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Vorwort. 


Rs im Sahre 1875 der erfte Zahrgang der „Sahreöberichte über die 
Beränderungen und Fortichritte im Militärweſen“ der Deffentlichleit übergeben 
wurde, konnte der Herauögeber Zweifel nicht unterdrüden, ob ein derartig weit 
angelegted Unternehmen den Anklang bei dem militäriichen Publicum finden 
werde, defien es zu jeinem gedeihlichen Beftehen unbedingt bedarf. Dieje Zweifel 
waren jchon deshalb berechtigt, weil eine von dem Herausgeber im December 1851 
öffentlich) gegebene Anregung zur Beröffentlihung von militärischen Zahreöberichten 
ohne irgend eine Folge geblieben war. Aber freilich hatten fich in dem von 
1851 bis 1875 verflofjenen Bierteljahrhundert die Verhältniffe wejentlic geändert; 
die behngliche Ruhe, weldhe am Anfang der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
über dem militärijchen Leben in faft allen Staaten lagerte, hat inzwijchen aller 
Drten einer regen Thätigkeit auf allen Gebieten ded militärischen Wiſſens und 
der militärifchen Praris Platz gemacht. Bor 35 Jahren hätten militärijche 
Fahreöberichte wenig über Veränderungen und noch weniger über Fortichritte zu 
melden gehabt — jett will eö Kaum gelingen, die Darftellung der Vorgänge 
eines Jahres in einem nicht gar zu unhandlichen Bande zu vereinigen. Das 
fräftig pulfirende militärifche Leben der Gegenwart hat den Zahreöberichten die 
Berechtigung ihrer Eriftenz verliehen, ed hat die vor zehn Jahren gehegten 
Zweifel hinfällig, ja noch mehr, es hat das regelmäßige Erjcheinen der Zahres- 
berichte zu einem alljeitig gefühlten Bedürfniß werden laſſen. Zeugen für letztere 
Annahme bilden die alljährlich wiederkehrenden zahlreichen Anfragen, wann die 
Publication des neuen Zahrgangsd erfolgen werde und nicht jelten auch Bitten 
um vorzeitige Ueberlaffung von Aushängebogen über beftimmte Theile des Ganzen. 
In gewifjem Sinne wird von manchen Seiten das Erſcheinen der Zahreöberichte 
faft wie das Erjcheinen der neuen Ranglifte erjehnt. 

Unzweifelhaft ift es aber, daß die äußeren Verhältnifje allein nicht genügt 
haben, die Jahresberichte zu einer willlommenen Gabe zu geftalten; dazu gehörte 
in erfter Linie, daß fie fich ihrer Aufgabe gewachſen zeigten. Die ftattliche Reihe 
hervorragender Mitarbeiter, die den biöherigen neun Zahrgängen ihre werfthätige 
Hülfe geliehen, hat die Jahresberichte zu dem Rufe verholfen, defjen fie fih im 
Inlande wie im Auslande erfreuen. Der Herauögeber muß died in danfbarfter 
Gefinnung ausſprechen und kann dies um fo entjchiedener thun, ala er jeine 
eigene Wirkſamkeit nur wie die Thätigkeit eined metteur en pages in einer 
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Druderei betrachtet, eine Thätigkeit, die weſentlich Darin befteht, die ihm zu— 
fommenden erbetenen Manuferipte aneinander zu reihen und fie für den öffent- 
lihen Gebrauch zuzuftußen. 
Dem Herausgeber war es Bedürfnig, dem Vorftehenden beim Erjcheinen bes 
10. Jahrgangs, der ja immerhin in dem Leben einer periodiichen Schrift nicht ganz 
ohne Bedeutung ift, Ausdrud zu verleihen, gleich wie es ihm Bedürfniß ift, den 
Herren Mitarbeitern, die dem 10, Bande ihre freundliche Hülfe zugemendet, 
öffentlicd) feinen wärmften Dank auszuſprechen. Diejer Dank gebührt: 
dem Königl. Preuß. Oberft 5. D. v. Bentivegni zu Berlin, 
dem Königl. Bayerijhen Oberft a. D. Kriebel zu München, 
den Königl. Preuß. Oberft Müller, Abtheilungschef im Kriegsminifterium 
zu Berlin, 
dem Künigl. Preuß. Oberft Poten, & la suite des 1. Schlefiichen Hujaren- 
Regiments Nr. 4 und Adjutant der General:$nipection des Militär: 
Erziehungs: und Bildungswejend zu Berlin, 
den Königl. Preuß. Oberjt z. D. Witte zu Charlottenburg, 
dem Großherzogl. Hejliihen Major 3. D. Weygand, Bezirkscommandeur des 
2. Bataillons 3. Großherzogl. Heſſiſchen Landwehr-Regiments Nr. 117 
zu Erbach im Odenwalde, 
dem Königl. Preuß. Majer Wille, Director der Pulverfabrit zu Hanau, 
dem Königl. Preuß. Hauptmann Buchholg, Gompagniechef im Eijenbahn- 
Regiment zu Berlin, 
dem k. k. Defterreichifchen Hauptmann d. R. Danzer zu Ober « Döbling bei 
Wien, 
dem Königl. Preuß. Hauptmann a. D. Reichsgraf von Dürfheim-Mont- 
martim zu Lübed, 
dem Königl. Sähfiihen Hauptmann Erner, Gompagniechef im 8. Sächſiſchen 
Infanterie-Regiment „Prinz Johann Georg“ Nr. 107 zu Leipzig, 
dem Königl. Preuß. Hauptmann Sfenburg, Gompagniehef im Branden- 
burgiſchen Füfilier-Regiment Nr. 35 zu Brandenburg an der Havel, 
dem Königl. — Hauptmann Liebert im Generalſtabe des 3. Armee-Corps 
zu Berlin, 
dem Königl. Preuß. Hauptmann Mackenſen im Generalſtabe des 7. Armee— 
Corps zu Münſter, 
dem Königl. Däniſchen Hauptmann a. D. v. Sarauw zu Kopenhagen, 
dem Königl. Preuß. Premierlieutenant Troſt im 3. Thüringiſchen Infanterie 
Regiment Nr. TI, commandirt zur Dienftleiftung bei dem Militär: 
Knaben-Erziehungs-Inftitut zu Annaberg, 
und außerdem denjenigen Herren, welche die Nennung ihrer Namen nicht ges 
ftattet haben. 


Berlin, Ende April 1884. 
v. Tübell, 


Oberſt 3. Disp. 
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Heerweſen Deutfdilands. 1883. 


Die Deutſche Armee hat im Laufe des Jahres 1883 wefentliche Ber: 
änderungen in ihrer Organifation und in ihren Vorſchriften nur in geringer 
Ausdehnung erfahren, dagegen hat fie theild durch den Tod, theild durch Aus— 
ſcheiden aus der Activität in den höheren Stellen jchmerzliche Verluſte zu be- 
flagen gehabt. 


1. Perfonal-Veränderungen in den höchſten Stellen. 


Am 21. Zanuar 1883 ftarb Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Carl 
Alerander von Preußen, der jeit dem 29. Juni 1811, den Tage feiner Er: 
nennung zum Secondlieutenant im 1. Garde» Regiment zu Fuß, aljo über 
70 Sahre der Preußiſchen Armee angehört Hatte. Der Prinz war bei feinem 
Hinſcheiden Generalfeldzeugmeifter und Chef der Preußiſchen Artillerie, Chef des 
Grenadier-Regiments Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburgijches) Nr. 12 
und des Schleswig-Holſteinſchen Ulanen-Regiments Nr. 15, zweiter Chef des 
3. Barde-Grenadier-Landwehr-Regiments, A la suite ded 1. Garde-Regiments zu 
Fuß, Kaijerlid Ruſſiſcher Generalfeldmarjchall, Chef des Kaiſerlich Ruffiichen 
Anfanterie-Regimentd Prinz Garl von Preußen (Libaufhen) Nr. 6 und der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen 1. Grenadier-Artillerie-Brigade, Inhaber des k. k. Deiter- 
reichifchen Dragoner-Regiment? Nr. 8. 

Am 15. April 1883 verfchied zu Schwerin nad) kurzem Kranfenlager Se. 
Königlihe Hoheit Friedrich Franz II., Großherzog von Medlenburg- Schwerin, 
Königlich Preufifcher Generaloberft, Generalinjpecteur der Il. Armee-Infpection, 
Chef des 4. Brandenburgijchen Infanterie-Regiments Nr. 24 (Großherzog von 
Medlenburg: Schwerin), des Hannoverjchen Hufaren-Regiments Nr. 15, des 1. 
und 3. Bataillond des Großherzoglich Medlenburgiihen Grenadier-Regiments 
Nr. 89, Kaiferlich Ruſſiſcher Generalfeldomarichall, Chef des Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Ss. Grenadier-Regiments Moskau, Inhaber des k. k. Defterreichiichen 57. Linien- 
Infanterie-Regiments. — In Folge dieſes Todesfalles beftimmte eine Allerhöchfte 
Gabinet3-Ordre vom 17. April 1883, dab das 4. Brandenburgifche Infanterie 
Regiment Nr. 24 fortan ald 4. Brandenburgiiches Infanterie-Regiment Nr. 24 
(Großherzog Friedrih Franz II. von Medlenburg. Schwerin) zu bezeichnen ſei— 
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Der Preußiſche Kriegsminifter, General der Infanterie v. Kameke, wurde 
in Folge jeines Gejuches unter Entbindung von der Stellung ald Kriegäminifter 
duch Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 3. März 1883 mit ber gejeglichen 
Penfion zur Dispofition geftellt. Se. Majeftät der Kaifer und König ſprach in 
der erwähnten Ordre dem Scheidenden Seinen aufrichtigiten, berzlichiten und 
wärmjten Dank für die Hingabe an das 10 Zahre lang bekleidete jchwere Amt 
und für die Aufopferung feiner Kräfte, mit der er für das Wohl der Armee 
thätig gewejen, aus. Allerhöchftderjelbe brachte diefe Empfindungen aud) der Arnıee 
gegenüber zum Ausdrud, indem Cr bejtimmte, dab General v. Kameke nicht 
allein in jeiner Stellung ald Chef de3 2. Hannoverfchen Infanterie-Regiments 
Nr. 77T und à la suite des Ingenieur-Corps verbleiben, jondern aud in den 
Liften der activen Generale fortgeführt werden ſolle. — An Stelle de Aus— 
jcheidenden wurde Generallieutenant Bronjart v. Schellendorff, Commandeur der 
2. Sarde-Infanterie-Divifton, durch Allerhöchfte Ordre vom 3. März 1883 zum 
Staatd- und Kriegdminifter ernannt. 

Der Württembergifche Kriegsminifter, Generallieutenant v. Wundt, erlag 
am 22. Juli 1883 einem Magenleiden, für das er in Schuld bei Taradp ver- 
geblich Heilung gejucht hatte. Schon 1868 als Oberft in das Kriegsminiſterium 
verjeßt, wurde er 1874 als Generalmajor mit der Führung der Gefchäfte 
defielben beauftragt, darauf am 5. März 1875 zum Departementöchef des Kriege- 
wejend und unter Beförderung zum Generallieutenant am 14. Mai 18579 zum 
Kriegsminifter ernannt. Er war ſomit unmittelbar vor dem Kriege mit Frank: 
reich, während veflelben und nach dem Friedensſchluß in hervorragender Weife 
bei der Neuorganifation, Befeftigung und Einlebung des gejammten Württem- 
bergiichen Wehrweſens thätig. An feiner Stelle wurde durch Allerhöchfte Ordre 
vom 28. Juli 1883 Generalmajor v. Steinheil, Commandeur der 54. Infanterie: 
Brigade (1. Königlich Württembergifche), zum Departementöchef des Kriegsweſens 
ernannt. 

Bon den commandirenden Generalen der Königlich Preußiſchen Armee 
ichieden im Laufe des Jahres 1883 die des 1. und 6. Armee-Corps aus dem 
activen Dienite. 

Der commandirende General des 1. Armee-Corps, General der Infanterie 
Schr. v. Barnefow, wurde durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 5. Juni 1883 
in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches unter Belafjung in jeinem Verhältniß 
ald Chef des 6. Rheinifchen Infanterie-Regiments Nr. 68 mit Penfion zur . 
Dispofition geftellt, während ihm der Stern der Großkomthure des Königlichen 
Haudordend von Hohenzollern verliehen wurde. An feine Stelle trat der bis— 
herige Gouverneur von Straßburg im Elſaß, Generallieutenant v. Gottberg. 

Der commandirende General des 6. Armee-Gorps, General der Eavallerie 
v. Tümpling, wurde durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 22. November 1883 
in Genehmigung feines Abjchiedögefuches unter Belafjung in feinem Berhältnif 
ala Chef des 3. Schleſiſchen Dragoner-Regiments Nr. 15 mit Penfion zur Die- 
pofition geitellt, während ihm der Schwarze Adler-Drden in Brillanten verliehen 
wurde. An feiner Stelle wurde der bisherige Gommandeur der 16. Divifton, 
Generallieutenant v. Wichmann, zum commandirenden General des 6. Armee- 
Corps ernannt. 


II. Organifation. — Formation. — Disloration. 


Mitteljt Allerhöchſter Cabinets-.Ordre vom 8. März 1883 bejtimmte Ge. 
Majeitäit der Kaifer und König, dab die Abtheilung für die perjünlichen Ans 
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gelegenheiten im Preußiſchen Kriegsminifterium zwar als jolche in der biöherigen 
Weife auf dem Etat des Kriegäminifteriums bleiben, aber unter entjprechender 
Modificirung ihrer Stellung zu dem inneren Dienftbetriebe des Kriegäminifteriums 
fünftig überall ald „Militär-Cabinet“ bezeichnet werden ſolle. In der 
Ranglifte der Armee joll diefe veränderte Stellung dadurd) zum Ausdrud gebracht 
werden, daß künftig hinter der Adjutantur Sr. Majejtät des Kaiferd und Königs 
das gejammte Militär-Cabinet aufgeführt wird, wogegen beim Kriegsminifterium 
unter Abtheilung für die perjönlichen Angelegenheiten die Führung der Namen 
fortfallen und nur der Vermerk „Tiehe Militär-Cabinet“ eintreten joll. 

Die Militär-Schießſchule zu Spandau hat eine veränderte Organifation 
erhalten. Schon eine Allerhöchjte Cabinets-Ordre vom 23. November 1882 
hatte genehmigt, daß die Wahrnehmung der Gejchäfte eines Präjes der Gewehr— 
Prüfungsconmijfion vom 1. December 1832 ab nicht mehr dem Gommandeur 
der Militär: Schiefjichule, jondern einem hierzu bejonders bejtimmten Dffizier 
übertragen werde. Cine weitere Allerhöchite Ordre vom 28. März 18593 be— 
ftimmte darauf, in Abänderung der Ordre vom 10. Mai 1879, daß die Ein- 
theilung der Militär-Schiepjchule in Lehr: und Berjuchsabtheilung vom 1. April 
1883 ab fortfallen, jowie daß Die bisherige Verfuchsabtheilung zur Gewehr: 
Prüfungscommiſſion dauernd übertreten jolle, deren Leitung nach der vorftehenden 
Ordre vom 23. November 1882 einem hierzu bejonderd berufenen Offizier zu— 
zufallen habe. Es umfaßt daher die gegenwärtige Organifation: 


A. der Militär-Schiehjchule: 1 Kommandeur, 1 Stabsoffizier, 3 Haupt— 
leute als Mitglieder, 7 Lieutenants als Aififtenten, 5 Lieutenants ala Hülfs— 
lehrer, 1 Lieutenant als Adjutant; 

B. der Gew ehr-Prüfungscommijjion: 1 Präjes, 1 Stabdoffizier, den 
Inſpicienten der Waffen bei den Truppen, 5 Hauptleute ald ordentlihe Mit- 
glieder; den Director der Gewehr: und Munitionsfabrif zu Spandau, 1 Offizier 
der Gewehr: und Munitionsfabrif dajelbft, den Director des Feuerwerks-Labora— 
toriums dafelbit, den Director der Pulverfabrit dafelbit als auferordentliche Mit- 
glieder; ferner 1 Lieutenant ald Adjutant und 5 Lieutenants ald Aſſiſtenten, bezw. 
einer ald Führer der Verſuchs-Compagnie. 

Die Gewehr-Prüfungscommifjion bildet eine jelbjtändige Behörde, welche dem 
Allgemeinen Kriegsdepartement des Kriegäminifteriums unmittelbar unterjtellt ift; 
in BerwaltungssAngelegenheiten veffortirt diejelbe von der Intendantur 3. Armee: 
Corps, in höherer Inſtanz von dem Allgemeinen Kriegsdepartement des Kriegs- 
minifteriums. 

In den Reffortverhältniffen der Militär-Schiehichule zu der Inſpection der 
Snfanterie- Schulen und der SIntendantur 3. Armee-Corps iſt feine Veränderung 
eingetreten. 

Laut einer anderweitigen Allerhöchſten Gabinet3-Drdre vom 28. März 1883 
hat die Artillerie-Prüfungscommijjion zwei Abteilungen zu bilden und 
lesteren — unter der gemeinfamen Leitung des Präſes — je ein Abtheilungächef 
mit dem Range und den Gebührnifjen eines Regimentscommandeurs vorzuftehen, - 
Sleichzeitig ift dem Präſes ein Adjutant beizugeben. Zn Folge diefer Aenderungen 
ift die Zahl der etatsmäpigen Mitglieder der Artillerie-Prüfungscommiffion auf 8, 
die der Ajfiftenten auf 5 herabgejeßt; die Gejchäfte des Vorſtehers der Verſuchs— 
abtheilung find von dem ältejten Abtheilungschef wahrzunehmen. Als etatgmäßige 
Mitglieder find 2 Stabsoffiziere, 3 Hauptleute 1. und 3 Hauptleute 2. Klafie 
vorgejehen. 
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Eine wejentliche Aenderung in dem Dienftverhältnih der Stabsoffiziere 
bei den Infanterie-Regimentern und in dem Rangverhältnih der 
patentirten Oberftlieutenants ift durch die Allerhöchite Ordre vom 8. No- 
vember 1883 eingetreten. Wenn auch durch diefe Aenderung eine Vermehrung 
oder Verminderung der Staböoffiziere der Infanterie nicht eingetreten ift, jo kann 
ihr doch eine Bedeutung in organifatoriicher Beziehung nicht abgejprochen werden. 
Ihrer Wichtigkeit halber möge die betreffende Ordre hier ihrem Wortlaute nad) 
folgen; leßterer bejagt: 

Ich beftimme hierdurd): 

1) In dem Dienftverhältnig der Stabsoffiziere bei den Jufanterie-Regimentern 
joll für die Friedend- Formation eine Veränderung dahin eintreten, daß Fünftig 
der ältefte Stabsoffizier jeded Infanterie-Regiment3 unter Entbindung von dem 
Commando eined Bataillons ald Stellvertreter ded NRegimentscommandeurs in 
Abwejenheitd: oder Behinderungsfällen zum Negimentsftabe übertritt, jo daß alfo 
von den dem Regimentscommandenr unterftellten vier Stabsoffizieren eines 
Infanterie-Regiments der Ältefte in vorerwähnter Weiſe und mit diefem Dienft- 
titel als etatsmäßiger Staböoffizier, die drei jüngeren ald Bataillondcommandeure 
fungiren jollen. 

2) Die etatsmäßigen Stabsoffiziere der Infanterie jollen fünftig grundfätlich 
ſämmtlich der Oberftlieutenantscharge angehören und ſoll diefe Charge mit Patent 
nach beendetem Uebergange in die ad 1 bezeichnete Vertheilung der Stabsoffiziere 
an Bataillondconmandeure der Infanterie im Regimentöverbande in der Regel 
nicht mehr verliehen werden. 

3) Die Ernennung zum etatsmähigen Stabsoffizier erfolgt dur Meinen 
für jede desfallfige Bacanz abzumwartenden Befehl. 

4) Die patentirten Oberjtlieutenant3 aller Waffen follen fortan den in der: 
jelben Charge befindlichen Regimentscommandeuren nur dann im Range nad) 
ftehen, wenn dieje ein älteres Patent haben. 

5) Der Uebergang in dieje veränderte Staböoffizier- Verwendung bei der 
Infanterie joll allmälig geichehen und behalte Jh Mir ſowohl die Beftimmungen 
bei jedem einzelnen Fall, wie die erforderlichen Abänderungen in den biöher für 
die Beurtheilung der Stab3offiziere maßgebend gewejenen Grundfäßen vor. 


Berlin, ten 8. November 1883. Wilhelm. 


Sleihartige Beftimmungen find durch Königliche Ordres für Bayern unterm 
26. November 1883, für Sachſen unterm 8. December 1883 und für Württem- 
berg unterm 29. November 1883 erlafjen worden. 

Für Die Preupifche Armee wurde dur Friegäminifterielle Verfügung von 
27. Januar 1883 angeordnet, daß fortan überall nur die Bezeichnung „Ingenieur: 
offizier vom Platz“ anzumenden ift, auch wenn ältere Grlafje die Benennung 
„Ingenieur vom Pla“ oder „Plats Ingenieur” vorjchreiben. 

Durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 10. November 1883 wurde bejtimmt, 
daß zum 1. Februar 1854 das in der Fefte Boyen befindliche Filinl-Artillerie- 
Depot des Artillerie-Depot3 zu Königsberg in ein jelbftändiges Artillerie-Depot 
und dag Artillerie Depot zu Goldberg in ein Filtal- Artillerie Depot des 
Artillerie-Depot3 zu Stettin umzuwandeln ift. 

Zahlreicher ald in früheren Sahren find für die Preufifche Armee im 
Zahre 1883 Veränderungen in den Truppendislocationen eingetreten bezw. 
für einen jpäteren Termin befohlen worden. In einigen Fällen find durd) dieje 
Dielocationen Aenderungen in der Zufammenjegung der Truppenverbinde nicht 
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eingetreten, in anderen Fällen iſt dies gejchehen. Die betreffenden Dislocationen 
mögen bier in der chronologifchen Reihenfolge der fie anordnenden Bejehle an- 


— 
fr 
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übe De geführt werden. 

derung a Eine Königlihe Ordre vom 15. Februar 1883 genehmigte, daß am 

— 15. März 1883 dad Stabäquartier des 1. Bataillons (Gerlachsheim) 2. Badiſchen 

bt ae Landwehr Regiments Nr. 110 von Gerlachsheim nach Mosbach verlegt werde 

mi und daß von dent gedachten Zeitpunfte ab das genannte Bataillon die Bezeichnung 
1. Bataillon (Mosbah) 2. Badischen Landwehr: Regiments Nr. 110 anzu— 
nehmen habe. 

Hure Mittelit Allerhöchiter Ordre vom 28. März 1883 wurde beftimmt, daß das 

ren, Füfiltier-Bataillon 1. Weſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 6 am 1. October 

—— 1883 von Samter nach Poſen zu verlegen ſei. 

— Eine Allerhöchſte Ordre vom 10. Mai 1883 verfügte, daß zum 1. April 1884 

eg DaB 3. Rheiniſche SInfanterie-Regiment Nr. 29 von Meß nad Trier und das 

tr Infanterie-Regiment Nr. 130 unter Webertritt in den Verband des 15. Armee- 

er Corps — und zwar zur 59. Infanterie-Brigade — von Trier nah Met verlegt, 

Iniem ewie das 7. Brandenburgiſche Infanterie-Regiment Nr. 60 der 62. Infanterie 
Brigade zugetheilt werde. 

* = Eine weitere Allerhöchfte Drdre vom 10. Mai 1883 beftimmte, dab die 

) 2. und 3. Escadron Dldenburgiichen Dragoner-Regiments Nr. 19 von Gloppen- 
vr burg nach Oldenburg zu verlegen find, ne in letterem Orte die erforderliche 
Pr: Unterkunft fichergeftellt ift. 


| Mittelft Allerhöchiter Dröre vom 7. uni 1883 wurde befohlen, daß zum 
u) 1. April 1884 das 2. Bataillon Pommerjchen Fuh-Artillerie-Regiments Nr. 2 
von Sonderburg nad) Danzig — unter Detadhirung einer Compagnie nad) 
Memel — jowie das 1. Bataillon Oſtpreußiſchen Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 1 
— *— von Danzig nach Königsberg in Preußen — unter Heranziehung der 3. Com— 
pagnie von Memel — verlegt werden. 
k Laut Königlicher Ordre vom 4. Juli 1883 wurde beftimmt, daß der Stab 
ſowie das 1. Bataillon Magdeburgiſchen Füſilier-Regiments Nr. 36 am 1. April 1884 
hir von Erfurt nach Halle an der Saale zu verlegen find. 
Mi Mittelit Allerhöchiter Cabinets-Ordre vom 24. Juli 1883 wurden die 
Mi nachfolgenden Dislocationd-Aenderungen zum 31. März 1884 verfügt: 
Pr des 3. — Oſtpreußiſchen Füſilier-Kegiments Nr. 33 von Königs— 
ie berg nad) Golda 
des Süftlier-Bataillond 6. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 43 von 
P Löten nad) Königsberg; 
w vom 8. Oftpreuntichen Infanterie » Regiment Nr. 45 des Stabes und 
s 1. Bataillond von Met nad) Lößen und des 2. und Füſilier-Bataillons von 
Metz nad Lyck; 
des Anfanterie-Regiments Nr. 98 von Brandenburg an der Havel nach Metz; 
des Oſtpreußiſchen Ziger-Bataillons Nr. 1 von Braunsberg nad) Allenftein ; 
des Füfilier-Bataillons 4. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 5 von 
Culm nad) Deutſch Eylau; 
des Pommerjchen Zäger-Bataillond Nr. 2 von Greiföwald nach Gulm; 
des 1. Bataillons 3. — Infanterie-Regiments Nr. 14 von 
Swinemünde nach Greifswald 
des 3. Bataillons Ponmerjchen Füfilter-Regiments Nr. 34 von Stettin nad) 
Swinemünde ; 
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des Pommerſchen Dragoner-Regiments Nr. 11 von Belgard und Cörlin 
nach Bromberg. 

Gleichzeitig iſt befohlen worden, daß das 8. Oſtpreußiſche Infanterie-Regiment 
Nr. 45 demnächſt in den Verband des 1. Armee-Corps zurücktritt und zwar zur 
2. Infanterie-Brigade, während das Oſtpreußiſche Füſilier-Regiment Nr. 33 der 
1. Snfanterie-Brigade zugetheilt wird. Des Weiteren tritt das Infanterie 
Regiment Nr. 98 in dem Verband des 15. Armee-Corps und zwar zur 59. In— 
fanterie-Brigade über. 

Eine Königlihe Dröre vom 31. Juli 1883 Hat angeordnet, dab das 
2. Bataillon 4. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 21 zum 1. April 1884 
von Bromberg nach Thorn verlegt werde. 

Laut Allerhöchſter Ordre vom 23. Auguft 1883 ift die 4. Escadron Weit: 

fälijchen Cüraſſier-Kegiments Nr. 4 am 1. April 1884 von Hamm nad) Münjter 
u verlegen. 
Schließlich befahl eine Königliche Drdre vom 27. December 1883, daß die 
4. Escadron des Brandenburgiichen Hujaren:Regiments (Zietenjche Hufaren) Nr. 3 
am 31. Mürz 1884 von Friefad nad) Rathenow und die 3. Escadron deſſelben 
Regiments gleichzeitig von Rathenow nach Friefad zu verlegen jei. 

Für die Bayerifche Armee wurden durch Allerhöchſte Entichliefung vom 
23. Februar 1883 folgende Dislocationsveränderungen angeordnet: 

der 2. Eöcadron des 2. jchweren Reiter-Regiments Kronprinz Erzherzog Rudolph 
von Defterreih von Nymphenburg nad) Landahut und der 3. Escadron defjelben 
Regiments von Landshut nad) Nymphenburg; 

der 2. und 3. Escadron ded 3. Chevaulegerd:Regiments Herzog Marimilian 
von München nad Freyfing und der 4. und 5. Escadron defjelben Regiments 
von Freyfing nad) München; 

der 5. Feld-Batterie des 4. Feld-Artillerie-Regiments König von Nürnberg 
nach Augsburg und der 6. Feld»Batterie defjelben Regiments von Augsburg nad) 
Nürnberg. 

Ueber den Zeitpunkt dieſer Dislocationsveränderungen beftimmte die erwähnte 
Allerhöchſte Entjchliefung, daß die letztgenannte nach Beendigung der Schieh- 
übungen des betreffenden Regiments auf dem Lechfelde ftattzufinden habe, die 
übrigen im Anjchluffe an die größeren Truppenübungen zu vollziehen jeien. 

Die unterm 23. Yebruar 1883 angeordnete Verlegung der 3. Escadron des 
4. Chevaulegerd:Regiments König von Neu-Ulm nad) Augsburg und die der 
4. Escadron defjelben Negiment3 von Augsburg nad; Neu-Ulm wurde durch eine 
Königliche Entjchliegung vom 7. Juni 1883 aufer Kraft gejekt. 

Nachdem ſeit dem 1. Sanuar 1875 in Ingolſtadt eine Geſchoßfabrik als 
Filiale des Hauptlaboratoriums zu München beftand, ift jeit dem 1. October 1883 
dad geſammte Hauptlaboratorium von München nad) Ingolftadt verlegt worden. 

Neben vorftehenden Veränderungen in der Dislocation der Bayerifchen Armee 
trat eine die Verwaltung betreffende Veränderung in der Organifation des 
Bayeriſchen Kriegäminifteriums ein. Durch Allerhöchfte Entichliefung vom 
1. Februar 1883 wurden nachſtehende organiſche Verfügungen mit der Wirkjamteit 
vom 1. April 1883 genehmigt. 

1) Die Rechnungsreviſion ded Kriegsminifteriums wird in ihrer gegenwärtigen 
Formation aufgehoben. 

2) Die Revifion und Abnahme der Rechnungen des topographiichen Büreaus 
und des Haupteonfervatoriumd der Armee, der Remonte-Depots, der Militär: 
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Bildungsanſtalten und des Invalidenhauſes geht an die Intendantur 1. Armee— 
Corps über. 

3) Die Führung der beſonderen Controle über die Erhebung von Brot und 
Fourage — Naturalverpflegungs-Controle — wird der Intendantur 2. Armee— 
Corps übertragen. 

4) Für die Reviſion und Abnahme der Rechnungen der General-Militär— 
Kaſſe nebſt Militär-Penſionskaſſe, der Militär-Fondskaſſe und der Lithographiſchen 
Officin des Kriegsminiſteriums, dann für die Vornahme der Local- und Kaſſen— 
reviſionen, ſowie der Adminiſtrativunterſuchungen bei den genannten Behörden 
und für die Beſchlußfaſſung hierüber wird eine „Rechnungs-Reviſionsſtelle 
im Kriegsminiſterium“ mit einem Vorſtande, zwei Beiſitzern und dem erforder— 
lichen Reviſionsperſonal eingeſetzt. 

Durch eine weitere Allerhöchſte Entſchließung vom 10. Februar 1883 wurde 
mit der Wirkſamkeit vom 1. April 1883 Folgendes verfügt: 

1) Die Militär: Sondsverwaltung in ihrer derartigen Formation wird auf: 
gehoben. 

2) Die Verwaltung der Militär-Fonds und Stiftungen obliegt einer in der 
Haupt: und Nefidenzftadtt München zujammengejegten jelbftändigen Commiſſion, 
mit der Benennung „Militärs $ondscommijjion“, beftehend aus: 

dem Chef ter Abtheilung des Kriegeminifteriums für Invalidenweſen als 
Voritand, 

drei Stabdoffizieren der Garniſon Münden, welche jeweils 
auf die Dauer eines Jahres functioniren, als 

dem Militärs Fiscal, Sommijlions- 

einem vortragenden Rath der Abtheilung des Kriegsminifteriums | mitglieder. 
für Invalidenweſen, 

3) Die adminiftrativen Büreaugeſchäfte für die Militärfonds gehen an die 
Abtheilung des Kriegsminifteriums für Snvalidenwejen über, die Ganzlei- und 
Expeditionsgeſchäfte an die Gentralabtheilung des Kriegsminijteriums, die Kafjen- 
gejchäfte an die General-Militärkafje, unter Errichtung einer Specialkaſſe mit der 
Benennung „Militärs Fondskafje”, bei weldyer der Penfionszahlmeifter M000 M., 
der controlführende Buchhalter oder Kaffenaffiitent 2000 M. Gautionen zu leiften 
haben. 

4) Die militärfiscaliihen Gejchäfte werden einem vortragenten Rath des 
Kriegsminifteriums, als Militärfiscal, übertragen. 

Zur Grläuterung der vorjtehenden eitjegungen diene die Angabe, daß bei 
Auflöjung des Oberadininiftrativ:Collegiums der Bayeriſchen Armee am 30. Sep: 
tember 1822 zur Verwaltung jümmtlicher Militärfonds und der zugewiejenen 
Stiftungen eine dem Kriegäminifterium direct unterftellte „Militär-Fondscommiſſion“ 
mit Uebertragung des Militärs Fiscalatd errichtet wurde und dab für diefe Behörde 
am 1. April 1872 die Bezeichnung „Militärs Fondöverwaltung” eingeführt wurde. — 
Der jeßigen Militär: Fondecommiffion bleibt die Verwaltung der jänmtlichen 
Militärs gondd und der Stiftungen, die biöher der Militär-Fondsverwaltung zu: 
gewiejen waren, anvertraut; diejelbe jteht auch fernerhin unmittelbar unter dem 
Kriegeminifterium und übt ihre Gejchäftsthätigkeit in dem bisherigen Umfange 
ala eine collegialiicy berathende und jelbftändig befchlupfaffende und für ihre Bes 
ſchlüſſe verantwortliche Stelle aus. 

Die Militärs Fondecommijlftion bat zu verwalten: 

an Militär-Fonds: 1) den Militär-Wittwen- und Waijenfonds, 2) den 
Invalidenfonde, 3) den Milden Stiftungsfonds, 4) den DOffizier-Unterftüßungs- 
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fonds, 5) den Dffigier-Töchter-Erziehungsfends, 6) den Unteroffizier: und Soldaten 
Unterftügungsfonde, 7) den Fonds für Militär-Freipläge im Cadetten-Corps und 
8) den Landwehr⸗Offiziers· Unterſtützungsfonds; 

an Stiftungen: die Capitalien von 18 Stiftungen, die zu verſchiedenen 
Zeiten von verjchiedenen Perjonen zu allgemeinen Zweden zu Gunjten der Armee 
und ihrer Angehörigen beftimmt worden jind. 


III. Erſatz- und Beförderungswefen. 


Bezüglich der Refrutirung der Armee für 1883/84 bejtimmte die Aller: 
höchſte Cabinets-Ordre vom 1. Februar 1833 das Nachitehende. 
1) Zum Dienjt mit der Waffe find einzuftellen: 
bei den Bataillonen der älteren Garde-Infanterie-Regimenter, 
denen de 1. Rheinifchen Infanterie-Regimentsd Nr. 25, 
des 3. Rheiniſchen Infanterie-Regiments Nr. 29, 


des 5. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 49, je 225 Rekruten 
des 8. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 45, 
ded 2. Niederjchlefiichen Infanterie-Regiments Nr. 47, 


des 7. Brandenburgifchen Infanterie Regiments Nr. 60, 
bei den übrigen Bataillonen der Infanterie, Jäger und > Süßen je 190 ⸗ 
bei jedem Cavallerie-Regiment mindeſtens 150 ⸗ 
bei den reitenden Batterien mindeſtens j 2 2.2. 25 ⸗ 
bei den übrigen Feld-Batterien mindeftens je . . 30 ⸗ 
bei den Bataillonen des Rheiniſchen Fuß— ArtillerieRegimento 

Nr. 8 und des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 10 je . 200 ⸗ 
bei den übrigen Fuß-Artillerie- und Pionier-Bataillonen je . 160 = 
bei den Bataillonen des Eijenbahn-Regiments mindeſtens je 135 
bei jeder Train-Gompagnie 


zu dreijähriger activer Dienftzeit mindeftens . . 15 ⸗ 
zu halbjähriger activer Dienſtzeit im Herbſt 1883 und 
im Frühjahr 1884 je. . . 44 s 


2) An Defonomie-Handwerfern haben jämmtliche Truppentheile mindeftens 
ein Drittel der etatsmäpigen Zahl einzuftellen. 

3) Die Einjtellung der Rekruten zum Dienft mit der Waffe hat bei jünmt- 
lichen Truppentheilen in der Zeit vom 5. bis 10. November 1883 zu erfolgen; 
nur die für dad Pommerfche Fuß—-Artillerie-Kegiment Nr. 2, dad Schledwigiche 
Fuß-Artillerie-Bataillon Nr. 9, die Unteroffizierichulen, jowie die ald Oekonomie— 
Handwerker ausgehobenen Rekruten find am 1. October 1883 und die Train- 
joldaten für den Frühjahrötermin am 1. Mai 1884 einzuitellen. 

Für die Bayeriſche Armee wurde durch Allerhöchfte Entichliefung vom 
17. Februar 1883 die Refrutirung für 1883/84 in gleicher Weije befohlen, 
nur — abweichend hiervon angeordnet, daß einzuſtellen ſeien zum Dienſt mit 
der Waffe: 


bei den Bataillonen aller — — J 1090 AHLEN 
bei den Zäger-Bataillonen je. . . . —490 

bei jedem FußeArtillerieeBatalllen . 2 2 02 020202020. .180 ⸗ 

bei jedem Pionier-Bataillooo. 200 

bei der Eiſenbahn-Compagnie.. 55 ⸗ 

bei jeder Sanitäts-Compagnie... 80 — 


bei der Equitations-Anſtalt mindeiten® . >» 2 2 2 202... 60 > 
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zum Dienft ohne Waffe 

zu zweijähriger Dienftzeit als MilitärsKranfenwärter bei 

der Sanitätd-Compagnie jeden Train-Bataillons . . 36 Rekruten. 

Der Termin der Einftellung der Refruten bei der Equitations-Anftalt wurde 
auf den 1. October 1883 normirt. 

Dad DVerordnungs-Blatt des Königlich Bayeriſchen Kriegsminiftertums 
enthält in Nr. 35 vom 10. September 1883 Beftimmungen über dad Avances 
ment der Dffiziere mit folgendem Wortlaut: 

Se. Mafeftät der König haben inhaltlich Allerhöchiten Signats d. d. Schloß 
Berg den 4. September 1883 Allergnädigft zu beichliefen geruht, für das 
Avancement der Dffiziere Allerhöchitihrer Armee den bis zum Zahre 1823 in 
Kraft geftandenen Modus im Wefentlichen wieder einzuführen und zwar in Anz 
lehnung an die für Beleihung mit Offizieröftellen im mobilen Verhältniſſe 
gegebenen Allerhöchſten Beftimmungen, nad den unten erfichtlichen Grundfüßen. 
Diefe werden denn nun aud für die Beförderungsvorjchläge, weldhe Se. Majeität 
zur Beicheidung nad Allerhöchiteigener Willensmeinung entgegen zu nehmen 
geruben, maßgebend wie folgt: 

1) Zedes Regiment, Zäger-Bataillon, der Generalitab, das Ingenieur-Corps, 
der Train, dann das Zeugdienft- und das Feuerwerksperſonal bildet einen im fich 
gejchloffenen Avancementskörper, für welchen die Vorrückung innerhalb deſſelben, 
zum Portepeefähnrih und zu den Offizierchargen bis zum Staböoffizier ein- 
ſchließlich, die Negel fein joll. 

2) Für die Vorfchläge bildet die Ranglifte der Offiziere bezw. der Portepee- 
fühnriche des Avancementäkörperd die Grundlage. 

Der Beförderungsvorjchlag für A la suite eines Truppentheils, des General: 
ftabed und des Ingenieur-Corps ſtehende Offiziere ift nach dem Range zu 
bemefien, welchen fie gemäß ihres Patentes in diefer Ranglifte einnehmen. Bon 
welcher Stelle der Borjchlag auszugehen hat, hängt von dem Dienſtverhältniß des 
Offizierd ab. 

In den Vorſchlagsliſten, welche ſich auf die Wiederbejegung der im Truppen» 
theile ꝛc. erledigten etatsmäßigen Stellen zu beſchränken haben, find auch diejenigen 
Offizierdafpiranten, Portepeefähnriche und Dffiziere nach ihrer Rangnummer vor 
zutragen, weldye, an der Reihe ftehend, gleichwohl zur Beförderung nicht vor— 
geihlagen worden und zwar unter Nachmweid der abfälligen Beurtheilung bezw. 
unter Hinweijung auf die Qualificationsberichtee Die ſämmtlichen Inſtanzen 
haben wie biöher ihre Gutachten hierüber abzugeben. 

3) Qualificirte Offiziere des Beurlaubtenftandes avanciven bis einſchließlich 
zum Hauptmann oder Rittmeifter gleichzeitig mit dem nach dem Dienftrange 
vorrüdenden Hintermann vom Friedensftande ded Truppentheils. 

Das Aufrüden in einen höheren Grad wollen Se. Mafeftät ausnahmaweife 
eintreten lafjen. 

4) Den Anträgen auf Beförderung zum Oberftlieutenant und in höhere 
Chargen ift dad Armee-Rangverhältnig zu Grunde zu legen und hierbei auch 
die Vorjchrift der vorftehenden Ziffer 2, Abjak 3 in analoge Anwendung zu 
bringen. 

Se. Majeſtät der König haben ferner Allergnädigit auszuſprechen geruht, 
wie Allerhöchitdiefelben Sich vorbehalten wollen, bei erheblicher Ungleichheit im 
Avancement unter den verjchtedenen Truppentheilen — inſoweit dieſes Verhältniß 
durch den Wechjel der Offiziere außer Front nicht ohnehin den Allerhöchiten 
Intentionen entſprechend fich geitaltet — einen Ausgleich durch Verjegungen aus 
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einem Truppentheil in den andern, eventuell unter Regelung des Beförderungs- 
ranges durch Aenderung des Patents, in dem Maße zu gewähren, ald Allerhöchit- 
diefelben überhaupt und mit Rückſicht auf die Verjchiedenartigfeit der Dienft- 
leiftungen ed angemeſſen erachten. 

Auch wollen Se. Majeftät für die Folge die Beförderung zum Portepee— 
fähnrich Allerhöchitjelbit verfügen, dann die Einreihung der auferetatsmäpigen 
Secondlieutenants der Artillerie und des Ingenieur-Corps zu den Offizieren ihrer 
Waffe, nad) beitandener Berufsprüfung, durch definitive Ernennung vollziehen. 


IV. Remontirung und Pferdewefen. 


Der $ 8 des Reglements über die Nemontirung der Armee vom 2. No— 
vember 1876 hat durdy Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 16. Auguft 1883 eine 
Abänderung erfahren und lautet nunmehr wie folat: 

Die Auswahl der Dffizierhargen- Pferde gejchieht bei der Gavallerie und 
Artillerie grundſätzlich aus ſämmtlichen zwei Jahre vorher eingeftellten Remonten 
des Regiments, welche jedody mindeftens zwei volle Jahre im Etat und in der 
Drefjur des Regiments geſtanden haben, mit Ausnahme der für bejondere Zwede 
gelieferten oder hierzu vom Regiment jelbjt angefauften Pferde, durch die Com: 
miſſion für DOffizierchargen-Pferde, deren Bejchlüffe jedoch der Bejtätigung des 
Regimentscommandeurs bedürfen. Billigen Wünſchen des Empfangsberechtigten 
hat die Commiſſion, joweit die Verhältniſſe es neftatten, Rechnung zu tragen. 
Ein Zurüdgreifen auf ältere Jahrgänge ift nur ausnahmsweiſe geftattet und wird 
hierbei die Dauer eines Chargenpferdes nicht geändert. 


V. Bekleidung und Ausrüfung- 


Eine Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 12. Februar 1883 beftimmte zur 
Bejeitigung vorgefommener Zweifel im Berfolg der Königlichen Ordre vom 
29. Zuni 1859, daß zur Dispofition ftehende Generale, welde Chefs 
von Regimentern find, jowohl zur General» wie zur NRegiments-Uniform die 
activen Dienftabzeihen unverändert fortzutragen und überall als active Generale 
lediglidy nad Maßgabe ihres Patentes zu rangiren haben. Gleiches hat auch 
hinſichtlich derjenigen zur Dispofition ftehenden Generale zu gelten, welche 
ä la suite eined Truppentheiles oder à la suite der Armee geführt werden. 

Die Friegaminifterielle Verfügung vom 23. Auguft 1883 brachte zur Kenntniß 
der Armee, daß Se. Majeftät der Kaijer und König beftimmt haben, daß die 
Feſtſetzungen der Allerhöchften Cabinet3-Drdre vom 25. September 1856 betreffend 
Verleihung einer Auszeichnung an die zu einem Lehreurſus bei der damaligen 
Gewehr⸗Prüfungs-⸗Commiſſion commandirten Unteroffiziere und Gemeinen, ſowie 
von Schüßen- Abzeichen an die beiten Schüßen unter ihnen in vollem Umfange 
auch auf die zur Berjuchs-Compagnie der gegenwärtigen Gewehr- Prüfungs 
Commiſſion commandirten Mannjchaften (ausſchließlich der Offizierburichen und 
Handwerker) Anwendung zu finden haben. — Die vorjtehend erwähnte, von 
König Friedrich Wilhelm IV. erlaffene Ordre lautet wie folgt: „Nachdem Ih Mid) 
von den Leiftungen der Gewehr-Prüfungs-Commiſſion überzeugt habe, beftimme 
Ich hierdurch, daß jeder Unteroffizier und Gemeine, welcher einen Lehreurjus 
bei derjelben durchgemacht hat, dadurch eine Auszeichnung erhalte, daß die drei 
Pattenknöpfe des Brandenburgijchen bezw. die zwei des Schwediſchen Aermel- 
Aufſchlages mit dem Gepräge des heraldifchen Adlers verjehen werden; auperdem 
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joll den beiten Schüßen unter ihnen ein Abzeichen nady der Mir vorgelegten 
Probe verliehen werden,” 

Bei den zwei Bayerifhen Ulanen-Regimentern find laut Allerhöchfter 
Entſchließung vom 16. Juni 1883 die Unteroffiziere und Mannjchaften unter 
Wegfall der Achjelklappen am Waffenrot mit Epauletten ausgerüftet worden, 
deren Halbmonde, Knöpfe und Seitenihuppen aus Metall von der Farbe der 
Knöpfe ded Waffenrodd und deren Felder und Unterfutter von carmoifinrothem 
Tuche herzuftellen find. 

Für die Bayerijhen oberen Eivilbeamten der Militärverwaltung ift 
durch Allerhöchite Entichließung vom 16. März 1883 als Kopfbedeckung jtatt 
des biäherigen Huted der Helm nad dem Mufter für die Infanterieoffiziere vor: 
gejchrieben, den dermaligen Givilbeamten aber gejtattet worden, im Friedens— 
verhältniß bis auf Weiteres den Hut beizubehalten. 

Durch diejelbe Allerböchite Entſchließung ift für die Feld- und immobilen 
Magazinsaffiftenten, die Feld-Badmeifter und die Feld-Magazinaufjeher Bekleidung 
und Ausrüftung normirt worden. 

Durch Allerhöchſte Cabinet3-Ordre vom 4. Januar 1883 find Feitjeßungen 
über die gleichmäßige Bekleidung des auf dem Kriegsichauplate zur Verwen— 
dung kommenden männlidhen Pflege: und Begleitperjonals der freis- 
willigen Kranfenpflege mit der Beltimmung genehmigt worden, daß die 
Ertheilung der Genehmigung zur Anlegung der feitgejetten Befleidungsitüde für 
gehörig legitimirte Perjonen dem Königlichen Gommiffar und Militärinjpecteur 
der freiwilligen Krankenpflege zuftehen fol. Die Bekleidung ıc. ift für die beiden 
der freiwilligen Krankenpflege und 2) die Kranfenträger und Pfleger bezw. das 
Begleitperfonal auf den Sanitätszügen, verjchteden normirt. Auf den Knöpfen 
der Waffenröde, Mäntel bezw. Paletot3 ift das Genfer Kreuz aufgepreft; an 
der nur in einer Mütze bejtehenden Kopfbededung wird die Landescocarde und 
darüber das rothe Kreuz getragen. 

Der 8 7 der Inftruction für das Gejchäft der öfonomisjhen Mufterungen 
bei den Truppen im Frieden vom 3. Februar 1881 hat in Folge Aller 
höchſter Gabinet3:-Ordre vom 3. Februar 1883 folgende Faffung erhalten: Die 
Mufterungen finden alle zwei Jahre ftatt, dergejtalt, daß von der Infanterie 
jeder Divifion (einjchliehlich des Garde-Jäger- und des Garde-Schützen-Bataillons 
ſowie der LandwehrsBezirfdcommandos) und von der Gavallerie der Provinzial 
Armee-Corps, mit Ausnahme derjenigen des 11. Armee» Corps, jährlich die 
Zruppentheile einer Brigade, von der Feld-Artillerie und den Pionieren zwei 
Snipectionen, von der Fuß-Artillerie eine Inſpection, von dem Train fieben 
Bataillone und Depots gemuftert werden. Die Mufterung der Gavallerie- 
Regimenter. ded Garde-Corps und des 11. Armee-Corps hat in Brigaden der: 
artig abmwechjelnd ftattzufinden, dah in dem einen Jahre eine und in dem andern 
zwei Brigaden gemuftert werden. Die Unteroffizierfchulen werden alle zwei Jahre 
ſämmtlich gemuftert. Das Kriegsminiſterium (Militär-Oekonomie-Departement) 
iſt ermächtigt, auch außerhalb dieſes zweijährigen Turnus nach ſeinem Ermeſſen 
Muſterungen anzuordnen. 


VI. Ausbildung und Truppen-Alebungen. 


In dem Exercir-Reglement für die Infanterie vom 1. März 1876 
find in Verfolg der Drdre vom 8. November 1883, betreffend die Dienftverhältnifie 
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bei den Stabeoffizieren der Infanterie, mehrfache Aenderungen mitteljt Allerhöchſter 
Cabinets-Ordre vom 6. December 1883 befohlen worden. 

Durdy Allerhöchſte Cabinet3:Ordre vom 22. Februar 1883 ift ein Erercir- 
Reglement für die Fuß-Artillerie genehmigt worden. Dafjelbe ift von 
der Voffiichen Buchhandlung (Strider) zu Berlin zum Preife von 1 Mark zu 
beziehen. 

Für die Königlich Bayerifchen Pontonniere iſt durch Allerhöchite Entſchließung 
vom 24. Mai 18833 die Einführung eines neuen Pontonnier-Reglements 
genehmigt worden. Gremplare deffelben können von der lithographiſchen Officin 
des Bayeriſchen Kriegsminifteriumsd bezogen werden. Die bisherigen Vorſchriften 
für den Pontonnier-Dienft und zwar „Borjchriften für den Unterricht der Königlich 
Bayeriſchen Genietruppen II. Band, 3. Theil (Münden 1851)" nebſt Atlas, 
jowie die „Directiven für den Brüdenjchlag bei Anmarſch der Brüdentraind und 
für den Brüdendienft, München 1875" find nady Ausgabe des Reglemente außer 
Kraft getreten. 

Eine Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 14. December 1882 ordnete an, daß 
im Sahre 1883 ein Informationd-Eurjus für Regiments: bezw. Bataillond- 
commandeure der Infanterie x. bei der Militär-Schiepjchule zu Spandau 
in der Zeit vom 1. bis 11. October abgehalten werde. Zu demjelben waren 
heranzuziehen: die noch nicht betheiligt newejenen Regimentscommandenre der 
Infanterie und Gommandeure der Zäger-Bataillone, ferner von jedem Armee- 
Corps zwei, vom 11. Armee-Gorps drei ältere Bataillendcommandenre der 
Infanterie und ſechs Offiziere des Generalftabed. — Die Lehrcurſe der Militärs 
Schießſchule ſollten nach derjelben Ordre in der übliden Zahl und Dauer 
ftattfinden. 

Mitteljt Königlicher Drdre vom 2. Juni 1883 wurde genehmigt, dab die 
bei den Feitungd-Gouvernement? und Gommandanturen commandirten Generals 
jtabsoffiziere nad) ihrer Gommandirung in eine folhe Stelle ſich einmal auf 
einige Tage nad) dem nächjtgelegenen Artillerie-Schießplage begeben und dort 
Schiegübungen der Fuß—-Artillerie beimohnen, um fich über das Schießen aus 
Feſtungsgeſchützen zu orientiren, infofern fie hierzu nicht in der Nähe ihrer 
Garniſon und von diefer aus Gelegenheit haben. 

Durch eine anderweitige Allerhöchite Ordre vom 20. September 1883 wurde 
genehmigt, daß die Generalftabsoffiziere bei den Generalcommandos und den 
Divifionen nach Verſetzung in eine derartige Stelle ſich einmal auf zwei Tage 
— ohne dazwijchen liegenden Ruhetag — nach dem nächjtgelegenen Artillerie 
Scyiepplage begeben und dort den Schießübungen der Feld-Artillerie zu ihrer 
Information beimehnen, injofern fich nicht in der Nähe ihrer Garnifon und von 
diefer aus Gelegenheit bietet und inſoweit diejelben nicht aus der Artillerie hervor: 
gegangen find, oder nicht bereitd in einer anderen Stellung bezüglichen. Uebungen 
beigewohnt haben. 

Seitens des Kriegäninifteriums wurde unterm 22. Februar 1883 eine neue 
Vorſchrift für die Ueberweifung der Bedürfniffe zu den Schiegübungen und den 
Inftructions = Laboratorienarbeiten der Artillerie und für die Verwaltung der 
Scyiegübungsgelver (Schießplatz-Verwaltungs-Vorſchrift) erlafien. Sn 
dieſer Vorſchrift find aud; Beitimmungen über Benußung der Artillerie» Scieh- 
pläge enthalten, die ein weitergehendes Intereſſe beanfprudyen und daher hier aus- 
zugsweiſe mitzetheilt werden mögen. 

Die Artillerie-Schießplätze find in territorialer Beziehung, ebenjo wie alle 
übrigen Garnijon-Anftalten, den General-Gommandos unterftellt, in deren Corps— 
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bezirk fie liegen. Die Benutzung derjelben zu artilleriftiihen Zweden beftimmt 
fediglid) die General-Inſpection der Artillerie unter möglichit frühzeitiger Mittheis 
lung ihrer alljährlid getroffenen Diepofitionen an die betreffenden Generals 
Commandos. 

Die Artillerie-Schießplätze haben nach Möglichkeit auch für die Uebungen 
der übrigen Truppengattungen zu dienen, und zwar hauptſächlich während der 
Zeiten, zu welchen auf denjelben Uebungen der Artillerie nicht abgehalten werden. 
In diefem Falle verfügen dann die territorialen General-Gommandos uneingejchränkt 
über die Pläße und die Baradenlager. Es ift darauf Bedacht zu nehmen, die 
Arbeit3-Gommandos der Artillerie nad Zahl und Zeit jo zu beftimmen, daß die 
vorgedachten Zeiten möglichjt wenig eingejchräntt werden. Walls vorher nicht zu 
überjehende Berhältnifje eine nachträgliche Aenderung der erwähnten Dispofitionen 
bedingen jollten, haben in der Regel die inzwijchen Seitens der General» Com: 
mandos etwa jchon getroffenen entgegenftehenden Verfügungen hiergegen zurück— 
zustehen. 

Soweit die Uebungen der Artillerie ed geftatten, kann auch während der— 
jelben eine Mitbenugung der Pläte und der Baradenlager durdy andere Truppen 
ftattfinden. In diejen Fällen iſt eine Cinigung der betreffenden Truppen— 
Commandos erforderlih. Kommt diejelbe nicht zu Stande, jo tritt das General: 
Gommando mit der General-Injpection der Artillerie diejerhalb in Verbindung, 
wobei aber die Anſprüche des Artillerie - Truppentheild auf Platz und Lager in 
erſter Linie ftehen. 

Die auf den Schiehplägen Seitens der Artillerie aus eigenen Mitteln bezw. 
aus Schießübungsgeldern errichteten Gebäude und Anlagen, abgejehen von den 
Reftaurationsbaulichkeiten und Latrinen, find von der Benußung durch die anderen 
Truppen ausgeſchloſſen, joweit fi die Schiehplaß-Verwaltungs-Gommijfton nicht 
zur Geftattung einer vorübergehenden Mitbenutzung — namentlich behufs Auf- 
bewahrung von Scheibenmaterial — event. unter Gewährung einer angemefjenen 
Abnukungs- Vergütung aus Fonds des betreffenden Truppentheild bereit finden 
läßt. Anträge der Infanterie= ⁊c. Zruppentheile, betreffend die Anlage eigener 
Baulichkeiten zur Unterbringung von Scheibenmaterial ꝛc., unterliegen zunächſt der 
Begutachtung der Schiehplaß = Verwaltungs -Commiſſion. Diefe Truppentheile 
haben außerdem binfichtlidy der Aufftellungspunfte für die Scheiben, der Anlage 
von Schüßengräben und anderen Cinrichtungen, welche die Oberfläche der Plätze 
lodern oder die Grasnarbe zerftören, der Anweifuug der Schiehplaß-Verwaltungs- 
Gommiffion Folge zu geben. 

Jeder Schiebplaß fteht unter der allgemeinen Aufficht desjenigen Feld-Artillerie— 
Brigade-Sommandos, welches ſich mit dem General-Commando, zu deſſen Terri— 
torium der Schießplatz gehört, an demjelben Orte befindet. Eine Ausnahme 
findet hinjichtlich des Schiehplaßed bei Glogau ftatt, welcher der allgemeinen Auf: 
fiht des Commandos der 1. Fuß-Artillerie-Brigade (zu Berlin) unterftellt ift. 

Für die jpecielle Verwaltung jedes Schiehplates, einjchlielich der nicht vom 
Militär = Defonomie = Departement refjortirenden Baulichkeiten auf demjelben und 
der für gemeinfame Zwede der übenden Zruppentheile aus den Schießübungs— 
geldern errichteten Anlagen xc. jorgt eine Verwaltungs-Commiſſion. Jede Schieh- 
platz⸗ Verwaltungs⸗Commiſſion beiteht aus einem Staböoffizier ald Präjes, einem 
Premierlieutenant und dem Teuerwerköoffizier der Brigade, welche die Ober: 
auficht über den Pla hat, nur die Verwaltungs - Gommiffion des Schießplatzes 
bei Glogau befteht aus dem etatsmäßigen Stabsoffizier, einem Premierlieutenant 
> dem Feuerwerkslieutenant des Niederichlefiichen Fuh - Artillerie = Regiments 
Nr. 5. 
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Bezüglich der größeren Truppenübungen beitimmte die Allerhöchite 
Cabinets-Ordre vom 1. Februar 1883, daß das 4. und 11. Armee-Corps — jedes 
für jih — große Herbſtübungen: Parate, Corpsmanöver gegen einen mars 
firten Feind und Dreitägige Feldmanöver der Divifionen gegeneinander abhalten 
jollten. Die beiden Armee-Corps hatten aus dem Beurlaubtenftande jo viel 
Mannjchaiten einzuberufen, daß die betreffenden Truppentheile mit der in den 
Friedens-Etats vorgejebenen Mannſchaftsſtärke zu den Uebungen abrüden konnten. 

Die erwähnte Cabinets-Ordre verfügte ferner: 

Bei der Garde-GavalleriesDivifion haben ſämmtliche Regimenter zu vier 
Escadrons zunächſt viertägige Brigade-Uebungen einjchließlich der Uebungen im 
Treffenverhältnig und demnächſt unter Heranziehung einer reitenden Batterie des 
Garde-Corps fünftägige Uebungen im Divifionsverbande abzuhalten. Die Regis 
mentsübungen werden dafür um zwei Tage verkürzt, auch nehmen die betreffenden 
Truppentheile an den Uebungen der Garde-Infanterie-Divifionen nicht Theil, zu 
welchen demnach nur die fünften Escadrons heranzuziehen find. 

Bei dem 1., 2., 3., 5. und 6. Armee-Corps find ſämmtliche Gavalleries 
Regimenter zu vier Escadrond zu Uebungen im Brigade: und Divifionsverbande 
während neun Tagen zufammenzuzichen, wozu vom dritten Nebungstage an auch 
eine reitende Batterie des betreffenden Armee-Gorps tritt. Für dieſe Truppen 
theile werden die Regimentsübungen um zwei Tage verfürzt, auch nehmen Dies 
jelben an der erften Periode der Divifionsübungen nicht Theil, zu welchen dem: 
nad) nur die fünften Escadrons heranzuziehen find. Die beiden erften Nebungstage 
find für Das Grereiren der Brigaden, im Befonderen zu Uebungen im Treffen: 
verhältniß beftimmt. 

Bei dem Garte:Gorps, dem 1., 3., 4, D., 6. und 7. Armee-Corps haben 
Gavallerie-Ucbungsreifen nach der Snftruction vom 23. Januar 1879 ftattzufinden. 

In den Monaten Auguft und September 1883 kommt bei Graudenz eine 
größere Belagerungsübung nebit Minenkrieg in der Dauer von fünf Wochen zur 
Ausführung, an weldyer die Mineur-Gompaanien des Garde-, Oſtpreußiſchen, 
Pommerſchen, Brandenburgiichen, Magdeburgifchen, Niederjchlefiichen und Schlefi= 
Ihen Pionier-Bataillone, fowie eine Feld-Gompagnie des Oſftpreußiſchen Pionier: 
Bataillons und außerdem die Mineur-Gompagnien des Königlih Sächſiſchen und 
des Königlich Württembergiichen Pionier-Bataillons Theil nehmen. 

Für die Bayeriſche Armee wurde mittelit Allerhöchiter Entichliefung vom 
26. Februar 1883 befohlen, daß beim 2. ArmeeCorps die GavallerieeRegimenter, 
einjchliehlich des 5. Chevanlegers = Regiments Prinz Otto zu 4 Escadrons zu 
neumtägigen Uebungen im Brigade und Divifionsverbande — vom dritten 
Uebungstage am unter Beinabe einer reitenden Batterie 2. Feld-Artillerie-Regi: 
ments vacant Brodefer — zujammenzuzichen feien. Auch für diefe Truppen: 
theile wurden die Negimentsübungen um zwei Tage verkürzt, auch nahmen dies 
jelben an der erften Periode der Divifionsübungen nicht Theil, zu welcher demnach 
nur die fünften Escadrons, ausschlieplich jener des 5. Chevaulegers- Regiments 
Prinz Dito, heranzuziehen waren. 

Beim 1. Bayeriſchen Armee Corps fand eine Cavallerie-Uebungsreiſe nad) 
der Inſtruction vom 15. Februar 1876 ftatt. 

Bielfahe Erfahrungen haben bewiefen, daß bei den größeren Truppen— 
übungen Flurbeihädigungen nidyt allein durdy die mandvrirenden Truppen, 
fondern auch in recht erheblichem Maße durch das aufhauende Publikum 
herbeigeführt werden. Zur Verhütung von dergleichen Flurbeſchädigungen ift 
durch Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 8. Mai 1883 eine Inftruction für die 
bei größeren Truppenübungen fungirenden Gendarmerie = Patrouillen genehmigt 
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worden. Nach derjelben werden zur Unterſtützung der Landgendarmen bei 
Gelegenheit der größeren Truppenübungen Iinteroffiziere und Gefreite der 
Gavallerie zur Bildung von Gendarmerie-Patrouillen commandirt. Der Zwed 
dieſer Patrouillen ijt zunächt, das den Truppenübungen zufchauende Publikum 
von dem Betreten bejtellter Fluren zurüdzuhalten, bezw. demſelben geeignete 
Aufftellungspuntte anzuweijen. Außerdem liegt den Patrouillen ob, die Ordnung 
der Truppenbagage, der Wagencolonnen mit Biwaksbedürfniſſen zu controliren 
und fonftige den eldverhältnifien entiprechende Polizeidienfte zu leiften. Der- 
gleichen Patrouillen beftehen in der Regel aus 3 Mann und zwar aus 1 be- 
rittenen Landgendarmen als Führer, 1 Unteroffizier, 1 Gefreiten der an den 
Truppenübungen teilnehmenden Gavallerie-Regimenter ald Begleiter des Erfteren. 
Als befonderes Dienjtabzeihen legen die commandirten Mannjchaften zum Waffen- 
ro 2x. wie zum Mantel einen Ringkragen von weißem Metall an, auf weldyem 
fich zwei heraldifche Adler in Gelb befinden. 

Bezüglich der Uebungen des Beurlaubtenftandes für das Gtatsjahr 
18835— 84 beftimmte die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 1. Februar 1883, daß 
zu denjelben aus der Landwehr und Reſerve einzuberufen jeien: 


a. bei der Infanterie 85 000 Mann 

b. bei den Jägern und Schüßen 2600 = 

c. bei der Feld-Artillerie 6100 = einjchließlich der Zahl 
d. bei der Fuß-Artillerie 5500 = der Unteroffiziere, 

e. bei den Pionieren 2500 = Lazarethgehülfen u. ſ. w. 
f. bei dem Eijenbahn-Regiment 400 — 

g. bei dem Train 5014 = 


Die Dauer der Uebungen für die Landwehr einfchlielich der Tage des Zu— 
ſammentritts und des Auseinandergehens am Mebungsorte war auf 12 Tage 
normirt. 

Für Bayern wurden die Mebungen des Beurlaubtenftandes durch Allerhöchfte 
Entichliefung vom 20. März 1883 geregelt. Danach waren auf 12 Tage ein- 
zuziehen: 


a. bei der Infanterie und den id . . . 13800 Mann ] . 

b. = = Feld Artillerie. . . aa Ws Jen der 
ce. = = Fuplrtillerie . 900  -  „ Unteroff. 
d. bei den Pionieren und der Gifenbahn-Gompagnie 360 = und Laza⸗ 
e. beim Train . . 720  „  jJretbgeh. x. 


Zu den Lebungen der Grjagreferviften für das Gtatsjahr 1883 
wurden laut Allerhöchiter Gabinet3-Dröre vom 12. April 1883 aus der Erjaß- 
RW 1. Klaſſe einbeordert: 

a. zu einer eriten (zehmmöchigen) — 


bei der Infanterie .. . 13340 Mann 
De en zernnnn 360 = 
bei der Fuß Artillerie. - . . 1320 = 
bei den Pionieren . . . .- .» 980 = 


zufammen 16000 Mann 


b. zu einer zweiten (vierwöchigen) Yung: 


bei der Infanterie. . . 11400 Mann 
bei den Zägern. . ir 3860 = 
bei der Fuß— Artillerie . vr: VE 
bei den Pionieren . . . 70 = 


— 13 700 Mann 
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In Bayern wurde inhaltlich Allerhöchfter Entſchließung vom 24. April 
1883 die Heranziehung von 4600 Mann der Erjaß-Rejerwe 1. Klafje zu 
Uebungen angeordnet und wurden hiernad) bei jedem Armee-Corps eingezogen: 

a. für eine erfte (zehnwöchige) Uebung: 

bei der Infanterie -. . » » .. 1000 Mann 
bei den Sügern. . DER 60 = 
bei der Fuß: Artillerie . 120 ⸗ 


bei den Pionieren..... 10 =: 
b. für eine zweite (vierwöchige) Re. 

bei der Infanterie. . . 830 Mann 

bei den Zügen . —— 5950— 

bei der Fuß⸗Airtillerie —100 De 

bei den Pionieren . . 2... 70 = 


VII. Generalſtab. — Landesvermeflung. 


Laut Allerhöchiter Cabinet3:Drdre vom 17. März 1883 wurde genehmigt, 
dab im Sahre 1883 Generalftabs-lebungsreifen bei dem Garde-Corps, 
dem 1., 2., 5., 6., 7., 8., 9., 10. und 14. Armee-Gorps ausgeführt würden. 
Selbftverftändlich außer der alljährlich fich wiederholenden Webungsreife des Großen 
Generalſtabes. 

In Bayern fanden Generalſtabs-Uebungsreiſen ſtatt: eine von der Central— 
ſtelle des Generaljtabes unter Leitung des Chefd des Generalftabes der Armee, 
jowie eine bei jedem Armee-Corps. 

Bon der Karte des Deutſchen Reiches in 674 Blättern und im Maß— 
itabe von 1:100000 der natürlichen Länge, welche von den Generalftäben 
der Königreiche Preußen, Bayern, Sachſen und dem jtatiftiich-topographijchen 
Büren des Königreichs Württemberg bearbeitet wird (vergl. Jahresberichte 1881 
Geite 29), find die Gectionen 117 Güſtrow, 150 Goldberg, 183 Malchom, 
211 Dannenberg, 241 Havelberg, 242 Neu-Ruppin, 266 Stendal, 267 Rathe: 
now, 291 Burg an der Shle, 292 Brandenburg an der Havel, 384 Caſſel, 
554 Saarlouis, 555 St. Wendel, 584 Solgue erjcdhienen. 

Bon Mehtiid: Aufnahmen des Zahres 1881 find im Mafftabe des 
Driginald 1:25000 ver matürlichen Länge zahlreiche Blätter der Provinzen 
Brandenburg und Schlefien, der Reichslande Elſaß-Lothringen und des Groß— 
herzogthums Medlenburg-Schwerin und Streliß veröffentlicht worden. 

Bon dem Topographiichen Büreau des Bayerijchen Generalftabes wurden 
nachjtehende neu bearbeitete Blätter des topographijchen Atlas von Bayern 
herausgegeben: 45 Dinkelsbühl (Dt und Weit), TI Erding (Dft) und 91 Tölz 
(Dit). Außerdem wurden die beiden erjten GSectionen des Bayerijchen Ans 
theildö an der 100 000 theiligen — —— des Deutſchen Reiches: 

556 Kaiſerslautern und 557 Neuſtadt a. d. Hardt veröffentlicht. 


VIII. Verſchiedenes. 


Eine Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 14. Juni 1883 beſtimmte, daß die 
an verſchiedenen Orten aufbewahrten Fahnen und Standarten der früheren 
Kurhefſiſchen Truppentheile nach Caſſel überzuführen und dort als ehrende 
Anerkennung der Tapferkeit dieſer Truppen in der im Erdgeſchoß der Bilder— 
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galerie befindlichen Filiale de3 Mufeum Fridericianum im Verein mit anderen 
Denktwürdigkeiten, welche in Beziehung zu den früheren Kurheffiichen Truppen- 
theilen jtehen, aufzuftellen find. 

Für die Fortificationd- und Artillerie Bauten in den Feftungen 
ift die Geſchäftsordnung umgearbeitet und unterm 3. Zuli 1883 erlafjen worden. 

Mittelft Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 2. November 1882 ift ein unter 
Berüdfichtigung der inzwiſchen erlaffenen, abändernden und ergänzenden Be- 
ftimmungen erfolgter Neuabdrud des Reglements über die Naturalverpflegung 
der Truppen im Frieden vom 13. Mai 1858 genehmigt worden und im 
Sanuar 1883 zur Ausgabe gelangt. 

Auf Grund der Erfahrungen über den Gebraudy der zur Verabreichung 
von Braufebädern an die Mannjchaften beſtimmten Badeeinrihtungen in 
den Gajernen hat das Militär-Defonomie-Departement ded Kriegsminifteriums 
im Anſchluß an jeine Verfügung vom 19, November 1879 (vergl. Jahresberichte 
1879 Seite 20) unterm 3. December 1883 weitere Beftimmungen erlafjen. 

Aehnlid wie das Preußiſche Kriegäminifterium im Jahre 1881 (vergl. 
Kahresberichte 1881 Seite 31) hat das Bayeriſche Kriegeminifterium in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1883 ein Soldatenliederbud für die Königlich 
Bayerifhe Armee an die Truppentheile vertheilen laſſen. Das Lektere ift 
von dem Baverifhen Major Lenz bearbeitet; jein erfter Theil, ‚die einftimmigen 
Märſche und Volkslieder enthaltend, ift in einem ſolchen Umfange zur Vertheilung 
gelangt, dab etwa auf je fieben Köpfe der Etatäftärfe an Mannjchaften ein 
Exemplar gerechnet ift. Bon dem zweiten Theile des Liederbuches — Partitur 
und Einzeljtimmen der vierftimmigen Chorgeſänge — hat jede Compagnie, Es— 
cadron und Batterie ein Eremplar der Partitur und vier bis jehs Gremplare 
der Ginzelftimmen zugetheilt erhalten. 


Bericht 


über das 
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Inſtruction. Die Soldatenkinderſchule hat die Benennung der école des 
pupilles de 'armée erhalten. Aufnahmefähig find Knaben von 11, 12, 13 
und 14 Sahren bei einer Größe von bezw. 1,33, 1,37, 1,42 und 1,47 m. 

Durd Verfügung vom 23. Januar 1883 hat der Kriegsminifter angeordnet, 
dab zu der Aufnahmeprüfung zu dem GentralsBorbereitungscurjus der Kriegs— 
ichule (vergl. Jahresberichte 1882 Seite TO) Militärs, welche Söhne von Offizieren 
oder Beamten, die Offizierrang in der Armee haben, jowie die Eleven der Pupillen- 
ichule, welche den Beweis einer jorgfältigen Erziehung geliefert, direct zugelaffen 
werden fönnen. Durch diefe Maßregel bofft der Minifter einen doppelten Zweck 
zu erreichen: 1) die durch die Väter der genannten jungen Leute der Armee 
geleifteten Dienjte zu belohnen; 2) in der Pupillenichule einen Eifer hervor: 
zurufen, von dem der Unterricht und die allgemeine Erziehung der Eleven gleich— 
mäßig Vortheil ziehen dürfte. 

2* 


20 Militäriihe Jahresberichte für 1483. 


Bewaffnung. Der Cavallerie-Garabiner M/1871 ift zum Schießen auf 
größere Entfernungen umgewandelt und hat die Benennung mousqueton de 
cavalerie 1871/1883 erhalten. 

Die Unteroffiziere und Trompeter der Gavallerie, der Feld-Artillerie und des 
Train erhalten in Zukunft ftatt der bisher im Gebrauch befindlichen glatten 
Piftole einen Revolver. 

Bekleidung. Seit mehreren Jahren find Verjuche mit Bekleidungsftüden 
angeftellt worden, welche durch eine Löjung von Albumin wafjerdicht gemacht find. 
Dieje Verjuche und forgfältige Ärztliche Unterfuchungen haben gezeigt, daß die in 
diefer Weije erzielte Wafjerdichtigkeit jowohl für die Mannjchaften ald auch für die 
Stoffe eine vollftändige ift; daß ferner die dem Proceß unterzogenen Tuche zwar 
vollkommen undurdjdringlich dem Waſſer gegenüber find, aber durch die Gewebe 
dennoch dem Schweiß den Austritt geftatten und dag dieſe Wafjerdichtigkeit ſich 
während zweier Zahre vollfommen erhält und auch mit geringerer oder größerer 
Sntenfität bis zum vierten Zahre einfchliehlich bewahrt bleibt. 

Manöver. Die im Jahre 1883 in wechjelnden Terrain mit vielem Grfolge 
abgehaltenen Manöver haben immer mehr die Wichtigkeit der Inftruction der Cadres 
erkennen laſſen, jowie den Nußen für diefelben, den das Bertrautfein mit dem 
Leſen der Karten und mit der Benutzung ded Terrains fowohl zum Gefecht als 
zu Bewegungen und zu Lagern für fie gewährt. Aber einerjeit3 geftatten die 
geringen Etatsſtärken während einer langen Periode des Jahres, andererfeit3 der 
Zuftand der Bebauung der Umgegend der Garnifonen nur jehr jchwer die Aus— 
führung von Mebungen mit completen Einheiten im wechjelnden Terrain. 

Um diefen Webelftänden zu begegnen, hat der Kriegsminifter es angemefjen 
erachtet, nach dem Beijpiel anderer Heere Uebungen oder Manöver mit 
Gadres einzuführen. ine unter dem 14. April 1883 erlafjene Snftruction 
umfaßt drei Gapitel und enthält die nachftehenden Einzelheiten. 

Gapitel 1. Angewandte Uebungen und Manöver mit Gadres. 

A. Infanterie. Allgemeine. — Uebungen der Compagnie. — Uebungen 
des Bataillons. — Beiipiel einer durch ein Bataillon auszuführenden Hebung. — 
Uebungen ded Regiments. — Definition und Art der Mandver mit Cadres. — 
Zu ertheilende Aufgaben und Befehle. — Periode, Dauer und Terrain diefer 
Manöver. — Zujammenjeßung ded an diefen Manövern theilnehmenden Per: 
jonald. — Detail-Dispofitionen. — Karten, Feldhandbuch, Berichte. 

B. Gavallerie, Artillerie und Genie. Die höheren Behörden dieſer Waffen 
erlafjen analoge Snftructionen für die Ausführung der Mebungen mit Gadres der 
Truppentheile unter ihren Befehlen. 

Sapitel 2. Inftruction für die combinirten Waffenübungen gemijchter 
Sarnijonen. 

Gapitel 3. Borbereitende Webungen zu den größeren Manövern in 
wechjelndem Terrain. 

Durch einen Erlaß vom 24. Mai 1883 ift diefe Inftruction in folgender 
Weiſe ergänzt worden: 

1) Bezüglich der Erercirübungen mit Gadres find die Truppencommandeure 
ermächtigt, diefer Ausbildung die erforderlichen Modificationen angedeihen zu 
laffen, um ihnen einen fortichreitenden Gang zu verleihen, d. h. dergeftalt, daß 
jede Einheit bis zum Regiment einjchließlich, ſoweit angängig, mindejtend eine 
der für diefe Einheiten vorgejchriebenen Uebungen vornehme. 

2) Bezüglid) der Manöver mit Gadres haben die Gommandanten der 
Divifionen und Brigaden nad) dem Grade der Ausbiltung ihrer Cadres zu 
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beurtheilen, ob dergleihen Manöver ausgeführt werden fünnen und bejahenden 
Falles die Zahl derjelben. — In der erften Militär-Girconfeription, deren Gavalleries 
Zruppentheile im Laufe des Monat Zuli an den Schieß- und Cavallerie-Uebungen 
im Lager von Beverloo theilnehmen follen, müfjen die Gadred - Manöver der 
SnfanteriesBrigaden vor dem 20. Juni und die Divifiond: Manöver dieſer Waffe 
in der zweiten und dritten Woche des Auguſt ftattfinden. 


3) Bezüglic) der combinirten Waffenübungen gemifchter Garnijonen dürfen 
m einfadye Operationen mit Ginheiten geringerer Drönung zur Ausführung 
ommen. 

Alle dabei interejfirten Behörden, jo jchließt der Erlaß, haben dahin zu 
jtreben, die eriten Verſuche leicht zu geftalten und müffen diefe Nebungen lediglich 
als eine Vorübung für die im Monat October ftattfindenden größeren Manöver, 
bei denen diefe Snftruction ihre regelrechte Anwendung finden wird, betrachten. 

Ein Königliches Decret vom 26. Zunt 1883 fette die den an den Manövern 
im wechjelnden Terrain und an den vorbereitenden Manövern theilnehmenden 
Truppen zu gewährenden Lieferungen feit. 

Aus dem BVorftehenden ift erfichtlich, daß man in Belgien angefangen, ernftlich 
diejenigen Mebungen zu betreiben, die im Hinblid auf den Kriegszweck die Aus— 
bildung zu vervollftindigen haben. Die erften Schritte hierbei waren mit 
Schwierigkeiten verknüpft, aber audy in militäriichen Dingen werden Fortjchritte 
nur etappenweije gewonnen. 

Reglementd. Das Erſcheinen der neuen Reglements über den inneren 
Dienft, den Garnifondienft, ift als bald bevorftehend angekündigt. — Die definitive 
Redaction des NReglements für den Dienft im Felde jcheint aufgejchoben zu fein. 
— Ein Reglement über den Sanitätödienft im Kriege wird vorbereitet. — Das 
neue Exercir-Reglement für die Gavallerie ift im Juli 1883 erlaffen, das für die 
Infanterie unterliegt nody den Berathungen der im Jahre 1882 ernannten 
Commiſſion. Dad reglement sur les exereices et les manoeuvres de 
cavalerie umfaßt die Schule des Regiments, taftifche Betrachtungen, die Schule 
der Brigade, die Schule der Divifion und die Specialbeftimmungen für Paraden, 
Vorbeimärſche u. ſ. w. 

Reglements für den Transport von Infanterie, Cavallerie, Feld-Artillerie 
und Genie auf Eiſenbahnen ſind gleichfalls im Jahre 1883 veröffentlicht worden. 

Moral. — Disciplin. Die Elemente, aus denen ſich die Belgiſche 
Armee zuſammenſetzt, ſind gut; Fälle von Inſubordination ſind ſehr ſelten. Wie 
die Jahresberichte für 1880 es ausſprechen, Alles wäre vollkommen, wenn die 
Stellvertretung verſchwände. Mit demſelben Schlage würde man das Geſetz 
über die Remunerationen der Miliciens beſeitigen, das in adminiſtrativer Hinſicht 
große Schwierigkeiten verurſacht und in gewiſſer Weiſe die Aufrechterhaltung der 
unglücklichen Stellvertretung rechtfertigt. 

Geklagt wird über die Verſchlechterung der unteren Cadres. Wenn auch 
inſtruirt, ſo beſitzen ſie doch nicht das Preſtige der alten Unteroffiziere, der alten 
Grognards, wie ſie General Trochu nannte, die aber dennoch das Balkenwerk 
des Regiments bildeten. Sicherlich gilt die Wiſſenſchaftlichkeit viel, aber in den 
unteren Schichten der Volksklaſſen darf man fie nicht erwarten; da bedarf es 
anderer Eigenſchaften: Eifer, Treue für die Pflicht, Hingebung. Die alten 
Grognards von Trochu bejahen dieſelben, aber bei dem Mangel der erforderlichen 
Aufmunterungen haben fie nicht gezögert, fich eine weniger undankbare Stellung 
zu ſuchen. Darin liegt ein Uebelſtand, den viele Zahre nicht ausgleichen fünnen. 
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Unter den Offizieren herrſcht der beite Geift, aber das Avancementsgeſetz 
enthält Anomalien, welche zu bedauerlichen Recriminationen Beranlafjung geben. 
Man wünſcht daher eine Wenderung ded alten Geſetzes, welches der Willkür 
Vorſchub leiftet und die BVerdienftvollften verhindert, die hierarchiſche Spite zu 
erflimmen. 

Als Troft für die Candidaten zu den höheren Graben bleibt noch die Bil: 
dung einer nationalen Rejerve beftehen, aber zwiichen dem Wunſch und der Aus: 
führung dürfte immerhin eine weite Kluft liegen. In großen Zügen lautet das 
Project zur Bildung einer nationalen Reſerve etwa wie folgt. In die Rejerve 
jollen diejenigen jungen Leute ceingereihet werden, welche fich haben vertreten 
lafjen, ferner diejenigen, welche ſich auf ihre Koften equipiren Fünnen, und wenn 
dies nicht ausreicht, um die erforderlich erachteten 30000 Mann zu erlangen, 
noch aus der 9. und 10. Klafje die nöthine Zahl von Mannichaften. Die Dauer 
der Dienftzeit in der Reſerve ift auf 8 Jahre veranjchlagt; letztere joll provinz⸗ 
weile organifirt werden, in jeder Provinz würden ein Oberftlientenant, zwei 
Majord und der erforderliche Gadre, aus der Armee entnommen, dem Gontingent 
attadhirt werden. 

Budget. Das Budget ift auf 44 794 000 Francd für eine Durchſchnitts— 
jtärfe von 47 000 Mann und 8270 Pferden feftgeftellt worden. 

Verſchiedenes. Nach dem Geſetz über die Wahlreform find die activen, 
ehrenvoll verabjchiedeten oder penftonirten Dffiziere und die penftonirten oder auf 
bejchränften oder endgültigen Urlaub entlaffenen Unteroffiziere, nach mindeftens 
zwei Sahren der Bekleidung des Grades, Wähler für die Provinz und die Gemeinde 
mit Dispenfation von der Bedingung des Genjud. — Die Interpretation dieſes 
Geſetzes hat Anlaß zu einer jcharfen Polemif jowohl in den Kammern als auch 
in den Zournalen gegeben. Schließlich ift die Entjcheidung getroffen, daß verſuchs— 
weiſe die Unteroffiziere, jelbft die unter den Fahnen, Urlaub zur Theilnahme an 
den Wahlen erhalten können, wenn fie dies Recht beanfpruchen, entweder als 
Wähler dem Genjus nad) oder ald Wähler gemäß der allen Bürgern, welche die 
erforderlichen Studien gemacht haben, offenftehenden Prüfung. Dadurch ift die 
Politit in die Armee eingeführt. in gefährliches Spiel. 

In Zukunft dürfen Militärs die von ihnen verfahten Werke nur mit Ge— 
nehmigung des Kriegsdepartements an die Minifter fremder Staaten jenden. 





Beridt 


über das 


Heerweſen Zulgariens. 1883. 





Dad Jahr 1883 hat im Fürftenthum Bulgarien eine Krifis gezeitigt, 
welche namentlich tief das Heerwejen des jungen Staates berührte und als völlig 
bejeitigt auch heute noch nicht angejehen werden kann. 

Der Gegenfat zwijchen den nationalen Beftrebungen der Bulgaren und den 
in ihrem Lande berufen und unberufen lebenden Vertretern Ruſſiſcher und Pans 
ſlawiſtiſcher Intereſſen hatte an Schärfe zugenommen, feitdem der Fürſt des 
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Landes durch das perſönlich und politifch egoiftiiche Treiben der leßteren immer: 
mehr dahin gedrängt wurde, auch jeinerfeits den Wünjchen und dem Handeln 
der Agenten des „Ruſſiſchen Befreiers“ offen entgegen zu treten. Zunächſt machte 
ſich dies geltend bei der Eifenbahnfrage, deren Löſung Rußland, nicht zum wenigiten 
aus militäriichen Gründen, anderd wünjchte ald die maßgebenden Bulgaren. Die 
Sobranje genehmigte die Convention der conference à quatre betreff3 des 
Eijenbahnanjchluffes zwiichen Serbien (Defterreich) und der Türkei über Sofia 
gegen den Willen des Ruffiichen Gejchäftsträgerd und machte auch die Vorarbeiten 
für den Bau einer Eijenbahn von Siſchtow über Sofia nach Köjtendil in der 
Richtung auf Uesküb möglichjt unabhängig von Ruſſiſchem Einfluß; der Nicht: 
berüdfichtigung der von Rußland ausdrüdlic gewünſchten andern Trace und 
anderen Projecte gar nicht zu gedenken. Sodann waren ed die Mißwirthſchaft 
und die antibulgariiche Richtung der Ruffiichen Miniftergenerale wie überhaupt 
zahlreicher Ruſſiſcher Yunctionäre, der Mißbrauch, welchen dieſe mit der dem 
Fürſten ertheilten auferordentlihen Vollmacht — vergl. Sahresberiht 1882, 
3. Abſatz — trieben, die-immer neue Einjchiebung Ruffiicher Offiziere in erledigte 
und neu gejchaffene Gommandoftellen,*) die geflifjentliche Zurüdjegung der Offiziere 
Bulgariicher Herkunft im Avancement, die durch den Ruffiichen Zujchuß herbei— 
geführte befjere finanzielle Stellung der Ruſſiſchen Offiziere den letzteren gegen: 
über — und noch viele andere Thatjachen, welche die Bulgariichen Kreife und 
deren Vertretung in wachjende Mifftimmung verjegten und jchließlich zu Gegen— 
maßregeln veranlaßten. Namentlich die eigenthümliche Stellung und die Gejchäfts- 
führung des Kriegäminijterd, eines Ruſſiſchen Generals, bewog die Sobranje zu 
bejtimmen, daß diejer künftig nur die Verwaltung der öfonomijchen Abtheilung 
zu führen habe, hierin dem Fürften und der Kammer verantwortlich jei, aber 
keinerlei Befehläbefugnifje ausüben dürfe; den Oberbefehl habe vielmehr einzig 
und allein der Fürft, von einem Generalftab unterjtüßt, zu führen. Endlich gab 
auch das für den Gendarmeriedienjt bejtimmte Dragoner-Corps — vergl. Jahres— 
bericht 1882, Seite 72, 4. Abſatz — zu vielen Klagen, zu feiner Auflöfung und 
zu dem Beſchluß Anlaß, die Gendarmerie fünftig nicht mehr dem Kriegsminifterium, 
jondern dem Minifterium des Innern zu unterftellen. Da das Dragoner-Gorps 
1882 hauptjächlich errichtet worden war, um im Kriegsfalle die Gavallerie der 
„Ruffiichen Avantgarde am Balkan“ zu verftärken, jo wurde allerdings gleich- 
zeitig mit jeiner Auflöfung die Neuerrichtung von ſechs Escadrons wenigitend 
decretirt. 

Während diefe Beichlüffe der Sobranje bis zur zweiten Hälfte ded September 
für die Ruffiichen Miniftergenerale ein Mihtrauensvotum auf dad andere gehäuft 
hatten, gab Fürſt Alerander am 19. September die ihm 1881 ertheilte Generals 
vollmacht der Volfävertretung zurüd in einer Weije, welche alle politiichen Parteien 
des Landes untereinander und mit dem Fürften ausſöhnte. Gleichzeitig wurde befannt, 
daß der Ruffiiche Gefchäftäträger — nicht ohne Wiſſen des derzeitigen Kriegsminiſters, 
General Kaulbard — mit den in der erften Hälfte ded September zu größeren Hebungen 
um Sofia verfammelten Truppen ein Pronunciamento gegen den Fürſten verfucht 
hatte, aber an der Ehrlichkeit der höheren, obaleih Ruſſiſchen, Offiziere und an 
der Ergebenheit der Truppen gegen den Fürſten gejcheitert war. Der offene 
Bruch zwiichen dem Fürften und Volke Bulgariend einerfeit3 und den dortigen 


*) 1883 waren in Bulgarien etma 170 ae (ein Drittel aller) Ruſſiſcher 
Nationalität. Bon den 330 Offizieren Bulgarifher Nationalität waren im Herbſt 1833 
erit zwei Compagniechefs. 
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Vertretern der NRuffiichen Intereſſen anderſeits war jet umausbleiblih. Die 
Demiſſion ded Miniftertumsd der Ruſſiſchen Generale erfolgte. Ein nationales 
Minijterium aus Mitgliedern aller Parteien trat Anfang October an jeine Stelle. 

Der charakteriftiicherweije in Sofia verbleibende Ruſſiſche Geſchäftsträger 
ſetzte troßdem und von den ehemaligen Miniftern unterftügt, feine Intriguen 
gegen den Fürften in Volk und Heer fort. Erſt nad) einigen Wochen ſchien er 
von der Erfolglofigkeit jeines Beginnens überzeugt. Da beantwortete die Rufftiche 
Regierung am 24. October dad Verhalten des Yürften mit der unangemeldeten 
Abberufung derjenigen Ruffiihen Offiziere feiner perjönlichen Umgebung, welche 
ihm bejonderd befreundet waren. Darunter befand fi) aud) der vom Fürſten 
zum Kriegsminifter defignirte General Leſſovoi. 

Bon den nationalen Beftrebungen und den beiten Abfichten des ermählten 
Fürften für dad Land überzeugt, nahm das Bulgarifche Volk in gefteigerter Hin- 
gabe für denfelben jene Mafregel mit ihm ald eine Kränkung auf. Unter dem 
Beifall der Sobranje wurden die zu ihrer Ausbildung nad) Rußland commans 
dirten 36 Offiziere Bulgarifcher Nationalität vom Fürften zurüdberufen, aus der 
Suite des leßteren alle Ruffiichen Offiziere und Functionäre entlafjen und 
ſchließlich der ſeit dem Rücktritt Kaulbars’ und der Abberufung Leſſovois mit der 
interimiftijchen Vertretung des Kriegsminifters betraute Ruſſiſche Offizier in Folge 
jeined zweifelhaften Verhaltens und eines offenen Auftritt3 gegen den YFürften 
aus den Liften der Bulgariichen Armee geftrichen. 

Gegenfeitige Interefjengemeinfchaft gebot eine baldige und verföhnliche Beendi— 
gung der Krifis. Am 10. November traf ein Flügeladjutant ded Kaiſers von 
Rupland in Sofin ein, um dort mit dem Fürften perjönlid; zu verhandeln. Das 
Schwierigfte war die Zwitterftellung der in Bulgariſchen Dienften ftehenden 
Ruſſiſchen Offiziere, jpeciell des Kriegaminifterd. Aber ſchon nach wenigen Tagen 
einigte man fih. Das betreffende am 18. November rechtskräftig gewordene 
Protocoll beſtimmt über die Stellung der Rujjifhen Offiziere in der 
Bulgarijhen Armee und des Kriegäminifters im Wejentlichen dad Folgende: 

Bis jetzt war in Bulgarien der Kriegaminifter weder gegenüber dem Fürften 
noch gegenüber der Kammer verantwortlich; nach der Convention wird er num: 
mehr verantwortlicy jein und nach Art. 155 der Verfaffung kann er jelbjt von 
der Kammer wegen Verraths an Bulgarien oder dem Fürften, wegen Verlegung 
der Berfafjung, wegen jedes Bulgarien in eigennüßiger Abſicht angethanen 
Schadens in Anklageſtand verfett werden. Nach Art. 152 der Verfaſſung wird 
en der Kriegdminifter vom Fürften unter der Zuftimmung des Zaren, da er 

uffischer Offizier und alſo Ruſſiſcher Unterthan ift, ernannt werden, aber er 
fann fortan laut der Convention vom Fürften jelbft, ohne die Zuftimmung des 
Zaren, jeined Amtes enthoben werden. Dieſer Grundſatz kommt auch bei allen 
anderen Ruffiihen Offizieren, welche in Bulgarifchen Dienften ftehen, zur Ans 
wendung. Das Recht, die Ruſſiſchen Offiziere aus der Bulgarifchen Armee zu 
verabjdhieden, fteht ausſchließlich dem Fürften und dem Kriegäminifter zu. 

Während ihres Dienftes in Bulgarien, der vorläufig auf drei Jahre feitgejett 
ift, haben der Kriegsminifter und alle Ruffiichen Offiziere fi) der Verfaſſung und 
den Gejeten des Landes zu unterwerfen (Art. 5, 8, 11, 12, 17, 105, 107, 
149, 152, 155, 163 und 165 der Berfafjung). Die Fragen, welche organiſche 
Aenderungen in der Armee, ebenfo wie die, welde die Militärgefeße betreffen, 
werden als innere Fragen (gemäß der Verfafjung) auf diejelbe Weije geordnet und 
entjchieden wie alle inneren Fragen. Mit anderen Worten, die Kammer kann die 
Armee reduciren oder gar die Zahl der Nuffifchen Offiziere im Dienfte der Bul- 
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garischen Armee nad) Belieben vermindern. ine der Hauptbedingungen ift endlidy 
die, daß die Ruſſiſchen Dffiziere fich unter feinem Vorwande und in feiner Form 
an den politiichen Angelegenheiten des Fürftenthums betheiligen dürfen. 

Bei der Tragweite diefer Ruſſiſch-Bulgariſchen Militärs Convention fei ihr 
Wortlaut bier angeführt. 

Der Ruſſiſche Conventiond-Entwurf lautet: 

$ 1. Die Ruffiichen Offiziere und die den Truppen-Detachements zu Wafjer 
und zu Lande zugetheilten Beamten können, ald Ruſſiſche Unterthanen, ohne Er— 
laubniß der Regierung in den Dienft des Fürftenthums nicht eintreten. Die 
Uebertreter dieſes Geſetzes unterliegen der Anwendung des Art. 325 des Straf: 
gejeßbuches. Anmerkung: Die Erlaubniß für den Eintritt in den Dienft des Fürften- 
thums wird den worbezeichneten Perjonen für drei Jahre ertheilt. 

8 2. Die aus dem Kaiferlichen Militärdienfte und dem Marine-Militär- 
dienjte entlafjenen Offiziere und Beamten, welche in die Bulgariſche Armee, in 
dad Militärdepartement und die Bulgarifche Marine mit den nad) den Höchiten 
Sperialbefehlen vom 24. Aprit 1879, 23. October 1880 und 20. Auguft 1883 
fejtgeftellten Rechten und Prärogativen eintreten, können bloß unter den Land» 
und Geetruppen, in den Militär: und Marineverwaltungen des Fürſtenthums 
Bulgarien und in den Anjtalten diefer Departements Dienft nehmen. Was den 
Polizeidienft und jenen in der Givilverwaltung im Allgemeinen im Fürftenthume 
betrifft, dürfen die bezeichneten Dffiziere und Beamten weder für die ftändige, 
noch für Die zeitweilige Ausfüllung von Functionen, Miffionen und Aufgaben 
verwendet werden, 

8 3. Jene in den Militär oder Marinedienft mit den vorerwähnten 
Rechten eingetretenen Ruſſiſchen Offiziere, die nachträglich im Widerfprudy mit 
$ 2 der vorliegenden Vorſchriften, aus diefen Departements in die Gendarmerie 
oder in die Polizei im Allgemeinen oder in ein anderes Givildepartement des 
Fürftenthums übertreten würden, berauben fi) dadurch ſelbſt der ihmen durch 
Höchfte Ordres zuerfannten Rechte und Prärogativen und der Möglichkeit, in den 
Ruſſiſchen Militärs oder Marinedienft unter den durch die gleichen Höchiten Ordres 
feftgeftellten Bedingungen wiedereinzutreten. 

$ 4. Die bezeichneten Ruffiihen Offiziere und Beamten unterwerfen fich 
während ihres Dienftes in dem Heere oder der Marine Bulgariend den Bul— 
gariichen Militär: und Marinegejegen und find, was die Ausfüllung diejes Dienftes 
betrifft, der Bulgarifchen Regierung verantwortlih. Unter feinem Vorwande und 
in feiner Form jedoch dürfen fie an den politischen Angelegenheiten des Fürften- 
thums Theil nehmen oder dem Verbande irgend welcher Parteien oder politijchen 
Girfel oder anderen offenen oder geheimen Gejellichaften beitreten, indem fie in 
diefem Falle ſich die in Rußland für militärische Beamte beftehenden Vorſchriften 
vor Augen halten. 

85. Die genannten Offiziere und Beamten unterwerfen ſich während ihres 
Dienftes in Bulgarien in allen Angelegenheiten, Pflichten und Forderungen, welche 
fi aus ihren Beziehungen mit der Ruſſiſchen Mititärbehörte ergeben, dem 
mit Erlaubni Seiner Majeftät des Kaiferd ernannten Kriegäminijter und als 
Ruſſiſche Untertanen dependiren fie, conform den allgemeinen Gejegen des Reiches, 
von dem Geitend der Ruffiihen Regierung in Bulgarien accreditirten Vertreter. 
Alle Ordres, Vorjchriften und Forderungen, die von der Ruſſiſchen Regierung 
ausgehen und die vorerwähnten Ruſſiſchen Offiziere und Beamten betreffen, 
werden immer durd) Vermittelung des Kriegsminijterd des Fürftenthums eröffnet 
oder übermittelt werden. 
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$ 6. Der Kriegdminifter des Fürftentbums hat die Liften und Nach— 
weifungen in Händen, ftellt in beftimmten Fällen Attefte für Die bezeichneten 
Offiziere und Beamten aus und legt diejelben dem Ruſſiſchen Kriegsminifter und 
Marineminifter vor. 

8 7. Sn dem Falle, daß einer der bezeichneten Offiziere und Beamten die 
genaue Erfüllung der vorliegenden Reglements vernacdhläffigen oder ſich in einer 
mit der Würde eined DOffizierd in Widerfpruch ftehenden Weiſe benehmen würde, 
fteht dem Ruſſiſchen Vertreter der Militärbehörde, das heit dem Kriegsminifter, 
dad Recht zu, einem ſolchen Offizier oder Beamten Rügen und Berwarnungen 
zu ertheilen und ihm für den Fall der Erfolglofigkeit diefer Maßregeln anzu— 
empfehlen, unmittelbar aus dem Bulgarijchen Dienfte zu treten. Wenn die Auf: 
forderung unberüdfichtigt bleiben follte, jo berichtet der Ruſſiſche Vertreter der 
Militärbehörde darüber Seiner Hoheit dem Fürften und macht der Seitens der 
Ruſſiſchen Regierung accreditirten Perjönlichkeit Mittheilung, damit diefe den be— 
treffenden Offizier und Beamten ald einen Ruſſiſchen Unterthan behandle, der 
ohne die nad) den allgemeinen Gefegen des Neiches erforderliche Erlaubniß im 
ausländiſchen Dienfte fteht oder fi) im Auslande aufhält. Jeden Fall von einem 
Ruffiichen Offizier oder Beamten, welchem nahegelegt werden wird, den Bul- 
gariſchen Militärdienft zu verlaffen, bringt der Kriegaminifter dem Ruſſiſchen 
Kriegs» oder Marine-Minifterium, je nachdem der Fall ed erheifcht, unter Bei- 
ſchluß des Erpojes über die Urfachen der Entfernung des betreffenden Offiziers 
zur Kenntniß. 

8 8. Jene Ruſſiſchen Offiziere oder Beamten, die auf den Vorſchlag des 
Kriegsminifterd, der ihnen in den im früheren Paragraphen bezeichneten Fällen 
gemacht wird, freiwillig innerhalb der feftgeftellten Frift den Bulgarifchen Militär- 
dienft verlafjen und unverzüglich in ihr Vaterland zurückkehren werden, genießen 
ald auf eigenes Verlangen aus dem Dienfte Entlafjene die ihnen nad) dem Gejete 
zuſtehenden Rechte und Prärogative. 

Diefer Entwurf erhielt in Sofia folgendes Bulgarijche Supplement: 

Art. 1. Entjprechend Art. 152 der Verfaſſung wird der Kriegdminifter von 
Seiner Hoheit mit Zuftimmung Seiner Majeftät ded Kaiſers von Rußland 
ernannt. 

Art. 2. Der Kriegsminifter jowie alle anderen Offiziere, die in den Dienft 
des Fürftenthums eintreten, find der Verfaſſung und den localen Gejeßen (Art. 5, 
8, 11, 12, 17, 105, 107, 149, 152, 153, 155, 163 und 165 der Berfafjung) . 
unterworfen. 

Art. 3. Die Fragen, betreffend die organiſchen Modificationen der Armee, 
ſowie alle Militärgeſetze werden als innere in derſelben Weiſe wie alle inneren 
Fragen entſchieden. 

Art. 4. Der Kriegsminiſter iſt dem Fürſten und der National-Verſammlung 
in den Angelegenheiten verantwortlich, welche ausſchließlich das Militärdepartement 
und das Militärbudget betreffen; er enthält ſich jedoch, ſoweit als möglich, der 
Theilnahme in allen Fragen der inneren Politik und in dieſen Fragen hört ſeine 
Solidarität mit dem Cabinete auf. 

Art. 5. Alle Ruſſiſchen in der Bulgariſchen Armee dienenden Offiziere 
ſind in Bezug auf Dienſtpflichten den Bulgariſchen Geſetzen unterworfen und in 
Gemäßheit derſelben verantwortlich. 

Alle Ordres, Vorſchriften und Forderungen, die von der Ruſſiſchen Regierung 
ausgehen und die vorerwähnten Ruſſiſchen Offiziere und Beamten betreffen, auf 
ihren Bulgariſchen Dienſt und die Bulgariſchen Geſetze aber keinen Bezug haben, 
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werden immer durch Vermittelung des Kriegaminifters des Fürſtenthums eröffnet 
oder übermittelt werden. 


Zum befjeren Verjtindniß gewifjer in der Convention, betreffend die Stellung 
der Ruſſiſchen Dffiziere in der Bulgariichen Armee und die Stellung des Kriegs: 
minifterd, enthaltenen Artikel dürfte Die Grinnerung an folgende Artikel der 
Bulgarifchen Berfaffung dienen: 


Art. 5. Der Fürft ift der oberjte Vertreter und das Oberhaupt des Staates, 

Art. 8. Die Perjon des Fürſten iſt geheiligt und unverleklid). 

Art. 11. Der Firft ift der oberfte Chef aller Militärkräfte des Landes in 
Friedens- jowie in Kriegäzeiten. Cr verleiht dem Geſetze gemäß die militärischen 
Grade. Jeder, der in den militäriichen Dienft eintritt, leijtet dem Fürften den 
Eid der Treue. 

Art. 152. Die Minifter werden vom Fürften ernannt und enthoben. 

Art. 155. Die Minifter können von der Nationals VBerfammlung wegen 
Verrathes am Baterlande oder am Fürſten, wegen Berlekung der Verfaſſung, 
wegen eined dem Lande im eigenen Intereſſe angethanen Unrechtes zur Rechen— 
ſchaft gezogen werden. 

Art. 163. Die Emennung für alle Functionen im Staate fteht dem 
Fürften zu. 

Don den jonjtigen Vorgängen des Jahres 1883 find ald militärijc 
bemerfenswerth noch einige hervorzuheben. 

Die Bemannung der für militäriiche Transport: und ftrompolizeiliche Zwecke 
gebildeten und in Ruſtſchuk jtationirten Donau=Flottille — vergl. Jahres— 
bericdyt 1881 — joll auf 3 Offiziere und 40 Mann, dad „Marine-Detachement“, 
reducirt worden jein. 


Im September wurden etwa 15500 Mann des weitlichen Militärbezirks — 
vergl. Zahresbericht 1882, Seite 73° — zu größeren Uebungen um Sofia 
concentrirt. Durch Ginberufung der Reſerve-Jahrgänge 1879 und 1880 waren 
die 12 Drujchinen ded Bezirks, kriegsmäßig mobilifirt, auf einen Stand von 
je 1200 Mann gebradyt und alädann aus ihrem Standort nad) Sofia in Marſch 
gejett worden. Dort bezogen fie zufammen mit 4 Batterien & 4 Geſchützen und 
3 Sfotnien neben dem Grereirplag der Sofiger Garnijon im Südweſten der 
Stadt an der Straße nad) Radomir ein Lager. Hier wurden die 12 kriegs— 
ftarfen Drujchinen ald Regimenter von je 2 Bataillonen à 600 Mann formirt. 
Für die eigentlihen Weldtmanöver war jomit ein Uebungscorps gejchaffen von 
24 Bataillonen, 3 Eöcadrond und 4 Batterien, eingetheilt in 2 Divifionen. 
Während diefer Manöver traten noch hinzu: eine aus der Junkerſchule formirte 
Compagnie und drei verſuchsweiſe (in bäuerlicher Tracht, nur mit dem Löwen— 
abzeihyen an der Müte) zujammengeftellte Landfturm-Compagnien. — Vor den 
Feldmandvern wurden Schieübungen und geichloffenes Ererciren betrieben. Am 
10. September, dem Alerandertage, war große Parade. Die Feldmanöver jelbit 
fanden unter der perfünlichen Leitung des Yürften vom 13. bis 15. September 
füdöſtlich Sofia ftatt, wurden in 2 Divifionen gegen einander „ausgeführt und 
jchlofjen mit einem Vorbeimarſch des ganzen Uebungscorps. — Der Berlauf der 
gejammten Lager: und Uebungsperiode muß das günftige Urtheil über die Bul— 
garifche Armee, welches audy in dem letzten Zahresbericht ſchon angeführt war, 
bejtärfen. Gntjchiedene Mängel zeigte nur die Verwaltung, jpeciell die Organis 
fation der Mandververpflegung. Truppe und Führer verdienten Anerkennung. 
Beide hatten noch befondere Gelegenheit gefunden, ihren guten Geift zu bethätigen, 
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indem fie — wie fchon berichtet wurde — es zurückwieſen, fich zu einem Werk— 
zeug politiicher Intriguanten gegen den Fürften gebrauchen zu laſſen. 

Der Offizier-Nachwuchs des Jahres 1883 beiteht in 58 vor der Lager: 
periode zu Offizieren ernannten Zöglingen der Junkerſchule. Die Zahl der An- 
meldungen zur Aufnahme in dieje Anftalt ift in ftetem Wachſen; fie gewährleiftet 
eine Beflerung des Bulgariſchen Offiziercorps auch im Sinne der nationalen 
Partei und beläuft fi im Jahre 1883 auf 150. Gin weiterer Zuwachs an 
Dffizieren Bulgarifcher Nationalität fteht zu erwarten durch den beabfichtigten 
Uebertritt mehrerer aus Bulgarien ftammenden Offiziere der Oftrumelifchen Miliz 
in die Armee des Fürftenthums. 

Die in den Zeitungen vielfach gemeldeten großen Transporte von Kriegs 
material aus Rußland nad) Bulgarien reduciren ſich für 1883 auf die Ergänzung 
der Uebungsmunition aus Ruſſiſchen Fabriken, die Lieferung von einigen Hundert 
Zelten und den Rüdtrangport der nach Nikolajew zur Reparatur geſandt gewefenen, 
noch aus der Türfifchen Beute ftammenden jchadhaften 18 Krupp-Gejchüge. Die 
im Auguft mit großer Beſtimmtheit auftretende Meldung, in Ruſtſchuk ſei ein 
Transport Ruffiiher Provenienz von 150 000 kg Pulver, Artilleries und Infan- 
terie-Munition, 42 Krupp, 3 GebirgssKanonen und 1940 Zelten angefommen, 
ift in jeder Beziehung übertrieben. 

Die Inſtandſetzung der Beutegeſchütze wird möglicherweije die emdliche 
Formation der nach der feftgejetsten Organijation nody fehlenden drei Batterien 
deö 2. ArtillerieeRegiments vorbereitet haben. Thatſächlich hat diefelbe ebenſo— 
wenig ftattgefunden*) wie die bei der Auflöfung des Dragoner-Corps Anfang October 
verfügte Neuformation eines Gavallerie- Regiments von ſechs Escadrond. Nur 
zwei Escadrons ſcheinen bei dieſer Gelegenheit auf den Etat der Armee über: 
nommen, zur Zeit aljo acht ftatt bisher ſechs Escadrons in der leßteren vorhanden 
u jein. 

Es iſt Abficht, die biäherige Pferde-Ausrüftung, welche bei der Gavallerie 
nad) Kaſakenart in Trenje und Kaſakenſattel befteht, durch die Candare und den 
- Bodjattel zu erjegen. Ferner find 20 000 Berdan- Gewehre in Zula beftellt 
worden, deren Ablieferung jedoch erſt 1884 beginnt und auf mehrere Jahre 
vertheilt ift. 

Die Vorarbeiten für die — ſchon aufgeführten — Eijenbahnprojecte 
der Bulgarijchen Regierung haben irgend eine thatfächliche Förderung im Jahre 1883 
nicht mehr erfahren. 

Noch kurz vor Jahresſchluß und vor ihrer Vertagung hat die Sobranje 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Sie jette nämlich das Militärbudget für 1884 
um 4 Millionen herab, indem fie nur 11 Millionen red. bewilligte an Stelle 
der im Voranſchlag des früheren Kriegäminifterd geforderten 15 Millionen. Sie 
fnüpfte dieje Bewilligung an folgende Bedingungen. In jeder Drujchine erhalten 
mindeftens zwei (die Hälfte) der Gompagnien Offiziere Bulgarifcher Nationalität 
als Führer. Zu diefem Zwed find alle Offiziere genannter Kategorie, welche zur 
Zeit noch Ruſſiſchen Regimentern einverleibt find, zurüdzuberufen. Der Bezirks- 
Commandeur, welcher in jedem der 24 Erfatsbezirfe noch neben dem Commandeur 


*) Nach neueren, während des Druckes eingegangenen Nachrichten ift die Neuformation 
von drei Batterien bis Ende 1883 erfolgt, h dab jegt zwölf Batterien mit je vier 
beipannten Gefchüten vorhanden find. Auch die Neuformation von Escadrons ift in 
Angriff genommen. Die Bulgarifche Cavallerie wird fünftig außer der Leibgarde-Sſotnie 
EURER: a 4 Sfotnien umfaflen, ein Regiment in jedem Militär: (Divifions:) 
Bezirk. 
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der Druſchine fungirt, ift zu befeitigen. Iſt die Aufhebung dieſes Poſtens gegen 
das militärische Intereffe, jo find Bulgarifche Offiziere damit zu betrauen. Die 
Vorbereitungsklaſſen der Junkerſchule, die geodätiihe Schule und die Schule für 
chirurgiſche Gehilfen, welche alle der lette Kriegsminifter 1883 ohne Genehmigung 
der Sobranje ind Leben gerufen hatte, werden aufgehoben. Die Bezüge der 
Militärärzte (meift Rufjen) find möglichjt in Einklang zu bringen mit denjenigen 
der Givilärzte. 

Mit allen diefen Thatſachen und Beichlüffen hat der ſeit den letzten Tagen 
des Jahres 1883 dem Fürften Alerander Ruſſiſcher Seits ald Kriegsminifter zur 
Verfügung geftellte General Fürft Cantakuzoͤne bei Uebernahme feiner Stellung 
zu rechnen. Man rühmt dem General Taktgefühl, Aufrichtigkeit und ſoldatiſche 
Abneigung gegen Politiftreiberei nad. Erſt jeine Mitte Januar 1884 erwartete 
Ankunft in Sofia und die Abreife der dort noch weilenden Ruſſiſchen Bevoll- 
mächtigten kann die feit September beftehende Kriſis beenden. M. 





Bericht 
über das 


Heerweſen Chinas. 1882 und 1883. 


Der wegen der Vorgänge in Tonfin mögliche Conflict zwiſchen China 
und Franfreich hat erneut die Chinefiihe Armee dem Europäiſchen Intereſſe 
näher gerüdt. Die „Jahresberichte“ haben fich mit derjelben bereitö bejchäftigt, 
ala im Sahre 1579 ein Krieg Chinas mit Rußland drohte, und fie haben fie 
feitdem regelmäßig, ausgenommen im Zahre 1882, wieder in den Bereich ihrer 
Berichterftattung gezogen. 

Etwas Neued von Belang, welches zugleich dem Anſpruch der Zuverläjfigkeit 
genügt, ijt über das Chinefifche Heerwejen auch für 1883 kaum zu melden. 
Was in der in- und ausländiichen Tagesliteratur über dafjelbe gebracht wurde, 
bafirte meift auf dem, was die „Jahresberichte“ won 1880 und 1881 angeführt 
hatten, und alle neuen Nachrichten aus dem weiten, fachmänniſcher Beurtheilung 
fo jehr entrüdten, Europäiſchen Augen jo wenig erjchlofienen Lande enthalten 
jo viele Widerjprüche, jo viele Unmwahrfcheinlichkeiten und lafjen meift jo laien— 
hafte Anſchauungen erkennen, daß ihre Glaubwürdigkeit wie ihr Werth für correcte 
militäriiche Berichterftattung höchſt zweifelhaft ift. Sicher ift, daß auch 1882 
und 1883 wiederum umfangreiche Waffenankäufe bei Krupp,*) bei Armftrong, bei 
Maujer und in Steyr ftattgefunden haben, dab aus America wiederum mehrere 
Schiffsladungen mit Kriegämaterial bezogen wurden, daß die Schul-Abtheilungen 
in Tientſin fortgebildet worden find und die Armee von da aus reorganifirende 
Elemente zugeführt erhalten hat. Aber ebenjo ficher ift auch, daß China nod) 


*) Krupp lieferte bis ult. 1883 an China im Ganzen 586 Gefhüße, und zwar: 
362 Feld-Gefhüge (3,7—9 cm), darunter 51 Gebirgs:Gefhüse und 256 8 em Feld-Geſchütze, 
12 Belagerung3:Gefhüge (12 cm), 156 Feſtungs-Geſchütze (12—21 cm), 16 Küſten-Geſchütze 
(21—24 cm) und 40 Schiffe-Geihüte (8,7—30,5 em). 
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nicht ein jo organijirted Heerweſen befitt, daß deſſen Wehrkraft Europäifchen 
Truppen annähernd ebenbürtig erjcheinen könnte. Nur im Bergleih mit dem 
Zuftande von 1860 hat fein Heerweſen ſich gebefjert, am Wejentlichjten auf dem 
Gebiete der Küftenvertheidigung. 

Die bewaffnete Menjchenmafje, welche die Chinefiihe Regierung feit einigen 
Jahren an ihren Ruffiichen Grenzen im Norden und Weften bereit jtellte, und 
die Truppen, welche fie jeit Anfang 1883 an der Zonkinefiichen Grenze im 
Süden ded großen Reiches zu verfammeln im Begriff ift, find in der Haupt: 
ſache ohne durchgreifende taktiſche Eintheilung und Gliederung, wie auch ohne 
einheitliche Bewaffnung und Bekleidung; fie entbehren eine modernen Verhältnifſen 
angemefjene Führung und Verwaltung, kurz: fie find ohne Eriegstüchtige Organi— 
jation und Leitung. 

Die 3000 bis 8000 Bannertruppen, welche die Gentral-Regierung in Peking 
im Laufe des Jahres 1383 von Tientjin nad) Canton jandte, werden den Kern 
der auf 40 000 Mann geſchätzten Operations-Armee im Süden bilden. 
Diefe werden eine gewiffe Organifation und taktifche Formation nicht vermifjen 
lajfen, auch in Ausrüftung und Ausbildung von der großen Maſſe ſich vortheil: 
haft abheben. Aber dieſe letztere wird lediglich ein mit Schieß-, Hieb- und 
Stidy: Waffen verjehener, vielfach berittener Menjchenhaufen fein. Nur die in 
den Hinden des einzelnen Mannes oder Haufend befindlichen modernen Gewehre 
und Gejchüge werden, wenn auch verwahrloft und aus Unkenntniß kaum richtig 
gebraucht, den einzigen Yortjchritt jenes Menfchenhaufend ausmachen gegenüber 
demjenigen, welcher von 1856 bis 1860 das himmlische Neich gegen die Invaſion 
einer Handvoll Europäifcher Truppen jchügen jolltee Das Chinefiihe Heer: 
wejen hat jedoch ver einem Europäiſchen Grpeditiond: Corps das Eine voraus, 
daß jener Menjchenhaufen jelbjt bei großen Berluften nicht Heiner wird, jondern 
immer wieder unmittelbar im Lande Erſatz findet. 

Ueber die Vorbereitungen zur Küftenvertheidigung, welche den einzigen 
wejentlichen Fortichritt in der Wehrkraft Chinas gegen früher tarftellen, kann 
etwas Näheres angegeben werden. Seiner geographiicden und politiichen Lage 
entjprechend und nad) den Erfahrungen von 1858 und 1860 hat China auf 
die Vertheidigungsfähigkeit jeiner Küften, namentlich derjenigen in der Nähe 
von Peking, jein Hauptaugenmerk gerichtet. Auf dieſem Gebiet war nichts 
Beftehended zu befeitigen, nichts Althergebrachtes umzuftoßen. Es war nicht 
einmal ein pafjiver Widerftand zu überwinden und daher bei gutem Willen etwas 
Thatjächliches zu leiften. Das ift denn auch geichehen. Die Beanlagung der 
Chineſen für Küftenichifffahrt, ihr Sinn für technijche Betriebe und wifjenjchaft- 
liche Productionen kam dem Unternehmen zu Statten. Ein Feind Chinad wird 
heute nicht mehr ohne Weiteres auf Chineſiſchem Gebiet landen und auf Peking 
marjchiren können; er wird zunächſt eine modern ausgerüjtete, eigenartige, jtarfe 
Küftenflotte, die allein über 32 nad) Europäijcher Art gebaute Kanonenboote 
niit Schiffsgeſchützen ſchwerſten Kaliberd verfügt, zu überwältigen haben, jodann 
einen Torpedofrieg beftehen müfjen, wie ihn das Torpedowejen*) zur Zeit nur 
leijten fann, und er wird endlich die Forts zu nehmen haben, welche in den 
letzten Jahren an den wichtigiten Hafenftellen, vorzugsweife am Golf von 
Petichili und bei Canton, entjtanden find und welche fortgejett nach modernen 
Grundjäten erweitert jowie mit allen Vertheidigungsmitteln der Zetstzeit — 3. B. 


*) In Tientfin ift 1882 eine Torpeboichule errichtet und im Januar 1883 der Leitung 
eined Deutichen unterftellt worden, 
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Panzerthürmen, Armftronge und Krupp-Geſchützen — ausgerüftet werden. Die 
Dffiziere und die Truppen, welchen neben der Flotte die Küftenvertheidigung an— 
vertraut ift, umfaſſen die beften Chinefiichen jowie die Europäiſchen Glemente 
der unter Li hung tiſchang in erjter Linie zur Neorganifation herangezogenen 
Armee von Peking (vergl. Jahresberichte von 1880 und 1881). Die Einzelheiten 
über die Flotte gehören nicht in diejen Beriht. Die 1880 in der Revue 
maritime et coloniale und 1881 bei Mittler u. Sohn in Berlin erfolgten 
bezüglichen Veröffentlihungen geben ein zuverläffiges Bild von der Stärfe des 
Chineſiſchen See-Kriegsweſens. Ueber die Küften- und Landbefeftigungen find 
außer dem ſchon Gejagten nur noch folgende zuverläffige Detaild zu geben. An 
der Peiho-Mündung ift Taku befeftigt. Seine Forts dehnen ſich längs der Küfte 
nordwärts bis zum Langho (Pehtang) und längs des Peiho bis Tientſin aus. 
Bau und Armirung erfolgten nad) den heutigen Deutſchen Grundfägen. Im 
füdlichen Golf von Petjchili ift eine durch drei Forts befeftigte Flottenftation bei 
Lai tichen angelegt. An der Mündung des Jang tje kiang find vom Tſchin 
fiang bi8 Wufung und an der Mündung des Nias tung kiang (Minkiang) bei 
Futſchau Küften- Batterien gebaut. Canton jelbit wird durch die beiden Forts 
Duty Folly (im Süden) und French Folly (im Often) beherriht. Die Einfahrt 
in dad Canalſyſtem des Si kiang und Tſchu kiang liegt im Feuer zahlreicher 
Batterien, die auf Inſeln oder vorjpringenden Feljen errichtet wurden. Die 
Neubefeftigung von Shan hai Ivan, dem Punkt, an dem die „große Mauer” 
den Golf von Petjchili erreicht, iſt kürzlich in Angriff genommen, 

Die in den biöherigen Kämpfen in Tonkin den Franzoſen vielfach gegen- 
über getretenen „Schwarzen Flaggen” find hervorgegangen aus den Rebellen, 
welche beim Niedergang der Taiping-Rebellion — jeit 1864 — vor den 
Chineſiſchen Regierungstruppen auf Tonkineſiſches Gebiet flüchteten. Sie be- 
kämpften dort je nad) Bedürfniß die Anamitische Regierung oder die eindringenden 
Franzoſen und ergänzten fich meift aus Deferteuren vegulärer Chinefischer Truppen 
jowie durch ausländijche Abenteurer. Die jchwarzen Slaggen*) find militärifch 
organifirt, mit RemingtonsGewehren und Hinterlade-Gejchüten ausgerüſtet. Es 
ift fein Zweifel, daß fie bei einem offenen Kriege zwijchen Frankreich und China 
auf der Seite des leßteren ftehen und defjen Armee eine werthvolle, weil kriegeriſch 
erprobte und geübte Avantgarde zuführen werden. Schon jekt ift ihre Ver— 
pe, mit China und ihre Unterftütung durch Chineſiſche Kriegamittel außer 

weifel M. 


Beridt 


über dad 


Heerwelen Dänemar Dänemarks. 1883. 


Im Dänifchen Heerwejen find im Jahre nd im Sabre 1883 feine wejentlichen Veränderungen 
vorgenommen. Die widhtigften für dafjelbe erlafjenen Beftimmungen find folgende: 
Am 16. Januar erjchienen Beitimmungen für das Artillerie Comite. 
Danad) jollen die Mitglieder defjelben aus vier verjchiedenen Kategorien beitehen, 
nämlich 1) aus Mitgliedern, die an allen Verhandlungen Theil nehmen, wozu 
gehören: der Chef der Gonftructiond- und Verſuchs-Abtheilung der Artillerie, ald 


*) Näheres über die „Schwarzen Flaggen” fiehe Auffag in der (Mündener) Algen. 
Beitung vom 30. Juni 1885. 
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Vorfigender, der Vorfteher der Verſuchs-Commiſſion, der Lehrer der Artillerie 
in der älteften Klaſſe der Offizierjchule, ein Offizier vom Artillerieftabe und ein 
Dffizier der Conſtructions- und Verſuchs-Abtheilung der Artillerie, 2) aus Mit- 
aliedern, welche an den Verhandlungen, die das Material der Armee betreffen, 
Theil nehmen, nämlich mindeftens vier Artillerieoffiziere, 3) aus Mitgliedern, 
welche an den Verhandlungen, die das Material der Flotte betreffen, Theil nehmen, 
nämlich dem Seezeugmeifter oder einem der Unterzeugmeifter, dem Lehrer ver 
Artillerie an der Seeoffizierfchule und zwei anderen Geeoffizieren, endlich 4) aus 
Mitgliedern, die an den Berhandlungen über verjchiedene beftimmte Gegenftände 
Theil nehmen. Die Gejchäfte des Comités beftehen darin, alle Gonftructionen, 
Berjuche und Anſchaffungen, weldye dad zur Adminiftration der Artillerie gehörige 
Kriegdmaterial der Armee betreffen, vorzubereiten und in den Hauptzügen anzugeben, 
Gutachten über alle Gonjtructionen, welche jenes Material betreffen, abzufaſſen, eine 
Ueberficht über die wichtigften im Auslande angeregten Fragen, weldye die Ent- 
widelung der Artillerie betreffen, auszuarbeiten, Vorſchläge wegen Neuanjchaffungen 
oder Veränderungen im vorhandenen Material zu machen. 

An demjelben Tage wurden Beitimmungen über die Gonftructiond- und 
Berjuhs-Abtheilung der Artillerie erlafjen. Diefelbe joll alle Gonftructionen 
ausführen, die das zum Reſſort der Artillerie gehörige Material betreffen, und 
alle artilleriftiichen Prüfungen und Berfuche, die ihr übertragen werden,‘ vor 
nehmen, zu welchem Behuf die für dad Heer und die Flotte gemeinfame Ber: 
ſuchs-Commiſſion der Abtheilung überwiejen wird. Zuſammengeſetzt wird dieſelbe 
aus dem Borjteher der Verſuchs-Commiſſion, Oberft oder Oberftlieutenant der 
Artillerie, ferner aus dem Zeugmeifter oder einem der Unterzeugmeijter der Marine, 
2 Capitäns und 2 Premierlieutenantd der Artillerie und 1 Gapitän oder Premier: 
lieutenant der Marine; das übrige erforderliche Perfonal an Unteroffizieren und 
Gemeinen wird von der Artillerie und der Marine zur Verfügung geftellt. 

Am 11. Juli ward ein neuer Plan für die Reit» und Beſchlagſchule 
ausgegeben. Letzterer Beftimmung wird dahin bezeichnet, daß fie den Reit— 
unterricht jowie die Kenntniffe im Beterinärfache und in der Beichlaglehre im 
Heere fördern jolle, indem fie Offiziere und Unteroffiziere zu Bereitern ausbildet, 
ihnen Unterricht in den genannten Fächern ertheilt und Beichlagichmiede aus- 
bildet; außerdem foll fie einen Theil der berittenen Offiziere des Heeres (die 
nicht zur Gavallerie, Artillerie oder zum Train gehören) mit zugerittenen Pferden 
verjehen. Die Schule veffortirt von dem Generalinjpecteur der Gavallerie und 
wird von einem NRittmeifter ald Chef geleitet; ald Lehrer fungiren 1 Premier: 
lieutenant und 1 Stabsjergeant der Gavallerie und 1 Oberrofarzt; außerdem 
kann 1 Oberjergeant der Gavallerie temporär zur Schule commandirt und 2 Civil— 
perjonen können zum Unterricht in einzelnen Fächern herangezogen werden. 

Der Unterricht an der Reitjchule ift auf zwei Jahre berechnet; die Zahl 
der Zöglinge beträgt 16, von denen am 31. October jeden Jahres nach beendetem 
Gramen 8, nämlich 2 Offiziere und 6 Unteroffiziere, austreten, während ebenjo 
viele wieder aufgenommen werden; von diejen jollen jedes zweite Jahr 1 bis 2 
Offiziere und 3 bis 4 Unteroffiziere der Artillerie angehören. Die am beften 
dazu geeigneten Premierlieutenants und Sergeanten der Cavallerie, Artillerie und 
ded Traind (welcher zur Artillerie gehört) follen nad) und nach dieſe Schule 
durchmachen. Die Offiziere bringen ihre Dienjtpferde mit. Der Unterricht 
dauert das ganze Jahr hindurch), Sonn: und Feiertage ausgenommen; der theo: 
retijche Unterricht wird jedoch auch in den gewöhnlichen Schulferien nicht abge: 
halten. Der tägliche Unterricht dauert 5 bis 6 Stunden, wovon 4 bis 5 Stunden 
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praftijch. Derjelbe ift für alle Zöglinge gemeinfam. Es wird den Zöglingen 
nur unter ganz bejonderen Umftänden ein Kurzer Urlaub bewilligt. Der praktiſche 
Theil umfaßt Schule und Zerrainreiten, Behandlung und Dreffur der Remonten, 
Unterrichtämethode; Beurtheilung des Pferdes in Bezug auf feine Anwendbarkeit, 
Kenntniß der Fehler, Angabe der Höhe, des Alters, der Abzeichen des Pferdes; 
Anpafjung und Auflegung von Beichlägen, Anpafjung von Sattelbäumen. Der 
theoretiiche Unterricht bezieht fi auf den Bau und das Leben des Pferdes, 
Kenntniß der Pferderacen, Beurtheilung und Wahl der Pferde und Pferdepflege. 
Der Curſus an der Beſchlagſchule ift einjährig und beginnt am 3. October 
mit 10 Zöglingen, nämlih 3 Gavalleriften und 7 Artilleriften, vorzugsweiſe 
jolden, die dad Grobjchmiedehandwerk erlernt haben. Der Unterricht dauert von 
6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends mit dreiftündiger Unterbrechung und befteht 
in dem Schmieden von Hufeijen für gejunde und Eranfe Pferdehufe, in der An— 
pafjung und Auflegung der Eifen und in dem Schmieden von Nägeln und 
Scyirfitiften. Der theoretiiche Unterricht erftredt fi auf die Kenntniß von dem 
Fuß des Pferdes, auf die Behandlung des regelmäßigen und unregelmäßigen 
Hufes und auf die Einrichtung des Beſchlags, um die Bewegung ded Pferdes 
zu erhalten und zu verbeſſern. 

Zum erjten Male wurden im Jahre 1883 ſtatt der biöher gebräuchlichen 
Uebungslager größere Cantonnements-Uebungen abgehalten. An denjelben 
betheiligten fih 5 Regimenter Infanterie oder 15 Bataillone, 3 Regimenter 
Gavallerie, im Ganzen 9 Göcadrond, 1 (vom 25. September 2) Abtheilung 
Artillerie oder 12 Geſchütze und 2 Ingenieur: Compagnien. Die Uebungen 
dauerten vom 3. September bid zum 2. October umd zerfielen in drei Perioden. 
Sn der erften, vom 3. bis zum 13. September, verblieben die Truppen in ihrer 
Sarnifon oder in Gantonnements in der Nähe. Die Infanterie nahm Uebungen 
in der Compagnie, im Bataillon und im Regiment, fowie im Schießen vor, die 
Gavallerie hielt ihre Webungen nach dem vorgejchriebenen Programm ab und die 
Artillerie übte in der Batterie und der Abtheilung, worauf fie vom 3. bis zum 
13. feldmäßiges Schießen vornahm. In der zweiten Periode, vom 15. bis zum 
20. September, bezogen die Seeländifchen Truppen Gantonnements bei Roeskilde, 
die Fühnenjchen joldye bei Nyborg. Am 15. und 17. fanden Brigadeübungen 
der Infanterie ohne andere Truppen, vom 18. bi8 20. Detachementsübungen 
mit Borpoftendienft und einem Biwak jtatt. In der dritten und letzten Periode 
fand ein größered zujammenhängendes Manöver in zwei Parteien, nebſt einer 
Landung der Fühnenſchen Truppen auf Seeland ſtatt. Die Hauptfuppofition für 
diefed Manöver war folgende: Beim Ausbruch eined Guropätfchen Krieges, in 
weldyen Dänemark unvermuthet mit hineingezogen ift, hat eine der Dänemark 
feindlichen Mächte fich plötzlich durch ein größeres Truppen-Corps der Sniel 
Fühnen bemächtigt, weldye von den Däniſchen Truppen geräumt ift, während 
gleichzeitig ein anderes feindliche8 Heer über die Dänifche Landgrenze in Zütland 
eingerüct ift, deflen Verbindung mit Seeland durdy die Flotte der Allürten, 
welche die Dänifchen Kriegsjchiffe aud dem Kattegat, den Belten und der Dftjee 
vertrieben hat, unterbrochen ift. Zım Berlauf ded Mandverd ward die erwähnte 
Landung von Fühnen aus auf Seeland vorgenommen und ed follte dann eine 
zweite große (fingirte) feindliche Landung auf diefer Inſel ftattfinden, um das 
Vordringen des erften feindlichen Corps zu erleichtern. Dieje Landung kam dann 
nicht zur Ausführung, weil ſich eine ftarfe mit Dänemark verbündete Flotte im 
Belt zeigte, was wiederum auf jenes feindliche Corps hemmend einwirkte. Auf 
diefer gegebenen Grundlage jpielte ſich das fiebentägige Manöver ab. v. ©. 
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Bericht 


über das 


Seerwelen Egyptens. 1883. 





Egypten hat die nach den Stürmen der letzten Jahre erwünſchte Ruhe im 
Jahre 1883 nicht gefunden, 

Während England mit der Reorganijation des Staats- und des Heerweſens 
des von ihm jeit dem Tage von Tel el Kebir (13. September 1882) thatfächlich 
bejett gehaltenen eigentlihen Egyptens beichäftigt war (vergl. letter Zahresbericht 
Seite 83), machte ſich im Sudan, der Egyptiſchen Außenprovinz, die religiös— 
politiſche Bewegung (vergl. vorigen Jahresbericht Seite 82) immer fühlbarer, 
deren erite Anzeichen im Auguft 1831 mit der fpäter Arabi Paſchas Namen 
tragenden Bewegung in Unter-Egypten zujammengefallen, deren Fortgang aber 
nidyt genügend beobachtet worden mar, jeitdem die dem Arabifchen Aufitande 
folgenden Vorgänge zeitweilig alles Andere in den Hintergrund gedrängt hatten. 

In den erften Tagen des Jahres 1883 hatte der an der Spiße der Sudani— 
hen Bewegung ftehente „Mahdi“*) Mahomed Achmed, ein von der religiös- 
fanatifchen Bevölkerung für den verheißenen neuen Propheten erflärter moham- 
medanifcher Priejter, von den im jüdlichen Kordofan gelegenen Takale-Bergen 
aus die Städte El Obeid und Bara, jüdweitlich der Provinzialhauptftadt Chartum, 
genommen und damit einen die Egyptiſche Herrichaft im Sudan ernſtlich bedrohenden 
Erfolg erzielt. Die hierauf von den Egyptern mit Unterftüßung der Engländer 
zur Bekämpfung der Bewegung ausgerüftete Armee war bis Mitte Juli 1883 
(zumeift über Suez, Suakin, Berber) bei Chartum verfammelt worden, aber erft 
Ende Auguft für eine Offenfiv-Operation völlig vorbereitet. 

Am 9. September verlieh ein zu diefem Zweck formirted Erpeditiond-Gorps 
das fortificatoriich verftärkte Chartum, in welchem der größere Theil der im Sudan 
überhaupt verfügbaren Bejaungstruppen zurüdblieb. Das Erpeditions- Corps 
murde von dem ehemaligen Englifchen DOberft nun Egyptiſchen General Hide 
geführt; es beftand aus 8600 Mann regulärer Infanterie, 1400 Mann regulärer 
Gavallerie und Baſchibozuks ſowie 4 Batterien (Krupp- und Nordenfeldt-Geſchütze) 
und nahm mit fi einen Train von 5000 Gameelen. Der größte Theil der 
Truppen war den im Sudan noch vorhanden gewejenen Garnifonen (Neger: 
truppen) entnommen. Das Expeditions-Corps gelangte am 28. September am 
weißen Nil aufwärts bis Duem; am 6. October erreichte ed unter großen Ent- 
behrungen (Wafjermangel) Sange Hamferid. Bon dort, 72 km füdmwetlid Duem, 
datiren jeine letten Lebendzeichen, denn jeit dem 10. October, wo er nod in 
Sange Hamferid ftand, war die Verbindung zwijchen Hide Paſcha und dem in 
Chartum verbliebenen Generalgouverneur unterbrochen. Zett weiß man, daß das 
Erpeditiond: Corps am 1. November 30 kın ſüdlich EI Obeid, bei Kasghil und 
Melbeis, in einen Kampf mit den jeit der Einnahme diefer Stadt auch mit 
Remington = &ewehren und Gejchügen bewaffneten, dort verfammelten Schaaren 
des Mahdi verwidelt wurde, und am 5. November der Erjchöpfung und den 


*) „Mahdi“, eigentlich „Mähadi”: „der von Gott auf den rechten Meg Geleitete”. 
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fortgejegten Angriffen des meit überlegenen, fanatiſchen Gegners. bis zur voll: 
ftändigen Vernichtung erlag. 

Die Kunde des mit diefer Kataftrophe verbundenen neuen Grfolges des 
Mahri machte großen Eindrud in Egypten, in der ganzen mohammedanifchen 
Welt und über deren Grenzen hinaus, Die nächfte Folge war die Ausbreitung 
des Aufftandes und die Herrichaft ded Mahdi über den ganzen Sudan mit Aus: 
nahme der wenigen noch von Egyptiſchen Garniſonen en Poften und 
Städte. 

Der Mahdi jelbit blieb vorläufig bei El Obeid ftehen; aber ihm ergebene 
Beduinenjchaaren durdhftreiften Das Land, unterbracdhen alle Verbindungen, trugen 
den Aufftand bis zur Küfte des Rothen Meeres*) und bis zu den Katarakten 
des Nild, und ein Stamm nad) dem andern bekannte ſich zur Sache des Giegers 
von El Obeid. Am Schluß des Jahres 1883 find nur noch Maſſaua, Sualin 
(von da aus Tokar und Ginfat), jowie Chartum von Egyptifchen Truppen in 
vertheidigungsfähiger Berfafjung bejegt. Viele andere Drte im Innern, wie 
Senaar, Kaſſala, Berber, Dongola und jelbft Gondoforo am oberen blauen Nil 
haben zwar noch ſchwache Garnifonen, aber ſchon ift die Verbindung Chartums 
mit Suafin unterbrochen, das Land unterhalb der Sudan-Hauptftabt faft bie 
vor die Thore Aſſuans unficher, die Mehrzahl der genannten Garnijonen ab— 
gefchnitten, felbft die von Choroxo gefährdet. 

Für Egypten wird die Herrichaft im Sudan verloren gehen, wenn ed nicht 
fremde Hülfe erhält. Noch mehr! Die Sudanifche Bewegung bedroht Egypten 
jelbft. Die religiöſe und politiiche Erregung, welche etwa jeit 1877 den Islam in 
Nordoſt-Africa beherricht, hat einen militärifchen und ftaatlihen Rüdhalt gewonnen. 
Schon eilen ihre Emiffäre dem fiegreichen Heere von EI Obeid voraus bis zu 
den Küften des Mittelländifchen Meeres und der unmwiffende, fanatiihe Moslem 
beginnt zu glauben an die göttliche Sendung des Sudaniſchen Mohammed, ala 
des „neuen“, nicht des „falſchen Propheten“. 

Egyptiſcher Seit? hatte man nad Ueberwindung der erften Beftürzung den 
Entſchluß gefaßt, zunädft die Straße von Suakin über Berber nad) Chartum 
wieder zu öffnen und letzteren Pat von der Küfte aus zu verftärfen. Baker 
Paſcha jollte Hierzu ein Detachement aus 2300 Mann der Gendarmerie, 
1500 Mann Sudan- Truppen (Neger), 4000 Bebuinen und 5 Geſchützen in 
Suafin concentriren und von da aus auf Chartum vordringen. Aber der Erfolg 
diefed Unternehmens erſchien jehr bald ausſichtslos. Es wird fchwerlich zum 
Abmarſch des Detachements kommen, obwohl feine Aufitellung begonnen hat. 
Die baldige gänzlihe Räumung des inneren Sudans Seitend der Egypter ift 
das Wahrjcheinliche, 

Die eigentlihe Egyptiſche Armee ift in ihrer” Neugeftaltung weder 
quantitativ noch qualitativ einer Aufgabe, wie die MWiedereroberung ded Sudan 
es iſt, gewachſen. Sie ift, wie zahlreiche Defertionen unter den zu Bakers 
Detachement beftimmten Gendarmen und Chargen bewiefen haben, einem Krieg 
im Sudan durchaus abgeneigt. Eine Egyptiſche Sudan Armee aber eriftirt, 
abgejehen von einigen Tauſend Garnijontruppen, jeit dem 5. November 1883 
nicht mehr. Ihre Neubildung ift auögefchloffen. Egypten wird alle Kraft auf 
die Vertheidigung des eigenen Landes verwenden müfjen. 


— 





*) Vor den Thoren Eualind wurde heitig gefochten. 
3* 
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Die Zahresberichte von 1882 haben auf Seite 84 angegeben, in welchem 
Rahmen die von den Engländern betriebene Reorganijation der eigentlichen 
Egyptiſchen Armee fich zu vollziehen damals im Begriff war. Das Jahr 1883 
hat dieſe Reorganifation zum Abſchluß gebracht. Die neue Egyptiſche Armee ift nad) 
derjelben kaum mehr ald eine Lehr- und Bicekönigliche Gardetruppe, vielleicht 
ald Stammtruppe für Feld-Neuformationen geeignet. Ihre Verwendung aupßer- 
halb der Grenzen des eigentlichen Egyptens ift in ihrer gegenwärtigen Stärfe 
und Berfafiung kaum beabfichtigt. 


Die reorganifirte Egyptiſche Armee fteht unter dem Oberbefehl eined Eng— 
liſchen Generald und unter Englifcher Verwaltungs-Direction; fie zählt: 
5900 Offiziere und Mannſchaften, 
750 Pferde, 
260 Dromedare und Cameele, ſowie 
20 Geſchütze. 
Dieje vertheilen ſich auf: 


Infanterie: 2 Brigaden, eingetheilt in Halbbrigaden von je 2 Bataillonen 
à 4 Compagnien von je 4 Offizieren, 22 Unteroffizieren 
und 120 Gemeinen — 8 Bataillone. 


Die 1. Brigade fteht unter einem Englifchen, die 2. unter einem Egyptifchen 
Gommandeur. Die Commandod der Halbbrigaden find vorläufig unbejegt. Bei 
der 1. Brigade find alle Stabsoffizierftellen von Engländern, bei der 2. Brigade 
von Eingeborenen bejett. Jedes Bataillon diefer Brigade hat jedoch den Eng: 
liſchen Snftructions = Unteroffizier. Es kann auch event. der Führung eines 
Engliſchen Stabsoffiziers unterftellt werden, da die Bataillone der 1. Brigade 
einen höheren Staböoffizier-Etat als diejenigen der 2. Brigade haben. 


Stat eines Bataillons 


der 1. Brigade: der 2. Brigade: 
1 Oberftlieutenant, 1 Major, 
2 Majors, 


1 Abjutantmajor, 

4 Capitäns, 

4 Lieutenant, 

8 Unterlieutenants, 

2 Adjutanten, 

1 — 

1 Engliſcher Inſtructions-Unteroffizier, 
4 444 dð 
4 Quartiermeiſter, 

32 Sergeanten, 

48 Corporale, 

4 Spielleute, 


480 Soldaten 
Summa 596 Köpfe rn 594 Köpfe (568 Feuergemwehre), 
mithin 
die ganze 1. Brigade 2382 Köpfe und die ganze 2. Brigade 2374 Köpfe, 


zufammen 4760 Mann Infanterie oder 4544 Feuergewehre (Remington). 
Gavallerie: 1 Regiment zu Pferde von 4 Escadrons à 4 Dffiziere, 
26 Unteroffiziere und 96 Gemeine (126 Comb. Pferde). 


Der Commandeur des Regiments und die Staböoffiziere (2) find Engländer, 
alle übrigen Offiziere Egypter. 
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Etat des Regimente: 


1 Oberft, 

2 Majors, 

1 Adjutantmajor, 

2 Aerzte, 

2 Beterinäre, 

4 Capitäns, 

4 Lieutenants, 

8 Unterlieutenants, 

4 Wachtmeiſter, 

4 Duartiermeifter, 
32 GSergeanten, 

64 Gorporale, 

12 Trompeter, 

11 Sandwerter, 
384 Reiter 


zufammen 535 Mann (und 535 Pferde). 


1 Escadron Dromedar-Reiter, 


errichtet zur Unterftügung des Regiments zu Pferde bei Erpeditionen in Wüſten— 
ftriche und unterftellt einem Engliſchen Stabeoffizier. 


Etat 1 Staboffizier, 

1 Gapitän, 
2 Lieutenants, 
2 Unterlieutenants, 
1 Wachtmeiſter, 
1 Quartiermeifter, 
6 Sergeanten, 

12 Corporale, 
2 Trompeter, 

178 Reiter 


zufammen 206 Dann (und 206 Dromedare). 
Gefammtftärte der Cavallerie: 741 Mann (oder 692 Eombattanten: Pferde bezw. «Dromedare). 
Artillerie: 4 Batterien — unter einem Englifchen Inſpecteur — und zwar: 
- — — EREIRUEE * ie j —. — — —* — — ier 


und Egyptiſchen Stabso —5— 
oder Feld⸗ rn - — — mit = Geihügen. 


Stat. 
a. der Feld: Batterien: 
zu 6 Gefhügen (8 cm Krupp) zu 4 Geihügen (83cm Krupp) 
1 Major, 
1 Gapitän, 
1 Lieutenant, 


2 Unterlieutenantsg, 
1 Wachtmeiſter, 
1 Quartiermeifter, 


6 Sergeanten, 4 Sergeanten, 
9 Corporale, 6 Corporale, 
2 Trompeter, 
2 Handwerker, 
108 Soldaten (u. 69 Pferde), 69 Soldaten (u. 33 Pferde), 
Sunme 134 Mann (u. 69 Pferde), 90 Mann (u. 33 Pferde) 


dazu 1 Arzt und 1 Veterinär, 
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b. der Gebirgd-Batterien: 


zu 6 Geſchützen (4 cm la Hitte) zu 4 Geihügen (4 cm la Hitte) 
2 Majors, 1 Major, 
1 Capitän, 
1 Lieutenant, 
2 Unterlieutenants, 
1 Wachtmeiſter, 
1 Duartiermeifter, 


6 Sergeanten, 4 Gergeanten, 
6 Eorporale, 4 Corporale, 
2 Trompeter, 
2 Handwerker, 20 Handwerke. 
63 Soldaten (20 Pferde, 26 Cameele), 54 Soldaten (15 Pfde.,15Cameele) 
Summe 92 Mann (20 Pferde, 26 Gameele), 91 Mann (15 Pferde, 18Cameele). 


Gejammtftärke der Artillerie: 32 Mann (197 Pferde, 54 Gameele), 20 Gefüge. 


Diefe Armee von 8 Bataillonen, 5 Escadrons und 4 Batterien 
mit noch nicht 6000 Gombattanten tft zur Zeit die einzige organifirte, 
reguläre Streitmacht, welche der Khedive einem Eindringen des Mahdi in das 
eigentliche Egypten entgegenftellen könnte. Sie iſt faſt vollitändig in umd 
um Cairo garnifonirt, wird gut befoldet und ordnungsmäßig verwaltet; fie ift 
gut disciplinirt, jowie in ihrer militärifchen Ausbildung auf achtbarer Stufe 
angelangt. Aber fie kann nur ald Kern einer Operations = Armee betrachtet 
werden, wenn deren Aufgabe mehr ift ald eine Kleine Erpedition; fie ijt nicht 
genügend zur BVertheidigung Egyptens gegen die vom Sudan her drohende Heer= 
fluth. Ihre nächfte Stüße werden bei einem im eigentlichen Egypten entbrennenden 
Kampf nicht die Beduinen, fondern die Englifhen Decupationdtruppen 
fein, weldye — von der Marine abgejehen — * etwa 5500 Mann ſtark mit 
6!/2 Bataillonen Infanterie, 3 Escadrons und 3 Batterien in Cairo und Alexan— 
drien ſtehen und vorläufig dort verbleiben jollen. 

Die Unvegelmäßigfeiten, welche jeit der Neuordnung der Dinge in Unter 
Egypten in der Gendarmerie und Polizei des Khedive (vergl. legten Jahres— 
bericht Seite 84) vorkamen, fowie die Entjendung eines Theils derfelben nad) 
dem Sudan, haben im November 1883 zu einer erneuten Reorganijation der 
Sicherheitsbehörden geführt. Die Tendenz diejer Reorganijation ift, die biöher 
halbmilitärifche Gendarmerie und Polizei in eine reine Givilbehörde zu ver- 
wandeln. Der Hauptfiß derjelben wird unter einem Generalinſpecteur in Cairo 
jein. Biceinfpecteure werden in Gairo, Alerandrien, Ismailia und Siut ſtationirt 
ſein. Die Seehafenſtädte ſollen neben der eingeborenen Polizeimannſchaft noch ein 
kleines Detachement von Sicherheitsbeamten Europäiſcher Herkunft erhalten. Völlig 
durchgeführt iſt dieſe Neuorganiſation bis jetzt noch nicht. M. 
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Beridt 


üter bas 


Seerwelen Frankreichs. 1883. 





Die in der Einleitung zum Jahresbericht 1382 ausgeiprocdhene Bermuthung, 
daß im Laufe ded Jahres 1883 die wichtigen Gejekentwürfe über die Refrutirung, 
dad Beförderungsweſen und die Organifation einer Armee für Africa zur Er: 
ledigung fommen würden, Hat fi nicht beitätigt. Won den vorbereiteten und 
der Bolkövertretung vorgelegten Gejegentwürfen ift nur der über die neue 
Organiſation der Artillerie und die Errichtung einer Feitungd-Nrtillerie in der 
Stärke von 16 Bataillonen zum Abſchluß gebracht worden; zahlreiche Ber: 
Änderungen und neue Beitimmungen, die Ausbildung, den inneren Dienft, das 
militäriſche Erziehungs: und Bildungswejen, die Verwaltung und den Sanitätö- 
dienft betreffend, beweiſen aber, daß auf allen Gebieten des Heerweſens rüftig 
fortgearbeitet worden ift. Die Reglements über den Dienft in den Garnifonen 
und fejten Pläßen, über den Dienft im Felde und den inmeren Dienft bei den 
Zruppentheilen wurden in einer neuen, den Anſprüchen der veränderten Organi- 
fation der Armee und der modernen Taktik Rechnung tragenden Faſſung aus- 
gegeben, eine neue Scyiefinftruction für die Handfeuerwaffen wurde zur Ein— 
führung gebracht, Veränderungen traten ferner ein in dem Reglement über die 
Manöver der Infanterie. Der gleichmäßigen Fortentwidelung der militärijchen 
Inſtitutionen treten aber der fortgeſetzte Wechjel in der Perjon des Kriegsminiſters, 
das Fehlen eined Kriegähern — denn der Präfident der Republif kann nicht 
die Autorität eines ſolchen befigen — und der Einfluß, den dad Parlament und 
politiiche Parteien auf die Armee auszuüben bemüht find, hemmend entgegen. 

Der Divifionsgeneral Billot trat am 31. Januar 1383 von der Stellung 
als Kriegsminifter zurüd, um im derjfelben durch den Divifionsgeneral Thibaudin 
erjeßt zu werden; leterer wurde aber nach neunmonatlicher Thätigkeit im Gabinet 
veranlaßt, jeine Entlafjung zu nehmen. Das Portefeuille des Kriegs ging am 
9. October 1883 zum zweiten Male in die Hände des Divifionsgenerals 
Campenon über. 

Dad Drdinarium des Militärbudget3 für 1854 erfuhr eine abermalige 
Steigerung um 12 Millionen und erreicht eine Höhe von über 596 Millionen 
Francs. Hervorzuheben ift aber, daß bei der Budgetberathung in höherem Grade 
als früher die Nothwendigkeit, auch in den Ausgaben für die Armee zuläjfige 
Einſchränkungen eintreten zu lafjen, bejonders betont und demnach die Forderungen 
der Regierung um 9 Millionen herabgejegt wurden. 


A. Die militärifhe Gefchgebung im Jahre 1883. 


I. Neue Geſetze. 

Das Gejeß, betreffend die neue Organijation der Xrtillerie. 
(Im Wortlaut mitgetheilt im Avenir militaire vom 26. Zuli und 11. Auguft 
Nr. 877 und 880.) 

Die Drganifation einer Feitungs- Artillerie ift jeit mehreren Jahren in 
Frankreich als unbedingt nothwendig erfannt worden. Der frühere Kriegsminifter 
Billot legte Shen im Juni 1882 den gejetgebenden Körperichaften einen Ent— 


40 Militäriſche Jahresberichte für 1883, 


wurf über die Errichtung eined Corps der Feftungd-Artillerie vor, welcher jedoch 
nicht zur Berathung und Botirung gelangte, jondern nad) Uebernahme des 
Kriegsminifteriumsd durch den Divifionsgeneral Thibaudin zurüdgezogen und 
durch einen neuen erjeßt wurde, In beiden Entwürfen wurde die Aufftellung 
von 16 Bataillonen Fuß Artillerie unter gleichzeitiger Aufhebung der biäher im 
Innern Frankreich disloeirten Fuß-Batterien beantragt, welche biöher den erjten 
Regimentern der beftehenden 19 Artillerie-Brigaden zugetheilt waren. Der 
Geſetzentwurf des Kriegsminifterd Thibaudin unterjchied ſich aber dadurch wejent- 
lic) von dem feines Vorgängers, dab die Formirung der neuen Feftungs- Artillerie 
— lediglich der Koftenerjparnig wegen — unter Aufhebung des Artillerie-Traing 
vor ſich gehen jollte. Die Berathung des Thibaudinſchen Entwurfed veranlaßte, 
beſonders im Senat, in dem ſich der General Billot ald entjchiedener Gegner 
—* bekannte, lebhafte Debatten, wurde aber ſchließlich mit geringer Majorität 
genehmigt. 

Als Staatsgeſetz iſt der neue Entwurf des Kriegsminiſters Thibaudin am 
24. Juli publicirt worden, welcher in der bisherigen Organiſation und Formation 
der Artillerie weſentliche Veränderungen herbeiführt. 

Die dem Geſetz vorgedruckten Motive beſagen: 

„Die Herſtellung unſeres neuen Vertheidigungsſyſtems iſt ziemlich beendet 
und es erſcheint geboten, ohne Zeitverluft eine Feſtungs-Artillerie zu organiſiren, 
welche mit der Vertheidigung unſerer feſten Plätze und Küſten beauftragt iſt. 

Das Cadregeſetz vom 13. März 1875 hat für dieſen wichtigen Dienſt nur 
57 Fuß-Batterien vorgeſehen, von denen ſich noch 12 permanent in Algerien 
detachirt befinden. Zur Verwendung in Frankreich ſind demnach nur 45 Batterien 
disponibel. Aber ſchon im Frieden ſollten 96 Batterien zur Vertheidigung des 
Territoriums vorhanden ſein und müſſen demnach 51 Batterien neu errichtet 
werden. Wir dürfen uns aber hierbei nicht der Nothwendigkeit verſchließen, die 
Feld- von der Feſtungs-Artillerie zu trennen. Wenn aber eine Trennung beider 
Artillerien im Intereſſe der Ausbildung erforderlich iſt, ſo iſt dies nicht der Fall 
in Bezug auf das Offizierkorpo. Für Offiziere, die eine längere Zeit dienen 
und die ihre Kenntniffe unausgeſetzt erweitern müfjen, ift es unerläßlich, daß fie 
jowohl beim Angriff und der Vertheidigung der feften Plätze ald auch im Dienfte 
der Feld-Batterien zu verwenden find. Es wird die Zufammenfafjung der 
Batterien in Bataillone vorgefchlagen; die Bertheilung der erfteren auf die 
einzelnen Feſtungen läßt die Organijation von Regimentern unthunlich ericheinen. 
68 ift zur befieren Handhabung des Commandos nothwendig, jeder Batterie 
einen Gapitin 2. Klafje und einen Adjutanten zuzutheilen. Die Effectivftärfe 
jeder Fuß-Batterie muß im Intereſſe der Ausbildung mindeftend 129 Köpfe be- 
tragen. Die Aufftelung von 16 Bataillonen Feftungs-Artillerie würde eine 
Vermehrung der Artillerie um 329 Offiziere, 8511 Unteroffiziere und Mann 
und 300 Pferde nothwendig machen, deren Unterhaltung jährlidy einen Koften- 
aufwand von 5 Millionen Francd verurfaht. Um aber dem Lande neue Geld— 
opfer zu erjparen, glauben wir in den Beitandtheilen des Artillerie-Trains die 
Mittel zur Errichtung einer Feftungs-Artillerie zu finden. Der Artillerie-Train, 
troß feiner Vortheile im Friedensdienft wie bei einer Mobilmahung, fann als 
abjolut nothwendig nicht erachtet werden. Es wird daher die Aufhebung dieſes 
Trains vorgejchlagen, deſſen Dienft im Frieden von der Feld-Artillerie und dem 
train des equipages verjehen werden kann und defien Formationen im Kriege 
von der Feld-Artillerie zu ftellen jein werden. Frankreich ift übrigens der einzige 
Staat, welcher im Frieden jo zahlreiche Iraintruppen unterhält.“ 
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Das Geſetz jelbjt lautet: 

1. Artikel, Artikel 5 des Gejeßes vom 13. März 1875, betreffend die Zuſammen— 
jegung und Etat der Cadres der activen und Territorial-Armee, wird aufgehoben. 

2. Artikel. Die Artillerie befteht aus: 16 Fuß - Artillerie - Bataillonen 
à 6 Gompagnien, 38 Feld-Artillerie-Regimentern, 19 Brigaden formirend, jedes 
Armee-Corps eine Brigade; das erfte Regiment jeder Brigade befteht aus 12 
fahrenden Batterien, dad zweite aus 8 fahrenden und 3 reitenden Batterien; 
2 Pontonnier- Regimentern jede zu 14 Gompagnien; 10 Xrtilleriehandwerker: 
Gompagnien, beauftragt mit der Herftellung des Materiald der Artillerie, des 
Genied und des Trains, joweit diefelbe nicht der Privatinduftrie übertragen 
wird; 3 Feuerwerfer-Gompagnien. 

3. Artikel. E3 werden aufgehoben: die 45 in Frankreich vorhandenen Fuß- 
Batterien, die den 19 Brigaden attachirten 57 Artillerie-Train-Gompagnien. 

4. Artikel. Das Perfonal der aufgehobenen Batterien und Compagnien 
fommt bei der Reorganifation wieder mit zur Verwendung und wird zur Feld— 
oder Feftungd- Artillerie verſetzt. Die Offiziere des Artillerie-Trains werden nad) 
ihrer Anciennität in die Artillerie einrangirt. 

5. Artikel. Die Zuſammenſetzung und Etatd der Cadres ergiebt die bei- 
gefügte Tabelle. 

- 6. Artikel. Kriegaminifterielle Neglements werden die Ausführungsbeftim- 
mungen für dieſes Gejeß enthalten. 

7. Artikel. Der Dienft der Artillerie bei der Armee von Africa wird big 
zur definitiven Drganifation derjelben von den gegenwärtig dert detachirten 
12 Batterien verjehen, welche proviforifh von den Regimentern, zu denen fie 
gehören, adminiftrirt werden. 

8. Artikel. Alle dieſem Gejeße entgegenftehenden früheren Gejete, Decrete 
und Reglements find aufgehoben. 

Nah) der dem Gejeße beigefügten Tabelle Nr. 1 hat ein Fuß-Artillerie- 
Bataillon nachſtehende Zujammenjekung: 

Stab: 1 Escadrondef als Commandant mit 2 Pferden, 
1 Capitänmajor . . » 2... s 1 ®Bferd 
1 Lieutenant ald Zahlmeifter. . =» 1 
1 ⸗ als Belleivungsoffiz. = 1 
1 medecin-major 2. Klafe . . = 1 
1 Brigadiertrompeter, 
1 Raffenichmied, 
s marechaux des logis (Wagenmeifter, Magazinverwalter, Secretär), 

ourıier, 
5 Brigadierd (Schreiber, Handwerker, Fechtmeifter), 
5 Kanoniere (Schreiber und Handwerker) 
zulammen 5 Dffiziere mit 6 Reitpferden, 16 linteroffiziere und Kanoniere, 
Jede der 6 Gompagnien befteht aus: 


1 Capitäncommandant mit . » 2... 1 Pferd, 
1 Sapitän 2. Klafle mit - u P 
1 Lieutenant en premier mit . 1 ⸗ 


1 Lieutenant en second oder Souslieutenant mit 1 ⸗ 
1 Adjutant, 
1 maréchal des logis chef, 
7 marechaux des logis, 
1 Rourier, 
8 Brigadiers, 
5 — —————— 
4 Holzarbeitern, | 
2 Trompetern, 
100 Kanonieren, davon der erſten Alafie, 
zufammen 133 Köpfe und ein Solbatenlind, 
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Ein Fuß-Artillerie- Bataillon hat demnach folgenden Etat: 


29 Dffiziere mit 30 Neitpferben, 
190 Unteroffiziere, Brigadierd und Mannſchaften der Gadres, 
600 Kanoniere, 

6 Soldatentkinder. 


Auch die Etatd der beiden Feld-Artillerie-Regimenter jeder Brigade ändern 


fi) nach Tabelle 2 ab und zählt: 
das 1. u au das 2. En 


—— 

FJee — 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Cadres 3 401 
en RE CE 840 776 
Diisteesfehe - » + = «2 000 0... 98 92 
DIEIDEREBR. a: 271 339 
RER. 2: 0 a a a 324 340 


Tie Pontonnier-Regimenter, die Artilleriehandwerker- und Feuerwerker— 
Gompagnien behalten ihre bisherige Zujammenfetung. 


II. In Abänderung und Borbereitung Befindlihe Geſetze. 
1) Das Refrutirungsgejek. 


Der am 25. März 1882 vom Kriegsminifter Billoet der Volksvertretung 
vorgelegte Gejeßentwurf, die Abänderung des NRekrutirungsgejeßes vom 27. Juli 
1872 betreffend, ift nicht, wie erwartet und von der Regierung gewünjcht wurde, 
zur parlamentarifchen Discuffion und Votirung gelangt, jondern wieder zurüct- 
gezogen worden. An feine Stelle trat Anfang Mai ein in der Armee-Commijfion 
bearbeiteter Gejegentwurf, mit welchem ſich der frühere Kriegäminifter Thibaudin 
im Wejentlichen einverftanden erklärt haben joll. Aber auch diejer Entwurf theilte 
im Jahre 1883 das Schidjal feiner Vorgänger — er gelangte nicht zur Be— 
rathung und fo ift denn wiederum die. alljeitig ald dringend nothwendig aner- 
kannte Abänderung des bisherigen Rekrutirungsgejetes verichoben worden. Der 
Kriegsminifter Gampenon erklärte aber gelegentlich der Berathung des Kriege: 
budget? in der Deputirtenfammer, dab im Laufe des Jahres 1884 das neue 
Rekrutirungsgejeß das Parlament bejchäftigen werde. L’Avenir militaire ent- 
hält in den Nummern 864 und 865 vom 21. und 26. Mai im Wortlaut den 
Gefeentwurf, welchem ebenfalld die dreijährige Dienftzeit in der activen Armee 
unter Aufhebung der Inftitution der Einjährigegreiwilligen zu Grunde gelegt iſt. 


2) Das Avancementögejek. 


Nachdem der General Thibaudin den von jeinem Vorgänger, General Billot, 
eingebrachten Entwurf eined Avancementögejeßed bald nad) jeinem Amtsantritt 
zurüdgezogen hatte, legte er am 15. Mai einen neuen Gejeßentwurf vor, welcher 
aber nicht zur parlamentarifchen Berathung gelangte, jondern am 25. October 
durch einen im Namen der Armee-Commijfion vom Deputirten Marquis de Roys 
bearbeiteten Entwurf erſetzt wurde. Derjelbe ſchließt ſich im Wejentlichen an die 
Beftimmungen des Geſetzes vom Zahre 1832 an und wird, wie ſich der Kriegs: 
minifter Gampenon mehrfach geäußert hat, im Zahre 1884 zur Berathung 
fommen. Neu find folgende Feſtſetzungen des Berichterftatters Rons: „Niemand 
darf zu einem höheren Grade befördert werden, der .nicht die erforderliche Quali: 
fication hierzu befigt. — Die Corporale und Brigadierd dürfen ſchon nad) vier: 
monatlicher Dienftzeit in diefen Chargen zum Unteroffizier befördert werden. — 
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Die Beförderung der letzteren zu Offizieren findet nur nad Wahl ftatt, nachdem 
diejelben mindeftens zwei Jahre als Unteroffiziere in der Truppe activ gedient, 
eine Militärjchule bejucht und die vorgejchriebenen Prüfungen beftanden haben. 
Die bisher jchon bei der Artillerie und dem Genie gültige Beftimmung, daß die 
Souslieutenants nad) zwei Jahren zu Lieutenantd aufrüden, wird auch auf die 
anderen Waffen übertragen. — Das Avancement zum Gapitän und zum höheren 
Dffizier ift von dem Beſtehen wifjenjchaftlicher Prüfungen abhängig, welche vor 
befonderen Commiſſionen abzulegen find. Diefelben jollen aus einem General: 
inipecteur und zwei höheren Offizieren, die nicht dem Armee-Corps des betreffenden 
Eraminanden angehören, dem Commandanten der Brigade und dem deö Truppen: 
theils beftehen. — In die jährlich bis zum 31. März aufzuftellenden Beförderungs- 
liften dürfen nur diejenigen Offiziere eingetragen werden, welche fich in der erjten 
Hälfte der Anciennitätslifte befinden. Für Capitäns, welche das brevet d’etat- 
major erlangt haben, gelten einige andere Beftimmungen; diejelben brauchen ſich 
feinem Gramen zu unterwerfen und dürfen fi bei Aufnahme in die Beförderungs— 
Iifte in den erften zwei Dritteln der Anciennitätälifte ihrer Charge befinden. — 
Ein Drittel der Vacanzen in der Capitäinscharge wird durch Avancement nad 
der Anciennität, der übrige Theil durch Avancement nach Wahl bejeßt. Die 
Beförderung zu den höheren Chargen vom Bataillonshef an aufwärts findet 
nur nad) Wahl und Hinfichtlich der Oberften und Generale auf Grund der vom 
conseil superieur de la guerre aufgeftellten Qualificationgliften ftatt. — Bei 
vorhandener Unfähigkeit zu weiterer Beförderung werden nad; 2djähriger Dienit- 
zeit die Lieutenants und Capitäns ex officio verabjchiedet, treten zu den Offi- 
zieren ber Rejerve über und erhalten eine pension proportionelle. Zweijährige 
Dienftzeit in der Reſerve wird in diefem Falle bei der definitiven Verabſchiedung 
einem Jahre Dienjtzeit in der activen Armee gleichgerechnet und demnach die 
pension de retraite berechnet. 

Der neue Entwurf wird von der Armde frangaise vom 9. December 
Nr. 286 und dem Progres militaire vom 3. November Nr. 314 als der gerechtejte 
und rationellfte der bisher vorgelegten Gejetentwürfe erklärt und jeine baldige 
Botirung im Intereſſe der Offiziere dringend gewünjcht. 


3) Sejegentwurf, die Aufitellung einer Armee von Africa und die 
Err htung eines Rejerve-Erpeditiond-Gorp3 betreffend. 


Die beiden im Laufe des Jahres 1883 der Vollövertretung von dem Baron 
Reille im Namen der Armee-Commiffion und dem früheren Kriegäminifter Thibaudin 
vorgelegten Gefeßentwürfe, betreffend die Aufitellung einer Armee von Africa 
bezw. die einer Golonial-Armee und die Erridtung eines Rejerve- Erpeditions- 
Corps haben ebenfalls ihre Erledigung nicht gefunden. 

Beide Entwürfe wurden aber wieder zurüdgezogen und wurde im December 
vom Kriegsminifter Campenon der Armee-Commiſſion zur Berathung ein neuer 
Gejetentwurf vorgelegt, welcher fi im MWejentlihen von dem jeined Vorgängers 
nur binfichtlich der Zufammenfegung des Expeditions-Corps und der Bedingungen 
für die zuläffigen Rengagements unterjcheidet. 

Die Armee von Africa joll beftehen aus: 

4 Züger-Bataillonen zu je 5 Gompagnien einjchl. 1 Depot-Compagnie, 
4 Zuaven » Regimentern zu je 6 Bataillonen à 4 Compagnien und 
2 Depot-Compagnien, 
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4 Algeriſchen Tirailleurd-Regimentern zu je 4 Bataillonen a 4 Comes 
pagnien und 2 Depot-Compagnien, 
4 Bataillonen leichter Africaniicher Infanterie zu je 4 Compagnien und 
1 Depot-Compagnie, 
2 Regimentern der Fremden-Legion zu je 4 Bataillonen a 4 Compagnien 
und 1 Depot-Gompagnie, 
5 Dieciplinar-Compagnien; 
4 Regimentern Chafjeurs d’Afrique zu je 8 Escadrons, 
4 ⸗ Spahis zu je 6 Escadrons, 
3 Compagnien Remontereitern; 
4 Bataillonen Artillerie, jedes aus 1 Fuß-, 2 Gebirgs- und 1 fahrenden 
Batterie beftehend, 
1 Detacdhement Pontonniere, 
1 ⸗ Feuerwerker, 
1 ⸗ Artillerie-Arbeiter; 
4 Compagnien Sappeurs-Mineurs, 
| 1 Detachement =  =&onbducteurs; 
) 4 Train⸗Escadrons zu je 4 Compagnien; 
I Sectionen Berwaltungs-Truppen. 
Die 8 neu zu errichtenden Zuaven-Bataillone und 4 vom Kriegäminifter 
bezeichnete Batterien jollen das Reſerve-Expeditions-Corps bilden. 
Die Franzöfiihe Armee würde bei Genehmigung diejed Gejeßentwurfs eine 
Vermehrung um 19 SInfanterie-Bataillone, 8 Escadrons, 16 Batterien, 4 Genie: 
und 16 Train-Compagnien erfahren. 


4) Gejegentwurf, die Aufhebung der Inftitution der Soldatenfinder 
bei den Regimentern und die Erridhtung von ſechs vorbereitenden 
Militärſchulen betreffen. 


Am 15. Mai vom Kriegsminifter der Volkövertretung vorgelegt, wurde der- 
jelbe Anfang November durch einen vom Deputirten Ballue im Namen der 
Armee⸗Commiſſion eingebradhten Geſetzentwurf erſetzt. Die Motive beider Geſetz⸗ 
entwürfe jprehen fi} in ähnlichem Sinne aus, daß das biöherige Syftem ber 
Unterhaltung und Erziehung der Soldatenkinder nicht das richtige ſei und nur 
mittelmäßige Ergebniffe in Bezug auf den Erjag von Unteroffizieren liefere. Bei 
Durchführung des Balluejhen Entwurfes — und ed wird die parlamentarifche 
Genehmigung deffelben als ficher bevorftehend bezeichnet — würde gegen bie 
jegigen Ausgaben für die Soldatenfinder eine Erſparniß von über 400 000 Free. 
erzielt werden. Der erſtere enthält folgende bemerfenswerthe Beftimmungen: 

Die Söhne von Soldaten, Unteroffizieren und den dieſen Gleichgeftellten, 
denen durch die Adminiftrationsräthe der Truppentheile die Eigenjchaft ald Soldaten- 
finder beigelegt ift, bleiben bis zum 12. Lebensjahre in den Familien, erhalten 
feine Lebensmittel in natura, jondern dafür eine Entſchädigung, welche für Knaben 
in dem Alter von 2 bi8 4 Zahren 100, von 4 bis 7 Jahren 150, von 8 bis 12 Jahren 
180 Fres. jährlich beträgt. Auch Söhnen von Offizieren, die verftorben find, 
fönnen gleiche Vergünftigungen gewährt werden. Es follen ſechs vorbereitende 
Militärfchulen errichtet werden, vier für Infanterie, je eine fir Gavallerie und 
Artillerie, in denen die Knaben vom vollendeten 12. Lebensjahre ab auf Staats- 
foften eine Erziehung erhalten, die fie befähigt, jpäter ihrem Baterlande in der 
Armee nügliche Dienfte leiften zu können. Der Aufenthalt in den Schulen dauert 
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fünf Jahre, nach welchem die Gleven fünf Jahre in der activen Armee fort- 
zudienen verpflichtet find. Gin Decret wird die DOrganijation diefer Schulen und 
die Zahl der in jede derjelben aufzunehmenden Knaben feftjegen. (Moniteur de 
Armee vom 15. November Nr. 92.) 

Zur Aufnahme der vorbereitenden Militärichulen find von der Regierung 
nachstehende Orte gewählt worden: Rambouillet, Montreuil jur Mer, Bayeur, 
Bagnold fur Cèͤze, Pezenad und Bourges. 


III. Qeue DReglements von hervorragender Medentung. 


1) Reglement sur le service dans les places de guerre et les 
villes de garnison. 


Am 23. October hat der Präfident der Republif das vom Kriegäminifter 
vorgelegte neue Reglement über Handhabung des Dienftes in den feften Pläßen 
und Garnifonen genehmigt, welches das bis dahin maßgebend geweſene Decret 
vom 13. October 1863 erjegen jol. In 8 Mbichnitten, 42 Gapiteln und 
353 Artifeln enthält das neue Reglement die Beftimmungen über die Commando— 
führung in den Garnifonen, über den Garniſonwachdienſt, über die Thätigfeit 
des Gouverneurs in Feftungen vor und nach Beginn einer Belagerung, über die 
Rangordnung der Dffiziere und Beamten, die Ehrenbezeugungen und die mili— 
täriſchen Begräbnifie. 


1. Abſchnitt. — Erklärungen. 


Im 1. Gapitel wird zunächſt eine Erklärung des Begriffd „place de guerre* 
gegeben, unter welchem alle mit einer Enceinte mit und ohne detachirte Forts 
umjchlofjenen befeitigten Städte und die ijolirten Forts bezeichnet werden. Dieje 
places de guerre, welche nach einem bejonderen Geſetze claffificirt find, können 
fih im Friedens-, im Kriegs- oder im Belagerungszuftande befinden. 


2. Abſchnitt. — Commandoführung. 

Derjelbe behandelt die Thätigkeit der Gouverneure und Gommandanten in 
den fejten Pläßen und Garnifonen. Es wird in den feften Pligen der Garniſon— 
dienft von dem Dienft der Bertheidigung getrennt; erfteren leitet der rangältefte 
Dffizier (Offizier der Gendarmerie ausgenommen), leßteren ein vom Präfidenten 
der Republif ernannter, den Generalen der Land» oder See: Armee oder den 
activen Offizieren entnommener Gouverneur, welcher diefen Titel erft bei Beginn 
der Mobilmahung anzunehmen hat, bis dahin aber nur ald „defignirter Gouver: 
neur“ bezeichnet wird. Penftonirte Generale dürfen ausnahmsweiſe zu Gouver- 
neuren ernannt werden, wenn fie höchftens fünf Jahre vorher den activen Dienft 
verlafien haben. Der mit der Bertheidigungsleitung beauftragte Offizier muß 
einen höheren oder denfelben Grad haben wie der Gommandant der Garnifon; 
feßterer ift aber ftetd dem erfteren unterjtellt. 


3. Abjchnitt. — Friedendzuftand. 

Die BVorbereitungsarbeiten für die Vertheidigung der Feitungen und iſolirten 
Forts leiten im Frieden befondere Inſpectionen der Bertheidigungsgruppen, zu 
welchen die Befeftigungsanlagen zuſammengefaßt werden, jedoch treten bei Erlaß 
der Mobilmachungsordre die Gouverneure jofort unter ihrer vollen Verantwort— 
lichkeit in Thätigkeit. Diejelben haben ſich ſchon im Frieden mit den Vertheidigungs— 
verhältnifjen der ihnen im Kriege anvertrauten Feſtung befannt zu machen und 
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die Befejtigungsanlagen, die Etablifjements, dad Material der Artillerie und des 
Genies, welches zur Ausrüftung des Plaßes gehört, ſowie die Proviantmagazine 
zu befichtigen. Auch find fie von ten Urmee- Gorpscommandanten und den 
commandants d’armes — dieje Bezeichnung führen die Garnifonälteften — 
von allen friegäminifteriellen Anordnungen in Kenntniß zu jeßen, welche ſich auf 
die Befeftigungen, dad Material und die Ausrüjtung der betreffenden Feſtung 


beziehen. 
In jeder Feftung und in jedem iſolirten Fort bearbeitet eine jährlich an dem 
betreffenden Ort zujanımenberufene commission de defense — aus dem de— 


fignirten Gouverneur, dem Commandanten der Artillerie des Arrondifjements, dem 
Geniedirector und einem höheren Intendanzbeamten beftehend — den Vertheidigungs— 
und Mobilmahungsplan. Nur im Ausnahmefalle darf ein defignirter Gouverneur, 
chne dieje Commiſſion zuſammen zu berufen, unter Vermittlung des Generals 
Gonmandanten der Region und des Inſpecteurs der Befeftigungsgruppe Vor— 
ichläge über die Vertheidigungsinitandjegung der Feſtung an den Kriegsminifter 
einreichen. (Der Wirkungsfreis eines defignirten Gouverneurs im Frieden jcheint 
demnach ein ziemlich eingejchränfter und unjelbftändiger zu jein.) 

Die Dienftgejchäfte de commandant d’armes, dem ein major de garnison 
beigegeben ift, find die gleichen geblieben wie im Decvet vom Sahre 1863, jedoch 
ift hervorzuheben, da das Recht, militäriiche Hülfe von den Wachen zu requiriren — 
was ſtets jchriftlic) und unter Angabe tes Grundes zu geichehen hat —, aufer 
den Präfecten, den Maired und deren Adjuncten, auch den Polizei: Commifjaren, 
den Staatdanwälten an den Tribunalen, jowie ten Inſtructions- und Friedens— 
richtern zufteht. Wird militäriſche Hülfe requirirt, jo bleibt dem Gommandanten 
die Wahl und Ausführung der erforderlihen Maßregeln jelbftändig überlaffen. 
Dem Artifel 67 über Berantwortlichfeit des Wacheommandanten für Erhaltung 
der öffentlichen Ordnung ift der $ 234 des Strafgejetbuches beigefügt, nach 
welchen jeder Offizier oder Unteroffizier mit Gefängniß von ein bie drei Monaten 
beitraft werden joll, der den Givilbehörden die in legalen Weiſe geforderte Unter: 
ftüßung verweigert. 

Die Thätigkeit der Militär-Polizei, welche ſich auf alle im Reglement ans 
geführten Angelegenheiten der öffentlichen Ordnung, des Dienftes in der Garnijon, 
auf den Schuß der Befeftigungsanlagen und Militär-Etabliffements, jowie auf 
die Beauffichtigung der Truppen in polizeilicher Hinſicht zu erftreden hat, ift eine 
jehr ausgedehnte. Ferner ift Dem commandant d’armes die Ueberwachung der 
penjionirten und der Offiziere en reforme, welde in Uniform erfcheinen, jowie 
des Anzugs der Offiziere der Reſerve und der Xerritorial-Armee übertragen. Zu 
defjen Dbliegenheiten gehört auch die Ausübung einer fortgefetten Gontrole in 
den Gajernen, Arreftlocalen, Hofpitälern und Wachgebäuden. Der 3. Abjchnitt 
enthält ferner die allgemeinen Beitimmungen über den Garniſonwachdienſt, den 
Dienft der Ronden und Patrouillen, über die vom Commandanten zu unters 
haltenden Beziehungen zu den Givilbehörden und über die Ausführung der Ere- 
cutionen. 

4. Abſchnitt. — Kriegszuſtand. 

Für die feſten Plätze tritt der Kriegszuſtand mit Erlaß der Mobilmachungs-— 
ordre ein. Der defignirte Gouverneur übernimmt jofort das Commando über 
die Feftung und conftituirt das Comite für Ueberwachung der Approvifionnements 
und den conseil de defense. Nicht zur eigentlichen Garnifon gehörende Truppen 
theile werden nur ala vorübergehend in ter Feſtung anweſend betrachtet. Sämmts 
liche verdächtig ericheinende Perionen fremder Nationalitäten müſſen jchleunigst 
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aus der Feftung entfernt werden. Die Feuerwache des Drtes und jämmtliche 
Handwerker, welche bei Bekämpfung von Feueröbrünften verwendet werden fünnen, 
follen der Autorität des Gouverneurs unterftelt und beziehungsmweife in Com— 
pagnien oder Sectionen formirt werden. 

Die Gouverneure der Feitungen und ifolirten Forts find den General: 
GCommandanten der Armeen oder Armee-Corps unterftellt, wenn dieſe im Bereiche 
der feften Pläße operiren; doch dürfen die Truppen-Gommandeure keinesfalls über 
die Lebendmittelvorräthe und Theile der Garnifon verfügen, jowie Requifitionen 
im Rayon der Befeftigungen vornehmen. Wenn eine Feftung mit einer Be: 
lagerung bedroht erjcheint, müfjen der Gouverneur und die Mitglieder des Ber: 
theidigungsraths ihre Familienangehörigen entfernen. 


5. Abſchnitt. — Belagerungszuftand. 

Wenn der Belagerungszuftand erklärt ift (dieje Erklärung erfolgt durch Geſetz, 
Deeret oder unter bejonderen näher präcifirten Umftänden durch den Gouverneur 
des betreffenden Platzes), gehen die Befugnifje der Eivilverwaltung in Bezug auf 
die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Ruhe auf die Militär-Autorität über. 
Befinden fih im Plage nicht zur Garnifon gehörende Truppentheile, jo find die— 
jelben zum Dienfte der Vertheidigung mit zu verwenden und hat der Gommandant 
derjelben den Requifitionen des Gouverneurs in dieſer Hinficht unbedingt Folge 
zu leiften. 

Im Artikel 208 wird über die Verantwortlichfeit des Gouverneurs gejagt: 
„Der Gouverneur einer Feftung darf nie vergeffen, daß er eines der Bollwerke 
des Baterlandes, einen Stüßpunft für die eigenen Armeen, vertheidigt, und dal; 
von der Uebergabe eines Platzes, jelbjt wenn es fi nur um einen Tag hantelt, 
das Schickſal des Landes abhängen kann. Er muß deshalb taub bleiben gegen 
alle Gerüchte und alle vom Feinde ihm zugehenden Mittheilungen und fi) nur 
nad den Inſtructionen des vom Kriegäminifter genehmigten Bertheidigungsplans 
richten. Der Gouverneur muß wiffen, daß die Militärgejege denjenigen Offizier 
zur Degradation und zur Todesftrafe verurtheilen, welcher jchuldig befunden wird, 
capitulirt zu haben, ehe die Mittel der Bertheidigung gänzlich erichöpft find und 
wenn er nicht Alles gethan hat, was die Ehre und die Pflicht gebieten.“ Gleiche 
Pflichten und Berantwortlichkeit haben audy die Commandanten der detachirten 
und ifolirt gelegenen Forts. 

Wenn ein Gouverneur glaubt, daß die ihm anvertraute Feftung nicht mehr 
länger zu halten ift, jo hat er den conseil de defense zu berufen und mit ihm 
die Mittel und Wege zur Berlängerung des Widerftandes zu berathen. Die 
Mitglieder defjelben geben einzeln, der jüngfte Offizier zuerft, ihre Anficht ab, 
aber der Gouverneur entjcheidet allein und unter perjönlicher Verantwortlichkeit 
über die Gapitulation. Iſt die letztere unvermeidlidy geworden, jo darf er fid) 
nicht von jeinen Offizieren und Soldaten trennen und muß ihr Loos theilen. 
In keinem Falle darf aber der Pla dem Feinde übergeben werden, bevor nicht 
die Fahnen vernichtet find. 

Der ſchon mehrfach erwähnte conseil de defense jeßt fi) zujammen aus 
dem Gouverneur, den Gommandanten der Artillerie und des Genied, dem Inten— 
danten und zwei Oberften bezw. den zwei älteften Dffizieren der Bejakung. 
Befindet ſich ein General in der Feſtung, jo tritt derjelbe an Stelle eines Oberjten 
mit in den Gonfeil ein, von mehreren anmejenden Generalen jedoch nur der 
Dienftältefte. In jedem Fort wird in ähnlicher Zufammenfeßung ein Bertheidigungs- 
rath conftituirt, jedoch fällt der Intendant weg und tritt zu demfelben nur der 
älteite Truppenoffizier. 
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Außerdem wird bei Eintritt des Belagerungszuftandes ein comite de sur- 
veillance des approvisionnements de siege errichtet, aus fieben Offizieren 
und Beamten und dem Maire des Platzes beftehend. Lebterer wird jedoch nur 
in das Comité berufen, wenn die Feſtung auf Franzöſiſchem Territorium liegt. 
Der Wirkungskreis dieſer Behörde erſtreckt fich auf Revifion der Lebensmittel: 
vorräthe, Vornahme und Vertheilung der Requifitionen und auf Fejtftellung aller 
verfügbaren Beftände in der Feſtung, auch an Heizungs- und Beleuchtungsmaterial. 
In gleicher Weije läht der Gouverneur durch die Givilobrigfeit die vorhandenen 
Beftände in der Bevölkerung überwachen, ordnet die nöthigen Requifitionen an 
und bedient fich nad) jeinem Ermefjen aller in der Stadt disponiblen Hülfsmittel, 
um die Vertheidigung verlängern zu können. 

Feder Offizier, welcher einen Plab, deſſen Commando ihm anvertraut war, 
übergeben hat, muß jpäter fein Verhalten vor einem Vertheidigungsrath vecht- 
fertigen. Letzterer joll aus einem Marjchall oder Divifionsgeneral ald Präftdenten 
und vier Mitgliedern im Range von Generalen beftehen, doch dürfen dieje nicht 
der Garniſon des Plated angehört oder in deſſen Nähe operirt haben. Der 
Zuftand der Feltung vor der Belagerung, das disponible Kriegsmaterial, dad 
Berhalten ded Gouverneurs und der Beſatzung, überhaupt alle Thatjachen, welche 
von Einfluß auf die Vertheidigung geweſen find, jollen eingehend geprüft werden. 
Der Unterfuhungsrath entjcheidet mit Stimmenmehrheit, ob der Gouverneur Lob 
oder Tadel verdiene und legt jein Votum durch den Kriegäminifter dem Präfidenten 
der Republif vor, der jeinerjeitd zu entjcheiden hat, wenn gegen einen Gouverneur 
die Beftimmungen des Artikels 99 des Militär-Strafgefebuches Anwendung finden 
jollen. 

6. Abſchnitt. — Dienft in den Kriegshäfen. 

In den Kriegähäfen werden zu Gouverneuren die Vice-Admirale und Marines 
präfeeten defignirt, während im Frieden die Gejchäfte eines commandant d’armes 
von dem rangältejten Offizier der Land-Armee verjehen werden. Weber den Wirkungs- 
freiß ded Gouverneurs, die Zufammenjeßung des conseil de defense, über den 
Dienft der Truppen der Land» und See-Armee gelten analoge Beftimmungen wie 
fie im 5. Abjchnitt angegeben find. 


7. Abſchnitt. — Rangordnung der Offiziere und Truppentheile. 
In diefem Abjchnitt werden die Plätze bezeichnet, welche die einzelnen Offi- 
ziere und Behörden bei öffentlichen Geremonien einzunehmen haben. Außerdem 
wird die Ordre de bataille angegeben, nad) weldyer fich bei Paraden, Revuen x. 
die Truppentheile formiren jollen. 


8. Abſchnitt. — Ehrenbezeugungen. 

Aus dieſem Abjchnitt, im welchem in eingehendfter Meije die Vorjchriften 
über die verjchiedenartigen Chrenbezeugungen mitgetheilt werden, jeien nur die 
jenigen Angaben hervorgehoben, welche allgemeineres Intereſſe beanjpruchen. 

Die Offiziercorps, die Offiziere sans troupe, die Beamten im Offizier 
range — auch die Rohärzte, Dolmetjcher, Archiviſten, die Militärgeiftlichkeit, die 
gardes de l’artillerie und die adjoints du genie — haben officielle Beſuche 
bei den Generalen, den höheren Militär» und Staatöbermten ihrer Garnijon 
abzuftatten. Unter den leßtgenannten, welchen dieje reglementsmäßige Ehren: 
bezeugung zufteht, werden die Minifter, die Würdenträger der Kirche, die erjten 
Präftdenten an den Appellhöfen und die Präfecten mit aufgeführt. Die Reihen: 
folge bei diefen Befuchen ift genau vorgejchrieben. 
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Die Wachen treten ind Gewehr nicht nur vor den Generalen, jondern auch 
vor den Präfecten und höheren Staatöbeamten, den Senatoren, Staatöräthen, 
Deputirten, wenn fie in officiellem Coftüm erſcheinen und ald Körperjchaft oder 
ald Deputation auftreten. 

Die militäriſche Ehrenbezeugung einzelner Offiziere und Soldaten bejteht in 
dem Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeckung. In gleicher Weiſe grüßen 
auch einzelne Reiter. Jedem Wachpoften kommt von den vorübergehenden 
Militärperjonen dafjelbe Honneur zu, marfchirende Abtheilungen fafjen vor erfterem 
das Gewehr an. 

Der service religieux, welcher im Decret vom Zahre 1863 in jehr ein« 
achender Weiſe behandelt war und die Beftimmungen über die Theilnahme der 
Truppen bei firchlichen Feierlichkeiten enthielt, ift im neuen Reglement nicht mehr 
erwähnt worden, wie auch den Würdenträgern der Kirche feine militärischen 
Honneurd außer den officiellen Bejuchen zu erweifen find. 

Militäriihe Ehren bei Leichenbegängniften kommen auch den verftorbenen 
Miniftern, Rammerpräfidenten, Präfecten und den Inhabern der verjchiedenen 
Klafjen des Ordens der Ehrenlegion zu. 

Dem Reglement ift eine ausführliche Inſtruction für die Wachpoften bei- 
gefügt. Grfteres ift im Wortlaut mitgetheilt im Journal officiel, partie regle- 
mentaire No. 87. 


2) Reglement sur le service des armdes en campagne., 


Das neue, am 26. October genehmigte Reglement über den Felddienſt 
erjegt die Königliche Ordonnanz von 1832 und enthält in 17 Abjchnitten und 
288 Artikeln die Beftimmungen und Grundſätze über die Organifation der 
Armee, die Santonnements, Biwaks und Lager, über den Aufklärungs-, Marſch— 
und GSicherheitsdienft, über den Beinen Krieg, über das Gefecht der verfchiedenen 
Waffen, über Angriff und Bertheidigung der feften Pläße. 


1. Abſchnitt. — Die Drganijation der Armee im Felde. 

Das Armee-Corps, nicht mehr die Divifion, aus allen Waffen und noth- 
wendigen Behörden beſtehend und ftet3 zu einer Mobilmachung bereit, bildet die 
Bafıs bei Formirung der Armeen. Die nicht den Armee» Corps zugetheilten 
Regimenter der Gavallerie werden in Brigaden und Divifionen bezw. ausnahms— 
weiſe in Gavallerie = Sorps zufammengefaßt, welche zum Aufflärungsdienfte vor 
den Armeen und ald Gavallerie-Referven Verwendung finden. Der General en chef 
einer Armee, ein Marjchall oder ein Divifionsgeneral, Tann feine Truppen zeit 
weije in rechten und linken Flügel, Centrum und Rejerve eintheilen. Der Kriegs: 
minifter überträgt dem General en chef einen Theil der ihm im Frieden allein 
zuftehenden adminiftrativen Vollmachten. Der Chef des Generaljtabes führt, 
wenn mehrere Armeen unter gemeinjchaftlidiem Oberbefehl vereinigt find, den 
Titel eines Majorgenerald,; unter gleichen Berhältniffen werden die höchſten 
Commando- und PVerwaltungsbehörden mit dem Namen Generalinjpection der 
Artillerie, ded Genied, der Intendanz und ded Sanitätädienftes bezeichnet. Die 
Dbliegenheiten und Rechte der beiden zulett genannten Dienftzweige find im 
Adminiftrationsgejeß bezw. im Reglement über den Ganitätsdienft im Kriege 
näher angegeben. Die Organifation des Kaffen- und Poftdienjtes, der Militär- 
telegraphie, ded Etappen- und Transportdienftes und der Depots findet Gr: 
wähnung. 
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2. Abſchnitt. — Ueber Befehlsertheilung. 


Es werden ordres generaux und partieuliers unterſchieden. Zur Ueber: 
bringung von Depeichen und wichtigen Aufträgen dürfen nur Offiziere Verwendung 
finden, die von dem Inhalt derfelben in Kenntniß zu jeßen find. Beſonders 
wichtige Befehle müfjen durdy mehrere auf verjchiedenen Wegen entjendete 
Offiziere nad) dem Drt ihrer Beftimmung gebracht werden. Ueber das Ber: 
halten dieſer Offiziere beim Zujammentreffen mit dem Feinde, bei Erkrankungen ıc. 
find genaue Anordnungen gegeben. 


3. Abſchnitt. — Rojung. 

Diejelbe befteht aus zwei Worten, die in der Regel täglich wechjeln, Das 
erite Wort — mot d’ordre — joll den Namen eines berühmten Generalö an- 
geben, Dad zweite — mot de ralliement — die Bezeichnung einer Schlacht, 
einer friegerifchen Jugend oder eines Ortes enthalten. Die Art und Weiſe, wie 
die Rojung auszugeben ift ſowie das Verfahren, wenn diefelbe dem Feinde bekannt 
geworden jein follte, finden Erwähnung. 


4. Abſchnitt. — Cantonnements, Biwaks, Lager. 

Die Unterbringung der Truppen kann in Gantonnements, Biwaks oder 
Lagern erfolgen; erftgenanntes Berfahren ift aber grundjäblih jo Häufig als 
möglich; anzuwenden. Mit den Borarbeiten für das Beziehen eined Cantonne- 
ments ꝛc., ift von jedem Truppentheil ein bejondered Commando, „campement“ 
genannt, beauftragt. Zur Führung der Campementd einer Divifion wird ein 
Generalftaböoffizier befehligt. 

Die Cantonnements Fünnen je nad) der Dichtigkeit der Belegung weitläufige 
oder enge fein. Vom General en chef werden die zu belegenden Rayons den 
Armee: Corps genau bezeichnet, leßtere vertheilen die Ortſchaften auf die beiden 
Infanterie Divifionen, die Cavallerie- Brigade, die Corps- Artillerie, Colonnen, 
und Berwaltungsbrandhen. Es ift ftreng verboten, in die Gantonnements ein— 
zurüden, ehe die Arbeiten der Campements beendigt find. 

Bon den taktiichen Rüdfichten und den Zerrainverhältniffen ift ed abhängia, 
ob die verfchiedenen Waffen in Colonne oder Linie biwakiren. Bei der Infanterie 
erfolgt died in der Regel in der Doppelcolonne, jeltener in der Linienformation ; 
bei der Gavallerie in Golonne in Escadrons oder in Linie. Eine Batterie 
biwalirt mit den Geſchützen und Fahrzeugen in vier Linien hintereinander, 
Ueber Abftände, Anlegen der Kochlöcher und Latrinen, Pläße der Offiziere, 
Wagen und der Polizeiwachen, Etabliren des Stalled bei den berittenen Truppen 
theilen find jehr eingehende Bejtimmungen gegeben. 

Grundſätzlich joll nur biwalirt werten, wenn es die Umftände dringend er— 
fordern. Die Biwaks der höheren Stäbe jollen möglichit in der Nähe der Truppen 
liegen, bei Tage durch eine Fahne, bei Nacht durdy Laternen kenntlich gemacht 
werden. Die Offiziere müfjen mit ihren Truppen biwakiren und dürfen ihr 
Lager ohne jpecielle Genehmigung des Commandanten ded Biwaks nicht in be= 
nachbarten Gebäuden aufichlagen. In jedem Gantonnement ift von dem älteften 
Offizier ein Alarmplag zu beftimmen, der aber für die Gavallerie außerhalb des 
Ortes und auf der dem Feinde abgewendeten Seite gelegen fein muß. Wenn die 
Truppen in der Nähe des Feindes biwakiren oder cantonniren, jo find den 
Brigaden und einzelnen Abtheilungen die Stellungen zu bezeichnen, welche im 
Falle eined Angriffd anzunehmen find. Diejelben find vorher von den höheren 
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Difizieren zu recognosciren und wenn es die Verhältnifje irgend geftatten, ftarf 
zu befeftigen. 

Die Unterbringung der Truppen in Lagern findet nur ftatt, wenn es ſich 
um längere Bejetung einer befeitigten Pofttion handelt. 


5. Abſchnitt. — Dienft in den Gantonnements und Biwaks. 


Die gegebenen Beitimmungen über den inneren Dienft im Frieden, wenn 
jolhe den im neuen Reglement aufgeführten nicht entgegenitehen, find aud in 
den Cantonnements und Biwaks aufrecht zu erhalten. Der Dienft der verjchie: 
denen Chargen wechjelt aber nicht wochenweiſe wie in der Garnifon, fondern 
täglih. Der ältefte Offizier beftimmt die Zeit der Neveille, der Retraite und 
der Appellö; von letteren jollen täglich drei abgehalten werden. In der Nähe 
des Feindes dürfen feine Signale, auögenommen dad Mlarmfignal, gegeben werden. 
Die gute Inftanphaltung der Waffen, Munition und der Rejerve » Lebenämittel- 
beftände muß Gegenftand fteter Fürſorge der Offiziere fein. Wenn die Truppen 
fi) mehrere Tage in denjelben Gantonnements ıc. befinden, jo ſollen Erereitien 
vorgenommen werben. 

Die Polizeiwache eines Infanterie-Regiments hat die Stärfe einer Section, 
welche von der täglich zu befehligenden Compagnie du jour gegeben wird. 
Diejelbe ſtellt auch jämmtliche Arbeiter. Die erftere hat die Ruhe und Ordnung 
in den Cantonnements x. aufrecht zu erhalten und detachirt einen poste de 
discipline, bei dem ſich die Bejtraften Mannjchaften aufzuhalten haben. Die 
Zahl der aufzuftellenden Poften ift genau vorgejchrieben und joll bei einem 
Infanterie » Regiment im Gantonnement fünf, im Biwak zehn betragen. Ein 
höherer Offizier ift mit der Beauffihtigung des gejammten inneren Dienftes 
beauftragt. Er giebt die nöthigen Anordnungen über Aufftellung von Pikets, 
über Entjendung von Ronden und Patrouillen und revidirt die Wachen und 
Poften. 


6. Abſchnitt. — Von der Reihenfolge, in welcher der Dienſt zu 
commandiren iſt. 
Dieſer Abſchnitt enthält nichts beſonders Erwähnenswerthes. 


7. Abſchnitt. — Die Ernährung der Truppen im Felde. 


Die Generale und Offiziere aller Grade ſowie die Beamten der Intendanz 
müſſen mit der größten Sorgfalt auf die Sicherſtellung der Verpflegung von 
Mann und Pferd bedacht ſein. Die Reſerveportionen find nur ausnahmsweiſe 
anzugreifen und jollen zuerjt alle Hülfsmittel des Landes, beſchafft auf dem 
Wege der Requifition oder des freihändigen Ankaufs, zur Verpflegung der Armee 
benugt werden. Die Zahl der jeder Militärperfon zuftehenden Portionen und 
ihre Zufammenfegung wird vom Kriegäminifter beftimmt. Der Berpflegungs- 
dienft zerfällt in die Beſchaffung und in die Vertheilung der Lebensmittel. Die 
Proviantcolonnen (Gonvois) werden aus den großen Magazinen gefüllt und 
geben ihre Vorräthe an die Verpflegswagen der NRegimenter ab. Ym feindlichen 
Lande hat allein ein General en chef das Recht, Geldcontributionen auszu— 
ſchteiben. Bon der Beichaffung der Lebensmittel auf dem Wege der Requifition 
toll jo oft als möglich Gebraudy gemacht werden. Die bezüglichen Ordres werden 
an die Civilobrigfeit gerichtet, von der die Waaren und Gegenftände durch 
Commandos abzunehmen ſind. Wird den geſtellten Anforderungen nicht ent— 
ſprochen, ſo ſind die einzelnen Ortſchaften und Häuſer abzuſuchen, ſtrenge Befehle 
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ſind aber zu geben, daß den Bewohnern nur Lebensmittel, Fourage und Holz 
abgenommen werden dürfen. Von dem General en chef und den Armee-Eorps- 
commandanten joll, wenn es die Umftände geftatten, die Quartierverpflegung 
angeordnet werden, wofür aber im Feindeslande feine Geldentjchädigungen zu ge— 
währen find. Die vor der Armee oder den Eolonnen operivende Gavallerie muB 
aber ftet® vom Lande leben. 


8. Abſchnitt. — Marſchdienſt. 

Um raſch aus der Marſch- in die Gefechtöformation übergehen zu können, 
ift die Bildung von Colonnen, welche verjchiedene Straßen zum Bormarjch zu 
benugen haben, nothwendig. Die Eolonnen dürfen nicht zu ſchwach jein, müſſen 
unter fi Verbindung halten und ſich gegenjeitig unterftügen können. Sie jegen 
ih zufammen aus den Truppen, den Gefechtötraind der letteren, den Ambulancen, 
den Regimentätraind und den Convoid. Die Wagen mit Munition und den 
Vorräthen, welche auf dem Schlahtfelde Verwendung finden, bilden den Gefechts— 
train; zu den Convois gehören die Colonnen der Adminiftration, Lebensmittel und 
Bekleidungsftüde mit fich führend, der Artilleriepark, dad mobile Remontendepot 
und die mobilen bezw. die ftehenden eldhofpitäler. 

Ueber die Marſchordnung der Trains ift bejtimmt: Den Truppen folgen 
unmittelbar die Gefechtstrains, diefen die Regimentätraind. Die Convois marfchiren 
einen halben bis zwei Zagemärjche hinter den Truppen. 

Eine Eolonne ift im Marjche zum Schuge und zur Aufllärung mit De- 
tachement3 zu umgeben, welche je nad) dem Plage, den fie einnehmen, mit den 
Namen Avant», Arrieres oder Flankengarde bezeichnet werden. Abgejehen von 
diefen Detachements fällt den vor den Armeen operirenden Cavallerie-Divifionen 
die wichtige Aufgabe zu, Fühlung mit dem Feinde zu ſuchen und dauernd zu 
erhalten, die Bewegungen defjelben zu recognosziren, die eigene Armee aber vor 
überrajchenden Unternehmungen des Gegners zu jchügen. Der General ber 
Cavallerie, welcher mit der Leitung des Aufflärungspdienftes beauftragt ift, erhält 
zwar allgemeine Snftructionen, ift aber in der Wahl der Mittel und in feinen 
Anordnungen unbejhränft. Kine zu weite Ausdehnung der Gavallerie in der 
Front ift zu vermeiden. Die Aufklärung erfolgt in der Regel durch Offiziers— 
patrouillen, denen zunächit die Recognoscirungs-Escadrons folgen. Dieſe Escadrons 

— gewöhnlich zwei von jeder Divifion — theilen fich in zwei gleich ftarfe Theile, 
der eine giebt die zwei bie acht Mann ftarfen Patrouillen, welche fich fortgejeßt 
vor der Front und in den Flanken des Feindes befinden follen, der andere bildet 
die Reſerve der Patrouillen. Aufgabe der letzteren ift, nicht zu kämpfen, ſondern 
in Berührung mit dem Feinde zu bleiben, feinen Bewegungen zu folgen und Ge 
fangene zu machen. Werden die Patrouillen zurüdgetrieben, jo geben fie auf 
ihre Rejerven zurüd und entziehen fich raſch der Verfolgung. Das Eingreifen 
des Gros der Gavallerie-Divifionen hängt von den Umftänden ab. 

Der Aufflärungsdienft allein kann aber die Golonnen vor überrajchenden 
Angriffen des Gegners nicht ſchützen; diefe Aufgabe fällt vornehmlich dem Sicher: 
heitädienft zu, bei welchem die Eorps-Gavallerie-Brigaden Verwendung finden. 
Eine Brigade theilt fich zu diefem Zwede in der Regel in zwei aus je einem 
Regiment beftehende Theile. Das eine Regiment giebt die Eclaireurd und eine 
denjelben folgende Rejerve, dad andere bleibt geſchloſſen 2—3 km hinter der 
leßteren und ungefähr 1Okm vor der Tôte der Infanterie. Unabhängig von 
dem der Gavallerie übertragenen Aufklärungs- und Gicherheitsdienft haben die 
einzelnen Colonnen noch bejondere Avantgarden in der Stärke von bis . 
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des Ganzen zu formiren. Eine Avantgarde gliedert fih in Spite, Téte und 

Die Abftände zwiſchen den einzelnen Echelons richten fi nach ber 
Terrainbejchaffenheit, der Stärke der Avantgarde und dem Berhalten des Feindes. 
Die Flankengarden dienen zum Schutze der Colonnen gegen feindliche Unter: 
nehmungen von der Flanke aud. Sie halten während des Marſches des Gros 
wichtige, in den Flanken liegende Pofitionen bejegt, von denen aus die Bes 
mwegungen geftört werden Fünnten. Die Aufgabe der Arrieregarde bejteht in der 
Dedung ded Marſches der Eolonne nad) rückwärts. 

Die Anzahl und Stärke der Colonnen hängt von der Zahl und Beichaffenheit 
der zur Verfügung ftehenden Straßen ab. Vom Feinde entfernt wird in breiter 
Front marſchirt, um die Hülfsmittel des Landes in Bezug auf Verpflegung und 
Unterbringung möglichft ausnugen zu können. Im Armee Corps in einer 
Golonne zu marſchiren wird nur nothwendig fein, wenn die Verhältniſſe den 
Marih in Divifionen nicht geftatten. 


Die Rormalmarjhordnung ift in der Regel die folgende: 


1) Eavallerie:-Divifion: 
a. Avantgarde: 1. Brigade, 
1 Reitende Batterie (nur in dem falle, wenn zur Zerftörung von Hinder⸗ 
niffen von der Artillerie Gebrauch gemacht werben Tann), 
1 Detahement ber Ambulance, 
der Requifitionsdienft; 
b. Groß: Stab der Divifion, 
2. Brigade, 
3 oder 2 Reitenbe Batterien, 
3. Brigabe; 
e. Gefechtätraind der Divifion; 
d. Urrieregarbe: 1 bis 2 Escadrons der 3. Brigade; 
e. Regimentstrains. 


2) Infanterie:Dipifion: 


a. Aufflärungd: und Sicherheitsdienſt: Die der AInfanterie-Divifion attadirte Cavallerie; 
b. Avantgarde: Detachement der Cavallerie, 
1, Infanterie-Regiment, 
-Stab ber 1. Brigade, 
)/s Senie-Compagnie, 
1 oder 2 Batterien, 
Detachement der Ambulance, 
Lebensmittelwagen für die Canallerie, 
Campements der Divifion; 
e. Gros: Stab der Diviſion, 
1 Bataillon vom 2. Infanterie-Regiment, 
3 ober 2 Batterien, 
2 Bataillone vom 2. Infanterie-Regiment, 
2. Brigade; 
d. Gefehtötraind: Ambulance, 
Munitions:Sectionen, 
Gendarmerie- Detahement; 
e. Arrieregarbe: 2 Infanterie » Gompagnien bed an ber Queue des Gros marſchirenden 
Bataillons; 
ſ. Regimentötraind: Gendarmerie, 
Train des Hauptquartierd der Dinifion, 
: ber Gavallerie, 
des Genies, 
: ber ], Brigade, 
B :» 2. ⸗ 
⸗ » Wrtillerie; 
g. Convois mit Escorte. 
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3) Armee-Corps: 


a. Aufflärungs: und Sicherheitödienft: Die Cavallerie-Brigade vorgefhoben; 
b. Avantgarde: Detachement der Cavallerie, 
1. Sinfanterie:Brigade, 
Stab der 1. Divifion, 
1/g Genie:-Compagnie der 1. Divifion, 
2 Batterien der 1. Divifion, 
Detachement der Ambulance, 
Lebensmittelmagen für die Cavallerie, 
Campementd des Armee-Corp3; 
e. Gros: Stab des Armee:-Corps, 
das “äger: Bataillon, 
2 Batterien der 1. Divifion, 
die 2. Infanterie-Brigade, 
: Ambulance der 1. Divifion, 
: GeniesCompagnie der Referve, 
s Gorpd:-Artillerie, 
Stab der 2. Divifion, 
1/g Genie⸗Compagnie der 2. Divifion, 
bie 3. Infanterie-Brigade, 
4 Batterien der 2. Divifion, 
die 4. Infanterie:-Brigade, 
die Ambulance der 2. Divifion; 
d. Gefechtötraind: der Genie: Bart, 
2 Munitiond:Sectionen für Infanterie, 
4 ⸗ s Artillerie, 
Brüdenequipage, 
Gendarmerie-Detachement; 
e. Arrieregarde: 1 Infanterie-Bataillon; 
f, Regimentätrains; 
g. Convoiß: die Colonnen mit Lebensmitteln an der Tüte. 


4) Detahement aus allen Waffen formirt 
(2 Escadrons, 1 Infanterie-Brigade, 2 Batterien, Genie: Detadhement): 


. Aufflärungs: und Sicherheitsvdienft: 2 Escadrons; 
. Avantgarde: Detachement der Cavallerie, 
2 Bataillone vom 1. Infanterie-Regiment, 
Genie:-Detachement, 
1 Batterie; 
e. Groß: Stab der Brigade, 
2 Bataillone vom 1. Infanterie-Regiment, 
1 Batterie, 
2. Infanterie-Regiment, 
Detahhement der Ambulance; 
d. Arrieregarde: 1 Compagnie, 
Detachement der Cavallerie; 


z» 


e. Train?. 


Die Marſchbefehle jollen enthalten: Nachrichten vom Feinde, den Befehl für die 
eigenen Bewegungen, Zahl und Zufammenfeßung der Golonnen, die Abänderungen 
von der Normalmarjchformation, die eventuell won den Flankengarden zu be= 
jeßenden Pofitionen, Bezeichnung des Aufenthaltsort? des GCommandanten der 
Golonne, Bertheilung der Gantonnements, Abmarjchzeit der Convois und Angabe 
der Pläte, wo dieje halten jollen. Außerdem ijt noch, wenn möglich, die Stellung 
der Vorpoften nad) Beendigung ded Marſches beizufügen. 

Zur Formation der Marjcdieolonnen iſt eine vorherige Vereinigung aller 
Truppentheile nicht erforderlich, diefelben fügen fi) an den vorher befohlenen 
Stellen nach Anweifung eines Generalftabsoffiziers in die Golonne ein. Die 
Marſchgeſchwindigkeit richtet fich nach der der Infanterie und jollen im Durch 
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jchnitt 4km in einer Stunde zurüdigelegt werden. Nach je 50 Minuten Marſch 
it ein Halt von 10 Minuten zu machen, bei dem nad der Tete aufgefchlofjen 
wird. Große Halte find nur zu machen, wenn es die Temperatur und die Länge 
des Marjched dringend erfordern. 

Unabhängig von der Arrieregarde ift lediglich zu polizeilichen Zweden hinter 
jeder Colonne ein bejondered Detachement zu formiren. 

Eingehende Beftimmungen find im Reglement gegeben über das Verhalten 
beim Zujammentreffen mehrerer Golonnen auf einer Straße, über die zu haltenden 
Verbindungen mit den Nebencolonnen, über die Ernährung der Truppen auf dem 
Mariche, über die Pläße, auf denen fi) die Kranken, die Handpferde der Dffi- 
ziere, die unberittenen Mannjchaften der Gavallerie und die maroden Pferde be- 
finden jollen. 

9. Abſchnitt. — Der Sicherheitsdienft. 

Derjelbe umfaßt den Vorpoſten- und Recognoscirungsdienft. 

a. Allgemeines. Die Vorpoften haben Nachrichten vom Feinde zu be— 
ihaffen und die Dedung der eigenen Truppen zu übernehmen. In Rüdficht auf 
die größere Beweglichkeit ift die Cavallerie vorzugsweiſe mit dem Dienfte der 
Aufklärung, die Infanterie mit dem der Dedung beauftragt. Die Verbindung 
beider Waffen, ihre gemeinjchaftliche Thätigkeit ift daher ein Erfordernig für den 
Borpoftendienft. 

b. Die Infanteriepoften zerfallen in die Linie der Doppelpoften, die 
Ablöfungen der leßteren (petits postes), die Pikets (grand gardes) und die 
Referve. Dieje Abtheilungen bilden den ftehenden, die Ronden und Patrouillen 
den mobilen Theil der Borpoften. Außerdem können noch Specialpoften vor und 
jeitwärtd der Linie der Doppelpoften aufgeftellt werden. Die Ablöfungen — in 
der Regel eine Section oder Escouade — ftehen hinter den Doppelpoften, halten 
Verbindung mit den letteren und dem Pifet, und ſoll ihr Aufftellungspunft der 
feindlichen Sicht möglichſt entzogen fein. Die Pikets werden hinter den Ab: 
löjungstrupps in der Nähe eined Weges placirt. Die Stärke eines jolhen beträgt 
eine Compagnie, von weld;er zwei Sectionen zur Formirung der Pojtenlinie und 
ihrer Ablöjungen detachirt werden. Bon der Ausdehnung der Front, der Terrain: 
bejchaffenheit, dem Grade des Widerſtandes, der geleiftet werden joll, iſt die 
Stärke der Vorpoften abhängig. Cine Brigade giebt in der Regel ein Bataillon 
auf Vorpoften, von der zwei Gompagnien die Rejerve bilden. Aufgabe der 
leßteren ift, den Widerjtand jo lange fortzujeßen, bis das Gros in Gefechtös 
bereitjchaft getreten ift. Die Abftände zwifchen den einzelnen Echelons find von 
verjchiedenen Verhältniſſen abhängig, müſſen aber des Nachts verringert werden. 
Den Snfanterievorpoften werden Gavalleriften zum Meldedienft beigegeben. Die 
Zutheilung von Artillerie erfolgt nur, wenn ed ſich um Feſthalten bejonders 
wichtiger Abjchnitte handelt. Es werden noch angegeben: die maßgebenden 
Geſichtspunkte bei Aufftellung der Doppelpoften und das Verhalten verjelben, der 
innere Dienft bei den Ablöfungdtrupps, den Pikets und der Reſerve, die 
Dbliegenheiten des Vorpoften- Gommandeurd, das Verhalten beim Pajffiren der 
Borpoftenlinie, beim intreffen von Dejerteuren und Parlamentären. Dieje 
Beftimmungen gleichen im Wejentlichen den in den Allerhöchften Verordnungen 
über die Ausbildung der Truppen für den Felddienſt angegebenen. 

Grundſätzlich joll die Linie der Doppelpoften nicht weniger ald 3km von 
tem Gros der zu dedienden Truppen entfernt fein. 

Die Ronden, aus 1 Offizier bezw. Unteroffizier und 2 bie 3 Mann be: 
ftehend, bewegen ſich nur innerhalb der Poftenlinie; die Patrouillen, deren Stärke 
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verjchieden jein kann, und welche von den drei hinteren Echelond gegeben werden, 
gehen über diejelbe zur Recognoscirung heraus, doch jollen ſchwächere Patrouillen 
nicht über Ikm weit vorgejendet werden. Bon ihrer Xhätigfeit hängt Die 
Sidyerung in höherem Grade ab, ald von der Zahl der Doppelpoften. Eine 
Stunde vor Tagesanbruch treten alle Echelond der Borpojten, deren Ablöjung 
alle 24 Stunden erfolgen ſoll, unter Gewehr und warten die Rüdfehr der in 
das Vorterrain entjendeten Patrouillen ab. 

In jehr bededtem Gelände ift die Zahl der petits postes entjprechend zu 
vermehren. Es werden dann nur Poften von je vier Mann formirt, von denen 
einer als Wadıtpoften auftritt, die übrigen ſich gededt Hinter demjelben befinden. 
Dieſes Syſtem kann audy Anwendung finden, wenn die Zeit fehlt, die Borpoften 
nach den Vorſchriften auözujegen, oder wenn diejelben erjt bei Nacht auftreten. 
In diefem Falle find vor allen Dingen die nach der Stellung führenden Wege 
zu bejegen. 

e. Gavallerievorpoften. Größere, im Aufklärungsdienfte vor der Armee 
verwendete Cavalleriekörper deden fi) im Zuftande der Ruhe ebenfalld durch 
Borpoften, deren Zahl aber befonders bei Nacht möglichft zu reduciren iſt. Die 
Escadrons bleiben gejchloffen und find, wenn möglich, bei Nacht in Localitäten 
unterzubringen. Im Gicderheitödienfte vor den Colonnen verwendete Gavallerie 
bildet eine eigene Vorpoftenlinie; die Vedetten — einfache oder doppelte — halten 
ftetö zu Pferde mit aufgenommener Schufwaffe. Die übrigen Beitimmungen 
gleichen den bei der Infanterie erwähnten, jedoch können die Abftände zwijchen 
den einzelnen Echelons größere jein, 

d. Gemiſchte VBorpoften. Die Cavallerie giebt bei Tage die Vedetten 
und Patrouillen, bei Nacht wird dieſelbe hinter die Infanterie zurüdgenommen. 

e. Recognodcirungen. Es werden gewöhnliche, Special und offenfive 
Recognoscirungen unterjchieden. Lebtere leiten gewöhnlich ernithaftere Angriffe 
ein, In den über jede Recognoscirung zu erftattenden Rapporten muß beftimmt 
angegeben werden, was der betreffende Dffizier jelbjt gejehen und was er nur 
von anderer Seite gehört hat. 


10. Abſchnitt. — Das Gefecht. 

Die hinfichtli der Truppenverwendung und Führung im Gefecht zu er— 
lafjenden Anordnungen richten fi) nad der Zahl und Zufammenjegung der 
eigenen und der gegenüberftehenden Streitkräfte, nad) dem moraliſchen Werthe 
derjelben, den Terrainverhältnifien und den Fähigkeiten der Yührer. In Turzen, 
treffenden Zügen wird dad moderne Gefecht gekennzeichnet und die Nothwendigfeit, 
die Truppen in mehrere Treffen aufzuftellen, jeden rontalangriff mit einem 
Slankenangriff, bei dem aber zu weit ausgeholte Bewegungen zu vermeiden find, 
zu verbinden und ſich ftetd die Snitiative zu erkämpfen oder zu erhalten, hervor— 
gehoben. Ueber die Thätigkeit der Gavallerie im Gefecht wird gejagt: „Der 
General der Eavallerie darf Feine günftige Gelegenheit zum Eingreifen vorüber- 
gehen lafjen. Sie findet vorzugsweiſe Verwendung auf den Flügeln und im 
Rüden des Gegners, füllt entjtandene Lücken in der Schladhtordnung aus umd 
verfährt ſtets angriffäweije beim Gricheinen von feindlicher Reiterei. Erſchöpfte 
Infanterie, Artillerie in Bewegung, werden günftige Attactenobjecte bieten, wenn 
die Savallerie zur richtigen Zeit zur Stelle if. Der zurüdgehende Feind iſt 
auf allen Seiten zu umgeben und jein Rüdzug mit Unterftügung von reitenden 
Batterien in Flucht zu verwandeln. Die Berührung mit dem Gegner darf nie 
verloren gehen. Iſt im Gegentheil der Feind fiegreih, jo muß die Cavallerie 
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mit Hingebung und ohne Rückſicht auf Verluſte eingreifen und der Verfolgung 
entgegentreten.“ 

Der letzte Artikel des Abſchnitts über das Gefecht handelt von der Thätigkeit 
und den Pflichten der Offiziere und der Unteroffiziere während des Kampfes. 
Die Ordnung iſt an allen Stellen von den Genannten, nöthigenfalls unter Er— 
zwingung des Gehorſams, aufrecht zu erhalten und das eigenmächtige Zurück— 
gehen der Soldaten — z. B. zum Transport von Gefangenen oder Ver— 
mwundeten — zu verhindern. Die erſte Pflicht aller am Gefecht Betheiligten 
muß jein: „den Gieg herbeizuführen“. 


11. Abſchnitt. — Bon den Convois und ihren Eöcorten. 

Unter den angegebenen Beftimmungen über Zufammenjegung der Gonvois, 
Dienft der Eöcorte, über Märjche und Halte, find bejonderd diejenigen über das 
Verhalten bei einem feindlichen Angriff erwähnenswerth. Zn der Nähe des 
Feindes ift jede Veranlafjung zu einem Gefecht zu vermeiden und in dicht auf- 
gejchloffener Golonne der Marſch jo raſch ald möglich fortzufeßen. Bei einem 
Angriff wird ein Carrée formirt (d. h. die Wagen fahren in Form eines ſolchen 
auf, die Bejpannung nach der inwendigen Seite ftehend) und der Feind lebhaft 
bejchofien. Gelingt der Angriff, jo joll die Rettung der mit Munition beladenen 
Fahrzeuge verjucht werden. Antdernfalld find die Wagen anzuzünden. 


12. Abjchnitt. — Detachements. 

Derjelbe enthält Anordnungen über Zufammenjegung, Marſchordnung und 
Commandoführung bei den zu verjchiedenenen Zweden zu formirenden De— 
tachement3. 

13. Abjchnitt. — Bom Parteigänger- Kriege. 

Zu den Aufgaben des Parteigänger-Krieged gehören: Streifzüge zur eigenen 
Dedung, in den Flanken und im Rüden des Feindes, zur Unterbrehung jeiner 
Verbindungen, Zerftörung feiner Magazine, zur Wegnahme von Gonvois und 
Poftjendungen, überhaupt alle Operationen des Heinen Krieges. Hauptfächlich 
findet hierzu leichte Gavallerie Berwentung. Bemerkenswerth ift die Beftimmung, 
dad die dem Feinde durch Parteigänger-Detachements abgenommenen Gegenftände 
aller Art — ausgenommen Waffen, Munition und Lebensmittel — unter Ber: 
mittlung der Intendanz verkauft werden jollen. Der baare Erlös ift den An- 
gehörigen des Detachements audzubezahlen. 


14. Abjchnitt. — Dienft der Gendarmerie. 

Derjelbe erjtredt fi nicht nur auf die Handhabung des Militärpolizei- 
Dienftes nad) gleihen Beftimmungen wie im Frieden, jondern auch auf Be- 
auffichtigung der Convois und jämmtlicher der Armee folgenden Civilperjonen. 
Im Kriege ift, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, den Militärperfonen die 
Ausübung der Jagd und das Hazardipiel verboten. 


15. Abſchnitt. — Schutwaden. 

Diejelben werden auf Anordnung der Generale denjenigen öffentlichen 
Etabliſſements gegeben, deren Erhaltung im Snterefje der Armee liegt. Auch 
dürfen von erfteren perjönlide Schubzeugnifje für Einwohner des Landes aud- 
geftellt werden. 
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16. Abſchnitt. — Angriff von Feltungen. 


Die Operationen bei einer Belagerung umfafjen zwei der Zeit nach von 
einander getrennte Perioden; zur erjten gehören die Einjchliegung und Re: 
cognodcirung des Platzes, die Errichtung der Artillerie- und Genieparks, der Bau 
der Batterien der erften Aufftellung und die Eröffnung des Feuers, zur zweiten 
die eigentlichen Belagerungsarbeiten, der Bau der Batterien der zweiten Auf- 
stellung und der Sturm. 

Nach der Einjchliegung erfolgt jobald ald möglich der Bau und die Armirung 
der Batterien der erften Aufftellung, je nach den Verhältnifien 2 bi8 4 km von 
den feindlichen Werfen entfernt, gleichzeitig oder vorher auch die Anlage der erften 
Parallele. Bor bezw. hinter diefer werden die Batterien der zweiten Aufftellung 
erbaut, deren Aufgabe dad Niederkämpfen der BVertheidigungsartillerie ift. Unter 
dem Schutze und dem Feuer der Belagerungs-Batterien jowie von gededten 
Snfanteriepofitionen werden die Annäherungswege und die Parallelen immer 
weiter bis an die Glaciscrete des Angriffäohjected vorgejchoben. Wird dafjelbe 
von Minenfyftemen vertheidigt, jo wird dad Vorrüden der Angriffmege von 
einem unterirdijchen Kampfe abhängig fein. Schließli muß die Glacisfrönung 
vorgenommen, der Grabenniedergang hergeftellt und die Niederlegung der Escarpen 
und Flanfirungsanlagen durch Brejch- Batterien oder Minen bewirkt werden. 
Dann erft erfolgt mit Ausficht auf Erfolg der Sturm. 

In dieſer Weiſe geftaltet fid nad; dem Reglement der Gang bei einem 
methodischen Angriff. 

Wenn eine Feftung mit detacdhirten Werken umgeben ift, jo richtet fich der 
Angriff zunächft gegen ein oder mehrere Fortd. Sind diefe genommen, jo dient 
die gewonnene Pofition als Baſis für die weiteren Angriffsarbeiten gegen eine 
Zwijchenftellung und die Collateralfortd. Schließlich muß aud) nody gegen die 
Enceinte vorgegangen werden. 

Grundſätzlich joll die Belagerung eined Plaßed nicht unternommen werden, 
wenn die hierauf bezüglichen Operationen nicht von den Feld» Armeen gededt 
werden fünnen. Mit Durchführung einer Belagerung werden Armeen, Corps 
oder Detachements, denen Feitungs-Batterien, Genie-Gompagnien, Artillerie 
Arbeiter: und Feuerwerfer-Abtheilungen und Zrain-Compagnien zugetheilt werden, 
beauftragt. Das gejammte Artillerie und Geniematerial für eine Belagerung 
ift bereits im Frieden vorhanden und wird in Depots, an den Eijenbahnlinien 
gelegen, zum Transport fertig gehalten. Sämmtliche Arbeiten, welche fich auf 
die Einjchliegung der Feſtung und auf den Feldfrieg beziehen, find zu trennen 
von den eigentlichen Belagerungsarbeiten, weldye unter dem Namen „Tranchee— 
dient“ zuſammengefaßt werden. 

Die weiteren Beftimmungen diejed Abjchnitts beziehen fih auf das Ver: 
halten der nicht vor der Angriffäfrent ftehenden Truppen, und bei Ausfällen von 
ver Feftung aus, denen ftet3 mit größter Energie entgegengetreten werden muß, 
auf den Dienft der Dedungstruppen und der Arbeiter in den Trancheen, die 
Unterbringung des Belagerungs = Corps, den Wirkungskreis der Generale de 
tranchde und der diefen beigegebenen Offiziere, den Dienft der Artillerie in den 
Batterien und den der Genietruppen. Bejonderd zu erwähnen ift, daß im 
Bedarföfalle auch Mannſchaften der Infanterie und unberittene Gavalleriften zur 
— der Bedienungsmannſchaften in den Batterien Verwendung finden 
ſollen. 
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17. Abſchnitt. — Die Vertheidigung von Feitungen. 


Hinfichtlich des Wirkungskreiſes und der Pflichten des Gouverneurs einer 
befagerten Feftung oder des Commandanten eimed ifolirt gelegenen Forts kann 
auf die Abſchnitte 3 und 4 des ſchon an anderer Stelle beſprochenen Reglements 
über den Dienft in den Garnifonen und feften Pläten (fiehe Seite 45) ver- 
wiefen werden. Die Stärke der Bejagung der einzelnen Pläge ift jchon im 
Frieden beſtimmt. Die an den Grenzen gelegenen erhalten außer ihrer Sicherheits- 
befnkung ſchon bei Beginn der Mobilmahung eine Garnifonverftärfung zu— 
gewiejen, welche mit der erjtgenannten die Kriegsgarniſon bildet. 

Zu leßterer gehören außer dem Stabe, dem Perjonal der Artillerie, des 
Genied, der adminiftrativen Dienftzweige und des Sanitätsdienftes die proviſoriſch 
von dem Gouverneur aus den Mannſchaften der militärischen Hülfsdienfte und 
der Givilbevölterung organifirten Corps. Die Garniſon zerfällt in die Bejatungen 
der Werke der eriten Linie und der Stadtbefeftigung, in die Abjchnittöbefatungen 
und die Generalrejerve. 

Im Laufe der Belagerung kann der Gouverneur die Stärken dieſer drei 
Bejatungsgruppen ändern, doch iſt ſtets zu berüdfichtigen, daß die genaue Kenntnif; 
ded Zerraind eine Grundbedingung für jede gute VBertheidigung ift. Die Ber: 
theidigungsinftandjegung hat mit größter Beichleunigung und unter auögedehnter 
Verwendung der Hülfsmittel der Induſtrie und der Eivilbevölferung zu erfolgen. 

Grundjäglich joll die Vertheidigung eines feften Plates jo lange als möglich 
activ geführt und ihr Schwerpunft nad) außen verlegt werden. Der Dienft der 
Zruppen, der Verbrauch der Munition und jonftigen Vorräthe iſt jo zu regeln, 
dab der BVertheidiger in den enticheidenden Momenten des Angriff noch über 
Rejerven verfügen und den Widerftand bis zur äuferften Grenze verlängern kann. 

Bei Bertheidigung einer Feftung mit detachirten Forts find folgende Gefichts- 
punkte maßgebend: Bei Beginn der Operationen ift die durch Theile der Ab- 
ſchnittsbeſatzungen verftärfte Generalreferve außerhalb der Feftung in ſolchen 
Pofitionen aufzuftellen, von welchen aus die Einjchliefung des Platzes verzögert 
werden kann. Bei überlegenen Angriffen wird nad und nad fämpfend in die 
nie zwifchen den Forts zurücdgegangen. Die BVertheidigungs-Artillerie hat in 
dieſer erſten Periode der Belagerung das Feftießen des Gegners im Borterrain 
zu erichweren, die Etablifjements defjelben zu beſchießen und bei Ausfällen mit 
zuwirken. Die neue angenommene Bertheidigungslinie giebt die Bafis zu fort- 
gelegten Offenſivſtößen gegen die feindlichen Pofitionen, Parks u. j. wm. Es 
müfjen alle Vorbereitungen getroffen werden, um nad Gröffnung des Feuers 
der Batterien der erſten Aufitellung des Angreiferd einen Kampf à outrance 
führen zu können, bei welchem den Zwijchen-Batterien, erbaut wie die Belagerungs- 
Batterien, armirt mit den Geſchützen der Generalreferve der Artillerie und 
jwiihen den Ungriffsobjecten gelegen, gededt durch vorgejchobene Infanterie 
politionen, eine hervorragende Rolle zufällt. Bei diefem Artillerieduell muß die 
gtößte Energie entwidelt werden. Erkämpft fich der Angreifer die Ueberlegenheit, 
ſo wird ein Theil der bisher in der erjten Linie verwendeten Geſchütze zur 
Armirung einer bereit3 ausgewählten und ſtark befeitigten zweiten Bertheidigungs- 
linie benußt, die übrigen Gejchüße bleiben in ihren Stellungen und haben ihr 
Feuer hauptfächlich auf die feindlichen Annäherungsarbeiten zu concentriren, wobei 
fie von den Geſchützen der Collateralforts und dem lebhafteften Infanteriefeuer 
aus den Werken, den Trancheen und den Gontreapprocdhen unterjtüßt werden. 
Zahlreiche kleine Ausfälle find unausgeſetzt gegen die Flanken ver feindlichen 
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Trancheen und gegen die Belagerungäbatterien zu unternehmen. Der beftige 
Widerftand in der erſten WBertheidigungslinie muß den Feind veranlafien, 
mit dem methodifchen (förmlichen) Angriff gegen eind oder mehrere orte 
vorzugehen, ehe ein Sturm gewagt werden Tann, bei welchem von den 
Rejerven von den Flanfen und der Kehle der Angriffsobjecte aus energiiche Gegen- 
ftöhe ftattfinden müſſen. Die Commandanten der Forts verlaffen Ddiejelben nur 
auf eine formelle Ordre ded Gouverneurd und nachdem vorher die Beftände an 
Materialien aller Art und Munition — falld fie nicht mitgenemmen werden 
können — zerftört find. Nach Wegnahme einiger Forts werden die nod 
disponiblen Streitkräfte in einer rüdwärtigen zweiten Vertheidigungslinie, melde 
den Feind zu einem meuen Angriff gegen diefe und gegen die Collateralforts 
zwingen jollen, vereinigt und dann wird nothwendigenfalld jchrittweije von 
Pofition zu Pofition bis zur Enceinte zurüdgenangen. Auch gegen dieſe muß 
ein dritter Angriff vorgenommen werden. Die Vertheidigung ift unter Benußung 
von Reduits und aller noch intact gebliebenen Hülfsmittel bis aufs Aeußerſte 
fortzujeßen. 

Auch die Vertheidigung der kleinen Pläge und der ifolirten Forts ſoll nicht 
einen rein pajjiven Charakter tragen. Bei leßteren bleibt ein Bombardement 
ohne jeden Einfluß, wenn ſich Bejagung und Borräthe in Cajematten befinden. 
Auch bei ifolirten Forts darf nur der langwierige methodijche Angriff Die Ueber: 
gabe herbeizuführen im Stande jein. 

Bon dem Minenkriege joll die ausgedehntefte Verwendung gemacht werden 
und die hierauf bezügliche Vorbereitung jchon im Frieden getroffen fein. 

Bor der Uebergabe find die Fahnen zu vernichten. Der Gouverneur darf 
diejenigen Werke nidyt mit in die Convention, bei der die Grlangung der 
günftigften Bedingungen vom Feinde anzuftreben ift, einjchliegen, welche die Ber: 
theidigung noch fortſetzen können und nad) der Uebergabe jein Schidfal von dem 
der Offiziere und Mannjchaften der Bejagung nicht trennen. — 

Bemerkung Am 28. December erhielt dad nmeubearbeitete Reglement 
über den inneren Dienft bei den Truppentheilen die präfidentielle Genehmigung. 
Dafjelbe ift aber bi Ende des Jahres nicht veröffentlicht morden. 


B. £riegsmittel Frankreichs. 
1. »erfonelle Streitmittel. 


1. Stand der Bevölkerung. 


Nach einer Angabe im Moniteur de l'Armée (vom 1. November Nr. 88) 
hat im Laufe des Jahres 1882 die Zahl der Geburten 935 560, die Zahl der 
Sterbefälle 838 539 betragen. Es war fjomit in dem genannten Jahre eine 
Vermehrung der Bevölkerung um 97027 Seelen zu conftatiren. Die Gejammt: 
bevölferung Frankreichs (ausichlieplih der Colonien) erreichte demnady am 
31. December eine Höhe von 37 769 075 Seelen. Im Zahre 1881 betrug die 
Vermehrung 108229 Seelen und ijt dieſelbe im folgenden Jahre um etwa 
11 000 Seelen geringer gewejen. Cs wird died mit Recht als ein jehr um 
günftiged Ergebniß bezeichnet. 


2. Refrutirung. 


Nah dem der Bolfövertretung von der Regierung über den Ausfall der 
Rekrutirung im Zahre 1882 erjtatteten Bericht hat die Zahl der in die Aut: 
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Hebungslijten eingetragenen jungen Leute der Jahresklafſe 1881 309 659 betragen 
und den Durchſchnitt der letzten 6 Zahre um etwa 4700 Köpfe überjchritten; 
trotzdem ift die Zahl der als dienfttüchtig erflärten Mannfchaften um 10 000 
geringer gemwejen, als in dem Borjahre. 

Bon den 309689 jungen Leuten gelangten nur 132 328 thatſächlich zur 
Einjtellung in die Land-Armee. Es kamen von dem Zahrescontingent in Ab- 
rechnung: 

der See-Armee überwiefen . . - . 5097 Mann 
dispenſirt ald Yamilienernährer (nad) 

Artikel 17 des — —— 48 086 
bedingungsmweije diepenfirtt . . 5394 
als Freiwillige eingetreten . 25 341 

(davon 15004 fünfjährige, 4162 ein: 

jährige, 5175 bei der Marine) 
für die militärifchen Am eateniie am 15 427 
Zurüdgeftellte . . 37 754 
förperlih untauglih . - .» „2... 40262 
nicht gejtellt hatten ih . -» . » . 1400 

BVerringert hat fich gegen die Vorjahre die Zahl Derjenigen, welche ſich 
abfihtlih dem Dienft entziehen, vergrößert die der körperlich Unbrauchbaren. 
Die Zahl Derjenigen, welche nicht leſen und ſchreiben können, hat ſich jeit 1878 
jtetig verringert; im leßtgenannten Jahre betrug diejelbe 14,96°%/0, 1881 aber 
nur 13,15 °%. (Progres militaire vom 18. April 1883 Nr. 257.) 

Ueber die Ergebnifje der Refrutirung 1883 im Departement der Seine 
(Paris) berichtete Progres militaire vom 20. November (Nr. 310) Folgendes: 
Bon den in den Lijten eingetragenen 18 342 jungen Leuten wurden 

7386 dienfttauglich erklärt, 
2683 ald Familienernährer u. j. w. dispenfirt, 
128 bedingungsweije dispenfirt, 
771 tauglich für die militäriichen Hülfsdienſte erklärt, 
1 764 zurüdgeftellt, 
2509 volllommen dienjtunbrauchbar erflärt; 
außerdem gehörten 


2944 der Armee ſchon an, 
157 waren gejtorben, ausgewandert u. j. w. 


Die mittlere Durchſchnittsgröße betrug 1,646 m; 788 Eonnten weder leſen 
noch jchreiben. 


Das Contingent der Land-Armee ftellt jich für 1883 wie folgt: 


I. Portion. 1. Portion. Summe. 


Klafie 18824. . . 95249 Mann, 280834 Mann, 123 333 Mann, 
Zurüdgeftellte von 1881 8083 = 2192 - 10275 = 
⸗ : 1380 2629 = 763 ⸗ 3392 ⸗ 


Summe . . 105961 Mann, 31039 Mann, 137000 Mann. 


In diejen Zahlen find aber die Non-Valeurs, 9682 Mann, melde auf 
alle Truppen gleihmäßig zu vertheilen waren, nicht mit inbegriffen. 


“ “ “ 
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Die Zahl von 137 000 Refruten vertheilt ji auf die verfchiedenen Waffen 


in nachfolgender Weije: 


a. Infanterie: J. Portion. 
Linien-Regimenter . 63 808 Mann, 
Zäger-Bataillone b1T2 = 
Zuaven-Regimenter . 141 — 
Algerifche Tirailleurs-Regimenter 300 — 
Leichte Africaniſche Infanterie 3 — 
Sappeurd-Pompierd von Paris 30 = 
Fremdenlegion . . . 2 ⸗ 


in — 71062 Mann, 
b. Cavallerie (nur I. Portion): 


II. Portion. Summe. 

16 828 Mann, 80 636 Mann. 
51 =: 5 753 ⸗ 
— . 1 747 5 
- 300 ⸗ 
— = 3 z 
— z 30 = 
— z > = 


17 409 Mann, 88 471 Mann. 


Güraffier-Regimenter . 2067 Mann, 
Dragoner- = : 4595 — 
Jäger⸗ .. 8581 ⸗ 
Chasseurs &Afrigue-Begimenter 10 =: 
Hufaren-Regimenter . „u. 2108. ⸗ 
5. Remonte-Reiter-Conpagnie . 6 = 
Gavalleriefhule . ’ i 3 = 
in Summe . . 43071 Mann. 

c. Artillerie: I. Portion. II. Portion. Summe. 
Artillerie-Regimenter . 9886 Mann, 6722 Mann, 16608 Mann. 
Pontonnier- = gr 147 — _ = 147 - 
Fup-Artillerie-Bataillone . 2681 = 295 - 5.596 ⸗ 
Handwerker⸗ und Feuerwerker⸗ 

Gompagnien . : 111 —⸗ — 111 

in Summa . 13 425 Mann, 9637 Mann, 23062 Mann 

d. Genie: Il. Portion. II. Portion. Summe. 
Genie-Regimenter . . 2365 Mann, 126 Mann, 2491 Mann, 
Eifenbahn-Compagnien . . 80 = — 80 

in Summa . 2445 Dann, 126 Dann, 2571 Mann. 
I. Portion. II. Portion. Summe. 

e. Train. . . . 2322 Mann, 3148 Mann, 5470 Mann, 
f. Adminiftrationg-Truppen 3676 = 19 ⸗ 4295 ⸗ 


Thatſächlich ſind 1882 133 136 Mann, 1883 137000 Mann zur Ein— 
jtellung gelangt, daher 1883 3864 Mann mehr ald im Vorjahre. 

Bei der Auswahl und Bertheilung der Refruten auf die verfchiedenen Waffen 
waren die früher erlafjenen Anordnungen maßgebend. 

Hinfihhtli der ald nicht genügend erfannten Körpergrößen wurden durch 
Verfügung des Kriegäminifterd vom 27. December 1883 neue Marimal- und 
Minimalmape für die Rekruten der Gavallerie fejtgefegt (Progres mil. vom 
29. December 1883 Nr. 330). 


Minimum: Marimum: 
Referve-Gavallerie 1,70 m (1,66 mı früher) 1,75 m 
Linien-Gavallerie 

(Dragoner) . 1,64 - (160 - = ) 1,66 - 


leichte Gavallerie 


(Zäger u. Hufaren) 1,59 - (154 - = ) 64 - (früher 1,60 m). 
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Für die Rekruten der Fuß-Artillerie wurde die Minimalgröse auf 1,66 m, 
für die der Gebirgs-Artillerie auf 1,70 m feftgejeßt. 

Die Einftellung ter Rekruten erfolgte nicht wie in den früheren Sahren 
Mitte November, jondern aud Budgetrüdfichten erft im December. Es joll 
hierdurch eine Erſparniß von 12 Millionen Francd erzielt worden jein. Die 
Rekruten der I. Portion hatten am 1. und 5. December, die der II. am 
8. December bei ihren Zruppentheilen einzutreffen. 


3. Rejerve. 


Zu Uebungen wurden 5361 Offiziere, 326 376 Unteroffiziere und Mann 
auf 26 Tage eingezogen. Die Rejerviften gehörten den Zahresflafien 1874 und 
1576 an. Die Einberufung erfolgte in zwei Serien; es übten während der 
Manöver vom 25. Auguft bi8 21. September die Reſerviſten der Linien: 
Infanterie, Zäger, Zuaven, Algeriichen Zirailleurd, der Sappeurd-Pompierd von 
Paris, Gendarmerie und des Genied, in der Zeit vom 3. bis 29. October die 
Rejerniften der Gavallerie, der Artillerie und der Pontonniere. Nach den Bedürf- 
nifien ded Dienftes wurden im Laufe des Jahres zu verjchiedenen Terminen 
eingezogen die Rejerviften der Artillerie-Arbeiter- und Feuerwerfer-Sompagnien, 
ded Traind und der Berwaltungdtruppen. Die Ginberufung erfolgte für die 
Rejerpiften der Infanterie, Cavallerie, Artillerie und des Genie durch öffentlichen 
Anichlag, für die der Berwaltungdtruppen, des Trains u. j. w. jowie für alle 
Offiziere durch perjünliche Geftellungsordres. 

Die Mannſchaften der Zahresklaffe 1878, eingeftellt im November 1879, 
welhe am 30. Zuni 1884 zur Reſerve übertreten, wurden vier Tage nad 
Beendigung der Manöver bezw. am 25. September zur Diöpofition beurlaubt. 
Für die Truppen in Algerien und Tunefien galt der 1. November als Entlafjungs- 
termin. (L’Avenir mil. vom 1. Mai Nr. 850.) 

An den Appell der Mannjchaften, welche zur Dispofition der Militär: 
behörden geftellt find, hatten im Jahre 1883 Theil zu nehmen die Klafien 1878 
und 1880, mie auch die Klafjen 1874, 1876, 1878 und 1880 der Mannſchaften 
für die militärifchen Hülfsdienftee Die Appelld fanden in den Gantond-Haupt- 
erten ftatt umd zwar an den Tagen, an denen ſich der Revifionsrath zur Vornahme 
des Erſatzgeſchäfts verfammelte. 

Zeugniſſe über den Uebertritt der Unteroffiziere und Mannſchaften zur Dis— 

ponibilität, Reſerve- oder Territorial-Armee ſollen nad einer Verfügung vom 
22. Januar nicht mehr ausgeftellt werden; an deren Stelle find die entjprechenden 
Bemerfungen in dad Livret individuel einzutragen. 
. Die Unteroffiziere der Reſerve, weldye zu einer Dienftleiftung eingezogen 
nd und der im nächitfolgenden Jahre zur Xerritorial-Armee übertretenden 
Jahrestlafje angehören, follen während ihrer Ginberufung fernerhin ein Examen 
ablegen, um ihre Qualification zur Gruennung zum Sous-Lieutenant in der 
Territorial-Armee darzulegen. (Kriegsminifterielle Verfügung vom 16. Zuli, 
L’Avenir militaire vom 26. Zuli Rr. 877.) 

Zur Gewährung von Equipirungsbeihülfen an neu ernannte Rejerveoffiziere 
wurden im Budget für 1883 600000 Franc eingeftellt und jollen die Reſerve— 
Offiziere der Fußtruppen je 250, die der berittenen Xruppen je 300 Francs- 
erhalten. Diefe Beihülfen wurden unter gleichen Bedingungen auch den Sanitätd- 
und Aminiftrationsoffizieren jowie den Thierärzten der Reſerve bewilligt; feinen 
Anſpruch auf diejelben haben die direct von der activen Armee zur Reſerve 
übertretenden Offiziere. 
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Die Zufammenjegung der Franzöfiichen Armee nad) Altersklaffen ift vom 
1. Zuli 1883 bis zum 30. Juni 1884 die folgende: 

Active Armee: Klaffen 1878 bis 1882; Reſerve derjelben 1874 bis 1877, 
Zerritorial-Armee: Klaffen 1869 bis 1873; Reſerve derjelben 1863 bis 1868. 


II. DBemontirung. 


Sm Budget für 1883 waren die Ausgaben für die Remontirung um 
889 280 Francd höher angejeßt worden, ald im Vorjahre. Ungefähr der fiebente 
Theil der Pferde der Offiziere und der achte Theil der Truppenpferde follte neu 
befchafft werden. Nach dem Budget betrug die Zahl der anzufaufenden Pferde 
11809 in Frankreich umd 1426 in Algerien, wofür ein Credit von 
13 024 580 Frances bewilligt wurde. Für die Pferde der verjchirdenen Kate: 
gorien wurde der Ankauföpreis normirt auf 1600 Franc für Pferde der 
Reſerve-Cavallerie, 1030 Francs für ſolche der Linien, 910 Francs für jolde 
der leichten Gavallerie. Der Ankaufspreis für Pferde für die Gavalleriejchule 
durfte bis 1800 Franc fteigen, für Pferde der Artillerie betrug derjelbe 1000 Frans, 
für Pferde Arabifcher Abkunft 600 Francs, für Maulthiere 650 France. 

Anfang des Zahres waren auf Vorjchlag des Generalinfpecteurs des Remonte- 
weſens, Divifionsgenerald Thornton, in einigen Fermen des Lagers von Chälons 
Fohlenhöfe eingerichtet worden, in denen die Remonten bi8 zum beendeten fünften 
Fahre behalten und nachher an acht bezeichnete Cavallerie-Regimenter abgegeben 
wurden. Diejes neue Syſtem der Remontirung hat gute Refultate ergeben und 
fol im Jahre 1884 eine Erweiterung dahin erfahren, daß 14 Gavallerie- 
Regimentern direct aus den Etabliffements zu Suippes nur fünfjährige Remonten 
zu liefern find. 

Die Offiziere sans troupe jollen fernerhin nicht mehr mit Pferden der 
Negimenter der jelbjtändigen Cavallerie-Diviſionen beritten gemadyt werden. 
(Journ. mil. off. part. regl. No. 106.) 


III. Ariegsmateriaf. 
l. Bewegliches Material. 


Veränderungen in der Bewaffnung und im Artilleriematerial find nicht vor: 
‚genommen worden. 

Die Einführung eined vom Gapitän der Marineartillerie Delauney erfun- 
denen Kartätjchgejchofjes für das Snfanteriegewehr ift in Erwägung gezogen und 
die Vornahme von Verjuchen mit demjelben angeordnet worden. Nähere Angaben 
über diefe Geſchoſſe und der mit ihnen erreichten Refultate enthält das Juniheft 
des Journal des sciences militaires. Als Hauptvortheil derjelben, aus drei 
kleinen Gejchofjen von verjchiedener Form und Schwere bejtehend, wird die 
Möglichkeit bezeichnet, den Feind auf Entfernungen bis zu 400 m mit einer 
großen Zahl von Projectilen überjchütten zu können, wodurch die mit manchen 
Nachtheilen verknüpfte Cinführung von Repetir- oder Magazingewehren nicht 
mehr geboten erjcheinen würde. Diejer Erfindung wird große Wichtigkeit beigelegt, 
denn die Infanterie-Schieffchulen wie auch die Commiſſion für Umänderung der 
Gewehre haben mit dieſen Geſchoſſen Verfuche anzuftellen. 


2. Unbeweglidhes Material. 


Ueber die Anlage von neuen Befeftigungen find Angaben nicht in die 
Deffentlichkeit gedrungen; jedoch jcheint die Bauthätigkeit in fortificatorijcher Hit 
ficht nicht eingeftellt worden zu fein. 
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Die Befeftigung von Nancy ſoll nach übereinftimmenden Mittheilungen in 
der Prefie in Ausficht genommen fein. Am Zuniheft de Journal des sciences 
militaires wird die Schliehung der Lüde im Bertheidigungsiyftem der Oſtgrenze 
bei Nancy durch die Anlage eines verfchanzten Lagers als dringend nothwendig 
bezeichnet. 

Der Deputirte Nadaud hatte im Juni einen Gejeßentwurf vorgelegt, in 
dem die Niederlegung der Stadtenceinte von Paris beantragt wurde. Zur 
Berathung kam diefer Entwurf nicht, nachdem der Kriegäminifter in der Armee: 
Commiſſion wie auch ſpäter einer Deputation ded Municipalrathes von Paris 
erflärt hatte, in eine Abänderung der jekigen Befeftigung der Hauptftadt mur 
dann einmwilligen zu fünnen, wenn diejelbe noch durdy eine Zahl neuer, in erſter 
Linie gelegener Werke gefichert wäre. In diefem Falle jei die Anlage von adht 
neuen Redouten, vier zwilchen Palaiſeau und Billeneuve St. Georges, vier 
zwiſchen Vaujours und Staind gelegen, jowie die Verbindung der älteren Forts 
en unbedingt nothwendig. (Progres militaire vom 28. November 

t. 321.) 
IV. Berkeßrsmittel. 
1) Eijenbahnen, Ganäle. 

Am 1. Januar 1883 ftanden im Betriebe 28804 km Eijenbahnlinien; 
hierunter befanden fih 2084 km Staats-, 22282 km Geſellſchafts- 1921 kn 
nicht concejiionirte, 2305 km Local und 212 km Induſtrie-Bahnen. In den 
erften drei Quartalen ded genannten Jahres vermehrte fi das Gejammtnet um 
1721 km (Zeitung des Vereins Deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen Nr. 86). 

Bon der beabfichtigten Berftaatlichung der Privatbahnen iſt Abjtand genommen 
und find mit denſelben Seitens der Regierung neue Gonventionen abgejchlofjen 
worden, bei deren Beiprechung fidh L’Avenir militaire No. 878 (vom 1. Auguft) 
dahin Außert, daß es vortheilhafter und richtiger gewejen wäre, ſämmtliche Bahn 
linien in den Befiß des Staats übergehen zu laffen, da nur in diefem Falle die 
Regierung in unbejchräntter Weife über diejelben im Kriege verfügen könne. 

Die Nothwendigkeit der Erbauung einer Stadtbahn quer durch Paris wird 
in einem längeren, intereffanten Aufjaß im Zuliheft ded Journal des sciences 
militaires nachgewiejen. Die Zahl der Züge, welche von Paris aus nad) der 
Ditgrenze zu befördern find, wird auf 120, die der Paris pajjirenden Züge auf 
610 angegeben. Selbſt unter den günftigiten Berhältnifjen würden daher die 
Aruppentrandporte nicht vor dem 11, Mobilmahungstage beendigt jein können, 
wenn Ddiefelben am 6. beginnen. Es wird die Folgerung hieraus gezogen, daß 
die Franzöſiſche Armee ſpäter ihren ftrategifchen Aufmarſch am der Grenze beendigen 
wird ald die Deutjche und in die Lage kommen wird, fich drei Tagemärſche hinter 
der Maad- und Mojel-Linie anftatt an derſelben verfammeln zu müffen. 

Nach einem Decret vom 9. Juni 1883 (Journ. mil. off. part. regl. No.49) 
haben die zwei Mitglieder einer Direction der Feld-Eifenbahnen die Bezeichnung 
ald militärifcher bezw. technischer Director anzunehmen. Grfterem fällt bei Be— 
rathungen die enticheidende Stimme zu, letterem ijt das geſammte technijche 
Perional bei der Direction, den Gijenbahn » Commiffionen und den Sectionen 
unterftellt.. Das tedhnifche Perjonal bei der Direction beiteht aus 23 höheren 
Beamten, welche in fünf Abtheilungen für den allgemeinen Dienft, den Betrieb, 
ten Bau, dad Material und die Rednungdlegung Verwendung finden. 

Die mehrfad in den Militärjournalen als bevorftehend bezeichnete und für 
tringend nothmwendig gehaltene Vermehrung der Eiſenbahn-Truppen und die For— 
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mirung eined Regiments derjelben von acht Gompagnien ift bid Ende des Zahres 
1883 nicht eingetreten. 

Nach einer Angabe im Progres militaire vom 24. October (Nr. 311) 
betrug Anfang October die Länge der Wafferftraßen 16 264 km, davon 11 506 km 
ichiffbare Flüffe und 4758km Canäle. Es wird auf die Wichtigkeit dieſer Verkehrs— 
wege zum Transport von Berwundeten, Material x. hingewiejen. 


2) Zelegraphie. 

Wie in den Vorjahren fanden auch 1883 in den Gavallerie = Garnifonen 
Specialeurfe im Reiten für diejenigen Beamten der Stantötelegraphie jtatt, welche 
im Kriegöfalle zur Verwendung bei der Armee deſignirt find. Dem 7. und 
8. Armee-Corps wurde während der großen Manöver je eine Xelegraphen- 
Section der 1. Linie beigegeben. 


3) Auftichifffahrt. 

Mitte December ging ein Detachement der militärifchen Luftichifffahrt nach 
Tonkin ab, um dort an Stelle von Gavallerie zu Recognoscirungszmweden Ber: 
wendung zu finden. In Chalais bei Meudon ift ein Gtabliffement für Quft- 
ichifffahrt errichtet worden, in dem unter Leitung zweier Geniecapitäns fortgejett 
Verſuche ftattfinden, welche recht gute Refultate ergeben haben follen (La France 
mil. vom 24. Juni Nr. 238). Ueber Organifation und Material der militärischen 
Luftſchifffahrt enthält audy die genannte Zeitjchrift bisher nicht bekannt gewordene 
Angaben. Die Ballons zerfallen in „Ballons captifs* zu Recognoscirunge- 
und freie Ballond zu Communicationszweden. Zur Berwendung im Felde find 
Luftſchifffahrtparks organifirt, von denen jeder aus fünf Fahrzeugen befteht. 
Zwei von ben leßteren dienen zum Transport ded Waſſers und des Feuerungs— 
materiald ſowie ded Ballond mit Gondel und Zubehör; zwei, fahrbaren Defen 
gleichend, nehmen ein Syſtem gußeijerner Defen auf, in welchen dad Gas erzeugt 
und aufbewahrt wird. Das fünfte Fahrzeug hat die Regelung der Bewegung 
des Ballons zu bewirken und demfelben ald Befeftigungspunft zu dienen. Auf 
diefjem Wagen befindet fi) an einer Welle, welche durch eine Heine Dampf: 
mafchine gedreht wird, das 500 m lange Tau und an diefem wird im Falle des 
Gebrauchs der aus leichtefter Chineſiſcher Seide hergeftellte Ballon befeftigt. 


V. Geldmitlel. 


1) Allgemeines Budget. 

Während die Budgets von 1875 bis 1881 Ueberſchüſſe, im letztgenannten 
Jahre in der Höhe von über 70 Millionen, aufzuweiſen hatten, ſchließt das Budget 
für 1882 mit einem Deficit von 47 Millionen ab. Das Gleiche war auch mit 
dem Budget für 1883 der Fall, doch ift die Höhe des Deficits noch nicht feft 
geftellt. Für 1884 macht ſich zur Dedung der Ausgaben die Aufnahme einer 
Anleihe von 300 bis 400 Millionen nothwendig, da auch in dieſem Jahre die 
Staatdeinnahmen geringer ald in den Borjahren zu veranfchlagen waren. Es 
hat fi) demnach die Finanzlage Frankreichs in letter Zeit ungünftiger geftaltet. 

Nach dem Budgetgefeß für 1884 (Journ. mil. off. part. suppl. No, 108) 
betragen die Ausgaben im Ordinarium 3 025 373 006 Fres.; das Geſetz, betr. 
die Special- und auferordentlichen Gredite für 1884, mar am Ende ded Zahres 
1883 nod nicht feftgetellt. 
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2) Militärbudget. 

Bon 1876 bis 1881 find dem Kriegsminiſter außerordentliche Credite in der 
Gejammthöhe von 1026 955 080 Fred. zur Verfügung geftellt worden, von 
denen 50881 037 Fred. für Umänderung der Bewaffnung und ded Artillerie 
Materiald, 358 325 218 Fred. für Arbeiten und dad Material ded Genied aus- 
gegeben worden find. 3 741 160 Fred. blieben am Schluſſe des Zahres 1881 
noch disponibel. (Progres mil. vom 3. November Nr. 314.) 

Dad Drdinarium des Militärbudgets für 1884 wurde in der Höhe von 
596318580 Fred. genehmigt; nefordert waren von der Regierung 605307000 Fres., 
20839423 red. mehr ald im Vorjahre. Die Stärke der Armee joll 518642 Mann 
(einichl. 26 726 Mann Gendarmerie) mit 130 146 Pferden betragen, 2216 Mann 
mehr als im Vorjahre. Die budgetmähige Zitftärke ift aber nur zu 451 692 Mann 
angejeßt worden, da das permanente Manquiren von 656 Offizieren u. 39658 Mann 
angenommen worden ijt. 

Das Militärbudget erfuhr eine neue Eintheilung in Gapitel; dafjelbe zerfällt 
in 38 Gapitel, die Zahl derjelben betrug in den früheren Budget nur 26. 

Die oben angegebene Summe des Ordinariums vertheilt fich auf die einzelnen 
Gapitel in nachftehender Weije: 
| 


| | ierungs⸗ 
Capitell Benennung des Capitels — 











Voriage Bewilligt | Bemerkungen 
| Free. Free, 
1. | Gehalt des Minifters und | | | 
Berjonal der Centralvers | 
waltung. een 3791000 | 3958000 | 
2 Material der Centralvermwal: 
344 000 341 000 
3. | Allgemeine Drudtoften..... | 438 000 650 000 | Die allgemeinen Drud: 
foften waren biöher 
im 2. Gapitel mit ein: 
| gejtellt. 
4. Kriegsdepot .. ....... 1382 000 1315000 
5. | Ausgaben für die neue Ni— | | 
vellementäfarte von Franl: 
EN EN | 150 000 | r Die Ausgaben wurden 
| abgejegt, weil die Bes 
arbeitung einer neuen 
| | Karte von Frankreich 
verſchoben werden ſoll. 
F nr} 24 537 000 23656 280 
7. | Berfonal der Militärfhulen | 7327 000 7496 450 
8. | Perfonal hors cadres und | 
nicht in den Truppen»Corps | | 
engel are 12908000 | 12 970.000 
9. | Sold der Truppen... .. ' 178 300 000 | 178024 000 | Die beantragte Errid: 
tung einer zweiten 
| ——————— 
gelehnt, hingegen 
| | von der Sommttfton 
| die Erhöhung der 
Competenzen der Dffi 
ziere u. Mannſchaften 
er Gendarmerie be⸗ 
10. | Departemental:Gendarmerie, antragt und von ber 
mobiles Bataillon, Legion Kammer genehmigt. 
von Africa ......:.. 36 259 000 | 36121400 
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Regierungd» 
vorlage 


Gapitel| Benennung des Capitels 


Bewilligt Bemerkungen 








11. | Republicaniihe Garde . 
12. | 2Zebensmittel. 
13. | Heizung und Beleuchtung . 
14. 7 Te 
15. SEBEBE ai 
16, arfdienft ........». 
17. —— und Lagergegen⸗ 
18, | Militärbetten ........- 
19. | Allgemeine Transporte... 
20. | Rekrutirung .... 2... 
21. | Rejerve- und Territorial: 
— Re 
22. | Mititär-Jufti........ 
23. | Militäriiche ER 
24. | Remontirung ... :.» +. 
25. | Ausgaben bei Claffificirung | 
der Pferde und Maulthiere 
26. | Beidirrung ....... +. | 
27. | Etabliffements und Material | 
der Artillerie und bed 
Fang 
28. —— und Salpeter, Ber: 
29. —— und Salpeter, Ma: 
—5 
30. —— und Vateriai 
des Genied ........ 
31. | Material der Militärjchulen 
32, aualden, Berjonal ... . | 
33. Material . 
HA. Som an Nicht: s Active und 
an Offiziere en reforme . 
35. | Unterftügungen ....... 
36. | Geheime Ausgaben. ..... 
37. | Exrpeditiond » Corps in Tu: | 
a | 
38. 


4 972 000 








638 800 Fres. wurden 
wegen Aufhebung des 
Artillerie-Traind ab: 
geſetzt. 


Geſtrichen wurden unter 
Anderm 100000 Fres. 
für Anfertigung neuer 
Handfeuerwaffen und 
235000 Fres. für tar: 
tufchen. 


12 702 000 | Die Ausgaben für das 
Corps in Tunefien 
waren 1883 nicht in 
das Ordinarium des 
Budgets eingeſtellt und 
wurden durch Extra⸗ 
credite gedeckt. Die 
Stürke des Expeditions⸗ 
Corps ſoll auf 15 000 
Mann vom 1. Januar 
1854 ab rebueirt 
werden, 

4 474.000 | 


Heerweien Frankreichs. 69 


Die Discuffion ded Militärbudgets fand in der Deputirtenfammer am 6. und 
11. December ſtatt. Gingehend berichten über diejelbe La France militaire 
(Nr. 286 und 287), L’Avenir militaire (Nr. 903 und 904) und Progres 
militaire (Nr. 330). 


6. Die Armee nad) ihren Keftandtheilen. 
I. ®berfie Leitung und Bermwaltung. 
1) Kriegsminifterium. 


Auch im Zahre 1883 hat ein zweimaliger Wechjel in der Perjon des Kriegs— 
minifterd ftattgefunden. Bei der Neubildung des Gabinetd? am 31. Januar 
wurde im Minifterium alliered die Leitung des Kriegaminifteriumd dem Divi— 
fiondgeneral Thibaudin übertragen; die Berufung diejed Generald, welcher am 
6. Zuli 1882 zum Generalcommandanten der jechjten in Parid garnijonirenden 
Anfanterie-Divifion ernannt worden war, auf diefen hochwichtigen Poften wurde 
nad übereinftimmenden Angaben in der Prefie in erfter Linie durch politische 
Motive veranlaßt, denn General Thibaudin joll der einzige höhere Truppen 
führer gewejen fein, der fich bereit erklärte, die geplanten Mafregeln zur Ent: 
fernung der Prinzen von Orléans aus der Armee zur Ausführung zu bringen. 
Auch im Eabinet Jules Ferm, welches am 23. Februar dad Minifterium 
Zallieres in der Leitung der Staatsgeſchäfte erjette, behielt General Thibaudin 
das Portefeuille des Krieged. Sein Sceiden aud der Minijterftellung am 
5. October ſchien fein freiwilliged und aus wichtigen Gründen geboten gewejen 
zu jein, denn die Republique frangaise wie auch andere Tagesjournale be— 
richteten am 4. October, daß der Präfident der Republif den Gonjeilpräfidenten 
Ferry beauftragt habe, den General Thibaudin zur Einreichung feines Entlafjungs- 
gejuched zu veranlaffen. Dafjelbe begann mit den Worten: „Obgleich mid) 
meine politiichen Feinde während der Ferien des Parlaments in die von ihnen 
berechnete Unmöglichkeit zu verjeßen beabfichtigen, meine Handlungen dem Urtheile 
der Vertreter des Landes zu unterwerfen, jo zögere ich doch nicht, meine De- 
miffton zu geben.“ Das Entlafjungsgefuch fand jofort die erwartete präfidentielle 
Genehmigung, gab aber auch VBeranlafjung zu erregten Discuffionen in der Prefie. 
Nachdem menige Tage der Marineminijter Peyron das Kriegsminifterium 
interimiftijch geleitet hatte, ging dafjelbe am 9. October in die Hände des in 
Disponibilität befindlichen Diviſionsgenerals Campenon über, welcher ſchon im 
Gabinet Gambetta, während ver kurzen Zeit feined Beftehens, von Mitte No: 
vember 1881 bis Ende Zanuar 1882, dieſelbe Stellung beleivet hatte. Die 
Ermennung des Generald Campenon zum Kriegeminifter wurde von der Armee 
und in der Preſſe, mit Ausnahme der der radicalen Richtung, ſympathiſch auf: 
genommen. In General Gampenon erhielt die Franzöſiſche Republif innerhalb 
12 Sahren, von 1872 ab, den zwölften Kriegsminifter. 

In einem „linstabilit€ ministerielle* betitelten längeren Aufjage im 
Spectateur militaire (Heft vom 15. November) wurde audgeführt, daß der häufige 
Wechſel in der Perjon des Kriegsminifterd auf die ftetige Fortentwidelung der 
militärijchen Snftitutionen Frankreichs höchft jchädlich einwirken müffe. Wenn der 
Kriegdminifter aus politischen Gründen nicht außerhalb der Krijen des Gabinets 
geftellt werden fünne, jo müfje died wenigſtens der Fall jein mit dem Chef des 
Generalitabes und dem Unterjtaatöjecretär. Es würde dann nicht mehr vor: 
fonmen, daß ein Kriegäminifter Alles abändert, was fein Vorgänger eingeführt 
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und angeoronet hat, und daß die Arbeiten der Militärgejeßgebung fortgejegten 
Unterbrechungen unterworfen find. Im ähnlichem Sinne ſprach fidy auch ein 
vom Deputirten Pieyre vorgelegter Gejeentwurf aus, in dem beantragt wurde, 
daß bei einem Wechjel des Cabinets der Kriegs- und der Marineminifter in ihren 
Stellungen belaffen werden jollten. (Ta France mil. vom 1. November Nr. 275.) 
Diejer Gejeßentwurf fand ‚aber in der Commiſſion feine Billigung und gelangte 
daher nicht zur Discuffion. Thatſächlich beginnt aber jeder neue Kriegäminifter 
jeine Wirkſamkeit mit dem Zurüdziehen der von jeinem Vorgänger der Volks— 
vertretung vorgelegten Gejetentwürfe; eine Folge davon ift, daß wichtige Geſetze, 
weldhe ſchon jeit Zahren ihrer Votirung harren, wie das Rekrutirungd- umd 
Avancementögejeß, und deren Dringlichkeit alljeitig anerkannt ift, nicht in Gültig- 
feit treten Fünnen. In der Armee wird ein joldhes Verfahren tief beklagt, denn 
dieje leidet am meijten unter dem beftändigen Wechjel der Anfichten und Grund» 
ſätze ihrer Kriegsminiſter. 

Der Chef des Generalſtabes des Kriegsminiſters, Diviſionsgeneral Vuille— 
mot, im Frühjahr 1884 die Altersgrenze erreichend, verblieb in ſeiner Stellung 
auch im Miniſterium Campenon, während die Directoren der Cavallerie, Artillerie, 
des Genies und der adminiſtrativen Dienſtzweige, wie auch die Offiziere des per— 
ſönlichen Stabes, zum Theil mehrmals wechſelten. Der bisherige Souschef des 
Generalſtabes, Colonel de France, trat im Herbſt als Generalftabächef zum 
1. Armee-Gorps und wurde in feiner Stellung durch den Brigadegeneral Boudet, 
bis dahin Generalftabschef des 10. Armee-Corps, erjeßt. 

Die wichtigite Veränderung in der Organijation ded Kriegsminiſteriums 
fand aber durch Errichtung eined Unterftaatsjecretariats ftatt. in joldyes hatte 
ihon im Minifterium Gambetta beftanden, jcheint aber während der kurzen Zeit 
des Beitehens des leßteren nicht in Thätigkeit getreten zu fein. Durch Decret 
vom 19. October wurde der Berichterftatter der Budgetcommifjion, der Deputirte 
Caſimir Perier, zum Unterftaatsjecretär ded Krieges ernannt. 

Demjelben ift unter Autorität des Kriegdminifterö durch Decret vom 19. Dec» 
tober (Journ. mil. off. part. regl. No. 87) zur jelbftändigen Leitung über- 
tragen worden: die adminijtrative Ueberwachung und Rechnungslegung des Kriegs: 
depot3, der jümmtlichen militärijchen Bildungsanftalten, des Feld-Eijenbahn- umd 
Feld-Zelegraphenwejend und der Waffenfabrifen. Außerdem unterftehen dem Unter: 
itaatöfecretär die das Material aller Waffengattungen und die Remontirung be- 
treffenden Angelegenheiten, jowie die 5. Direction ded Minifteriums (adminiftrativer 
Dienft), die 6. (Pulver und GSalpeter), die 7. (Sanitätsdienft), die Direction 
für die Gontrole der Militärverwaltung und die für Rechnungslegung. Er hat 
ferner dad Recht, den Sitzungen der Gomited und Commiſſionen, wenn er ed 
für nöthig hält, beizuwohnen, und dürfen ohne fein Einverſtändniß Perjonal- 
veränderungen im Gontrolcorpe, in den adminiftrativen Dienftzweigen und im 
Sanitätdcorpd nicht vorgenommen werden. 

Einige im December erlafjene friegsminifterielle Verfügungen waren von 
dem der Armee ſchon als Lieutenant im 47. Territorial:InfanterieeRegiment an- 
gehörenden neuen Unterjtaatsjecretär, für welchen ein jährlihes Gehalt von 
25 000 Francd im Budget audgeworfen wurde, unterzeichnet. 

Das vierte Büreau der direction de la comptabilit€ et du contentieux 
— Penfionen und Unterjtügungen — wurde von diefer Direction abgezweigt 
und direct dem Gabinet ded Unterftantäjecretärs unterjtellt. 

Ueber vie außerordentlih hohe Zahl von Dffizieren und Beamten, welde 
im Kriegdminifterium Verwendung finden, berichtet unter Hinweis auf die mögliche 
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und gebotene Reduction dieſes Perſonals Progres militaire vom 12, Mai 
(Nr. 264). Nach diefen Angaben find nicht weniger ald 637 Generale, Diree— 
toren, Chef, Souschefs der Büreaus und Gommid verjchiedener Klaffen, 
149 niedere Beamte und 212 commandirte Offiziere, zufammen 998 Offiziere 
und Beamte, im Kriegsminifterium bejchäftigt. 

Die Divifiondgenerale Billot, früher Kriegdminifter, Wolff und Yenvrier, 
Generalcommandanten ded 7. bezw. 6. Armee-Eorps, wurden, erftere beiden am 
3., leßterer am 13. März, zu Mitgliedern ded conseil superieur de la guerre 
ernannt. 

Durch präfidentielles Decret vom 3. März (L’Avenir mil. vom 11, März 
Nr. 850) wurde angeordnet, dab dem Generalftabscomite, welches zugleich ala 
Dberftudienrath für die höhere Kriegsſchule fungirt, fernerhin ald Mitglied der 
erfte Commandant der gedachten Schule anzugehören hat und dab zu den Be— 
rathungen des erfteren auf Antrag des Präfidenten ein Intendant, dem jedoch 
feine beſchließende Stimme zufällt, zugezogen werden Tann. 


2) Generalität. 


Im Annuaire werden aufgeführt: 3 Marſchälle von Franfreih — Ganrobert, 
Mac Mahon und Le Boeuf — (feit 1870 ift die Würde eines ſolchen nicht mehr 
verliehen worden), 8 Divifionsgenerale, welche wegen hervorragender Verdienſte 
dauernd in der erſten Section der Generalität belaffen werden dürfen, 100 active 
und disponible Divifiond-, 200 active Brigadegenerale. Nach der bis zum 
4. Juni nachgetragenen Anciennitätslifte find vom 1. April 1882 11 Brigade: 
generale und 47 Dberften in die nächjthöheren Chargen befördert worden. 
17 Divifionen und 45 Brigaden (25 der Infanterie, 14 der Cavallerie, 6 der 
Artillerie) erhielten neue Generalcommandanten. Dad Gleiche war der Fall bei 
T Armee-Corps. Das günftige Avancement in den Generalöchargen ift durch Die 
Beitimmung (Artifel 75 des Gadregefeges) begründet, daß Divifionsgenerale mit 
dem 65., Brigadegenerale mit dem 62. Lebensjahre in den Reſervecadre über: 
treten müſſen, wenn fie nicht durch Beſchluß des Minifterraths in ihren Functionen 
belafien werden. Auf Grund diefer erwähnten gefeglichen Beitimmung traten von 
den Commandod des 5., 10., 11. und 13. Armee: Corps die Divifiondgenerale 
Greslay, Davout d’Auerftädt, Zen d’Alnois und Osmont zurüd und wurden 
durch die Divifionsgenerale Delebecque (ald Generalcommandant vom 17. zum 
5. Armee-Corps übergetreten), Rouſſel de Courcy, biöher disponibel (10. Armee— 
Corps), Forgemol de Boftquenard, bisher Generalcommandant ded Dccupationd- 
Corps in Tunefien (11. Armee-Corps) und de Bellemare, biöher Commandant 
ver 29. Snfanterie-Divifion (13. Armee-Corps) erjeßt. Für den verftorbenen 
General Chanzy erhielt der Divifionsgeneral Fevrier, Generalcommandant des 
15., das Commando des 6. an der Nordoftgrenze dislocirten Armee-Corps, an 
deffen Stelle der Divifiondgeneral de Colomb, bisher Commandant ver 9. In— 
fanterie-Divifion, trat. Das 17. Armee-Corps übernahm der ald taftijcher 
Schriftjteller bekannte Divifionsgeneral Lewal von der 33. Infanterie-Diviftion, 
zum Generalcommandanten des Occupations-Corps in Qunefien wurde der 
Divifionsgeneral Logerot ernannt. 

Nach einer Angabe im Moniteur de l’Armde (vom 29. März Nr. 26) 
beträgt dad Durchſchnittsalter der Armee-Corps commandirenden Generale, des 
Souverneurd von Paris und des Commandanten der Truppen in Tuneſien 
60a Zahre, nur zwei Divifionsgenerale, welche in der 1. Section belafjen 
wurden (Lecointe, Militärgouvernenr von Paris, und Lallemand, General: 
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commandant ded 1. Armee-Gorps), haben dad Alter von 65 Lebensjahren 
überfchritten. 

Der Divifionsgeneral Appert, im Nejervecadre befindlich, wurde zum Bot- 
jchafter am Hofe zu St. Petersburg, der Divifiondgeneral Millot zum Come 
mandanten des Erpeditiond-Corps in Tonkin ernannt. 

In der Rejerve der Generalität werden 12 Diviſions- und 20 Brigade- 
generale aufgeführt. An penfionirten und zur Diepofition des Kriegsminifters 
ftehenden Generalen find 95 Diviſions- und 198 Brigadegenerale vorhanden. 

Als Präfidenten der berathenden Comités des Generalitabes, der Infanterie, 
Gavallerie und Artillerie fungirten im Jahre 1883 die Divifiondgenerale Hartung. 
Fevrier, Galliffet und Lajaille. 


3) Generalſtab. 

Zum Präfidenten des Generalftabs:Gomites, aud 8 Generalen und 5 Oberjten 
bejtehend, wurde für 1883 der Divifionsgeneral Hartung ernannt. Die Zahl 
der Generaljtaböoffiziere betrug nach dem Annuaire am 1. April 335, daven 
34 Oberften, 33 Oberftlieutenantse, 108 Bataillond- bezw. Escadronschefs und 
160 Gapitäns, nicht eingerechnet fünf ald Generalftabschefs bezw. Souschefs 
fungirende Brigadegenerale.. Im großen Generaljtabe des Kriegaminifters fanden 
Verwendung 2 Generale, 4 Oberjten, 5 Oberftlieutenante, 18 Bataillonschefs 
und 18 Capitäns. 

Die Cramenbedingungen für diejenigen höheren Offiziere und Capitäns, 
welche fi) um das Brevet d’etat-major bewerben wollen, wurden in den 
minifteriellen Reglement? vom 23. Februar (Journ. mil. off. part. supplem. 
No. 15 und 16) veröffentlicht. Diejelben find die nämlichen wie in den 
früheren Sahren, nur wurde hinfichtlich der Capitäns die Beftimmung beigefügt, 
da ſolche am 31. December des Prüfungsjahres mindeftend fieben Jahre als 
Dffiziere activ und davon mindeftend drei Jahre in der Truppe gedient haben 
müfjen. Die Prüfungen, welche ſich auch auf Kenntniß der Deutſchen Sprache 
und auf eine Darlegung der Reitfertigkeit der Betreffenden erjtreden und an 
denen fi) mit Genehmigung des Kriegs und des Marineminifterd auch Offiziere 
der Marinetruppen betheiligen dürfen, fanden vor einer bejonderd zu dieſem 
Zweck zufammengefeßten Gommijfion im Dectober und November ftatt. 

Das Generalftabsgefeg vom 20. März 1880 erfuhr durdy Decret vom 
1. Juni (Journ. mil. off. part. regl. No. 47) wejentlicdhe Abänderungen. 
Nach demjelben befteht der Generalftab aus dem Generalſtabe des Kriegsminiſters 
und den Generalftäben der Militär-Gouvernementd von Paris und Lyon, der 
Armee⸗Corps, Divifionen, Brigaden, der Subvivifionen und der Gouvernements 
der feiten Plätze. Erſterer, der Generalftab des Kriegsminiſters, ſetzt fich zu— 
ſammen aus brevetirten und hors cadre geſtellten Offizieren des Generalſtabes, 
aus brevetirten und nicht brevetirten von ihren Truppentheilen detachirten Offizieren 
und aus Archiviſten. Die anderen Generalſtäbe beſtehen nur aus brevetirten 
und hors cadre geſtellten Offizieren und Archiviſten, deren Etats eine dem 
Decret beigefügte Tabelle nachweiſt und denen zeitweilig brevetirte Offiziere aus 
der Truppe beigegeben werden jollen. 

Ald Generalftabschef fungirt im Generalftabe des Kriegäminifterd ein 
General, in den Generalftäben der Militir- Gouvernementd und der Armee: 
Corps ein Brigadegeneral oder Oberft, in denen der Divifionen ein höherer 
Difizier. Die Generalftäbe der Brigaden beftehen nur aus je einem Ordonnanz- 
offizier, die der Subpivifionen aus je einem Ordonnanzoffizier und einem 
Archiviften, 
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Im Kriege gelangen zur Aufitellung: 

Bei den mobilen Truppen: der große Generalftab, die Generaljtäbe der 
Armeen, Armee:-Corps, Divifionen und Brigaden. 

Am Innern: der Generalftab des Kriegdminifterd, die Generalftäbe der 
Regionalcommandos, der Subdivifionen und der feſten Pläte. 

Der Uebergang von der Friedend- zur Kriegdformation findet in der Weije 
ftatt, Daß von den Generalftäben ein Theil der Offiziere und Archiviften zu den 
territorialen Commandobehörden übertritt, die übrigen in den jchon vorhandenen 
oder nen aufzuftellenden Generaljtäben Verwendung behalten oder finden. Bei 
der Mobilmachung wird der Gtat an Generaljtabsoffizieren completirt durch 
brevetirte Offiziere der Truppen, der Reſerve und Territorial-Armee. Jeder 
Generalftabs- oder zur Berwendung im Generaljtabsdienfte im Kriegsfalle 
defignirte Offizier erhält ſchon im Frieden einen lettre de service und hat fid 
jofort bei Beginn der Mobilmahung in feine neue Dienfttelle zu begeben. 

Rad; dem Artikel 7 des Geſetzes vom 20. März 1880 ijt mit Leitung 
des geſammten Generaljtabödienftes, auch im perjoneller Hinficht, der Chef des 
Generaljtabes des Kriegsminiſters, unter der Autorität dieſes leßteren, betraut. 
Die Perjonalien jämmtlicher Generalſtabs- und brevetirten Zruppenoffiziere 
werden in einem Specialbüreau bearbeitet. Die Thätigkeit des Generaljtabs- 
Comités, welches in der biöherigen Weife bejtehen bleibt, erftredt fi nur auf 
Berathung der demjelben vom Kriegäminijter vorgelegten ragen. 

Die Zulaffung zur höheren Kriegsſchule findet auf Grund bejonderer 
Prüfungen ftatt; die Dauer des Curſus beträgt zwei Zahre, nach deffen Beendi— 
gung die Dffiziere zum Gramen für Erlangung des Brevet d’etat-major zus 
gelafjen werden. Auch Offiziere in den Chargen vom Capitän an aufwärts 
dürfen fih, ohne dieſe Schule befucht zu haben, um diejed Brevet bewerben, 
müffen aber die hierzu erforderlichen Kenntniffe und Fähigkeiten in einer Prüfung 
nachweijen. Cine vom Kriegsminifter beftimmte Zahl von brevetirten Offizieren 
wird zur Dienftleijtung in die Generaljtäbe der Armee-Corps und Divifionen 
befehligt, Diejelben treten aber während der Herbitmanöver zum Dienft in eine 
Waffe über, der fie früher nicht angehört haben. 

Die Diffiziere, attachirt der Perfon des Präfidenten der Republif, dem 
Cabinet des Kriegäminiftere, und die Ordonnangoffiziere der Generale find aus 
den Offizieren mit und ohne Brevet der verjchiedenen Waffen auszuwählen. Die 
Militärgouverneure von Parid und Lyon ſowie die. Gorpscommandanten haben 
je zwei, die Diviſions- und Brigadegenerate, welche ein Truppencommando führen, 
haben je einen Ordonnanzoffizier. Diejelben, der Charge der Lieutenantd an- 
gehörend, werden grundjäglic den den betreffenden Generalen unterftellten 
Zruppentheilen entnommen. Den permanenten eneralinfpecteuren der Gavallerie 
find zwei DOrdonnangoffiziere beigegeben. 

Die Geſchäfte in den Generalitiben der Armee-Corps werden im zwei 
Sectionen bearbeitet, und zwar in der erjten die allgemeine Correſpondenz und 
die Angelegenheiten der Ausbildung, Operationen, des Perfonale, der Militärs 
juftiz und der Verwaltung; in der zweiten die Angelegenheiten der Refrutirung, 
Drganifation und Mobilmachung. Die erite Section führt die Bezeichnung 
section active, die zweite section territoriale. Der Generalftaböchef ift der 
verantwortliche Leiter des gefammten Generaljtabsdienftes, begiebt ſich täglich 
zum Gorpscommandanten zum Napport, überwacht und fördert die Ausbildung 
feiner Dffiziere, auch, wie hervorgehoben wird, in Bezug auf die Neitfertigfeit, 
und unterzeichnet „par ordre* die minder wichtigen Dienftichriften. Der Sous— 
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chef unterftüßt den Chef in allen Detaild des Dienftes und vertritt den Letzteren 
bei Abwejenheit. An der Spitze jeder Section fteht ein höherer Offizier; die 
übrigen Offiziere und die Archiviften werden den verjchiedenen Sectionen nad) 
dem Grmefjen des Chef zugetheilt. Täglich wird ein Capitän und ein Archivift 
du jour befehligt, weldye zur Dispofition des Chefs behufs Erledigung dringender 
Angelegenheiten ftehen. Den Archiviiten find für die Büreaugeſchäfte General: 
ftaböjecretäre zugetheilt, von denen der älteſte Unteroffizier als Chef der Schreiber 
fungirt und den inneren Dienft im Büreau, jomwie die Ordonnanzen beauf- 
fichtigt. Die Ordonnangoffiziere und ein Secretär bilden das Gabinet des Corps 
commandanten. 

Sehr eingehende Beitimmungen enthält dad Decret über den Büreaudienft 
und den Schriftenwerfehr. Die jecreten Schriften über Mobilmahung und 
Operationen find ſtets in verjchlofjenen Schränken aufzubewahren, zu denen fid 
die Schlüfjel bei Abwejenheit der Offiziere im Büreau des Generalftabächefe 
befinden müfjen. Am Ende eines jeden Jahres wird dad Archiv einer Revifion 
unterzogen; die nicht mehr nöthigen Schriftftüde werden vernichtet oder dem 
Kriegsminifterium zurüdgejendet. Für den Büreaudienft bei den Generalftäben 
der Divifionen und Brigaden gelten, entjprechend modificirt, ähnliche Bejtim- 
mungen. 

Den Etat am Offizieren und Archiviften für die verjchiedenen Generalftäbe 
ergiebt nachitehende dem Decret beigefügte Tabelle: 
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Im Specialdienfte der Geographie im Kriegsdepot finden 2 Oberſten, 
3 Oberftlientenants, 7 Commandanten und eine vom Kriegäminifter beftimmte 
Zahl von commandirten Offizieren Verwendung. Wenn das Militär-Souvernement 
zu Lyon nicht, wie ed im Frieden der Fall ift, mit dem Commando des 
14. Armee-Corp3 vereinigt ift, wird für erftered ein aus vier Offizieren be- 
ſtehender Generalſtab formirt. Bon den Generalftaböchefs der Armee-Corps 
jellen mindeſtens acht derjelben den Rang ald Brigadegenerale haben. 

Die Zahl der Generalftabsoffiziere im maison militaire des Präfidenten 
der Republit, im Gabinet und im perjünlichen Stabe des Kriegäminifterd, im 
Generalftabe des letteren jowie bei dem Occupations-Corps in ZTumeften wird 
vom Kriegäminifter beftimmt. Das 1., 6., 7. und 15. Armee-Gorps haben je 
einen Commandanten und einen Archiviften, das 14. einen Gapitän und einen 
Archiviſten, das 19. in Algerien drei Offiziere mehr im Generaljtabe als die 
übrigen Armee-Gorps. 

Die Generalftäbe des Militär-Gouvernements von Parid und der höheren 
Commando⸗ Behörden erjcheinen überreichlich mit Offizieren dotirt, jedoch ift hervor- 
zubeben, daß denjelben Adjutanten nicht beigegeben find und jämmtliche Gejchäfte 
der Adjutantur mit vom &eneralftabe verjehen werden. 

Ueber die Uniformirung und Ausrüftung der Generaljtabsoffiziere ordnete 
ein Friegsminifterielled Circular vom 24. Zuli an, daß lebtere die Uniform der 
Truppe, der fie angehören, zu tragen haben, jedoch mit Stiderei am Kragen 
des Waffenrocks bezw. Dolmans umd Achjeljchnüren nach der Farbe der Knöpfe. 
Die Kopfbedetung ijt mit einem Federſtutz geziert, der aus weißen Federn für 
die Dffiziere des Generaljtabed des Kriegsminiſters und die Militärattaches bei 
den Gejandtichaften, aus weißen und rothen für die der Generaljtäbe der Armee: 
Corps, aus rothen bezw. blauen Federn für die Generalftäbe der Divifionen 
bezw. Brigaden befteht. Die in den Generaljtab detachirten brevetirten Offiziere 
tragen nur Achſelſchnüre, die brevetirten Offiziere in den Regimentern gar feine 
Abzeichen. Die Archiviften haben ftatt des Waffenrocks den Dolman nad) der 
Probe für Infanterieoffiziere anzulegen. 

Zur Ausbildung von Topographen zum Dienft im Kriegsdepot wurde am 
29. April eine bejondere Schule errichtet. (Journ. mil. off. part. regl. 
No. 50.) Die aufzunehmenden Gleven, deren Zahl auf 10 für das erjte Zahr, 
auf fünf für die nächſten Jahre fejtgeitellt wurde, müfjen in wifjenjchaftlicher 
Beziehung den angegebenen Bedingungen entjprechen und ein Alter von 15 bis 
17 Jahren haben. Nach zweijährigem Curſus und beftandenem Gramen rüden 
die Eleven zunächſt ald überzählige und nad) Maßgabe der eintretenden Bacanzen 
als etatsmäßige Zeichner im Kriegsdepot ein. Der erfte Curſus wurde am 
3. November mit 11 Eleven eröffnet. 

Die Generalftabäreife der Offiziere des Generalftabes des Kriegdminifters 
fand im October unter Leitung des Chefs defjelben an der Ditgrenze ftatt. 

Da die Zahl der höheren Gavallerieoffiziere, welche ſich im Beftt des 
Brevet d’etat-major befinden, nicht ausreichend ift, um die organifationsmäßig 
bie zum 20. März 1884 vorhandenen Vacanzen mit joldhen zu bejegen, ver: 
fügte der Kriegdminifter, daß höhere Offiziere ter Gavallerie audy in den General- 
ab verjeßt werden dürfen, welche nicht den beftimmungsmähig zu ftellenden 
Anforderungen genügen. 

4) Militärintendanz. 

Die Durchführung des Adminijtrationdgejeßes vom 16. März 1882, in 

welhen grundfägli die Unterftellung der Verwaltung unter die Commando— 
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behörden auögejprochen wird, machte audy neue Beitimmungen über den Dienft 
und die Befugniffe der Intendanzbeamten nothwendig, Durdy Decret vom 
16. Januar (Journ. mil. off. part. regl. No. 2) wurden dieſelben befannt 
gegeben. Das Decret zerfällt in vier Abjchnitte mit 28 Capiteln. 

1. Abjchnitt. — Allgemeine Beitimmungen. — Der Dienft der Intendanz 
umfaßt die Angelegenheiten der Geld- und NRaturalverpflegung, der Bekleidung, 
der Beichirrung, der Transporte und der Lagerftellen und die Zahlungsanmweijung 
und Recdnungsprüfung für diefe Dienftzweige jowie für die Zruppentheile, die 
Lieferung des Materiald und der Vorräthe für die Hofpitäler und Ambulancen, 
die Verpflegung und Bejoldung des Perjonald sans troupe und die Regelung 
der Ausgaben für die Refrutirungsbüreaus und die Militärjuftiz. 

2. Abjchnitt. — Dienit der Intendanz. — Der gefammte Dienft der 
Intendanz bei einem Armee-Corps oder einem Militärgouvernement wird von 
einem General» oder Militärintendanten geleitet, welcher die Bezeichnung als 
Directer des Intendanzdienftes anzunehmen hat. Ihm find alle Beamten der 
Intendanz und der verjchiedenen adminiftrativen Dienftzweige unterftellt. Sn 
Bezug auf die abminiftrative Ueberwachung der Zruppentheile und Militär: 
Etabliſſements wird auf die einjchlägigen Beftimmungen des Adminijtrationd- 
gejeßed verwiefen. Der Director wird in der Regel durch den rangältejten 
Beamten der Intendanz vertreten, der Sousintendant in Garnijonen, in denen 
ſich ein Platzmajor befindet, durd) diejen oder einen Gapitän und in den übrigen 
Drten durch den Maire, zu defjen Obliegenheiten die Beihaffung der Natural: 
verpflegung an durchmarjchirende Truppen, die Unterbringung einzelner Eranfer 
Militärperfonen u. ſ. w. gehört. 

Hinfichtlich der Strafgewalt find den Sntendanzbeamten dem ihnen unter: 
jtellten Perjonal gegenüber gleiche Befugniffe wie den ihrem Range correjpon- 
direnden Offizieren beigelegt, dody können ftrenge Arreſt- und Gefängnißſtrafen 
nur von den Directoren bis zu einer Dauer von 30 Tagen verfügt werden. 

3. Abjchnitt. — Beitimmungen über den Dienft im Kriege. — Bei Auf- 
ftellung von Armeen leitet in jeder derjelben ein Intendant der Armee unter der 
Autorität des Generald en chef den gefammten Berwaltungsdienft. Die Pflichten 
und Rechte des Erjteren find in den Artikeln 5 und 14 des Adminiftrationsgejetes 
näher bezeichnet. Der Verkehr mit den ihm unterftellten Intendanten der Armee: 
Corps erfolgt auf dem Dienftwege, nur minder wichtige Schriftftüde, die 
Rechnungslegung, Statiftit und den Büreaudienſt betreffend, dürfen direct an die 
Intendanten erpedirt werden. Die Beamten der Intendanz verjehen im Kriege 
gleichzeitig die Functionen als Offiziere des Givilftandes und dürfen als ſolche 
jümmtliche im Geſetz bezeichneten Amtshandlungen vollziehen. 

Der 4. Abſchnitt enthält die üblichen Schlufbeftimmungen. 

An Stelle des biöherigen Comite d’Administration, weldye® aufgehoben 
wurde, wurde durch Decret vom 27. Januar ein Comite consultatif de 
’Intendance militaire errichtet, aus einem Generalintendanten ala Präftdenten, 
fünf Generale bezw. Militärintendanten ald Mitgliedern und zwei Sous— 
intendanten als Secretären beftehend. Die Zufammenjegung dieſes Gomites 
erfuhr am 24. Mär; (Journ. mil. off. part. regl. No. 27) dahin eine 
Abänderung, daß demjelben nur ſechs Militärintendanten und der Director des 
Intendanzdienfted ded Gouvernements von Paris anzugehören haben. Der 
Wirkungskreis dieſes Comités erftredt fi) mur auf Berathung und Prüfung der 
vom Kriegsminifter vorgelegten, den Intendanzdienſt betreffenden ragen und 
Angelegenheiten. 
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Durch prüfidentiellede Deeret vom 24. März (L’Avenir militaire vom 
I. April Nr. 854) wurde unter Abänderung des Artikels 5 des Decretö vom 
16. Januar angeordnet, daß dem Militärgouvernement von Parid jowie dem 1., 
6., 7., 14. und 15. Armee-Corps, ſämmtlich an den Grenzen diölocirt, ein 
zweiter Militärintendant beigegeben werden jolle, welder die Yeitung des Ver— 
waltungsdienjtes in der Region zu übernehmen hat. Die Dienftbefugnifje der 
beiden in einem Corpsbezirk verwendeten Directoren des Intendanzdienſtes regelte 
ein Friegöminifterielles Gircular vom 22. Zuni. (Journ. mil. off. part. regl. 
No. 52.) 

Ueber die Rangordnung, Beförderung und Aufnahme im Sutendanzcorps 
wurden am 6. April neue Borjchriften erlaffen. (Journ. mil. off. part. regl. 
No. 32.) Es bejteht dieſes Corps mit eigener Rangordnung aus Adjoints, 
Sousintendanten 3., 2. und 1. Klaffe, Militärintendanten und General: 
intendanten. 

Die Adjoints refrutiren fi aus den Gapitänd aller Waffen und den 
Adminiftrationdoffizieren, welche gelegentlich der jährlichen Generalinjpicirungen 
für eine foldye Verwendung geeignet gehalten werden. Die Sousintendanten 
3. Klaffe werden aus den Adjoints, den Officiers d’Administration prin- 
eipaux, den Bataillond» bezw. Escadronchefs und Majors, die der 2. Klaſſe 
aus Dffizieren leßtgenannter Charge mit mindeitend dreijähriger Dienftzeit und 
den Sousintendanten 3. Klafje unter gleicher Bedingung ausgewählt, während 
zu den Stellen der Sousintendanten 1. Klaffe, der Intendanten und General: 
intendanten nur Beamte des nächſt niedrigeren Ranges nad) zweis bezw. drei— 
jähriger Dienftzeit in leßterem berufen werden dürfen. 

Der fünfte Theil ver Stellen ald Sousintendanten 3. und 2. Klafje wird 
den Offizieren rejervirt. Zum Sousintendanten 2. Klafje und zu den höheren 
Stellen erfolgt die Beförderung nur nad Wahl, zum Sousintendanten 3. Klafje 
theild nach Wahl, theild nad) der Anciennität. 

Die Zulafjung der Offiziere zum Dienjt in der Intendanz ift von dem 
Beitehen eined Eramens abhängig, defien Bedingungen vom Kriegsminifter feft- 
gejeßt werden. 

Auch in der Uniformirung der Intendanzbeamten jind Aenderungen ein- 
netreten.. Der bisherige Waffenrot wird nur nody von den General: und 
Militärintendanten beim großen Dienftanzug beibehalten, jonft wird durdhgehends 
der Dolman angelegt. Nähere Angaben über die Uniformirung jowie über die 
Abzeichen für die verjchiedenen Grade im Intendanz-Corps enthält La France 
militaire vom 29. Zuli Nr. 248. 

Nah Artikel 7 des Adminiſtrationsgeſetzes ftehen die Specialdienjte und 
Anjtalten für die Landesvertheidigung und für die allgemeinen Bedürfnifje der 
Armee unter der directen Leitung des Kriegsminifterd, welcher allein über die 
Vorräthe und das Material derjelben verfügen kann. Im Journ. mil. oft. 
part. regl. No. 58 wurde ein Verzeichniß dieſer Etabliffement? und Anftalten 
veröffentlicht, zu denen gehören: 

Artilleriedienft. — Die Eonftructionswerfjtätten zu VBernon, Puteaur, Tarbes, 
Avignon, Angerd; die Gejchüßgieherei zu Bourges; die Pulverfabrit zu 
Le Bouchet; die Waffenfabriten; das Gentral-Artilleriedepot zu Paris; die Unter: 
injpectionen der Schmieden; die Artillerie-Territorial-Directionen; die Artillerie 
— bezüglich der Verſuchscommiſſionen und der disponiblen Beſtände an 

aterialien. 
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Geniedienſt. — Die Directionen; Schulen; die topographiiche Brigade; dic 
Werkitätte für Panzerconftructionen ; das Fortificationsdepot; die Plankammer; 
dad Depot für Präcifionsinftrumente; die Commiſſion und Werfftätte für An- 
nelegenheiten der Luftichifffahrt. 

Antendanzdienft. — Die großen Magazine der Militärverwaltung zu Paris, 
die Proviantmagazine zu Paris, Lyon, Marjeille, Lille, Rouen, Le Havre, 
Nantes, Bordeaur, Alger, Gonftantine und Dran; die Magazine an den Gon- 
centrationspunften und die Eijenbahnftationgmagazine; die Conſtructionswerkſtätte 
für Zrainmaterial zu Bincenned; die Magazine für Bekleidung, Transportmittel, 
Lagergeräth und Beichirrung zu Paris, Lyon, Beſançon, Lille, Bourged, Rennes, 
Nantes, Montpellier, Toulouje, Bordeaur und Alger; das Gentralbettenmagazin; 
die Magazine für Tuche und die Werkitätten für Anfertigung der Bekleidungs— 
gegenftände. 

Die Pulver und Salpeteretablifjements. 

Sanitätsdienft. — Die Militärlazarethe in Badeorten; dad Gentralmagazin 
und die Gentralapothefe für die Militärkazarethe; die Magazine und Reſerve— 
magazine für Sanitätd- und Lazarethbedürfnifje zu Paris, Marjeille und Alger. 

Verſchiedene Dienftzweige. — Snvalitenhotel; Remonteetabliffements; die 
Militärjchulen ; die militärischen Strafanftalten. 

Dad Perjonal an Intendanz- und Berwaltungsbeamten im Offiziersrange 
ift ein fehr zahlreiches. Nad) den Angaben im Annuaire waren am 1. April 1883 
vorhanden: 


General: - Sousintendanten ar 

intendanten Intendanten | a 9 3.0, Adioints 
activ und dißponibel . 7 30 70 100 89 45 
im Refervecadre . . — 2 — — — — 


in Penſion und zur Vers 
fügung des Kriegs: 
minifters ftehend . . 11 42 — — — — 
in der Reſerve — — 4 
außerdem 34 Offiiere 

_ 1 

außerdem 83 Offiziere 
Das Adminiftrations-Dffiziercorps hatte eine Stärke von: 
Büreaud der 


in der Territorial: Armee — 19 12 72 


Lebensmittel Hoſpitäler Bekleidung 


Intendanz 
offieiers principaux 20 18 13 4 
a d’administration 1. RI. 79 12 52 15 
en u 2 + 19 12 62 14 
adjoints ” l. » 176 156 112 54 
e * 2.⸗ 176 156 93 33 
Außerdem 
Adminiſtrationsoffiziere und Adjoints 
der Reſerve 174 139 92 17 
Adminiftrationsoffiziere der Terris 
torial⸗Armee 423 389 334 96 


Die active und Territorial-Armee verfügt ſonach für den Dienft der Inten— 
danz und zur Verwendung in den verjchiedenen Verwaltungsbranchen über ein 
Perjonal von 3763 Offizieren und Beamten im Offizierdrange, über 300 Köpfe 
mehr ald im Vorjahre zu demjelben Termin vorhanden waren. Trotzdem ift 
aber der im Adminiftrationsgejeg vorgejehene Etat am Intendanz⸗ und Ber: 
waltungsbeamten nody nicht erreicht. 
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5) Controle-Corps. 

Das Corps de contröle de l’administration de l'armée, welches zu 
den services generaux gehört und im Annuaire nad) dem Generalftab auf: 
geführt wird, beftand am 1. April aus 21 Mitgliedern. Neu ernannt wurden 
am 25. Zuni 22 Gontroleure der verjchiedenen Klafjen, von denen bisher 17 
als höhere Beamte in der Intendanz, 5 als Offiziere in der activen Armee Ber: 
wendung gefunden hatten. 

Die Dienftobliegenheiten und Vorrechte der Eontroleure wurden durch die 
friegsminifteriellen Eirculare vom 13. März und 9. April (Journ. mil. off. 
part. regl. No. 20 und 33) geregelt. Diejelben functioniren nur ald Delegirte 
des Kriegsminifterd und erhalten bei Vornahme der Revifionen von Lebterem 
unterzeichnete Dienftbriefe, welche der betreffenden Militär-Autorität vorzuzeigen 
find und die fie ermäcdhtigen, von allen die Verwaltung betreffenden Angelegen= 
heiten Kenntniß zu nehmen und Auskunft zu fordern. Bei öffentlichen Feierlich— 
feiten haben die Mitglieder dieſes Corps ihren Plaß unmittelbar nach den im 
Drte anmejenden Generalen und den den letteren zugetheilten Stäben. Die 
Wachpoſten präjentiren vor den Gontroleuren und ftehen denfelben die jämmtlichen 
Ehrenbezeugungen wie den Generalen bezw. höheren Dffizieren zu. 

Artikel 6 vom 28. Detober 1882, die Drganifation des Gontrole-Gorps 
betreffend, erhielt am 4. September die abgeänderte Yafjung, dab auf Befehl 
des Kriegdminifterd die Reglements, Entwürfe zu Decreten, die Berichte, welche 
von den verjchiedenen Directionen der Gentralverwaltung audgearbeitet worden 
find, jowie die Rapporte der Generalinfpecteure der adminiftrativen Dienftzweige 
dem berathenden Gomite des Controle-Corps oder einzelnen Mitgliedern defjelben 
zur Begutachtung und Prüfung vorgelegt werden fünnen. (Mon. de l’Armee 
vom 4. October Nr, 80.) 

Am 24. März machte der Kriegsminifter die Anforderungen befannt (Journ. 
mil. off. part. regl. No. 29), welde im Gramen an diejenigen Offiziere und 
Intendanzbeamten gejtellt werden jollen, die fih um Anftellung ald Adjoints im 
Controle⸗Corps bewerben wollen. Zugelafjen werden zum Eramen, welches in einen 
ichriftlichen und einen mündlichen Theil zerfällt und das jährlich vor einer aus 
Generalcontroleuren bejtehenden Commiſſion abgehalten wird, nur Bataillonschefs, 
Escadronchefs, Majord, Capitänd und Soußintendanten 3. Klaffe. Die An- 
forderungen im Examen find ziemlich hody; es wird eingehende Kenntniß der 
gefammten Civil und Militärgefeßgebung, der adminiftrativen Neglements und 
der ſonſtigen Dienftvorfchriften verlangt. 

Im Budgetentwurf der Regierung war für dad Jahr 1884 die Erhöhung 
der Zahl der Controleure von 52 auf 77 in Ausfiht genommen worden. Der 
hierzu verlangte Credit wurde aber bei der Budgetberathung auf Antrag der 
Commiſſion abgejekt. 

Sm Herbit haben ſich die Controleure, wie die Militärjournale berichteten, 
por Er Male zur Vornahme von Revifionen in die verfchiedenen Garnifonen 
begeben. 

Eine eingehende Bejchreibung der Uniform der Gontroleure enthält das 
Journ. mil. off. part. regl. No. 90. Waffenrock und Hoſen find aus dunfel- 
blauem Tuch gefertigt, Kragen und Aufjchläge mit reichen Stickereien verjehen. 
Nur beim großen Dienftanzug wird der Hut mit jchwarzem Federſtutz getragen, 
jonft das gewöhnliche Kepi. Die übrigen Uniforms- und Ausrüſtungsſtücke gleichen 
denjenigen der Generale bezw. Intendanten. 
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II. Truppen. 
1) Gendarmerie. 
Das Difiziercorps derfelben zählte nach dem Annuaire vom 1. April: 


17 Oberften, 

17 Oberſtlieutenants, 
101 Escadronchefs, 
316 Gapitäns, 

299 Lieutenants, 
67 Souslieutenants, 


zujammen 817 Offiziere, 8 weniger ald im Vorjahre. In der Rejerve befanden 
ih 2 Oberſten; in der Territorial-Armee 5 Oberftlientenants, 45 Escadronchefs, 
71 Capitäns und 2 Lieutenants. 

Die von der Infanterie zur Gendarmerie übertretenden Offiziere werden 
nach einer friegäminifteriellen Verfügung vom 7, März zu einer jechömonatlichen 
Dienftleiftung zu einem Gavallerie-Regiment commandirt. Cine gleidye Anord— 
nung wurde auch für die Unteroffiziere zu Fuß, welche zu Souslieutenants 
befördert werden follen, und für die Lientenants-Zahlmeifter vor dem Avancement 
zum Gapitän getroffen, welche fich während ihrer Dienftleiftung bei der Gavallerie 
die erforderliche Reitfertigkeit und die notliwendigen Kenntnifje zur Beaufſichtigung 
der ihnen unterjtellten berittenen Gendarmerie-Brigaden erwerben jollen. 

In der Remontirung trat die Aenderung ein, daß die Pferde der Unter: 
offiziere, Brigadierd und Gendarmen nicht mehr von den Gavallerie-Regimentern 
zu liefern, fondern im Wege des freihändigen Ankaufs zu bejchaffen, ausnahms— 
weile auch den NRemontedepotd zu entnehmen find, Die hierüber erlaffenen 
Borjchriften wurden im Journ. mil. off. part. regl. No. 54 mitgetheilt. 

Dom 1. Januar 1884 werden die Offiziere der Gendarmerie den Sold der 
Offiziere der Specialwaffen erhalten. Nach dem Budget für 1884 wird in 
diefem Fahre die Gejammtitärke der Gendarmerie 26 726 Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannjchaften betragen. 

Während der Herbſtmanöver wurden, wie in den Borjahren, jedem Armee 
Corps bezw. jeder jelbftändig übenden Divifion oder Brigade zur Handhabung 
des Polizeidienited GendarmeriesDetachements zugetheilt. 


2) Invaliden. 


Durch Decret des Präfidenten vom 16. April (Journ. mil. off, part. 
regl. No. 46) wurde die Stelle des Gouverneurd des Invalidenhotels, unbejegt 
geblieben jeit dem Tode des Divilionsgenerald de Martimprey, definitiv auf: 
gehoben. Die Functionen des Gouverneurs wurden mit denen des Comman- 
danten vereinigt. Schon bei Discuffion des Militärbudgetd für 1883 im 
December 1882 war die Aufhebung des Gouverneurpoftend in der Deputirten- 
fanımer beantragt, vom damaligen Kriegsminifter Billot aber erfolgreich bekämpft 
worden. Außerdem trat eine wejentliche Verminderung des geiftlichen und Pflege 
perfonals ein, wodurd dem Staate eine Erjparnig von 160 000 France erwächſt. 
Die Zahl der im Hotel untergebradyten Invaliden ſoll fernerhin nicht mehr ala 
400 betragen. 
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3) Infanterie. 
a. Difiziere. Nach dem Annuaire zählte am 1. April das Offiziercorps 
ver Infanterie einjchlieplich der au titre Eetranger in der Fremdenlegion dienenden 
D ffiziere: 


Oberſten Oberftits. mais Capitãns Lieuts Souslieuts. Summe 


167 183 966 4268 3433 2594 11611 
Davon en activite 
hors cadre . . 14 81 177 378 — — 600 
daher in der Front 153 152 189 38% 3433 2594 11011 
Bedarf nad) dem — — 
Cadregeſetz. 153 153 196 3900 6 308 11 310 
ed manquirtn . . — 1 7 10 281 299 


Es fehlten in der Front demnach 299 Offiziere, fait durchgehend den 
Lieutenantöchargen angehörend, am 1. April 1882 betrug dieje Zahl 188; es ift 
alfo eine bedeutungslofe Verringerung in der Geſammtſtärke des DOffiziercorps 
der Infanterie zu conjtatiren. 

An Offizieren der Rejerve waren ausjchlieplih der hors cadre geitellten 
Souslieutenants vorhanden: 


am 1. April 1882 .... 

1. =: 188 . 85 18 2 670 2773 
daher mehr oder weniger 1883 +5 +5 — 837 — 827 

Die Zahl der Rejerveoffiziere hat ſich demnach wejentlicy verringert. Da 
fi im Kriege auf den Etat jeder Compagnie ein Souslieutenant der Reſerve 
befindet, jo bleiben immer nody 85 Gapitänd, 18 Lieutenants und 282 Gous- 
lieutenants zu anderer Verwendung diöponibel. 

Nach den Angaben der Anciennitätslifte des Annuaires ift in der Zeit vom 
1. April 1882 ab bis zu gleichem Tage 1883 das Avancement in den höheren 
Chargen bis einjchlieglih der Bataillonschefs Fein befonderd audgedehntes und 
weniger gut ald in den Borjahren geweſen; günftiger hat ſich dafjelbe aber in 
genanntem Zeitraum zu der Gapitänd: und Lieutenantächarge geftaltet, denn 
400 Lientenantd wurden zu Gapitäns und 528 Souslieutenants zu Lieutenants 
befördert. 479 Souslieutenants find neu in Zugang gefommen. Trotzdem wird 
in der Franzöſiſchen Infanterie, wie ein längerer Aufjaß im Avenir militaire 
(Nr. 841 vom 26. Januar) des Nüheren ausführt, lebhaft über das jchlechte 
Avancement geklagt, — 3. B. gebrauchen die Capitäns jet eine 13= bis 
14jährige Dienftzeit in diefer Charge bis zur Beförderung zum Bataillondchef 
bezw. Major. Zur Abhülfe diefer den Dienft in hohem Grade jchädigenden 
Thatſache und gleichzeitig zur Erhöhung der Effectivftärfen der Gompagnien wird 
die Aufhebung der Depot-Gompagnien und der Stellen der ferner durch Bataillons— 
abjutanten im Lieutenantsrange zu erjeßenden Capitäns-Adjutants-Majors dringend 
empfohlen, wodurd zwar anfänglid; 940 Gapitänd bei der Infanterie überflüffig 
würden, dad Verhältniß der Zahl der Gapitänd zu der der Bataillonschefs fid) 
aber weſentlich günftiger geftalten müßte, denn bis jeßt ftehen in einem Infanterie: 
Regiment den 24 Gapitänd nur 7 höhere Dffiziere gegenüber. 

b. Reglemente und Ausbildung. — Im März wurde an die Truppen- 
theile der Infanterie die durch eine Gommiffion unter dem Borfite des 
Divifiondgenerald Baron Berge bearbeitete und am 11. November 1882 vom 
Kriegäminifter genehmigte neue Schiepinftruction „Reglement sur l’Instruction 
du tir* auögegeben, welche das bis dahin für die Ausbildung im Schießdienfte 
maßgebend gewejene „Manuel de l’Instructeur de tir« vom 4. Zuni 1877 
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Gapitänd Lieutenants Soußlieutenants Summe 
80 13 3507 3 600 
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erjegen jol. Um aber die Uebungen jchon Anfang des Jahres nach dem neuen 
Reglement beginnen zu fönnen, wurde vorher ein Auszug aus demjelben aus— 
gegeben. Zum Gebrauch für Unteroffiziere und Gorporale wurde in abgefürzter 
und verftändlicher Form ein Auszug aud dem Reglement unter dem Namen 


‚Manuel reduit extrait de l’Instruction du tir bearbeitet und in zahlreichen 


Gremplaren (per Regiment 408) an die Truppen vertheilt. 
Dem zweiten Theil der Sahreöberichte, dem Abjchnitt über Taktik der 


! Infanterie, Fällt eine eingehendere Beiprechung ded Reglements zu, aus welchem 
; hier nur hervorgehoben jei, daß die Zahl der von einem Infanteriſten jährlid, 
zu verſchießenden ſcharfen Patronen definitiv auf 120 Stück feſtgeſetzt worden iſt. 


Von der Einführung des neuen Reglements über die Manöver der Infanterie, 
bearbeitet von einer Commiſſion unter Vorſitz des Diviſionsgenerals Février, iſt 
abgeſehen worden. Es ſind vom Kriegsminiſter nur Abänderungen zu dem 
Reglement vom 12. Juni 1875 genehmigt worden, welche nach dem Circular 
vom 6. November (Journ. mil. off. part. regl, No, 97) als Annere des 
zweiten Abjchnitts (Ecole du soldat), des dritten (Ecole de compagnie) und des 
vierten (Ecole de bataillon) dem Reglement unter Aufhebung der früheren 
Beitimmungen beizufügen find, Die Veränderungen find folgende: 

die Schrittgefhwindigkeit wird von 115 auf 120 per Minute erhöht; 

der Flankenmarſch mit doublirten Rotten fällt weg; 

die vorbereitenden Uebungen für das Schiehen finden nach den Beftimmungen 
ded neuen Reglements sur l’Instruction du tir ftatt; 

die Artikel über Recognoscirung und Märjche haben eine neue Yaflung 
erfahren; 

die Pelotoncolonne und die Bewegungen in derjelben fallen in ter Compagnie: 
jchule weg; 

es wird im Bataillon eine neue Golonne „Ligne de colonnes en pelo- 
tons* eingeführt; (die Compagnien ftehen in gleicher Höhe in Pelotoncolonne 
nebeneinander); 

die Eclaireurd (zwei Mann jeder Escouade gingen zur Recognogcirung des 
Terraind und bed Feindes der Schüßenlinie voraus) und die renforts (die erften 
Verſtärkungen derjelben) fallen weg. Die Gefechtöformation befteht ferner nur 
aus drei (früher vier Echelons), die Schüßenlinie, die Soutiend und die Rejerve. 
Dadurd) erhält das Bataillon eine geringere anfängliche Ausdehnung nad) der 
Tiefe, welche 500 m nicht überfteigen darf; 

die Schüßenlinie erhält eine größere Dichtigkeit; 

die Führung der Compagnie und des Bataillons im Gefecht erfolgt nadı 
vereinfachten Grundjäßen. 

Diefe Abänderungen, welche jofort in Kraft zu treten haben, jollen den 
Grundſatz der Dffenfive ftärfen und den Angriffen mehr Zufammenhang und 
Energie geben. 

Am 4. December wurde vom Kriegsminifter (Journ. mil. off. part. reg]. 
No. 100) eine neue Vorjchrift über die Organifation der Snftructionspelotond 
erlafjen, weldye den im vorjährigen Jahresbericht (Seite 124) angegebenen Be: 
ftimmungen noch die Anordnung beifügt, daß die Freiwilligen und vor dem 
Einftellungstermin eintretenden Soldaten, wenn fie ſich zum Avancement eignen, 
jofort den Pelotond zu überweijen find, in denen fie eine bejondere Klaſſe bilden. 
Denjelben ſollen audy ſolche Mannjchaften zugetheilt werden, welche fich durch 
bejondere militärische Veranlagung und Tüchtigkeit auszeichnen. Außerdem wurden 
in dem Ausbildungsprogramm und der Zufammenfeßung der Gadres der Inftructiong: 
pelotond einige Abänderungen vorgenommen. 
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Die Ausbildung der Rekruten fand bisher in den Compagnien unter Ber: 
antwortlichkeit der betreffenden Capitäns ftatt. Nach einer Friegsminifteriellen 
Verfügung vom 5. December (L’Avenir mil. vom 11. December Nr. 904) hat 
diejes Syftem aber ungenügente Refultate geliefert und wurde daher angeorönet, 
daß die Refruten eined Bataillon fernerhin gemeinjchaftlich durch ein bejonderes 
Perjonal unter Leitung eined Capitäns auszubilden find. Iſt das Bataillon 
detachirt, jo führt der Bataillonschef die Oberaufficht; ftehen alle Theile des 
Regiments in einer Garnifon, jo find nach der Zahl der Refruten mehrere Aus- 
bildungscadred zu formiren, deren Ueberwachung einem Bataillondcyef übertragen 
ift. Nur bei einzelnen vom Regiment weit entfernt garnifonirenden Gompagnien 
darf die Ausbildung der Rekruten in letzteren erfolgen. 

Sm Journal militaire officiel (part. suppl. No. 10) wurden Anfang 
Februar die Anordnungen über die größeren Truppenübungen im Herbft ver: 
öffentlicht. Nach denjelben hatten bei ſechs Armee-Corps, dem 5., 6., 7., 8., 9. 
und 13., Manöver im Corpsverbande von 2Otägiger Dauer, die Hin- und Rück— 
märjche eingerechnet, ftattzufinden. Bon den übrigen Armee-Corps übten das 
4., 10., 11., 12., 17. und 18. im Divifiond-, das 1., 2., 3., 14., 15. und 16. 
im Brigadeverbande mit Zutheilung von Cavallerie und Artillerie, jedoch nahmen 
die 6. und 7. Snfanterie-Divifion, der Garnifon von Paris angehörend, nicht 
an den Manövern Theil. Die Infanterie-Regimenter rüdten in der Stärfe von 
drei Bataillonen zu je vier Compagnien aus, deren Gtat durdy Einziehung von 
Rejerviften auf 180 Mann gebradht worden war. Jedem der große Manöver 
abhaltenden Armee-Corps wurden 24 Tragthiere zum Transport von Handwerks— 
zeug zugetheilt, welche nur einer Brigade zu überweifen waren, Bon der Her- 
ftellung von Feldbefeftigungsarbeiten jollte in der ausgedehnteften Weiſe Gebrauch 
gemadyt werden, wie ausdrücklich hervorgehoben wurde. Jedes Infanterie— 
Regiment rückte mit 3 Munitionswagen (dieſelben fielen aber bei denjenigen 
Armee⸗Corps, welche nur im Diviſions- oder Brigadeverbande übten, weg), 
1 Schanzzeug⸗, 4 Bagage-, 5 Lebensmittelwagen und 2 Medicinalcantinen 
aus. Die Zahl der zu verfeuernden Platzpatronen war pro Mann auf 75 
bezw. 45 feitgejekt. 

Bejondere Aufmerfjamfeit lenkten die gegemjeitigen Manöver des 7. und 
8. Armee⸗Corps auf ſich, bei denen das erftgenannte noch durch eine aus zwei 
Regimentern A drei Bataillone beſtehende und 132 Offiziere und 4564 Mann 
zählende combinirte Brigade der Marine-Infanterie verftärkt war. Dieſen Manövern 
mwurde nach Angabe ded Avenir militaire (Nr. 876 vom 21. Zuli) folgende, 
bereits’ fieben Wochen vorher befannt gemachte allgemeine Kriegälage zu Grunde 
gelegt: „Eine durch die Jurapäſſe vorgegangene Armee (7. Armee:Corps, fünf 
Brigaden ftarf) hat nach Gernirung von Beſançon den Marſch in weftlicher 
Richtung auf Dijon fortgefeßt; diefer Bewegung ſoll das auf dem rechten Saöne- 
Ufer bei Pontarlier concentrirte 8. Armee-Corps entgegentreten.” Der Berlauf 
der Operationen war an dem einzelnen Tagen, vom 10, bis 18. September, 
ihen im Voraus im Wefentlichen vorgejchrieben. 

Die großen Truppenübungen wurden in jämmtlihen Militärzeitichriften 
eingehenden Beiprechungen unterzogen, in anjcheinend recht zutreffender Weife im 
Avenir militaire in den Nummern 889 bie 895. Der Spectateur militaire 
(Heft vom 1. Auguft) tadelt, daß dad AInfanteriefeuer oft auf Entfernungen von 
1500 m abgegeben worden jei, die höheren Dffiziere fi) zu Pferde meift un- 
mittelbar hinter den Schüßenlinien aufgehalten hätten und dab die Frontaus— 
dehnung der Bataillone im Gefecht durdigängig eine zu große gemejen jei. Die 
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Entfernungen und die zu nehmenden Bifire find meiftentheild gar nicht oder 
nicht rechtzeitig und richtig befohlen und die Vornahme der im Reglement 
dringend empfohlenen Offenſivſtöhe in der Bertheidigung verjäumt worden. 
Hingegen wird der Artillerie, die fih jehr mandvrirfähig gezeigt haben und 
der unrichtigerweife oft Infanteriebedefung zugetheilt gewejen jein joll, hohes 
Rob gejpendet. 

In der Zeit vom 1. Zuni bis 1. Auguft fanden Gebirgsmanöver in den 
Alpen, Bogejen und im Juragebirge im Bereiche des 6., 7., 8. und 14. Armee- 
Corps ftatt, an weldyen fi im Ganzen 4 Zäger, 12 Linien-Bataillone und 
5 Gebirgd-Batterien betheiligten. 

Ueber die Durchführung und Leitung diefer Manöver find Angaben nicht 
in die Deffentlichkeit gedrungen. (Progres mil. vom 12. Mai Nr. 264. 

Bon der Mehrzahl der Iufanterie-Regimenter wurden Gefechtsjchiegübungen 
im Terrain abgehalten. Nach den Bejtimmungen der neuen Schiefinftruction 
haben diejelben fernerhin nur von kriegsſtarken Yormationen unter Zugrunde- 
legung einer Gefechtsidee ftattzufinden. 

c. DOrganifation, Etats, innerer Dienft, Dislocation. Durd 
präfidentielled Decret vom 12. Zuli wurde die Errichtung von zwei neuen 
Bataillonen in der Fremdenlegion angeordnet. Die Cadres derjelben haben die 
gleiche Stärke wie bei den jchon beftehenden Bataillonen. Bei Durhführung 
ded Geſetzes, betreffend die Errichtung einer Armee von Africa, ſoll die Fremden 
legion eine weitere Berftärkung um zwei Bataillone und zwei Depot-Compagnien 
erfahren und in zwei Regimenter zerfallen. Die Zahl der Ausländer, welche 
freiwillig in diejelbe eintreten, ift jeit 1876 in ftetem Gteigen begriffen. 1876 
wurden 507, 1880 874 und 1882 1724 Freiwillige eingeftellt. 

Die Klagen über die geringen Effectivftärfen der Infanterie-Compagnien 
dauern fort. Mit Ausnahme der Zeit der großen Manöver müfjen drei bis 
vier Compagnien in eine formirt werden, um überhaupt Uebungen vornehmen 
zu können. Der Kriegäminifter äußerte gelegentlich der Budgetberathung in ber 
Deputirtenfammer, daß eine Erhöhung des Triedenäftanded der Gompagnien in 
der gewünfchten Weije eine Mehrbelaftung des Budgets um etwa 200 Millionen 
bedingen würde. Doch hofft man, daß in dem neuen Gadregejeß, deſſen 
Bearbeitung und Vorlage an die Vollövertretung im Laufe des Jahres erfolgen 
joll, diefem unausgefegt in der Armee und in der Prefje discutirten Webelftande 
abgeholfen werde. Ob died durd Erhöhung des Friedensftandes der Armee oder 
durch Aufhebung der disponiblen Bataillone und der Depot-Compagnien gejchehen 
wird, ſcheint noch nicht feftgeftellt zu jein. 

Durch Friegaminifterielle Verfügung vom 30. October (L’Avenir militaire 
vom 16. November Nr. 899) wurde angeordnet, daß ſich der Oberjtlieutenant 
bei getrennt dislocirten Infanterie-Regimentern bei dem disponiblen Bataillon 
und den Depot-Compagnien, wenn fi) diejelben in ein und derjelben Garnijon 
befinden, aufzuhalten habe. In diefem Falle wird bei Abwejenheit des Oberften 
bis zu 30 Tagen das Regiment vom älteften Bataillondchef unter Gontrole des 
Oberftlieutenantd geführt, welcher fih nur dann in die Garniſon der activen 
Bataillone zu begeben hat, wenn die erjtere länger andauert. 

Die bisherige Inſtruction vom 4. November 1878 über den Dienft der 
Adjutanten joll zu verjchiedenen Auffaffungen innerhalb der Negimenter geführt 
haben, zu deren Abftellung fi der Erlaß von neuen Vorſchriften nothwendi 
machte. Nach dem Circular vom 3. Januar (Journ. mil. off, part. suppl. No. ) 
zerfällt die Klafje der Adjutanten in ſolche für die Bataillone und für die 
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Gompagnien. Die Bataillonsadjutanten werden vom Oberft aus den Compagnie: 
abjutanten ausgewählt und ftehen lediglich zur Verfügung der Adjutants-Majors. 
Die Adjutanten der Compagnien werden zur Unterftügung und Gtellvertretung 
der Dffiziere vom Wochendienft verwendet und find im Speciellen mit der Aus— 
bildung der Schützen der 3. Klaffe und ver jchlechten Erercirer betraut. Mit 
dem Rechnungs: und Schreibweien haben fie nichts zu thun, das bleibt Sache 
der Sergeantmajord, die fie zu controliren haben. Die Adjutanten werden 
bataillonsweiſe gemeinjchaftlich cafernirt, haben die Genehmigung, ohne Urlaubapaf 
bis Mitternacht auöbleiben zu dürfen und verbüßen den gelinden Arreft in ihren 
Zimmern. 

Die Schwierigkeiten, welche fich den berittenen Dffizieren bei der Auswahl 
der ded Reitend und der Pferdepflege kundigen Ordonnanzen entgegenftellen, ver: 
anlaften den Kriegdminifter zu der Anordnung, daß von jeden Infanterie— 
Regiment 10, von jedem Zäger-Bataillon 3 zu Drdonnanzen ſich eignende Leute 
zu den Cavallerie- bezw. ArtillerieeRegimentern ded Armee-Corps zu einer acht— 
wöchentlichen Snftruction nach beendetem erjten Dienftjahre commandirt merden 
jollen. (Journ. mil. off. part. regl. No. 11.) 

Die Berittenmahung der Infanteriecapitäns ift im Laufe des Jahres 1883 
durchgeführt worden. Die Gapitänd der disponiblen Bataillone und der Depot: 
Sompagnien erhielten die Pferde vor Beginn der Herbftmandver. Geflagt wird 
über die Mangelhaftigkeit de den Gapitänd von den Gavallerie-Regimentern zur 
Berfügung geftellten Pferdemateriald und vorgejhlagen, ten Ankauf fernerhin 
direct von den Snfanterie-Regimentern bewirken zu lafjen oder den Gapitänd das 
Recht zu geben, ihre Pferte aus den Remontedepots entnehmen zu dürfen. 
(L’Avenir militaire vom 26. Auguft Nr. 889.) 

Bom 1. April 1882 ab haben Binnen Sahresfrift 17 Linien-Regimenter 
und 4 Säger-Bataillone ihre Garnifonen gewechſelt, bei 47 Regimentern und 
9 Zäger-Bataillonen fteht das Depot von der portion principale getrennt. 

In Algerien befanden fidy zu genanntem Termin 10, in Zunefien 2 Zäger: 
und 24 Snfanterie-Bataillone detadyirt, doch ift der größere Theil ter Lebteren 
im Laufe des Jahres wieder zurüdgezogen worden. 

Zur Verſtärkung des Erpeditiond-Corps in Tonkin hatte die Infanterie im 
December folgende Truppentheile abgegeben: ein Bataillon vom 2. Algerijchen 
ZTirailleurdö-Regiment, dad 2. Bataillon der leichten Africanifchen Infanterie, das 
1. Bataillon ter remdenlegion und je ein Bataillon vom 23., 111. und 
143. Infanterie Regiment. Die Bataillone waren durch Einftellung von Frei— 
willigen aller Regimenter auf einen Etat von 1000 Mann gebradyt worden. 
Die Abjendung weiterer Verftärkfungen erfolgte Anfang des Zahres 1884. 

d. Bewaffnung, Ausrüftung, Uniformirung. Die Frage der Neu: 
bewaffnung der Infanterie ift nody nicht entjchieden worden. Nach überein- 
ftimmenden Angaben in der militärifchen Prefie fteht ihre definitive Erledigung 
in furzer Zeit zu erwarten. (2) Die Commiſſion unter dem Divifiondgeneral 
Dumont joll ſich für Annahme eines an dem jeßigen Gewehrmodell anzubringenden 
Magazins audgejprohen haben, nähere Angaben find darüber noch nicht in die 
Deffentlichkeit gedrungen. Das Decemberheft des Journal des sciences militaires 
beipricht in eingehender Weife den gegenwärtigen Stand der Repetirgewehr-Frage 
und die Verhandlungen der zur Prüfung derjelben eingejegten Gommiffion. Dem 
in Berjailled garnijonirenden 2. Zäger:Bataillon find zu Verſuchszwecken im 
December 200 Betterlis und 100 Werndl-Gewehre zur Verfügung geftellt worden. 
(I,’Avenir militaire vom 21. December Nr. 906.) 
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Die jeit acht Jahren in Ausficht genommene Neuuniformirung der Infanterie 
ift Mitte März wenigſtens für die Offiziere und Adjutanten zum Abſchluß gebracht 
worden. Der Waffenrof wird dur; einen Dolman aus dunfelblauem Tuch mit 
frapprothen Kragen, dunkelblauen Kragenpatten, auf denen ſich die Regiments- 
nummer aus Goldlige aufgenäht befindet, erjeßt. Der Dolman enthält vorn 
vier, inwendig zwei Zajchen, welche zur Aufnahme von Karten x. dienen jollen. 
An Stelle der Epauletten werden Achjelftüde, aus goldenen Streifen zum großen, 
aus jchwarzwollenen zum gewöhnlichen Dienftanzug beftehend, getragen. Die 
Sradabzeichen find auf jedem Aermel, aus Streifen und einer Verzierung in 
Kleeblattform aus Goldtrefje beftehend, angebracht. Die Dimenfionen dieſer 
Decorationen variiren nach den verjchiedenen Graden. Der Tſchako wird ab» 
geihafft und dient ald Kopfbededung nur das Kepi, anftatt mit breiten Treſſen 
wie bisher nur mit Ligen bejeßt. An Stelle der Halsbinde wird eine Cravatte 
aus jchwarzer Seide getragen. Der biöherige Dienftjäbel wird durch eine leichtere, 
befier zu führende Waffe erjegt, anftatt des Goldkuppels ein jolches aus Leder, 
mit nur einem Schleppriemen und ftet3 unter dem Dolman zu tragen, vor: 
ſchriftsmäßig. 

Die Offiziere der Algeriſchen Tirailleurs haben Dolmans von gleicher Probe, 
jedoch von himmelblauer Farbe. Auch von den Offizieren der Infanterie der 
Zerritorial-Armee iſt der Dolman, aber mit weißen Uniformknöpfen anzulegen. 
Die Chefs der Muſik führen am Kragen des Dolmans die bisherigen Abzeichen 
(Lyra), der letztere enthält aber auf den Aermeln feine Verzierungen. Die 
Gradabzeichen der Adjutanten find die gleichen wie bei den Souälieutenants, 
jedoch find die Liten auf den Aermeln mit rother Seide durchflochten. 

Die Offiziere und Adjutanten tragen den Revolver — wie bei den berittenen 
Truppen vorgejchrieben — an einem Lederriemen quer über den Leib. 

Die Beinkleider behalten den bisherigen Schnitt und die Farbe, werden 
aber zur Verzierung mit einem 45 mm breiten Streifen aus Tuch verjehen. 
Dffiziere der Fußjäger tragen die Hofen ohne Abänderungen fort. 

Das Tragen der Belleidungsftüde neuer Probe ift vom 1. Januar 1884 
ab obligatoriſch. 

Für die ald Commandanten und Inſtructeure bei den Militärichulen und 
im Rekrutirungsdienft verwendeten Offiziere wurden folgende Abweichungen von 
der Uniformirung der Truppenoffiziere vorgejchrieben: Die erjteren tragen beim 
großen Dienftanzug Achjelihnüre und auf den Knöpfen der Dolmans ftatt der 
Regimentönummern Granaten; bei letteren befindet ſich auf den Aermeln außer 
der Decoration noch eine Granate. Die Lehrer an den Militärfchulen und die 
im Refrutirungsdienfte verwendeten Lieutenants legen die Uniform der Infanterie: 
offiziere ohne befondere Abzeichen an, jedoch tragen die Offiziere der Schule zu 
St. Eyr einen Dolman aus bimmelblauem Tuche. 

Eine eingehende Bejchreibung der neuen Uniformgegenjtände enthalten 
L’Avenir militaire No. 850 und Moniteur de l’Armee No. 33. 


4) Gavallerie. 
Nach dem Annuaire zählte am 1. April dad Dffiziercorpd der Cavallerie: 


Dberften Oberſtlt. —— o.. Lieuts. Souslieuts, Summe 


84 90 281 1 067 975 803 3300 
Davon wareı: 


en activit6 hors cadre 10 13 45 11 23 — 165 
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Dberften Oberftlt. Car ChHeid Capitänd Lieuts. Souslieutd, Summe: 


u. Majors L1.u.2. Kl. 
im Remontedienſt ver⸗ 
wendet . . ....— — — 8 25 20 53 
eingeborene Dffiziere 
bei den Spahis⸗Regi⸗ 


mentern -- = — 3 17 26 46 
— — — — 
in der Front74 77 233 985 1667 3 036 
Bedarf nah dem 
Gadregefeb - . . 74 77 235 991 1764 3143 
es mangquirten in den 
Negimentern . . . — — 2 6 97 105 


Am 1. April 1882 beitand das Offiziercorps aus 3344 Köpfen und hat 
fich dafjelbe daher um 44 Offiziere verringert. 

Bei der überwiegenden Zahl von Gavallerie-Regimentern find demnach alle 
Dffizierftellen in den Chargen bis einjchlieglih der Capitäns beſetzt. Die 
Avancementöverhältniffe find bei der Gavallerie vom 1. April 1832 ab günftigere 
geweſen ald bei der Infanterie, denn im Zeitraum eined Jahres wurden 16 Oberft- 
lieutenants, 22 Escadronchefs, 51 Capitäns, 163 Lieutenants und 185 Sous— 
lientenantd in die nächſt höheren Chargen befördert. 

An Refjerveoffizieren waren ausjchlieglih der hors cadre gejtellten vor: 
handen: 

am 1. April 1883 43 Capitänd, 29 Lieutenants, 565 Souslieutenants, 
De FE 38 ⸗ 18 ⸗ 578 ⸗ 
daher 1883 5 Capitäns und 11 Lieutenants mehr, 13 Souslieutenants weniger. 

Per Regiment find 2 Capitäns und 5 (bei den Chasseurs d’Afrique- 
Regimentern 6) Lieutenant bezw. Soußlieutenants etatsmäßig, die Spahis- 
Regimenter haben Feine Rejerveoffiziere. 

Veränderungen in der Drganijation der Gavallerie und in den Gtatö der 
Regimenter find nicht zu erwähnen; in der Zufanmenjegung der Gavallerie: 
Divifionen und in der Dislocation der Regimenter haben nur einige unweſentliche 
Verſchiebungen ftattgefunden. Bei 12 Regimentern garnijonirt dad Depot getrennt 
von der portion principale. 

Für die in Algerien und Zunefien detachirten und befindlichen Gavallerie- 
truppentheile wurde noch ein zweiter permanenter Generalinipecteur ernannt. Der 
eine führt die Oberaufficht über die in den Subdiviſionsbezirken Alger und Oran, 
der andere über die im Subdiviſionsbezirke Conftantine und die in Tuneſien 
dislocirte Cavallerie. Letzterer ift gleichzeitig Commandant der Zerritorial-Süd- 
divifion. Die Zahl der permanenten Generalinfpecteure ift demnach auf ſieben 
geftiegen. (Kriegsminifterielle Verfügung vom 21. März.) 

Bisher waren die Brigaden und Regimenter den jelbftändigen Gavallerie: 
Divifionen, welche in einer anderen Region garnijonirten, als ihr Divifionsgeneral, 
in Bezug auf Mobilifirung, Perfonal, Disciplin ıc. dem Generalcommandanten 
desjenigen Armee-Corps unterftellt, in deſſen Bereich der betreffende Divifions- 
commandant jeinen Aufenthaltsort hatte. Um Weitläufigkeiten bei einer Mobil: 
machung zu vermeiden, jollen in Zukunft die Brigaden und Regimenter in den 
bezeichneten Angelegenheiten von dem Armee-Corps-Commando desjenigen Bezirks 
— in welchem ihre Garniſon liegt. (Journ. mil. off. part. regl. 
'o. 67.) 

Nach einer Verfügung vom 27. Zuli (Journ. mil. off. part. regl. No. 68) 
ijt der Unterricht im echten zu Pferde, welcher ſchon in dem neuen Grercir 
veglement Feine Aufnahme gefunden Hatte, definitiv abgeſchafft worden. Es joll 
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aber fernerhin dem Fechten zu Fuß und neben dem Stoß-, auch dem Hiebfechten 
ein größerer Werth beigelegt werden. Die Audgabe eined neuen Reglements über 
das Fechten ift in Ausficht geftellt worden. 

Die drei erften Gapitel des Reglement? vom 31. Mai 1882, den Unter: 
richt in den Regimentsjchulen betreffend, wurden aufgehoben und durch neue 
Beitimmungen erjeßt, nach denen unter Leitung der Gapitänsconımandanten in 
den Escadrons für die Mannjchaften zwei Curſe ftattzufinden haben. Zu den 
Unterrichtägegenftänden im erften Curſus gehören Schreiben, Lejen und Rechnen, 
doch find die darin ausgebildeten Gavalleriften von der Theilnahme dispenſirt; 
im —— Curſus für die Brigadiers und Brigadierseleven wird außerdem über 
Artilleriewiſſenſchaft und Geographie inſtruirt. An dem vorbereitenden Curſus 
nehmen nur ſolche Unteroffiziere Theil, deren Beförderung zum Offizier für 
ſpäter in Ausſicht genommen iſt. In zwei Abtheilungen wird über Orthographie, 
Rechnen, Geometrie, Geſchichte und Topographie Unterricht ertheilt. Das Schul- 
jahr beginnt den 1. November und endet für die Eleven der erjten Abtheilung 
den 15. Auguft, für die der zweiten nad) abgelegter Prüfung in Gegenwart des 
Generalinjpecteurd. Ald Lehrer fungiren unter Leitung des Oberftlientenants der 
Gapitäninftructeur und drei Offiziere; jede Woche finden drei Lectionen von je 
1’/sftündiger Dauer ftatt. 

Die am 12. März von dem früheren Kriegsminifter Thibaudin angeordneten 
gemeinſchaftlichen Gadresmanöver von zwei Gavallerie-Divifionen und Recognos— 
cirungen an der Deutjchen Grenze, an denen ſich 200 Gavallerieoffiziere unter 
Oberleitung des Divifiondgenerald Galliffet betheiligen jollten, fanden nicht ftatt. 
Politiihe Erwägungen jollen PVeranlafjung zum Yusfallen diefer Uebungen 
gewejen fein, doch erregte die Aufhebung diejer Verordnung, welche General 
Thibaudin ſchließlich als durch Budgetrüdfichten geboten bezeichnete, in der 
politijchen und militäriichen Preſſe eine heftige Polemif. Nur die 5. umd 
6. Gavallerie-Divifion, jede für fich, hielt Cadresmanöver ab. 

Bejondered Intereſſe beanjpruchen die großen Gavalleriemanöver, welche 
unter Oberleitung des Präfidenten des Gavalleriecomites, Divifionsgenerals 
Salliffet, im Auguft und September ftattfanden. Es übten im Brigade und 
Divifionsverbande umd fchlieglich gegeneinander die 5. Divifion und Divifion A 
(1., 2. Corps-Gavallerie- und 4. Zäger-Brigade) vom 1. bis 10. Auguft, die 
2. und 4. Divifion vom 13. bis 22. Auguft im Lager von Chälons, die 
1. Divifion und Divifion B (3., 4. und 5. Eorps-Gavallerie-Brigade) in der 
Umgegend von Chartres vom 25. Auguft bis 3. September. Bon den 5 im 
Frieden beitehenden Gavallerie-Divifionen nahmen daher 4, von 18 Gorpe:- 
Eavallerie-Brigaden 5 an den großen Uebungen Theil. Jeder Divifion waren 
3 reitende Batterien beigegeben. Sänmtliche Generale der Gavallerie umd eine 
große Zahl von Offizieren derjenigen Regimenter, welche nicht in größeren Ber: 
bänden übten, hatten diefen Manövern beizumohnen. 

Die Regimenter marfchirten nach den Manöverterraind edcadrondweife, täglich 
30 km und per Stunde 8 bis 10 km zurüdlegend. Die Märſche, auf denen 
die Verpflegung von Mann und Pferd durch freihändigen Ankauf oder durd 
Requifitionen zu beichaffen war, um die Gapitäns in dieſen Dienftzweigen an 
Selbitändigfeit zu gewöhnen, jollten ald Kriegsmärjche audgeführt werden. Der 
Rückmarſch jollte jo lange ald möglich im Brigade- oder Negimentöverbande 
erfolgen, um die Generale und Oberften in der Führung größerer Abtheilungen 
auf dem Marche zu üben. Die Escadrons hatten mit 100 Pferden, ausſchließlich 
der Dffizieräpferde, die reitenden Batterien mit 6 Geſchützen, 2 Munitionswagen, 
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1 Feldſchmiede und 1 Fouragewagen auszurücken. Sämmtliche Offiziere wurden 
mit Marſch⸗- und Manöverkarten, die Unteroffiziere nur mit letzteren verſehen. 

Die Uebungen haben einen Ähnlichen Verlauf wie in den Borjahren 
genommen. Der Generaldirector der Manöver, General Galliffet, — in den 
Blättern radicaler Richtung ald neuer „grand maitre de cavalerie* bezeichnet — 
hat feine Zufriedenheit mit den erreichten Fortſchritten ausgejprochen, bejonders 
aber die Leiftungen der reitenden Batterien, deren Pferdematerial ſich qualitativ 
jehr gebefiert haben joll, belobt. Zum erften Male fand die Unterbringung der 
Truppen im Lager von Chälons in Zelten ftatt, die Pferde ftanden unter freiem 
Himmel, was auf den Gejundheitäzuftand bejonderd der in der erften Serie bei 
ſchlechtem Wetter übenden Regimenter ungünftig eingewirkt haben joll. 

Sämmtliche Zeitjchriften berichteten eingehend über die Gavalleriemanöver. 
(L’Armde frangaise No. 862, 865, L’Avenir militaire No. 881, Spectateur 
militaire in den Octoberheften ꝛc.) 

Die im Corpsverbande übenden ſechs Armee-Corps (fiehe Infanterie) behielten 
während der Manöver ihre Gavallerie-Brigaden, den Divifionen bezw. Brigaden 
der übrigen Armee-Corps wurden Regimenter oder einzelne Escadrons beigegeben. 

In der Zeit vom 19. bis 26. October fanden unter Leitung des Generals 
Bonie bei Affreville in Algerien Gavalleriemanöver ftatt, zu denen 10 Escadrons 
verichiedener Regimenter zufammengezogen wurden. Denfelben wurden außer 
einer Batterie noch ein Snfanterie-Bataillon zugetheilt. 

Sn der Belleidung und Audrüftung der Gavallerie find folgende Verän— 
derungen vorgenommen worden: 

Die ſechs mit geraden Nummern bezeichneten Güraffier-Regimenter hatten 
den Cüraß wieder anzulegen. (Moniteur de l’Armee von 24. Mai Nr. 42.) 
Das Feldgeräth jeder Edcadron wurde um vier Fleine Sägen vermehrt und die 
bisherige Padordnung entjprechend abgeändert. Durch Geſetz vom 31. Juli 
(Journ. mil. off. part. regl. No. 66) hat an Stelle des Waffenrod3 bei den 
Dragoner-Regimentern der Dolman, aus dunfelblauem QTud) gefertigt, zu treten 
und fallen daher auch die Epauletten weg. Nur die Cüraffiere behalten den 
Waffenrod, der im Schnitt — weitere Taille, kürzere Schöje — unwejentlich 
verändert wird. Das GSäbelfuppel wird von allen Regimentern unter dem 
Dolman bezw. Rod getragen und nad) einer einheitlichen Probe angefertigt. 

Schließlich ift noch zu erwähnen, daß die Unteroffiziere der Cavallerie durd) 
Verfügung vom 29. Auguft mit Signalpfeifen ausgerüftet worden jind. 


5) Artillerie. 
Nach dem Annuaire zählte dad Dffiziercorps der Artillerie am 1. April: 


Oberſten Oberſilt. ECHTE Capitäns Lieuts. Souslieuts. Summe 


u. Majors 
86 79 317 1282 961 256 2981 
davon en activite 
hors cadre . . 9 2 20 35 — — 66 
im etat-major parti- 
eulier . . . .„ 87 37 98 112 — — 284 


Hierzu treten noch 540 gardes d'artillerie verſchiedener Klaſſen und 
160 Waffencontroleure. Der zur Aufhebung gelangte Artillerietrain zählte 
19 Escadronchefs, 113 Capitäns und 114 Lieutenants bezw. Souslieutenants. 

Weſentlich verändert hat ſich gegen den Beſtand am 1. April 1882 
nur die Zahl der Lieutenants und Souslieutenants, welche um 158 Köpfe 
geſtiegen iſt. 
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Das Avancement ift in der Zeit vom 1. April 1882 bis zu gleichem 
Termin 1883 ein jehr günftiges und ein befjeres ald in den anderen Waffen 
geweien, denn 18 Oberftlieutenants, 20 Escadronchefs, 40 Capitäns, 79 Lieute- 
nants en premier und 163 Gouslientenant® wurden zu den nädjt höheren 
Chargen befördert. 

An Dffizieren der Rejerve werden aufgeführt (auöfchließlid; der hors cadre 
gejtellten Souslieutenants): 
am 1. April 1882 9 Oberften, 20 Capitäns, 47 Lieutenants, 1229 Soußlieutenants, 
s 1. : 1883 12 ⸗ 26 ⸗ 54 ⸗ 1180 ⸗ 

Die Zahl derſelben, die Reſerveoffiziere des Artillerietrains nicht inbegriffen, 
hat ſich demnach um 33 Köpfe verringert. 

Durch die Votirung des Geſetzes, betreffend die neue Organiſation der 
Artillerie (ſiehe den Abſchnitt über die militäriſche Geſetzgebung), treten folgende 
Veränderungen in der bisherigen Formation ein: 


1) Die Artillerie-Regimenter erhalten die Bezeichnung Feld-Artillerie— 
Regimenter; 

2) die Zahl der Batterien in den Regimentern wird eine andere. Während 
früher das 1. Regiment jeder Brigade 3 Fuß-, 8 fahrende und 2 Depot— 
Batterien (letztere als batteries de depöt et de sections de munitions 
bezeichnet) hatte, wird es ferner beſtehen aus 12 fahrenden Batterien; Das 
2. Regiment wird aus 8 fahrenden und 3 reitenden Batterien (früher 8 fahrende, 
3 reitende und 2 Depot-Batterien) zuſammengeſetzt fein; 

3) die 57 Artillerie Train Compagnien werden aufgehoben, die 45 Fuß— 
Batterien im Innern treten zu den neuformirten Fuß-Artillerie-Bataillonen über; 

4) die in Algerien detachirten 12 Fuß-Batterien bleiben beftehen, Bis eine 
eigene Artillerie bei der neu aufzujtellenden Armee von Africa errichtet wird; 

5) die Offiziere des Artillerietraind treten mit ihrer Charge und Anciennität 
in dad Dffiziercorps der Artillerie über. 


Die gewünjchte Trennung der Pontonnier-Regimenter von der Artillerie und 
die Zutheilung der erjteren an die Genietruppen hat nicht jtattgefunden. 

Die Neuformation ging in der Weije vor fi), daß je zwei fahrende Batterien 
von den zweiten zu den erjten Regimentern der Brigaden übertraten. Die der 
Fuß-Artillerie noch fehlenden 51 Batterien wurden aus Abgaben der NRegimenter 
zuſammengeſtellt, welche jich ihrerjeitd durch die Unteroffiziere und Mannjchaften 
des Artillerietraind completirten. 

Ein Vergleich der früheren mit der neuen Organijation ergiebt, dab that— 
jächli eine Vermehrung in der Zahl der Batterien der Feld-Artillerie — 
380 fahrende und 57 reitende Batterien — nicht eingetreten ift. Die Etats 
der Batterien bleiben auch diejelben (fahrende Batterie 4 Offiziere, 10 Unter: 
offiziere, 8 Brigadiers, 5 Feuerwerfer, 3 Handwerker, 2 Trompeter, 70 Ranoniere, 
28 Reitz und 32 Zugpferde, reitende Batterie gleichen Etat, nur 72 Kanoniere, 
58 Reit» und 28 Zugpferde). Im perfoneller Hinficht erfährt aber die Artillerie 
eine Vermehrung, weldye fich unter Zugrundelegung der Etatd auf 90 Dffiziere 
und ungefähr 3000 Unteroffiziere und Mann ftellt. 

In der Reihenfolge aufgeführt nady der Zutheilung an die Armee-Gorps 
haben die Regimenter 15, 17, 11, 26, 30, 8, 4, 1, 20, 7, 28, 21, 16, 2, 19, 
3, 18, 14 und 12 je 12 fahrende, die Negimenter 27, 29, 22, 31, 32, 25, 5, 
37, 33, 10, 35, 34, 36, 6, 38, 9, 23, 24 und 13 je 8 fahrende und 3 reitende 
Batterien. 
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Moniteur de l’Armee giebt in der Nummer vom 29. Zuli die Friedens— 
ftärfe der Artillerie in folgender Weife an: 
16 Fup-Artillerie-Bataillone. . 13104 Mann, 480 Pferde, 
33 TFeld-Artillerie-Regimentr . 49915 23 956 


2 Pontonnier-Regimenter . . 3014 = 208 = 
10 Artilleriearbeiter-Gompagnien 1870 — — 
3 Feuerwerfer-Gompagnien . 3l5 = — ⸗ 
etat-major particulier . . . 144 = 150 = 


in Summa 69 672 Dann (einjchließlich 3352 Offiziere, 1170 gardes d’artillerie, 
Waffencontroleure, gardiens de batterie etc.) mit 31 144 Pferden. 

In der Revue d’Artillerie (Scptemberheft) wird die Stellenbejegung bei 
allen Truppentheilen der Artillerie veröffentlicht. 

Durch Friegäminifterielle Verfügung vom 27. September (Journ. mil. off. 
part. regl. No. 76) wurde der Divifionsgeneral Tricoche, bisher Director der 
Artillerie im Kriegäminifterium, zum permanenten Generalinjpecteur der Feitungs- 
Artillerie ernannt. Derfelbe fteht direct unter den Befehlen des Kriegäminifters 
und ijt mit der Oberleitung über die Ausbildung und den techniſchen Dienft- 
betrieb betraut, ohne in die Detaild des Dienfted eingreifen zu dürfen. Er hat 
die Programme für die Schiegübungen und die praftifchen Arbeiten im Batteriebau xc. 
zu genehmigen und denfelben jo oft ald möglich beigumohnen, bei Feitungsmanövern 
nad) Befehl des Kriegsminifterd die Leitung zu übernehmen und jedes Jahr eine 
Zahl der Territorial-Artillerie-Directionen zu inſpiciren. Der Generalinjpecteur 
it Mitglied der Commiſſion für Glaffificirung der Artillerieoffiziere, und hat den 
Situngen des Artillerie und Fortificationscomites, wenn ed vom Kriegsminifter 
für nöthig erachtet wird, mit entjcheidender Stimme beizumohnen. Er garni= 
jonirt zu Paris und erhält einen aus einem Adjutanten, einem Drdonnanz- 
offizier, einem garde d’artillerie und einem Gecretär beftehenden Stab 
zugewiejen. 

Die Refjortverhältnifje zwiſchen dem Generalinjpecteur, den General: 
commandanten der Artillerie der Armee-Corps und den Artilleriedirectionen 
vegelte ein Erlaß vom 27. Auguſt. (Revue d’Artillerie, Octoberheft.) Die 
Bataillone find wie die Artillerie-Reyimenter den Befehlen des Generalcomman- 
danten der Artillerie, in Hinfiht auf allgemeine Ausbildung und Disciplin 
unterftellt; letere haben fi wegen Ausführung von Bertheidigungsarbeiten in 
feften Pläßen ſowie wegen Geftellung von permanenten Arbeitern und Arbeiter- 
detachements mit den Artillerie-Directionen in Verbindung zu feßen. Die Zahl 
der Arbeiter joll aber jtet3 auf ein Minimum reducirt werden. Die Artillerie: 
Directionen liefern den Truppen das erforderliche Material, Handwerkszeug ıc. 
für die Arbeiten; die Directoren der erfteren oder die Commandanten der Artillerie- 
Arrondifjements führen bei Feftungsmandvern das Commando über die hierbei 
betheiligten Bataillone. Zn allen die techniſche Ausbildung betreffenden Angelegen- 
heiten verkehren die Generalcommandanten der Artillerie direct mit dem General: 
injpecteur. 

Aus den Beitimmungen über den Dienft der Fup-Aırtillerie-Bataillone ift 
noch zu erwähnen, daß dieſelben zum Garnifondienft wie die übrigen Truppen 
herangezogen und daß die Functionen des Adjutant-Majord bei jedem Bataillon 
durch einen Capitän 2. Kl. verjehen werden jollen. 

Die Unteroffiziere und Mannjchaften der Fuß-Artillerie tragen gleiche Uniform 
wie die Fußmannſchaften der Artillerie-Regimenter, find auch wie dieje ausgerüjtet 
und bewaffnet, zur Unterſcheidung befinden fih aber auf den Kragen der Dolmans 
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dunkelblaue Patten mit der Bataillonenummer aus ſcharlachrother Wolle. Die 
Unteroffiziere dürfen außer Dienft den leichten Gavalleriejäbel tragen, während 
die Feldwebel (mardchaux des logis chefs) wie die berittenen Mannjchaften 
der Feld-Artillerie ausgerüftet und bewaffnet find. Die Offiziere und Adjutanten 
behalten die Uniform der Regimenter mit gleichen Abzeichen am Kragen des 
Dolmans wie oben angegeben, jedoch find die Bataillondnummern and goldenen 
bezw. filbernen Litzen hergeftellt. 

Sämmtlichen Fuß-Artillerie-Bataillonen joll nur eine Fahne verliehen werden, 
weldye bei dem in Paris garnijonirenden Bataillon aufbewahrt werden wird. 
Die feierliche Uebergabe verjelben war für den Monat October in Ausficht 
genommen, jcheint aber noch nicht erfolgt zu fein. 

Die Dislocation der Bataillone ift folgende: 


1. Bataillon (Formationsort Douai) Lille mit Compagnien in Le Hapre und 
Dunkirchen, 
2. ⸗ ⸗ Verſailles) Balenciennes = 2 ⸗ —— 
ivet, 
3. ⸗ ⸗ Laon) Reims ⸗ ⸗ La Foͤre und 
Angoulöme, 
4. ⸗ ⸗ Chaͤlons) Verdun ⸗ ⸗ Longwy und 
Montmeby, 
5. ⸗ ( ⸗ Poitiers) Verdun ⸗ ⸗ : Angouleme, 
6. ⸗ ⸗ Drlcans) Toul 
7. ⸗ Bourges) Langres ⸗ ⸗ ⸗Fort Domont 
und Palaiſeau, 
8. ⸗ ⸗ Toulouſe) Epinal ⸗ ⸗ : Le Mans und 
Manonvillers, 
9, ⸗ ⸗ Vincennes) Belfort ⸗ ⸗ : Befancon, 
10. ⸗ ⸗ Beſançon) Beſançon ⸗ ⸗ » Dijon, Mont: 
beliard, 
11. ⸗ ( s Clermont⸗ Ferrand) Iyon = ⸗ Caſtres, 
12. ⸗ ⸗ Grenoble) Grenoble ⸗ ⸗Briançon und 
Balence, 
13. ⸗ Nmes) Nizza ⸗ ⸗ ⸗Tunis, Toulon, 
Vannes, 
14. ⸗ Tarbes) Bayonne ⸗ ⸗Perpignan, 
Vannes, 
15. ⸗ ⸗ Rennes) St. Malo ⸗ ⸗Cherbourg, 
Bourges, 
Breft, 
16, ⸗ Paris) Paris. 


Die Mehrzahl der Bataillone iſt demnach an oder in der Nähe der Oſt— 
grenze dislocirt. 

Ueber die Zujammenfeßung der Belagerungstrains find biöher noch nicht 
befannte Angaben im 10. Gapitel des Aide memoire vom 10. April 1883 
enthalten. (Militär-Wochenblatt vom 8. September Nr. 73.) Ein jeder Train 
befteht aus 180 Geſchützen verjchiedener Kaliber und zerfällt in zwei gleiche 
Halbtraind, jeder der leßteren in vier Abtheilungen, und zwar die Hauptabtheilung, 
Ergänzungsabtheilung, den Fuhrpart und die Eijenbahnabtheilung. Von den 
drei Sectionen der Hauptabtheilung enthält die erfte die zur Gimichtung des 
Parks, die zum Bau der Batterien nothwendigen Gegenftände und das Eifenbahn- 
verladematerial, Die zweite Gejchüge, Wallbüchfen, Geſchützzubehör und Munition, 
die dritte nur Munition. Die Ergänzungsabtheilung befteht aus der 4. Section, 
Reft der Munition, 5. Section, Werkjtätten und der 6. Section, Geſchütze für 
bejondere Zwecke (vier 22 cm-Kanonen und vier 27 cm-Mörjer. Der Fuhrpark 
beiteht aus zwei Colonnen von je 44 Fahrzeugen, die Eifenbahnabtheilung ent: 
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hält bei zwei Trains Gtredenmaterial für 20 km, bei den übrigen für 5 km. 
Zum Transport eined Halbtraind auf der Eifenbahn find 36 Züge erforderlich. 

Im Gegenſatz zu diefen Angaben wird aber im Progres militaire (vom 
17. November Nr. 318) mitgetheilt, daß die Laffeten für die 22 cm-Kanonen 
und 27 cm-Mörjer noch nicht definitiv eingeführt find. 

In der DOrganijation und in den Reffortverhältnifjen der höheren Artillerie: 
behörden wurden in Folge der Durchführung des Adminiftrationdgefeßed weſent⸗ 
liche Abänderungen durch präfidentielled Decret vom 4. October (Journ. mil. ofl. 
part. regl. No. 78) angeordnet. Die Artillerie eines jeden Armee-Corps wird 
durch einen Brigadegeneral befehligt, der den Titel eines Gommandanten der 
Artillerie anzunehmen und den gefammten Dienft der Artillerie im Armee-Gorps 
zu leiten hat. Sn gleichem Verhältniß befinden fi die Commandanten der 
Artillerie der Militärgouvernements von Paris und Lyon. Der Befehläbereich 
für die leßteren wie auch für die Commandanten der Artillerie der Armee-Corps 
erſtreckt ſich auch auf die Etabliſſements der Artillerie und die Traintruppen. 
Sie correfpondiren unter Bermittlung der Armee-Corps-Commandanten mit dem 
Kriegäminifter in allen Angelegenheiten, welche die Armirung der feſten Pläte, 
Bauprojecte, den An- und Berfauf von Terrain x. betreffen und haben das 
gefammte Material in den Etabliſſements zu revidiven; nur hinſichtlich der 
Sperialdienfte und Anftalten für die Landeövertheidigung, welche dem Kriegs: 
minifter unterjtellt find, verkehren fie direct mit leßterem. 

Nah den Manöverbeftimmungen hatten die Batterien mit je 4 Geſchützen, 
2 Munitionswagen und 1 Feldſchmiede bezw. Fouragewagen audzurüden. Jeder 
allein übenden Brigade wurden 2, jeder Divifion 4 Batterien beigegeben. Bei 
jedem der 6 im Gorpsverbande mandvrirenden Armee-Corps wurden zwei Gruppen 
à 4 Batterien und eine Gorps-Artillerie von 4 bid 6 Batterien aufgeftellt. Beim 
5. Armee-Corp8 wurde außerdem mit Aushülfe von der 19. Artillerie-Brigade 
das 1. Echelon des Parks, aus 4 Artillerie und 2 Infanterie-Munitionsjectionen 
zu je 6 bezw. 8 Munitionswagen beftehend, formirt. 

Nach einem Friegsminifteriellen Gircular vom 19. October (Journ. mil. off. 
part. regl. No. 74) follen in den Brigadejchulen der Artillerie beſondere Aus- 
bildungscurje für Unteroffiziere, welche zur Beförderung zum Offizier in Ausficht 
genommen find, nicht mehr abgehalten werden, da dieje Unteroffiziere auf einer 
neu zu errichtenden Schule ihre Ausbildung erhalten ſollen. Diejelbe wird am 
1. April 1884 eröffnet werden und die Zahl der commandirten Unteroffiziere 105 
betragen, davon 90 der Artillerie und 15 dem Genie angehörent. 

Im Anſchluß an die proviforifche Inſtruction vom 23. Auguft 1872, den 
Dienft und die Ausbildung in den Artilleriejchulen betreffend, wurde am 
12. December angeordnet, daß die Offiziere der Fuh-Artillerie-Bataillone, welde 
im Hauptquartier der Artillerie-Brigade des betreffenden Corps garnifoniren, in 
derjelben Weije an den Curſen an diefen Schulen Theil zu nehmen und wiſſen— 
ihaftliche Arbeiten zu fertigen haben, wie die Offiziere der Regimenter. Befinden 
ſich Bataillone in einer Garnifon mit einer Artilleries:Direction, jo find von dem 
Director der Ießteren vier Gonferenzen abzuhalten, denen die Offiziere diefer 
Directionen und der Fuh-Artillerie beizumohnen haben. Offiziere detadjirter 
Batterien werden, joweit angängig, zur Xheilnahme an den Curſen bezw. Gon- 
ferenzen der nächitgelegenen Schulen oder Artillerie-Directionen commanbdirt. 

Die Unteroffiziere der Pontonnier-Regimenter, der Feuerwerker-, der Artillerie 
Arbeiter-Compagnien und der Fup-Artillerie-Bataillone werden nach Verfügung 
ded Kriegsminifterd vom 14. December (Journ. mil. off. part. regl. No. 103) 
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mit dem Artilleriegewehr, Adjutanten und marechaux des logis chefs mit dem 
Revolver M/73 ausgerüftet. 
6) Genie. 
Nach dem Annuaire zählte das Offiziercorps defjelben 


Dat.:Chefs zu Lieutenants 
DOberften Oberſtlts. oder Majord Capitäng und Souslts. 
5 221 


am 1. April 1882 . . 43 42 158 

sl s 18 .. 46 41 157 445 221 
Die Zahl der Rejerveoffiziere betrug 

am 1. April 1882 . . . » „. 43 Capitäng, 74 Lieutenantd, 83 Souälieutenants, 

Lee 45 ⸗ 82 ⸗ 76 


Es iſt ſonach in der Zahl der activen und Reſerveoffiziere im Laufe des 
Jahres nur eine geringe Vermehrung eingetreten. 

Im Truppendienſt (bei den vier Genie-Regimentern und vier Eiſenbahn— 
arbeiter⸗Compagnien) ſtehen von den activen Offizieren nur 4 Oberften, 4 Oberſt— 
lieutenants, 24 Bataillonschefs bezw. Majors, 192 Capitäns und 155 Lieutenants 
bezw. Souslieutenants, die übrigen finden Verwendung im Generalſtabe, im 
etat-major particulier und in beſonderen Stellungen; 66 Souslieutenants find 
ald Eleven auf die Applicationsjchule zu Fontainebleau commanbirt. 

Im Budget für 1883 war eine Summe von 84000 Fred. für bie 
Beihaffung von Pferden für die Gompagniecommandanten in den Genie-Regi- 
mentern eingeftellt worden. Der Kriegsminijter verfügte daher am 28. Yebruar 
(Journ. mil. off. part. regl. No. 17), dab die Genannten im Laufe des 
Jahres 1883 mit Pferden der zweiten Kategorie, den Jäger- und Hufaren- 
Regimentern entnommen, beritten gemadyt werden follten. Zum Ankauf von 
Reitutenfilien wurde diefen Gapitäns eine Beihülfe von je 150 Francd aus 
Staatömitteln bewilligt. 

An den Manövern im Herbjt nahmen nur 12 Genie-Compagnien, jede auf 
einen Gtat von 3 Offizieren (ſämmtlich beritten), 108 Unteroffizieren und Mann 
gebracht, und zu je 2 den 6 im Gorpäverbande übenden Armee-Corps zugewieſen, 
Theil. Außerdem wurden noch zwei Telegraphenjectionen der 1. Linie aufgeftellt 
und bei dem 7. und 8. Armee-Gorps verwendet. 

Auch in der Organifation der Genicbehörden traten aus gleicher Veranlafjung, 
wie bei der Artillerie angegeben, Veränderungen ein. (Journ. mil. ofl. part. 
regl. No. 80.) Die Oberjten, denen die Genie-Directionen ünterftellt find, 
nehmen die Bezeichnung „direeteurs du genie* an; find mehrere dieſer 
Directionen in einer Region vorhanden, jo führt ein Brigadegeneral die Ober: 
aufficht über den gefammten Geniedienſt; derjelbe erhält den Titel eined „general 
commandant du genie de la region“. Nur in Paris hat der Commandant 
deö Genied den Rang eined Divifiond-, der Director den eined Brigadegenerals. 
Nähere Angaben über den Wirkungskreis diefer Offiziere, den Verkehr derfelben 
mit den Generalconnmandanten der Armee-Corps und dem Kriegsminifter enthält 
das präfidentielle Decret vom 4. October. Die Ausgabe eines neuen Reglemente 
über den Dienft in den Genie-Directionen wurde in Ausficht geftellt. 

7) Train des equipages. 
Nady dem Annuaire betrug am 1. April die Stärke des Dffiziercorps 
deſſelben: 4 Oberſtlieutenants, 
19 Escadronchefs, 
163 Capitäns 1. und 2. Kl., 
184 Lieutenant und Souslieutenants. 
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An Rejerveoffizieren waren vorhanden: 
2 Gapitänd und 189 Souslieutenants. 


Es find demnach nur unmejentliche Veränderungen in der Zahl der activen 
und Refjerveoffiziere vorgefommen. 

L’Avenir militaire vom 26. October (Nr. 895) beſpricht in ein- 
gehender Weife die jetige Organifation der Traintruppen und führt aus, dab 
eine Vermehrung derjelben, beſonders nach der erfolgten Aufhebung des Artillerie 
traind, welcher die Brüdenequipagen beipannte, dringend geboten je. Vor— 
gejchlagen wird, fünf der vorhandenen Train-Escadrons um eine 4. Compagnie, 
die Nummer 7 führend, zu vermehren, einen Trainoberſt jedem Armee-Corps im 
Felde zuzutheilen, dem die Leitung jämmtlicher Trains des Corps zufiele, und 
eine Zrainjchule zu errichten. Die Zahl der in einem Armee-Gorps vorhandenen 
Fahrzeuge, welche vom Train zu bejpannen find, wird auf 924 angegeben, ein- 
gerechnet 140 Wagen der Felvbäderei-Colonne, nad) der biäherigen Organijation 
von Eivilfuhrleuten geführt, deren Entfernung im Intereſſe der Dizciplin dringend 
gewünfcht wird. 

Nach dem Gefekentwurf, die Errichtung einer Armee von Africa betreffend, 
jollen bei letterer vier Escadrons zu je vier Compagnien aufgeftellt werden. 


III. Adminifirationen und Branden. 


1) Berpflegungswejen. 


Am 8. Juni wurde ein neued reglement sur le service de la solde et 
sur les revenues erlaffen. Das biöherige Reglement — die Königliche Ordonnanz 
vom 25. December 1837 — Hatte befonderd feit der Neuorganifation der 
Armee jo weſentliche und zahlreiche Abänderungen erfahren, daß fich eine Neu— 
redaction defjelben dringend nothwendig machte, mit welcher im Sahre 1381 eine 
bejondere Commiſſion beauftragt wurde. 

Das Reglement enthält in fehr vdetaillirter Weiſe ſämmtliche Vorſchriften 
über Geld: und Naturalverpflegung im Kriege und im Frieden und zerfällt in 
vier Abjchnitte und 619 Artikel. 


1, Abjchnitt. Competenzen an Geld (Sol, Dienft- und Drtözulagen, 
tägliche Solverhöhungen, Unkoſten- und Kleinmontirungsgelder), Naturalien 
(Brot, Fleiſch, Cafe, Zuder), Fourage und an Heizungsmaterialien. 

2. Abſchnitt. Art und Weife der Zahlungen. 

3. Abjchnitt. Reglement über Ausgaben, Controle, Mufterungen, Rech— 
nungslegung. 

4. Abſchnitt. Sold und Gratificationen der Militärperjonen en reforme. 


‘m Journ. mil. off. part. regl. No. 51 wird das Reglement im Wort: 
laut mitgetheilt. Veraltete, mit der Stellung des DOffizierd nicht zu verein- 
barende Beitimmungen des früheren Reglement3 find in dem neuen nicht mehr 
aufgenommen worden; 3. B. mußten fich die Offiziere sans troupe jeden Monat 
in den Büreaus der Sousintendanz perſönlich vorftellen, um ihre Anwejenheit zu 
conſtatiren, ferner erhielten die Offiziere im Truppendienſt erft ihre Competenzen 
von dem Tage ab, an dem fie ihrem unter Waffe ausgerüdten Truppentheil 
vorgeftellt worden waren. Zu erwähnen ift, daß die Competenzen der Unter: 
offiztere und Mannfchaften praenumerando am 1. und 16. jeden Monats, die 
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der Offiziere ꝛc. monatlich postnumerando zahlbar find, jedoch darf den leßteren 
der Gold bereit? in der zweiten Hälfte ded vorhergehenden Monats gewährt 
werden, wenn fie allein oder mit ihrem Zruppentheil verjeßt werden oder behufs 
Theilnahme an den Manövern die Garnifon verlafien. Eine Beiprehung des 
Reglements enthält die Nummer 60 vom 26. Juli des Moniteur de l’Armee. 

Am 30. November wurde eine commission superieure et consultative 
des subsistances militaires, aus dem Director des Intendanzdienſtes des 
Gouvernementd? von Paris ald Präfidenten, 3 GSousintendanten, 4 höheren 
Dffizieren, 1 medecin- und 1 pharmacien-inspecteur, 1 Delegirten des 
Marineminifterd und 2 Adminiftrationsoffizieren beftehend, zur Prüfung und 
Begutachtung der vom Kriegdminifter vorgelegten, die Verpflegung betreffenden 
Fragen eingejeßt. (L’Avenir mil. vom 6. December Nr. 905.) 

Im Budget für 1884 find im Durchſchnitt die Koften für die Natural: 
verpflegung pro Mann zu 220,60 Fred. feſtgeſetzt worden. 


2) Adminiftrationd- Truppen. 


Den Sectionen der Adminiftrationd-Truppen wurden 1883 4295 Refruten, 
davon 719 der II. Portion angehörend, überwiefen. Den Unteroffizieren und 
Mannſchaften der Sectionen der Generalftabsfchreiber wurde früher unter der 
Bezeichnung prime de travail eine tägliche Zulage gewährt, welche auf Antrag 
der Budget-Commiſſion künftig wegfallen jol. Als Entſchädigung dafür erhalten 
die Genannten vom 1. Sanuar ab täglid einen Zujhuß für Beichaffung der 
Lebensmittel, welcher je nad) der Garnijon 20 bis 40 Et8. beträgt. Der höchſte 
Sat darf nur im Bereiche des Lagerd von Paris gewährt werden. Nach einer 
Mittheilung im Progres militaire vom 28. November (Nr. 321) ift im 
Budget die Zahl der Commis und Arbeiter der Militärverwaltung auf 15 880 
feftgeftellt worden. 


3) Pulver: und GSalpeterwejen. 


Am 1. April 1883 beftanden außer dem Gentraldepot für Pulver und 
Salpeter zu Paris neun Pulverfabriten und drei Galpeters bezw. Schwefel: 
raffinerien, in denen 24 Ingenieure verjchiedener Rangklaffen und 12 Unter: 
ingenieure Verwendung finden. Die Durchführung des Adminiftrationsgejeßes 
machte auch in dem Reglement vom 9. Mai 1876 über die Organijation des 
Dienstes in den Pulver- und Salpeterfabriten Abänderungen nothwendig , welche 
durch Decret vom 19. Februar angeordnet wurden. Der Dienft wird in jedem 
Etablifjement dur einen vom Kriegsminifter ernannten Ingenieur geleitet, 
welcher den Titel „Director“ anzunehmen hat, während die Angelegenheiten ver 
Geſchäftsführung und des Betriebes einem aus den Ingenieuren der Fabrik x. 
beftehenden conseil übertragen find. Die Controle wird nad) Mafgabe des 
Geſetzes vom 16. März 1852 und des Decretö vom 20, October 1882 von 
Mitgliedern des Controle-Corps ausgeübt. 


4) Sanitätsweſen. 


Das Sanitäts-Dffiziercorpd hat die im Adminiſtrationsgeſetz vorgejehene 
Stärfe von 1300 Xerzten und 185 Pharmacenten auch im Zahre 1885 noch 
nicht erreicht. Nac) den Angaben des Annuaire waren am 1. April vorhanden: 
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1 medeein-inspecteur ‚general, 


8 möderins-inspecteurs im activen Dienft, 1 im der 
2. Section, 11 in Benfion, 

4l prineipaux 1.f. ⸗ ⸗ 3 in der Reſerve, 
42 ⸗ ⸗ 2.⸗⸗ 1: : ⸗ 
280 majors l. : : ⸗ ⸗ 2: 8 
310 ⸗ ⸗ 2.⸗ 
366 » aides = 1, s » ⸗ ⸗ 4: : ⸗ 
107 ⸗ ⸗ 2 ⸗ ⸗ 665 =: : 5 

I pharmacien-inspeeteur 

6 pharmaeiens-prineipaux 1. > : ⸗ ⸗ 1» : 

6 ⸗ ⸗ 2. 

38 ⸗ majors |]. : 

48 ⸗ ⸗ 2.⸗ 

33 aides = 1. = 

21 Pi : 5 9): : s ⸗ 49 ; ⸗ 


zuſammen 1185 Aerzte und 153 Pharmaceuten der activen Armee, 676 bezw. 
50 in der Reſerve. Die Zahl der Aerzte in der Reſerve hat ſich demnach um 
148 verringert; die in der Territorial-Armee iſt um 210 geſtiegen, und werden 
als der letzteren angehörend 2068 Aerzte und 216 Pharmaceuten angeführt. 

Ueber die Organiſation des Sanitätsdienſtes im Felde wurde am 26. Fe— 
bruar ein zunächſt noch proviſoriſches Reglement veröffentlicht. (Journ. mil. 
off. part. régl. No. 18.) 

Die Anjtalten für den Sanitätsdienft im Felde zerfallen in jolhe der 1., 
2. und 3. Linie. Der Dienft der erjten Linie umfaßt den ärztlichen Dienft bei 
den Truppen auf dem Marſche und im Gefecht, auf den Hülfsverbandpläßen 
und in den Ambulancen; zu den Anftalten der zweiten Linie gehören die mobilen, 
die ftehenden Feldhofpitäler und die Reconvalescentendepot3, in welchen diejenigen 
Kranken Aufnahme finden, welche nad) einigen Tagen geheilt zu ihren Truppen— 
theifen zurüdfehren fünnen, und zu den Anjtalten der 3. Linie die Evacuations- 
und Bahnhofsambulancen jowie die Kranfenzüge auf den Eijenbahnen. 

Der gejammte Sanitätsdienft wird unter Autorität des Gommandos bei 
einer Armee durch einen medecin-inspecteur, bei einem Armee-Corps, in einer 
Feſtung, einem Hojpitale oder in einer Ambulance durch einen medeein-prineipal 
oder major geleitet. Bei Bereinigung mehrerer Armeen unter einheitlichen 
Commando führt die oberjte Sanitätöbehörde die Bezeichnung inspection gene- 
rale du service de sante, welder ter medecin-inspecteur general vorfteht. 

Der Dienft der Intendanz bei den Sanitäts-Anjtalten umfaßt die An— 
erdnung und Prüfung der Ausgaben jowie die Lieferung der Borräthe und 
Materialien für die Ambulancen und Hofpitäler. 

Dem medecin-inspecteur bei einer Armee it dad geſammte Militärs und 
Givilperjonal der Ambulancen und Hojpitäler und in technifcher Hinficht auch 
das Perjonal für den Sanitätödienjt bei den Truppen unterftellt und die Straf: 
gewalt eined Brigadegenerald beigelegt. Zu feinem Wirkungöfreis gehört ferner: 
die Errichtung und Aufhebung der Hofpitäler, die Bearbeitung der Perjonalien, 
die ärztliche Berichterjtattung (alle fünf Tage und nad) jedem Gefecht ift dem 
®eneral en chef über Abgang und Zugang von Kranken und VBerwundeten in 
den Sanitätd-Anftalten zu berichten). Beſondere Aufmerkjamkeit iſt auf das 
rechtzeitige und möglichit jchnelle Evacniren der Berwundeten aud den Hofpitälern 
der zweiten Linie zu richten und joll ſich in diefer Hinficht der medeein-inspecteur 
durd; Vermittlung des Generalſtabes in fteter Verbindung mit der Direction der 
Feldeifenbahnen halten. 
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Die Directoren des Sanitätödienftes bei den Armee-Corps haben die gleichen 
Dienftbefugnifje wie im Frieden. Sie überwachen im Kriege auch den gejammten 
ärztlichen Dienft bei den Anftalten und Truppentheilen, ertheilen Anordnungen 
über Etablirung der Ambulancen und der Reconvalescentendepots, repidiren Die 
leßteren, beantragen oder requiriren die möthigen Wagen zum Transport der 
Verwundeten, bearbeiten die Perjonalangelegenheiten, die Berichte und die Dis— 
pofitionen und find verpflichtet, den Generalcommandanten alle diejenigen Maps 
regeln und Anordnungen vorzuichlagen, welche einen guten Gejundheitäzuftand in 
den Zruppentheilen des Armee-Gorpd zu erhalten bezw. herbeizuführen ge= 
eignet find. 

Jedem Armee-Gorps ift ferner, den Befehlen des Dirertord des Sanitäts— 
dienſtes unterftellt, ein pharmacien-prineipal oder major beigegeben, welcher 
die Medicamentendepot3 zu revidiren und die Dispenfiranftalten der Lazarethe ıc. 
zu beauffichtigen hat. 

Der Divifiondarzt, welcher gleichzeitig Chefarzt eined Hospitals fein kann, 
leitet den ärztlichen Dienft in der Divifion und erhält vom Divifiondgeneral die 
erforderlichen Befehle über Etablirung der Ambulancen. Zum Dienft in den 
jelben ift erforderlichenfall® das ärztliche Perjonal der in zweiter Linie jtehen- 
den und nicht engagirten Truppen heranzuziehen. Seine Wirkſamkeit im Felde 
ift im Bereiche der Divifion eine ähnliche wie vorftehend für die Directoren des 
Sanitätädienfted angegeben. 

Der Sanitätsdienft bei den Truppen wird von den bei den leßteren vor— 
handenen Xerzten, Lazarethgehülfen und Kranfenträgern verjehen. Lebtere ftehen 
nur während ihrer Thätigkeit im Gefecht — weldhe in Aufjuchen und Trans— 
portiven der Verwundeten nad den Hülfsverbandpläßen und Ambulancn und 
in dringenden Füllen aud in Anlegen von Verbänden befteht — unter dem 
Befehle der Aerzte. 

Hülfsverbandplätze (postes de secours) werden bataillons- oder regimenter- 
weile bei Beginn des Gefechts in Höhe der Rejerven, niemald aber auf oder 
in der Nähe taktiſch wichtiger Punkte angelegt. Grundfäßlich werden die Ber: 
wundeten jo raſch als möglidy nad) der erften Hülfsleiftung nady den Ambu— 
lancen dirigirt. 

Ueber den Dienft in den Ambulancen jagt dad Reglement: Der Chefarzt, 
deſſen Rechte und Pflichten diejelben find wie im Frieden bei einem Militär: 
Hoſpital, ift dem Director des Sanitätödienfted® im Armee-Corps und dem 
Divifionsarzt, wenn ein folder vorhanden ijt, unterftellt. An Gefechtötagen 
erhält er die erforderlichen Befehle von jeinen ärztlichen Vorgeſetzten oder direct 
von dem Truppenbefehlöhaber hinfichtli der Snftallation feiner Ambulance, von 
weldyer auch jofort den Aerzten auf den Hülfsverbandplägen Kenntniß zu geben 
it. Die Krankenträger find unter Leitung von Verwaltungsoffizieren des 
Hojpitaldienftes nady den Verbandplägen der Truppen zu jenden, um die Ver: 
wundeten nad den Ambulancen zu transportiren. Der Chefarzt joll ſtets be— 
denken, daß feine Ambulance der Armee folgen muß, und ift deshalb rechtzeitig 
die Evacuation der Verwundeten vorzunehmen, wozu die erforderlichen Trans— 
portmittel zu beantragen bezw. zu requiriren find. Wenigftens eine Section ber 
Ambulance muß ſo raſch als möglidy wieder in marjchfertigen Zuftand gejett 
werden. Täglich find der Kranfenbeftaud, die Namen der Verjtorbenen und nad) 
einem Gefeht die Zahl und Namen der in die Ambulance aufgenommenen 
Verwundeten zu melden. Diefe Meldungen jowie der Bericht über die Thätig: 
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feit der Ambulance während eines Gefechts find in doppelten Gremplaren aus— 
zufertigen, von denen eind dem Kriegäminifter zugeftellt werden jell. 

Bei Beginn eined Gefechtö werden die mobilen Feldhofpitäler von dem 
Director ded Sanitätsdienfted nad) dem Befehl des Generalcommandanten des 
Armee-Gorp3 bezeichnet, welche in Thätigfeit zu treten haben. Gleichzeitig wird 
auch die Localität, wo dies gejchehen joll, angegeben. Die Detailanordnungen 
trifft ter Chefarzt, welcher bemüht jein muß, jobald ald möglich das Hoſpital 
zu weiterer Verwendung disponibel zu maden. Die mobilen Hofpitäler werden 
im Bedarfsfalle durch die ftehenden oder durch Gtabliffements der freiwilligen 
zen erſetzt; erftere folgen dann wieder den Bewegungen ded Armee- 

orps. 

Sn den Etappenanfangs- oder Uebergangsftationen werden Evacuations-— 
Ambulancen errichtet, welchen die aus den Hoſpitälern zurückgeſendeten Ver— 
wundeten und Kranken überwieſen werden. Die letzteren erwarten dort ihre 
Evacuation nach den rückwärts der Operationsbaſis gelegenen Sanitäts-Anſtalten. 
Jeder dieſer Ambulancen wird das erforderliche Material zur Ausrüſtung von 
drei Evacuations-Eiſenbahnzügen zugetheilt. 

Auf den wichtigſten Bahnhöfen werden proviſoriſche Ambulancen etablirt, 
welche die Aufgabe haben, die in Eiſenbahnzügen traneportirten Verwundeten 
zu verpflegen und die nicht mehr Transportfähigen zu ärztlicher Behandlung 
aufzunehmen. Die beiden leßtgenannten Sanitäts-Anftalten — Cvacuationdzüge 
und Bahnhofsambulancen — fünnen von der societe de secours aux blesses 
militaires gejtellt und mit Perjonal verjehen werden. Hinfichtlid der Mit: 
wirfung der freiwilligen Krankenpflege beim Sanitätsdienft im Felde, zu welchem 
Zwed die genannte Gejellichaft ſchon im Frieden conftituirt ift, enthält das 
Reglement nur wenige Angaben und es ift in demjelben nur ausgejprochen, daß 
der medecin-inspecteur bei einer Armee die von dem Delegirten der Ge— 
jelihaft gemachten Vorjchläge und Anerbietungen zu prüfen und die am den 
Genannten zu erlafjenden Befehle und Inſtructionen zu beantragen hat. 

Dad neue Reglement über den Sanitätsdienft im Felde hat in der Armee 
und militärijchen Preffe durchweg eine jehr beifällige Beurtheilung erfahren. 

Durh Decret vom 21. April (Journ. mil. off. part. r&gl. No. 38) 
wurde die am 27. April 1875 erlaffene Anordnung außer Wirkſamkeit gefekt, 
nad) welcher die Commandirung der Zruppenärzte im Range der medecins- 
majors zum Dienjt in den Hojpitälern nur von der Darlegung der erforderlichen 
Kenntnifje in einem Eramen abhängig war. Hingegen haben ſich die medecins- 
majors 1. und 2. Kl. vor ihrer Ernennung zum medecin-prineipal bezw. 
major 1. Kl. einer Prüfung zu unterwerfen, welche fi aud auf genaue 
Kenntniß der Militärgefeßgebung und Heereöverwaltung erftreden jol. Die 
Anforderungen wurden in den minijteriellen Gircularen vom 26. April und 
24. Mai (Journ. mil. off. part. regl. No. 38 und 46) befannt gegeben. 

Ueber die Diöciplinarftrafgewalt der Sanitätsoffiziere und der bei den 
Sanitätsdirectoren bezw. in den Hojpitälern und Ambulancen verwendeten Ad- 
miniftrationgoffiziere wurden im Decret vom 30. April eingehende Beftimmungen 
erlafjen, nach welchen den Directoren die Strafgewalt eines Brigadegenerald oder 
Dberften gegenüber dem ihnen unterjtellten Perjonal, den Chefärzten der 
Hofpitäler und Ambulancen hinfichtlih des denjelben attachirten Perjonald und 
der dajelbit in Behandlung befindlichen Kranken die eines Regimentscomman= 
danten beigelegt wird. Den anderen Aerzten und den Adminiftrationdoffizieren 
fteht die Strafgewalt eined Gompagniecommandanten bezw. Lieutenants in Bes 
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treff der ihnen direct unterjtellten Beamten und Lazarethgehülfen zu. Hingegen 
dürfen die Sanitäts- und die Adminijtrationdoffiziere des Hofpitaldienjtes von 
ihren directen militärischen Vorgejeßten, den Generalcommandanten der Armee: 
Corps, Divifionen und Brigaden und den Militärgouverneuren nach Maßgabe 
der den letteren gegen Offiziere beigelegten Befugnifje beftraft werden, jedoch 
darf von den Armee-Corpd-Commandanten und Militärgouverneuren nur auf eine 
Gefängniß- oder Feſtungsſtrafe bid zu 60tägiger Dauer erkannt werden. (Journ. 
mil. off. part. regl. No. 39.) 

Die Aerzte, Pharmaceuten 2. Kl. jowie die Studenten der Medicin, leßtere 
nur unter gewiſſen feitgefeßten Bedingungen, welche der Kategorie der Mann: 
ichaften zur Dispofition, der Rejerve oder XTerritorial-Armee angehören, jollen 
bei einer Mobilifirung fernerhin im Ganitätsdienfte, zur Unterftügung der 
Truppenärzte oder in den Sanitätd-Anftalten, Verwendung finden. Gie werden 
zu medecins oder pharmaciens-auxiliaires ernannt (Studenten erjt nach Ab: 
legung eines Eramens), haben den Rang und im Felde die Competenzen wie die 
Adjutant » Eleven der Verwaltung der Hofpitäler und können unter gleichen 
Bedingungen wie die Aerzte der Referve auch im Frieden zu Dienftleiftungen 
einberufen werden. In Ausführung diejes präfidentiellen Decrets vom 5. Juni 
erließ der Kriegsminifter am 22. Zuli ein Gircular (Journ. mil. off. part. 
regl. No. 62), in welchem die Dienftverhältnifie der m£decins-auxiliaires ges 
regelt wurden. 

Der Artikel 43 des Refrutirungsgejeßes vom 27. Zuli 1872, nach welchem 
die Mannjchaften der Rejerve während ihrer Dienftverpflichtung in leßterer zu 
zwei Mebungen von je 28tägiger Dauer einzuberufen find, fand bis jet auf 
Aerzte und Pharmaceuten Feine Anwendung. Der Kriegäminifter ordnete daher 
am 11. Zuli an, dab vom Sahre 1883 ab in jedem Armee-Gorpsbezirt 10 Aerzte 
und Phurmaceuten, welche zunächſt der am 1. Juli 1884 zur Xerritorial: 
Armee übertretenden Jahresklaſſe zu entnehmen find, eine 28tägige Dienftleiftung 
zu abjolviren haben. Der Sanitätödirecter der Region beftimmt die Truppen: 
theile und Hofpitäler, denen dieje Aerzte 2c. zu übermweijen find. (Journ. mil. 
off. part. suppl. No. 64 

Durch Decret vom 1. October war die Erridhtung von zwei vorbereitenden 
Schulen für den Militär-Sanitätsdienft zu Nancy und Bordeaur angeordnet 
worden. Die Armee-Commijfion hatte ſich aber mit der Einftellung der Koſten 
in dad Budget für diefe Schulen nicht einverftanden erklärt, da die Neuerrichtung 
derjelben nur auf Grund eined dad Gadregejeß entjprechend modificirenden Special: 
geſetzes erfolgen dürfe. Bei der Discuffion des Militär-Budgets am 10. De 
cember trat die Deputirtenkammer der Anficht der Armee-Gommiffion bei, die 
geforderten Credite wurden nicht genehmigt und mußte daher die für den 1. De- 
cember in Ausficht genommene Eröffnung der Unterrichtäcurje an diefen Schulen 
verjchoben werden. 

Am 3. Detober wurden neue Borjchriften über Auswahl und Ausbildung 
der Lazarethgehülfen und der Kranfenträger bei den Truppen und in den Am- 
bulancen erlafjen. (Journ. mil. ofl. part. suppl. No. 82.) Bei jeder 
Compagnie, Escadron und Batterie in mobilem Stande befindet ſich ein Lazareth: 
gehülfe auf dem Etat, in jedem Bataillon und in jeder Gruppe von Batterien 
hat einer derjelben den Rang eines Gorporald bezw. Brigadierd. Außerdem hat 
jede Compagnie oder Batterie vier Krankenträger. Jährlich werden bei Ent: 
lafjung des älteften Jahrgangs aus dem activen Dienft per Infanterie: oder 
Artillerie-Regiment vier, per Gavallerie-Regiment oder Fuh-Artillerie-Bataillon 
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zwei Mann defignirt, welche im Kriege ald Lazarethgehülfen verwendet werben 
follen. Bei der Infanterie und Artillerie darf ein Theil diefer Mannſchaften 
auch der zweiten Portion angehört haben. Diejenigen defignirten Lazareth- 
gehülfen, welche nicht in den Kranfenftuben der Regimenter während ihrer Dienft- 
zeit Verwendung gefunden haben, werden zu zweimonatlichen Ausbildungscurjen 
im Sanitätödienjt einberufen. Die Kranfenträger der Infanterie und Artillerie 
werden den Mufifern und Handwerkern, welche zur Rejerve übertreten, entnommen, 
die der Ambulancen refrutiren ſich außerdem aus den zur Dispofiton geftellten 
Mannichaften der Lazarethgehülfen-Sectionen und der Infanterie. Der Inftruction 
der Kranfenträger ift dad Manuel du brancardier zu Grunde zu legen. Als 
Lazarethgehülfen bei der Gavallerie find jolche Leute auszubilden, welche wenig 
Geſchick und geringe Fertigkeit im Reiten zeigen. 

Die bisherige Uniformirung und Ausrüftung der Sanitätsoffiziere erfuhr 
durch Friegäminifterielled Gircular vom 24. Juli wejentlicye Abänderungen. Die 
Inipecteure behalten für den großen Dienftanzug den Waffenrod; jonft wird von 
erfteren wie von allen Aerzten und Pharmaceuten ver Dolman nad) dem Mufter 
für Snfanterieoffiziere netragen, jedoh find Kragen und Auffchläge bei den 
Aerzten aus carmoifinrothem, bei den Pharmaceuten aus grünem Sammet ge= 
fertigt. Auf den Patten des Kragend des Dolmand und des Manteld befindet 
ih außerdem als bejonderes Abzeichen (Tattribut medical) ein Aesculapſtab. 
Sämmtlihe Sanitätsoffiziere find mit Revolvern ausgerüftet und tragen am 
Degen dad Portepee nach der Probe für Offiziere. Als Kopfbededung dient 
nur das Kepi — die Inſpecteure behalten für den großen Dienftanzug den 
Hut — aus rothem Tuch mit carmoifinrothen bezw. grünen Streifen. Die 
Abzeichen der verfchiedenen Rangklaffen der Aerzte und Pharmaceuten find auf 
den Aermeln des Dolmans und am Kepi angebradjt. Die übrigen Uniforms— 
und Ausrüftungsftüde find ähnlich denen der Infanterieoffiziere. Cine genaue 
Beichreibung der erjteren enthält unter Beifügung von Zeichnungen das Journ. 
mil. off. part. suppl. No. 92. Das Tragen der Befleidungsftüde neuen 
Mufters ift vom 1. Zuli 1884 ab obligatoriſch. 

Nah einer Angabe im Progres mil. vom 5. December (Nr. 323) ift 
das definitive Reglement über den Sanitätsdienft im Frieden, defjen Bearbeitung 
einer Commiſſion unter dem Brigadegeneral Yay am 6. December 1882 (fiehe 
vorj. Zahresberichte Seite 142) übertragen worden war, fertiggeftellt und vom 
Kriegdminifter genehmigt worden. Dafjelbe fol vom 1. Sanuar 1884 ab in 
Gültigkeit treten, ift aber bi8 Ende December 1883 noch nicht veröffentlicht 
worden. 

Am 19. Detober wurde die Bildung permanenter Snipectionsbezirfe (Arron- 
diffements) für den Sanitätsdienft angeordnet. Die Functionen der General: 
injpecteure übernehmen die hierzu ernannten medecins-inspecteurs, zu deren 
Wirkungskreis gehören: die Vornahme der jährlichen Generalinſpicirungen des 
Sanitätsdienſtes in den zu ihrem Bezirk gehörenden Militär-Gouvernements und 
Armee-Corps, die Prüfung techniſcher und die Geſundheitspflege betreffender 
Fragen und die Ausführung beſonderer Miſſionen, mit denen ſie vom Kriegs— 
miniſter beauftragt werten. In der Regel ſoll ein medecin-inspecteur nicht 
länger ald drei Zahre hintereinander in ein und demjelben Arrondifjement die 
Functionen als permanenter Generalinfpecteur ausüben. Durch dieje neuen 
Behörden erfahren aber die Beftimmungen des Adminiftrationsgejeges hinfichtlich 
des dienftlichen Verkehrs der Directoren des Sanitätsdienfted mit den General: 
commandanten der Armee-Corps Feine Abänderung. 
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, Urrondifjement das Militär-Gouvernement von Paris und 
die Sanitätsfchulen, 
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⸗2. : 10. und 11. Armee:Corps, 
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7. ⸗ : 14. "und 15., 

⸗ ⸗ die Truppen in Algerien und Tuneſien, 
# 


das 17. und 18, Armee:Corps. 
(Journ. mil. oft. part. regl. No. 93.) 


IV. Anterricht. — Zuſflliz. — Geiflihkeit. 
1) Militärjchulen. 


Bon den Militärfchulen haben im Laufe des Jahres 1883 die Infanterie 
ichule zu St. Mairent und die Cavallerie-Applicationsfchule zu Saumur bejonderd 
wichtige Veränderungen in ihrer bisherigen Organiſation erfahren. 

Ecole militaire d’infanterie zu St.Mairent. Durd) präfidentielles 
Deeret vom 22. März (Journ. mil. off. part. regl. No. 28) trat ein neues 
Reglement in Gültigkeit, welches in fieben Abjchnitten die Beftimmungen über 
Zwed der Schule, innern Dienft und das Perjonal enthält. 

1. Abjchnitt. Die Schule ift beftimmt, die militärische Ausbildung der: 
jenigen Unteroffiziere zu vervollitändigen, welche zur Beförderung zu Sous— 
lieutenantd der Infanterie ſich qualificiren. Aufnahme finden auch die Unter: 
offiziere der Sectionen der Berwaltungstruppen und auf Antrag de Diarineminijters 
auch folhe der Marine-Infanterie. Im Frieden darf Fein Unteroffizier zum 
Souslieutenant (au titre frangais) befördert werden, welcher nicht diefe Schule 
mit Erfolg bejucht hat. Die betreffenden Unteroffiziere werden gelegentlich der 
jährlichen Generalinfpicirungen ausgeſucht und vor ihrer Aufnahme einer Prüfung 
unterworfen, deren Bedingungen der Kriegsminifter feſtſetzt. Gie müfjen am 
1. März des Zulafjungsjahres mindeſtens ein Jahr lang die Charge eines Unter: 
offizierd bekleidet haben und vor der Aufnahme ein Freiwilliges Rengagement ein⸗ 
gehen, wenn während des Aufenthaltes auf der Schule ihre active Dienftzeit 
abläuft. Nach den Bedürfniſſen des Dienjted und der Zahl der vorhandenen 
Bacanzen wird jährlich die Zahl der aufzunehmenden Unteroffizieve beftimmt, 
weldhe die Bezeihnung Dffiziereleven führen. Sie treten auf den Gtat ihrer 
Compagnien ald Sergeanten und werden, wenn ſie den Rang von Sergeant: 
majord, Adjutanten oder Fouriers befleidet haben, als jolche bei den Truppen: 
theilen erjegt. Uniform, Ausrüftung und Bewaffnung ijt die gleiche wie Bei 
den Gergeanten der Infanterie; ald bejondered Abzeichen tragen die Offizier: 
eleven auf den WUermeln des Waffenrodes bezw. Manteld eine jchleifenförmige 
Decoration aus filberner mit rother Seide durchwirkter Lite. 

2. Abjchnitt. — Perjonal. — Die Leitung der Schule iſt einem Oberſten 
oder Oberjtlieutenant der Infanterie übertragen, dem ein Bataillonächef als 
zweiter Commandant beigegeben iſt. Lebterer fungirt gleichzeitig ald Studien- 
director. Die capitaines-instructeurs find mit der militärifchen Ausbildung 
und Beaufjihtigung der Eleven betraut, während die capitaines-professeurs 
den wifjenjchaftlichen Unterricht ertheilen. Dieſen Capitäns find Lientenants ald 
Unterinftructoren bezw. ald Adjoints beigegeben. Der Dienft ded Majors wird 
von einem Gapitäin, der des Zahlmeifterd und Materialien -Rechnungsführers 
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durch zwei Lieutenantd verjehen. in Lieutenant der Gavallerie ertheilt den 
Reitunterricht. Das Perfonal der Schule, defjen Zufammenfegung eine dem 
Decret beigefügte Tabelle angiebt, wird hors cadre geftellt. Außerdem befindet 
fid) bei der Schule permanent ein Detachement der 5. Remonte-Reiter: Compagnie 
commandirt. 

3. Abjchnitt. — Ausbildung. — Die Unteroffiziere erhalten eine allgentein 
wifjenjchaftliche und eine jpeciell militärifche Ausbildung. Erſtere hat den Zweck, 
ven Eleven die für den Offizier erforderliche allgemeine Bildung zu verjchaffen ; 
legtere joll fie befähigen, jpäter mit Nutzen den Dienft als Offizier in der 
Compagnie zu verjehen. Die praftiiche Ausbildung erftredt ſich auf den Dienit 
der Infanterie, Gejchüßererciren, Reiten, Turnen und Fechten. Mit der Leitung 
der Snftruction ift ein aus den beiden Gommandanten und den drei älteften 
Gapitäns beftehender Studienrath beauftragt. Der Curſus ift ein elfmonatlicher, 
beginnt in der zweiten Hälfte des April und jchliegt Anfang März n. J. 

4. Abſchnitt — Innerer Dienft. — In Bezug auf Disciplin und inneren 
Dienft gelten die gleichen Beftimmungen wie bei den Truppentheilen, jedod) 
enthält darüber ein minifterielles Reglement noch jpecielle Vorjchriften. Gin 
conseil de disceipline entjcheidet bei fchwereren Vergehen über die Entlafjung 
eined Eleven von der Schule, jedoch kann die leßtere nur vom Kriegsminifter 
verfügt werden. Entlaſſene Eleven treten jofort zur Truppe zurüd. 

5. Abjchnitt. — Verwaltung. — Die Verwaltung wird durd) einen conseil 
d’administration geleitet. Die bisherigen Borjchriften des Decret3 vom 
10. Mai 1875 bleiben in Gültigkeit, jedoch ijt der Betrag der täglichen Löhnung 
auf 2 Fred. für die Eleven feitgefegt worden. 

6. Abſchnitt. — Abgangsexamen. — Daffelbe findet am Schlufje jeden 
Studienjahres vor einer vom Kriegäminifter zufammengejegten Jury ſtatt. 
Nach den Ergebniffen der Prüfung werden die Eleven Hajfificirt und diejenigen, 
welche beſtanden haben, ald Soußlieutenants zu einem Truppentheil der Infanterie 
verjeßt. Die Eleven, welche den Anforderungen nicht entiprochen haben, treten 
mit dem Range, den fie vor der Aufnahme in die Schule befleideten, zu ihrem 
Regimente zurüd. Nur in bejonderen Fällen darf ein Eleve zur Theilnahme 
an einem zweiten Curſus zugelafjen werden. 

Nach dem dem Decret beigefügten Zableau joll das Stammperjonal der 
Schule beftehen aus: 

1 Oberft oder Oberftlieutenant ald Commandbanten, 


1 Bataillondchef ald 2. Commandanten, 
4 Capitänd ald Inſtructoren, 


5 . s Brofefloren, 

8 Lieutenants ald Unterinftructoren, 

5 ⸗ Adjoints der Profeſſoren, 

2 für die Verwaltungsangelegenheiten, 
l ⸗ als Reitlehrer, 

1 ⸗ ⸗Turn⸗ und Fechtlehrer, 


zuſammen 29 Offiziere, außerdem 11 Unteroffiziere, 24 Corporale und 
88 Soldaten. Das Detachement der 5. Remonte-Reiter-Compagnie hat eine 
Stärke von 30 Unteroffizieren und Mann mit 70 Pferden. 

Nah) einem Fkriegsminifteriellen Circular vom 5. Juni (Journ. mil. off. 
part. regl. No. 49) treten in der Inſtruction über Zulaffung zur Infanterie: 
ichule vom 3. December 1832 (fiehe vorjährigen Jahresbericht S. 140) folgende 
Abänderungen ein: Die Aipiranten ſollen fernerhin auch Hinfichtlich ihrer 
Leiftungen im Turnen und Fechten geprüft werden, die Anforderungen in der 
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Geometrie und Topographie werden erhöht, die bisher jehr knapp bemefjene Zeit 
zur Anfertigung der jchriftlihen Prüfungsarbeiten wird verlängert. Bom Jahre 
1584 ab jollen die Unteroffiziere vor Beginn ded Curſus auch einer ftrengeren 
ärztlichen Unterfuchung unterworfen werden. 

Zum mündlichen Eramen wurden 1883 von den Armee-Corps im Inner 
444, von den Truppen in Algerien 44 Unteroffiziere zugelafien, faft durch— 
gehendd den Chargen der Wdjutanten und Gergeantmajord angehörend. Zur 
Aufnahme gelangten 410 Unteroffiziere. 364 Unteroffiziere wurden im März 
nad) beftandener Abgangsprüfung ald Soußlieutenantd zu den Regimentern bezw. 
Bataillonen verjeßt. 

Ecole d’application de cavalerie z3u Saumur. Nah dem 
Decret vom 25. Mai (Journ. mil. ofl. part. regl. No. 53), in 8 Abjchnitte 
und 43 Artikel eingetheilt, erhielt auc) diefe Schule eine neue DOrganifation. 

1. Abjchnitt. — Allgemeine Organifation. — Die zu derjelben commandirten 
(Sleven bilden vier Abtheilungen — die für Offiziere, die für Dffiziereleven 
der Militärfchule zu St. Eyr, die für Unteroffiziere der Cavallerie, welche zur 
Beförderung zum Dffizier in Ausficht genommen find, und die Divifion für 
Hülfsthierärzte. 

2. Abſchnitt. — Ausbildung. — Die Ausbildung erſtreckt ſich in der 
Abtheilung für Offiziere, zu welcher Lieutenants der Cavallerie, Artillerie und 
der Genietruppen commandirt werden, auf Reiten, Kenntniß ſämmtlicher Cavallerie— 
reglements, auch der fremden Armeen, Hippologie, Artilleriewiſſenſchaft, Forti— 
fication und Deutſche Sprache. Von der Theilnahme an den Unterrichtscurſen 
über Artillerie und Fortification ſind die Lieutenants der Artillerie und des 
Genies dispenſirt. Die Eleven der Schule zu St. Cyr erhalten in Saumur 
nur eine Inſtruction über Reiten, Felddienſt der Cavallerie, Hippologie und 
Deutſche Sprache und ſollen daſelbſt zu brauchbaren Cavallerie-Offizieren heran— 
gebildet werden. Außerdem finden Repetitionscurſe in den militärwiſſenſchaftlichen 
Fächern ſtatt. Sämmtliche Souslieutenants der Cavallerie müſſen einen Curſus 
auf der Applicationsſchule abſolviren. 


Die zur Beförderung zu Offizieren in Ausſicht genommenen Unteroffiziere 
der Cavallerie, welche gelegentlich der Generalinſpicirungen der Regimenter aus— 
geſucht werden, müſſen vor der Aufnahme in die Schule ein Examen ablegen 
und den Bedingungen entſprechen, welche in dem miniſteriellen Circular vom 
5. April 1883 näher angegeben find. Der wiſſenſchaftliche Unterricht erſtreckt 
fich außer auf Gefchichte und Geographie auf Militär-Gejeßgebung, Artillerie, 
pafjagere Fortification und Deutſche Sprache; die praftiiche Snftruction auf 
Reiten und auf Ausbildung in den verjchiedenen Zweigen ded Gavalleriedienftes. 

Sämmtliche Unteroffiziere erhalten bei der Aufnahme in die Schule den 
Rang von mardchaux de logis und treten ald foldhe auf den Etat der Regi— 
menter, Sie werden in den Stellen als Adjutanten ꝛc. bei ihren Truppentheilen 
erſetzt. 

Die diplomirten Thierärzte, welche zu Hülfsthierärzten in der Armee ernannt 
werden ſollen, haben ebenfalls auf der Cavallerieſchule einen Lehrcurſus zu 
abſolviren, in welchem ſie über praktiſche Thierheilkunde und den Veterinärdienſt 
bei den Truppen unterrichtet werden. Außerdem wird ihnen Reitunterricht 
ertheilt. Nach beſtandener Abgangsprüfung werden fie zu Hülfsthierärzten beför— 
dert und’ erhalten eine Equipirungszulage von 550 Fres. Eine ſolche in Höhe 
von 400 Fred. wird ihnen audy bei der Aufnahme ausgezahlt. Diejenigen 
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Thierärzte, welche vor Beendigung einer activen zehnjährigen Dienftzeit aus der 
Armee jcheiden, müſſen diefe Summen an die Staatsfafje zurüczahlen. 

Der 3. Abjchnitt handelt von den Prüfungen bei Beendigung der elfmonat- 
lichen Commandos der vorgenannten Kategorien von Offizieren, Eleven, Unter— 
offizieren und Thierärzten, welche vor bejonderen Commiſſionen ftattfinden. 

4. Abſchnitt. Zur Savalleriefchule gehören noch eine Telegraphenichule, eine 
Schule für Beichlagsichmiete, eine jolhe für Pferdedrefjur und eine Normal— 
Sattlerwerkitätte. Auf ter Zelegraphenjchule finden jährlich zwei Curſe jtatt, 
der erfte vom 15. December bis 15. Juli, der zweite vom 25. Juli bie 
25. October. Zu erfterem werden im erften Dienftjahre ftehende Cavalleriften 
in einer vom Kriegeminifter beftimmten Zahl commandirt, zum zweiten jchon 
im Xelegraphendienft auögebildete Eavalleriften einberufen. In der Schule für 
Beichlagsjcdimiede wird den von den Truppen commandirten Schmieden eine 
gründliche Inſtruction über Theorie und Prarid der Hufbeſchlagskunde ertheilt;, 
in der Schule für Pfervedreffur, welche unter der Leitung des Chefinftructenrs 
der Equitation fteht, werden Pferde zum fpäteren Gebrauch für Generale und 
für den Dienft in den Militärfchulen zugeritten und bejonders jchwierige Pferde 
aus den Truppentheilen einer erneuten methodiichen Dreffur unterworfen. Ein 
gehende Beltinnmungen über Organijation und Dienft der Sattlerwerfitätte 
wurden im minifteriellen Reglement vom 16. Juni (Journ. mil. off. part. 
regl. No. 55) erlafien. 


5. Abjchnitt. — Perjonal. — Der Gadre der Schule befteht aus: 


1 Brigadegeneral oder Oberft als Commandanten, 

1 Oberft oder Überftlieutenant ald 2. Commandanten, 

1 Major, 

2 Capitäns ald Adjutantmajors, 

2 ⸗ -Zahlmeiſter und Bekleidungsoffiziere, 

2 Lieutenants als Adjoints der letzteren, 

eier als Inſtructeure für die militärischen Erereitien, 
1 Escadronchef 

5 Gapitänd als Reitlehrer, 

4 Lieutenants 

1 Edcadrondef I für den wiffenfchaftlichen Unterriht und ala Lehrer 


4 Gapitäns der Deutihen Sprade, 
1 Brofeflor al8 Lehrer der Telegraphie, 
3 Yerzten, 


3 Thierärzten. 


Das Unterperfonal ded Stabes fett fi) aus 5 Unteroffizieren, 10 Trom— 
petern und 7 Commid fir die Verwaltung zuſammen. Außerdem ftehen nody 
auf dem Etat der Schule: 

. ee | für den Dienft in der Reitbahn, 
R Unteroffigiere ald echt: und Turnlehrer, 


5 Brigabiers | in der Schmiede Dienft leiftend, 


s- — — als Arbeiter in den Werkſtätten, Schreiber ꝛc., 


- ne als Inftructoren über Telegraphie. 
Der Sattlerwerkitatt, einem Escadronchef oder Capitän ald Director, dem 
ein Adjutant ald Adjoint beigegeben ift, unterjtellt, wird das erforderliche Auf— 
fichtd= und Handwerkerperfonal aus dem Etat der 5. Remonte-Reiter-Sompagnie 
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zugetheil. Die portion centrale diefer Compagnie wird permanent, eine 
reitende Batterie in jedem Zahre auf drei Monate zur Gavalleriefchule detachirt. 

Die commandirten Unteroffiziere, Eleven und Mannjchaften werden in zwei 
Escadrons eingetheilt, zur erjten gehören die Eleven der Schule zu St. Eyr, 
die Ordonnanzen der Offiziere und die Pferde der leßteren, zur zweiten die Huf 
ſchmieds- und Zelegrapheneleven, die Pferde derjelben ſowie die der Schule. 
Acht Unteroffiziere bilden die Cadres der zwei unter die Befehle der Adjutant— 
majord geftellten Escadrons. 

Abſchnitte 6, 7 und 8 enthalten die Bejtimmungen über Auswahl des 
Lehrer und Stammperfonald, über Dienftobliegenheiten ded Gommandanten, 
welcher direct unter dem Kriegäminifter fteht, über Zwed und Zujammenjeßung 
des conseil d’administration. 

Am 5. April wurde eine neue Inſtruction über Zulafjung der Unteroffiziere 
zur Gavalleriefchule erlafien. (Journ. mil. off. part. regl. No. 35.) Nach 
derjelben findet jedes Jahr eine Prüfung derjenigen IUnteroffiziere jtatt, welche 
zur Beförderung zu Souslieutenants von den Generalinjpecteuren geeignet gehalten 
werden. Die Zahl der jährlich Aufzunehmenden bejtimmt der Kriegäminifter. 
Die Prüfung zerfällt in einen jchriftlihen und mündlichen Theil, und werden 
die Eraminanden nad) der Zahl der erlangten Points Hajfifieirt und nad) diejen 
die Reihenfolge der zur Aufnahme in die Schule defignirten Unteroffiziere 
bejtimmt. Die betreffenden Unteroffiziere find namentlich von den Regimentern 
bis zum 15. März jeden Jahres an die Brigadegenerale anzuzeigen, auf das 
Genauejte in Bezug auf ihre Perjönlichkeit und Leiftungen zu schildern und 
müffen am 31. December des Zulaffungsjahres mindeftens zwei Zahre in der 
Charge ald Unteroffizier gedient haben. Die jchriftlihen Prüfungen, im denen 
Kenntniß der Franzöfiihen Sprade, Geometrie und Arithmetif verlangt wird, 
finden Anfang April in den Garnifonen der Brigadegenerale ftatt. Die Arbeiten 
werden von Offizieren corrigirt und cenfirt, welche der Kriegsminifter ernennt. 
Die mündlihen Prüfungen finden vor einer aus drei höheren Offizieren der 
Gavallerie beitehenden Commiſſion nach und nad in Paris, Lyon, Chälons, 
Montauban und Nantes ftatt, in welche Städte die Unteroffiziere aus den 
zunächit gelegenen Gorpsbezirfen einberufen werden. Die Anforderungen in der 
mündlichen Prüfung — Geometrie, Topographie, Geographie und Geſchichte von 
Frankreich — wurden durdy Eircular vom 17. Januar bekannt gegeben. 

Bezüglicd) der Abhaltung der Prüfungen für die Unteroffiziere der in Algerien 
und Tunefien dislocirten Gavallerie-Truppentheile wurden Specialbeftimmungen 
erlaffen, aus denen hervorzuheben ijt, daß die Unteroffiziere in Tuneſien nur ein 
fchriftliches Cramen abzulegen haben. 

Ecole sup&rieure de la guerre. Die Bedingungen und Anforderungen 
im Aufnahme-&ramen für 1884 wurden im Journ. mil. off. part. suppl. No. 36 
veröffentlicht. Nur in der Deutſchen Sprache find die Anforderungen gegen 
früher erhöht worden und wird verlangt: Weberjegen von Aufjägen aus Fran— 
zöftfcher in Deutiche Spradye und umgekehrt, correctes Leſen und Schreiben und 
Uebung in der Gonverjation. Im Herbft 1883 wurden einberufen: 


von der Infanterie 4 Capitäns, 23 Lieutenants, 3 Soußlieutenants, 
10 P 1 P 


: s Gapvallerie — , 
⸗ ⸗ Artillerie 10 ⸗ 15 : — ⸗ 
vom Genie 3 2 BER P 


zufammen 71 Offiziere. 
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Das Generalftaböbrevet erhielten nach beftandenem Gramen im Herbft: 


von der Infanterie 9 Capitäns, 21 Lieutenants, 
: » Gavallerie ⸗ 2 ⸗ 
Artillerie 13 ⸗ 7 s 
: Marine-Infanterie 1 ⸗ — 


zuſammen 55 Offiziere. 

Das Lehrerperſonal dieſer Schule erfuhr eine Vermehrung um einen Civil 
profefjor, welcher Vorlefungen über Rechtäwifienichaften abzuhalten hat (Decret 
vom 18, December). 

Ecole spéciale militaire zu St. Eyr. Die Zahl der aufgenommenen 
Gleven betrug 1883 430, von denen 1885 40 zur Marine-Anfanterie übertreten 
jollen. 342 Gleven wurden nach beendigtem Curſus ald Souslieutenants in 
die Armee eingejtellt, davon 262 bei der Snfanterie, 80 bei der Gavallerie. 
* Anforderungen in der Aufnahmeprüfung waren dieſelben wie in den Vor— 
jahren. 

In den übrigen hier nicht genannten Schulen ſind erwähnenswerthe Ver— 
änderungen nicht eingetreten. 

Nach Angabe in der France militaire (Nr. 279 vom 15. November) iſt 
eine Ober-Studiencommiffton für ſämmtliche Militärichulen unter dem Namen 
„commission des hautes études militaires* gebildet worden. Unter dem 
Divifiondgeneral (früheren Generalcommandanten des 10, Armee-Corps) Davout 
d'Auerſtädt ald Präfidenten gehören derjelben als Mitglieder an die Comman- 
danten und Studiendirectoren der Polytechniihen Schule, der Höheren Kriegs: 
ſchule und der Schulen zu St. Mairent, Saumur und Fontainebleau. Schon 
1872 joll eine foldhe Commiſſion gebildet worden, aber nur ein einziges Mal 
jeit ihrem Beftehen zufammengetreten fein. 


V. Maunfhaften und Bangflufen. 
1) Mannjchaften. 

Hinfichtlih der Annahme und Einſtellung der Einjährig- Freiwilligen blieben 
im Zahre 1883 die früher ertheilten Beftimmungen (fiehe vorjährigen Bericht 
Seite 147) in Gültigkeit, doch wurden die der leichten Gavallerie den Re- 
gimentern der Armee-Corps mit gerader, die der Dragoner denen der Armee- 
Corps mit ungerader Nummer überwiejen. Die Zahl der Freiwilligen war eine 
geringere als in den Vorjahren und betrug 5107. Vom Jahre 1884 ab Dürfen 
ald Einjährig- Freiwillige diejenigen jungen Leute eingeftellt werden, welche im 
Gramen 1510 Points erlangt haben. Die wifjenjchaftlichen Anforderungen in 
der Prüfung find demnach etwas heruntergefett worden, da früher 1550 Points 
erreicht werden mußten. Bon den Freiwilligen durften bei der Entlafjung aus 
dem activen Dienft bei der Infanterie und Artillerie der vierte Theil, bei der 
Gavallerie der zehnte und bei den Sectionen der Lazarethgehülfen der jechfte 
Theil zu Unteroffizieren ernannt werden, jedoch war ein Leberjchreiten diejer 
Zahlen beim Vorhandenjein geeigneter Elemente zuläſſig. (Mon. de l'Armée 
vom 28, October Nr. 78,) 

Am 30. December 1882 wurden vom damaligen Kriegsminifter Billot die 
Anordnungen über die Annahme und Einftellung von Freiwilligen für dad Jahr 
1383 befannt gegeben. Diejelben ſchließen fid im Allgemeinen den in früheren 
Jahren erlaffenen an; neu ift aber die Beitimmung, daß nach dem Gefeß von 
14. Februar 1832, welches im Wortlaut dem minifteriellen Circular beigefügt 
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ist, die Söhne von Ausländern, die fi) ald Franzoſen haben naturalifiren laſſen, 
jelbft wenn fie fi) vor der Naturalijation ihrer Eltern in minderjährigem Alter 
befanden oder im Auslande geboren find, ald Freiwillige in die Armee eintreten 
fünnen; fie müfjen aber die im Artifel 19 des code civil verlangte Erklärung 
abgeben, in welcher fie ausdrüdlich auf die Eigenſchaft ald Ausländer Berzicht 
feiften und die Franzöfifche Nationalität adoptiren. Gleiche Vergünftigung wird 
den Söhnen von Elſaß-Lothringen, weldye die Nationalangehörigfeit zu Frank— 
reich wieder erworben haben, unter der Bedingung gewährt, daß fie fich im 
Befite eined von der Deutjchen Regierung ausgeftellten Auswanderungsicheins 
und der Abjchrift des Decret3 befinden müfjen, in weldyem ihrem Water die 
Gigenjchaft eines Franzoſen zugejprochen wird. 

Die Marimalzahl der anzunehmenden Freiwilligen ift auf ungefähr 14 000 
Mann für die Armee fejtgejtellt worden. Es dürfen einftellen: 


jedes Linien-nfanterie-Regiment . .-. » . » . 40 Mann, 

: äger-Bataillon . . Era er | 
die Sappeurd:PBompierd von Paris —— a MR: 5 
jedes Güraffier: und Dragoner-Negiment . . . 3 

⸗ äger⸗ und a ee I 

⸗ rtilferie-Regiment . . . Ds Sana ae A N 

= Bontonnier: Regiment er ee En Par en | 

:  Genier-Regiment . . . RT BE EN AR: |. 
jede Eifenbahnarbeiter: Compagnie ⏑—— 

-Train⸗Escadron . . Pr | Er 


die Artillerie-Arbeiter- und ee je nach dem Bedürfniß 
des Dienftes; 

die Sectionen ber Schreiber für die Stäbe und die Refrutirungäbüreaus 
bis zum vollen Etat, doch dürfen die Freiwilligen nicht eher in den Büreaus 
rl werden, bid fie eine gemügende militärische Ausbildung erhalten 
haben; 

die Sectionen der Commis und Arbeiter der Militär-Verwaltung im 
Ganzen 253 Mann, nur Schneider, Bäcker und ſonſtige Handwerker; 

die Sectionen der Lazarethgehülfen im Ganzen 360 Mann. 

Die Zuaven-, Algeriſchen Tirailleurs- und Chaſſeurs d' Afrique⸗Regimenter 
ſowie die Fremdenlegion dürfen Freiwillige in unbegrenzter Zahl einſtellen. Bei 
letzterer war der Zudrang von Freiwilligen ein ſo bedeutender, daß ſich die Auf— 
ſtellung von zwei neuen Bataillonen nothwendig machte. (L’Avenir mil. vom 
21. Januar Nr. 840.) 

Nach einem am 18. Januar veröffentlichten Geſetz wird die Anforderung 
an die Freiwilligen, beim Eingehen von Engagements, leſen und ſchreiben zu 
können, erſt vom 1. Januar 1886 ab in Kraft treten. 

Um die zur Verſtärkung des Erpeditions-Corps in Tonkin deſignirten 
Bataillone auf den Kriensetat jeten zu fönnen, wurde die Annahme von 
Freiwilligen aus allen Zruppentheilen in diejelben geftattet. Durchſchnittlich 
ſollen ſich von jedem Armee-Corps 1200 bis 1500 Mann zur Einſtellung in 
dieſe mobilen Bataillone gemeldet haben, in dieſelben aber nur ein bis zwei 
Mann von jeder Compagnie aufgenommen worden jein. (L’Avenir mil. vom 
21. December Nr. 906.) 

2) Unteroffiziere. 

Das Unteroffiziergefeg vom 23. Zuli 1881 hat das erwartete Refultat, 
eine größere Anzahl von Unteroffizieren zum ortdienen in der activen Armee 
zu veranlaffen, auch im Jahre 1883 nicht geliefert. Nach Angabe des Spectateur 
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militaire (Heft vom 15. Juli) ift ein neuer Gejeßentwurf bearbeitet worden, 
nach dem der Webertritt der Unteroffiziere in die Retraite proportionelle ſchon 
nach 12= ftatt nach löjähriger Dientzeit zuläjftg jein und die Zeit eines Ren— 
gagementd ein, zwei oder drei Jahre betragen fol. Nach dreijährigem activen 
Dienft und neunjährigem Rengagement hat der Unteroffizier Anjpruch auf lebens» 
länglihe Penfion und Civilanftellung. Die pecuniären Vorzüge der Rengage- 
ments find die gleichen wie in dem früheren Gejet, doch beziehen Unteroffiziere, 
weldye ein Rengagement auf ein Zahr eingehen, keine Prämie, jondern nur eine 
tägliche Solderhöhung. Der Spectateur glaubt, daß auch mit diefem neuen 
Geſetz günftige Erfolge nicht zu erreichen fein werden; das einzige Mittel, der 
Armee gute Unteroffiziere zu jchaffen und zu erhalten, wäre die gejeßliche Be— 
ftimmung, daß nur Unteroffiziere mit mindeftend vierjähriger Dienftzeit in diefer 
Charge Anrecht auf Anftellung im Civil-Staatödienfte hätten. 

Nah Artikel 17 des obengenannten Geſetzes ftehen die mit Penfion verab- 
ichiedeten Unteroffiziere noch fünf Zahre nach der Entlafjung aus der Armee 
zur Verfügung des Kriegdminiftere. Dieje Unteroffiziere jollen fernerhin einer 
Gontrole durch die Refrutirungsbürenud unterzogen werden und über jeden 
Einzelnen Beitimmung getroffen fein, in welcher dienftlichen Stellung er im 
Mobilmahungsfalle Verwendung finden foll. Dieje Unteroffiziere dürfen auch 
während der Manöver zum Dienft eingezogen werden. (L’Armee frangaise 
vom 21. März Nr. 804.) 

Wie in den Borjahren wurde auch für 1883 die Zahl der zum Rengage— 
ment zuzulaffenden Unteroffiziere auf '/ıo des Effectivftandes feftgejett. 


3) Dffiziere. 

In der Zahl der activen Dffiziere ift, wie auch bei den einzelnen Waffen 
das Nähere angegeben ift, vom 1. April 1882 bis zu gleihem Termin 1883 
eine an und für fich bedeutungsloje Verringerung zu conftatiren. Der Zudrang 
von jungen Männern, welche ſich der Offizierlaufbahn widmen wollen, ift aber, 
wie mehrfah in den MilitärsZeitfchriften hervorgehoben wurde, im Laufe des 
Jahres 1883 eine ftärfere wie in der früheren Zeit gewejen. In Folge defien 
ift auch die Zahl der in die verfchiedenen Militär-Schulen aufzunehmenden Eleven 
erhöht worden. 

Gelegentlich der Budgetberathung in der Deputirtenfammer am 6. December 
betonte der Berichterftatter Margaine, ein früherer Offizier, daß ein ge 
wiſſes Mipbehagen im Dffiziercorpd und in der Armee herriche, dem ver 
fortgejeßte Wechjel in der Leitung der Armee, die immer mehr zunehmende Be: 
fürderung mad) Gunft, der Einfluß von politifchen Perjönlichkeiten auf die An: 
gelegenheiten des Heered und die jehr häufig ungerecht erfolgende Bertheilung 
ded Drdend der Ehrenlegion zu Grunde liege. Dieje Thatſachen Tonnten von 
dem Kriegsminifter Gampenon nicht mit Erfolg beftritten werten. (Progres 
mil. vom 8. December Nr. 324.) 

Berechtigte Aufjehen machte die durch Decret des Präfidenten vom 23. Ye: 
bruar angeordnete Entbindung der Prinzen von Orleans von ihren Dienftitellen 
in der Armee und die Verjetung verjelben in Nichtactivität. Dieſes Decret 
gab "in der Situng der Deputirtenfammer am 24. Februar Veranlaffung zu 
ſehr erregten Debatten und führte auch in der politifchen und militärischen 
Prefie zu lebhaften Discuffionen. Cinestheild wurde der damalige Kriegsminijter 
Thibaudin lebhaft angegriffen und diefe Mafregel ald ungerecht und ungerecht: 
fertigt bezeichnet, anderntheild fand dieſelbe, bejonders in der radicalen Prefie, 
Anerkennung und Billigung. 
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Es mußten in Folge diejed Decret3 aus der Armee ausjcheiden: 

der Herzog von Aumale, Divifiondgeneral in Disponibilität, 
⸗ -von Chartres, Oberſt vom 12. Jäger-Regiment, 
⸗ = von Alengon, Capitän im 12. Artillerie-Regiment. 

Der dem Decrete vorgedrudte Bericht des Kriegsminifterd giebt über Die 
Motive zu diefer Mafregel an, „daß die öffentliche Meinung durch die Uns 
zuträglichkeiten erregt fei, welche durch Beibehaltung von Offizieren, den früher 
in Frankreich regierenden Familien angehörend, in der activen Armee entjtehen, 
und daß die Principien der Subordination und der Disciplin geftört ericheinen 
müfjen durch die Gegenwart von Dffizieren an der Spite der Truppen, denen 
ichon durch ihre Geburt eine Ausnahmejtellung eingeräumt jei“. 

Die Verjegung der Prinzen von Orleans in die Nichtactivität erfolgte auf 
Grund der Beitimmungen der Artifel 2 bis 6 des Gejeked über den Dffizier- 
itand vom 19. Mai 1834 und des 8. Artifeld des Cadregejeßed. Der haupt: 
jächlich in Betracht kommende 6. Artikel des erftgenannten Geſetzes lautet: „Die 
Verſetzung in Nichtactivität durch Entziehung oder Sujpendirung der Anjtellung 
geichieht dur Königliche Verfügung auf Vortrag des Kriegdminifterd.” Um 
aber einer beliebigen Anwendung dieſes Artifeld auf einzelne Dffiziere entgegen- 
zutreten, beantragte der Deputirte Ribot Anfang März, demjelben folgende 
Fafſung zu geben: „Die Stellung eined Offizierd in Nichtactivität Darf nur Durch 
Entſcheidung des Präfidenten der Nepublif auf Antrag des Kriegsminiftere, dem 
ein motivirter Bericht eined eigend zu diefem Zweck zufammengetretenen Unter: 
ſuchungsraths zu Grunde zu legen ift, erfolgen. Die Stellung in Nichtactivität 
durch Sujpendirung vom Dienjt findet durch den Kriegsminifter ftatt, dieſelbe 
darf aber den Zeitraum eined Zahres nicht überfteigen.” Dieſer Abänderungss 
entwurf zu dem Gejete vom 19. Mai 1834 ift aber nicht zur Berathung ge= 
langt. (L’Avenir mil. vom 26. Februar und 3. März Nr. 847 und 850.) 

In einem Circular vom 6. Auguft (mitgetheilt in la France militaire 
vom 16. September Nr. 262) rügte der Kriegäminifter Thibaudin, daß die von 
Mitgliedern ded Senats, der Deputirtenfammer und von Eivilperfonen an Be— 
hörden und höhere Dffiziere geftellten Anfragen oft nicht beantwortet werden 
jeien; e8 wurde angeordnet, daß dies fernerhin zu gejchehen habe. 

Eine weitere vom Kriegsminifter Thibaudin erlaffene Beitimmung betraf 
die Erlaubniß zum Tragen von Givilkleidern Geitend der Offiziere. (Journ. 
mil. off. part. regl. No. 66.) Bemerfenswerth find die einleitenden Be— 
trachtungen über die Nothwendigkeit einer foldyen Erlaubniß: „Die Erfordernifje 
des täglichen Lebens, bejonderd in den großen Städten, haben die Militär-Be- 
hörden veranlaßt, die vielen Verſtöße nicht zu beachten, welche die Dffiziere hin— 
fichtlih der Anordnung, ſtets in Uniform zu erjcheinen, unausgejett begehen. 
63 ift beffer, für den Dienft nicht jehr wichtige Vorjchriften abzuändern, als 
fie täglich ungeftraft übertreten zu lafjen.“ Das Tragen von Givilkleidern wurde 
außerhalb des Dienftes und der Militär-Etabliffements geftattet, blieb aber im 
Dienft und für den Fall verboten, wenn das Erſcheinen der Offiziere einen 
officiellen Charakter trägt. 

Dad Decret vom 31. Auguft 1875, betreffend das Anlegen der Uniform 
Seitens der Dffiziere der Rejerve und Xerritorial-Armee, erfuhr durch Eircular 
des Kriegäminifterd vom 5. Juni aud einige Abänderungen. Die Offiziere der 
genannten Kategorien dürfen nur in Uniform erjdjeinen bei öffentlichen Geres 
monien und Feſtlichkeiten, die einen officiellen Charakter tragen und bei allen 
Gelegenheiten, die ſich auf ihre dienftlihe Stellung beziehen. Wenn dieje 
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Offiziere aud anderer Beranlafjung die Uniform zu tragen wünjchen, jo muß 
unter Bermittelung des Garnifoncommandanten beim Gommandanten der Sub— 
divifion die Erlaubniß eingeholt werden. Streng verboten wurde das Ericheinen 
in Uniform bei öffentlichen und privaten politiichen Vereinigungen, bei Wahlen ꝛc. 
Das Anlegen der Uniform im Aublande tft unftatthaft. 

Die meiftentheild nicht genügende Vorbereitung der officiers comptables 
(Majord, Befleidungd: und Zahlmeifteroffiziere) zu ihren Stellungen veranlafte 
ihen am 30. November 1882 (ſiehe vorjährige Jahresberichte Geite 51) den 
damaligen Kriegsminifter Billot zu der Verfügung, daß dieſe Dffiziere vor der 
Emennung ihre Befähigung zu diefer Verwendung in einer befonderen Prüfung 
darzulegen haben. Im Journ. mil. ofl. part. regl. No. 22 und 23 wurden 
die Anforderungen in diejen Prüfungen bekannt gemacht, welche fich auf genaue 
Kenntnig der die Organifation und Verwaltung der Armee betreffenden Geſetze, 
Reglements xc. erftreden. Die Prüfungen finden jährlich nach Aufftellung der 
Avancementsliften und zwar für die Gapitäns, deren Beförderung zu Majors 
nah Wahl in Ausficht genommen ift, in Paris, für die Bekleidungs- und Zahle 
meifteroffiziere am Site des Generalcommandanten de3 betreffenden Armee-Corps 
vor zu dieſem Zwed zujammentretenden Gommiffionen ftatt. 

Nah einem Decret vom 10. Zuni 1853 waren Soldaten, Unteroffiziere 
und Dffiziere, letztere bis zu der Charge des Capitäns einjchließlich, welche die 
Grlaubnig zum Anlegen fremdländijcher Orden und Ehrenzeichen erhalten hatten, 
von Entrichtung von Gebühren für Ausftellung des bezüglichen Brevets befreit. 
Da fi aber die Zahl der an Angehörige der Armee verliehenen fremden Orden 
jehr vergrößert hat und unaudgejeßt im Steigen begriffen ift, jo wurde am 
8. November decretirt, daß fernerhin für jede Erlaubniß zum Tragen einer 
Deroration eined anderen Staates eine Gebühr von 10 Fred. zu entrichten ift. 
Unteroffiziere und Soldaten bleiben wie biöher von Bezahlung diefer Summe 
befreit. (L’Armee frangaise vom 16. November Nr. 889.) 


Vl. Formation und Pisfocation. 


1) Active Armee, 


In der Formation der Armee find aud für das Zahr 1883 Aenderungen 
nicht zu verzeichnen. Die Aufitellung von 2 neuen Bataillonen der Fremden- 
%egion und 16 Fuß Artillerie Bataillonen unter gleichzeitiger Aufhebung der 
57 XArtillerie-Train-Gompagnien ift ſchon in den Abjchnitten über Infanterie und 
Artillerie erwähnt worden. In Bezug auf die Diälocation ift nur hervorzuheben, 
dat nach beendigten Herbftmandvern die 10. Snfanterie-Divifion in den Bereich 
des 5. Armee-Corps (Orleans) zurüdkehrte und an ihrer Stelle zur Garnijon 
von Paris die 9. Infanterie-Divifion übertrat. Die 2. Dragoner:Brigade, biöher 
ver 1. Gavallerie-Divifion zugetheilt und in Paris garnifonirend, wurde der 
5. Gavallerie-Divifion überwiejen und bezog mit dem 8. Dragoner-Regiment in 
Balencienned, mit dem 9. in Cambrai Quartiere, während an ihrer Stelle die 
3. Dragoner-Brigade zur 1. Eavallerie-Divifton übertrat und nad) Paris verlegt 
wurde. 


2) Territorial= Armee. 


Nach dem Annuaire zählte die Territoriale Armee ausjchl. der hors cadre 
geitellten und & la suite geführten Offiziere: 
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Lts. u 
ie: Dberft: Bat: 4% Na, 
a. Infanterie: Capitäns Sous- Gumme 
Lts. Chefs DB, 
* 1. — 1882.. 12166 527 1637 4908 7238 
1883.. er 548 1812 5140 7668 
mithin mehr i ß 2 21 175 232 430 
Bon den vorhandenen Offizieren 
gehören an: 
den 145 Regimentern.. -. 143 426 1561 4915 7045 
⸗ 9 Zuaven· valaillonen i im Vereiche 
des 19. Armee-Corps .. — 9 50 97 156 
e3 follen Verwendung finden: 
im Generalftiabe . . i 5* 49 98 147 
» Etappendienft . - . — de 25 113 152 30 320 


In den höheren Stellen bei den Truppen fehlen demnach nur 2 Oberſt⸗ 
lieutenants und 18 Bataillonschefs und hatte ſich das Offiziercorps in den 
Capitäns- und Lientenantschargen nicht unmejentlid vermehrt. 


Ltis. u. 
—— Oberſt- Escad.⸗ 
b. Cavallerie: —58 Chefs Gapitäns — Summe 
* April re ee et A 141 365 649 1176 
1883... 20 145 421 694 1280 


mithin mehr oder weniger — — +4 + 56 +45 +104 
Bon den vorhandenen Offizieren” 


gehören an: 
den 18 Regimentern . —— | 55 250 627 947 
: 4 Edcabrond im Bereiche des 
19. Armee:Corps ..— — 7 21 28 


es ſollen Bermenbung finden: 


im Generalftabe .. — — 14 25 39 
s Etappendinft - - 2 2 2 20. 5 34 27 5 71 
s Remontedinft - - » 2: 2 — 55 123 16 195 
ec. Urtillerie: 
am 1. April 82. . 2 2220... 111 280 1081 1497 
ap» FE ga |: Se —2—27277 141 280 1117 1565 
mithin mehr . . f 2 30 — 36 68 
Von den vorhandenen Offizieren 
gebören an: 
den 18 Regimentern . 18 13 259 1073 1423 
: Beteranen: Compagnien des Nordens — 1 8 18 27 
» Batterien in Algerien . . .. — 3 6 25 35 
es follen REN finden: 
im Generalftabe. . . ara 6 55 4 65 
⸗ at . re 3 6 1 — 10 
: Remontebien — 3 2 5 


Aus dieſen Angaben iſt zu conftatiren, daß fih vom 1. April 1882 ab bis 
zu gleihem Tage 1883 das Offiziercorps in allen Waffen der Territorial-Armee 
vermehrt hat. 

Ueber die Einberufung der Chargen der Xerritorials Armee wurden durch 
Gireular vom 7. Februar (l’Avenir mil. vom 16. Februar Nr. 845) neue 
Beftimmungen erlaffen. Die Chefs der zu formirenden Truppentheile und De— 
tachements werden drei Tage vor VBerfammlung der Mannjchaften und zwei Tage 
vor der der Offiziere einberufen und bleiben zwei Tage länger ald erftere im 
Dienft. Die Mitglieder des Adminiftrationsdienftes, die Compagniecommandanten 
jowie die im Rechnungsweſen bejchiftigten Unteroffiziere treffen einen Tag vor 
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Beginn der Uebungen ein und werden erſt zwei Tage jpäter ald die Mannjchaften 
entlaffen. Die mit den Yunctionen ald Zahlmeifter beauftragten Offiziere haben 
fit) am Uebungsort jchon zwei Tage vor dem Eintreffen der Mannjchaften ein- 
zufinden und werden erft drei bis vier Tage fpäter ald dieje entlafjen. Die 
nicht zu den vorbezeichneten Kategorien gehörenden Offiziere und Unteroffiziere 
treffen einen Tag vor Beginn der Uebungen ein und werden einen Tag nadı 
Beendigung derjelben wieder beurlaubt. 

Die Mannjdyaften der Sectionen der Berwaltungdtruppen werden durch 
perjönliche Geftellungsordred nad) den Bedürfniffen des Dienfted während des 
ganzen Jahres zu 13tägigen Uebungen eingezogen, ebenjo wie die Mannjchaften 
des Traind. Bon dem Termin ihrer Dienftleiftung find die Hebungspflichtigen 
zwei Monate vor Beginn derjelben zu benachrichtigen. 

Die Mebungen, zu denen nad) dem Budget für 1883 im Ganzen 5033 Offiziere 
und 141 412 Mann einzuberufen waren, verliefen programmmäßig. Es übten 
in drei Serien vom 2. bis 14. April die Territorialen der Infanterie, Artillerie 
und Gendarmerie, vom 23. April bis 5. Mai die der Infanterie und des Genies, 
vom 11. bis 23. September die der Gavallerie. Die Einberufung erfolgte durd) 
öffentlihen Anſchlag. Zur Einziehung gelangten die Mannſchaften der Jahres: 
Haffen 1870 und 1871, welche 1882 nicht geiibt hatten. 

Das präfidentielle Decret vom 22. September 1882 über die Organifation 
und Verwendung ded Corps der Forftbeamten (fiehe vorjährigen Bericht S. 154) 
erfuhr dur Decret vom 2. uni (Journ. mil. off. part. regl. No. 46) 
wejentlihe Abänderungen. Diejenigen Beamten, welche früher die Forftichule 
bejucht haben, jollen in der Referve oder Zerritorial- Armee folgende Chargen 
befleiden: 

die Inspecteurs adjoints en stage u. 6. Kl. die eined Souslieutenants, 


s ⸗ : 5. u. 4. Kl.⸗⸗Lieutenants, 
⸗ ⸗ 23., 2. u. I.Kl. = = Gapitäng, 
⸗ s die eines Bataillonschefs, 
⸗Conservateurs⸗Oberſtlieutenants. 


Die Zuſammenſetzung der Cadres der activen oder Feſtungs-Compagnien 
bezw. Sectionen richtet ſich nach der Effectivſtärke der betreffenden Abtheilungen. 
Die Maximalſtärke der Cadres einer Compagnie beträgt: 1 Capitän als Comman— 
dant, 1 Capitän 2. Kl., 2 Lieutenants bezw. Souslieutenants, 15 Unteroffiziere 
und Corporale. Kein Beamter darf den Rang eines Offiziers oder Unteroffiziers 
bekleiden, wenn er nicht im Frieden in demjenigen Bezirk ftationirt ift, in welchen 
die Compagnie oder Section zur Aufitellung gelangt. Es jollen demnach die 
höheren Forjtbeamten nur diejenigen Agenten unter ihren Befehlen haben, die 
ihnen auch im Frieden ſchon unterjtellt find. Bei Verjegungen in einen anderen 
Bezirk verlieren die Beamten zunächit ihre Offiziercharge und dürfen dieſelben 
ihren militärifchen Rang erft wieder erhalten, wenn in eriterem Bacanzen bei den 
Gompagnien x. eintreten. Die Ernennung der Beamten zu Offizieren erfolgt 
dur den Präfidenten der Republik auf Prüjentation des Kriegsminifters nach 
vorher erfolgtem Vorſchlag des Minijters für Aderbau. Im Mobilmahungsfalle 
erwarten die Inſpecteure und Gonjervateure die Befchle der Militärbehörden in 
ihren Wohnorten. 

Im Juniheft des Journal des sciences militaires ift ein Aufjaß über die 
Mobilmahung der Regimenter der Territorial-Infanterie enthalten, in dem die 
Zwedmäpigkeit und Nichtigkeit der über die Mobilifirung der Territorial-:Truppen 
gegebenen Vorſchriften, obgleich viejelben noch nicht erprobt werden Eonnten, 
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bezweifelt wird. Ueber das Verfahren bei einer Mobilmachung wird mitgetheilt, 
daß die Maired von derjelben auf rajchefte Weife in Kenntniß geſetzt werben; 
diefe benachrichtigen fofort die im Orte wohnenden Offiziere und Mannſchaften. 
Nach dem vorher ſchon bekannt gegebenen Verfammlungsort begeben ſich ohne 
Zeitverluft die Offiziere per Eifenbahn, die Mannjchaften per Fußmarſch. Die 
Leute treffen daher einzeln und zu den verjchiedenften Zeiten bei ihren Gompagnien 
ein, was die Einkleidung und Unterbringung in hohem Grade erjchweren muß. 

Vorgeſchlagen wird, die Mannjchaften der Zerritorial-Armee orts- oder bezirks— 
weiſe durd) die Maired janmeln und gemeinjchaftlic nach den Stabäquartieren 
der Gompagnien führen zu fafjen. Auffallender Weife joll die aber audy per 
Fußmarſch gejchehen, um die in diefer Periode mit Truppen-Transporten über- 
lafteten Eifenbahnen nicht in Anſpruch zu nehmen. Diefer Aufjak iſt deshalb 
bejonderd bemerfenäwerth, weil bisher Angaben über das Verfahren bei einer 
Mobilmachung der Territorial-Truppen nicht in die Deffentlichfeit gedrungen find. 


D. Die kriegerifche Volkserzichung. 

Die militärifche Ausbildung der männlichen Jugend auf den Schulen bat 
auch im Sahre 1383 weitere Fortichritte gemacht. Die Regierung legt derjelben 
eine bejontere Wichtigkeit bei, von der auch die im April erfolgte Ernennung des 
Divifionsgenerald in Penfion Seanningros zum Generalinfpecteur der Schüler= 
Bataillone Zeugniß giebt. 

Hinfichtlich der Paraden der Schüler-Bataillone beftimmte ein kriegsminiſterieller 
Erlaß vom 25. Mat (l’Avenir mil. vom 6. Juni Nr. 867), daß die Abhaltung 
derjelben nur von dem betreffenden das Territorial-Commando führenden Offizier 
oder dem Inſtructeur en chef angeordnet werden darf. Gejchieht Dies durch 
letteren, jo jollen die Paraden den Charakter des Unterrichts tragen, Präfecten, 
Sougpräfeeten oder die Gemeinde-Obrigfeiten ftellen ihre Anträge auf Vornahme 
von Paraden an die militärischen Vorgejetten der Schüler-Bataillene, welche das 
Weitere anzuordnen haben; erftere haben nur das Recht, denjelben beizumehnen. 
In keinem Falle jollen aber Paraden über diefe Bataillone gleichzeitig mit ſolchen 
über die Truppen ftattfinden. 

Die Gewehre der Schüler: Bataillone dürfen fernerhin Säbelbajonnete mit 
abgerundeter Spiße erhalten, um die Waffe der in der Armee eingeführten möglichit 
ähnlich zu machen. 

Nach einer Mittheilung im Moniteur de l'Armée (vom 20. September 
Wr. 76) hat der Municipalrath von Parid die Zahl der in der Hauptftadt zu 
formirenden Schüler-Bataillone auf 24, jedes zu 4 Compagnien, feftgejeßt. Für 
die Bekleidung — Wefte, Hofjen, Mütze aud blauem Tuch — haben die An— 
gehörigen zu jorgen, Waffen und Ausrüftung werden von der Stadt geliefert. 
Für die hierzu nothwendigen Ausgaben wurde ein Gredit von 500 000 Free. 
bewilligt. 

Der Werth und die Nothwendigfeit einer militärijchen Erziehung der Jugend 
find wohl unbeftritten. Ob fich diejelbe aber bis auf Erercitien in Bataillonen 
unter Waffen erftreden oder nur auf gymnaſtiſche Uebungen in ausgedehnterem 
Sinne und auf Gemwöhnung an militärifchen Gehorjam bejchränfen fell, kann 
nicht zweifelhaft fein. In Frankreich neint man ſich der erfteren Auffafjung zu, 
obgleich ſich berufene Stimmen gegen eine jolhe erklären. (Progres mil. vom 
>. September Nr. 267.) Webertrieben find aber die Hoffnungen, weldye Ja France 
militaire (Rr. 247 vom 26. Juli) auf die Rejultate einer militärischen Jugend— 
erziehung fett und die in den Schüler-Bataillonen „die Zukunft des Vaterlandes“ 
zu erkennen glaubt. E. 
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Heerweſen Griechenlands. 1883. 


Im Gegenſatz zu früheren Jahren ſind 1883 für Griechenland keine Geſetze 
zu verzeichnen, welche eine neue Umänderung der Wehr: und Heer-Ordnung ent- 
hielten. Trotz der Ruhe, welche fomit der Entwidelung der Wehrfraft des Landes 
gelafjen wurde, find jedoch Fortichritte derfelben nicht zu melden. Die Qualität 
der Griechiſchen Armee ift heute noch die in dem letten Jahresberichten hinlänglich 
charakterifirte: die Armee wird troß guter Bewaffnung im Ernftfalle nicht einmal 
zu einer nachhaltigen defenfiven Kriegführung geeignet befunden werden. 

Das Budget für 1883 warf für das Griechijche Heerweſen 20 738 716 res. 
aus, davon 16'/; Mill. für die Armee. Das Budget für 1884 ift in gleicher 
Höhe veranſchlagt. 

Die Effectivftärke des ftehenden Heeres blieb auch im Jahre 1883 
niedriger ald der Etat fie fordert. Die Anzahl der zu bejoldenden Offiziere, 1414, 
und Unteroffiziere, 3680, blieb in feinem Verhältnig zu der geringen Kopfftärfe 
der eigentlihen Truppe. Die beftehenden Gatres zählten auf dem Papier zwar 
in Summa 17190 Gemeine; aber in Wirklichkeit war ihr Stand ein viel 
ſchwächerer in Folge der häufigen officiellen oder willfürlichen Beurlaubungen von 
Mannſchaften. Manche Bataillone waren zeitweilig thatfähhlih auf BU Mann 
reduceirt. Die Compagnien hatten niemals über 80, die Escadrons kaum 60 und 
die Batterien höchſtens 50 Mann effectiv in der Front! Die Effectivftärke der 
Jäger-Bataillone, welche jämmtlid längs der Türfifchen Grenze dislocirt find, 
fam im Gegenjat zu den anderen Zruppentheilen der Sollftärke immer am nächſten. 

Nach der Refrutirung des Jahres 1883 wurden von den Ausgehobenen 
am 1. December 1883 nur 5106 Mann eingeftellt. Die übrigen 4150 Aus- 
gehobenen wurden noch nicht zum Dienft einberufen. 

Außer jener zur Zeit in der Ausbildung begriffenen Quote des jüngften 
Jahrganges umfaht die Griechifche Armee gegenwärtig in ihrem Effectivftande 
und in ihrer Reſerve zuſammen act Zahrgänge — vergl. vorigen Zahreöbericht, 
Seite 159 — auf dem Papier ein Perjonal von etwa 80 000 Mann, das eine 
mehr oder weniger lange militärtiche Ausbildung genofjen hat. Dafjelbe genügt 
der Zahl nach allerdings, um 36 Bataillone, 12 Escadrons, 20 Batterien und 
12 Genie-Compagnien — vergl. vorigen Sahreöbericht, Seiten 160—166 — 
mobil zu machen und eine diefem Gadrejtande entjprechende Feld-Armee von 
— wie angegeben — etwa 80 000 Mann aufzuftellen; aber von der Dualification 
jenes Perjonald zur Formation einer friegstüchtigen Operations-Armee gilt heute 
noch dafjelbe, wad auf den Seiten 106 und 107 des Jahresberichtes von 1880 
über die Zukunft des Griechifchen Heerweſens gejagt wurde, wie auch Alles, was 
die Schlußſätze des vorigen Zahreöberichtes auf Seite 167 enthalten. 

Die militärische Gintheilung des Territoriums war biöher in Griechen 
land nur eine proviforifche und auch unvellftändige. Sie wurde im März 1883 
durch Königliches Decret unter Beibehalt der Dreitheilung endgültig geregelt wie 
folgt: 

1. — Deftlicher — Armee-Bezirk: Dberceommando: Lariffa. — Provinzen: 

Larifſa, Trikala, Phtiodis, Phokis. 
8* 
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2. — Weſtlicher — Armee-Bezirt: Obercommando: Mifjolungbi. — Pro: 
vinzen: Zante, Corfu, Kephalonien, Arta, Etolo-Afarnanien, Achaja- 
Elide. 

3. — Südlicher — Armee-Bezirt: Dbercommando: Athen. — Provinzen: 
Attika, Böotien, Eubda, Arkadien, Mefienien, Lakonien, Korinth, 
Cykladen. 


Die Vertheilung der im ſtehenden Heere vorhandenen Truppen-Cadres 
auf die drei Obercommandos iſt nicht gleichmäßig, ſondern nach politiſchen und 
localen Rückſichten zur Zeit in der folgenden Weiſe geregelt. Es unterſtehen: 


1) dem Obercommando Lariſſa: 
20 Bataillone (14 der Linie und 6 der Zäger), 
8 Escadrons, 
12 Batterien (8 der Feld» und 4 der Gebirgd-Artillerie) und 
. 4 Genie-Compagnien; 
2) dem Dbercommando Mifjolunghi: 
11 Bataillone (8 der Linie und 3 der Jäger), 
2 Escadrons, 
4 Batterien (Gebirgd-Artillerie) und 
4 Genie-Compagnien; enblid) 
3) dem Obercommando Athen: 
5 Bataillone (Linie), 
2 Escadrons, 
4 Batterien (Feitungs-Artillerie), 
4 Genie-Compagnien und 
1 Train-Compagnie. 


Die Verkehrsverhältnijje in Griechenland haben fich jeit der Anfang 
1883 erfolgten Erledigung der Türkiſch-Griechiſchen Grenzfragen jo gehoben, da 
fie militärische Beachtung verdienen. Man hat fi nicht nur darauf bejchränkt, 
Pläne für ein dad ganze Land umfafjendes Eiſenbahn- und Chaufjee-Nek zu 
entwerfen, jondern man hat defjen Ausführung auch jchon begonnen. Die Eifen- 
bahnftrede Volo — Larifja — 61,5 km — ift bereitd fahrbar geworden; die 
Linien Bolo — Lamia und Athen — Korinth werden noch im Laufe des Jahres 1854 
dahin gelangen. Die Schienen-Berbindung von Lamia nad Athen, die jchmal- 
jpurige Weiterführung der Linien Athen — Korinth nad) Patrad und der Bau 
von Zweigbahnen nah Mifjolunghi und Trikala find in ernfter Vorarbeit. — 
An den Landftrafen im Norden ded Landes wird vielfach gebefiert. — Der am 
23. April 1882 begonnene Durdftic des Iſthmus von Korinth 3 die 
erwarteten Fortſchritte. 
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Heerweſen Großbritanniens. 1883. 


Im Zahre 1883 ift die Britifche Armee im Wege des Fortſchritts ficher, 
wenn auch nicht fchnell vorgegangen. Radicale Veränderungen im Bereiche der 
Drganifation find nicht eingetreten, im &ebiete der Ausbildung aber ift durch 
Einführung eines rationellen Inſtructionsſyſtems ein wirklicher Fortſchritt gemacht 
worden. Auch im Rekrutirungsweſen find wichtige Weränderungen in Kraft 
getreten, die aber, unjerer Meinung nad), den (nad) Britifchen Anfichten) böjen 
Zag der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nur wenig verfchieben werden. 
Im Anschluß an die Berichte von 1881 und 1882 mögen die folgenden Ber- 
änderungen Erwähnung finden. 


I. Generalität. 
Veränderungen find in vderjelben nicht zu verzeichnen. 


II. Infanterie. 
Die Stärken der 141 Linien-Infanterie-Bataillone find folgende: 


50 — in Indien ä 820 — ag — 
20 ⸗den Colonien & 800 

11 im Putterlande) ? à 960 j ö 

4 . B : a 850 . ⸗ 

4 5 e ⸗ a 750 s = ⸗ 

4 ⸗ = = ä 650 2 = 3 
48 . = 5 ä 520 ⸗ ⸗ 


Die Stärken der Regiments-Depots variiren zwiſchen 50 und 300 Mann. 
Sollte ein Krieg ausbrechen, jo bilden die 11 Bataillone von 950 Mann mit 
3 Bataillonen Garden zu Fuß die beiden zuerft einzufchiffenden Divifionen, die 
vermuthlic für einen der häufigen „Eleinen Kriege” Englands genügen werben. 
Die Stärken der Cadres bleiben unverändert. 

Während ded Jahres find drei neue MilizeBataillone gebildet worden; viele 
Bataillone der Miliz find auf acht Compagnien vermehrt oder herabgejeßt worden, 
Gegenwärtig beftehen: 

Er Bataillone a * Compagnien 


18 ⸗ ⸗ 
34 ⸗ 6 
3 e ⸗ 5 ⸗ 
4 : 4 ⸗ 


In den Stärken der Compagnien und Cadres iſt nichts verändert worden. 


— 
— — — —— — — 
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II. Eavallerie. 


Die Depots der in Indien garnifonirenden Negimenter haben jet je 86 Ge— 
meine; dieſe Regimenter jelbft haben je 396 Dienftpferde. Die vier im Mutter: 
lande zur Einfhiffung nad auswärts in Bereitjchaft geftellten Regimenter haben 
je 498 Gemeine und 400 Dienjtpferde, zwei Regimenter in den Golonien haben 
diefelbe Stärke, aber 115 Gemeine und 20 Pferde beim Depot zurüdgelafien; 
die übrigen 13 Regimenter haben je 366 Gemeine und 300 Dienitpferde. 


IV. Artillerie. 


Es ftehen in Indien nunmehr nur 10 Reitende und 40 Feld-Batterien, im 
Mutterlande und in den Colonien 16 Reitende und 2 Depot-Reitende und 
39 Feld-Batterien. In Indien dienen 6 Fuß-Batterien ald Gebirgd- und 4 als 
Pofitiond-Artillerie. Zur erjten Kategorie der Reitenden Batterien gehören 4, 
zur zweiten 12 Batterien im Mutterlande. Die Yeld-Batterien haben folgende 
Stärken: 

13 Batterien 1. Kategorie im Mutterlande 64 Kanoniere, 70 Fahrer, 86 Pferde 
13 ⸗ 2 ⸗ 64 65 = 80 = 


9 . 3. ⸗ 64 6674 = 
3 ⸗ 4. ⸗ ⸗ 40 s 44 ⸗ 50 s 
1 Batterie in den Colonien 61 ⸗ 66⸗86 = 
Die Stärken der Cadres und der in Indien garniſonirenden Batterien bleiben 
unverändert. 
Die Stärke der Fuß- und Miliz-Artillerie und die Zahl der Batterien haben 
ſich nicht geändert. 


— 


“ w 


V. Ingenieure. VI. Colonial-Corps. 
Veränderungen find nicht vorgekommen. 


VI. Commifariat. 


Die Zahl der Compagnien ift auf 26 vermehrt worden, davon 3 Depot= 
Compagnien. Jede Feld-Compagnie hat: 
Stabsjergeanten 5 beritten, 2 unberitten 


Gergeanten - 2 s 
Trompeter ls — . 
Gorporale 6 = 3 ⸗ 
Handwerker vu 9 =: — ⸗ 
Gemeine 41 : 16 ⸗ 
Summe 62 beritten, 23 unberitten 


mit 63 Dienftpferden. Die Stärken der Gommifjariat- und der beiden Trans» 
port-Depot:Compagnien find diejelben. Aus jeder Feld-Gompagnie werden im 
Falle einer Mobilifirung zwei gebildet. 

Eine bejondere Abtheilung für Cajernen-Angelegenheiten ift gebildet worden. 
Sie befteht aus 30 Warrant-Dffizieren und 300 Gergeanten und refrutirt ſich 
aus Unteroffizieren der Armee mit mindeftens 18 Zahren Dienftzeit. 


VII. Ordnance. IX. Veterinärs. — Geiftlichkeit. — Bahlmeifter und 
X. Sanitäts-Departement. 
Nichts zu bemerken. 
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XI. Yeomanry-Cavallerie. 
Es beitehen jett: 
12 Regimenter zu 4 Troops 
2 ⸗ «5b » 
10 
14 
1 


zujammen 39 Regimenter mit 241 Troops. Die Yeomanıy =» Cavallerie hat 
MartinisHenry-Garabiner befommen. Im Middlefer- Regiment hat ein Troop 
Snfanteriegewehre verjuchöweije bekommen. 


w “ “ v 
“ “ ”n v 


63 
= 
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XH. Volunteers. 


Snfanterie. Das 2. Hertford-Corps beiteht jeßt aus 6 Gompagnien, 
jo daß nunmehr von den 211 Infanterie-Corps (Bataillonen) nur 4 anderen 
Corps attachirt find und weniger ald 6 Gompagnien haben (1. der Injel Mau 
und 25. Middleſer à 1 Compagnie, 9. Middleſex a 3 Compagnien und 1. Middlejer 
à 4 Compagnien). 111 Corps tragen jeßt jcharladhrothe, 59 grüne und 41 
graue Uniformen. In der neuen Numerirung find große ortichritte gemacht 
worden und 55 Bataillone, d. h. die Freiwilligen-Bataillone von 24 Infanterie: 
Regimentern, heißen „l., 2. u. j. w. freiwilligen-Bataillon des ... Infanterie: 
Regiments". Zu bemerken ijt, daß diefe Numerirung nur auf Anjuchen des 
Bataillond tattfindet. Bon den 211 Corps tragen nunmehr 51 die Uniform 
ihres Territorial-Regiments. 

Gavallerie. Das Corps von Fife befteht jetzt aus 5 Troops, jonjt find 
feine Veränderungen vorgefommen. Es bejtehen nunmehr 8 Troops. 

Artillerie. Es beitehen nunmehr 59 Corps mit zufammen 549 Batterien 
(dad 2. Berwid-Corps ift aufgelöit und das 1. Surrey mit dem 1. London 
aufammengejchmolzen worden). Davon haben 53 6 oder mehr Batterien. 
1 Corps von 5 Batterien (1. Cumberland) ift jelbjtändig und 2 Corps von 4, 
1 von 2 Batterien und 3 einzelne Batterien find anderen Corps attadhirt. 

Ingenieure. Es giebt 15 Corps, davon 12 von 6 oder mehr Com— 
pagnien, 1 Corps von 4 Compagnien (1. Aberdeen) und 2 einzelne Gompagnien 
(1. Flint und 1. Northampton). In Summe 99 Gompagnien. 


XII. Rekrntirung. 


Um die Lücken in der Artillerie und in den Garden auszufüllen wurde das 
Maß des Brujtumfangs für Rekruten (Ranoniere) der erfteren von 35 auf 
34 Zoll und die Größe der Refruten für die Garde von 5 Fuß 8 Zoll auf 
5 Fuß 7 Zoll herabgejegt. Für die Garden zu Fuß find bejondere Engagements: 
Bedingungen eingeführt worden. Rekruten können fih für 3 Jahre bei der 
Fahne und 9 Jahre in der Reſerve, oder für 12 Zahre bei der Fahne anwerben 
laſſen. Im erjten Falle können fie zu jeder Zeit für 7 Jahre Geſammtdienſtzeit 
bei der Fahne und im 7. Dienftjahre für 12 Zahre Gejammtdienftzeit bei der 
Fahne capituliren. Im zweiten Falle können fie im 12. Dienftjahre auf 
21 Zahre Gejammtdienftzeit capituliren. 

Für die Miliztruppen ijt die Größe der Refruten auf 5 Fuß 6 Zoll für 
Artillerie und 5 Fuß 4 Zoll für Ingenieure mit einem Brujtumfang von 
33 Zoll für Artillerie und Ingenieure und 32 Zoll für Infanterie fejtgejett 
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worden. In allen Fällen joll das Alter der Refruten 18 bis 35 Jahre betragen, 
jeder derjelben muß ſich für 6 Jahre anwerben laffen, kann jedody im 6. Dienft- 
jahre auf noch weitere 4 Jahre und dann noch weiter bi8 zum 45. Lebensjahre 
capituliren. Ein ſchon gedienter Soldat der Miliz kann fidy wieder anmwerben 
lafjen, wenn er weniger ald 45 Jahre alt ift. 

Unteroffiziere der regulären Armee können auf 12 Zahre und Gemeine im 
legten Zahre ihres Engagements, mit Zuftimmung ihres Bataillonscommandeurs, 
auf 10 Zahre Präfenzdienftzeit capituliren. Sergeanten haben das Recht und 
Gorporale haben die Ausfiht, mit Zuftimmung ihres Bataillonscommandeurs 
nah 9 Zahren Prüäfenzdienftzeit auf 21 Zahre Gefammtdienftzeit zu capituliren, 
jo daß fie Anſpruch auf Penfion erlangen. Gemeine im 12. Dienftjahre können 
in befonderen Füllen ebenfalld auf 21 Jahre capituliren, um das Recht auf 
Penfion zu erwerben. 

Es ift feftgejeßt worden, daß nad achtjährigem Dienfte außerhalb des 
Mutterlandes Dffiziere und Unteroffiziere den Wunſch ausdrüden Fönnen, zum 
Bataillon ꝛc. ihres Regiments x. im Mutterlande trandferirt zu werden, und 
daß, wenn died ohne Nachtheil für den öffentlichen Dienft geſchehen kann, die 
Trandferirung erfolgen joll. 


XIV. Geldverpflegung. 


Nach Beendigung des Teldzuges in Egypten wurden folgende Geldſummen 
den dabei Betheiligten als Entjchädigung für ihre Berlufte an Kleidung, Mon 
tirungöftüden ı. gezahlt: 


Sommandirender General . . . . 1000 Lite. 
Seneralftabsheft - -» » 2 500 = 
Generalliutenantt . . . 2 22. 304 = 
Generalmajor . . ... 182 «+ 
Oberſt und Oberftlieutenant” ... 34 ⸗ 
Major . . ee DR > 
— bezw. Rittmeite —— GR 
Lieutenant . . —— rechne — 
„Warrant Officer“ . ; — 8 = 
Feldwebel bezw. Bachtmeifte D = 
Sergeanten . . . En A 4 =: 
Corporale 3 = 
Gemeine 2 = 


XV. Sewaffnung und Ansrüflung. 


XVI. BDisciplin. 
Nichts zu erwähnen. 


XVII. Mobilmahung. — Die Armee im Felde. 


Die Rejerve 1. Klafje beftcht aus 33 500 Mann, die der 2. Klafje aus 
9000 Mann, und die Miliz-Reſerve (die zum Dienfte in der regulären Armee 
im Falle eines Krieges verpflichtet ift) aus 30000 Mann. Daher verfügt die 
Britiſche Armee über 72 500 Rejerviften. Die am 25. Zuli 1882 zu den Fahnen 
einberufenen Rejerveleute wurden in drei Kategerien entlafjen; am 25. October 1882 
diejenigen, welche zwifchen dem 1. Januar und dem 30. Juni 1881 zur Rejerve 
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übergetreten waren, am 4. December diejenigen, bei welchen dies in der Zeit vom 
30. Zuni bis 31. December 1881 gefchehen, und am 1. Januar 1882 alle anderen 
Rejerviften. Jedem Rejerviften wurde freigeftellt, zwei weitere Jahre bei den 
Fahnen zu dienen oder auf 12 Zahre Gejammtdienftzeit zu capituliren. Jeder 
entlaffene Rejervift befam 10 Scillinge und einen 42tägigen Urlaub, nad 
welchem er den Sold für 42 Tage bei jeinem Rejerve - Diftrictd-Gommando 
erhalten konnte. Dieſe Mafregel erleichterte ed den Leuten, Arbeit zu befommen 
und verhinderte das Elend, das im Jahre 1878 bei den entlaffenen Referviften 
ſich fühlbar gemacht hatte. 


XVIII. Ausbildung und Zaktifches. 


Am 29. März 1883 wurde durch eine „General-Order* die Ausbildung 
der Mannjchhaften den Compagnie-Offizieren anvertraut, während fie biöher dem 
Bataillons-Adjutanten und den Snftructiong-Unteroffizieren übertragen war. Eine 
geregelte Ausbildung des Soldaten ift in England auferordentlich erfchwert dadurd), 
daß die Rekruten ſich zu allen Zahreszeiten und in Kleinen Partien, zumeilen 
auch einzeln zum Dienfte melden. Aus diejer Urfahe wurde befohlen, daß die 
Refruten zunächſt drei Monate lang beim Regiments-Depot auögebildet werden 
jollen. Erjt dann werden fie zum Bataillon geſchickt. Bei leßterem joll das 
Fahr in acht Perioden getheilt werden, und in je einer diejer erhält eine Com— 
pagnie jänmtliche Rekruten, die während derjelben vom Depot überwiejen werden. 
In je einer diejer Zeitperioden (von anderthalb Monaten) joll die Compagnie, 
bei welcher die Rekruten am längften in Dienjt find, von allem anderen Dienfte 
befreit werden und fi unter ihren eigenen Offizieren in allen Zweigen der Taktik 
und der Ausbildung üben. Der Bataillondcommandeur muß aber dafür forgen, 
daß eine Compagnie, die im Winter eines Jahres geübt hat, im Sommer des 
nächſten Sahres ihre Uebungen abhalten kann. Kein Offizier oder Soldat der 
übenden Compagnie joll während der Uebungsperiode feiner Compagnie Urlaub 
erhalten. Soll dad Bataillon an größeren Manövern Theil nehmen, jo müſſen 
in den vorangehenden oder nächitfolgenden Perioden, je nad) den Berhältnifien, 
zwei Gompagnien üben. Während der Ausbildungs-Periode jollen die Dffiziere 
den Mannichaften Vorträge halten, und nad) Beendigung der Uebungen joll der 
Gompagniechef jeine Compagnie dem Bataillonecommandeur vorftellen. 

Unter dem oben erwähnten Datum wurde au die Schieh-Ausbildung der 
Mannjchaften den Compagnie-Dffizieren anvertraut, während gleichzeitig das Ein— 
gehen der Stellen der Schieh-Inftructiond- Offiziere und Schieß-Inſtructions— 
Unteroffiziere angeordnet wurde. Jeder Mann verfeuert in Zukunft 100 Patronen 
ald Rekrut und jeder Soldat (die Refruten auch nad) Abjolvirung der Refrutens 
Ausbildung) 160 Patronen jährlih. Zur Verfügung der Brigade: und Diftrictö- 
commandeure ftehen außerdem 1200 jcharfe Patronen per Bataillon und 300 
per Cavallerie-Regiment, „um praftifche Kenntnifje der Feuer-Taktik zu erwerben“. 
Die Rekruten feuern 10 Patronen im inzelfeuer auf 100, 150, 200, 300, 
400, 500 und 600 Yards, 5 Patronen im Schnellfeuer auf 300 Yards, 10 Pa- 
tronen Salvenfeuer ausgeſchwärmt (5 auf 400, 5 auf 600 Yard), 5 Patronen 
Salvenfeuer in gejchlofjener Ordnung auf 300 Yards und 10 Patronen Schüßen- 
feuer zwilchen 400 und 200 Yards. Der ausgebildete Soldat (und audy der 
Rekrut) feuert: 


122 Militäriſche Jahresberichte für 1883. 


2 Batronen auf 150 Yards ftehend. 
1 s 


⸗ 250 =: Inieend. 
10 s : 300 ⸗ : 
Einelfmer 0 oo 000: 
10 s : 60 : ftehend, Inieend, oder 
10 — : 700 + liegend nad) Belieben. 
im 58 Theile 10 : : 800  s 
110 Patronen 
| 5 ⸗ : 300 = in gefchloffener Ordnung. 
Salvenfeuer | d ° na ne \ 
| 1) ⸗ : 600 z ausgefhwärmt. 
5 ⸗ ⸗ 800 8 j 


Schnellfeuerr 10 ⸗ : 400 =: in geiclofiener Ordnung. 


im zweiten Theile $ Feldmäßiges Schießen auf unbelannten Diftancen, bergauf und bergab, 
50 Batronen 1 auf fi bewegende Ziele u. ſ. w. 


Die Scheiben für den zweiten Theil der Schiegübung find von zwei Sorten. 
Beide Arten find 2 Fuß 6 Fuß. Man kann fie auf der längeren Seite auf: 
jtellen und darauf zwei Bruftfiguren darjtellen, oder auf der fürzeren Seite und 
eine ftehende Figur darauf anbringen. Bis auf 300 Yards foll der Soldat mit 
dem Standpifir auf die jtehende Figur jchiefen und immer auf den Kopf zielen, 
d. h. etwa 6 Zoll vom oberen Rande der Scheibe. Zwijchen 140 und 180 Yards 
fol auf den Kopf, zwijchen 180 und 240 auf die Bruft und zwijchen 240 
und 285 auf die Beine vifirt werden. Cine Bergleihung zwiichen den Schieß— 
deiftungen der einzelnen Bataillone der Armee findet nicht mehr jtatt, und auch 
die Prämie von 20 Pfund Sterling für den beiten Schüßen der Armee kommt 
in Wegfall. Dafür werden Bataillond- Prämien gegeben. Cine geregelte Be- 
nugung der Schiefftände durch die übenden Compagnien ift reglementirt. Mit 
Hülfe diefer Maßregeln hofft man in England eine befjere taktiſche und Schieß— 
Ausbildung zu erzielen. Nach Angaben der Militär-Zournaliftit jcheinen Die 
Mapregeln bereit von Erfolg begleitet zu fein. 

Im Jahre 1833 find die beiden Kategorien der Armee-Rejerve zur Uebung 
nicht einberufen worden. 


Um das Interefje der Mannjchaften für das Feld-Signal-Wejen zu fteigern, 
find für die beftausgebildeten Leute Prämien bewilligt worden. Alle Fuß-Batterien, 
Infanterie-Bataillone und Cavallerie-Regimenter concurriren bierbei; die beiden 
eriten haben je 6, lettere je 12 „Signalmen“. Alljährli findet eine Prüfung 
ftatt, nad) deren Rejultaten jeder Batterie bezw. jedem Bataillon x. eine gewiſſe 
Summe von Punkten zuerkannt wird. Die 36 beiten Leute der Armee befommen je 
1 Pfund 5 Scillinge, die nädjitbeften 36 je 1 Pfund, die mächiten 36 je 
15 Scdillinge und die nächitbejten je 10 Scillinge, alle außerdem eine Aus— 
zeichnung von gekveuzten Fahnen auf dem linken Aermel. Mehr ald 36 Prümien 
von jedem Betrage jollen nicht zur Bertheilung gelangen, jo daß, jollte 3.8. 
das lette Corps erften Ranges ein Gavallerie-Regiment fein, und daher 42 Mann 
Anſpruch auf die höchfte Prämie haben, die letzten Leute des betreffenden Regiments 
nur je 1 Pfund erhalten. Bei jedem Bataillon, jedem Gavallerie-Regiment 
und jeder Fuß-Batterie befteht ein Signal-Inftructiond-Unteroffizier, der 6 Pence 
Zulage pro Tag, an welchem er inftruirt, befommt. 

Für die Artillerie-Miliz-Brigaden find folgende Ausbildungs-Principien fejt- 
aefeßt: Bon den jährlichen 25 Uebungstagen rechnet man nad) Abzug der Sonn-, 
Vorjtellungss, Einreihungs- und Entlafjungstage 20 Tage für die Uebungen. 
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Jeden Tag veranjchlagt man zu 5 Uebungsſtunden, die in folgender Weije ein- 
getheilt werden jollen: 


Gompagnte= Ererciren, 1 Stunde Morgens, für 20 Tage = 20 Stunden ; 
Geihüt-Ererciren, Theorie, Vorträge über Munition u. ſ. w., 

2 Stunden Mittags für 20 Tage . . = — 
Schießen und Manöver de 2% 2 Stunden Nachmittag 

für 20 Tage. . . i —— „=D + 


Für die Mebung der Retruten der Infanterie- und Artillerie Miliz find 
folgende Beitimmungen in Kraft getreten: 

Läßt fih ein Rekrut mehr als 3 Monate vor der Webungsperiode feines 
Bataillons anwerben, jo übt er fofort 56 Tage und nachher 27 Tage beim 
Bataillon; läßt er fi weniger ald 3 Monate aber mehr ald 56 Tage vor dem 
Zujammentritt oder weniger ald 56 Tage vor Entlaffung des Bataillons anwerben, 
jo erereirt er 83 Tage hindurch beim Bataillon oder beim Depot. Wenn er 
während der Uebungszeit des Bataillons ſich meldet, jo erercirt er beim Bataillon, 
muß aber wenigjtend 56 Tage hindurch bei der Fahne anmwejend fein. Die 
jährlihe Mebung ter Bataillone dauert jeßt wie früher 23 Tage. 


XIX. Schluß. 


Die budgetmäßige Stärfe der Britijchen Armee im Jahre 1883 war die 
folgende: 


Britiſcher Etat 


Indiſcher Etat Zuunme 
Birengattungen Niutierleud Colonien 


Off; | Manı Vferde Ofiiʒ. Mann Pferde] Offiz. Mann Pferde Offig. Mann Pferde 
| 



















elandllenie. . - a 1221) 85 — _ = - — — 7 1221| 835 
matandlierie . . “| 10172| 6197 | 4 Bol 108 or | Bl 14723 10 141 
alu, . - | 1603| 4652 1538| 386 86 | 453:10800 | 6182| 1260| 30585 10920 
Seren. . . | 23a 242 7120| — 436 a — Bo 47 22 
aka... . » | 565 — = _ — | — | 5657| — 
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&x Regimenter _ — — 92 174 — — | ea! 174 — 
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In den obigen Ziffern find Aerzte, Beterinärd, Generalſtabs- und Train: 
offtziere nicht einbegriffen. 
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Beridt 
über bie 


Eingebornen Truppen Großbritanniens 
in Indien. 1883. 


Die Eingeborne Armee Großbritanniens in Indien befteht aus drei ver- 
ichiedenen Heeren — dad Bengal:, dad Madrad- und dad Bombay-Heer — und 
aus Truppen, die den verfchiedenen Provinzialgouverneuren direct unterftellt find 
— dad Pendſchab⸗Grenz⸗Corps und die Truppen in Gentrals:Indien. Dieje 
verjchiedenen Armeen ftammen aus den Anfangspunften — Kalkutta, Madras 
und Bombay — der Britiichen Groberungen in Hinduftan und haben noch eine 
gewiſſe Selbitändigkeit, find aber gleidy organifirt, bewaffnet und audgerüftet. 

Eine Eigenthümlicykeit Der Indiſchen Truppen bietet die Zufammenjegung 
der Dffiziercorpd. Jede der drei Armeen hat ihr bejonderes „Staff Corps“, 
das aus jungen Offizieren der Britifchen Armee refrutirt wird. Nach I2jähriger 
Dienftzeit wird der Lieutenant Hauptmann, nah 20 Jahren Major, nad 
26 Zahren Dberftlieutenant und nad 32 Jahren Oberſt. Die Charge hat 
aber mit dem Range nichts zu thun, jo werden 3. B. einige Cavallerie-Regi- 
menter von jungen Majord commandirt. Die Pendichab: und Gentral-Indijchen 
Truppen werden von Offizieren der anderen Armeen geführt. 

Betrachten wir num zunächſt die verjchiedenen Waffengattungen. 


I. Infanterie. 


125 jelbftändige Bataillone, davon 

40 Bengal-Bataillone (Nr. 1 bis 45; die Nummern 34, 35, 36, 37 
und 41 fehlen), 

5 GoorkhasBataillone (Nepal-Regimenter) (Nr. 1 bis 5, davon das 5. 
dem Pendichab-Grenz:Corps zugetheilt), 

32 Madrasd-Bataillone (Nr. 1 bis 33; Nr. 18 fehlt), 

26 BombaysBataillone (Nr. 1 bis 30; Nr. 6, 11, 15 und 18 fehlen), 

10 Bataillone des Pendſchab-Grenz-Corps (die Guiden, 1. bis 4. Sifh- 
und 1., 2., 4., 5. und 6. Pendſchab-Regiment), 

6 Bataillone des Hyderabad-Corps (Hauptquartier zu Bolarum bei 
Sefunderabad), 

6 Local⸗Bataillone in Gentral-Indien. 


Das Bataillon zählt acht Compagnien und befteht aus: 


- —— 
F Halb⸗ Bataillons⸗Chefs, 
—5— 4 Compagnie-Dffizieren (davon 1 Quartiermeiſter), 
3 1 Botaitiond-Abjutanten, 
rt, 
Eingeborne | 8 Subadard (Hauptleute), 
Dffigiere 1 8 Jemadars (Lieutenants), 
40 Havildars (Sergeanten), 
40 Nails (Corporale), 
16 Tambours, | 
720 Zipahis (Gemeine). 
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Abweichungen von dieſer Stärke kommen nur bei dem 42., 43. und 
44. Bengal-:Regiment, welche die öftliche (Afjam=) Grenze bejett haben und je 
800 Sipahis zählen, und bei den 12 Local- und Hyderabad-Bataillonen, welche 
unbedeutende Abweichungen aufweijen, vor. 

Die Uniform befteht aus jcharlachrothen Waffenröden mit verjchiedenen 
Unterjcheidungsfarben an Kragen und Auficlägen, weiten blauen Pluderhojen 
mit rother Bieſe und verjchiedenfarbigen Turband. Gamaſchen oder Beinlappen 
werden getragen. olgende Ausnahmen find zu bemerken: Das 20., 21., 23., 
26. und 27. Bengal-Regiment, 9 von den 10 Pendſchab-⸗ und 1 (das Bhopal:) 
Local-Bataillon tragen graue, das 42., 43. und 44. Bengal, 2., 3., 4. und 
5. Goorkha⸗, 1. Pendihab-Regiment, 4 LocaleBataillone (Deoli, Erinpura, 
Malwa und Meywar) und das 4., 27., 29. und 30. Bombay-Regiment grüne 
Uniformen, leßtere drei und die Deolis und Erinpura-Bataillone mit rothen 
Hofen. Im Felde werden Uniformen von hellbraunem Drillich getragen. Die 
Ausrüftung befteht aus einem grauen Mantel, braunledernem Leibriemen mit 
drei Patronentafchen, Brotbeutel und Waſſerflaſche. Xornifter werden nicht 
getragen. Gegenwärtig beiteht die Bewaffnung aus Snider-Gewehren. Das 
23. und 32. Bengal- und 1. und 4. Madrad-Regiment heißen „Pioniere“, und 
jeder Mann derjelben trägt ein Schangzeugftüd. 


II. Eavallerie. 


37 Regimenter & 3 Escadrons und 7 jelbftändige Eſscadrons, zuſammen 
118 Escadrons, und zwar: 


17 Regimenter der Bengal-Armee (Nr. 1 bis 19, davon fehlen die 
Nummern 16 und 17; das 10., 11., 13., 14. und 19. find 
Ulanen=, die anderen Reiter-Regimenter), 

4 Pendichab-Reiter-Regimenter (Nr. 1, 2, 3 und 5), 

2 Gentrals:$ndien-Regimenter (Nr. 1 und 2), 

4 Madras-Reiter-Regimenter (Nr. 1 bis 4), 

6 BombaysRegimenter (1. und 2. Ulanen=, 3. Reiter-Regiment, 
PoonasHorje, 1. und 2. Sindh=Horfe), 

4 Hyderabad-Reiter-Regimenter (Nr. 1 bis 4), 

3 Leibgarde-Escadrond (Bengal, Madras und Bombay), 

2 Guiden-Edcadrond (beim Pendſchab-Grenz-Corps), 

2 Escadrons (Deoli und Erinpura) in Radjchputana. 


Ein Regiment bejteht aus jechd Troops, die drei Escadrons bilden, 


und zählt: 
| 1 ————— 
u 3 Escadronchefs, 
ol 3 Escabronoffiziere, 
3 | 1 Regimentsadjutant, 


1 Arzt, 
3 Nelfatdars (Rittmeifter 1. Klafie), 
3 Refjaidars ( . 2%, ⸗ 

6 Jemadars (Lieutenants), 

1 Wurdi Major (Adjutant), 

6 Kot Duffadars (Wachtmeiſter), 
48 Duffadars (Unteroffiziere), 

6 Trompeter, 
477 Sowars (Reiter bezw. Ulanen). 


Eingeborne 


Offiziere 
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Etwas jchwächer find die Madrad- und Gentral:Indien-Regimenter, etwas 
ftärfer die von Hyderabad, die auch je 4 Somars auf Gameelen beritten und 
mit Wallbüchſen bewaffnet haben. 

Die Uniform befteht and langſchößigen Bloujen, ſcharlachroth bei den Leib: 
garden, dem 4. 5., 7., 18. Bengal- und 2. Pendichab-Regiment, grau kei 
jämmtlihen Madras-, dem 3. Bengal-, den beiden Gentral:Indifchen Regimentern 
und den Guiden, dunkelblau bei dem 6., 8. bis 14. und 19. Bengal-, dem 
1. und 3. Pendichab-Regiment, gelb beim 1. Bengal-Regiment und grün kei 
den anderen Regimentern. Die Turbans find verfchiedenfarbig, die Hofen von 
gelbem Tuche und die Mäntel dunkelbraun. Es werden hohe Reitftiefel getragen. 
Das Lederzeug it braun. Die Bewaffnung befteht aus Snider-Karabinern und 
Säbeln. Bei den Ulanen haben beide Glieder Lanzen. Das GSattelzeug ift dad 
der Britifhen avallerie, nur werden Manteljäde nicht getragen. Die Feld⸗ 
Uniform bejteht aus hellbraunem Drillich. 


II. Artillerie. 
Es beftehen nur: 


6 Gebirgs-Batterien (4 bei dem Pendſchab-Grenz-Corps, 2 in Bombay), 
1 FufeBatterie (beim Pendihab-Grenz-Eorps), 
4 Feld-Batterien beim Hyderabad-Corps. 
Eine Gebirgd-Batterie hat im Frieden: 
Britiihe J 1 Commanbeur, 
Dffiziere | 2 Lieutenants, 
Eingeborne f 1 Subadar (Hauptmann), 
Dffigiere \ 1 Jemadar (Lieutenant), 
1 HavildarsMajor (fFeldmebel), 
1 Havildar (Zahls und Duartiermeifter), 
4 Havildars (Sergeanten), 
4 Naiks (Corporale), 
2 Trompeter, 
60 Kanoniere, 
2 Havildars 
4 Nails Fahrer für Artillerie-Maulthiere, 
85 Fahrer 
8 Kahrer für Train-Maulthiere, 
1 Hufſchmied, 
100 Maulthiere, 
4 Geihüte (Tpfündige von 200 Pfund Gewicht aus Stahl). 
Die Fuß-Batterie hat: 
2 Eingeborne Offiziere, 
6 Havildars, 
6 Naiks, 
1 Trompeter, 
60 Kanoniere. 
Eine Feld-Batterie hat: 
2 Britiihe | f 
2 Eingeborne J Offiziere, 
16 Unteroffiziere, 
2 Trompeter, 
56 Kanoniere, 
36 Fahrer, 
18 wahrer für Ochſen, 
2 6pfdge Geſchütze, 
2 12pfdge Haubitzen. 
Die Uniform iſt dunkelblau, im Felde hellbraun, im Schnitte der der 
Infanterie ähnlich. Bewaffnung: Faſchinenmeſſer. 
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IV. Ingenienre. 
Drei Bataillone und zwar: 


1 BengalsBataillen mit 10 Gompagnien, davon 1 Xelegraphiften-, 
i 2 Pontonniers, 1 Depot: und 6 Sappeur-Gompagnien; 
1 Madras-Bataillon mit 10 Compagnien wie beim Bengal-Bataillon ; 
1 Bombay-Bataillon mit 5 Gompagnien. 
Eine Gompagnie hat: 
1 Britifhen Offizier, 
2 Britiiche Unteroffiziere, 
2 Eingeborne Offiziere, 
4 Havildars (Sergeanten), 
8 Nails (Corporale), 
2 Trompeter, 
100 Gemeine. 
Die Uniform ift die der Britijchen Ingenieure, jedoch mit Turband. Zu 
den Ingenieuren fann man auch die erwähnten vier Snfanterie-Pionier-Bataillone 
zählen. 


V, Train. 


Der Train der Indiſchen Truppen bejteht ausſchließlich aus Padthieren 
(Maulefeln), die je 160 Pfund tragen. Gadres werden im Frieden in ben 
größeren Garnijonen behalten, die beim Ausbruch eines Krieges leicht mobilifirt 
werden können, da Indien reih an Maulejeln if. Sm Kriege hat jedes 
Bataillon 356 Thiere zum Transport von Zelten, Bagage und Munition, 16 zu 
dem von Wafjerbehältern und 1 Thier zum Tragen des Medicinfaftend. Jedes 
Gavallerie-Regiment hat für diefe Zwecke 150, reſp. 6 und 1, eine Ingenieur: 
Gompagnie 34 für Bagage, 2 für Waffer und 36 für Schangzeug. Die 
Munitiond- reſp. Schanzzeug:Golonnen werden ebenfall3 mit Maulthieren dotirt. 
Für Etappenzwede braudyt man, je nad) den Berhältnifjen, Gameele, Ochjenkarren 
oder Wagen mit Ejeln bejpannt. 


VI. Schluß. 


Die Stäbe, die taftiiche Ausbildung und die Organifation im Felde find 
analog wie in der Britifchen Armee. — Eine Infanterie-Brigade wird gewöhn— 
li aus einem Britifchen und drei Eingebornen Bataillonen gebildet. — Die 
Refruten ſollen zwijchen 16 und 25 Sahre alt und nicht weniger als 
5 Fuß 5 Zoll für die Gavallerie und 5 Fuß 6 Zoll für die Infanterie groß 
jein, mit einem Bruftumfang von 33/2 Zoll. Gavallerie- Refruten (mit Aus- 
nahme der Madras-Regimenter, die vom Staate beritten gemacht werden) müfjen 
ein Pferd oder 200 Rupien (400 Mark) mitbringen. Sie Heiden ſich jelbft 
ein, nur die Karabiner werden vom Staate geliefert. Die Mannjchaften werden 
auf drei Jahre angemworben, können aber bis zu 32 Jahren dienen, wenn fie 
noch dienfttauglich find. Nach 15 Jahren Dienftzeit erhalten fie Anſpruch auf 
Penfion, melde je nach der Länge der Dienftzeit und je nach dem Range 
bemefjen wird. Die Eingebornen Dffiziere werden aus den LUnteroffizieren 


entnommen. — Cine Reſerve befteht nicht. — Der Sold eines Gipahis 
(Infanteriften) beträgt 7 Rupien (14 Mark), der eined Sowars (Reiterd) 
21 Rupien (42 Marf) monatlih. — Die Regimenter der Madrad: und 
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Bombay-Armee refrutiren ſich ohne bejondere Rüdjicht auf die Nationalität oder 
Religion der Leute; in Bengalen aber wird jede Nationalität in eine Compagnie 
zufammengefaßt, und bat jedes Regiment oder Bataillon eine bejtimmte Zahl 
von Compagnien der einzelnen Nationalitäten. So kann 3. B. ein Regiment 
4 Eompagnien Sikhs, 2 Afghanen und 2 Mohammedaner des Pendſchab haben, 
ein andered? 1 Compagnie Brahminen, 2 Dogras (aud dem Himalaya), 
4 Purbiahs (aus Audh) und 1 Sikhs anwerben u. ſ. w. 

Der Werth der Indiſchen Truppen ift in Afghaniftan, in Abeflinien, im 
China und bejonderd in Egypten erprobt worden. Ausgeſchloſſen ift es nicht, 
dad Indiſche Truppen in einem Europäifchen Kriege, in welchen England ver: 
widelt wird, auftreten. 


Bericht 
über das 


Heerweſen Japans. 1882—1883. 


Das Heerwejen Zapand hat — jo weit zuverläffige Nachrichten reihen — 
wejentliche Veränderungen in den letzten Sahren nicht erfahren. Seine jeit 
Jahren nad) Europäifchen Principien und feit 1879 vorzugsweiſe nad) Preu- 
hiſchem Vorbild ſich vollziehente Entwidelung wurde durch feinen Zwijchenfall 
geftört. Nur der jeit etwas länger ald Zahresfrift drohende Conflict zwijchen 
China und Frankreich hat zu einer vermehrten Beichaffung von Waffen: und 
Munitions: Material für im Ganzen 1?/; Millionen Mark zur Erweiterung der 
Befeftigungsanlagen bei Tokio, Oſaka und Nagaſaki und zur Erhöhung der 
Gee-Streitfraft ded Landes — vergl. Schluß des Jahresberichtes 1881 — Ber: 
anlafjung gegeben. 

Die Neubildtung von 12 Bataillonen, 2 Escadrons, 6 Feld-Batterien und 
2 Genie-Compagnien joll beichloffen jein, ift aber noch nicht ausgeführt. That: 
fächlich zählte die Japanifche Armee in dem in dem Sahresberichte für 1880 
angeführten und näher detaillirten Gadresitande von: 

46 Bataillonen, 3 Escadrons, 20 Feld-Batterien, 3 Genie-Compagnien, 
6 Küften:Artillerie-Compagnien und 6 Train-Zügen 
gegen Ende 1883 im Ganzen 
unter der Fahne: 43 705 Mann und 3112 Pferde; außerdem 
in der Rejerve: 58415 Mann, 
jo daß ihr die Möglichkeit gegeben ift, 
im Kriegsfall 102120 Mann 
aufzuftellen. Eine Vermehrung der Cadres in dem oben angegebenen Umfange 
fann mithin jehr wohl eintreten. Unter den aufgeführten 43 705 activ dienenden 
Soldaten befinden ſich: 
30 Generale, 2626 Stabs- und GSubaltern-Dffiziere, 743 Gadetten 
und 6696 Unteroffiziere, 
ein Stamm geſchulten Chargen-Perjonald, genügend eine Armee von 100 000 
Mann — formirt in 58 Bataillone, 5 Escadrons, 26 Batterien, ſowie 5 Genie: 
Eompagnien und eingetheilt in 4 Yeld-Divifionen und 1 Garde-Brigade — ins 
Feld zu führen. M. 
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Bericht 
über bas 


Heerweſen Montenegros. 1883. 


Seit dem 1./13. Januar 1883 ſoll — entgegen anderen Nachrichten — 
das Fürftenthum Montenegro eine reguläre active Armee von drei Bataillonen 
befigen. Borerft wenig mehr ald Beſatzungs- und Grenzpolizeitruppe, werden 
diefe Bataillone doch wahrjcheinlich ten Kern zu weiteren Neuformationen 
ftehender Truppentheile bilden, um welche fich im Kriegsfall die eigentliche 
Nationalarmee in ihrer bewährten und darum beizubehaltenden, lediglich auf die 
Bertheidigung berechneten Drganifation ind Yormation (vergl. Jahresberichte 1881) 
zu. gruppiren hat. Die nächiten Neuformationen werden ſich auf Artillerie 
Gompagnien erjtreden müfjen. 

Die genannten drei Bataillone führen Nummern und dazu den. Namen 
ihrer Garnifon, der Reihe nach: Getinje, Podgorika, Nikſchitz. Die Mannjchaft, 
490 Mann in jedem Bataillon, ift mit Werndl» Gewehr, GSeitengewehr und 
Revolver bewaffnet, jeder Mann mit 100 Patronen audgerüfte. Die Uniform 
ift dem Nationalcoftüm nachgebildet, in welchem jeder wehrhafte Montenegriner 
im Frieden einhergeht und in der Nationalarmee zu Felde zieht, fie ijt von 
diefem nur durch den Fürftlichen Namensdzug und das Fürftlihe Wappen an der 
Stirnfeite der Kopfbededung, durch Achjelftüde und Gradabzeichen, ſowie endlich 
durch die jeden individuellen Geſchmack ausſchließende abjolute Gleichmäßigkeit 
unterfchieden und befteht in dunfelgrünem Rod, rother Weite, blauem Beinkleid, 
Schnürftiefeln und ſchwarzem Barett mit rothem Einſatz. Die Soldaten tragen 
rothe Achjelflappen und darauf die Bataillondnummer, die Unteroffiziere dazu 
gelbe Gradabzeichen und die Offiziere vergoldete Achſelſtücke mit filbernen Sternen. 

Die Regulirung der Montenegriniih- Türfifhen Grenze in 
Albanien, welche 1882 unerledigt geblieben war, wurde 1883 wieder aufgenommen 
und troß des Widerftanded der Bevölkerung der an Montenegro zu übergebenden 
Albaneſiſchen Landftriche durch Türkiſche Waffengewalt weſentlich gefördert. Die 
Garniſon von Podgoritza mußte während dieſer Zeit verſtärkt, der ganze füd— 
öſtliche Grenzzug Montenegriniſcherſeits bewacht werden. Der Beſuch des 
Fürſten von Montenegro beim Sultan in Conſtantinopel führte zu einer ſchließ— 
lichen Verſtändigung beider Regierungen auf der Grundlage des Berliner Ver— 
trages und zu einem Abkommen, welches allen berechtigten Wünſchen der Be— 
theiligten entgegenzukommen ſucht, und welches genügen wird, auch die localen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche hier und da ſich bei der Tracirung der 
Grenze an Ort und Stelle einſtellen werden. Thatſächlich iſt die Grenzregulirung 
auch heute noch nicht beendet. Sie wird hauptſächlich bei Plawa und Guſinje 
auf Schwierigkeiten ſtoßen. 

Der Ausbau des Montenegriniſchen Straßennetzes hat im Sinne 
der im letzten Jahresbericht enthaltenen Angaben Fortſchritte gemacht. Zuver— 
läſſige Nachrichten über die fertiggeſtellten Strecken liegen nicht vor. 

Das Project, die Reſidenz des Fürſten von Cetinje nach Nikſchitz zu 
verlegen — auch Danilovgrad war in Frage — hat militäriſche Bedeutung. 
Selbſt befeftigt und nahe dem Klofter Oftrog, dem hiftorifchen, uneinnehmbaren 
Reduit der Montenegriniichen Landesvertheidigung, gelegen, ift Nifihig, ebenjo 
wie Danilovgrad, durch jeine Lage mehr in der Mitte des Landes jehr wohl 
geeignet, die Hauptitadt des vergrößerten Särftenthums zu werden. M. 
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Beridt 
über daß 


Seerwelen der Niederlande. 1883. 


Wiederum erhielt das Land im Laufe ded Jahres einen andern Kriege- 
minifter in der Perſon des penfionirten Generalmajord Weigel, der dieſes Amt 
ihon vom October 1873 bis zum April 1875 befleidete. 

Wichtige Aenderungen haben auf dem Gebiete des Heerweſens nicht jtatt- 
gefunden. Die Gejeßentwürfe bezüglich der Miliz und der Schuttereien des 
vorigen Cabinets (fiehe Sahresberichte für 1881, Seite 177) hat das neue 
Minifterium zurüdgezogen. Die wichtigſte That des Leßteren war ein Vortrag 
an den König zur Ernennung einer Staatd-Commiffion, welche eine Aenderung 
des Grundgeſetzes vorzubereiten hat. Diefe Commiffion, unter Präfidium des 
Minifterd des Innern, ift jett hiermit bejchäftigt, und es liegt auf der Hand, 
daß auch die Beftimmungen in Betreff der militärifchen Verpflichtungen der 
Niederländer (fiehe Sahresberichte für 1881, Seite 176) dabei nicht unberührt 
bleiben werden. Allgemein ift man aber der Meinung, dab das Grundgejeß in 
diefer Hinficht zu viel in Detaild geht und dadurch die Arbeit des Gefetgebers 
jehr erjchwert. Der Chef des Generalftabes ift Mitglied jener Commiſſion. 

Der Kriegdminifter hat noch nicht mitgetheilt, welchen Weg er einzujchlagen 
gedenft, um die brennende Frage der Heereöbildung zu löfen, und fußt das 
Kriegsbudget für das folgende Jahr auf dem beftehenden Zuftande. Er will 
augenſcheinlich abwarten, ob die Bemühungen obengedachter Commiffion zu 
einer Umänderung des Grundgejeßed leiten werden. Er ift aber ein aus— 
gejprochener Gegner der Stellvertretung und des Nummertaujches und erklärte in 
der Bolfövertretung, daß er dem Princip des perjünlichen Dienftes nicht leicht 
untreu werden fünne. 

Auch den voriges Jahr der Zweiten Kammer vorgelegten Geſetzentwurf zur 
Abänderung des Gefeted vom 18. April 1874 für Regelung des Feſtungsſyſtems 
(fiehe Sahresberichte für 1882, Seite 219) hat der Minifter Weitel, unter defjen 
erftem Minifterium obengenanntes Gejeg zu Stande Fam, zurüdgezogen. Cine 
Hinausſchiebung des gejetlich beftimmten Termins für die Vollendung des 
Feſtungsſyſtems erachtet er überflüffig und nutzlos. Noch eben jo jehr wie 1874 
ift er von der Nothwendigfeit überzeugt, Mafregeln zu treffen, durch welche in 
Kriegdzeiten die Uebergänge der Holländiichen großen Flüffe für den Feind ab- 
gejchloffen werden. Sperrfort3 erachtet er jedoch dafür zu Eoftipielig, beſonders 
weil die Zahl der Flußübergänge durch die ftet3 zunehmenden Eiſenbahn-, Local- 
und Trammway-Berbindungen immer größer wird. Auch würde eine grüßere 
Zahl Sperrferts mehr Bejatungstruppen erfordern. Kann der Minifter fich zum 
Bau diejer großen Sperrfort3 nicht entjchliehen, jo kann er fidy auch nicht mit 
dem Borjchlag der vorigen Regierung, von jeder Verftärkung der Flußübergänge 
abzujehen und bloß Mafregeln zu ihrer Vernichtung zu treffen, befreunden. Bei 
der Ungewißheit, ob die Vernichtung zeitig und auf hinreichende Weije ftattfinden 
wird, erachtet er die Anlage von Verichanzungen bei den zu vernichtenden Ueber: 
gängen unumgänglic nöthig. Nicht Werke von großem Umfang, jondern Poſten, 
welche dazu dienen follen, die Widerſtandskraft der wenig zahlreichen Beſatzung 
joviel zu vermehren, daß diejelbe den vorausgejchobenen feindlichen Abtheilungen 
die Spitze bieten und verhindern kann, daß fie fi) der Brüden bemächtigen oder 
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die Zerftörungsdarbeiten ftören. Die Bejakungen diefer Werke find auch nöthie, 
um die Mobilifation zu deden und um die Holländifche vorgejchobene Gavallerie 
zu ftügen und aufzunehmen. Der Minifter erkennt zwar an, daß mit Eperr: 
forts Rejultate von größerer Wichtigkeit zu erzielen jeien; aber wenn das Erwünjchte 
nur durch zu große Opfer der Nation zu erlangen ift, muß man fich mit dem 
Rothwendigen begnügen. 

Was die Cadrenoth betrifft, hat ed den Anjchein, daß die Soldregelung des 
vorigen Minifterd günftig wirken wird; wenigftens zählten die verſchiedenen 
Corps am 1. Zuli 1883 170 Unteroffiziere und 267 Gorporale mehr als am 
1. Zuli 1882, 

Dem Snftitut der Cadres aus der Miliz hat der jegige Minifter eine größere 
Ausdehnung gegeben. Wurden biöher nur bei der Infanterie, ter Feſtungs— 
Artillerie und den Pontonnieren Cadres dieſer Kategorie gefunden, jo können jekt 
bei allen Corps der Landmacht, welche theilweife aus Milizen bejtehen, über der 
organifntiondmäßigen Zahl der freiwillig dienenden Gorporale und Sergeanten 
oder Wachtmeifter, per Compagnie, per Escadron und per Batterie von jeder 
Jahresklaſſe drei Milizen zum Corporal und überdieh ein Milicien zum Sergeanten 
oder Wachtmeifter befördert werden. 

Iſt auf dem Gebiete der Heeredorganifation dieſesmal nicht viel zu ver: 
zeichnen, jo haben auf reglementarifchem Gebiet wichtige Aenderungen ftattgefunden. 
Die Commiſſion, welche mit ter Formulirung von Vorſchlägen zur Aenderung 
der Reglement3 und Dienftvorjchriften der Infanterie beauftragt war (fiehe Zahres- 
berichte 1881, Seite 183), hat ihre Aufgabe zu Ente geführt. Als Rejultat 
ihrer Arbeiten liegt bis jet ein Entwurf einer Vorſchrift für das Tirailliren 
vor, Der bei der Infanterie verſuchsſsweiſe eingeführt ift und in der militärijchen 
Prefie im Allgemeinen eine günftige Aufnahme gefunden hat. 8 erjcheint 
angemefjen, hier eine furz gefahte Weberficht dieſer Vorſchrift zu geben. 

Eie zerfällt in drei Hauptabjchnitte: 

1) dad mechaniſche Tirailliren; 
2) das Gefecht in der aufgelöiten Form; 
3) Anweifungen für das Gefechtsererciren und die Gefechtsführung. 

Der erjte Abjchnitt fängt an mit einigen allgemeinen Regeln. Der erfte 
Unterricht in der zerjtreuten Form, das fogenannte mechanifche Tirailliren, wird 
nur Refruten auf offenem und ebenem Terrain ertheilt und hat zum Zwed, fie 
mit der Bedeutung der Commandos und mit den verichiedenen Aufftellungs= und 
Bewegungdformen befannt zu machen, ohne daß dabei der Einfluß, weldyen das 
Terrain auf dieje Formen ausüben muß, berüdfichtigt wird. Diejer Unterricht wird 
anfängli an eine Gruppe von 7 bis 14 Mann, jpäter am zwei bis vier 
Gruppen gleichzeitig ertheilt. Bei vier Gruppen darf die Totalftärke nicht 
größer jein ald 52 Mann (die größte Stärke einer Gection).*) In jeder Gruppe 
wird ftetd die Verbindung nad) der Mitte unterhalten; bei zwei oder mehr 
Gruppen wird eine Richtungsgruppe bejtimmt. 

Das Ausihwärmen einer ftehenden oder marjchirenden Gruppe gejchieht im 
Schnellſchritt (130 in der Minute) und kann jtattfinden in der Linie, in welcher 
das vordere Glied der Gruppe fich befindet, oder vorwärts diefer Linie, in der 
Regel auf der Mitte, aber auch auf dem rechten oder linken Flügel. Beim Aus— 
ihwärmen nehmen die Mannſchaften einen Schritt Zwijchenraum, indem die 
Leute aud dem hinteren Gliede ſich dabei links von ihren Vorderleuten jeßen. 





*), Die Compagnie zählt zwei Pelotons, jedes Beloton zwei Sectionen. 
9* 
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Eine Gruppe, die fi im Flankenmarſch befindet, kann aus diefer Formation 
ausjchwärmen. 

Eine ftehende Gruppe nimmt die gejchlofjene Formation in der Linie, in 
der fie ſich befindet, an, eine marjchirende vorwärts diejer Linie, ed gejchieht 
dies immer nach der Mitte. 

Eine ausgeſchwärmte Gruppe kann nad; der Mitte zuſammenſchließen, wobei 
die Mannſchaften eine halbe Handbreite von einander entfernt bleiben. Das 
Wiederausihwärmen der Gruppe findet von der Mitte aus ftatt. 

Für alle diefe Bewegungen wird ein Mann der Gruppe beftimmt, auf 
welchen die Bewegung gejchieht. 

Bei dem Frontmarſch der ausgejhwärmten Gruppe wird einem Mann aus 
der Mitte die Richtung angegeben, in welcher marjchirt werden joll, nad) dieſem 
wird die Verbindung gehalten. Directionsänderungen gejchehen um einen der 
Flügel ald Drehpuntt. 

Eine marjchirende Gruppe muß zum Feuern erft halten. Die zu übenden 
Feuerarten find Salvenfeuer mit dem Aufjat von 700 bi 400 m und Einzel» 
feuer mit dem Aufjag von 400 bis 250 m. Beide Feuerarten werden Enieend 
abgegeben. Stet3 wird die Aufjathöhe und beim Einzelfeuer die zu verſchießende 
Patronenzahl, 3 oder 4, genannt. 

Beim Einziehen der Zirailleure bleibt der rechte oder linke Flügelmann 
ſtehen; die Gruppe ſchließt ſich im Laufſchritt auf zwei Glieder diefem an 
und wird dann im Laufjchritt nach einem angewiejenen Punkt zurüdgeführt. 

Bei zwei oder mehr Gruppen befinden ihre Gommandanten fi in der 
Regel hinter der Mitte der Gruppe. Sie fünnen jedoch behufs guter Ausführung 
einer Bewegung ihren Platz zeitweife ändern. Die gegenjeitige Entfernung der 
Gruppen wird ftetd von Mitte zu Mitte gerechnet; die Gruppencommandanten 
find verantwortlich für die richtige Aufftellung ihrer Gruppe und für die Ber: 
bindung nad) der Seite der Nichtungdgruppe. Befindet fih ein Gruppen 
commandant vor jeiner Gruppe, jo muß der mit der Richtung beauftragte Mann 
ihm folgen. 

Wenn eine Abtheilung die zerftreute Ordnung annimmt, wird fie erjt in 
geichlofjene Gruppen (auf höchſtens 50 Schritt gegenfeitige Entfernung) aufgelöft; 
dies gejchieht entweder in oder vorwärts der Linie, in der die Abtheilung fich 
befindet. In diefer Formation ſchwärmen dann die einzelnen Gruppen aus. 
Auch eine Abtheilung, welche fi im Flankenmarſch befindet, kann in Gruppen 
aufgelöft werden. 

Zum Wiederannehmen der gejchloffenen Ordnung wird diefe zuerft in den 
einzelnen Gruppen hergeftellt; dieje jchliegen dann bei der genannten Gruppe an. 

Das Vergrößern oder Verkleinern der Entfernungen zwiſchen den geſchlofſenen 
oder ausgeſchwärmten Gruppen findet ſowohl bei einer haltenden als bei einer 
marſchirenden Linie ſtatt. 

Bei den Frontmärſchen wird die Gruppe beſtimmt, nach welcher Richtung 
und Verband unterhalten werden ſollen. Directionsänderungen geſchehen immer 
auf eine der Flügelgruppen als Drehpunkt. Dieſe kommt zuerſt in die 
neue Richtung, in welche die übrigen Gruppen dann auf den kürzeſten Wegen 
geführt werden. 

Das Verſtärken der Tirailleurlinie wird nur eingeübt, wenn die Gruppen 
ausgefhwärmt find. Es gejchieht entweder durch Verlängerung eines der Flügel, 
wobei dann auch eine Hafenftellung vor- oder rückwärts eingenommen werden 
fann, oder durch Einjchiebung zwifchen den Gruppen. Wenn bei der leßtgenannten 
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Bewegung Mannjcaften der einen Gruppe zwifchen die einer anderen fommen, 

fo folgen fie den Befehlen des Gommandanten diefer Gruppe. Die Ber- 

—— wird ſtets geſchloſſen in die Linie geführt und ſchwärmt erſt da auf der 
itte aus. 

Zum Feuern wird den Gruppencommandanten die Feuerart und die Aufſatz- 
höhe mitgetheilt; fie commandiren dann das Feuer für ihre Gruppe. 

Der Bajonnetangriff wird durch Ginzelfeuer mit dem Standvifir (250 m) 
ohne Angabe der zu verjchießenden Patronenzahl vorbereitet. Hat died Feuer 
1 bis 2 Minuten gedauert, dann wird, wenn möglich, ein Angriffspunft angewiefen, 
das Feuer eingeftellt und im Schnelljchritt vorgerüdt. Wenn auf dieſe Weije 
eine gewiſſe Diftance zurüdgelegt ift, begiebt der Inſtructeur fich vor die Mitte 
der Linie und commandirt: „Attadiren!" Die Gruppencommandanten eilen 
vor ihre Gruppen, die Gewehre werden gefällt, der Laufichritt wird angenommen, 
Alles ruft Hurrah und folgt in der Richtung, die der Inſtructeur angiebt. 
Eind auf diefe Weije höchſtens 60 Schritt zurüdgelegt, dann wird auf Commando 
gehalten, der Snftructeur und die Gruppencommandanten begeben fich hinter die 
Linie, und Lettere lafien ihre Gruppe ſogleich Einzelfeuer abgeben, bis der 
Inftructeur die Einftellung des Feuers befiehlt. 

Für die Einübung des Einrückens der Zirailleure wird eine Flügelgruppe 
in gejchloffener Ordnung hinter der Zirailleurlinie (+ 200 m) aufgeftellt. Die 
Gruppen rüden aus der rechten oder linken Flanfe ein, je nachdem die Front 
der rüdwärtigen Abtheilung dadurch jchneller frei wird, und nehmen hinter diejer 
die frühere gejchloffene Formation wieder an. 

Am zweiten Abjchnitt der Vorjchrift werden behandelt: 


A. Die Benußung des Terrains. 

Sobald die Mannjchaften in der Compagniejchule ausgebildet werden, wird 
bei den Uebungen in zerjtreuter Ordnung ftet3 das Terrain berüdfichtigt. Der 
Unterricht in der Terrainbenugung wird anfünglich im jeder Gruppe jedem ein- 
zelnen Mann, jpäter der ganzen Gruppe und dann zwei bid vier Gruppen 
gleichzeitig ertheilt. Wenn möglich joll der Feind marfirt werden. Die Gruppen 
commandanten haben dafür zu jorgen, daß ihre Gruppen, innerhalb des disponiblen 
Raumes, die Vortheile des Terrains benußen. Sie können, zur befferen Sicherung 
gegen das feindliche Feuer, die Mannjchaften in der Gruppe zufammenjchließen 
laffen. Auch dürfen zur befferen Beftreichung des vorliegenden Terrains einige 
Gruppen zujammengefügt werden; dabei ſoll jedoch der Verband zwijchen den 
Gruppen in der Linie nicht verloren gehen. Bisweilen müfjen beim Unterricht 
Platpatronen verwendet werden. Es ift dann bejonderd die Feuerdisciplin bei 
vermijchten Abtheilungen einzuüben und foll gefordert werden, daß ein Jeder 
dem Befehl feines unmittelbaren Gommandanten zum inftellen des Feuers 
jogleich Folge leiftet und ſtets ziemlich genau weiß, wieviel Patronen er noch hat. 

Wenn die Terraingeftaltung es zwedmäßig erjcheinen läßt, fann beim Aus- 
ihmwärmen der Gruppen ein Gruppencommandant feine Gruppe noch vereinigt 
halten und fie erft jpäter ausfchwärmen lafjen; auch kann er fie alsdann in der 
ausgeſchwärmten Linie zufammenjchließen lafjen. Beim ſprungweiſen Avanciren 
müfjen die Sprünge ungefähr 100 m groß fein. Ald Regel gilt, daß alle 
Gruppen gleichzeitig den Sprung machen. 

Gewöhnlich werden, jo lange die Gruppen noch gejchlofjen find, von jeder 
Gruppe zwei Mann als Eclaireurs auf höchſtens 100 m vorausgeſchickt; wenn 
die Gruppen ausſchwärmen, jchließen die Eelaireurs fidy ihnen an. In bedecktem 
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und unebenem Terrain kann der Verband nach der Seite der Richtungsgruppe 
mitteljt eined oder mehrerer Tirailleure unterhalten werden. 

Bei der Verſtärkung der Tirailleurlinie durch Einſchiebung joll eine Ver— 
mijchung der Gruppen joviel ald möglidy vermieden werden; findet fie dennoch 
jtatt, jo befehligt der rangältefte Commandant das Ganze und jteht der andere 
zu feiner Verfügung. So lange die Gruppen nicht ausgejhwärmt find, feuern 
fie nicht. Der Gruppencommandant kann jedoh, wenn das allgemeine Feuer 
noch nicht eröffnet ijt, in bejonderen Fällen einzelne Mannjchaften, die fich dazu, 
wenn die Gruppe marjchirt, einige Schritte in der Richtung des Feindes voraus: 
begeben müfjen, anweijen, einen oder mehr Schüffe zu thun. Die eclaireurs 
dürfen ohne erhaltenen Befehl nur zur Marmirung oder perjönlichen Berthei- 
digung feuern. Wenn beim letzten Anlauf im Schnelljchritt marjchirt wird, 
müffen von jeder Gruppe einzelne Mannjchaften auf Anweifung der Gruppen 
commandanten raſch vorausgehen, um ftehend einen Schuß auf die feindliche 
Pofition abzugeben, und ſich dann wieder in der Linie aufnehmen lafjen. 

Gegenüber Gavallerie iſt Salvenfeuer mit Standviſir vorgejchrieben. Dies 
euer foll nicht über 200 m angefangen und nicht unter 50 m fortgeſetzt werden. 
Wird der Angriff zeitig wahrgenommen, jo jollen, wenn er jeitwärts ftattfindet, 
einzelne Gruppen eine Hafenftellung bilden. In offenem Xerrain werden die 
Gruppen, bei zeitiger Wahrnehmung des Angriffs, durch ihre Gommandanten an 
einer zwedmäßigen Stelle in einen Kreis in zwei oder drei Gliedern, jtehend 
oder Enieend, aufgeftellt. Bei einem plötzlichen Reiterangriff wirft man ſich 
nieder, läßt die Reiter über fi) hingehen und giebt ihnen Feuer nad). 


B. Allgemeine Bejtimmungen für das Gefeht der Compagnie. 


Dieje enthalten Folgende Regeln: 

Je nachdem der offenfiv Auftretende mit feindlichem Artillerie: oder Infanterie 
feuer zu rechnen hat, wird in offenem und ebenem Xerrain auf 2500 m oder 
1200 m die Gefechtöformation angenommen. Sit die Gompagnie jelbjtändig, jo 
bildet fie eine Schüßenlinie, eine Soutienlinie und eine Rejerwe und jorgt für 
die Sicherung ihrer Flanken. Der Commandant der Schüßenlinie giebt den 
Befehl für das Ausſchwärmen der Gruppen. Allgemeine Regel ijt, dab die 
Verſtärkung der Schüßenlinie durh das ganze Soutien nur auf Befehl des 
Gompagniecommandanten jtattfindet, und daß diejer über die Reſerve verfügt. 
An Bezug auf das Feuer unterjcheidet man Kleine (unter 350 m), mittlere 
(zwiichen 350 und TOO m) und große (zwijchen TOO und 1200 m) Entfernungen. 
Teuer auf große Entfernungen ſoll ftet3 Ausnahme jein, und nur in ganz 
befonderen Fällen darf über 1200 m gefeuert werden. Probejalven können in 
geeignetem Terrain abgegeben werden. 

Das Feuer in der Tirailleurlinie wird gruppenmweife commandirt. So lange 
wie möglich werden Salven abgegeben, dann Einzelfener mit und im legten 
Stadium ded Gefechte, vor dem letzten Anlauf, ohne Nennung der zu ver 
ſchießenden Patronenzahl. Der Sectiondcommandant hat das Feuer der Gruppen 
jeiner Section zu leiten und giebt Ziel und Aufjaghöhe an. Der Commandant 
der Schützenlinie bejtimmt den Augenblid, in welchem das Teuer eröffnet 
werden darf. 

Geſchloſſene Abtheilungen verwenden auf große und mittlere Entfernungen 
nur Salvenfeuer, in der Regel Sectiondfener. Gompagniefeuer wird nur in 
vier Gliedern abgegeben. Wenn die erforderliche Aufjathöhe nicht bekannt ift 
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und gegen ſich nähernde oder entfernende Ziele werden in der Regel auf mittlere 
Entfernungen zwei, auf große drei Aufjaßhöhen gebraucht mit je 100 m Differenz. 
Eine einzelne Section feuert nie mit mehr ald einer Aufjathöhe. 


Difenjivgefeht einer jelbjtändig auftretenden Gompagnie. 

Als Regel gilt, daß im Anfang eine Section die Schüßenlinie bildet, indem 
eine Section für das Soutien und zwei Gectionen für die Rejerve beſtimmt 
werden. Im erften Stadium des Gefechts ift das Soutien 200 m (bei Dedung 
gegen feindliches Teuer bi8 zu 50 m) von der Schüßenlinie, die Rejerve 300 m 
vom Goutien entfernt. Ze nad dem Terrain bewegen Soutien und Reſerve 
fih im Front oder Flankenmarſch vorwärts — auch jprungweije im Lauffchritt 
von der einen Dedung zu der andern. 

Das Feuer der Schüßenlinie wird jo jpät ald möglich begonnen. Wird das 
Soutien zur Verlängerung der Linie gebraucht, jo tritt eine Section der Rejerve 
an jeine Stelle. Das Avaneiren der Schüßenlinie kann fprungmeije geichehen — 
ift Died im Ganzen nicht möglich, dann gejchieht es mit Sectionen. 

Iſt ed zum weiteren Vorſchieben der Schüßenlinie nöthig, eine oder mehrere 
Gruppen des Soutiens vorzuziehen, jo dringen dieſe im Laufjchritt durd) die 
Linie, jchwärmen dann rafh aus und reifen auf dieſe Weile die Schüben zu 
einem neuen Sprung mit. 

Eröffnet die Schügenlinie das lette Feuer, dann rückt das Soutien, wenn 
es noch nicht in der Linie aufgelöft ift, vorwärtd und giebt Schnellfener ab. 
Auch die Rejerve rüdt vorwärts; der Compagniecommandant giebt den Befehl 
zum Angriff — auch der Gommandant der Schüßenlinie kann dies auf feine 
Verantwortung thun, wenn die Gelegenheit günftig ift — der Angriff findet auf 
die früher angegebene Weije ftatt. Kann die Rejerve den Angriff nicht mit: 
machen, jo ftellt fie fih an geeigneter Stelle auf, um einem Gegenangriff die 
Spite zu bieten oder, im Falle des Mißlingens des Angriffs, die Compagnie 
aufzunehmen. 


Defenjivgefeht einer jelbftändig auftretenden Compagnie. 

In der BVertheidigung wird gewöhnlich die erfte Linie ftärker fein ald beim 
Angriff, alfo zwei Sectionen in der Schüßenlinie, eine Section Soutien und 
eine Section Reſerve. Die Reſerve entjendet Patrouillen auf die Flanken und 
höchftens 1500 m vorwärtd. Im Borterrain werden, wenn möglich, Entfernungen 
von 700, 350 und 250 m marfirt und die Diftancen von Zerraingegenftänden 
und Hinderniffen bejtimmt. Die Schübenlinie braucht Fein zuſammenhängendes 
Ganzes zu bilden. 

Gedeckte Aufftellungen werden, wenn nöthig, für das Goutien auf ungefähr 
50 m, für die Rejerwe auf höchſtens 300 m hinter der Schügenlinie angelegt. 

Bei der Annäherung des Feindes wird die erjte Linie, welche zur Ber: 
theidigung eingerichtet werden ſoll, anfangs nur von einzelnen Mannjchaften zur 
Obſervirung bejett. Sind die Umftände günftig, dann giebt das Goutien Teuer 
auf große Entfernungen ab. Die Gruppen der Tirailleurlinie müſſen jo zeitig 
in Pofition jein, dah fie auf 700 m mit Salvenfeuer anfangen können. Hat 
der Feind fich bis auf 400 m genähert, dann rüdt das Soutien, wenn möglich 
geichloffen, in die erſte Linie und eröffnet Salvenfeuer vorzugsweiſe auf die 
geichlofjenen feindlichen Abtheilungen. 

Fe nad den Umſtänden wird der Gompagniecommandant die Reſerve zeitig 
vorrüden lafjen, um den Feind bei feinem leßten Anlauf au beſchießen, oder 


136 Militärifche Jahresberichte für 1883. 


mit dem Bajonnet in die Flanke zu fallen, oder er läßt fie eine Aufnahmeftellung 
einnehmen. 

(Die ausführlich aufgezählten Verpflichtungen aller Commandanten — vom 
Gruppen- bid zum Compagniecommandanten — jowohl im Offenfiv- ald im 
Defenfingefeht, welche die Vorſchrift weiter enthält, müfjen hier unerwähnt 
bleiben.) 


O. Allgemeine Beftimmungen für das Gefecht des Bataillons 
(vier Compagnien). 


Sobald der Bataillonscommandant den Gefechtöplan entworfen hat, theilt 
er diefen den Compagniecommandanten mit und theilt jedem die zu erfüllende 
Aufgabe zu. Jeder Compagniecommandant ift bei der Ausführung diefer Auf: 
gabe in der Wahl der Pofition, Bewegungdridhtung und Formation feiner 
Gompagnie unabhängig, wenn nur für den nöthigen Verband und die erforderliche 
Zufammenmwirkung mit den jeit- und vorwärts fich befindenden Abtheilungen 
Sorge getragen wird. Nur ausnahmsweiſe wird eine ganze Compagnie in der 
Schützenlinie aufgelöft; eine zweite Compagnie bildet alddanı das Soutien. 


Offenſivgefecht eines jelbftändig auftretenden Bataillons. 


Die Compagnie, welche zur Dedung beftimmt ift, wird, wenn fie die An— 
wejenheit des Feindes fignalifirt hat, dazu gezwungen durch das feindliche euer, 
auf Befehl des Bataillonscommandanten die von diefem anzugebende Yormation 
annehmen (gewöhnlich zwei Sectionen aufgelöft und zwei ald Soutien); das 
Soutien kann fich in Sectionen zertheilen. Die drei anderen Gompagnien mars 
jchiren, jobald der Bataillonscommandant dies befiehlt, in einer Linie auf, 300 m 
hinter dem Soutien. Wird die Pofition des Feinded genauer befannt, dann 
fann neben der vorderjten Compagnie eine zweite in derjelben Formation auf: 
treten. In der Regel joll die Entfernung zwijchen den Schüßenlinien verjchiedener 
Compagnien wenigftend 30 Schritt betragen. Umfaſſung der feindlichen Pofition 
wird amempfohlen, aber nur in jehr günftigen Umſtänden darf dafür eine 
Compagnie detachirt werden. Beim jprungmweijen Avanciren gehen alle Schüßen 
ein und berjelben Compagnie gleichzeitig vorwärtt. Wird dad Goutien ganz 
verbraucht, dann muß ein Theil der Rejerve feine Stelle einnehmen; die leßte 
Gompagnie wird jedoch ftetö vereinigt gehalten. 

Beim legten Anlauf kann ein Theil der Linie zurücbleiben, um durdy Feuer 
den Angriff des andern Theiles zu unterftügen. Die Referve macht den Angriff 
nicht mit. 


Defenfivgefedht eines jelbftändig auftretenden Bataillon, 


Das Gefecht beſteht hauptjächlich aus der Vertheidigung der wichtigen Theile 
der Pofition durch die einzelnen Compagnien, unterftüßt von einer allgemeinen 
Rejerve. Die Compagnien in der erften Linie, gewöhnlich zwei, müfjen jede 
für fih ein Soutien zurüdhalten. Die übrigen Compagnien bleiben in ver 
Regel unter unmittelbarem Befehl des Bataillondcommandanten vereinigt; eine 
dritte Compagnie kann zur Verlängerung der erften Linie oder zur Verſtärkung 
der Bejatung des Hauptvertheidigungspunftes beftimmt werden. Wird der 
— zurückgeſchlagen, jo kann die Reſerve zur Verfolgung des Feindes offenfiv 
auftreten. 
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D. Allgemeine Beftimmungen für das Gefecht des Regiments 
(vier Bataillone). 


Nur ausnahmsweiſe joll ein ganzes Bataillon zur Bildung der Schützen— 
und Soutienlinie gebraucht werden. Ein zweited Bataillon in Golonnenlinie 
(gejchloffene Gompagniecolonnen zu zwei Pelotons oder zu vier Sectionsabtheilungen) 
macht aladann die Hauptlinie aus. Der Regimentscommandant ift in der Regel 
bei der Reſerve. 

Findet der Commandant einer Truppenabtheilung, die zur Erreichung irgend 
eined Gefechtszweckes detachirt ift, die Umftände zur Stelle anders, ald in feiner 
Snftruction angegeben ift, jo hat er die Befugniß, auf eigene Verantwortung 
andere Mafregeln zu nehmen. 


D ffenjivgefeht eines felbfländig auftretenden Regiments. 


Wenn dad Regiment zum Angriff aufmarfchirt, jo bilden die Bataillone der 
borderen Linie — gewöhnlich zwei — die Compagniecolonnenlinie; die übrigen 
Bataillone ftellen ſich in Mafje (geichlofjene GCompagniecolonnen mit fünf Schritt 
gegenjeitiger Diftance) oder Colonne nad) der Mitte (die Gompagniecolonnen je 
zwei hintereinander) in einer oder zwei Linien auf. Jedes der Bataillone in 
Der vorderen Linie beftimmt in der Regel zwei Gompagnien für die Schüßen- 
wnd Soutien=, die beiden anderen Compagnien folgen ald Hauptlinie auf 300 m 
hinter den Soutiend. Die Entfernung der anderen Bataillone und ihre Marſch— 
form ijt von den Umftänden abhängig; fie dienen zur Unterftügung der vorderen 
Linie und zur Sicherung der Flanten. 

Während und nah dem Aufmarſch kann es erwünſcht jein, neichloffene 
Compagnien auf große Entfernungen Feuer abgeben zu lafjen. Dies Feuer wird 
gewöhnlich eingeftellt werden müfjen, wenn der Angriff anfängt. Als Regel gilt, 
daß die Ziele nacheinander bejchofjen werden und zwar jedes Ziel ſoviel wie 
möglich gleichzeitig von allen Compagnien, die ſich an dem Feuer betheiligen. 
Die Feuerleitung wird in der Regel den Eompagniecommandanten überlafjen; es 
fann aber auch zwedmäßig fein, fie einem Bataillonscommandanten aufzutragen. 
Nur in bejonders günftigen Umftänden kann died Feuer auch mit Grfolg von 
Kleineren Abtheilungen ald eine Compagnie abgegeben werden. 

Der Angriff joll, wenn möglich, unterftüßt werden durch das Feuer ge: 
ichlofjener Abtheilungen aus einer Seitenftellung. 


Defenjivgefeht eines jelbftändig auftretenden Regiments. 


Für die vordere Linie werden in der Regel zwei, ausnahmsweiſe drei 
Bataillone beftimmt. Jedes diefer Bataillone beftimmt zwei Compagnien für die 
Schützen- und Goutienlinie und zwei für die Hauptlinie; die lettere befindet ſich 
auf 300 m hinter den Soutiend. Die anderen Bataillone werden anfänglic) 
auf 500 m hinter der Hauptlinie in Mafje, Eolonnenlinie oder Colonne nad) der 
Mitte, aufgeftellt. 

Hier wird dad Feuer auf große Entfernungen mehr Anwendung finden ala 
beim Angriff, vorzugsweiſe aus einer Geitenftellung. Auch Fünnen Abtheilungen 
in dad Vor- und biöweilen auch in das Seitenterrain auögejchidt werden, um 
den Aufmarſch des Feindes durch Feuer zu erjchweren. 

Tritt dad Regiment in Bereinigung mit anderen Truppen auf, 
jo gelten im Allgemeinen dafür die Regeln, welde für das jelb- 
ftändig auftretende Regiment gegeben find. 
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E. Das hinhaltende Gefecht. 


Died Gefecht wird nur bis auf die mittleren Entfernungen durchgeführt. 
Die erfte Linie ift ftärfer oder ausgedehnter als beim Dffenfivgefecht; das euer 
gejchlofjener Abtheilungen auf große Entfernungen findet hier vielfache Anwendung. 

Sit der Zwed des Gefechtö die Dedung eines zeitig angetretenen Rüdzuges, 
dann muß die vordere Linie den Feind mitteljt eines Fräftigen Feuers zurüd- 
halten, womit eine Offenfivbewegung verbunden fein Kann; die Nejerve nimmt 
alddann rückwärts eine Aufitellung. 


F. Verfahren gegen Eavallerie. 


Geſchloſſene Abtheilungen machen in der Regel nicht über 400 m Gebraud 
vom Salvenfeuer. Bon allen Seiten von Gavallerie angegriffen, bilden fie, 
weniger ald eine Compagnie ftarf, einen Knäuel um ihren Gommandanten. Come 
pagnien bilden das Garre. Bisweilen kann es zwedmäßig fein, die Compagnien 
im Carré marjchiren zu laffen: marfchiren mehrere Compagnien in diejer For— 
mation, jo werden dieje fich in der Negel in mehr ald Einer Linie bewegen 
müſſen. 


G. Munitionserſatz.*) 


Jeder Compagniecommandant hat dafür zu ſorgen, daß ſeine Untergebenen 
ſoviel wie möglich ſtets den vorgeſchriebenen Munitionsvorrath haben. Wenn eine 
Compagnie detachirt wird, erhält fie die Reſervemunition aus dem Patronenwagen 
zugetheilt. Der Bataillonscommandant jorgt für die Füllung der Wagen mit 
Munition. Leere Wagen werden jogleicy durd volle aus der Mumnitionscolenne 
erſetzt. 

Vor dem Anfang des Gefechts werden die Patronen aus dem Torniſter 
genommen, und wird die Munition aus den Compagniekarren vertheilt. Im 
Gefecht iſt die Aufftellung der Patronenwagen möglichſt nahe bei ihren Abtheilungen 
und, jeviel thunlich, gefichert gegen feindliched Feuer zu nehmen. Bei einem 
Defenftvgefecht werden ebenfalld die Patronen aus dem Wagen in der Regel vor 
dem Anfang vertheilt, und wird an die Gompagnien, welche die wichtigiten Punkte 
bejeßt haben, bejonderd viel Munition verabreiht. Wenn die Patronenwagen 
nicht bi8 an die Truppenabtheilungen kommen können, jchiden die Compagnie- 
commandanten den Fourier mit einigen Mannjchaften aus, um die Patronen in 
Brotiäcen heranzuholen. Können die Wagen ihren Bataillonen nicht folgen, jo 
werden fie regimentöweife vereinigt. Den gefechtöunfähig gewordenen Mann 
ichaften werden die Patronen entnommen, wenn dazu die Gelegenheit beiteht, und 
von jeder Gefechtöpaufe muß zu Zweden des Munitionserjaßes Gebraudy gemacht 
werden. Bei einem Rüdzug nad) einer audgewählten Pofition müfjen die 
Patronenwagen fogleich dahin geichafft und joll dann, wenn nöthig, die Munition 
aus denjelben verausgabt werden. Nach einem Gefecht muß jobald als möglich 
der Vorrath wieder completirt werden. 


H. Blejjirten- Transport. 


Bon jeder Compagnie werden einige Mannjchaften als Kranfenträger be: 
jtimmt. Sehr ftreng ift darauf zu achten, daß Feine anderen Mannſchaften behufs 
Zurückbringens Blejfirter ihre Glieder verlafjen. 


*) Siehe Jahresberichte 1882, Seite 216. 
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J. Befeftigungs=- Anlagen. 

Bei der Entjcheidung über die anzubringenden Verſchanzungen und die 
Reihenfolge, in der fie auszuführen find, ift mit der Zeit, welche muthmaßlich 
zur Verfügung ftehen wird, zu rechnen. Wenn nöthig, werden im Borterrain 
zugleih Hindernifje aufgeräumt und die aufgeworfenen Bruftwehren gededt. Für 
die Führer werden hinter der Schügenlinie joviel ald möglich gededte Aufftellungen 
angelegt. Rückwärts ftehende Truppen jorgen für geräumige und foweit thunlich 
gededte Verbindungswege nad) der vorderen Linie. 


K. Das Gefecht mit Rüdjicht auf die eigenthümlidhe Beſchaffenheit 
vieler Niederländiſchen Landjtreden. 

Im Polderland braucht der BVertheidiger, wenn der Angreifer auf einzelne 
Zugänge beſchränkt ift, nur auf diefen Punkten Widerftand zu leijten, Tann die 
jelben jedody oft aus Geitenftellungen durch Feuer unterjtügen. Bejonders muß 
er fi) gegen Umgebungen fichern und vielfah Gebraud von Flankenpofitionen 
machen. Gr muß die Entfernung vorwärts liegender Gräben mefjen und die 
Zugänge innerhalb der Fräftigen Feuerwirfung mit Hinderniffen verjehen. Der 
Rückzug wird vorzugsweife en Echelon ftattfinden, und joll der Feind dabei 
mit Heinen Abtheilungen ans Seitenftellungen überrafcyend in der Flanke oder 
im Rüden angegriffen werden. 

Für den Angreifer gilt im Polderland die Regel, jo wenig wie möglich für 
den Angriff hehe und offen liegende Deiche zu benußen, vorzugsweije nad) Um— 
gehung zu ftreben, um dem Feinde in die Flanke oder den Rüden zu fommen und 
dad Vorrüden durch Fräftiges Feuer aus Seitenftellungen zu unterftügen. Können 
Truppen fi) auf dem Zerrain jeitwärtd der Wege bewegen, jo werden fie ges 
wöhnlih nicht in zerftreuter Drdnung, jondern nur in gejchlofjenen Gruppen 
aufgelöft avanciren fünnen. Sowohl Angreifer ald Bertheidiger müfjen die 
Patrouillen und Vortruppen mit Leitern oder Brettern zum Paffiren der Gräben 
verjehen. Nachen können beim Sicherungsdienft von großem Nuten fein; aud) 
find fie mit Bortheil zum Transport von Bleffirten und von Munition zu ver: 
wenden. 

Der dritte Abjchnitt der Vorjchrift enthält Anweifungen für das Gefechte- 
ererciren und die Gefechtöleitung. Darin wird u. A. vorgejchrieben, dab bei der 
Ginübung des Angriffs auf offenem Terrain und unter normalen Umftänden das 
Ausſchwärmen der Gruppen auf 800 m vom Feinde ftattfinden foll; auf 500 m 
fängt die ganze Linie an fprungweife zu avanciren, auf 400 m geſchieht dies 
mit Abtheilungen. Bon 600 bis 400 m geben die Gruppen GSalvenfeuer ab, 
dann Einzelfeuer. Bid auf 150m wird jo avancirt und dann das letzte Eräftige 
Teuer eröffnet; das nicht länger ald 2 bis 3 Minuten währen foll. 

Bei allen Uebungen, jowohl mit einer ald mit zwei Parteien, joll ftets ein 
höherer oder älterer Offizier ald die Sommandanten der zu übenden Abtheilungen 
(in der Regel ihr unmittelbarer Chef) ald Leiter fungiren. Nach jeder Uebung 
im Gefechtöererciren follen einige Bewegungen in gejchlofjener Ordnung ftattfinden. 

Weiter ift eine neue Snfanterie-Schiehinftruction eingeführt worden. 
Bekanntlich wird der Schiefausbildung der Niederländiichen Infanterie viel Sorgfalt 
zugewendet. ine Zahl jährlid; zu verſchießender jcharfer und Plaßpatronen ift 
nicht feſtgeſetzt. 

Hinfichtlic) der Ausbildung der Schüßen u. j. w. ift der neuen Inſtruction 
Folgendes entnommen. 
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Der Eompagniechef ift für den praftifchen Unterricht feiner Compagnie im 
Schießen verantwortlich und leitet den theoretifchen Unterricht, welchen die Lieute- 
nant3 den Unteroffizieren und diefe, unter Aufficht der Offiziere, den Corporalen 
und Soldaten ertheilen. 

Die individuellen Hebungen der Scharfſchützen finden, wenn möglid), bataillons- 
weiſe unter einem vom Bataillonscommandeur zu defignirenden Lieutenant ftatt. 

Einen großen Werth legt die Inftruction auf die vorbereitenden Lebungen, 
mit denen, jobald die Refruten die Ladung verrichten Fünnen, begonnen wird und 
die alddann fünfmal in der Woche abgehalten werden. Es find dies: 

a. das Zielen und Abziehen mit dem Gewehr auf dem Zielbod‘; 

b. das Anlegen und Abziehen in den verichiedenen Pofitionen und Vor— 

bereitungd-Uebungen für dad Salven- und das Schnellfeuer; 

e. das Schießen mit dem Zielgewehr; 

d. das Schießen mit Plakpatronen. 

Die unter a, b und c angegebenen Uebungen können während des ganzen 
Jahres, an Stelle von Schieh- oder anderen Uebungen, welche wegen jchlechten 
MWetterd oder anderer Umftände abbeftellt werden, ftattfinden. 

Mit dem Zielgewehr wird auf 10 Schritt Entfernung nad) der Scheibe 
geihoffen und zwar Anfangs vom Bod. Refruten thun 10 Schüffe nacheinander; 
wenn 6 von diejen in einen Kreis von dem Durchmefjer getroffen haben, jo 
müffen die Refruten diefelbe Bedingung nochmals fnieend und mit dem Gewehr 
frei in der Hand erfüllen, um zum Schiefen mit Plakpatronen übergehen zu 
fünnen. Dieje Iettere Hebung hat zum Zwed, den Soldaten mit dem Knall des 
Scufjes vertraut zu machen: ed werden darin auf 100 m von der Scheibe ftehend 
und freihändig 5 Schüffe abgegeben. Darauf geht der Mann zum Schiefen mit 
Iharfen Patronen über. Hat der Schüße ſich jedoch jpäter grobe Fehler im 
Schießen zu eigen gemacht, jo muß er wieder zu den vorbereitenden Uebungen 
zurüdkehren, bis er dieje abgelegt hat, dann fängt er wieder mit der Hebung 
(ſiehe weiter), in welcher er früher war, an. 

Sowohl die vorgejchriebene Einrichtung der Schiehftände auf ebenem Terrain 
ald das Scheibenmaterial find jehr einfach. Der von Erde aufgeworfene Kugel» 
fang hat eine Höhe von wenigftens 4m, eine Breite von wenigſtens Sm und 
an der oberen Seite eine Stärke von 1—2 m. Die Böſchung an der vorderen 
Seite darf nicht weniger ald 45 Grad betragen. Wenigftend 5 Schritt vor- und 
10 Schritt jeitwärtd der Scheibe befindet ſich der Beobachtungspoften an der 
inneren Seite wenigftend 2 m hoch und weiter jo eingerichtet, ald für die Sicherung 
des Beobachhtungsperjonals nöthig ift. 

Auf jedem Schießſtand müfjen vorhanden fein: eine Echeibe 2,5 m breit, 
1,7 m body, nebft zwei rothen Signaljcheiben von 0,50 — 0,75 m Durchmefjer 
und eine rothe Signalflagge. Für die Uebungen der Schurffhügen find ferner 
bei jedem Bataillon nöthig: eine vieredige Kopficheibe von 0,5 m Seite und eine 
runde Kopficheibe von 0,3 m Durchmeffer, eine bewegliche Scheibe, 0,5 m breit 
und 1,7 m hoch, und endlich eine Vorrichtung, durch weldye man Kopficheiben 
über einer Bruftwehr oder in einer Artillerie-Schiehjcharte zum Borjchein kommen 
lafjen fan. Für die Abtheilungsübungen endlich ift per Compagnie vorgejchrieben 
eine Sectionsſcheibe, 10 m breit und 1,7 m hoch, die auf 1m von der unteren 
Seite einen horizontalen Theilftrich hat, um die Treffer in Enieender Infanterie 
bejonders aufnehmen zu können. 

Ueber die ganze Breite der erftgenannten Scheibe (Fünfmanns ſcheibe) wird 
längs der unteren Seite ein 0,35 m breiter Papierftreifen geklebt, deſſen Farbe 
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foviel wie möglidy mit der des umliegenden Bodens übereinjtimmt. Ueber diejem 
Streifen befindet fi in der Mitte eine jchwarze Figur von 1m Höhe und 0,5 m 
größter Breite, die einen Fnieenden Mann vorftellt. Ein Paar dünne Vertical: 
jtreifen begrenzen ein Ziel von drei Mann nebeneinander (Dreimannsjcheibe). 
Die bewegliche Scheibe hat in der Mitte einen ſchwarzen Berticaljtreifen von 
0,2 m Breite (die Breite eines Mannes von der Geite gejehen). 

Für die Sicherftellung. ded Beobadhtungsperjonald bei der Scheibe ift Fol- 
gendes vorgejchrieben. Sowohl in dem Beobadhtungspoften ald bei den Schligen 
befindet fi) eine an einer Stange befeftigte Signaljcheibe. So lange Anzeiger 
und Kleber, d. i. der Mann, welcher die Löcher in der Scheibe beflebt, fich 
außerhalb des Poftens befinden, fteht die Signalſcheibe daſelbſt wenigſtens 0,5 m 
über der Bruftwehr defjelben. Che der Anzeiger den Poften verläßt, wird fie auf 
feinen Befehl aufgeftellt, und wenn Beide darin zurüdgefehrt find, wird fie eben- 
falld auf feinen Befehl eingezogen. Erſt wenn die Scheibe beim Poften verſchwunden 
ift, darf fie beim Schüßen erhoben werden (ungefähr 0,5 m über den Köpfen der 
Mannſchaften). Darauf joll der Schüße erjt laden und feinen Schuß abgeben. 
Dann geht die Signaljcheibe beim Schüßen herunter ald Beweis, daß feine 
Gefahr mehr auf der Schuflinie vorhanden. Sowohl das Aufftellen ald das 
Niederlafjen der Signaljcheibe bei dem Schützen geſchieht auf Befehl des die 
Uebung leitenden Dffizierd. Der Anzeiger muß, ehe er den Poſten verläßt, die 
Signalflagge ausfteden und im Augenblid, in welchem er den Kopf herausbringt, 
nach der Seite des Schüßen jehen, um ſich zu überzeugen, daß die Signaljcheibe 
dajelbft niedergelafjen ift. 

Jede Compagnie ſchießt, wenn Terrain und Witterung ed erlauben, im 
Sommer zweimal jede Woche, im Winter wenigftend viermal jeden Monat nad) 
der Scheibe. Individuelle Uebungen und Abtheilungsſchießen wechſeln einander 


dabei nad) der Reihe ab. Individuelle Nebungen. 


Die individuellen Uebungen zerfallen in die der 2., die der 1. Klaffe und 
die der Scharfſchützen. 

Die Uebungen der 2. Klafje haben zum Zwed, in Verbindung mit den 
Abtheilungs-Uebungen die Mannſchaften jo raſch wie möglich ald Schüßen für 
dad Gefecht im Felde auszubilden. Der Zielpunft wird dabei auf den unteren 
fihtbaren Theil des Zieled genommen (die Figur auf der Fünfmannzicheibe) und 
die Aufjathöhe größer angegeben ald die Entfernung der Scheibe. 

Die Mebungen der 1. Klafje find bejtimmt, die Schützen bis auf die größte 
Entfernung, auf welche von einem individuellen Feuer noch Wirkung zu erwarten 
ift, Schießen zu laffen*) und fie überdies möglichit genau ſchießen zu lehren. In 
diefer Klafje joll der Mann lernen, wie er handeln muß, wenn er jelbftändig 
und im Feſtungskrieg auftritt. Er hat dabei ftet3 auf den Punkt zu zielen, den 
er treffen will, und zwar mit dem Aufſatz für die Entfernung, auf welcher ſich 
diefer Punkt von ihm befindet. Zielpunft und Aufjaghöhe werden nur injofern 
anders genommen, ald die atmojphäriichen Einflüffe dies nöthig machen. 


*) Bezüglich dieſes Punktes giebt die Vorichrift folgenden Anhalt: Bei der Streuung 
des Gewehre hat ein guter Schüße, wenn die Entfernung befannt ift, mit einem 
gut gewählten Zielpunkt einen ziemlich ficheren Schuß: 

auf einen liegenden Dann bis auf 200 m; 

auf einen Inieenden oder ftehenden Mann bis auf 300 m; 

auf mehrere knieende Mannicdaften bis auf 400 m: 

auf vier oder mehr nebeneinander ftehende Mannichaften bis auf 600 m; 

auf vier oder mehr nebeneinandergeftellte Neiter bis auf 700 m. 

Sit die Entfernung nidt befannt, fo ift nur von dem feuer mehrerer Gewehre 

auf dafjelbe Ziel Wirkung zu erwarten. 
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In der 2. Klafje folgen fi) die Webungen ohne Mebergangsbedingungen. 
Um jedoch in die 1. Klafje überzugehen, muß in allen diefen Uebungen zuſammen 
eine beftimmte Anzahl Punkte gejchoffen jein. Iſt diefe Zahl nicht erreicht, je 
durchläuft der Schüße diejelben Uebungen aufs Neue und died jo lange, bis er 
die geitellte Bedingung erfüllt hat. 

In der 1. Klafje beitehen Mebergangsbedingungen von der einen Uebung in 
die andere. Diejen joll in fünf aufeinanderfolgenden Schüffen genügt werden, 
wenn fie aud) an zwei verjchiedenen Tagen abgegeben worden find, jo daß der 
Schütze nad) jedem Schuß zu einer anderen Uebung übergehen kann. Grfüllt er 
die Bedingungen an einem Tage mit dem erften oder zweiten Schuß, jo jchieht 
er alddann noch die folgende Hebung; gejchieht ed mit dem dritten oder mit einem 
der jpäteren Schüfje, dann jchießt er an diefem Tage weiter nicht. Für die lekte 
Uebung der 1. Klaſſe — die Uebergangsprobe zum Scharfihüten — können 
zwei bis vier Uebungstage verwendet werden. Erfüllt der Schüße die geftellte 
Bedingung dabei nicht, jo durchläuft er die 1. Klafje aufs Neue. Befteht er die 
Probe, dann kann der Compagniechef ihn zum Scarfihügen vorſchlagen. Die 
Scharfjhüten (Corporale und Soldaten) genießen eine Solderhöhung von 5 Gent 
täglich und tragen einen gelben Chevron auf dem linten Arm. 

Als Wiederholungscurfus werden im Anfang des Schießjahres (1. Juni) in 
den Compagnien von allen Schützen der 1. Klaſſe und den Scarfjchüten die 
Uebungen der 2. Klafje aufs Neue durchgemacht. Die Schügen der 1. Klafle, 
welche jogleicy die Lebergangsbedingung für die 2. Klafje erfüllen, kommen wieder 
in die Uebung, in der fie am Ende des letzten Schiefjahred waren. Diejenigen, 
welche im Wiederholungscurfud zum erften Mal die Uebergangsbedingung nicht 
erfüllen — jowohl Schügen 1. Klafje ald Scharfſchützen — werden in die erfte 
Uebung der 2. Klafje zurüdgeftellt. Befteht der Scharfihüge die Uebergange: 
probe zum Scharfſchützen nicht jogleih, jo wird er in die erjte Hebung der 
1. Klafje zurüdgeftellt. In beiden Fällen verlieren die Scharfjchügen die Solt: 
erhöhung und den Chevron. (Bei jeder Compagnie fünnen 10 Scharfjchüten — 
Gorporale und Soldaten — beftehen, die für unbeftimmte Zeit beurlaubten nicht 
mit eingerechnet.) 

Die Milizen älterer Contingente, welche für Wiederholungs-Webungen ein: 
berufen find, jollen während der erften Tage die ad a und b erwähnten vor: 
bereitenden Uebungen durchlaufen, dann etwa 5 Schüſſe Fnieend mit dem id: 
gewehr abgeben und weiter wenn möglich zwei oder mehr Uebungen der 2. Klaſſe 





he 47 
abjolviren. A. Uebungen der 2. Klaſſe. 
* | Zatl ‚Verticalerhebung 
2| Ent der bes mittleren 
Bi Vifir Haltun Schüſſe Treffpunktes über] Hemerkungen 
— fernung | ; ’ in jeder | den mittleren 8 
& m | | | Uebung Bielpunft 
1l 100 250 Inieend aufgelegt 5 0,50 Standoifir 
21 150 250 liegend aufgelegt 5 0,52 do. 
3) 200 250 |, liegend freihändig 5 0,36 do. 
4 250 300 | Tnieend freihändig 5 0,50 
5l 300 350 ftehend aufgelegt 5 0,64 
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Die Zahl der Punkte, welche in allen Uebungen zufammen erfordert wird 
für den Mebergang in die 1. Klaſſe, beträgt 50. 


B. Uebungen der 1. Klaffe. 














* fernung Biſir Haltung ' Schüffe | für ben Bemerkungen 
7 in, jeber Uebergan 
& m | Uebung | gang 
l 
ı 100 | 10 | ftehend freihändig 5 22211 
200 | 200 | Mmieend freihändig | 5 22111 
300 | 300 | ftehend aufgelegt | 5 21111 
4 400 400 liegend freihändig | 5 2ı1l. auf Commando 
500 500 | Inieend freihändig | 5 1111. 
600 600 ftehend aufgelegt | 5 Ll.; 


Uebergangsprobe zum Scharfihüten. 
7 150 150 | ftehend freihändig | 20 | 30 Bunlte | 


Ü. Uebungen der Sharfihügen. 


Entfernung Biel | Haltung 
m 
50 
12 | Kopficheibe von 0,3 m Durchmeſſer 
> 
200 
; Inieend ober 
en Ropffäeide 0,5 qm liegend, freihändig 
50 Kopfiheibe 0,3 m Durchmefjer, unerwartet hervor: oder aufgelegt 
100 fommend über einer Bruftwehr. Ebenſo in einer 
150 Geſchüutz⸗Schießſcharte 
200 Kopfſcheibe 0,3 m Durchmeſſer, unerwartet hervor⸗ 
250 lommend über einer Bruftwehr 
100 
nr Bewegliche Scheibe ftehend oder knieend 


Ueberdied ſchießen die Scharfihügen auf ihnen unbekannten Entfernungen 
und zwar bid auf die größte Diftance, auf welche individuell geſchoſſen werden 
darf. Auf Heine Diftancen werden Eleine Ziele gebraucht, auf größere die Fünf: 
manndjcheibe. Die anzunehmende Haltung giebt der Inſtructeur an. 


Der Werth der Treffer in der Fünfmannejcheibe ift für alle individuellen 
Uebungen, bis einjchlieglidy der Diftance von 300 m, in der Figur 2, im übrigen 
Theil der Dreimannsicheibe 1 und weiter O; auf mehr ald 300 m in der Drei: 
mannsjcheibe 2 und im Uebrigen der Scheibe 1. Bei den Kopfjcheiben und der 
beweglichen Scheibe gilt ein Treffer im Schwarzen (Figur oder Streifen) für 2, 
im übrigen Theil der Scheibe für 1. Fehler werden durch einen Punkt angegeben. 
Wohlbewieſene Geller werden bei den individuellen Uebungen als Fehler, beim 
Abtheilungsichiegen ald Treffer gerechnet. 
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Abtheilungs-Uebungen. (Gezamenlijke oefeningen.) 
Die Abtheilungs-Uebungen find: 

a. Salvenfeuer; 

b. Gruppenfeuer; 

c. Gefechtäfchiehen. 


Alle Unteroffiziere und Gemeinen, die nach der Scheibe geſchoſſen haben, 
nehmen daran Theil. Die Abtheilungen werden jo groß genommen, als die ört- 
lichen Umftände zulaffen; außer bei dem Gefechtsſchießen ſchießt jedoch jede Com— 
pagnie bejonders. 

Bei den Abtheilungs-Hebungen wechjeln Hebungen im Salven- und Gruppen: 
feuer einander regelmäßig ab, während auch das Schnellfeuer ſowohl in zwei als 
in vier Gliedern auf den Kleinen Diftancen ein einzelnes Mal geübt werden muß. 
Dies letztere Feuer darf höchſtens 2 Minuten dauern. Das Gefechtsjchiehen joll 
jo geregelt werden, daß die Cadred jeder Compagnie fi) wenigftens einmal im 
Sahre daran betheiligen. 


a. Das Salvenfeuer. 


Dies Feuer dient dazu, die Truppe für das Abgeben von Feuer in gejchlofjener 
Drdnung auszubilden. Die Haltung ift Inieend oder ftehend in einem oder zwei 
Sliedern. Auch in vier Gliedern joll gefeuert werden. Abgegeben wird ed wenn 
möglich) auf Entfernungen zwijchen 400 und 1200 m — über 700 m jedoch nur 
ausnahmsweiſe. Je nachdem die Entfernungen befannt find oder nicht, wird mit 
einem oder mit zwei bezw. drei Viſiren gefeuert. Als Ziel werden eine oder 
mehrere Sectiongicheiben gebraucht, die neben und, ausgenommen beim Schnell: 
feuer, auch jo hintereinander aufgeftellt werden, daß die Trefferzahl auf eine Linie 
oder Golonne beftimmt werden kann. Wenn auf unbefannte Entfernungen 
geſchoſſen wird, joll die Uebung möglichjt nicht auf dem Schiehftand, fondern auf 
einem dazu geeigneten Terrain abgehalten werden. Der Compagniechef überträgt 
das Commando über die Abtheilung einem der Lieutenant, der die Viſirhöhen 
und wenn nöthig auch die Zielpunfte — auf den zu unterft fichtbaren Theil des 
Zieled — angiebt, wobei er die Richtung ded Windes umd die atmoſphäriſchen 
Einflüffe zu beachten hat. Auch die älteften Unteroffiziere der Compagnie jollen 
im GCommandiren der Salven geübt werden. 

Die Zahl der Salven bei jeder Uebung beträgt zehn. Die Uebung joll mit 
einer Salve mit Platpatronen beginnen. Zwijchen den Commandos „An!“ und 
„Heuer!“ werden einige Secunden Zeit zum Zielen gegeben. 

Kann man die Anfchläge der Salven wahrnehmen, dann werden, wenn 
nöthig, für die folgenden Salven Bifirhöhe und Zielpunft geändert. 

Die gebrauchten Vifirhöhen, das Ziel, die Entfernungen und die erhaltenen 
Rejultate werden im Schiefregifter aufgezeichnet. 


b. Das Öruppenfeuer. 

Zweck diefer Uebung ift, die Cadres und Mannjchaften für das Gefecht in 
zerftreuter Ordnung auszubilden. 

Jede Compagnie muß hierzu, je nad) ihrer Stärke, eine oder mehrere Gruppen 
auf Kriegäftärfe formiren, die entweder gleichzeitig oder, wo dad Terrain dies 
nicht erlaubt, nacheinander die Uebung abhalten. 

Dieſe Gruppen jollen zwiſchen 600 m und 150 m mit jcharfen Patronen 
einen Theil des SInfanteriegefechts in der erften Linie gemäß den Regeln der 
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Tirailleurvorfhrift nachahmen. Ziel ift eine Sectionsſcheibe. Der Sections: 
commandant leitet dad Feuer, auch wenn es fi nur um Eine Gruppe handelt. 
Die Mannjchaften find mit 15 Patronen verjehen, von denen einige auf 
150 m Entfernung im Schnellfeuer verjchofjen werden können. 
Die Uebung wird im Schiehregifter mit Angabe der Entfernungen, zwijchen 
denen fie ftattfand, der abgegebenen Schußzahl und der Refultate verzeichnet. 


ec. Das Gefechtsſchießen. 

Dies ift eine Gefechtsübung mit jharfen Patronen, hauptjächlich zur Uebung 
der Offiziere und übrigen Cadres dienend. Bei einer Compagnie, die durch 
Commandirung von Mannjchaften möglichjt auf Kriegsjtärfe gebracht ift, werden 
die Cadres diejer Compagnie eingetheilt. Jeder Mann ift mit menigftens 
20 Patronen verjehen. Die überjchiejenden Gadres der vereinigten Compagnien 
wohnen unter Leitung der Offiziere der Webung bei. 

Der Compagniechef kann das gejchlofjene Feuer auf den größten Entfernungen 
beginnen laffen. Vom Bataillonscommandeur erhält er eine taftijche Aufgabe; 
diejer giebt auch die nöthigen Befehle für Die Aufftellung der Scheiben, welche 
eine feindliche Compagnie vorftellen jollen. 

Die feindliche Tirailleurlinie darf nur bis auf 200 m genähert werden. Unter 
300 m joll nur auf die Hleinften Scheiben geichofjen werden. 

Nad) der Uebung nimmt ein Offizier die Treffer auf; wird es nothmwendig 
erachtet, dies während der Uebung zu thun, jo ruht die Truppe unterdejjen. 

Im Schiefregifter wird diefe Hebung nur zum Nachweis der verbrauchten 
Patronen verzeichnet. 

Prämien. 

Der Betrag des Erlöjes der beiden Schiegübungen verjchoffenen Hüljen und des 
wiedergefundenen Bleied wird für Schiepprämien beftimmt. Außer den vorjchriftd- 
mäßigen Prämien — jährlich zwei von 5 Gulden an die beitichießenden Milizen 
jeder Compagnie, eine von 5 Gulden nebjt adyttägigem Urlaub mit Beibehalt des 
Soldes für den Freiwilligen (Unteroffizier oder Gemeinen) der 1. Klafje jeder 
Compagnie, der bei dem jührlih von ihnen zu baltenden Schießwettſtreit ſiegt, 
und zwei oder mehr derartige gleichfalld durch Wettftreit zu erwerbende Preije 
für die Scharfihüßen eines jeden Bataillons — find die Compagniechefs befugt, 
das reftirende Geld zu Ermuthigungsprämien zu verwenden. 


Diſtanceſchätzen. 

In Betreff des Diſtanceſchätzens enthält die Vorſchrift in der Hauptſache 
folgende Beſtimmungen: 

Für die Soldaten iſt ed nur nöthig, innerhalb 500 m zu wiſſen, mit welcher 
Vifirhöhe fie ein Ziel, dad von einem oder mehreren ftehenden, knieenden oder 
liegenden Mannſchaften vorgejtellt wird, beſchießen müfjen. Sie fünnen darin 
während der diöponibeln Zeit beim Scheibenſchießen oder bei einer Felddienftübung 
unterrichtet werden. 

Offiziere und Unteroffiziere müfjen fich überdies mit den Hülfsmitteln befannt 
machen, die fie in den Stand jeßen können, auch die größeren Entfernungen zu 
beurtheilen, auf denen fie berufen jein Fünnen, das Feuer zu commandiren. Als 
jolhe Hülfämittel werden genannt: das Schätzen mit dem Viſirkorn, Bäume und 
Telegraphenpfähle längs der Wege, Karten, Nachfrage bei eingejchofiener Artillerie, 
Beobachtung der Aufichläge und der Zeit, welche zwijchen dem Sehen und dem 
Hören eined Schufjes verläuft. 
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Größere Truppenübungen fanden auch im leßten Sommer wieder wie 
gewöhnlich ſtatt. Es wurde beftimmt, daß die Offiziere der Schüttereien, denen 
die Erlaubniß ertheilt wird, diefe Uebungen mitzumachen, die gleichen Zulagen 
erhalten jollen wie die Dffiziere defjelben Ranges von der Armee. Die 3. In— 
fanterie-Divifion manövrirte mit vier Escadrons ded 2. Eavallerie-Regiments 
und vier Batterien ded 3. Regiment? Keld-Artillerie vom 25. Auguft bis 
8. September in der Provinz Nord-Brabant zwiichen Eindhoven und Breda. 
An diefem Manöver betheiligten fi) noch eine Compagnie Mineurd und eine 
Compagnie Marinejoldaten. 

Zehn Escadrond Gavallerie und die Abtheilung reitender Artillerie hielten 
vom 17. bis 29. September wiederum ftrategijche Hebungen in Gelderland und 
Overyſſel ab. Für die Uebungen im Feſtungskrieg vom 19. Auguft bis 
13. September waren died Jahr beftimmt die Werke der Gruppen Werſp (Schloß 
von Muiden, die Wejtbatterie, Witermeer und Hinderdam) und Nieuwerjluis 
(Kykuit, Spion und Tienhofen). Es betheiligten fi daran 19 Compagnien 
Infanterie, 3 Compagnien nebft nody einem Detacdhement Feitungs-Artillerie, 
3 Batterien und 3 Gectionen eld-Artillerie, 1 Compagnie und 2 Telegraphen- 
Brigaden der Genietruppen und Detachements Pontonniere, Torpediften, Ordon- 
nanzen, Zazarethjoldaten und Marechauffees. 

n Bezug auf die Bewaffnung ift zu melden, daß die Proben mit dem 
Schieber an dem Bifir ded Infanterie-Gewehres zur Annahme defjelben geführt 
haben (fiehe Zahresberichte für 1882 Seite 217). Die Bifire werden daher 
allmälig mit diefer Einrichtung verjehen werden. Auch eine neue Patronen- 
tajhe, die an einem Riemen über die linfe Schulter getragen wird, wird ein- 
geführt; dabei kommt der Patronenfad in Wegfall. 

Den Offizieren, welche einen Modell-Revolver befiten, werden auf ihren 
Antrag jährlid 120 Patronen für Uebung im Schießen unentgeltlich ver- 
abreicht. 

Die beiden in dem Beriht von 1882 (Seite 219) erwähnten ftählernen 
Hinterladungs-Kanonen von 30,5 cm find von der Firma Krupp geliefert und 
in den Panzerthürmen des Forts auf den Harfjend (Pofition Helder) aufgeſtellt 
worden. Die wejentlichften Daten Pr iR find folgende: 


Länge ded Rohre. . . 17650 mm — 25 Kaliber, 
: bear Seele . -. ». »:..670 :- —22 -» 

Zahl der Züge». - . . 68 

Eee 1,75 = 

Breiteéö 95 D = 
0Felder.. 4, 5 » 


Drall an der Mündung . . . 25 Kaliber 
Gewicht der Kanone mit Berfchluf 38 000 kg. 

Die Munition befteht aus: 

1) Panzergranaten von gejchmiedetem und gehärtetem Stahl. Dieje haben 
eine Länge von 3,5 Kaliber; das Gewicht der leeren Granate beträgt 445, das 
der gefüllten 455 kg. 

2) Granaten von gemwöhnlihem Gußeifen. Dieje find? 4 Kaliber lang 
und wiegen leer 437 umd gefüllt 455 kg. Die Ladung beträgt 120 kg braunes 
prismatiſches Pulver mit einem Canal aus der Fabrik von Rottweil— Hamburg. 
Mit diefer Ladung erhält das Projectil eine Anfangsgefchwindigfeit von 468 m. 
Das Geſchoß ift im Stande, auf 4000 m Entfernung eine jdhmiedeeiferne Platte 
von 40,5 cm zu durdhbehren. 
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Die Eonftruction der neuen Kanonen von 24 und 15 cm, beftimmt für 
Vie Bewaffnung der Forts bei Ymuiden und an der Neuen-Maasmündung, jo: 
wie die der Kanonen von 10,5 cm und der gezogenen Mörjer von 10,5 und 
lem, von denen im Bericht von 1882 die Rede war, wurde noch nicht end» 
zültig beftimmt, jo daß darüber nod) nichts Näheres mitzutheilen ift. 

Für die Weiterführung der Feftungsbauten find bei dem Kriegäbudget 
für 1884 nur 1446 600 @ulden verlangt und bewilligt worden. Mit dem 
Ueberichuß von 1883 von 548 000 Gulden foll daher 1884 eine Summe von 
1994 600 Gulden zu dieſem Zwed veraudgabt werden. Die weiteren Koſten 
zur Fertigftellung des Feſtungsſyſtems, die aljo noch auf jpätere Budgetö gejekt 
werden müffen, find auf 10187 300 Gulden gejchäßt, von denen 10 010 000 
auf die Stellung von Amſterdam fallen. 

Der Gejetentwurf zur Einſchränkung des Feſtungsſyſtems (ſiehe Jahres— 
berichte für 1882 Seite 220) Hat jowohl in der Preſſe als in der zweiten 
Kammer eine ungünftige Aufnahme gefunden, jo daß von feiner Verwirklichung 
wohl feine Rede jein wird, 

An Reglemente, Vorjchriften und officiellen Werfen find nen erichienen: 

Erste Deel (Hoofdstuk I—V) van het Handboek voor onderofhieieren 
en Korporaals der niet bereden Artillerie. 

Exerecitiereglement voor de Cavalerie. Brigadeschool, Ruiterschool 
te voet en Pelotonsschool te voet. (Das Reglement ift jett vollftändig.) 

Öntwerp-Voorschrift op het Tirailleeren. 

Militaire Aardigkskunde en Statistiek van Nederland, Belgie en 
Duitschland, door M. H. J. Plantenga, Kapitein der Infanterie. 
Tweede Deel. Belgie en Duitschland. 

Voorschrift betreffende het ledergoed, het paardentuig en de be- 
pakking der Cavalerie. 

Handleiding tot de Kennis der Artillerie voor de cadetten van 
dat wapen, door A. L. W. Seyffardt, Kapitein van den Generalen 
Staf. Afdeeling Tactiek. Hoofdstuk I, Het Schieten. 

Leiddraad bij het onderwijs in de Tactiek op de Hoofdeursussen, 
door L. De Vlaning, Kapitein der Infanterie. 

Voorschrift betreffende de wapenen en Schietoefeningen bij de 
Infanterie. 

Leiddraad voor het schieten met vestinggeschut. 

Voorschrift betreffende oplegging, onderhoud en samenstelling van 
de paardentuigen der tweeraderige voertuigen, aanwezig bij de Korpsen 
van het Leger (met 2 platen). 

Wijzigingen in het Exercitie-Reglement der Cavalerie. Ruiterschool 
z paard en Pelotonschool te paard, ten dienste van de Bereden Ar- 

erie. 

Beknopt overzicht der proeven en oefeningen, die in het jaar 1882 
bij het wapen der Artillerie hebben plaats gehad. 

Örganisatie, garnizonsindeeling en mobilisatie van het Leger. 

Vademecum voor officieren van alle wapenen, ten gebruike bij 
het uitvoeren van werkzaamheden van verschillenden aard in tijd van 
ovorlog, door den Kolonel-ingenieur J. H. Kromhout. 

Reglement op de bediening van de Voorposten-Telegraaf. 

Exereitie-Reglement voor de Veld- en Rydende Artillerie. I. Grond- 
slag van het onderricht en Ruiterschool te voet. II. Pelotonsschool 
e voet. 10* 
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Beridt 
über das 


Heerweſen Zlorwegens. 1883. 


Weil die Frage wegen der Heerorganifation Norwegens, die jchon eine Reihe 
von Sahren auf der Tagesordnung geftanden hat, nody immer in der Schwebe 
ift, find auch im Zahre 1883 eine erheblichen Veränderungen im Norwegijchen 
Heerwejen vorgenommen worden. Die Ausbildung und Uebung der Truppen 
hat in der vorſchriftsmäßigen Weije ftattgefunden, indem der Erjat der Infanterie 
eine fünfzigtägige, der Erfaß der Cavallerie und Artillerie eine neunzigtägige 
Ausbildung erhielt, worauf ſämmtliche Truppentheile eine dreihigtägige Uebung 
durchmachten. 

Nach einer am 4. Juni erlaffenen Beftimmung find für die Offiziere und 
Unteroffiziere Revolver nad) Nagauts modificirtem Syjtem von 9 mm Kaliber 
eingeführt worden und zwar für die Offiziere mit Selbſt-, für die Unteroffiziere 
mit Einzeljpannung. 

Am 22. Mat ward ein neued Reglement für den Feldwacdtdienft unter 
dem Titel „Beitimmungen für das Verhalten und den Dienft der Bewachungs— 
truppen“ heraudgegeben und die betreffenden Theile der unter dem 25. Mat 1863 
erlafjenen „Anleitung für den Dienjt im Felde” dadurch aufgehoben. 

Die Angelegenheit der Neuordnung ded Heeres ift im Jahre 1883 in ein 
neued Stadium getreten, indem eine Commiſſion höherer Offiziere in Chriftiania 
zufammenberufen wurde, um ſich über einen neuen Entwurf, der als ein 
Compromiß zwijchen den feiner Zeit vom Norwegijchen Generaljtabe und dem 
Oberſten Hiorth im Verein mit dem Storthingpräfidenten Sverdrup ausgearbeiteten 
Vorſchlägen zu betrachten ift, auszujprechen. Diefer Entwurf wird wahrjcheinlic 
dem im Februar 1884 zujammengetretenen Storthing vorgelegt werden. Nach 
dem Entwurf jollen die Truppen der drei Hauptwaffen in Regimenter organifirt 
werden, die aus Liniene und Landwehrtruppen zujammenzujegen find; eine 
Abtheilung der Lebteren bildet da8 Depot ded Regiments, wenn ed auf ben 
Kriegsfuß gejeßt wird. Die Infanterie ſoll bejtehen aus: einem Jägercorps 
(zu 4 Linien» und 2 Landwehr-Gompagnien) und 10 Regimentern zu 4 Bataillonen 
(2 der Linie und 2 der Landwehr), jedes zu 4 Gompagnien mit je 3 Zügen 
und 225 Köpfen. Die Gavallerie joll beftehen aus: 1 Ordonnanzabtheilung, die 
einem Regiment attachirt ift, und 3 NRegimentern zu je 3 Linien und 3 Land» 
wehr-Göcadreng, deren jede in 3 Trupps 167 Köpfe und 158 Pferde zählt. Die 
Artillerie ſoll beftehen aus: 1 Feitungs-Bataillon zu 5 GCompagnien mit zus 
jammen 1226 Köpfen und 3 Feld-Artillerie-Regimentern zu je 3 Batterien und 
1 Park-Gompagnie der Linie und 3 Batterien und 1 Park-Compagnie der Land» 
wehr; jede Batterie ſoll aus 6 Kanonen und 172 Mann, jede Park-Compagnie 
aus 67 Fahrzeugen und 185 Mann beitehen. Die Sngenieurtruppen jollen 
1 Bataillon zu 4 Linien und 3 Landwehr-Compagnien mit dazu gehörigem 
Train bilden. Dazu kommen: der ArmeesTrain mit 3 Linien» und 3 Landwehr: 
Gompagnien, jowie Sanitäts- und Intendanturtruppen. Die Infanterie-Regimenter 
werden im Frieden auf 3 Divifionen (zwei zu 4, eine zu 2 Regimentern) ver: 
theilt und erft im Kriege werden Brigaden zu 2 Regimentern formirt. Cine 
Urmee-Divifion auf dem Feldfuß joll enthalten: 2 Snfanterie-Brigaden (12 Ba: 
taillone), 1 Gavallerie-Regiment (5 Edcadrons), 1 Artillerie-Regiment (5 Batterien 
und 2 Park-Gompagnien) und 1 Pionier-Gompagnie mit 1 Brüden-Equipage. 

_— v. W. 
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Beridt 
über bad 


Heerweſen Oeſterreich Angarns. 1883. 


1. Allgemeines. 


Aeußerlich ift das Jahr 1883 für die Armee Defterreih-Ungarnd ohne 
bemertenäwerthe Greignifje verlaufen. Die Betheiligung des Kriegäminijteriums, 
des techniſch-adminiſtrativen Militärcomites und des militärgeographiichen Inſtituts 
an der hygieniſchen Ausftellung zu Berlin, jowie an der graphijchen und inter: 
nationalen elektrifchen Ausftellung in Wien, ferner die Gedenkfeftlichkeiten, welch 
mehrere Infanterier und Gavallerie- Regimenter anläßlich ihrer vor 200 Zahren 
bei Ausbruch des Türkenkrieges erfolgten Errichtung, oder anlählich der Theil- 
nahme an der großen, epochalen Entjagjchlacht vor Wien am 12. September 1683, 
begingen, bildeten die nennenswertheften Ericheinungen während des abgelaufenen 
Jahres. — In der Organijation und Verwaltung ded Heeres und der beiden 
Landwehren dagegen wurden die Ende 1882 inaugurirten Reformen, deren 
Veen und Bedeutung fi im vorigen Bande dieſer „Sahreöberichte” bereits 
erörtert finden (IX. Zahrgang, Seite 224— 253), fortgefegt und im Einzelnen 
ausgeftaltet. 


2. Höhere Perfonalien. 


Feldzeugmeifter Joſeph Freiherr v. Ringeläheim, Commandant des 10. Corps 
in Brünn, einer der begabteften und beliebteften Generale ded Heeres, it aus 
der Activität gejchieden und wurde auf feinem Poften durch den inzwijchen aud) 
zum Feldzeugmeiſter beförderten Freiheren Franz v. Vlaſits erjeßt, der während 
nahezu vierzehn Zahren Sectionschef im Reichd-Kriegaminifterium war. — Auch 
Feldzeugmeifter Franz Graf Thun-Hohenftein, Commandant ded 14. Corps in 
Innsbrud, ift in den Ruhejtand verjegt worden. An deſſen Stelle trat Feld— 
marjchalllieutenant Zohann Freiherr v. Dumoulin, bis dahin GCommandant der 
3. Snfanterie-Truppendivifion in Linz. Lebtered Commando übernahm der geift- 
reiche, hochftrebende, in jeinem militärischen Berufe förmlich aufgehende Feld— 
marjchalllieutenant Erzherzog Johann. Diejer gegenwärtig 31 Sahre alte 
Kaiferlihe Prinz, der auch wiederholt ſchon das militärliterariiche Gebiet betreten, 
führte während der zwei leßten Zahre das Commando der 25. Infanterie-Truppen: 
dipifion in Wien und gleichzeitig dad Commando des Stabsoffiziercurſes, in welch 
legterer Anftalt er ſich perſönlich durch "Vorträge am Unterricht und bei den 
taktiſchen Uebungsreiſen betheiligte. Zu jeinem Nachfolger im Commando der 
25. Truppen -» Divifion in Wien wurde Feldmarfchalllieutenant Kronprinz Erz- 
berzog Rudolf ernannt. — Der durch den Tod des Landesvertheidigungs-Minifters 
für die Länder der Ungarifchen Krone, Grafen Gedeon v. Räday, erledigte 
Poften war zur Jahreswende auf 1884 nody nicht bejekt. 


3. Organifation. 

A. Der Heneralflab. 
Im 2. Zahrgange der „SZahresberichte”, Seite 199 bis 203, ift die im 
Jahre 1875 gegebene Organifation des Generalftabes enthalten, mit weldyer das 
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Statut vom Jahre 1871 außer Gültigkeit gejeßt und der Generalitab wieder 
als ſelbſtändiges Corps mit eigenem Concretualftande jyftemifirt wurde. Die 
im abgelaufenen Zahre erjchienenen neuen organischen Beftimmungen für den 
Generalftab enthalten Feine wejentlichen Aenderungen und find lediglich ald eine 
Neuauflage der früheren zu betrachten, in welcher einige durch die feitherigen 
Heeredreformen nothmwendig gewordenen Ergänzungen Aufnahme gefunden haben. 

Der Friedensftand befteht aus 415 Dffizieren, 2 Beamten und 4 Armee: 
dienern. Hiervon gehören in dad Generalſtabs-Corps: 1 eldzeugmeifter, 1 Feld— 
marjchalllieutenant, 1 Generalmajor, 30 Oberjten, 40 Oberftlieutenants, 41 Majors 
und 135 Hauptleute 1. Klaſſe. Die Zahl der zugetheilten Oberlieutenants- 
Generaljtabsoffiziere beträgt 127. Zu diefem normalen Friedensftande treten 
noch 23 Dffiziere ded Generaljtabes für die Commandos und Behörden im 
Bosniſch-Herzegoviniſchen Decupationsgebiete: 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 
2 Majord und 10 Hauptleute, jämmtlid vom Generalſtabs-Corps, dann 9 zu: 
getheilte Oberlieutenants. 

Die Thätigkeit des Generalftabes erftredt fi) a. auf den Dienft in den 
Büreaud des Generalftabes; b. auf jenen bei den Militärbehörden und höheren 
Commandos; ec. auf bejondere militärwifjenichaftliche Verwendungen. 

Der Generalftab befteht 1) aus dem Generalſtabs-Corps mit einem eigenen 
aus Offizieren vom Hauptmann 1. Klaffe aufwärts gebildeten Concretualftande; 
2) aud zugetheilten Offizieren; 3) aus commanbdirten Offizieren ded Truppen: 
oder Armeejtanded. Alle aus dem Truppenftande zugetheilten oder commandirten 
Dffiziere verbleiben in ihren Concretualftänden und werden dort übercomplet 
geführt. Für das Feldtelegraphen: und für dad Rechnungswejen werden auch 
einige Beamte dem Generalftabe zugewiejen. 

An der Spite des Generalftabes fteht ein höherer General, welcher den 
Titel „Chef des Generalſtabes“ führt. Cr ift Chef des Generalftabes für die 
gejammte bewaffnete Macht und fteht perjönlich unter den unmittelbaren Befehlen 
des Kaiferd. Er ift zugleich Hülfsorgan des Reichd-Kriegsminifters, richtet ala 
ſolcher jeine Anträge an diejen, ift jedoch auch befugt, über wichtige in das 
Refjort des Generaljtabes gehörige Angelegenheiten im Wege des Kriegsminifters 
dem Kaijer Borträge zu erftatten und Anträge zu ftellen. Ihm obliegen alle 
operativen Arbeiten und Borarbeiten für den Krieg; er nimmt daher Einfluß; 
auf alle militärifchen Fragen, auf die Ordre de bataille, die Mobilifirung, die 
Reichsbefeftigung, das Eiſenbahn- und Communicationswejen, ferner auf jene 
Agenden, die ſich auf die Kriegstüchtigfeit des Heered beziehen, indbejondere auf 
alle organijatorifchen ragen, die Bewaffnung und Ausrüftung und die damit 
im Zujammenhange ftehenden reglementaren und inftructiven Arbeiten von 
höherer militärifcher Bedeutung, endlic) auf die größeren Waffenübungen. 

Dem Chef des Generalftabes obliegt jpeciell die Objorge für die Ergänzung 
und Ausbildung des Generaljtab3:Corps. Seinem Ermefjen iſt die Auswahl 
der Offiziere für die Zutheilung zum Generaljtabe, dann für die Ernennungen 
im Generalſtabs-Corps und für die Ausjcheidung aus demjelben ebenjo über: 
laffen, wie die Verwendung des gefammten Perjonals. 

Der Stellvertreter des Generalftaböchefs ift der Gehülfe des letzteren; feine 
Verwendung wird durch die innere Dienftordnung geregelt. 

Für die Arbeiten des Generalftabes beftehen folgende Büreaus: 1) dus 
Directionsbüreau; 2) das Büreau für operative und befondere Generalftabsarbeiten; 
3) das Landesbeichreibungs-Birreau für militäriiche Beichreibung des In- und Aus- 
landes mit dem Landesbejchreibungs: Archiv; 4) das Evidenzbüreau für Evident— 
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haltung fremder Heere; 5) das Eijenbahn-Büreau, zugleich Büreau für Dampf: 
ſchifffahrtsweſen; 6) das Telegraphen-Büreau für das gefammte Militär-Telegraphen- 
wejen. 

Die bei den höheren Gommandos, einjchließlich der Truppen-Divifionen, auf 
Grund einer förmlichen Ernennung mit der Leitung der Generalſtabsgeſchäfte 
betrauten Dffiziere führen den Zitel: „Generalſtabschefs (der betreffenden Com— 
mandos)“. Die bei demjelben höheren Commando eingetheilten, zum Dienftftande 
des Generaljtabes gehörigen Offiziere bilden in ihrer Gejammtheit die „Generals 
ftab3-Abtheilung des Corps, der Truppen-Divifionen u. ſ. w.“ 

Die den Brigaden zur Bejorgung der militäriichen Dienftgejchäfte zuge— 
wiejenen Offiziere heißen: „Brigade-Generalftabsoffiziere”. 

Dem Chef des Generalftabes find untergeordnet: 

a. Das militär-geographifhe Inftitut in dienftlicher, wiſſenſchaftlicher 
und technifcher Beziehung, ferner rüdfichtlih der Militäraufnahme und des 
Kartenwejens; 

b. dad Pionier-Regiment im militärijcher und techniicher Beziehung, 
inöbejondere bezüglich der ypraftiichen Verwendbarkeit der Dffiziere, der kriegs— 
tüchtigen Ausbildung der Mannjchaft und der Friegstauglichen Beichaffenheit des 
Feld⸗Ausrüſtungsmaterials; 

c. das Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiment in den gleichen Be— 
ziehungen wie dad Pionier-Regiment; 

d. die Kriegsjchule und die Pionier-Cadettenſchule bezüglich des 
Lehrvorganged und der theoretifchen und praftiichen Ausbildung der Frequen— 
tanten; 

e. dad Kriegsarhiv im wiſſenſchaftlicher Beziehung und bezüglich des 
Dienjtbetriebes; 

endlich alle diefe Commandos (Anftalten) in Perjonalangelegenheiten. 

Bei eintretender Mobilifirung wird der Abgang vom Friedens- auf den 
Kriegsftand durdy Einberufung der in den verjchiedenen Waffen befindlichen 
Dffiziere des Generalſtabs-Corps und der für den Generalftabsdienft evident ge- 
führten Offiziere gededt. 

Der Kaifer ernennt über Antrag des Chefs des Generalftabes: den Gtell- 
vertreter des Chef des Generaljtabes, die Chefs der Büreaus, die Directoren 
des militär=geographiichen Inſtituts und ded Kriegsarhivs, den Commandanten 
der Kriegöfchule, die in der Stabdoffizierd: Charge ftehenden Profefjoren in den 
Militär-Bildungsanftalten, die Stabsoffiziere für beſondere Miffionen, ferner die 
zum Dienftftande des Generalftabed gehörigen Abtheilungsvorftinde des Reichs— 
Kriegsminifteriums, die Generalftabschef bei den Militär-Zerritorial-Commandos, 
die Generalftabschef3 und die Chefs der Operationd- und Detail-Canzlei bei den 
Armees, jowie die Generalftabächef3 bei den Corps-Commandos und den Armee- 
Generalcommandos, endlic die in der Stabsoffizierd-Charge ftehenden General: 
ftaböchef8 der ftellvertretenden Militär- Commandos und der in Kriegdausrüftung 
verjegten feften Plätze. Bezüglich der zum Generalftabe gehörigen Abtheilungs- 
vorftände des Neichd:Kriegsminifteriums iſt jedoch) vor der Antragftellung mit 
dem Reichs-Kriegsminiſter, bezüglich der Generaljtaböchefs bei den Armee-Com— 
mandos mit dem betreffenden Commandanten dad Einvernehmen zu pflegen. Die 
Eintheilung und Berwendung aller übrigen zum Dienftftande des Generalftabes 
gehörigen Stabs- und Oberoffiziere verfügt der Chef des Generalftabes. 

Das Generalftabd-Gorps ergänzt fidy aus jenen Offizieren des Heered, welche 
die erforderliche wifjenjchaftliche Befähigung befigen und im praftijchen General: 
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ftabsdienfte erprobt find. Zum Zwecke diefer Erprobung geht der Aufnahme in 
dad Corps jederzeit die Zutheilung zum Generalitabe voran. Um dieje Zu: 
theilung erlangen zu können, ift erforderlich: 1) eine mindeftens dreijährige, jehr 
gute Dienftleiftung ald Zruppenoffizier; 2) gediegener Charakter; 3) gründliche 
allgemeine Bildung; 4) der Nachweis militärifcher Kenntniffe. Als ſolcher dient 
die mit mindeftend gutem Erfolge abgelegte Schlußprüfung der Kriegsſchule oder 
des höheren Artillerie- oder Geniecurſes, bei Staböoffizieren aber die für Stabs— 
offiziere ded Generalſtabes vorgejchriebene theoretiiche Prüfung; 5) eine bejondere 
Ausdauer verjprechende Körperbejchaffenheit. 

Die Auswahl der Offiziere zur Verſetzung in dad Generalitabs- Corps, jei 
es mit oder ohne Beförderung, ift dem Ermeſſen des Chef des Generalftabes, 
jowie jeiner Meberzeugung von der vollkommenen Eignung des Betreffenden über: 
lafjen, und ift hierbei weder der Rang noch die Dauer der Zutheilung maßgebend. 

Hauptleute und Rittmeifter der Specialftäbe und des Truppenftandes, welche 
obigen Bedingungen entjprechen und die Beförderung zum Major im General: 
ſtabs⸗Corps anftreben, haben die vorgefchriebene Prüfung abzulegen. Sie fünnen 
fich hierzu ohne Rüdficht auf ihren Rang melden. Bei Ermangelung der prafti- 
ſchen Erprobung hat der Eintheilung in das Corps jedenfalld noch die Zutheilung 
voranzugehen. 

Hauptleute des Generalftab3-Corps find verpflichtet diefe Prüfung abzulegen, 
wenn fie in das erfte Viertel des Goncretualitandes gelangen. 

Um es den Offizieren des Generalftab3-Corps zu ermöglichen, fich auch im 
praftijchen Zruppendienfte auszubilden und zur Führung höherer Commandos 
vorzubereiten, befindet fich eine Anzahl von Offizieren des Generalftabs-Gorps 
bei den verſchiedenen Waffen, und zwar nach dem bezüglichen Antrage des Chefs 
des Generalſtabes in Dienſtleiſtung. Dieſe Offiziere des Generalſtabes zählen 
auf den organijationdgemäßen Stand der Truppen, bei welchen fie eingetheilt 
find. Generalftaböoffiziere können auch auf fürzere Zeit zu ben verjchiedenen 
Waffen zugetheilt werden, um deren Eigenthümlichkeiten in Leiftung und Ber: 
wendung kennen zu lernen. Dieje Offiziere behalten während ihrer Zutheilung 
bei der Truppe die Uniform des Generalſtabs-Corps und zählen nicht auf den 
Stand der Truppe. 

Die Beförderung im Generalftabs- Corps erfolgt nach den Beftimmungen 
der Beförderungsvorjchrift. Eine außertourliche Beförderung in demjelben findet 
jedoch nicht Statt. 

Die Mitwirkung des Generalſtabs-Corps bei den Vermeffungen des militär- 
geographiſchen Inſtituts bejchränft ſich nunmehr auf jene der Militär-Lander- 
aufnahme und der Triangulirung, während die geodätifchen und aftronomijcen 
Bermefjungen von der benannten Anftalt allein zu leiten find. 


B. Pie Artillerie, 


Eine thatjächliche Aenderung hat zwar die Organifation der Artillerie nicht 
erfahren und die im vorigen (IX.) Bande dieſer Jahresberichte auf Seite 237 
bis 239 enthaltene knappe Skizze fteht noch in voller Gültigkeit. Eine Aenderung 
der gegenwärtigen Organifation der Feld: und Feftungs-Artillerie wird von einer 
gleichzeitigen Erhöhung des Friedens- und Kriegöftandes der Artilleriewaffe be: 
dinge. Da dieje Erhöhung keineswegs durch ein Standesvirement ausgeglichen, 
beziehungsweife durch eine Verminderung des Standes anderer Waffengattungen 
bewirkt werden Fann, jo ift diefelbe nur durch eine Mehreinftellung von Refruten 
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und durch Errichtung neuer Batterien zu bewirken. Das jährliche Rekruten— 
contingent ift aber gejeglich begrenzt durch die Bejtimmung, daß bis zum Sahre 
1888 der Kriegäftand des ftehenden Heered mit 800 000 Mann normirt iſt. 
Die Reorganifation, beziehungsweije die Vermehrung der Artillerie ift aljo nicht 
nur von budgetären Rüdfichten, fondern aud) von der Aenderung des $ 11 des 
Wehrgejeted (betreffend die Höhe des Kriegäftandes) abhängig. Es jcheint, daß 
die Regierung die Reorganifation der Artillerie bis zu dem Zeitpunfte vertagt 
hat, in welchem die Verlängerung des Wehrgefeßed wieder auf die parlamen- 
tariiche Tagedordnung gelangt und vorausfichtlicd eine Erhöhung des Kriege- 
ftanded für das ftehende Heer überhaupt gefordert werden wird. 

Inzwiſchen ift auf dem Wege von Vereinbarungen zwiſchen dem Kriegs: 
minifterium und den beiden Landesvertheidigungs:Minifterien vorgeforgt worden, 
daß im Kriegsfalle zumächit der erhöhte Bedarf an Feſtungs-Artillerie 
gededt werden könne. Durch die neuen Feftungsbauten ift der Bedarf an Feſtungs— 
Artillerie wejentlich geftiegen. Im Mobilifirungsfalle ftellen daher die Landes- 
vertheidigungs:Minifterien die zur Landwehr gehörigen Artillerie-Mannjchaften 
dem ftehenden Heere zur Verfügung, damit diefelben in den Feftungen ent: 
iprechend verwendet werden. 


©. Die Genietruppe. 

Die Auflöfung der „Feldeiſenbahn-Abtheilungen“, die Schaffung eines eigenen 
Eijenbahn- und Telegraphen=- Regiments? — von weldhem unter E. ausführlicher 
die Rede ift —, ſowie die vermehrten technijchen Aufgaben, welche die Special- 
waffen zu erfüllen haben, bedingen eine Theilung und genaue Umgrenzung des 
Dienftes, welcher der Genietruppe, beziehungsweije dem Pionier-Regiment oder 
dem Eijenbahn= und Zelegraphen-Regiment zufällt. 

Nah den neuen organischen Beftimmungen umfaßt nun der Dienft der 
Genietruppe im Felde folgende Punkte: 

1) die technifche und fortificatorifche Herrichtung des Kriegsjchauplates; 
2) die im Lager und auf dem Marche vorkommenden wichtigeren techniſchen 
Arbeiten; 3) die Herftellung und die Zerftörung von Wegen, Strafen und 
Brüden und die Mitwirkung beim Bau und bei der Zerftörung von Eiſen— 
bahnen; 4) die Befejtigung von Stellungen und Schlachtfeldern; 5) die Mit: 
wirkung bei der Vertheidigung und dem Angriffe von Verſchanzungen und befeftigten 
Dertlichkeiten zur Bewältigung der Hindernifje und Vertheidigungs-Anſtalten des 
Feindes, ſowie zur jofortigen Verſtärkung eines eroberten Objectes oder Terrain- 
theiles; 6) die bei der Gernirung, Belagerung oder Vertheidigung feiter Plätze 
vorfommenden fortificatorifchen Sappen- und Minen-Arbeiten, ſowie überhaupt 
alle in dad Minenfach einjchlägigen Verrichtungen. 

Zur Durchführung diefer Aufgaben erhält im Kriege jede Armee und jedes 
Corps die erforderliche Zahl von Abtheilungen der Genie-Truppe und Schanzzeug- 
Eolonnen. Die nicht bei der Armee im Felde eingetheilten Abtheilungen ver 
Genie-Truppe werden in Feftungen und zu technifchen Arbeiten auf dem Kriegs- 
Ihauplage verwendet. 

Die Genie-Truppe befteht aus zwei Regimentern. Jedes diejer Regimenter 
gliedert fi) in den Regimentaftab, in 5 Feld-Bataillone zu je 4 Feld-Compagnien, 
dann in 2 Referve-Gompagnien und in 1 Erſatz-Bataillon zu 5 Erfaß-Compagnien. 
Das Erjag-Bataillon ift im Frieden auf den Cadre geſetzt und in der Regimentö- 


ſtabs⸗Station, aljo jenes des 1. Regiments in Olmüß, und das des 2. Regiments 


in Krems bislocirt; bei jedem detachirten Feld-Bataillon ift ein Erſatz-Compagnie— 
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Cadre aufgeftellt. Zum VBerbande der Genie-Regimenter gehören ferner 15 Schang- 
zeug-Golonnen und der Genie-Hauptparf. 

Dem Erjat-Bataillond-Cadre und dem detachirten Erjag-Gompagnie-Cadre 
obliegt die Führung des eigenen Standes und die Aufenthalt3-Evidenz der im 
nicht activen Verhältniffe befindlichen Perjonen des Gagiften- und Mannſchafts- 
ſtandes jener Feld-Bataillone, für welche fie den Erſatzkörper bilden; dem Erjaß: 
Bataillons-Cadre indbejondere auch jene der Rejerve-Compagnien. DerCommandant 
des Erſatz-Bataillons-Cadres wird ald Verwalter bei der Material-Verwaltungs— 
Commiſſion verwendet. Die bezüglihen Manipulationd: und Rechnungs-Geſchäfte, 
dann im Falle einer Augmentirung auch dad Tranſenen-Geſchäft, hat der jubalterne 
Dffizier ded Cadres zu führen. Bei den detachirten Feld-Bataillonen haben die 
Gommandanten der Erſatz-Compagnie-Cadres und die bei diejen eingetheilten 
jubalternen Offiziere die gleichen Obliegenheiten. 

Am Mobilmahungsfalle übernimmt der dem Regiments » Commandanten 
im Range folgende Staböoffizier dad Commando des Erjaß-Bataillond. Die 
Grjag-Bataillone und deren detachirte Compagnien haben die nicht genügend aus: 
gebildete Mannjchaft der letzten Stellung aufzunehmen, fie weiter auszubilden und 
die Abgänge bei den Feld» und Rejerve-Abtheilungen zu erjeßen. 

Nach dem Abgehen des Regiments-Commandanten aus der Regimentsjtabds 
Station übernimmt der Erjaß-Bataillond-Commandant die adminiftrative Leitung 
des Regiments, eventuell auch jene der Perjonal:Angelegenheiten der Dffiziere. 
Sleichzeitig wird der NRegiments-Adjutant als Adjutant zum Erſatz-Bataillon 
verjegt. 

Die Genie-Truppe fteht in militärifcher Beziehung unter den ihr nad) der 
Ordre de bataille vorgejeßten Commando, in wifjenichaftlicher, technijcher 
und technijch-adminiftrativer Beziehung unmittelbar unter dem Reichd-Kriegd- 
minijterium. 

Für den Fall einer gemeinjchaftlihen Verwendung von Abtheilungen der 
Genie- und Pionier-Truppe ijt bei fortificatorichen Arbeiten größeren Umfanges, 
dann bei Arbeiten im Minen: und Sprengwejen der betreffende Genie-Dffizier; 
bei Ausführung eined Brückenbaues oder einer Ueberſchiffung der betreffende 
Pionier-Dffizier zur Leitung der Arbeit berufen. Sämmtliche Abtheilungen treten 
auf die Dauer diefer Verwendung unter die Befehle des leitenden Genie- bezw. 
Pionier-DOffizierd. Bei allen übrigen Verrichtungen, welche nach dem technifchen 
Unterrichte für die Genie- und Pionier» Truppe beiden Truppen- Gattungen in 
gleihem Umfange gelehrt werden, fällt die Leitung der Arbeit dem nach Charge 
und Rang hödhjten Offizier zu. 

Sm Frieden bilden die in der Regimentäftabs- Station vereinigten Ab- 
theilungen eined &enie-Regimentd in jeder Beziehung einen gemeinjchaftlichen 
Wirthſchafts- und Verrechnungsförper, in deſſen Verband auch die beiden Rejerve- 
Gompagnien gehören. 

Als Verwaltungs-Organe für dieſen einheitlichen Körper fungiren die Ber: 
waltungd: und die Kafja-Commijfion beim Regimentsſtabe. Die jelbftändig 
detachirten Bataillone bilden mit dem zugehörigen Erfag-Compagnie-Gadre gleich— 
falls in jeder Beziehung je einen Wirthſchafts- und Verrechnungskörper mit einer 
eigenen Verwaltungs: und Kafja-Commiffion. 

In der Stabs-Station eines jeden Genie-Regiments, aljo in Olmüt bezw. 
Krems, wo je zwei Bataillone und der Erſatz-Bataillons-Cadre liegen, find die 
AugmentationdeBorräthe an Montur, Armatur, Rüftung und eldgeräthen, dann 
des Feld: Ausrüftungs- und Train-Materiald, jowie die Hebungsvorräthe für alle 
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beim Regimentsſtabe befindlichen oder im Mobiliſirungsfalle dort aufzuſtellenden 
Abtheilungen und Organe zu verwahren. 

Die Verwahrung der Vorräthe für die detachirten Bataillone erfolgt in den 
Stationen diefer Bataillone, welche folgende find: Krakau, Prag, Praemypl, Wien 
und Budapeft (in letterer Stadt zwei Bataillone). 

Die detadhirten Rejerve-Compagnien haben die fraglichen Vorräthe gleichfalls 
in ihrem Standorte zu verwahren (in Therefienftadt bezw. Graz). 

Die zum Feuergewehrftande gehörigen Perjonen des Mannjchaftäftandes 
find mit Ertra-Corp3-Gewehren nad Syſtem Werndl mit Stechbajenneten, dann 
Pionierjäbeln; die Cadet-Dffizierd-Stellvertreter mit dem Infanterie » Offizierd- 
Säbel; die Büchjenmaher mit dem Infanterie-Unteroffiziersſäbel, endlich alle 
übrigen Perjonen des Mannſchaftsſtandes (die Dffizierödiener und Pferdewärter 
ausgenommen) mit dem Pionierjäbel bewaffnet. Die Kriegs-Taſchenmunition 
beträgt bei dem Unteroffizier 20 Stüd, bei den Gefreiten und Sappeuren 30 Stüd 
Garabinerpatronen. 

Die Genie-Truppe ift zur Ausführung jener technijchen Verrichtungen, welche 
ihr im Kriege zufommen, mit den nöthigen Werkzeugen, Requifiten, Spreng- 
und Zündmitteln verjehen, welche deren Feldausrüftung bilden. 

Für den gedachten Zwed find juftemifirt: A. die Feldausrüftung der Feld- 
und Rejerve-Compagnien; B. die Feldausrüftung der Bataillongcommandanten 
und Corps-Geniechefs; O. die Rejerwe-Anftalten bei der Armee im Felde: a. die 
Schanzzeug-Colonnen, b. Artillerie-Rejerve-Anftalten rückſichtlich des Bedarfes an 
Spreng= und Zündmitteln und c. Belagerungs-Genie-Parks; D. die Reſerve— 
Vorräthe in ftabilen Depots: a. Genie-Haupt-Park in Wien, b. Vertheidigungs- 
Genie-Parks der feften Pläte, c. Schanzzeug-Depots, d. Uebungs-Vorräthe der 
Benie-Regimenter und e. Znftrumenten-Depot beim techniichen und adminiftrativen 
Militär: Comite. 

Die Feld-Ausrüftung der Felt: und Rejerve-Compagnien ift derart zufammene 
geſetzt, daß jeder Zug zur jelbjtändigen technifchen Verwendung befähigt ift. Die 
hierzu erforderlichen Gegenftände können auf dem vierfpännigen Genie-Zugs- 
Requifiten-Wagen verpadt werden. 

Nebitdem befteht noch bei jeder Compagnie ein die Zugdausrüftung 
ergänzender Vorrat) an Ausrüftungsgegenftänden, für deſſen Transportirung der 
vieripännige Genie: Gompagnie-Requifiten- Wagen bejtimmt ift. Die Feldaus— 
rüftung der Feld» und Rejerve-Gompagnien theilt ſich demnach in jene der Züge 
und in die ergänzenden Vorräthe der Compagnie. 

Die Zugsausrüftung zerfällt wieder in: 1) die tragbare Ausrüftung; 
2) das Referve- und Minenzeug; 3) die Spreng- und Zündmittel. 

Mit der tragbaren Ausrüftung eined Zuges können 54 Mann zur Erdarbeit, 
und ohne Gebraucdhnahme der Pionierjäbel 32 Mann zu gewöhnlichen Holz. 
arbeiten verwendet werden. Im Kriege ift die tragbare Ausrüftung nur auf 
Märichen, bei welchen mit Gewißheit vorauszufegen ift, daß eine technijche Ver— 
wendung nicht eintreten wird, auf die Zugs-Requifiten-Wagen zu verladen, jonft 
von der Mannjchaft zu tragen, deren Tornijter in diefem Falle auf den Requifiten- 
Wagen nachgeführt werden. Das Rejerve- und Minenzeug bleibt auf Märjchen 
ftetö in dem Zugs-Requifiten-Wagen verpadt und hat die Beftimmung, die trag- 
bare Ausrüftung zu ergänzen, insbejondere aber zur Ausführung von Minen- 
und Gteinjprengarbeiten zu dienen. 

Die Compagnie-Ausrüftung umfaßt einen elektriichen Feld-Zündapparat, eine 
Feldſchmiede und mehrere Heine NRequifiten und Materialien. 
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Die Feldausrüftung der Genie-Bataillondcommandanten und Corps-Genie— 
chefs befteht aus den für die Ausführung von feldmähigen Aufnahmen und Ent- 
würfen nöthigen Apparaten, Requifiten und Zeichenmaterialien, welche auf einem 
zweilpännigen Dedelmagen verladen werden. 

Die Schanzzeug-Golonnen dienen zur Ausführung größerer bautechnijcher 
Arbeiten bei der Armee im Felde, zur Vornahme der erften Arbeiten vor einer 
anzugreifenden Feftung, endlich zum Erjate unbrauchbar gewordener oder fehlender 
Werkzeuge und Requifiten bei den mit Schanzzeug ausgerüfteten Truppen. 

Die Schanzzeug-Colonnen enthalten: 1) Werkzeuge und Requifiten; 2) Spreng: 
und Zündmittel; 3) Mepinftrumente und Zeichenrequifiten. 

Alle diefe Gegenftände einer Schanzzeug-Eolonne werden auf 7 vierjpännigen 
Dedelwagen verladen. Die Werkzeuge einer Schanzzeug-Colonne find für 1150 Erd— 
und 170 Holzarbeiter, 5 Steinbredye und 4 Minen-Partien bemefjen. 

Bei den Artillerie-Rejerve-Anftalten wird zum Erſatze für die bei der Genie- 
und Pionier-Truppe verbraudyten, dann für die bei den Schanzzeug-Eolonnen 
und den Gavallerie-Pionieren weiter erforderlihen Spreng: und Zündmittel ein 
Rejerve-Borrath unterhalten, welcher auf zweiipännigen vertäfelten Rejerwe-Wagen 
— Gprengmittel-Wagen — verladen wird. 

Ein Belagerungs-Genie-Park enthält die für den ober und unterirdijchen 
Angriff auf eine Lagerfeftung erforderlichen Werkzeuge und Requifiten. Die 
Belagerungs-Genie-Parks werden aus den Worräthen des Genie-Haupt-Parks 
zufammengejtellt und erft im Bedarföfalle mobilifirt. Jeder mobilifirte Belagerungs- 
Genie-Park erhält einen Hauptmann der Genie-Truppe ald Commandanten umd 
für den Manipulationsdienft die erforderliche Mannjhaft aus dem Stande der 
Genie-Truppe. 

Der Genie-Haupt:Part hat die Beftimmung, für die im Kriegäfalle zu 
erbauenden größeren proviforijchen Befeftigungen, nöthigenfalld für die Vertheidi— 
gungs-InftandjegungssArbeiten feiter Pläte den erften, zur Belagerung feindlicher 
Feſtungen aber den vollen Bedarf an Werkzeugen und Requifiten zu deden. Bei 
dem Genie-Haupt-Parke beitehen zwei Belagerungs-Genie-Park3 und außerdem 
ein Rejerve-Borrath an Werkzeugen und Requifiten. Der Genie-Haupt:Parf hat 
ferner die Anjchaffung und den Nachſchub von Werkzeugen und Requifiten für 
die Genie-Truppe, für die Bertheidigungs-Genie-Park3 und für die Schanzzeug- 
Depots der Genie: und der BefeftigungsbausDirectionen zu vermitteln. 

Der Genie-Haupt-Park unterjteht dem 2. Genie-Regimente. Commandant 
des Genie-Haupt-Parks ift ein Hauptmann des Ruheftandes, welcher zugleich auch 
Mitglied jener Material» Berwaltungs-Commiffion ift, von welcher der Genie: 
Haupt-Parf adminiftrirt wird. 

Die feſten Pläbe erhalten den zu ihrer Kriegsausrüftung beftimmten Borrath 
— und Requiſiten, welcher den Vertheidigungs-Genie-Park des Platzes 

ildet. 

Für die Ausführung größerer proviſoriſcher Befeſtigungsbauten werden 
Schanzzeug-Depots unterhalten bezw. im Kriegsfalle aufgeſtellt. 

Das Offiziercorps der Genie-Truppe bildet mit jenem des Genie-Stabes*) 
einen Goncretualftand. Der Genie-Dffizier joll im Allgemeinen ſowohl für die 
Verwendung in der Genie-Truppe, wie im Genie-Stabe die Eignung befiten. 
Bei der Dienfteöbeftimmung ift ſonach darauf Bedacht zu nehmen, daß eine 
nachtheilige Entfremdung in der einen oder der andern Richtung vermieden werde. 


*) Siehe 9. Band der Jahresberichte, Seite 239. 
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Im Mobiliſirungsfalle wird der Mehrbedarf durch Offiziere in der Reſerve, 
ferner durch Offiziere des Ruheſtandes und des Verhältniſſes „außer Dienſt“, 
welche insgeſammt in der Genie-Waffe gedient haben müſſen, gedeckt. 

Die Rekruten ſind auf den 1. October einzuberufen. 

Die taktiſche Ausbildung hat derart vor ſich zu gehen, daß jene der Com— 
pagnien bis Ende Juni, jene des Bataillons bis Ende Auguſt durchgeführt iſt. 
Die tehnijche Ausbildung iſt derart vorzunehmen, daß unter Ausnutzung der 
Zeit der Nekruten-Ausbildung, jowie des Winter-Eurjed auch die Refruten der 
jüngften Stellung im technijchen Felddienfte big Ende Juni ald brauchbare Arbeiter 
verwendbar werden. Die Ausbildung der Mannſchaft der Feld» und der Rejerve- 
Gompagnien in den Fächern des technijchen Unterricht3 muß eine gleichmäßige fein. 

Gefreite und Sappeure, welche fid) als beſonders tüchtige Arbeiter bewährt 
haben, erhalten die Arbeitsauszeichnung, melde ihnen aud im Falle ihrer 
Beförderung zum Unteroffizier belafjen wird. Die der Rejerve angehörenden 
Perjonen des Mannſchaftsſtandes, und zwar des 2., 4. und 6. Rejerve-FJahrganges 
find in jedem Jahre im Frühjahre oder nach der Getreideernte zu den Waffen: 
übungen einzuberufen. 

Der Friedensftand einer Yeld-Gompagnie beträgt 5 Offiziere, 111 Dann, 
einer Rejerve-Compagnie 2 Offiziere, 60 Mann. Der Friedensitand eines Genie: 
Regiments beträgt 136 Dffiziere, 2510 Mann und 29 ärariſche Pferde. 

Der Kriegsftand einer Feld» oder NRejerve- Compagnie hat 5 Offiziere, 
235 Mann, 26 Zuge und 2 Reitpferde; eine Erjat-Compagnie hat 5 Offiziere, 
230 Mann; eine Schanzgzeug-Colonne 22 Mann, 28 Pferde. 

Der Kriegöftand eined Genie-Regiments ift aus umftehender Tabelle er- 
fichtlich. 

Auferdem jtellen noch die beiden Genie-Regimenter Detachements3 und Com— 
mandirte (zujammen 11 Dffiziere, 795 Mann und 78 Dedelwagen) für das 
Reichd-Kriegaminifterium, die General-Genie-Inipection, für 35 Genie-Directionen, 
den Genie-Haupt-Park in Wien, das Artillerie Zeug: Depot nächſt Wiener Neuftadt, 
für 3 Armee-Schangzeug-Parke, 15 Schanzzeug-Golonnen der Armee-Corps u. ſ. w. 

Der Train der Genie-Regimenter ift folgender: 


Fahrjoldaten Wagen Neitpferde Zugpferde 
3. Genie-Regiment 416 175 89 128 
2. Genie-Regiment 491 215 9 875 


D. Das Pionier-Regiment und Pionier-Beng-Pepot. 


Der Dienft des Pionier-Regiments im Felde umfaßt: 1) Den Bau von 
Kriegsbrüden aus dem hierzu mitgeführten Geräthe (Kriegöbrüden-Equipagen und 
Borhut-Brüden-Trains), dann von Noth- und halbpermanenten Brüden; 2) die 
Durchführung von Ueberſchiffungen jowohl mit dem Material der Kriegöbrüden- 
Equipagen, ald mit jonftigen Wafjerfahrzeugen; 3) die Herftellung und die 
Zerftörung von Wegen und Straßen, die Mitwirkung beim Bau und bei der 
Zerftörung von Eifenbahnen, dann die Zerftörung von Brüden; 4) die Mit- 
wirkung bei der Befeftigung von Stellungen und Scladhtfeldern; 5) die im 
Lager und auf dem Marjche vorfommenden wichtigeren technijchen Arbeiten; 
6) die Ausführung jener Wafjerbauten, welche zur Sicherung der vorerwähnten 
Arbeiten nothwendig find. 

Zur Durchführung diefer Aufgaben erhält im Kriege jede Armee und jedes 
Corp die erforderliche Zahl von Abtheilungen des Pionier-Regiments. Die 
nicht bei der Armee im Felde eingetheilten Abtheilungen werden in den an 
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bedeutenden Gewäſſern liegenden Feftungen und zu 


technischen Arbeiten auf den 


Verbindungslinien der Armee verwendet. 
Das Pionier-Regiment gliedert fih in den Regimentäftab und 5 Feld— 
Bataillone zu je 4 Feld-Compagnien, 1 Rejerve-Compagnie, 1 Erfat-Compagnie 


und 1 Zeug: Referve. 


Cadre geſetzt. 


Die Erſatz-Compagnien find im Frieden auf den 


Zum Berbande des Pionier-Regiments gehört weiter das Pionier-Zeug— 
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Depot, welches zu den Heeredanftalten zählt, und von welchem im Mobilifirungs- 
falle zwei mobile Pionier-Zeug- Depots aufgeftellt werden. 
Der Oberſt und Regimentscommandant führt den Befehl über alle Theile 


des Regiments. 


Nach bewirkter Mobilifirung wird er mit einem von den beiden 


beim Regimentöftabe eingetheilten Hauptleuten im Hauptquartier ded Armee: 
n eingetheilt und dem Chef des Generalftabes bezw. der 
perationg-Abtheilung zur Bejorgung der Pionier-Angelegenheiten zugewiejen. 


Iber-Sommandos 
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Dem Regimentdcommandanten obliegt auch in dieſer Berwendung bie 
Behandlung der Perjonale und Standedangelegenheiten der Dffiziere. Die 
adminiftrative Leitung des Regimentd geht jedoch an den in der Stabs-Station 
Klofterneuburg nächſt Wien zurüdbleibenden zweiten Stabsoffizier ded Regiments: 
ftabes über, unter defjen Befehl auch die Erjaß-Gompagnien und das Pionier: 
Zeug-Depot, dann die in der Stabs-Station verbleibenden Perjonen des 
Regimentsſtabes treten. 

Am Kriege werden die Stäbe jener Bataillone, deren Unterabtheilungen 
verjchiedenen Corps (Zruppen-Divifionen) zugewiejen find, bei den betreffenden 
Armee- (Corpd:) Hauptquartieren eingetheilt. Die Bataillonscommandanten 
treten dajelbft zu den Generalitabschefd in das beim Regimentscommandanten 
erwähnte Verhältnip. 

Im Mobilifirungsfalle hat die Erjaß-Compagnie von den übrigen Compagnien 
die nicht genügend ausgebildete Mannjchaft der legten Stellung zu übernehmen, 
fie weiter auszubilden und die Abgänge bei den Feld: und Rejerve-Abtheilungen 
zu erjegen. Die Erjaß-Compagnien übernehmen weiter von den Zeug-Reſerven 
die Verwaltung des Mebungsmateriald, der Magazine und Werkftätten in ber 
Stab3-Station des betreffenden Bataillons. 

Die Zeug:Rejerven haben die Kriegsbrüden-Equipagen, die Vorhut— 
Brüden-Traind und die jonftige Pionier Feldausrüftung ihrer Bataillone, im 
Frieden auch das Uebungsmaterial derjelben zu verwalten und in brauchbarem 
Stande zu halten. Zu diefem Behufe find fie mit den betreffenden Profejfioniften, 
inöbejondere mit Schmieden und Wagnern, welche den Kriegäbrüden-Equipagen 
beizugeben find, ferner mit Material, Requifiten und Werkzeugen verjehen. Die 
Zeug-Reſerven werden im Kriege grundjäßlich bei den Kriegäbrüden-Equipagen 
desjenigen Corps eingetheilt, bei welchem fidy der Stab des betreffenden Pionier: 
Bataillons befindet. 

Dad Pionier-Regiment fteht in militärijcher, technijcher und wifjenjchaftlicher 
Beziehung unter der Leitung des Chefs des Generaljtabes, im techniſch— 
adminiftrativer Beziehung unmittelbar unter dem Reichd-Kriegdminifterium. In 
taftifcher und militärsadminiftrativer Beziehung find die einzelnen Theile des 
Regiments, bei Wahrung ded dem Regimentscommando vorbehaltenen Wirkungs- 
freifed, dem nad) der Ordre de bataille vorgejeßten Corps- (Militär-) 
Commando im Wege ded Brigade und Zruppen-Divifiond-Commandos unter: 
geordnet. 

Die zum Feuergewehritande gehörigen Perjonen des Mannſchaftsſtandes find 
mit Grtra-Gorps-Gewehren nad Syſtem Werndl, mit GStehbajonneten und 
Pionierjäbeln, die Gadett-Dffizierd-Stellvertreter mit dem SInfanterie-Dffizierd- 
jäbel, die Büchfenmacher mit dem SInfanterie-Unteroffiziersjäbel, alle übrigen 
Perjonen des Mannſchaftsſtandes (die Dffiziersdiener und Pferdewärter aus: 
genommen) nur mit dem Pionierjäbel bewaffnet. Die Kriegs-Taſchenmunition 
beträgt bei dem Unteroffizier 20, bei dem Gefreiten und Pionier 30 Stüd 
Garabinerpatronen. 

Das Pionier-Regiment ift zur Durchführung der ihm im Felde zufommenden 
technifchen Verrichtungen mit Materialien, Werkzeugen und Requifiten verjehen, 
welche die „Pionier-Feldausrüftung” bilden. 

Für den gedachten Zwed find fuftemifirt: a. die tragbare Ausrüftung; 
b. die Compagnie-Requifitenwagen; ec. die Kriegsbrücken-Equipagen; d. die 
Borhut-Brüdentraind; e. die Vorräte der Zeug-Reſerven; — endlich als 
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Rejerwe-Anftalten: f. die mobilen Pionier-Zeug-Depots und g. dad Pionier: 
Zeug: Depot zu Klofterneuburg. 

Die tragbare Ausrüftung dient den Feld- und Rejerve-Compagnien zur 
iofortigen Inangriffnahme der einfachiten, auf Märjchen und im Gefechte vor- 
tommenden Erd: und Zimmermannd-Arbeiten. Jeder mit dem Feuergewehr 
bewaffnete Pionier diefer Compagnien hat ein Stück Schangzeug zu tragen; die 
nur mit dem Pionierjäbel bewaffneten Ober: und Unter-Pioniere (dritter Theil 
des Kriegsſtandes der Gompagnien) aber find entweder mit Zimmermannd- 
Berkjeugen oder doppeltem Schanzzeuge verjehen. Mit Hülfe der tragbaren 
Ausrüftung einer Compagnie können 126 Mann zu Erdarbeiten und — ohne 
Gebrauchnahme der Pionierjüibel — 72 Mann zu gewöhnlichen Holzarbeiten 
angeftellt werden. 

Bei den auf dem Kriegäftande befindlichen Feld- oder Rejerwe-Gompagnien 
geihehen alle Ausrüdungen und Märjche mit der vollftändigen tragbaren Aus— 
rüſtung. Nur auf Märjchen, bei welchen mit Gewißheit vorauszujegen ift, daß 
feine techniſche Verwendung eintreten wird, darf Die tragbare Ausrüftung aus— 
nahmeweije auf den Gompagnie-Requifitenwagen oder auf anderen Fuhrwerken 
nachgeführt werden. Hingegen find bei anftrengenden Märfchen, und wenn eine 
Schonung der Kräfte der Mannjchaft im Hinblid auf bevorftehende Arbeiten 
geboten erjcheint, die Tornifter auf Landesfuhren nachzuführen. Im Frieden ift 
zur Hebung der Mannjchaft zeitweife, namentlicdy bei den Hebungsmärjchen und 
bei Theilnahme an größeren Waffenübungen, mit der tragbaren Ausrüftung aus: 
zurücken. 

Jeder Feld- und Reſerve-Compagnie ſind zwei Compagnie-Requiſiten— 
wagen beigegeben, deren Ladung an Werkzeugen, Requiſiten und Materialien 
die tragbare Ausrüſtung derartig ergänzt, daß die Compagnie, auch wenn ihr 
keine Kriegsbrücken-Equipagen zugewieſen ſind, nicht nur alle Arbeiten des 
Pionier⸗Landdienſtes, ſondern auch den Bau von Noth- und halbpermanenten 
Brücken anſtandslos auszuführen vermag. Auf dem Requiſitenwagen Nr. 2 
befinden ſich auch die Spreng- und Zündmittel der Compagnie. 

Die Kriegsbrücken-Equipagen dienen zur raſchen Ueberſchiffung oder 
zur Ueberbrückung von größeren Marſchhinderniſſen, falls Material an Ort und 
Stelle nicht vorhanden und Zeitgewinn die Hauptbedingung des Brückenſchlages 
iſt. Eine Kriegsbrücken-Equipage enthält die Geräthe, Werkzeuge, Requiſiten und 
Materialien zur Herſtellung und Erhaltung einer 53 m langen normalen leichten 
Kriegsbrüdte mit ftehenden oder jchwimmenden Unterlagen. 

Jedem der 5 Pionier-Bataillone find 8 Kriegsbrüden-Equipagen zugewiejen, 
welche von den betreffenden Zeug-Rejerven verwaltet werden. Außerdem ftehen 
im Frieden 16 Rejerve-Kriegsbrüden-Equipagen in der Verwaltung des Pionier: 
Zeug-Depots, welche zur Ausrüftung der Rejerve-Compagnien, dann zur Ber: 
itärfung oder Ergänzung des Brüden-Traind der operirenden Armee dienen. 
Die Kriegsbrüden-Equipagen find derart mit fortlaufenden Nummern bezeichnet, 
daß die K. B. E. Nr. 1 bis 8 zum erften Feld-Bataillon, Nr. 9 bis 16 zum 
zweiten Feld-Bataillon u. j. w. gehören, die Rejerve-Kriegäbrüden-Equipagen 
aber die Nummern von 41 bis 56 führen. 

Zur Verwendung im Felde werden die Kriegäbrüden-Equipagen nur nad) 
Bedarf aus der Armee-Refjerve den einzelnen Corps bezw. den Pionier-Gompagnien 
(einer Gompagnie grundfäßlich zwei) beigegeben, oder nad) jenen Punkten disponirt, 
wo eine Verwendung in größerem Mahe ftattfinden joll. 
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Die Vorhut-Brüden-Trains dienen dazu, geringere Marjichhindernifie, 
wie Ganäle, Bäche, tiefe Gräben u. dergl. jofort überbrüden zu fünnen, wenn 
weder Material an Ort und Stelle vorhanden, noch die Heranziehung eines 
Theiles deö Kriegsbrüden-Traind möglich oder nothwendig ift. in Borhut- 
Brüden-Train enthält da8 Geräth, welches zur Herftellung einer 13,3 m langen, 
normalen leichten Kriegsbrüde mit einer ftehenden Unterlage erforderlich ift. Die 
vorhandenen Vorhut-Brüden-Traind führen die Nummern 1 bi 14. Im Kriege 
wird in der Regel jedem Corps, bezw. der bei demjelben eingetheilten Pionier: 
Compagnie nebjt der übrigen Pionier-Feldausräftung ein Vorhut-Brücken-Train 
beigegeben. Diefer tritt dann in die Verwaltung und Berrechnung der Zeug: 
Rejerve desjenigen Pionier-Bataillond, welchem die betreffende Gompaanie 
angehört. 

Die von den Zeug-Rejerven im Kriege mitzuführenden Vorräthe müfjen 
die rafche Ergänzung der übrigen Theile der Feld-Ausrüftung möglich machen. 
Sie find daher bei jeder Mobilifirung dem nach der Beichaffenheit des Kriege: 
ſchauplatzes und nach jonftigen mafgebenden Umftänden vorauszujegenden Bedarf 
anzupafien. Zur Berladung dieſer Vorräthe find fieben Rüftwagen beftimmt. 

Die mobilen Pionier-Zeug- Depots haben Material, Werkzeuge und 
Requifiten, dann Wafjerfahrzeuge für auszuführende größere Brüdenbauten oder 
für Wafjertransporte, Ueberjchiffungen x. auf dem Kriegsjchauplage anzufammeln, 
herzurichten und an die mit dieſen Arbeiten betrauten Abtheilungen abzugeben. 
Weiter haben fie ald Rejerve-Anftalten zweiter Linie den Erjak an Ausrüftungs- 
gegenftänden aller Art für die im Felde befindlichen Abtheilungen des Pionier: 
Regiments, eventuell aud dem Pionier-Zeug-Depot in Klofterneuburg, zu 
vermitteln. Dad Pionier-Zeug:Depot in Klofterneuburg ift zur Er: 
zeugung und Nachſchaffung der gejammten Kriegsausrüftung des Pionier: 
Regiments beftimmt. 

Die Feldausrüftung einer Pionier-Compagnie für den Gebirgskrieg befteht 
aus der tragbaren Ausrüftung und einer Ergänzung derjelben, welche zum Theile 
den Sompagnie-Requifitenwagen, zum Theile den Rejerve-Borräthen entnommen — 
und nebſt der halben Anzahl der Torniſter — auf Tragthieren fortgebracdht wird. 

Die Cadetten und Subalternoffiziere des Pionier-Regiments bilden für fich 
einen eigenen Goncretualftand. Die Hauptleute und Stabsoffiziere rangiren in 
Bezug auf ihre Beförderung gleich jenen des Eifenbahn= und Telegraphen-Regiments, 
dann der ZägersTruppe, im Goncretualftande der Infanterie. Die Ergänzung 
des Offiziercorps erfolgt nach den Beftimmungen der Beförderungsvorfchrift für 
die Perjonen des Soldatenftandes im k. k. Heere. Die Berufsoffiziere gehen aus 
der technijchen Militär-Akademie und aus den Gadetten deö Regiments hervor, 
welche ihre Ausbildung in der Pionier-Gadettenjchule erhalten. 

Die taktifche Ausbildung hat in dem für die Pionier-Truppe vorgejchriebenen 
Umfange derart vor fich zu gehen, daß jene der Compagnien am 1. October 
beginnt und mit Ende Juni, jene der Bataillone mit Ende Auguft durchgeführt 
it, Die technifche Ausbildung hat die Pionier-Truppe für deren eigentliche 
Beitimmung vorzubereiten. Gie tft derart vorzunehmen, daß unter Ausnugung 
der Zeit für die Rekruten-Ausbildung, jowie des Wintercurjed auch die Mann: 
ſchaft der Ießten Stellung bis Ende Juni zu brauchbaren Hülfsarbeitern in allen 
Zweigen ded Pionierdienfted herangebildet werde. Die Ausbildung der Feld— 
und jene der Rejerve-Gompagnien im Pionierdienfte muß eine gleichmäßige jein. 
Die Rejerve-Compagnien haben nad) Maßgabe ihred Standes an den Vebungen 
der Feld-Compagnien und an der Ausbildung der Rekruten Theil zu nehmen. 
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Unteroffiziere, Gefreite und Pioniere, weldye im Wafjerdienfte bejonderd aus— 
gebildet find, werden jowohl im Grundbuche, ald aud in den Urlauber: und 
Referve-Protocollen ald „Steuermänner” aufgeführt und mit dem Steuermannds 
Abzeichen verjehen. Die der Rejerve angehörenden Perjonen des Mannjchafts- 
ftandes, und zwar des 2., 4. und 6. Rejerwe-Jahrganges find, in jedem Jahre 
nad; der Getreideernte zu den Waffenübungen einzuberufen. Die Rejerve- 
mannjchaft wird zur Waffenübung grundfäglich zu jenen Unterabtheilungen ein- 
berufen und präjentirt, in deren Grundbuchsſtand fie gehört. Zur Durdführung 
der Waffenübung find in der Regel ſämmtliche eingerüdten Rejervemänner eines 
Bataillons der Reſerve-Compagnie zuzutheilen, und hat demnach der Rejerve- 
GSompagniecommandant bejonders für die theoretiiche und praftiiche Heranbildung 
von geeigneten Injtructoren zu jorgen. Die zu den Uebungen der Rejervemänner 
bei der Rejerve-Gompagnie weiter erforderlichen Inftructoren find von den Feld: 
Eompagnien zu ftellen. Die aus den Einjährig- Freiwilligen hervorgegangenen 
Dffiziere in der Referve find während der Rejerwedienftpflicht zu drei Waffen: 
übungen, die aus den Berufsoffizieren hervorgegangenen Dffiziere in der Rejerve 
mit ihren Rejerve-Zahrgängen zur Waffenübung in der jedesmaligen Dauer von 
längftens vier Wochen einzuberufen. 

Der MUebergang vom Friedend- auf den Kriegsftand geichieht durch Ein- 
berufung der Gagiften in der NRejerve, jowie der dauernd Beurlaubten und 
Rejervemänner in Berbindung mit der Aufftellung der Erſatz-Compagnien und 
der mobilen Pionier-Zeug-Depots, dann der Gompletirung, SHinausgabe und 
Herrihtung der Pionier-Feldausrüftung, endlich der Formirung des Truppen: 
und Brüden-Traind. Die zur Zeit der Mobilifirung nicht genügend ausgebildete, 
jowie die nad) Augmentirung auf den vorgejchriebenen Kriegsftand verfügbar 
bleibende Mannſchaft der Yeld-Abtheilungen ift von diefen an die Erjat- 
Sompagnien in Berpflegäzutheilung zu übergeben. 

Die Friedensdislocation ift folgende: Regimentsftab, ein Bataillon und das 
Pionier⸗Zeug-⸗Depot in Klofterneuburg, ferner je ein Bataillon in Prefburg, 
Prag, Linz und Pettau. 

Friedensftand einer Pionier-Feld-Compagnie: 4 Offiziere, 117 Mann; 
einer Rejerve-Gompagnie: 1 Offizier, 20 Mann; einer Erjaß- Compagnie: 
2 Offiziere, 7 Mann; einer Zeug-Referve: 1 Diffizier, 6 Mann; des Pionier: 
Zeug-Depots: 4 Dffiziere, 3 (1 Schmiede, 1 Wagner:, 1 Seiler-) Meifter 
1. Klafie und 83 Mann; endlich ded ganzen Regiments: 129 Diffiziere, 
2629 Mann und 29 Pferde. 

Kriegsftand einer Feld» oder Rejerve-Sompagnie: 5 Dffiziere, 217 Mann; 
einer Erjaß-Compagnie: 4 Offiziere, 223 Mann; der vier erften Zeug-Reſerven: 
2 Dffiziere, 51 Mann, der fünften Zeug-Rejerwe: 2 Difiziere, 63 Mann; des 
Zeug-Depots: 5 Dffiziere, 174 Mann; eines mobilen Zeug: Depots: 2 Offiziere, 
35 Mann. Der Kriegöftand des ganzen Regiment? und der Zeug-Depots beträgt 
insgefammt 181 Offiziere, 7092 Mann und 676 Pferde. Der Train des 
Pionier-Regiments zählt 287 Yahrjoldaten, 164 Reitpferde, 510 Zugpferde und 
105 Wagen. 

Zur Fortihaffung der Kriegäbrüden-Equipagen find die Train-Escadrons 
Nr. 65 bis 75, umd zwar je zwei für die acht Kriegäbrüden-Gquipagen eines 
jeden Pionier-Bataillonds, — die Train-Escadron Nr. 75 aber für die Referve- 
Kriegsbrüden-Equipagen Nr. 41 bis Nr. 44 beftimmt, jo daß von den vier Zügen, 
in welche diefe Train-Edcadrond ſich gliedern, jeder eine Kriegäbrüden-Equipage 
zu bejpannen hat. 

11* 
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Die Train-Escadrons Nr. 66, 68, 70, 72 und 74 jtellen überdies noch 
je 1 berittenen Zugführer, 15 Train-Soldaten und 7 vierjpännig bejpannte Rüft- 
wagen für die Zeug-Rejerven. 

Die Reſerve-Kriegsbrücken-Equipagen Nr. 45 bis 56, für welche feine 
ärariſchen Beipannungen vorhanden find, erhalten im Bedarfäfalle gemiethete 
Beipannungen zugewiejen. 


E. Das Eifenbahn- und Telegrapben-Begiment. 

Wie ſchon bei C. angedeutet, wurde mit 1. Auguft 1883 aus je jechs 
Rejerve-Compagnien der beiden Genie-Regimenter und aus den bejtandenen fünf 
Feld-Eifenbahn-Abtheilungen (5 Pionier: und 5 Mineur-Detachements) das Eijen- 
bahn= und Telegraphben-Regiment errichtet. Dafjelbe ift theild zur Verſehung 
des Eiſenbahn-, theild zur Verjehung des Telegraphendienftes im Felde bejtimmt. 

Der Eijenbahndienft des Regimented im Felde umfaßt: 1) die Wieder- 
berjtellung zerjtörter Eijenbahnen; 2) die Theilnahme bei der feldmähigen Anlage 
neuer Bahnftreden; 3) die Einleitung und provijoriiche Bejorgung des Betriebes 
auf occupirten und wiederhergeftellten Bahnen, oder auf neu angelegten Eijenbahn- 
itreden; 4) die Unbrauchbarmachung von Eifenbahnen. 

Die unter 1) und 4) angeführten Arbeiten liegen ausjchlieglid den Eijen- 
bahn-Compagnien ob. Zur Anlage neuer Bahnftreden werden auch andere 
Kräfte (Truppen, Civilarbeiter, Bauunternehmungen) verwendet. Der Bahnbetrieb 
wird von den Eijenbahn-Compagnien nur bis zum Eintreffen der zur eigentlichen 
Betriebsführung beftimmten Eijenbahn-Betriebs-Abtheilungen übernommen. 

Der Telegraphendienit des NRegimentes im Felde umfaßt: 1) die Herftellung 
und den Betrieb der im Bereiche der operirenden Armee jeweilig erforderlichen 
Feld-Telegraphen-Verbindungen und das jeinerzeitige Abbrechen derjelben,; 2) die 
Herjtellung und den Betrieb neuer halbpermanenter Linien zum Anſchluß des 
Feld-Telegraphen an das permanente inländiiche Net, jowie die Wiederherftellung 
und Snbetriebjeßung zerftörter ftabiler Telegraphenleitungen im Gtappenbereiche 
der Armee; 3) die Unbrauchbarmahung von Telegraphenverbindungen. 

Die Durchführung der unter 1) erwähnten Aufgabe liegt den Telegraphen- 
Abtheilungen ob, während der Anſchluß des Yeld-Telegraphen an das permanente 
inländifche Net in der Regel durch die Mejerve-Telegraphen-Abtheilungen zu 
bejorgen ift, welche unter Zuziehung von Organen der Gtaatö-Telegraphen- 
verwaltungen im Bedarfäfalle aufgeftellt werden. Die Unbrauchbarmachung von 
Telegraphenverbindungen liegt je nad den BVerhältnifien den Feld-Telegraphen- 
oder den Rejerve-Telegraphen-Abtheilungen ob. 

Den hauptjädhlichiten Gegenjtand der Beichäftigung des Eiſenbahn- und 
Zelegraphen-Regiments im Frieden bildet defjen technijche Vorbildung für den 
Krieg. Im Frieden bejteht das Eijenbahn- und Telegraphen-Regiment aus dem 
Regimentöftabe, 2 Bataillonen zu je 4 Compagnien, und aus 1 Erfatcadre. Der 
Regimentaftab, ein Bataillon und der Erſatzcadre befinden fi) in Korneuburg, 
wo ein jehr auögedehnter technijcher Mebungsplat eingerichtet worden; der Stab 
des zweiten Bataillond befindet fid) in Banjalufa und die Compagnien defjelben 
find theild beim Betriebe der Militärbahn Doberlin-Banjalufa, theils bei jenen 
der jchmaljpurigen Bosna-Bahn Brood-Sarajewo thätig. 

Im Kriege wird der Bataillonsverband aufgelöft und aus dem Regimente 
werden formirt: 1) 8 Gijenbahn-Gompagnien zu je 4 Zügen; Stand und 
Ausrüftung der Letteren ift jo bemefjen, daß jeder Zug ſelbſtändig verwendet 
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werden fann; 2) 3 Feld:Xelegraphen-Directionen erfter; 3) 3 Feld-Telegraphen⸗ 
Directionen zweiter Linie; 4) 43 Feld-Telegraphen= und 3 Gebirgs-Telegraphen- 
Abtheilungen; 5) 1 Erjat-Bataillon, beitehend aus 2 Erſatz-Compagnien. 

Jede Compagnie des Eiſenbahn- und Zelegraphen-Regimentd formirt im 
Mobilifirungsfalle: 

1 Eijenbahn-Compagnie, dann jede der Gompagnien Nr. 1 bis 7 noch 
6 Feld-Telegraphenabtheilungen (nämlid die Compagnie Nr. 1: die Feld: 
Telegraphenabtheilungen Nr. 1 bis 6, die Compagnie Nr. 2 jene Nr, 7 bis 
12 u. ſ. w.), endlih die Compagnie Nr. 8 die Feld» Xelegraphenabtheilung 
Nr. 43 und 3 Gebirgd-Telegraphenabtheilungen. 

Für den Betrieb occupirter oder neu angelegter Bahnen werden im Kriege 
Militär» Eijenbahn»Directionen, Militär: Eifenbahn:Betriebsinfpectionen und 
8 GEijenbahn-Betriebsabtheilungen aufgeftellt, welche zwar größtentheild aus 
heereödienftpflichtigen Eijenbahnbeamten und Eijenbahnbedienfteten formirt find, 
in deren Stand jedoch für einzelne Zweige des Gijenbahndienftes nach Bedarf 
auch geeignete, zur Verfügung geftellte Perjonen der E. k. und der königlich 
Ungarifchen Landwehr, dann des Givilftandes zugetheilt bezw. eingetheilt werden 
fünnen. 

Nah Mobilifirung des Regiments fteht der Regimentscommandant nebit 
jeinem Adjutanten zur Verfügung ded Armee: (Armee-Dber:) Commandos. Die 
adminiftrative Leitung ded Regiments geht in diefem Falle an den Comman— 
danten des Erſatz-Bataillons über. 

Bon den Bataillonseommandanten übernimmt nad) Meobilifirung des 
Regiments einer das Commando des Erjaß-Bataillons, der zweite fteht zur Ver: 
fügung des Armee-Obercommandos. 

Das Regiment fteht in militärischer, technifcher und wifjenjchaftlicher 
Beziehung unter der Leitung des Chefs des Generalftabes, in  technijch- 
adminiftrativer Beziehung unter dem Reichs-Kriegsminiſterium. In militär- 
dienftlicher und militär-adminiftrativer Hinficht unterftehen die einzelnen Theile 
des Regiments jenen Gommandos, welchen fie nach der Ordre de bataille des 
Heeres zugemwiejen find, in öfonomifch-adminiftrativer Beziehung jedoch unmittelbar 
dem betreffenden Militär-Territorial-Gommande. 

Im Frieden bildet das Regiment einen Verrechnungskörper, und es gehören 
jümmtliche Abtheilungen zum Verbande der Berwaltungs:Gommilfion beim 
Regimentäftabe. Der Verwaltungs-Commiſſion liegt auch die Führung des 
Hauptgrundbuches für ſämmtliche Abtheilungen des Regiments und die Ber: 
waltung und Verrechnung des AugmentationdsBorrathed an Montur, Rüftung, 
Armatur und Feldgeräthen ob. 

Die zum Fenergewehrftande gehörigen Perjonen des Mannfchaftöftandes find 
mit Extra-Corps-Gewehren nad Syſtem Werndl, mit Stechbajonneten und 
Pionierfäbeln, die Gadett-Dffizierd-Stellvertreter nur mit dem Snfanterie-Offizierd- 
jäbel, die Büchjenmacer mit dem Infanterie-Unteroffiziersſäbel, alle übrigen 
Perjonen des Mannjchaftsftandes (die Offizierädiener ausgenommen) nur mit dem 
Pionierfäbel bewaffnet. 

Die Kriegs: Tafhenmunition beträgt bei dem Unteroffizier 20 Stüd, bei 
dem Gefreiten und Pionier 30 Stück Garabinerpatronen. 

Im Telegraphen-Büreau des Generalftabes wird ferner jene Mannfchaft des 
Heeres und der Landwehr evident gehalten, welche für den Telegraphen-Neben— 
ftationsdienft verwendbar ift, jedoch nicht die Eignung für den Dienft bei Feld- 
Zelegraphenabtheilungen befigt. Diefe Individuen werden im Mobilifirungsfalle 
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zur Berjehung des Dienſtes beim Reſerve-Telegraphen beitimmt. Sie verbleiben 
im Stande der betreffenden Truppenförper und haben die Benennung Telegraphen: 
Manipulanten zu führen. 

Für den Feld-Eifenbahn-Betriebödienft ift der Gefammtitand an Mannſchaft 
nebft der entjprechenden Rejerve — zufammen für 3 Militär-Eijenbahn=Betriebs- 
injpectionen und 3 Eifenbahn-Betriebsabtheilungen erforderlich. 

Die theoretiihe und praftiiche Ausbildung des Eijenbahn- und Telegraphen- 
Regiments erfolgt nach den beftehenden Snjtructionen und Vorjchriften. Bon 
dem Friedensftande jeder Compagnie des Eijenbahn: und Telegraphen-Regiments 
find 18 Unteroffiziere und Soldaten (6 Mann von jedem Afjent-Zahrgange) und 
außerdem von den Einjährigefzreiwilligen des Regiments jährlich ungefähr 20 für 
den Feld-Telegraphendienft, die Uebrigen für den Feld-Eiſenbahndienſt auszubilden. 
Zur praftijchen Ausbildung der Offiziere und Mannſchaft im Eifenbahn=Betriebs- 
und Werkjtättendienfte ift entweder dem Negimente eine Eijenbahnlinie zugemwiejen 
oder ed werden einige Offiziere und eine entjprechende Anzahl von Unteroffizieren 
und Soldaten des Regiments zu Bahnen commandirt. 

Mit Rüdficht auf die den Eijenbahn-Compagnien im Felde am häufigiten 
zufommende Aufgabe können einzelne Abtheilungen des Regiments auch den 
Eijenbahn-VBerwaltungen zum Eijenbahnbau zugewiejen werden. 

Um die ald Feld-Telegraphen-Abtheilungsleiter und YFeld-Telegraphiften in 
Ausfiht genommenen Perfonen im Stationde und Baudienfte praftiich aus— 
zubilden, kann jährlich eine Anzahl derjelben zu jtabilen Telegraphen-Anftalten 
commandirt werden. 

Subalternoffiziere ded3 Regiments können behufs höherer Ausbildung in den 
einichlägigen Fächern der Angenieur-Wiffenjchaften und der Elektrotechnik ala 
außerordentliche Hörer an technifche Hochſchulen entjendet werden. 

Bon den der Rejerve angehörenden Perjonen des Mannjchaftöftandes find 
jährlich jene des 2., 4. und 6. Reſerve-Jahrganges im Yrühjahre oder nad) der 
Getreideernte zu den Waffenübungen einzuziehen. 

Die Bekleidung und Ausrüftung des Regiments ijt weiter unten in dem 
einjchlägigen Abjchnitt des vorliegenden Jahresberichtes behandelt. 


F, Das Feld-Eifendaßn- und Telegrapbenwelen im Kriege. 


Das Feld-Eiſenbahnweſen umfaßt alle die militärifche Ausnutzung der 
Bahnen betreffenden Angelegenheiten, insbejondere auf dem Kriegsſchau— 
plaße die Snftandjegung oder Neuanlage von Bahnen, die Einleitung umd 
militärifche Führung des Betriebes occupirter Bahnen, endlich die directe Mit: 
wirkung bei Operationen; außerhalb des Kriegsihauplages die Regelung 
ded Betriebes und der Militär-Transporte auf den inländiichen Bahnen. 

Zur oberjten Leitung des gejammten Feld-Eifenbahnwejend wird ein höherer 
Stabsoffizier ded Generalſtabs-Corps ald „Chef des Feld: Eifenbahnmwejens“ 
berufen, welcher dem ArmeesObercommando im Wege des Generaljtabschefs unter 
ſtellt ift. 

Dem Chef des Feld-Eijenbahnmwejens find untergeordnet: 


für die Bahnen des Kriegsihauplaßes: 


1) die Feld-Eijenbahn-Transportleitungen mit den Linien und den Etappen= 
Gommiffionen — zur Regelung der Milttär-Trandporte, 
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2) die Militär-Eiſenbahn-Directionen mit den Milttär-Eijenbahn-Betriebs- 
injpectionen und den Gijenbahn-Betrieböabtheilungen — zur Führung des 
Betriebes occupirter Bahnen, 

3) die Eijenbahn-Compagnien — zur Herftellung und Erweiterung der 
Bahnlinien und Anlage neuer Bahnen, 

4) die Gentralleitung für den Militär- Transport auf Eijenbahnen mit den 
Linien» und den Etappen-Gommiffionen — zur Regelung der Militär-Transporte 
auf den außerhalb des Kriegöichauplates gelegenen Bahnen. 

Der Chef des Feld-Eijenbahnmwejens beginnt feine Thätigfeit mit der 
Mobilmahung, und er fungirt bis zu feinem Abgange auf den Kriegsſchauplatz 
ald Präjes der Gentralleitung. Damit er fortgejeßt einen Weberblid über die 
Inanſpruchnahme und den Zuftand ſämmtlicher inländifchen jowie der occupirten 
ausländiihen Bahnen befite, ift er über alle diesfälligen Verhältniſſe durch die 
Eijenbahn-Transport: Behörden ſtets in Kenntniß zu erhalten, und es haben 
jich diefe Behörden auch untereinander über die auf ihren Linien jtattfindenden 
Transporte injofern zu verftändigen, damit jede Behörde (Gentralleitung, Trans 
vortleitung, Linien-Commijfion) ihre Verfügungen unter Rüdficht auf die Anjchlup- 
linien treffen könne. 

Nach Weifung des Armee-Obercommandos verfügt der Chef des Feld-Eifen- 
bahnwejens im Wege der vorgenannten Hülfsbehörden über das gejammte 
Material der Bahnen. Er ift befugt, wo es ihm nothwendig erjcheint, zur 
Regelung und Ordnung der Bahnverhältniffe innerhalb der Grenzen jeines 
Wirkungskreiſes bejondere Gommiffionen zu entjenden, wozu ihm dad Perjonal 
zur Verfügung fteht. Er verwendet die Eijenbahn-Compagnien und Eiſenbahn— 
Betriebsabtheilungen. Zur raſchen Snbetriebjeßung occupirter Bahnen hat er 
die nöthigen Mahnahmen zu treffen und die Heranziehung des für die Betriebs- 
führung jolcher Bahnen nothwendigen Perjonald zu beantragen. 

Die für die Betriebdabtheilungen etwa nothwendigen Geräthe, Ausrüftungs- 
gegenftände, Signalmittel u. dergl. werden durch das Reichd-Kriegäminijterium 
aus den Borräthen der inländiichen Bahnen beichafft. 

Im Bedarfsfalle kann der Chef des Feld-Eijenbahnwejend die Vermehrung 
der Eiſenbahn-Compagnien und Eijenbahn=-Betriebsabtheilungen, dann für den 
Bau von Feldbahnen auch die Heranziehung leiftungsfähiger BausUnternehmungen 
durch das Armee-Dberconnmando beim Reichs-Kriegsminiſterium beantragen. Alle 
nothwendigen Ergänzungen des Perjonald hat er im Wege des Armec-Ober- 
commandos beim Reichd-Kriegsminifterium zu beantragen. 

Bei einer theilweijen Mobilifirung werden die Aufgaben des Chefö des 
Feld-⸗Eiſenbahnweſens nach bejonderen Weifungen durch den Chef des Eijenbahn- 
Büreaus des Generalftabes ausgeübt. 

Dem Chef des Feld-Eijenbahnwejens find beigegeben: 1) der Regimentö- 
commandant und ein Bataillonscommandant des Eiſenbahn- und Xelegraphen- 
Regiments, 2) einige Generalftab3-Dffiziere. 

Die Stabdoffiziere des Eijenbahn=- Regiments fungiren ald militärtechnijche 
Hülfsorgane, insbejondere für alle Angelegenheiten, welche die Verwendung der 
Eijenbahn-Compagnien oder die Durchführung der denjelben übertragenen Arbeiten 
betreffen. Sie werden vornehmlich zur Inſpieirung, Leitung und Ueberwachung 
von Bauarbeiten verwendet, können aber auch ald Militär-Eifenbahn-Directoren 
zur Leitung des Betriebed occupirter Bahnen beftimmt werden. 

Die Einrichtung und Führung des Betriebes occupirter Bahnen wird ent: 
weder anjchliefenden Bahnen des Inlandes unter angemefjener Vermehrung des 
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Perjonald übertragen, oder es werden für größere oecupirte Bahncomplere eigene 
Militär-Eijenbahn-Directionen errichtet. Die Berhältnifje des Kriege- 
ſchauplatzes und die Gruppirung des Bahnnetzes werden entjcheiden, ob nur eine 
oder ob mehrere jolhe Militär: Eifenbahn-Directionen aufzuftellen find. Für 
beiläufig 450 km Eijenbahn wird eine Direction gerechnet. 

Die Militär-Eifenbahn-Directionen unterftehen bezüglich der Transporte der 
Feld-Eifenbahn-Transportleitung, bezüglidy aller betriebötechnifchen Angelegenheiten 
dem Chef des Feld-Eiſenbahnweſens. 

Eine Militär-Eifenbahn-Direction befteht aus einem Stabsoffizier als 
Director, zwei Eijenbahn-Bautechnitern, zwei Eifenbahn-Betriebstechnikern, einem 
Mafchinentechniter und einem Berwaltungsbeamten. Dieſes Perjonal leitet die 
Geſchäftszweige: Verkehr, Bau und Bahnerhaltung, Zugförderung umd Wert: 
ftättendienft, endlich Materialverwaltung. Außerdem werden jeder Direction für 
den allgemeinen Verwaltungs- jowie für den Kaſſa- und Ganzleidienft die 
erforderlichen Militär-Rechnungscontrol- jowie Bau-Rechnungsbeamten, Schreiber 
und Zeichner zugemwiejen. 

Für den Betrieb jowie zur Bomahme von Audbefjerungen, Erweiterungs— 
arbeiten und Bahnerhaltungsbauten werden jeder Direction die erforderlichen 
Betriebsinjpectionen und Betriebsabtheilungen beigegeben. Je nad) der 
Beihaffenheit der Bahn werden für Streden von 110—125 km zwei bis brei 
Betriebsabtheilungen verwendet und dieſe einer Betriebsinjpection untergeordnet, 
deren Aufftellung auf Antrag des Armee (Armee-Dber:) Commandod vom 
Reichd-Kriegsminifterium verfügt wird. 

Für den Betrieb der einer Militär-Eijenbahn-Direction zugewiejenen Bahnen 
gelten die dieöbezüglichen Inftructionen des Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiments. 

Die auf dem Kriegsichauplate befindlichen Eifenbahn-Gompagnien unterjtehen 
in bautechnifcher Beziehung dem Chef des Feld-Eiſenbahnweſens (bei theilweijer 
Mobilifirung eventuell der Feld- Eifenbahn-Transportleitung), in militärijcher 
Beziehung aber jenem Armee- (Corps⸗, Truppen-Divifione:) Commando, bei 
welchem fie eingetheilt find. 

Bezüglich der Ergänzung an Mannjchaft, der Zujchübe an Baumaterialien, 
Werkzeugen, Geräthen und Requifiten, endlich der Zuweiſung von Givilarbeitern 
bei größeren Bauten haben fi) die Eiſenbahn-Compagnien bezw. die Bauleiter 
an den Chef des Feld-Eiſenbahnweſens zu wenden. 

Die bei einer Militär-Eijenbahn-Direction eingetheilten Eifenbahn-Compagnien 
unterstehen dem Militär-Eijenbahn-Director. 

Nach vollendetem Aufmarſche der Armee hat die Gentralleitung bezüglich 
aller die militärifche Ausnutzung der Bahnen betreffenden Angelegenheiten den 
Anforderungen des Chef3 des Feld-Eiſenbahnweſens im vollen Umfange zu ent: 
iprechen; alle hieraus entjpringenden Verfügungen find jedoch fogleich dem Reichs— 
Kriegäminifterium zu melden. 

Die Gentralleitung hat anzuregen: 1) die rechtzeitige Entjendung von 
Detachements der Eiſenbahn-Compagnien zur Durchführung der für die militäriiche 
Leiftungsfähigkeit der Bahnen, indbejondere der Aufmarjchlinien, nothwendigen 
GErweiterungsbauten und Herrichtungen, eventuell Zuweijung der nöthigen Ber: 
ftärfungen an Betrieböperjonal auf diefen Linien; 2) die Zumweifung der für die 
Gifenbahnzüge der Eijenbahn-Gompagnien nothwendigen Fahrbetriebömittel; 
3) die Bildung und Berwendung der Militär-Eifenbahn-Betriebs-Directionen, 
Inſpectionen und «Abtheilungen; 4) den Abjchub der Ergänzungen an Mann— 
jchaft des Eifenbahn-Regiments durdy das Erfaß-Bataillon, eventuell auch größerer 
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Partien von Givilarbeitern, falld umfangreichere Bahnbauten dies erheijchen 
jollten; 5) die Zujchübe an Baumaterialien, Werkzeugen und Geräthen nad) 
Anforderung des Chefs des Feld-Eiſenbahnweſens; 6) die Completirung des 
Perjonalftandes der Eifenbahn-Betriebs-Directionen (Injpectionen und Abtheilungen), 
eventuell audy durch Heranziehung von Eiſenbahn-Civilbeamten, falls die bei— 
auftellenden Bahnfunctionäre unter den wehrpflichtigen Perjonen nicht vor- 
handen wären. 

Das Feld-ZTelegraphenwejen gliedert fi in: 

1) die Feld-Telegraphen-Directionen, die Feld» und die Gebirgs-Telegraphen— 
Abtheilungen, welchen die Aufgabe zufällt, die jeweilig auf kurze Zeit erforder- 
lichen Zelegraphen-Berbindungen im Bereiche der operirenden Armee raſch her— 
zuftellen, in Betrieb zu jegen und dann wieder abzubrechen; 

2) die Rejerve-Telegraphen-Abtheilungen, welche die Beftimmung haben, die 
auf längere Zeit erforderlichen Zelegraphen-Berbindungen in halbpermanenter 
Weije herzuftellen und in Betrieb zu jegen, um das jtabile Zelegraphennet zu 
erweitern und die Verbindung defjelben mit den Feld» Xelegraphenlinien zu 
erhalten. 

Im Falle einer Mobilifirung find vom Eiſenbahn- und Telegraphen: Regi- 
ment normal zu formiren: 


3 Feld-Telegraphen-Directionen erjter Linie, 

3 = ⸗ ⸗ zweiter = 
43 — ⸗ Abtheilungen und 

3 Gebirgs-Telegraphen-Abtheilungen. 


Jede Telegraphen-Abtheilung gliedert ſich in das Bau- und das Train— 
Detachement. Erſteres, zum Bau und Betrieb der Feld-Telegraphenlinien 
beſtimmt, iſt vom Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiment, das Train-Detachement 
von der Traintruppe zu ſtellen. 

Die Feld-Telegraphen-Abtheilungen werden mit fortlaufenden Nummern 
von 1 bis 43 bezeichnet, und führen außerdem jene, welche mit Materialwagen 
M. 1877 ausdgerüftet find, die Bezeichnung „leichte, die mit Materialmagen 
M. 1867/80 ausgerüfteten Abtheilungen aber die Bezeichnung „ſchwere“ Feld— 
Zelegraphen-Abtheilungen. 

Für jedes Armee: Commando wird eine Feld-Telegraphen: Direction eriter 
Linie, für jede Armee-Generalcommando eine Feld Zelegraphen = Direction 
zweiter Linie aufgeftellt. Die Directionen führen die Bezeichnung „Feld-Tele— 
graphen-Direction erjter (zweiter) Linie der N. Armee”. Die Anzahl der bei 
der Armee eingetheilten Feld-Telegraphen-Abtheilungen wird per Corps mit zwei 
feichten und einer jchweren Abtheilung berechnet. Die Betheilung jener Armee- 
förper, welche für den Gebirgsfrieg beftimmt find, mit Gebirge: Telegraphen- 
Abtheilungen wird fallweije beftimmt. 

Im Hauptquartier des Armee-Obercommandod wird der Chef des Feld— 
Telegraphenwejens nebft dem entjprechenden Hülfsperſonal eingetheilt; er unter: 
jteht dem Generalſtabschef des Armee-Obercommandos im Wege der Operations— 
Abtheilung. 

Zur Leitung des Feld-Telegraphenmwejens im Bereiche einer Armee ift jedem 
Armee-Commando eine Feld-Telegraphen-Direction erfter Linie zugewiefen. 

Alle Anordnungen zum Grrichten und zum Abbrechen der Feld-Telegraphen- 
linien und Telegraphenftationen find durd die Armee-Commantos, eventuell nad) 
den Weilungen des Armee-Obercommandos zu erlaffen. 


ö— ——— — 
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Die Reſerve-Telegraphen-Abtheilungen unterſcheiden ſich: 

a. in Reſerve-Telegraphenbau⸗Abtheilungen, welche in der Regel aus einem 
Beamten ald Bauleiter, einem Leitungsauffeher und beiläufig 50 Arbeitern 
beitehen. Sie werden mit den zur Wiederherjtellung ftabiler und zum Neu- 
bau halbpermanenter Zelegraphenlinien erforderlichen Materialien, Requi— 
fiten und Werkzeugen ausgerüſtet, welche auf gedungenen oder requirirten 
Fuhrwerken fortzubringen find; 

b. in Rejerwe-Telegraphen-Betriebsabtheilungen, welche aus dem Perjonal 
und den Einrichtungen für den Betrieb des Rejerve- Telegraphennekes 
beitehen. 

Die Anzahl der aufzuftellenden Baus und jene der Betriebs - Abtheilungen, 
dann deren Erfordernig an Linienmaterial und Stationdeinrichtungen ift von 
den Berhältnifien des Kriegsjchauplaßes und dem Berlaufe der Operationen 
abhängig, Daher die bezüglichen Verfügungen dem concreten Falle vorbehalten 
bleiben. 


E. Auffielung von Eavallerie-Eruppen-Pivifionen. 


Im Frieden formiven die 41 Gavallerie-Regimenter des Heeres 20 Gavallerie- 
Brigaden; im Kriege wird noch eine 21. Brigade aufgeftellt, und werden die 
Brigaden gleichzeitig in fünf Gavallerie- Truppen» Divifionen zufammengezogen, 
während die Dejterreichiiche und Ungariſche Landwehr-Gavallerie nody zwei weitere 
Divifionen formirt. Die Divifionsverbände bei der Reiterei werden im Frieden 
nur aus ökonomiſchen Rüdkfichten nicht aufrecht erhalten. Die erponirte Lage 
Saliziend hat aber die Heeresleitung veranlaft, den militäriichen Erfordernifien 
Rechnung zu tragen und mit 1. October 1883 die Gavallerie-Brigaden im 
Bereiche des 1. (Krakauer) und 11. (Zemberger) Corps in je eine Gavallerie- 
Truppen-Divifion zu vereinigen. Bei der Friedensdislocation ift auch darauf 
Bedacht genommen worden, daß jede der beiden Gavallerie- Truppen» Diviftonen 
mit einer reitenden Batterie-Divifton dotirt werde. 


H. Die Militärkaffen und Milttär-Bahlfiellen. 


Zu den Militärkaffen zählen: das Univerfal- Militär» Depofitenamt, das 
Univerfal-Militär-Zahlamt jowie die Militärkaffen zu Wien, Budapeft, Zofefitadt 
und Sarajevo, dann die Militär-Filialtafje zu Moftar, endlicd die Operations- 
und Feſtungskaſſen, welche bei der Mobilifirung für die höheren Commandos 
der Armee im Felde und für ausgerüftete fefte Pläße aufgejtellt werden. 

In den Militär-Territorials-Bezirken, in welchen eine Militärkafje nicht befteht, 
werden die Kafjengejchäfte von der im Amtsfige des Militär-Territorial-Commandos 
befindlihen Civil-Staatskaſſe ald Militär-Zahlitelle bejorgt, und zwar zu Prag 
und Lemberg von der Landes-Hauptkaſſe, zu Agram von der Königlichen Staats: 
Hauptlaffe, zu Brünn, Graz und Innsbruck von den Finanz-Landeskaſſen, zu 
Zara von dem Landed-Zahlamte u. j. w. 

Dem Univerjal- Militär Depofitenamt liegt die Uebernahme, Berwahrung, 
Evidenthaltung und Verrechnung der Militär: Stiftungsfonds-Gapitalien, der 
Dienftes- und Militär-Heirathe-Cautionen jowie der jonftigen ihm vom Reichs— 
Kriegsminifterium bezw. von dem oberjten Militär-Gerichtähofe zu dieſen Zweden 
jugewiejenen fremden Gelder, Effecten und Werthpapiere ob. 

Das Univerjal- Militär: Zahlamt und die Militärkafjen, jowie auch die 
Operationd: und Feſtungskaſſen haben die ihnen zugewieſenen Staats- und 
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ſonftigen Gelder aufzunehmen, zu verwahren, nach Maßgabe der ihnen von den 
vorgejeßten anweijenden Militärbehörden zufommenden jchriftlichen Aufträge an 
die bezugäberedhtigten Truppen, Behörden, Anftalten und Perjonen zu erfolgen 
und über ihre Gebahrung journalmäßige Rechnung zu legen. 

Ebenjo haben die als Militär-Zahljtellen fungirenden Givil-Staatökafjen die 
den Militär-Etat betreffenden Kafjengebahrungen nach Anweifung der betreffenden 
Militärbehörden zu vollziehen und den letteren gegenüber zu verrechnen. 


4. Bewaffnung. 


Rücfichtlihh der Feld-Artillerie wurde verfügt, daß in der Ausrüftung 
der Sem= und Icm-Geichüge, Vorraths:Laffeten und Batterie-Munitionswagen 
der Feld-Artillerie-Regimenter eine Vermehrung des Ausmaßes an Shrap- 
nels auf Kojten der Hohlgefhoffe in der Weiſe durchgeführt werde, daß in der 
Geihütproge, in der Wagenproge und im Munitions=-Hinterwagen, rückwärtige 
Kaftenhälfte, je der rechts unten befindliche Hohlgeſchoß-Verſchlag durch einen 
Shrapnel-Verſchlag erjeßt wird. 

Melches Ausmaß an Hohlgeſchoſſen und Shrapneld fich hiernach bei den 
Geihügen, Vorraths-Laffeten und Batterie-Munitionswagen, dann bei den 
einzelnen Batterien und Munitiond-Colonnen der Feld- Artillerie» Regimenter, 
weiter in Summe bei jedem dieſer Negimenter im Frieden und Kriege zu 
befinden hat, endlich welcher Theil hiervon im Frieden bei den Anftalten des 
Artillerie Zeugwejend zu depofitiren fein wird, läßt die umftehende Weberficht 
entnehmen. 

5. Bekleidung und Ausrüflung. 


Die Adjuftirung des neuerrichteten Gifenbahn- und Telegraphen-Regi— 
ments ift im Wejentlichen folgende: Offiziere und Mannjchaft find wie jene des 
Pionier-Regiments gekleidet und audgerüftet, aljo: Parade-Kopfbedetung Tſchako, 
hechtgrauer Waffenrod mit ftahlgrüner Egalifirung und weißen glatten Knöpfen. 
Als befondered Abzeichen für jeden Mann (mit Inbegriff der Unteroffiziere und 
Cadet-Dffizierd-Stellvertreter) wird ein geflügeltes, mit einem Blige durchzogenes 
Rad aus weißem Metall auf dem Kragen des Waffenrodes (Blouje, Aermel: 
leibel) getragen. Diejed Abzeichen ift in zweierlei Form, nämlich links- und 
rechsſeitig geflügeltes Rad, angefertigt und an den beiden Kragenenden (bei den 
Unteroffizieren hinter den Chargen-Diftinctionen) derart angebracht, daß die 
Flügel der Räder nad) rückwärts ftehen. Die Arbeitdauszeichnung aus dunfel- 
grüner Sipahanwolle in der Form wie dad Schüßenabzeichen für die Infanterie 
und mit derjelben Tragart. Als Diftinction für Ober: und GStabsoffiziere dient 
ald bejonderes Abzeichen ein in Gold geftidtes, mit Blitz durchzogened, geflügeltes 
Rad in gleicher Form wie für die Mannjchaft vorgejchrieben. Dieſes Abzeichen 
ift für Stabsoffiziere auf Silberjtoff, für die Oberoffiziere auf ftahlgrüner Unter- 
lage aus Egaliſirungstuch gefticdt und wird an beiden Kragenenden des Waffen- 
rockes (Bloufe) hinter den Chargen-Diftinctionen getragen. Weiter ift am Waffenrock 
der in Activität befindlichen Ober- und Staböoffiziere beiderjeitd eine Achjelllappe 
aus Egaliſirungstuch, für Oberoffiziere an den Rändern mit einer 1,4cm 
breiten glatten Goldborte, für Stabsoffiziere mit 5 mm diden, vierfantigen, nad) 
der Länge in drei Wellen verjchlungenen Goldfhnüren verziert, angebradt. Zur 
Befeftigung der Achſelklappe befindet fih am Waffenrock nächſt der Aermelnaht 
eine Schmale Tuchichleife und zunächſt des Rockkragens eine Kleine Schlinge aus 

eide. 
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Die Cavallerieſättel werden künftighin mit Stahlzwieſeln in fünf 
Größengattungen erzeugt. 

Die organiſatoriſchen Reformen im Heerweſen berührten auch das Gebiet 
des ökonomiſchen Verwaltungsdienſtes, welch letzterer der militäriſchen Organiſation 
angepaßt und in ſeinen verſchiedenen Zweigen theils modificirt, theils ganz neu 
geregelt wurde. Dies gab auch in erſter Linie den Anlaß zur Verfaſſung der 
NeusAuflage der Monturs-, Wirthſchafts- und Verrehnungsvorihrift 
für das E E Heer. Es wurden nebſt anderen nicht unmejentlichen Berein- 
fachungen verjchiedene, bisher eingeführt gewejene Rechnungen und Inventare 
gänzlich aufgelaffen, während für das Kriegsverhältnig die Montur » Wirthichaft 
und -Verrechnung jowohl bei den mobilen Truppenkörpern ſelbſt, ald auch bei 
ihren Crjagabtheilungen auf die einfachſten Formen zurüdgeführt wurde. Auch 
wurden alle jene auf das Belleidungswejen bezüglichen Beftimmungen, welche 
früher in verjchiedenen Specialvorjchriften zerjtreut enthalten waren, insgejammt 
in die neue Vorjchrift aufgenommen, wodurd; der Montur = Berwaltungsdienft 
bei den Truppen wejentlich erleichtert wird. Das neue Montur = Portionen- 
Syſtem bietet gegenüber den früher beftandenen Belleidungs- und Ausrüftungs- 
ivftemen wejentlihe Borzüge, weil den Truppen innerhalb der Grenzen der 
Portionengebühr Hinfichtlich des Erſatzempfanges für die abgenußten Bekleidungs- 
und Ausrüftungsgegenjtände die freiefte Bewegung geftattet ift. Hierdurch ift der 
BVerjchiedenartigkeit der Abnutzung, wie fie durch die zahlreichen Wechjelfälle des 
militärifchen Lebens und Dienjtes bedingt wird, Rechnung getragen. Bei der 
Berfafjung der neuen Vorjchrift wurde auch die Frage erörtert, ob es nicht zweck— 
mäßig und zeitgemäß wäre, vom Portionenjvftem auf das Geldpauſchalſyſtem, 
wie eö bei einigen anderen Armeen eingeführt ift, übergugehen. Die Erwägung 
der Gründe, welche für und gegen das leßtere Syitem jprechen, führte jedoch 
dazu, daß man fi) unter den gegebenen Berhältnifjen von dem Geldpauſchal— 
ſyſtem Feinerlei Erfolg verſprach, weil defjen erjpriegliche Anwendung an eine 
Reihe von Borbedingungen und Borausjegungen geknüpft ift, welche dermalen 
nichts weniger ald zutreffen und wohl auch nicht jobald erfüllt werden können. 


6. Remontirung. 


Gefördert durdy die einen hohen Entwidelungsftand behauptenden, jehr 
günstigen Pferdezuchtverhältniffe in Defterreich und vielleicht noch mehr in Ungarn 
war das Pferdematerial des k. k. Heeres jeit jeher ein vorzügliches. Indeſſen 
geftalteten fich jeit einem Jahrzehnt die Remontirungsverhältnifje immer jchwieriger, 
weil die Pferdezüchter in Folge der auffallend gejteigerten Nachfrage vom Aus- 
lande her mit den Preijen ftetig hinaufgingen. Während noch im Jahre 1859 
ein mittleres Dragonerpferd mit 231 Gulden (462 Mark) bezahlt wurde, jah 
id) das Kriegsminifterium jchon 1871 genöthigt, den durchichnittlichen Remonte- 
preis mit 250 Gulden (500 Mark) feftzujegen. Und in Ießter Zeit können 
auh um diejen Preis die Pferde-Affentcommijfionen das erforderliche Remonten- 
material nur jchwer und nicht in genügender Menge aufbringen, weil die Pferde: 
zuchter bei dem Verkaufe ihrer Thiere nach Italien, Frankreich, Serbien und 
Rumänien, jowie nad der Türkei höhere Preife erzielen und daher im Allge- 
meinen ihre Anjprüche neuerdings fteigern. In Folge defien hat die Militär: 
verwaltung jchon im Zahre 1879 auf Betreiben des General-Eavallerie-Infpectors, 
General der Gavallerie Grafen Pejacjevicd, einen erſten Schritt unternommen, 
duch Errichtung von Remonte-Depots (Fohlenhöfen) fi) wenigſtens theil- 
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weife von der jtetigen Preisfteigerung auf den Pferdemärften unabhängig zu 
machen. Damald wurde zu Piber in Böhmen das erfte Remonte- Depot er- 
richtet und im Jahre 1881 zu Bilak bei Biftriz in Siebenbürgen ein zweites 
aufgejtellt, während im laufenden Jahre ein drittes zur Aufftellung gelangt und 
in den nächſten Sahren die allmälige Errichtung von fieben weiteren Depots in 
Ausficht genommen ift. In jedem diejer Fohlenhöfe werden ungefähr 400 Stüd 
2'/ bi8 3 jährige Fohlen, welche zu dem Ginheitspreije von 250 Gulden 
angefauft worden, eingeftellt, vationell aufgezogen und wenn fie 4'/s biö 5 Jahre 
alt find, den Cavalleries und Artillerie-Regimentern zur Dedung ihres jährlichen 
Abganges vom Pferdeitande zugemiejen. Nachdem aber der jährliche Abgang 
vom Gejammtjtande der Reitpferde des ftehenden Heeres allein — die beiden 
Landwehren aljo nicht eingerechnet, für welche die Landesvertheidigungs-Minifterien 
Deiterreih8 und Ungarns im eigenen Wirkungsfreife vorzuforgen haben — mit 
12 Procent angenommen ift, mithin rund 5700 Pferde beträgt, jo find die 
zehn Fohlenhöfe ſelbſt nach ihrer vollftändigen Aufftellung unvermögend, den 
ganzen Zahreöbedarf an Reitremonten zu deden. Nach wie vor fällt daher den 
beftehenden drei Remonten-Affenteommifftionen zu Budapeft, Szegedin und Lem: 
berg die Aufgabe zu, den überwiegenden Theil des jährlichen Bedarfs durch Ein: 
fauf bei den Pferdezüchtern in Privatgeftüten und auf den größeren Pferdemärkten 
zu deden. Grundjäglich haben fich zwar dieje Affentcommiffionen auch in Zukunft 
an den Einheitöpreis von 250 Gulden pro Stüd zu halten. Um jedod) befieres 
Material bejchaffen und mit Umgehung der Makler unmittelbar mit den Pferde: 
züchtern ſelbſt geichäftlich verhandeln zu können, find die Affentcommijftonen 
ermächtigt worden, fallmeife für ftärfere Pferde auch höhere Preife, jogenannte 
„Prämien“, zuzugeftehen. Es liegt auf der Hand, daß auf ſolche Weiſe in der 
Praris binnen kurzem ſich von jelbft ein höherer Einheitspreis für Reitremonten 
herausbilden wird. In bejonderen Fällen werden auch die Gommandanten der 
Gavallerie-Regimenter ermächtigt, durch gelegentlihen Handeinkauf ſelber vie 
Dedung des Abganges in ihrem Pferdeftande zu bewirken. 


7. Verpflegung. 


Bon der „Vorjchrift für die Verpflegung des k. k. Heeres“ ijt der I. Theil, 
die „Berpflegung im Kriege“ enthaltend, ausgegeben worden. Gleichzeitig 
ift verfügt worden, daß im Felde die bei einem Truppen-Diviftiond- oder Corps— 
commando, dann beim Hauptquartier eined Armee oder des ArmeesÖbercom: 
mandos eingetheilten Militär-Intendanturbeamten und der Intendantur zugetheilten 
Offiziere beritten zu fein haben. 

Den Beftimmungen der neuen Borjchrift wurden ald Hauptprincipien die 
thunlichjte Ausnußgung der Hülfsquellen des von den operirenden Truppen jeweilig 
eingenommenen und in ihrem MWirkungsbereiche liegenden Raumes, dann die 
leichte Abwidelung des Berpflegungsdienftes durch entjprechende und einfache 
Bliederung des Verpflegsnachſchubes, zu Grunde gelegt, um hierdurch die Opera: 
tiongfreiheit der Armee möglichit zu gemwährleiften. Ein zielbewußtes, wirkſames 
Eingreifen der Sommandanten und Truppen, wie der für die Leitung und Durd- 
führung der Verpflegung beftimmten Organe macht die neue Vorfchrift zur be 
jonderen Pfliht. Um bei den Truppenförpern ftets Offiziere zur Verfügung zu 
haben, welche mit den Detaild der Berpflegungsvorjchrift vertraut find, muß bei 
jedem Regiment bezw. Bataillon ſchon im Frieden, außer dem Proviantoffizter, 
ſich nody ein zweiter Offizier befinden, der fich mit dem Proviantgefchäft vertraut 
zu machen hat. 
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Von den durdy die neue Vorjchrift ins Leben gerufenen Aenderungen find 
hervorzuheben: 1) zur Gtappenverpflegung wurde die Suppenconjerve zugegeben, 
die während der Operationen unmittelbar nach dem Eintreffen am Marjchziele zu 
bereiten ift, danıit der Mann gleich etwas Warmes erhalte, 2) der Artikel Brot, 
welcher in die Kriegsverpflegungs: (Etappen-) Portion einbezogen ift, gebührt 
fünftighin auch den Gagiften; 3) der bisher auf den Dedelwagen zu verladente 
Rejernevorrath wird aufgelafien, dagegen hat der vom Mann zu tragende eijerne 
Vorrath, welcher nunmehr die Bezeichnung „Reſervevorrath“ führt, zu beſtehen: 

aus einer Portion Zwieback, 

aus einer Portion Fleiſchconſerven in Büchſen, 

aus einer Portion Suppenconjerve, 

aus zwei Portionen Salz und 

aus einer Portion Rauchtabak; 
4) die Verpflegung für den Offizier ift fünftighin von deſſen Diener zu tragen; 
5) dem Proviantoffizier kann unter jchwierigen Berhältnifien aushülfsweije ein 
zweiter Offizier zeitweilig zugewiejen werden; 6) jede Truppen=Divifion erhält 
zwei Proviantoffiziere, deren einer die Verpflegung für die Perjonen und Thiere 
des Divifions-Staböquartierd bejorgt, während der andere der Diviſions-Intendanz 
für den erecutiven Berpflegungsdienjt zur Verfügung gejtellt ift. 

Das Militärbrot wird jeit Ende vorigen Jahres aus feinerem Mehl 
bereitet. Für das frühere Brot war Roggenmehl mit 12 Procent Kleienaugzug 
vorgejchrieben, für das neue Brot ift hingegen Mehl mit 15 Procent Kleien- 
auszug normirt, d. 5. bei der Erzeugung des gegenwärtig zur Verbadung ge— 
langenden Broted werden aus 100 kg Frucht 82 kg Mehl gewonnen, da 3 Procent 
auf die Berftaubung entfallen. Ueberdies ift eine jorgfältigere Badmethode ein- 
geführt worden, durch welche das Brot beſſer ausgebaden und deſſen Wafjergehalt 
verringert wird. Während die frühere tägliche Brotportion des Soldaten 875 g 
wog, wiegt die jeige nur 840g, nämlich 586 g reines Mehl und 254 g Waſſer⸗ 
zuſatz. Da jedoch dieſes Gewicht der neuen Brotportion einerjeitd nur durch die 
bei dem feineren Mehle mehr abgejonderte, ohnedied unverdauliche, hier fehlente 
Kleie, andererjeitd durch den geringeren Waflergehalt bedingt ift, jo erhellt hieraus, 
dab durch diejes Kleinere Gewicht eine Verminderung des Nährmwerthes thatjächlich 
nicht ftattfindet. 


8. Waffenübungen. 


Wie im vorigen Jahre, jo haben auch im Jahre 1883 die Concentrirungen 
und Waffenübungen in feinem Zerritorialbezirfe den Rahmen von Divifions- 
mandvern überjchritten. Beim 2. (Wien), 4. (Budapeft), 6. (Kajchau), 8. (Prag), 
11. (Lemberg) und 12. (Siebenbürgen) Corps wurden anläflih der Schluß— 
mandver je zwei Zruppen-Divifionen vereinigt. Beim 15. Corps (Bosnijdy- 
Herzegovinifche® Deccupationsgebiet) und im Dalmatinijchen Militärcommando 
haben nur Uebungen mit gemiſchten Waffen jtattgefunden. In den acht übrigen 
Gorpebezirten jchloffen die Goncentrirungen und Waffenübungen mit jenen in der 
Truppen Divifion ab. 

Bon bejonderem Intereſſe waren die vom General: Cavallerie= Fnjpector, 
General der Gavallerie Grafen Pejacjevics, geleiteten Uebungen einer Gavallerie- 
Truppen = Divifion, gebildet aus fünf Cavallerie-Regimentern und drei reitenden 
Batterien, die im Lager zu Brud a. d. Leitha vom 16. bis 27. September 
verjammelt waren. Da bei den programmgemäß in den Monaten Juni—Juli 
ftattgefundenen Gavallerie = Uebungsreifen der ſtrategiſche Nachrichtendienft geübt 
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wurde, und da ferner das Theilen der Brigaden und NRegimenter und das Zu: 
jammenziehen derjelben zum Schlage bei den großen Gavalleriemanövern der 
vorigen Zahre wiederholt zur Darftellung gebracht wurde, jo legte die Oberleitung 
den letzten Manövern den Zwed zu Grunde, den Truppendivijiond-Commandanten 
Gelegenheit zu geben, ſich in der Befehlätechnif und in der Führung größerer 
Reiterförper in rein taktiſchen Momenten zu üben. 


9. Reichsbefeſtigung. 


Die NReichöbefeftigung ift in den Ießten Jahren namhaft gefördert worden. 
Das verfchanzte Lager von Przemyßl wird vorausfichtlic in zwei Jahren voll- 
endet jein, nachdem die Befeftigungsarbeiten dajelbit nunmehr in ausgedehnterem 
Maße betrieben werden. Der permanente Ausbau der Lagerfeftung Krakau 
dürfte ſchon im nächſten Fahre der Vollendung entgegengehen. Das Gleiche gilt 
von den Neubauten und Reconftructionen der Lagerfeftung Olmütz und der großen 
Depotfeftung Komorn. Die Arbeiten an den weitläufigen und mächtigen Be 
feftigungen, welche den Hauptkriegähafen Pola gegen Angriffe von der Seeſeite 
jhüßen, werden ſchon im laufenden Jahre zum Schluffe gebracht. In den 
Depotfeftungen Alt» Gradisca, Arad, Brood, Karlsburg, Efjegg, Joſephſtadt, 
Königgräß, Peterwardein, Temeswar und Therefienftadt, jowie in dem befeftigten 
Hafen Raguſa-Gravoſa und in den Thalfperren Lardaro, Franzensfeſte und Mal- 
borghet, dann in den Straßenjperren bei Trient und am Predil iſt eine Reihe 
von Neubefeftigungen oder Erweiterungsbauten fertig geftellt worden. In Sieben: 
bürgen find mehrfache fortificatorifche Kriegsvorbereitungen getroffen worden, deren 
weitere Ausführung in den nächiten Sahren zu gewärtigen ift, während an 
mehreren Punkten Tirold und Kärntend die Befeftigungdarbeiten ſich im vollen 
Zuge befinden. Ueberdies gelangen im laufenden Jahre die 1882 in ber 
Krivoſchije oberhalb Riſano und in anderen Theilen der Bocca di Gattaro, jowie 
die in der Herzegovina entlang der Montenegriniichen Grenze in Angriff ge 
nommenen Forts und Blodhäufer zur gänzlichen Fertigftellung, während der 
Ausbau der Fortificationen in dem Kriegshafen Gattaro-Gaftelnuovo-Punta d' Oſtro 
noch ein bis zwei Zahre in Anſpruch nehmen wird. Was jpeciell die Süd— 
dalmatinifchen und Südherzegoviniſchen Befeftigungen betrifft, jo lehnen ſich dieſe 
an dad Syſtem der befejtigten Lager, indem die zu befeftigenden Orte Trebinie, 
Bilek, Gacko-Avtovac, Foca und Gorazda mit einer Linie von Forts oder Wadı- 
(Blod=) Häufern umgeben werden. Erftere find auch für Geſchütze, letztere nur 
für Infanterie-Bejakungen eingerichtet. Die Forts find auf dominirenden Punkten 
jo erbaut, daß fie fich mit ihrem Feuer wechſelſeitig unterftüßen und daß ihre 
Linie einen großen Manövrirraum um dad Noyau herum deckt. In dem 
Dalmatinifch= Herzegoviniichen Befeſtigungsſyſtem hat Defterreich-Ungarn fic eine 
Dperationsbafis gegen Montenegro und den Sandſchak Novibazar geſchaffen. 

Mit der vorjchreitenden Vollendung der Befeftiqungen hält deren Armirung 
gleichen Schritt. Die gepanzerten Drehthürme in Malborghet, Pola und Krakau 
find mit Gejchüßen des jchwerften Kaliber armirt. Die Armirung der Werke 
in Pola mit 28 em- und 15 cmsKüftengefchügen hat jchon im vorigen Jahre 
begonnen und wird im laufenden fortgefeßt. Das Gleiche gilt von Krafau und 
Przemyßl. Für die Bewehrung der Werke an der Südgrenze Tirold und fin 
die in Gattaro neu zu erbauenden Werke werden Feitungsgejchüge mit gewöhnlichen 
und mit MinimaljchartensLaffeten noch im laufenden Sahre an Ort und Stelle 
gebradht. Da für die Werke in Przemyßl und Trient ſchon im vorigen Jahre 
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240 Feſtungsgeſchütze den Reſervevorräthen, aus welchen im Kriegsfalle die 
Belagerungs-Artillerieparks zu formiren find, entnommen wurden, ſo iſt jetzt die 
Erzeugung der 12cm-, 15 em- und 18 em-Belagerungskanonen aus Gtahls 
bronze im Werke, um den entjtandenen Abgang in den Refervevorräthen zu deden. 


10. Innerer Dienf. 


Die neue „Vorſchrift zur Verfaſſung der Qualificationsliften 
über Stabs- und DOberoffiziere des Soldatenftandes, dann Gadetten 
im E. k. Heere“ nennt ald Zwed der Qualificationäliften die Schilderung des 
Charakters, der Fähigkeiten, Kenntniffe und jonjtigen Eigenjchaften, ferner der 
geleijteten Dienfte und der perjönlichen Berhältniffe, um die Sndividualität der 
Perjönlichkeiten Eennen zu lernen. Die Qualificationsliften find jährlicy zu ver- 
fafien. Ueber Oberfte, welche zu Brigadieren ernannt find, werden „Haupt: 
berihte* verfaßt. Die Dualificationsliften werden grumdjäßlic nicht von 
Einzelnen, jondern von einer Commiſſion, deren Mitglieder Vorgeſetzte der zu 
Beichreibenden fein müfjen, verfaßt und begutachtet. Die Vorgeſetzten haften 
mit Ehre und Charge für die Richtigkeit eines jeden Detaild in der Schilderung. 
„Wahrheit und offene Sprache”, jagt die Vorſchrift, „muß den Inhalt der Quali: 
ficationsliften Fennzeichnen; fie jollen gründlich und vollftändig mit Vermeidung 
allgemeiner oder unbeftimmter, überjchwänglicher und verlegender Ausdrüde, in 
treffenden Schlagworten abgefaßt und zur richtigen Beurtheilung des Betreffenden 
jelbft für jene Vorgeſetzten ausreichen, welche den Beſchriebenen nicht perjönlid) 
fennen.“ 


Die Aualificationsliften jämmtlicher Chargen vom Oberften bis zum Gadetten 
werden in gleicher Form verfaßt, und zwar bei jenem Heereskörper (Behörde, 
Anftalt), woſelbſt fi) die zu Bejchreibenden am 31. December des betreffenden 
Jahres in der Dienftleiftung befinden. Die Zujammenjeßung der Commiſſion 
richtet ſich nach Charge und Dienftftellung der zu Bejchreibenden. So find 3.8. 
bei einem Infanteriehauptmann, der Stabdoffizierö-Ajpirant ift, zur Verfajjung 
berufen der Regimentscommandant und jene Bataillondcommandanten, welche mit 
Erfterem im jelben Divifionsverbande ftehen; zur Begutadhtung find der 
Brigadier und der Truppendivifionär berufen. — Bei einem Artilleriedirector 
(wenn er noch nicht General ift) verfaßt die Qualificationslifte der Corpscom— 
mandant; begutachtet wird fie vom ©eneral-Artillerieinjpector u. j. w. 


Die Dualificationsliften werden über jede Perjon abgejondert in zwei Partien, 
auf den Abjchluß der Dienftzeit mit 31. December, nad) einem eigenen Yormular 
in für zehn Jahre berechneten, aus drei Bogen beftehenden Heften verfaßt. Die 
außer Gebrauch fommenden Hefte werden 50 Zahre beim Kriegsminifterium auf: 
bewahrt und dann vernichtet. Bei Meinungsverjchiedenheiten über die Eignung 
eined zu Bejchreibenden, dieſe Meinungsverjchiedenheit mag nun zwijchen den 
Mitgliedern der zur Berfafjung berufenen Commiſſion oder zwijchen leßterer und 
dem Begutachtenden herrjchen, ift unter motivirter Darlegung der abweichenden 
Anfihten das Urtheil des nächithöheren Vorgeſetzten einzuholen. 

Alle Seitens der Bejchreibenden oder der Begutachenden in der Qualifications- 
lifte zum Ausdrude gebrachten Mängel, welche durch eigenes Bemühen deö Ge— 
ihilderten behoben werden können, find demjelben jchriftlicy mit dem Beifügen 
befannt zu geben, ob dadurch die Eignung zur Beförderung im Frage geitellt ift. 
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11. Oeſterreichiſche Landwehr. 


Für die £. £. Landwehr ift im Anſchluſſe an die Beftimmungen des Wehr: 
gejetes ein Ausführungsgejek erjchienen, deſſen mwejentlichere Punkte Folgendes 
beftimmen: 

Der jährliche Minimal» Ergänzungsbedarf der Landwehr ift bei der Rektu— 
tirung mit jener Ziffer zu bemefjen, weldye ald die zur Erhaltung der Landwehr: 
truppen (Fußtruppen und Gavallerie) auf einen effectiven Kriegsftand von mindeftens 
1358 000 Dann erforderliche Zahresquote fidy herausftellt. In diefen Kriegs: 
ftand ift jedoch die Ziffer der eine gejonderte Gruppe bildenden Landesvertheidigungs- 
Truppen von Tirol und Vorarlberg nicht eingeredinet. Die nach erfüllter zehn- 
jähriger Linien- und NRefervedienftpflicht aus dem Heere in die Landwehr verſetzten 
Gagijten und Mannjchaften der Specialwaffen, Brandyen und Anftalten können 
im Falle eines Krieges nad) Bedarf zur Verſtärkung der bezüglichen Special: 
waffen, Branden und Anftalten des Heeres verwendet werden, nachdem die 
Rejerven derjelben einberufen wurden und wenn die Ginberufung und Mobil 
macung der gefammten Landwehr erfolgt. 

Zum Zwede der Stande: und Gvidenzführung, der Verwaltung der Magazin- 
vorräthe, der Vermittelung der Mobilifirung und der Ausbildung der unmittelbar 
eingereihten Rekruten, jowie der zu den Waffenübungen Einzuberufenden werden 
bei der Landwehr im Frieden Offiziere und Mannjchaftsftimme als ftehende 
Gadres unterhalten. 

Im Frieden können alle Perjonen der Landwehr, mit Ausnahme der bei 
den Landwehrbehörden, -Cadres und »Anftalten in activer Dienftleiftung ftehenden, 
außer der Zeit, im welcher fie an der Ausbildung, den periodiſchen Waffen: 
übungen und den Gontrolverfammlungen (Hauptrapporten) Theil zu nehmen haben, 
ihren bürgerlichen Beichäftigungen nachgehen. Der im frieden präjent zu er- 
haltende Mannſchaftsſtand ift im erfter Reihe durch - freiwillig ſich Meldende zu 
deden; wenn deren Zahl aber für den Bedarf nicht ausreicht, durch Heranziehung 
und Verwendung von unmittelbar in die Landwehr Gingereihten, jedoch nur 
innerhalb des erſten Dienſtjahres und unter thunlichiter Berüdfichtigung ihrer 
Familien- und Erwerböverhältnifje zu ergänzen. Dad von den Perjonen des 
Mannichaftsftandes auf joldye Art bei dem Gadre zugebrachte Dienftjiahr wird 
ihnen auf ihre Dienftpflicht doppelt angerechnet. 

Unteroffiziere, welche nad) einjähriger Dienftleiftung im Friedens-Präjenzftande 
oder nad) zurüdgelegter Heered-Dienftpflicht noch zu einer ferneren Dienftleiftung 
im Präfenzftande der Landwehr auf Grund freiwillig eingegangener Verpflichtung 
verwendet werden, wird die weitere, im activen Dienfte zugebrachte Zeit auf ihre 
Zandwehr-Dienftpflicyt doppelt angerechnet. 

Die zur Landwehr eingereihten Rekruten werden, und zwar jene der Fuß: 
truppen acht Wochen, jene der berittenen Schüßen und die zu den Gavallerie: 
Cadres einzutheilende Hülfsmannjchaft drei Monate ausgebildet. 

Die periodiihen Waffenübungen der Landwehr finden je in der Dauer 
bis zu vier Wochen auferhalb der Erntezeit ftatt. Zu den Waffenübungen bie 
zu obiger Dauer können nicht active Landwehroffiziere und Offiziersajpiranten 
nach Erforderniß, und im Uebrigen alle im nichtactiven Stande der Landwehr- 
truppen befindlichen Landwehrmänner mit thunlicher Berüdfichtigung ihrer Aufent- 
haltöverhältnifje jo oft herangezogen werden, daß die Geſammtdauer aller perio- 
diihen Waffenübungen während der ganzen Landwehr = Dienftzeit zuſammen 
24 Wochen für die unmittelbar zur Landwehr Gingereihten, und 4 Wochen für 
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die nach vollftredter Heered-Dienftpflicht aus der Rejerve zur Landwehr Verſetzten 
nicht überfteigt. 

Die erſte Waffenübung der unmittelbar in die Landwehr Cingereihten 
kann gleich im Anſchluſſe an die erfte Ausbildung vorgenommen werden. 

Durch dieſe Beftimmung ift das Mittel an die Hand gegeben, die zu den 
Landesihüten oder zur Landwehr-Eavallerie afjentirten Rekruten im erften Jahre 
vier Monate präjent zu halten, indem fie nach der bdreimonatlichen Refruten- 
ausbildung unmittelbar zur erften Waffenübung herangezogen werden. 

Für die zu den Waffenübungen nicht herangezogenen Landwehrperjonen 
finden jährlich außerhalb der Erntezeit Control-Verſammlungen (Haupt-Rapporte) 
jtatt, welche aber nicht mehr ald einen Tag in Anfpruch nehmen dürfen. 

Das Offiziercorps der Landwehr wird gebildet und ergänzt: a. durch Ueber— 
tritt activer Offiziere aus dem ftehenden Heere; b. durch Eintheilung von Rejerves 
Offizieren, welche ihre Heereö-Dienjtpflicht vollendet haben; c. durch Uebernahme 
von Offizieren aus dem Ruheftande und dem Berhältniffe „außer Dienft” des 
Heeres; d. aus Perjonen, welche einer Dienftpflicht nicht unterliegen, die Offiziers- 
harge anftreben und dazu die vollftändige Eignung befigen; e. durch Beförderung 
innerhalb der Landwehr nad) den für das ftehende Heer beftehenden Grundjäßen. 

Die Perjonen der Landwehr find in ihren Chargen den Perjonen des 
itehenden Heeres gleichgeftellt; bei gleichem Range in einer Charge gehen die 
Perjonen des ftehenden Heered jenen der Landwehr vor. 

Die Commando-Sprade der Landwehr ijt im ganzen Umfange der im 
Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder jene des ftehenden Heered. Die 
allgemeinen Dienft- und Diftinctions-Abzeichen der Chargen, die Ausrüftung und 
Bewaffnung, Dienft und Grercir-Vorjchriften der Landwehr haben jenen des 
jtehenden Heeres zu entjprechen. 

Gagiſten und Mannjchaft der Landwehr haben nur während ihrer Dienft- 
leiftung Anjprud auf Gebühren, welche im Frieden, in der Bereitichaft und im 
Kriege jenen des ftehenden Heeres gleich find. 

Die Gejammtkoften der Landwehr, wozu auch die Mehrgebühren der pen- 
fonirten Offiziere während ihrer Dienftleiftung gehören, belaften im Frieden das 
Budget ded Minifters für Landesvertheidigung; jene Koften hingegen, welche durd) 
die Mobiliftrung und Berwendung der Landwehr zu Kriegäzweden entjtehen, 
werden aus der gemeinjamen Dotation ded Reichöfriegäminifters beftritten. 

Alle Angelegenheiten der Landwehr gehören in den Wirkungäfreis Des 
Minifterd für Landesvertheidigung, welcher die betreffenden Vorträge an den 
Kaifer erftattet. Der Minijter für Landesvertheidigung erläßt jeine Verordnungen 
an die Landwehr» Behörden, Truppen und Anftalten im Wege ded Landwehr: 
Obercommandanten und erhält auf demjelben Wege ihre dienftlihen Vorlagen. 

Dem Landwehr-Obercommandanten obliegt im Frieden: 1) die Oberleitung 
der militäriichen Ausbildung; 2) die Ueberwachung der Disciplin; 3) die Inſpi— 
cirung der Gadred und Truppen, jowie 4) der Kriegsvorräthe; 5) die Ausübung 
der Militär-Gerichtöbarkeit über die derjelben unterftehenden Perjonen der Land» 
wehr und der Disciplinargemwalt über die in activer Dienjtleiftung ſtehenden 
Dffiziere und Mannſchaft; 6) die Begutachtung in den Perjonal-Angelegenheiten 
der Offiziere. Er fann in Angelegenheiten jeines Wirkungskreijes mit Landwehr: 
Behörden und Truppen verfügen, ift aber verpflichtet, von belangreidhen Anord- 
nungen auch den Minifter für Landesvertheidigung zu verftändigen. 

Im Falle eined Krieges kann die Landwehr ausnahmsweiſe auch auferhalb 
des Gefammtumfanged der im Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder 
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verwendet werden, wozu ein bejondered Reichsgeſetz erforderlich if. Bei Gefahr 
im Berzuge kann jedoch die Verwendung der Landwehr außerhalb des Umfanges 
der bejagten Königreiche und Länder vom Kaijer, unter Verantwortung der 
Regierung, gegen nachträgliche Mittheilung zur genehmigenden Kenntnignahme an 
den Reichsrath angeordnet werden. 

Die Drganifation der Landwehr-Truppen tft im Wejentlichen diejelbe 
geblieben, wie fie im I. Bande diejer Jahresberichte fkizzirt worden. Das gilt 
insbefondere von den Landwehr: Fußtruppen, welde im Kriege 82 (Land— 
wehr-Infanterie- oder [in den Alpenländern] Landwehr-Schügen:) Bataillone, 
82 Referve- und 82 Erjag-Compagnien formiren; Tirol und Vorarlberg ftellen 
überdied 10 Landes-Schützen- und 10 Rejerve-Bataillone. 

Die Landwehr-Eavallerie, die bisher vernadhläffigt war und eigentlich 
ı nur auf dem Papier beitand, hat nunmehr auch greifbare Formen gewonnen, 
.„ welche ſich jo ziemlich am jene der Ungarishen Landwehr: (Honved-) Cavallerie 
anlehnen. Nach den neuen organischen Beftimmungen befteht fie aus 3 Dragoner- 
und 3 Ulanen-Regimentern. Jedes diefer Regimenter gliedert fich in den Regi- 
mentsſtab, 4 Feld-Escadrond und 1 Erjag-Abtheilung. Im Frieden ift für jedes 
Regiment behufs Abrichtung jämmtlicher im Mobiliſirungs-Falle erforderlichen 
Reitpferde, zur Hinausgabe derjelben in die Privatbenutgung, zur Standes- und 
Evidenz Führung von Mann und Pferd, zur Ausbildung der unmittelbar ein- 
gereihten Nefruten, zur Bildung eined Rahmens für periodiihe Waffenübungen, 
jowie zur Bermittelung der Mobilifirung, in der Regimentd-Formirungs-Station 
ein Cadre aufgeftellt. Für die Inſpicirung von je drei Gadres ift ein Stabs— 
offizier aufgeftellt. 

Die Aufftellung der Landwehr: Savallerie-Regiments-Cadres erfolgt jucceffive 
und wurde mit 1. October 1883 der Gadre ded Landwehr-Dragoner-Regiments 
Nr. 1 mit dem Standorte Stoderau in Nieder-Defterreich, ded Landwehr-Dragoner: 
Regiments Nr. 2 mit dem Standorte Profnig in Mähren und des Landwehr: 
Ulanen-Regiment? Nr. 3 mit dem Standorte Sambor in Galizien aufgeftellt. 
Das Commando über einen Landwehr-Gavallerie-Regimentd-Cadre führt in der 
Regel ein Rittmeifter. Derfelbe leitet den gefammten militärifchen und adminiftra: 
tiven Dienftbetrieb und bejorgt die Friegstüchtige Abrichtung der ihm halbjährig 
zugewiejenen Remonten innerhalb der feitgejeßten fünfmonatlichen Abrichtungszeit 
und deren Hinausgabe nach vollendeter Abrichtung in die Privatbenukung. Seine 
Drgane find: der Berwaltungsoffizier und der Regiments-Waffenoffizier. 

Die Neitpferde für die Landwehr: Gavallerie werden in der erforderlichen 
Zahl für den vollen Kriegsbedarf, mehr eined 6 procentigen Ausfalles, entweder 
im Wege der Remontirung oder im Handanfaufe aufgebradt. Die angefauften 
Pferde werden nur für die zu ihrer Drefjur und zur Vornahme der periodijchen 
Waffenübungen nothwendigfte Zeit im Präjenzitande bei den Regiments-Cadres 
gehalten, während der übrigen Zeit aber unter jpeciellen Bedingungen an Private 
zur Benußung und Erhaltung hinausgegeben. Bei der Affentirung der Pferde 
ift auf gleichmäßigen und ausdauernden Schlag, ferner auf ftarfes Fundament, 
Tragvermögen und Leiftungsfähigkeit zu jehen. Die Affentirung von Gavallerie- 
Remonten unter dem Maße von 158 cm und über 166 cm darf nur bei fehr 
guter Beichaffenheit derjelben jtattfinden. 

Jeder Regiments:Gadre erhält jährlih 112 Remonten zugewiejen. Dieje 
Remonten werden in zwei Serien & 56, Ende September und Ende März, an: 
gekauft, und müfjen innerhalb eines je fünfmonatlichen Zeitraumes abgerichtet jein. 
Der erite Turnus dauert vom 1. October bid Ende Februar, der zweite vom 
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20. März bis zur Herbit-:Waffenübung, die erfteren find bis 8. März, die leßteren 
bis 15. September in die Privatbenugung hinauszugeben. Beim Regiments: 
Gadre befinden fich daher feine Stammpferde. 

Bei der Abrichtung der Remonten find ald Reiter die Subalternoffiziere und 
Unteroffiziere, dann die geeigneten Dragoner (Ulanen) zu verwenden. In der 
Regel jollen jedem Reiter zwei Remonten zugewieſen werden. 

Die abgerichteten Dienftpferde werden im Frieden unter normalen Berhält- 
nifjen zweimal in jedem Sahre zur Privatbenugung auf die Dauer von jedhs 
Fahren hinaudgegeben, nad) welchen fie ind unbeſchränkte Eigenthum der Gontra- 
benten übergehen. Der Zuftand diefer Pferde wird gleich den Pferden der 
Honved-Gavallerie bei verjchiedenen Anläfjen commiffionell conftatirt. Für „vor: 
züglich“ gehaltene Pferde empfangen die Gontrahenten bei der Frühjahrs- oder 
Herbitmufterung Geldprämien von 5 bis 10 Gulden. Für Gebrechen und Un: 
zukömmlichkeiten aber, die aus Schuld des Benußers entjtehen, werden Gonventional- 
itrafen in der Höhe von 20 bis 100 Gulden und bei Berluft des Pferdes auch 
der volle Remontenpreid eingehoben. 

Die Bewaffnung der Landwehr-Cavallerie befteht: 

a. in Gavallerie-Säbeln für die Offiziere und für jämmtliche Perjonen des 
Mannjchaftöftandes; 

b. in Hinterlad-Garabinern für die berittenen und unberittenen Dragoner 
und Ulanen; 

ce. in Revolvern für jämmtliche berittenen und unberittenen Unteroffiziere. 

Die Kriegd-Tafchenmunition beträgt: Für den Hinterlad-Garabiner 50 Stüd, 
für den Revolver 30 Stüd Patronen. 

Die Ausrüftung von Mann und Pferd ift bei jämmtlichen Landwehr: 
Gavallerie-Regimentern gleihmäßig. Die Cavallerie-Mannjchaft ift mit tragbaren 
Kochgeſchirren und Feldflafchen ausgerüftet. 

Bei jeder Feld-Escadron find zur Ausführung der einfachften Pionier-Arbeiten 
5 Reiter mit den erforderlichen Werkzeugen für 2 Zimmerleute und 3 Erdarbeiter 
audgerüftet. 

Der Normalftand des Cadres befteht bei jedem der jechd Regimenter aus 
1 Rittmeijter, 3 Subalternoffizieren, 1 Cadet-Dffizieröftellvertreter, 52 Unter: 
offizieren und Mannjchaften und 66 Pferden; ferner 1 BVBerwaltungsoffizier, 
1 Eorporal ald Schreiber und 1 Büchfenmadher. 


12. Ungarifhe Landwehr. 


Das verwichene Jahr hat der Königlich” Ungarifchen Landwehr mannigfache 
Neuerungen gebracht, welche nicht fo jehr Aenderungen in der in den früheren 
Jahrgängen, namentlich im VI. Bande diefer Jahresberichte erörterten Drganifation 
bildeten, ald vielmehr eine Vertiefung des Dienftlebens und eine Ausgeftaltung 
der vorhandenen Organismen bedeuteten. 

Die Ableiftung des Präjenzdienftes betreffend hat eine Verordnung 
des Ungarifchen Landeövertheidigungs-Minifteriums Folgendes verfügt: 

Die Honver-Mannihaft kann in der Regel zur Ausbildung und Dienft- 
leiftung nicht länger ald 20%. Monate in Activität gehalten werden. Die 
20'/ Monate find vom 1. October ded Afjentjahres bi zum 15. Juni des 
zmweitfolgenden Jahres zu rechnen. Zum Dienfte im Frieden können in der Regel 
nur die Mannjchaften der zwei jüngften Jahrgänge verpflichtet werden, die des 
dritten Jahrganges nur in Ausnahmefällen. 
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Um die Honved-Mannjchaft ihrem bürgerlichen Erwerbe nicht zu oft und 
unerwartet zu entziehen, iſt: 

a. Die Auöbildung der Infanterie-Refruten vom 6. October bis Ende Ro: 
vember vorzunehmen, mit Ausnahme der Lehrer und Profefjoren, deren Aus: 
bildung während der Schulferien zu erfolgen hat; 

b. bei den Unteroffizierfchulen vom 1. December bis Ende Februar; 

e. bei den Bataillong-Unteroffizierfchulen vom 1. März bis 5. April; 

d. bei den Lehr-Bataillonen vom 6. April bis 15. Zuni; 

e. bei der TFeldpolizei-Schule vom 1. Februar bis 15. Juni; 

f. bei den Pionier-Lehrabtheilungen vom 15. April bie 15. Juni; 

g. bei den Heildiener- und Blejfirtenträner-Schulen vom 1. December bis 
15. Sanuar; 

h. bei den Tambours vom 1. Februar bis 15. Zuni; 

i. bei den Horniſten vom 1. März bis 15. Juni; 

k. bei den Rechnungd=Unteroffizierjchulen vom 1. December bis 15. Juni; 

l. beim Büchjenmacher-Lehrcurje vom 1. December bi8 30. November des 
nächften Jahres. 

Nach Abjolvirung der achtwöchentlichen Ausbildung ift die Mannjchaft, mit 
Ausnahme der für die Lehreurje defignirten Leute, zu beurlauben und auf den 
5. April zu den Lehr-Bataillonen, bezw. zu den Yrühjahrs-Lehrceurjen wieder 
einzuberufen. Vom 6. October bis zum 15. Juni des nächſten Jahres kann der 
Honved-Infanterift des erften ZJahrganges zum Friedensdienfte bei den Gompagnien, 
bezw. Behörden oder Anftalten, unter gewöhnlichen Verhältniffen nicht in Anſpruch 
genommen werden. 

Der Honved-Infanterift hat feine active Dienftzeit beim Bataillons- oder 
Gompagnie-Gadre, ferner bei den Honved-Inftituten innerhalb eines vom 16. Juni 
zu rechnenden Jahres zu erfüllen. Die Mannjchaft, welche außer den Lehrcurien 
und Lehr-Bataillonen im activen Dienfte geftanden, kann in demjelben Jahre zu 
den Herbit:Waffenübungen nicht einberufen werden. 

Die Honvéd-Cavallerie kann gleichfalld in der Regel nicht länger als 
20Y/: Monate im activen Dienfte gehalten werden. Zu jedem Hufaren-Regiment 
find 144 Refruten (36 per Escadron) zu afjentiren. Dieje 36 Mann find in 
zwei Turnus zu theilen. Der erjte Turnus beginnt am 15. October, der zweite 
am 1. Mai und endigt am 30. April bezw. zum Beginne der Herbftübungen. 
Jede Escadron erhält alljährlich 30 Erfat-Pferde. Der Friedenzftand per Edcadron 
beträgt 18 berittene Hujaren und 18 Mannſchafts-Reitpferde. 

Im MUebrigen bleiben die im VI. Bande der Jahresberichte enthaltenen 
Beftimmungen unverändert. Nur ift zu bemerken, daß ein verjchärfter Nachdrud 
auf die Anordnung gelegt worden tft, der zufolge die wehrpflichtigen Offiziere des 
Beurlaubtenftandes alljährlich zu einer vierwöchentlihen Waffenübung ein 
zurüden haben. Sene Honved-Dffiziere des Beurlaubtenftandes, weldye vor 
ihrer Ernennung zu Offizieren längere Zeit nicht activ gedient oder die Ludovica— 
Akademie nicht bejucht haben, find zu einer zweimonatlihen Waffenübung ein: 
zuberufen. 

Honved- ‚Offiziere, welche nicht mehr wehrpflichtig find, werden alle drei Jahre 
einmal zu einer 35tägigen Waffenübung einberufen. Dieje Uebungen können 
nach freier Wahl bei den Herbftübungen oder (Seitens der Infanterie-Dffiziere) 
bei den Lehr-Bataillonen durchgemacht werden. 

Der Dffizierdömangel im Beurlaubtenftande hat das Budapefter 
Landesvertheidigungs-Minifterium zu einer von dem Ungarijchen Parlamente 
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genehmigten Uebereinkunft mit dem Neichd-Kriegaminifterium veranlaft, der zu— 
folge die zur Reſerve der Infanterie und Jäger-Truppe gehörigen Offiziere und 
Unteroffiziere, welche in den Zahren 1873—76 ald Cinjährig-Freiwillige zum 
Heere afjentirt worden waren, jchon im Juni 1883 zur Landwehr verjeßt wurden. 
Auf dieſe Weife kamen 2192 Perjonen (612 Lieutenante, 22 Gadetten und 
1558 Unteroffiziere und Soldaten) Ungarifcher Staatöbürgerjchaft ftatt mit ihren 
Affent-Zahrgängen ſchon vorzeitig aus der Reſerve des Heered in den Stand 
der Ungarifchen Landwehr, um den Reft ihrer Dienftzeit hier abzuleiften. 

Dieje vorübergehende Maßregel bietet aber begreiflicherweife nur für die 
nächften Zahre ein Palliativ gegen den Dffiziergmangel im Beurlaubtenftande 
der Landwehr und läßt fich nicht jo bald wiederholen, weil ja das Heer die 
Rejerve-Dffiziere zur Dedung des eigenen Kriegsftandes jelber benöthigt und 
deren vorzeitige Weberweijung zur Landwehr daher gegebenenfalld Verlegenheiten 
bereiten fünnte. Eine gründliche Abhülfe erhofft das Ungarifche Landesvertheidigungs- 
Minifterium erjt von einer Reihe von Mafregeln, deren wichtigfte und wejent- 
lichfte Die Neugeftaltung der Ludovica- Akademie in Budapejt bildet. 

Nach der im vorigen Herbite durchgeführten Reorganifation befteht die 
Ludovica-Afademie nunmehr aus drei Abtheilungen (Gurjen), die in dem weit— 
läufigen Gebäude räumlich, aber keineswegs lehrplanmäßig vereinigt find. Die erfte 
Abtheilung ift eine vierklafjige Gadettenjchule, die nad) dem Lehrplane der 
Gadettenjchulen des Heeres eingerichtet it und den Zwed hat, Berufsoffiziere 
für die Ungarische Landwehr heranzubilden. Als Zöglinge werden in den erjten 
Zahrgang 14= bis 16jährige Zünglinge aufgenommen, weldye mindeftens die vierte 
Klafje einer Mittelichule befriedigend abjolvirt haben. Die Vortragsſprache ift 
jelbjtverftändlich wie die Commando- und Dienſtſprache der Honved überhaupt, 
Magyariſch, doch ift die Deutjche Sprache obligater Lehrgegenftand. Für jede 
Klafje diejes „Offizierd-Bildungscurjes” find 60 Frequentanten juftemifirt, jo daß 
der erſte Curs der Akademie zufammen 240 Frequentanten zählt und nach Ab- 
ichlag der Ungeeigneten vorausfichtlih 50 Gadetten jedes Jahr ald Nachwuchs 
für das Berufs-Dffiziercorps der Ungarischen Landwehr zuführen dürfte. 

Die zweite Abtheilung ift der einjährige Eurs für Perjonen des 
Urlauberjtandeds. In denjelben werden Honveds (Landwehrmänner) auf: 
genommen, weldye die erjte praftiiche Ausbildung bei der Truppe (bei der acti— 
virten Compagnie der Bataillons-Cadres oder bei den Escadrons-Cadres) empfangen 
haben und deren allgemeine Vorbildung erwarten läßt, daß fie ſich zu Offizieren 
des Urlauberjtandes eignen werden. In diefen Curs jollen zunächſt freiwillig 
ich Meldende und jolhe Einjährig-Freimwillige aufgenommen werden, welche ihre 
Präjenzzeit bei der Landwehr abdienen.*) Wird auf diefe Weije der Stand von 
100 bis 110 Frequentanten nicht erreicht, jo werden imperativ geeignete Honveds 
in denjelben commandirt. Nach befriedigender Abjolvirung des Curſes werden 
die Frequentanten zu Gadetten im Urlauberftande ernannt. 

Die dritte Abtheilung endlich ift der höhere DOffiziers-Eurs, der in 
feiner bisherigen Verfaſſung unverändert belaſſen wurde. Denjelben bejuchen 
25 in der Qualificationslifte „vorzüglich“ bejchriebene Subalternoffiziere (20 von 
der Infanterie, 5 von der Gavallerie), um ſich im Adjutanten- und höheren 
Gonceptdienfte auszubilden. Dieſer Curs dauert acht Monate. 

Der Vollſtändigkeit halber jei hier noch erwähnt, daß das Budapefter Landes- 
vertheidigungs- Minifterium jedes Jahr mehrere Offiziere zur Ausbildung im 


*) Siehe IX, Jahrgang der Jahresberichte, Seite 225. 
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Generalſtabs- oder im höheren Militär-Berwaltungsdienfte nad; Wien entjendet. 
So beſuchen gegenwärtig 4 Honved-Dffiziere den erften und 3 den zweiten Zahr- 
gang der Kriegsichule; je 2 Honvéd-Offiziere beſuchen die beiden Jahrgänge des 
Intendanz⸗Curſes. — — 

Bei der Honvéd-Cavallerie iſt ald Auszeichnung für die beften Reiter und 
ſolche Hufaren oder Unteroffiziere, welche bei der Pferdedrefjur vorzügliche Dienfte 
leiften, ein „Reiterabzeihen“ eingeführt worden. Die mit demjelben Be- 
theilten heißen „Reiter erfter Klaffe”. Dad Reiterabzeichen befteht aus einer 
Stahlplatte von der Größe einer gewöhnlichen Medaille. Der Rand ift wie ein 
Hufeifen geformt und die Mitte der Platte (Medaille) zeigt einen Hufaren auf 
galoppirendem Pferde. Das Heiterabzeichen wird auf der rechten Bruftjeite, 
eventuell rechts vom Schüßenabzeidhen, getragen. 


13. Budget, 


Der Aufwand für das ftehende Heer, die beiden Sandwehren und die 
Gendarmerie wurde für dad Jahr 1884 in den Regierungsvorlagen folgender: 
maßen präliminirt und von den Vertretungen der beiden Staaten auch bewilligt. 


Bulden D.®. 

Drdentliches Erfordernif für bad * ER a ee ER Dr 95 537 634 

Auferordentihed = Oo = Leone rene 6 876 005 
Erforderniß für die Truppen im Bosniſch⸗ Herzegoviniſchen Occu⸗ 

pations- und im Lim-Gebiete . 7 307 000 

Erforderniß für die Defterreihifche Landwehr ......... 9681 613 

Erforderniß für die Ungarische Landwehr .... 22.22... 7 725 787 


Sonad) der Gejammtaufwand 127 128 039 


Der Präjenzftand des Heered, der activirten Abtheilungen der beiden Land: 
wehren und der Gendarmerie beziffert fih in den Präliminarien rund mit 
296 000 Mann und 45690 Pferden. 2 





Beridt 


über das 


Heerweſen Oſtrumeliens. 1883, 


Drganifatoriiche Veränderungen haben im Heerwejen der autonomen Türkischen 
Provinz Dftrumelien auch im Jahre 1883 nicht ftattgefunden. Die auf die 
„Miliz“ derſelben bezüglichen Feftjegungen des „Organifchen Statut3“ blieben 
in Kraft. 

Die im Herbft 1883 eingeftellte Alteröflafje 1862 ift der vierte, geſetzmäßig 
zur militärifchen Ausbildung gelangte Jahrgang. Die vier Jahrgänge, welche 
das erfte Aufgebot der Miliz bilden, find in einer Stärfe von je 4100 Mann 
nunmehr jo weit vorhanden, dab eintretendenfalld im Jahre 1884 die ſämmt— 


Heerweien Dftrumeliens. 185 


lichen für die Mobilmachung vorgejehenen Formationen des 1. Bands aus regulär 
audgebildeten Mannjchaften der entjprechenden Alteröflafjien — etwa 16400 Mann — 
aufgeftellt werden können. Dieje umfafjen an Infanterie: 
12 Feld-Bataillone à 24 Offiziere (einfchl. 1 Arzt und 1 Zahlmeifter) und 
949 Mann (ausſchl. 29 Maulthiertreiber) — 288 Offiziere, 11388 Mann 
und 12 Erjaß-Compagnien & 5 Offiziere und 
126 Mann. 760 ⸗ 1512 > 
zujammen 348 Dffiziere, 12900 Mann 

Für die der Zahl nach nicht feitgejeßten mobilen Formationen der Gavallerie, der 
Artillerie und der Genie-Truppen bleiben mithin nad) Abzug des Ausfalld etwa 
0 Mann verfügbar. Diefelben find mehr ald ausreichend für die Feld— 
tormationen dieſer Gattungen, welche der Zahl der vorhandenen Geſchütze und 
verwendbaren Pferde entiprechend ſowie aus den bei der Lehrdrujchine vorhandenen 
Stämmen gebracht werden können auf: 

2 Göcadrond ä 150 Pferde, 
1 Batterie zu 4 Gejchügen und 
2 Genie-Compagnien & 250 Mann. 

Dabei ift audy die Yormation von entiprechenden Erjat-Abtheilungen nicht 
ausgeihloffen. Zu dem Hülfsdienft — Maulthiertreiber beim Truppen-Train, 
Ambulancen, Colonnen x. — bleibt dann immer nody vom 1. Aufgebot über> 
ſchiehende Mannjchaft verfügbar, welche vermehrt werden kann durch Leute älterer 
Suhrgänge, deren ed im Lande für diefe Zwecke genug giebt. (Bergl. frühere 

erichte.) 

Die Ausbildung ded Oſtrumeliſchen Milizjoldaten für den March und das 
Gefecht wird fortgefett ald jehr mangelhaft, jeine Disciplin und militärifche Zu— 
verläjfigkeit als ungenügend und feine Kriegstüchtigfeit daher im Allgemeinen als 
jehr gering gefchildert. Dazu kommt, dab zur Bejeßung der Offizierftellen das 
active Dfftziercorps von zur Zeit 144 Köpfen nicht ausreicht. Weber die Hälfte 
der Feldftellen würde mit inactiven und activen Unteroffizieren und anderem 
Aushülfe-Perjonal bejett werden müſſen, namentlich wenn es Thatfache wird, daß 
ein Theil der Dffiziere Bulgarifcher Nationalität die Dienfte in Dftrumelien 
verläßt und mit ſolchen im Fürſtenthum Bulgarien vertaufcht. 

Die Bataillone des 2. und des 3. Aufgebots der Miliz können in 
der vorgejehenen Anzahl von je 12 und in der Stärke von annähernd je 
1000 Köpfen aus folhen Mannjchaften der gejeglich entjprechenden Zahrgänge 
formirt werden, welche in dem Kriege 1877/73 oder jpäter in den Zurnvereinen 
eine militärifche Schule erhalten haben. Dftrumelien befitt in feiner Bevölkerung 
über 50 000 auf diefe Weije ald Soldaten vorgebildete und für einen Defenfiv: 
frieg dienftfähige Männer. Auch Waffen und Munition find für Fußtruppen 
(Syftem Berdan) in genügender Menge in der Provinz vorhanden. Aber der 
ſchon beim 1. Aufgebot betonte thatjächliche Mangel an Führerperfonal wird die 
Formation von Eriegsbrauchbaren Truppentheilen aus den älteren Zahrgängen zur 
Unmöglichkeit machen oder dieje doch in ihrem Werth jehr herabvrüden. 

Die gefammte Dftrumelifhe Miliz ift — fo viel auch, namentlich 
Ruſſiſcherſeits, für ihre Vervollkommnung gethan wird — nicht viel mehr ala 
ein braudhbarer, organijirter Landſturm. Einen Vergleich mit der 
Bulgariihen „Miliz“ Kann die Oftrumelifche nicht beftehen. 

,. Kur vor Schluß des Jahres ift eine militärifch wie politifch wichtige Ver- 
Anderung in Dftrumelien vor fich gegangen. Das Obercommando der Miliz ift 
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aus den Händen Streder Paſchas in diejenigen Mahir Pajchad, des Engländers 
Borthwick, gelegt worden. Letzterer ftand bisher an der Spite der Gendarmeric 
und zeigte fi in dieſer Stellung dem Generalgouverneur Aleko Paſcha ftets 
gefügiger ald jein Vorgänger an der Spibe der Miliz. Nach Bejeitigung des 
Lebteren ift die Beſetzung der Stelle des Generalftabschef3 der Miliz durch einen 
Ruffen kaum noch eine Frage. Auch die Tage der Offiziere nichtebulgarijcher 
und nichtsruffiicher Nationalität, welche noch in Dftrumelijchen Dienften ftehen, 
werden gezählt jein. M. 





Bericht 
über das 


Heerweſen Yerfiens. 1882 und 1883. 





Im Heerwejen Perfiens find aus dem Jahre 1883 ebenjo wenig belangreid: 
Veränderungen zu conftatiren, wie aus dem Jahre 1882. Nur das Eine fteht 
feft, daß die viele Arbeit und umverdroffene Mühe, welche die Defterreichiicde 
Dffizier-Miffton zur Reorganijation der Perfiihen Armee aufwendete, thatjächlic 
an den Drientaliihen Zuftänden und Borurtheilen gejcheitert ift. Lediglich das 
Einjehen der Unmöglichkeit, dieſen Verhältniſſen gegenüber etwas Pofitives zu 
leiften, bewog die Defterreichiichen Offiziere, nach Ablauf ihrer erften Engagement:- 
periode im November 1881, das unfruchtbare Feld ihrer Thätigkeit in Teheran 
zu verlafjen. 


Die Perfiiche Armee hat zwar 1882 noch 8000 Werndl-Gewehre aus Wien 
bezogen und damit ihr Waffen-Arjenal reichhaltiger und vieljeitiger gemacht; aber 
dad Defterreichifche Inſtructions-Corps iſt aufgelöft und von feinem um 
jeiner Schöpfer Dafein heute in Teheran faft jede Spur verſchwunden. Nur 
aud Eleven der Teheraner Militärjchule und eigens geworbenen Refruten beftehend, 
war es jchliehlich auf 

T Bataillone, 3 Feld-Batterien und 1 Genie-Compagnie 


gebracht worden und hatte bei allen Gelegenheiten, auch im Kurdenaufjtande, 
jeine Tüchtigfeit gezeigt. 

Die im Frühjahr 1882 in ihrem Baterlande wieder eingetroffenen Defter: 
reichiſchen Offiziere haben ihre aus unmittelbarer Anjhauung gewonnenen 
Kenntnijje der Perjijhen Armee-Berhältnifje ihren Cameraden zugänglic 
gemacht. Hieraus ſei ald Ergänzung der früheren Angaben diejer Jahresberichte, 
namentlich derjenigen von 1879 und 1880, das Nachſtehende angeführt. 

Perfien verfügt in jeinen Bewohnern über ein brauchbares, bildungsfähiges 
Soldatenmaterial. 

Die Armee kennt drei Waffengattungen: Infanterie und Artillerie, die regulär 
formirt find, und Gavallerie, die irregulär aufgeftellt wird. Abgeſehen vom dem 
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berittenen Theil der Leibwache des Schah befteht das ftehende Heer aljo nur aus 
den beiden erftgenannten Waffen. 

Die Rekrutirung der Mannjchaft der beiden regulären Waffen ift eine ganz 
eigenthümliche. Die Steuerzahler haben je nad) der Höhe ihrer Einſchätzung eine 
gewiſſe Anzahl von Soldaten (etwa 1 pro 80 bis 100 Mark) zu ftellen. Dieje 
Soldaten dienen lebenslänglih. Sobald Einer ftirbt oder invalide wird, muß 
der betreffende Steuerzahler ihn durch einen andern erjeßen. 

Die Ausbildung der regulären Truppen ift eine jehr mäßige. Da die 
Soldaten ihre Bezüge unregelmäßig oder gar nicht erhalten, jo gehen fie anderen 
Beihäftigungen nach und haben für den Dienft Feine Zeit. Cine Stunde täg- 
lihed Erereiren, dann und wann Schieübungen und im Sommer dad Beziehen 
eines Lagers außerhalb der größeren Garnijonftädte ift das höchfte Maß von 
Friedensdienſt. 

Die Infanterie zerfällt in 80 Bataillone. Dieſe ſind mit Steinſchloß— 
gewehren, Vorderladern, Hinterladern des Syſtems Henry-Martini oder Werndl: 
Gewehren bewaffnet, wie auch nach dem Gutdünken der Provinzial-Gouverneure 
verſchieden bekleidet. Die Ausrüſtung trägt der Infanterift nicht auf dem Rüden. 
Je drei Soldaten halten ſich vielmehr einen Gepädträger in Geftalt eines Eſels, 
für deſſen Beſchaffung und Unterhalt fie bezahlt werden. 

Die Artillerie ift in Negimenter ohne normale Batteriezahl eingetheilt und 
mit Türkiſchen Feldſchlangen, Ruſſiſchen Haubigen, Franzöfiihen Mörjern, 
Deutihen BronzesKanonen jowie Uchatius-Geſchützen bewaffnet. 

Die Cavallerie ift, obwohl irreguläre Waffe, die bejte der Armee. Sie 
refrutirt fich zumeift aus den tapferen Gebirgsftimmen, die ein vortreffliches 
Perdematerial befiten, und fie ift aud für das SFeuergefecht brauchbar. Auf 
dem Papier zählt fie mehr als 100000 Köpfe in ungleichmäßigen Stammes 
und Landſchafts-Verbänden; dody wird ein Ernftfall nur einige Tauſend Reiter 
jelher Stämme zur Stelle finden, welche der bedrohten Gegend angehören. 

Perfien befitt zur Zeit noch feine Seeftreitfraft. Im Juni 1883 wurde 
jedod aus Teheran gemeldet, daß bei der Regierung die Abficht vorliegt, dem: 
nähft mit dem Ankauf zweier Kriegsihiffe den Anfang zur Bildung einer Küften- 
flotte im Perſiſchen Golf zu machen. 

Es erübrigt noch ein Ereigniß zu erwähnen, welches neben feiner vorzugs— 
weile Handelöpolitiichen Bedeutung auch militärifche Wichtigkeit hat. Die 
Perfiiche Regierung hat fi) im Jahre 1883 zum Bau einer Eijenbahn von 
Teheran nach dem Hafen Reicht an der Bucht von Enjeli des Kaſpiſchen Meeres 
entichlofjen und die Vorarbeiten für diefen erften Schienenweg des Reiches 
concejfienirt. Eine Fortführung diefer Bahn von Teheran nad) einem Hafen am 
Perfiihen Golf wird Perfiicherjeits geplant, ein Anjchlug der Bahn von 
Reicht aus an die Transkaukaſiſche Linie Batum— Tiflis — Baku, jowie an die 
Transkaſpiſche Linie Michailow — Askabad Ruffiicherjeitd gewünſcht. M. 
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Beridt 
über bad 


Heerweſen Rumäniens. 1883. 





Der Zahreöbericht von 1882 — vergl. Seite 267 — hat das Drganijationd: 
Geſetz vom 8./20. Zuni 1882 das Ereigniß jened Jahres für die Rumäniſche 
Armee genannt. In demfelben Sinne kann der Beginn mit der auf Jahre 
berechneten Durchführung des Geſetzes ald das Ereigniß des Jahres 1883 be 
zeichnet werden. Dad „Amtliche Jahrbuch der Rumänijchen Armee für 1883", 
die Rumänifche Ranglifte, zeigt, daf die Armee bis zum 1. Juni 1883 bereits 
diejenige Umgeftaltung erfahren hat, weldye ihrer Neuorganijation und ihrer Ent 
widelung im Rahmen des angeführten Geſetzes — Skizze defjelben im vorigen 
Fahresberiht von Seite 273 bis 230 — ald Bafid dient (vergl. vorjährigen 
Bericht Seite 282, Schlußſatz). 

Die Umgeftaltungen datiren hauptjählih vom Beginn des gegenwärtigen 
Budgetjahres, den 1./13. April 1883; fie nahmen aber ihren Anfang jchon am 
1./13. Zanuar, nachdem die Kammern hierzu ein Ertraordinarium von 85 500 Fre. 
bewilligt hatten. 


Die nenoraanifirte Armee 


hat die für dad Rumäniſche Heerwejen charakteriftiiche Snftitution der permanenten 
Truppen und der halbpermanenten Truppen beibehalten. Aber die durch das 
1882er Gejeß nunmehr thatfächlich gewordene Territorialifirung aller Truppen: 
theile der Armee läßt die amtliche Bezeichnung „Territorial-Armee“ nur für die 
halbpermanenten Zruppentheile nicht mehr zutreffend erjcheinen. Die ganze 
Rumänifhe Armee ift vielmehr jet eine Zerritorial- Armee, Hajfificirt 
in active Armee (Operations Armee), Miliz (Rejerve-Armee) und Landitum, 
und innerhalb der erfteren zufjammengejeßt aus permanenten und halbpermanenten 
Truppen, von denen wiederum die erfteren alle Waffen, die letzteren nur Infanterie 
(Dorobanzen) und Gavallerie (Kalaraſchen) umfafjen. 

Dieje eigenthümliche Trennung der activen Truppen in zwei Kategorien, 
von denen die eine eine Jahre hindurch permanente, die andere eine unter: 
brochene Ausbildung erhält, mußte beibehalten werden. Sie entſpricht ebenjo 
jehr der Nothwendigkeit eines Compromiſſes zwijchen den geringen finanziellen 
Mitteln Rumäniens und dem Bedürfnif nach militärischer Erziehung des Volkes 
wie der Nothwendigkeit einer zahlreichen, vertheidigungsfähigen Armee für das 
politiſch und geographiſch jchwierig fituirte Land. Die charakteriftiiche Inſtitution 
ift zudem hervorgegangen aus der hiftorifchen Entwidelung des Rumänijchen 
Heerweiend. So müfjen die halbpermanenten Truppen auch jet noch den Civil: 
Verwaltungs-Behörden dienen. Die Dorobanzen find nebenbei Grenzzollwächter 
und die Kalarafhen Gendarmen. Ehedem gab es auch halbpermanente Artillerie, 
welche den SFeuerwehrdienft in den Städten verfah. Nun hat die in Ausführung 
begriffene Reorganifation des Feuerlöſchweſens die Artillerie zwar noch nicht von 
dem Pompierdienft befreit, aber die damit betrauten bisherigen „XTerritorial: 
Batterien“ haben jett permanenten Erjat und bilden, wie alle anderen Batterien, 
Theile von Artillerie-Regimentern. 
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Die principielle Zerritorialifirung der ganzen Rumäniſchen Armee macht die 
TerritorialeEintheilung des Landes zur natürlichen Baſis der Organijation 
der erfteren. Dieje Eintheilung geht von dem Grundſatze aus, daß jedes Ver— 
waltungs = Departement zugleih einen Regiments-(Erſatz-) Bezirk bildet. Die 
betreffende vom Geſetz vorgejchriebene, im vorigen Jahresbericht Seite 274 u. 275 
wiedergegebene Eintheilung hat bei ihrer praftiichen Durchführung in Einzelheiten 
einige Aenderungen erfahren. Sie befteht nunmehr in der in umftehender Ueber: 
ficht angegebenen Weiſe thatſächlich. . 

Aus der Meberfihht geht — zum Theil beim Vergleich mit derjenigen auf 
Seite 274 des vorigen Jahresberichtes — hervor, daß zur Zeit jämmtliche 
Dorobanzen-Regimenter Cadred von 2, das 7. Regiment von 3 Bataillonen 
formirt haben, daß aljo ftatt des 1882er Standes von 60 Bataillonen in 
30 Regimentern jett 65 in 32 NRegimentern*) vorhanden find, mithin an dem 
durch das Geſetz erjtrebten Stande von 95 Dorobanzen = Bataillonen noch 30 
(dritte Bataillone) fehlen. Ferner ergiebt ſich, daß ftatt des 1882er Standes 
von 44 Kalaraſchen-Escadrons in 11 Regimentern jegt 45 in 12 Regi- 
mentern**) vorhanden find, daß aljo an dem durch das Gejeh erftrebten Stande 
von 62 Kalaraſchen-Escadrons noch 17 (vierte und fünfte) Escadrons fehlen. 

Was die in der Weberficht aufgeführten höheren Stäbe anbelangt, jo find 
die Stäbe der Armee-Corps und der Divifionen am 16./28. April 1883 ***) 
thatſächlich an Stelle der biöherigen ZTerritorial-Divifions-Stäbe zufjammen= umd 
mit allen Branchen) in Function getreten; die Brigaden dagegen find zur Zeit 
nur nominell bejett, indem nämlich die in den Brigadejtabd-Garnijonen ftehenden 
Regimentecommandeure der Dorobanzen bezw. Kalarajchen in der Rangliſte als 
Brigadeführer figuriren, in Wirklichkeit aber bei den Dorobanzen der Divifions», 
bei den Kalarafchen der Corpscommandeur die Territorial-(Erſatz-)Geſchäfte der 
Brigaden wahrnehmen und bei Truppen-Concentrationen in nothmwendigen Fällen 
die älteften Regimentscommandeure die Brigaden führen. 

Die Vertheilung der vorhandenen permanenten Truppentheile auf die mili- 
täriichen Xerritorialbezirfe zeigt die Weberficht auf Seite 192. 

Aus derielben ergiebt fi — zum Theil im Vergleich mit dem im vorigen 
Jahresbericht auf Seite 277 (oberjte Abjäte) Gejagten —, daß der Cadresſtand 
der permanenten Truppen ſich gegen dad Jahr 1882 bis zum Schluß des 
Jahres 1883 nur vermehrt hat um die 3, im Geſetz geforderten, neuen Artillerie- 
Regimenter und daß 4 Zäger-Bataillone, 1 Gavallerie- Regiment und 2 Genie: 
Bataillone noch zu formiren find. Die Formation der drei neuen Artillerie 
Regimenter wurde am 1./13. Januar begonnen. Es famen dabei 19 neue 
Batterien und hierbei aud; 4 neue Pompiers-Batterien zur Aufftellung. Das 
biöherige Gendarmen Regiment erhielt gleichzeitig den Namen „Permunentes 
Kalarajchen-Regiment“ zurüd und wurde dem 3. Armee-Corps ald das von ihm 
aufzuftellende permanente Kalarafchen-Regiment überwiejen. 


*) Die beiden neuen Regimenter Dolju und Braila wurden am 1./13. Jan. 1883 errichtet. 

**) Das 12, Regiment wurde mit bisherigen Bezirken der Regimenter 4 und 6 errichtet. 

***) Mit diefem Tage hörten laut Decret vom 6./18. März die fünf Territorial-Divi- 

fionen auf zu beftehen, die neue Territorial-Eintheilung in Armee-Corps-, Divifionds und 
Brigadebezirfe trat gleichzeitig an ihre Stelle. 

7) Der Stab eines Corpd-Commandos umfaßt: den Commandeur, den Generalftab, 
die Intendantur, den Genieftab, den Corpsarzt und das Kriegsgericht. Dazu kommen noch 
die Depot» Verwaltungen, die Sanität3-Compagnie und die Train: Edcadron, ſowie beim 
2. Armee-Corps die Commandantur von Bulareft. Der Stab einer Divifion befteht nur 
aus dem Commandeur, dem Generalftab, der Intendantur und dem Divifionsarzt. 
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Die Fortjchritte, welche jomit das gejammte Rumänifche Heerwejen auf dem 
Gebiete der Formation auf Grund des Drganifationsgejeged vom 8./20. Juni 
gemacht hat, ergeben, daf Rumänien heute eine active Armee befitt von: 

8 Linien Regimentern a 2 Bataillonen == 16) _ : 

4 Jäger: Balailionen = N - 88 Batsilfone 
32 Dorobanzen:Regimentern a 2 Bat. (1 zu 3) = 65 
2 Rofchiori-Regimentern a 4 Ecabrond = 8 _ 
1 Bermanenten Ralarafchen-Regt. von 4 Ei. — N — ge 
12 Kalarafhen:Regimentern a 3 und 4 Esc. — 45 

8 Artillerie: Regimentern a 6 Batterien (1 zu 7) 

(darunter 18 Pompiers: Batterien) 
1 Genie-Regiment zu 2 Bataillonen a 5 Comp, 


Auperdem find noch activ: 
2 Comp. und 2 Escadrons Gendarmen (je 1 für Bulareft und Jaſſy), 


4 Escadrons Train \ f 

4 Compagnien Sanitätötruppen „ (1 fr jedes —— — — 

4 Handwerker und Arbeiter (zwei im Arſenal, je eine in der Feuer: 
werferei und in der Montirungswerfitatt).*) 


49 Batt. Artillerie 


l 


10 Comp. Genie, 


— 


*) Die Train-Escadron und die Sanitäts-Compagnie werden in Rum änien nicht 
unter die Truppentbeile, fondern unter die Branden der Armee-Corps-Stäbe gerechnet, 
fie werden daher aud bier geführt. Die Handwerker: und Arbeiter » Compagnien find 
lediglich Disciplinars Verbände von dienftpflihtigen Mannſchaften diefer Kategorie bei den 
Armee Ausrüftungss:Anftalten des Kriegsminiftertumd. Nur die Berbände der Gendarmen 
* ee Art Schutzmannſchaft und Feldgendarmerie — gelten ald Theile ihrer entiprechenden 

affen. 
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Die Friedensjtärfe der activen Armee kann zwijchen 25 000 Mann 
(nad Entlafjung der Referven) und 70000 Mann (große Herbitübungen) 
ihwanfen; fie hält fich aber die längfte Zeit des Jahres über auf etwa 35 000 Mann. 
294 Geſchütze jollen beipannt jein.*) 

Der activen Armee entipriht im Mobilmahungsfall eine Operations- 
Armee von: 

85 Bataillonen Infanterie a 1000 Comb. — 85000 Mann, 
57 Escadrons Cavallerie a 150 Comb.:Pferde — 8550 Mann und 8550 Pferde, 
49 Batterien Artillerie a 6 Geihüge — 7840 Mann, 5380 Pferde u. 294 Geſch., 
10 Eompagnien Genie a 250 Mann — 2500 Mann, 

im Ganzen 103690 Combattanten, 

oder mit dem gefammten Hülfsdienſt: 
120 000 Mann, 2494 Geſchütze, 14000 Cavallerie- und Artilleriepferde und 
6000 Train-Zugthiere. 

Die Eintheilung der Truppentheile ift bei der Operations = Armee 
diejelbe, wie diejenige der activen Armee und dad Ergebniß der Territorial— 
Eintheilung. Demnach ift die Rumänifhe Armee im Kriege wie im Frieden 
eingetheilt in vier Armee-Gorps, zu denen im Frieden noch hinzutritt die „active 
Divifion der Dobrudſcha“ und im Kriege eine „Gavallerie:Divijion 
Brigade)". 

Die eritere bejteht aus denjenigen Truppentheilen, welche von den Armee— 
Corps ald Bejatung in die genannte, noch nicht in die allgemeine Xerritorial- 
Eintheilung mit einbezogene und daher jelbjt noch Feine territorialen Truppen: 
theile formirende Aufenprovinz detachirt find; fie umfaßt zur Zeit 8 Bataillone, 
8 Escadrons und 4 Batterien permanenter Truppen. Das Diviſions-Commando 
unterjteht gleich den Armee-Corps-Commandos direct der oberen SHeeresleitung 
und ift wie dieje mit dem nöthigen Stabs- und Branchenperjonal ıc. ausgerüftet. 

Die Bavallerie : Divifion wird im Kriegsfall formirt aus den aus ihren 
bezüglichen Gorpsverbänden ausjcheidenden vier permanenten Gavallerie-Regi- 
mentern; fie wird zur Zeit nur eine Brigade von drei Regimentern mit 
12 Escadrons oder 1800 Combattanten umfafjen können. 

Jedes der vier Armee-Corps beiteht im Speriellen aus den Truppentheilen, 
welche fich durch Zujammenziehung der in den Veberfichten 1 und 2 enthaltenen 
Angaben ergeben, im Allgemeinen aljo aus 

2 Divifionen und 1 Gavallerie-Brigade jowie den Brandyen. 
Jede der beiden Divifionen ift wiederum zuſammengeſetzt aus 
1 Linien-Regiment, 1 Zäger-Bataillon (zur Zeit nur eventuell) und 
2 Dorobanzen:Brigaden**) à 2 Negimenter, 
zujammen nach Durchführung des DOrganifationsgejeges aus 15, zur Zeit nur 
10 bezw. 11 Bataillone, endlich aus 
1 Artillerie» Regiment von 6 Batterien, 1 oder 2 Genie-Compagnien 
und den zugehörigen Branchen. 

Die Cavallerie-Brigate**) joll 

3 Regimenter mit etwa 15, zur Zeit etwa 11 Göcadrong, 
zählen. 


( *) In Wirklichkeit haben aber zur Zeit immer nur 4 Geſchütze pro Batterie Bes 
pannung. 

**) Sämmtliche Brigaden werden vorausficdtlih von den Regimentscommandeuren 
geführt werden (vergl. Bemerkungen zu Ueberſicht 1, Zerritorial-Eintheilung). 
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Die vorausfihtliche Kriegäftärke eines Armee-Corps beträgt zur Zeit: 


21 Bataillone a 1000 Gombattanten — 21000 Mann, 
11 Escadrons a 150 Combattanten:Pferde= 1690 =: 
12 Batterien a 6 Gefchüße — 190 


und 72 Geſchütze, 
2 Genie-Compagnien a 250 Mann = Mann 
im Ganzen etwa 25 000 Gombattanten und 72 Geſchütze oder mit dem geſammten 
Hülfsdienft etwa 29 000 Mann. 

Es unterliegt feinem Zweifel, dal die Rumänifche DOperationdarmee in der 
angegebenen Kopfjtärfe aufgeftellt werden wird. Das Land verfügt über nahezu 
320 000 nach den Gejeten ded Landes militärijc ausgebildete Männer — ein 
im Allgemeinen recht Friegstüchtiged Perjonal (vergl. vorigen Jahresbericht 
©. 271) —, von denen bei einer Jahresklaſſenſtärke von früher 24 000, jekt 
32 000 Rekruten mindeſtens etma 200 000 den für die Operationdarmee be: 
jtimmten acht jüngften Jahrgängen angehören. Es bleibt jomit hiervon nod 
ein Ueberſchuß von fat 80000 Mann zur Formation der Erjaß-Truppentbeile, 
deren Stand nad) den bezüglichen Veröffentlihungen zur Zeit umfafjen würde: 

8 Linien-Bataillone | 

1 Jäger-Bataillon — 39 Bataillone, 
32 Dorobanzen:Bataillone 

2 Rofhiori:Edcadrond i | 

1 Permanente Ralarajhen:Edcadron 5— 15 Escadrons, 

12 Kalaraſchen⸗Escadrons ] 

8 Batterien und 

2 Genie:Compagnien 

mit zufammen — einjchl. Train-Erjaß-Abtheilungen — etwa 45 000 Mann. 

Die ſchwachen Punkte der Rumäniihen Armee in äußerer Beziehung 
— an inneren Schwächen (vergl. vorigen Jahresbericht S. 272) fehlt ed aud 
nicht — find in der geringen Stärfe der Offiziercorpe, im Zujtand der Gom: 
battanten= Pferde und in der Train-Ausrüftung zu juchen. 

Ein Bli in die jüngfte Ranglifte der Rumänifchen Armee zeigt die geringe 
Stärfe der Dffiziercorps. Die jeßt vorhandenen Compagnien, Cöcadron: 
und Batterien haben außer dem Chef meift nur noch einen Dffizier. Am 
Kriegsbedarf fehlen, auch nad) Einrangirung der RejervesOffiziere, 50 Procent. 
Die Infanterie hat verhältnigmäßig den größten Mangel. Diejer wird durd 
die geftattete Beförderung von Sergent-adjutants und Sergent-majors jowie 
durch die Einrangirung der oberjten Klafje der beiden höheren Militärfchulen in 
Bukareſt auf 35 Procent herabgemindert werden können, aber im erfteren Falle 
nur zum Nachtheil des tüchtigen Unteroffiziercorpe und im anderen alle ohne 
Vermehrung der Erfahrung unter den Führern. 

Der Mangel an Offizieren ift mit einer der Gründe, daß die mach dem 
Geſetz vom 8./20. Zuni noch ausftehenden Formationen von 34 Bataillonen, 
20 Escadrons und 10 Genie-Compagnien erft nach vielen Jahren werden 
errichtet werden können. Thatjächlidy wird das Rumäniſche Heer 1000 Dffiziere 
mehr alö gegenwärtig befißen müfjen, wenn es feine durch jenes Geſetz feftgejegte 
Gadreöftärfe erreichen und die Cadres mit dem nothwendigften Dffizierperjonal 
bejegen will. ine allmälige Befjerung der Verhältnifje ift jchon jetzt nicht zu 
verfennen. Der Beſuch der Militärjchulen in Jaſſy und Grajova hat in den 
legten Jahren wmejentlidy zugenommen. Der Gejammtjtand des Rumäniſchen 
Dffiziercorps hat ſich nach Ausweis der Rangliften im Jahre 1883 um 97 Köpte 
erhöht. Und was den Nachwuchs bejonders werthvoll macht, ift der Umſtand, 
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dah er mehr als ehedem den befieren Familien ded Landes zu entftummen 
beginnt. Gin Webeljtand bleibt freilich beftehen; der Rumäniſche Offizieraſpirant 
wird, wenn er nicht aus dem Unteroffizierftande hervorgeht, nicht in der Truppe, 
jondern in der Schule ausgebildet. Für die Weiterbildung des Rumäniſchen 
Offigiers ift bisher von Seiten des Staates wenig geforgt. Die jungen Artillerie 
und Ingenieuroffiziere werden zur Erweiterung ihrer technijchen Kenntnifje auf 
ausländiſche Schulen, namentlid) Brüfjel und Yontainebleau, geſandt. Auch die 
Apiranten auf den Generalftab mußten bisher ihre Qualification im Auslande 
erwerben. Die Errichtung der ſchon jeit einigen Jahren geplanten Kriegs- 
Aademie zu Bufareft — Scöla superisrä de resbel — ift erjt im Jahre 1883 
mit dem Generalſtabs-Geſetz (vergl. weiter unten) janctionirt worden. 

Der Pferdeftand der Rumänifchen Armee ift troß der auch 1883 im 
Auslande fortgejekten Ankäufe — für Gavallerie etwa 1500, für Artillerie 
etwa 600 Pferde — und der bereit® bemerfbaren Einwirkung des Armee- 
geftütes zu Nucet (vergl. vorigen Jahresbericht, S. 269, 6) immer noch ein jo 
mangelhafter geblieben, daß die Kriegätüchtigkeit der Rumäniſchen Escadrons 
und Batterien nach wie vor ernftli in Frage fteht. Unter dem jchlechten 
Pferdematerial leidet naturgemäß auch die Ausbildung der berittenen Truppen. 
Die Rumäniſche Cavallerie, auch die permanente, wird im Kriegsfall in ihrer 
Kopfſtärke jehr bald auf weniger ald 100 Gombattanten pro Escadron zurüd- 
gehen und auch in diejer reducirten Stärfe weder Marſch- noch Gefechtsleiftungen 
entſcheidender Art zu beftehen vermögen. Selbſt für den Aufflärungsdienft fehlt 
es ihr an genügenden Elementen und entjprechender Schule. Die Beipannung 
der Artillerie jteht in Folge der Vermehrungen des lebten Jahres mit ihrer 
Kriegstüchtigkeit auf relativ noch niedrigerer Stufe ald die Gavallerie. That— 
ühlih find alle Batterien bei den Herbitübungen des Jahres 1883, wenn fie 
überhaupt ausgerücdt find, nur mit vier bejpannten Gejchügen erjchienen. Aber 
jelbft die Beipannung diefer reducirten Gejchüßzahl entſprach nicht allen An- 
forderungen an Zug⸗, Marſch- und Mandvrirfähigkeit und zeigte Mängel, welde 
beim Eintritt in kriegeriſche Operationen noch mehr hervortreten und auf dieſe 
legteren lähmend wirfen werden. Es muß dahin geftellt bleiben, ob unter diejen 
Umftänden und mit Rüdficht auf die geringe Zahl der Offiziere die Rumäniſche 
Heeresleitung nicht vorziehen wird, an Stelle von 294 ſchlecht bejpannten Ge— 
hüten nur höchſtens 192 mobil zu machen und an Stelle von 57 Escadrons 
mit je 150 Pferden nur 40 mit je 100 Pferden in den Krieg zu jchiden. 

Die Train-Ausrüftung der Rumänijchen Armee ift bis jet hinter der- 
jemigen mit Waffen und Munition zurüdgeblieben. Die Armee-Berwaltung hat 
ausreichende Trainmaterial nur erft für die Truppentheille — ZTruppenfahr- 
zeuge — beſchafft. Durch das Requifitiondgejeg kann der faſt noch gänzlid, 
iehlende Armee-Train im Mobilmahungsfall nur unvollkommen erjegt werden, 
jo jehr die Geftellung der nothmwendigen Wagen und Zugthiere Seitens der 
Departement? auch gefichert ift. Bei der Beipannung der requirirten Land: 
farren wird — wie 1877/78 — vielfach dem Ochjen der Vorzug vor dem 
Pferde gegeben werden. — Der Ponton-Train der Armee ſoll nur für 100 m 
Brüdenlänge ausreichen. — In Erkenntniß der Nachtheile einer mangelhaften 
Train-Ausrüftung hat die Rumänifche Armee-Verwaltung im Zahre 1883 
wöhere Beftellungen von Munitions- und Sanitätd- Fahrzeugen im Auslande 
(England, Deutſchland, Defterreich) gemacht und die Erweiterung der eigenen 
Armee-Ausrüftunge-Anftalten in Angriff genommen. 
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An die Aufftellung einer Rejerve-Armee aus den Miligen kann Rumänien 
bei einem gegenwärtigen Kriegsfall noch nicht denken. Die Mannjchaft ift vor: 
handen, auch an guten Waffen Fein Mangel, aber es fehlt an den nothmwendigen 
Chargen, namentlih an Dffizieren. Ausführungs-Beitimmungen zu den auf die 
Miliz bezüglichen Vorſchriften des Geſetzes vom 8./20. Juni 1882 — vergl. 
vorigen Zahresberiht S. 279 — find darum vom Rumäniſchen Kriegdminifterium 
noch nicht erlafjen und nur vorbereitet. 

Die höchſte Leiftungsfähigfeit vorausgejegt, mag ed im Nothfall möglich, 
jein, in jedem Erſatzbezirk eines Dorobanzen- bezw. Kalarafchen- und Artillerie: 
Regiments etwa 1 Bataillon bezw. 1 Escadron und 1 Batterie, alſo im Ganzen 
32 Bataillone, 12 Escadrons und 8 Batterien — etwa 40000 Mann — 
ald Rejerve-Truppen aus Milizen und älteren inactiven Offizieren zu formiren 
und hinter der Operationd-Armee bezw. zur Bertheidigung der eigenen Grenzen 
in Eriegerijche Verwendung zu bringen. 

Den in den Städten aud dem Landjturm eingerichteten Nationalgarden- 
Verbänden und den neuerdings auch auf dem platten Lande ind Leben tretenden 
Schützen-Vereinen kann ein militärifcher Werth nur infofern beigemeffen werden, 
als fie, von Seiten des Staates bewaffnet, zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und zum Wachtdienſt innerhalb der Landesgrenzen verwendbar find und Truppen 
der Nejerve- und Operations-Armee hierzu nicht zurüdgelafien, Erjaß-Truppen 
hierfür nicht in Anjprud) genommen zu werden brauchen. 

Im Borftehenden iſt ein Bild der Rumäniſchen Armee nach den Ber: 
änderungen gegeben worden, welche fie im Jahre 1883 auf Grund des in Durch— 
führung genommenen Organiſations-Geſetzes vom 8./20. Juni 1882 erfahren 
hat. Es erübrigt noch, einige jonftige Vorgänge des Jahres 1883 zu 
erwähnen, welche theild mit eine Folge ded genannten Geſetzes, theild von dem= 
jelben unabhängig waren. 

Eine der natürlichjten Folgen jenes die Erweiterung und die vollftändige 
Territorialifirung der Armee verfügenden Gejeßed war eine neue Abänderung 
des jeit 1872 wiederholt amendirten Wehrgejeges vom 11. Juni 1868. 
Bom 29. November 1882 datirt, fand die Novelle zu diefem Gejeg ihre erite 
Anwendung im Sahre 1883 und vornehmlich bei der gegenwärtig vor fich 
gehenden Aushebung. 

Alle jungen Rumänen, welche bis zum 31. December ihr 21. Lebensjahr 
vollenden, werden im Geptember und Detober wiederholt durch öffentlichen 
Anſchlag der Ortövorftände zur Geftellung aufgefordert. Nachdem dieje bis 
November ftattgefunden hat und inzwijchen alle Reclamationen erledigt find, 
erfolgt die eigentliche Aushebung vor der Revifiond-Gommiffion in der Zeit vom 
1./13. December bis ar (in der Regel kurz vor Weihnachten) und 
jodann die Einftellung ver definitiv Ausgehobenen am 1./13. Februar. 

An diefem Termin des Jahres 1884 jollen 12000 Mann (die erjten Loos— 
nummern) — gegen 8500 Mann im Zahre 1883 — bei permanenten Truppen- 
theilen eingeftellt werden und der übrige Theil der Jahresklaſſe 1884 — etwa 
2: Mann — nad) Abzug von 3000 für den Dienft bei den Kalarajchen 
bereiten Pferdebefitern den Dorobanzen überwiejen werden. 

Eine Reihe von Beftimmungen der Refrutirungsgefeß- Novelle ergiebt fich 
aus der erfolgten Xerritorialifirung der permanenten ZTruppentheile der Land» 
armee. Im Frieden ergänzen fich die Armee-Corps ausſchließlich innerhalb ihres 
Gorpsbereihd und innerhalb des leßteren wiederum die Dorobanzen- umd 
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Kalarafchen-Regimenter ausjchlieplich innerhalb ihrer Departements. Im Mobil: 
machungsfall kann ein Ausgleich ftattfinden. Nur die Flottille hat keine beftimmten 
Erſatzquoten von beftimmten Rayons zu erhalten. Ihr Erſatz ſoll vorzugsweiſe 
von den Ufer» Departements des Schwarzen Meered und der Donau geftellt 
werden. 

Das Crjaßgeihäft wird in jedem Departement geleitet von dem Büreau, 
welches mit der Führung der auf das Departement bezüglichen militärifchen 
Liften betraut ift. An der Spike defjelben fungirt ein Gapitän, weldyer der 
Gontrole des Commandeurs des betreffenden Dorobanzen- Regiments unterjteht 
und — gleich feinem Perjonal — von letterem abcommandirt ift. 

Eine jehr wichtige Beitimmung der Wehrgejeß-Novelle bezieht fi) auf die 
in Rumänien wohnenden Ausländer. Das Gejeß beftimmt nämlich, daß „jeder 
in Rumänien Wohnende* zum Militärdienft verpflichtet ift, jobald er nicht den 
Nachweis beizubringen vermag, daß er in jeinem Baterlande der Militärpflicht 
ihon Genüge geleiftet hat. Bisher war nur „jeder Rumäne“ zum Militärdienft 
verpflichtet, eine Bejtimmung, die nicht nur oft wirkliche Rumänen zur Umgehung 
verholfen hatte, jondern aud, wie der Minifter im Senate mittheilte, Rumänien 
zum Scylupfwinfel einer großen Anzahl von Fremden, namentlicdy Juden, gemacht 
babe, welche ihre Söhne jeder Militärpflicht entziehen wollen (vergl. Zahres- 
bericht 1881, ©. 196). Bei der gegenwärtigen Aushebung ift die neue Be- 
jtimmung zum erſten Male und mit aller Strenge gehandhabt worden. 

Die ſchon 1880 abweichend vom 1876er Amendement provijorijch reducirte 
active Dienftpfliht — und zwar für die permanenten Truppen von 4 auf 3, 
für die Kalarafchen von 5 auf 4 und für die Dorobanzen von 6 auf 5 Jahre — 
ift Durch die Gejeß- Novelle vom 29. November 1882 definitiv in diefer Weije 
feftgejegt worden. Dagegen iſt die geplante Verdoppelung der zweimonatlichen 
Refrutenpräjenz der halbpermanenten Truppen noch nicht zum Gejeß erhoben. 
Die Beurlaubung der permanenten Truppen kann nach zweijährigem, erfolgreichem 
Dienft bei der Fahne und diejenige der halbpermanenten Truppen nad) drei— 
jährigem, erfolgreihem Dienft in den „Schimb3“*) erfolgen. Die Entlafjung 
zur Rejerve kann jedoch erft nach Ablauf der geſetzlichen 3 bezw. 4 und 5 activen 
Dienftjahre erfolgen. Die Alterögrenzen der einzelnen Wehrklafjen find nicht 
verändert worden. Der am 1./13. Februar zum activen Dienft eingejtellte 
21ljährige (im 22. Lebensjahre jtehende) Rumäne tritt 8 Sahre jpäter, am 
* —— zur Miliz, wiederum 8 Jahre ſpäter zum Landſturm über und 
kommt dann nach 9 Jahren (alſo 25 Jahre nach ſeinem Dienſteintritt und nach 


vollendetem 46. Lebensjahre), am Se — zur definitiven Entlaſſung. 


Die in Rede ſtehende Geſetz-Novelle enthält auch neue Vergünſtigungen für 
die Unteroffiziere. Vom 18. Lebensjahre an ift freiwilliger Eintritt zum Dienſt 
auf Avancement möglih. Zu den vielen Vortheilen, welche die Beitimmungen 
des im Zahresbericht von 1880 auf S. 172 ſtizzirten Gefeßes vom 14. März 1880 
den fortdienenden Unteroffizieren gewähren, fommt jeßt eine neue Erhöhung des 
Soldes und der Capitulationd-Prämien. Außerdem ift die Zahreöpenfion, welche 
mit der nach 12jähriger, vorwurfsfreier Dienftzeit erfolgten Berleihung der 
\ilbernen Medaille de virtute militara verbunden ijt, auf 500 Free. jährlich 


*) „Schimb3“ find die wöchentlich wechſelnden Contingente derjenigen Mannidaften 
der halbpermanenten Truppentheile, welche ihre Rekrutenpräſenz hinter ſich haben und 
monatlich nur noch je eine Woche zu dienen haben (Ablöfungsmannidaft). 
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normirt worden für diejenigen Unteroffiziere, weldye aus dem permanenten 
Militärdienft ausjcheiden. Unteroffiziere, welche in das landjturmpflichtige Alter 
eintreten, können nicht von Neuem capituliren. 

Beim Eintritt in das Heer hat nad) den neuen Beitimmungen jeder Rekrut 
jowie jeder aus den Militärſchulen dem Heer überwiejene Unterlieutenant und 
Unteroffizier zu jchwören: „Treue dem Könige Carol I., Gehorfam den Geſetzen 
und militärifchen Vorfchriften in jeder Lage und in Kriegd- wie Friedenszeiten.“ 

Gine weitere Folge der erweiterten Heered-Drganijation war ein Gejek 
über den Generalftab. Dafjelbe, unterm 6./18. März 1883 erlaffen, trat 
an Stelle der am 14. December 1882 proviforijch gegebenen, faſt gleichlautenden 
Beitimmungen. Es beftimmte, daß neben dem Truppen-Generalſtab nody ein 
großer Generalftab zu formiren jei, welcher — „der Autorität des Kriegö- 
minifterd untergeordnet” — der Leitung eined Generalftaböchef3 unterjtehen und 
im Kriegsfall aus fich den Generalftab ded Obercommandos der Armee bilden 
jolle. Das Defterreichiiche „Armeeblatt” Nr. 19 von 1883 brachte den Wort: 
laut des Geſetzes. Daraus ſei hier hervorgehoben was folgt. Der große 
Generalſtab zerfällt in drei Sectionen, von denen die erfte fi) mit den Operationen 
der Armee, die zweite mit dem Hülfsdienft (Eijenbahnen) und dem Nachrichten: 
wejen (fremde Armeen), die dritte endlich mit der Landesaufnahme zu bejchäftigen 
hat. Die beiden erften Sectionen find in der Drganifation begriffen. Die 
3. Section erjett das bisherige „Kriegsfarten- Depot“ des Kriegeminifteriums, 
welches bereits die Aufnahme von der Dobrudicha und der nördlichen Moldau 
(vergl. Zahresbericht 1880, S. 174) bewirkt hat, aljo vorhanden iſt. Zum 
Chef des großen Generalitabes wurde im October 1883 General Falcotanu 
ernannt, der biöherige &eneraldirector der Rumäniſchen Eifenbahnen. Der 
Truppen-Generalftab ift mit der Aufftelung der vom Drganijationg-Gejeß vom 
8./20. Juni 1882 geforderten höheren Stäbe am 16./28. April 1383 gebildet 
worden, zum Theil durch Uebernahme der Generalftäbe der biöherigen Territorials 
Divifionen. Zur Heranbildung von Generalftabsoffizieren fordert das Gejet die 
Errichtung einer Kriegs-Akademie — Scöla superiörä de resbel — um 
bejtimmt, dab alle Offiziere, welche ſich als Afpiranten des Generalitabes fühlen, 
auf derjelben einen zweijährigen Curſus durchmachen, dann in einen Gramen 
fi) das Generalitabö-Brevet erwerben und endlich einen dreijährigen Probedienit 
beim großen Generalftab abjolviren jollen, nachdem fie in der Zwijchenzeit je 
ein Jahr bei den beiden anderen Waffen praftiichen Dienft gethan haben. 

Neben dem eigentlichen Generaljtab (Stat-major marelui) befteht nody ein 
Generalſtab des Königs (Stat-majorul regesc), welcher jedoch mit dem General: 
ftab der Armee nichts zu jchaffen, jondern ald „Militärifches Haus Seiner 
Majeftät des Königs“ lediglich den perjönlichen (Flügeladjutanten-) Dienft bei dem 
leßteren zu verjehen hat. 

Gleichzeitig mit dem Generaljtabs-Gefeß wurde ein neues Geſetz über 
die Heeresverwaltung gegeben. Sein Wortlaut befindet ſich in dem Oeſter— 
reichiſchen Armeeblatt Nr. 14 von 1883. Das Gefeß macht den Kriegeminifter 
zum „verantwortlichen Chef für die geſammte Heereöverwaltung*. Dieſe umfaht 
den Intendanz-, Artillerie, Genies, Flottillen- Sanitätse, Kaſſen- und Poſt— 
dienft jowie alle nicht dem Generalitab obliegenden Geichäfte bezüglich der Truppen, 
wie Erſatz, Remonte, Bildungsweſen, Perjonalien, Juſtiz, Dielocationen u. |. w. 
Das Kriegsminiſterium ift dementiprechend in die vier „Directionen”: 1) Truppen, 
2) Material (ercl. Waffen) und Naturalverpflegung, 3) Budget und Geld: 
verpflegung, 4) Specialwaffen (ind. Waffen, Militärbauten und Flottille), ſowie 
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in die „Sanitäts-Section“ und innerhalb derjelben wieder in eine Anzahl 
„Büreaus” getheilt. 

Das Geſetz decentralifirt die gefammte Verwaltung in einer dem Territoriali— 
firungsprincip durchaus entjprechenden Weiſe. Die Armee-Corps- und die 
Divifionseommandeure find verantwortlich für die Verwaltung ihres Befehls— 
bereich8 und Truppenverbandes. Ebenſo ift die innere Verwaltung der einzelnen 
Truppentheile jowie der Militär-Stabliffement den Commandeuren derjelben ver- 
antwortlicy übertragen. Alle genannten Gommandobehörden find mit den ent= 
iprechenden VBerwaltungsorganen ausgeſtattet. A 

Dem Kriegsminifter, zur Zeit noch der Minifterpräfident Joan Brätianu 
jelbft, ift ein Generaldirector beigegeben, welcher Soldat jein und jenen in der 
Leitung der Direction x. vertreten muß. Auch drei Conſultativ-Comités — des 
Generaljtabed, der Infanterie und Gavallerie — ftehen dem Kriegäminifter zur 
Seite.*) 

Wiederum gleichzeitig mit den vorftehend angeführten beiden Gejeten ver: 
öffentlichte der Rumäniſche Moniteur im März 1883 ein Gejeß, welches dem 
Kriegdminifterium einen Eredit von 15 Millionen Fred. für die Erhöhung 
der Bertheidigungsfähigfeit des Landes, jpeciell für Feitungsbauten, 
eröffnete. 

Diefer Credit war nicht vom Meinifterium gefordert worden, jondern 
— eigenthümlid; genug — von der Deputirtenfammer angeboten und jodann 
faft einftimmig von diefer und dem Senat bewilligt worden (vergl. Jahres— 
berichte 1850, Eingang, und 1851, ©. 192). Es jcheint in der That, als 
ob das Minijterium Brätianu die im Anfang des Zahres 1883 durch die 
Donaufrage mehr chauviniſtiſch als patriotiich erregte Stimmung des Volkes 
geihidt ausgenußt hat, um ohne jein Zuthun eine Summe zu erhalten, welche 
nothwendig war, um eine Reihe von Rechnungen über früher im Ausland 
gemachte Bejtellungen von Kriegsmaterial zu ordnen. Denn die Durd- 
führung fortificatorijcher Bertheidigungsmahregeln jcheint dad Minijterium vor- 
läufig nody nicht vornehmen zu wollen. 

Die im Juni und Juli 1883 viel befprochene, etwas gewaltjame Reife des 
Belgiijhen Ingenieurgenerald Brialmont nad) Bukareſt und die Einholung jeiner 
Vorſchläge über die Anlage von Befeftigungen ließ allerdings auf ernfte Abfichten 
der Rumäniſchen Regierung ſchließen; allein vorerft jcheint e8 fih nur um Bor: 
arbeiten allgemeinfter Art gehandelt zu haben. Selbſt die Ausjchreibung von 
Ziegellieferungen für Befeftigungen bei Bukareſt haben ſich bis jett ala nicht 
ernſtlich gemeint ermwiejen. 

So jteht wohl nur feſt, dab die Rumäniſche Regierung beabfichtigt, im 
Laufe der Zahre dem Lande einen Gentral-Waffenplag zu jchaffen jomwie an 
der Pruth- und Karpathen= bezw. Transſylvaniſchen Alpen-Linie einige Sperr- 
fortö zu erbauen. Die Volksvertretung hat nun durd) ihr Botum vom März 1883 
dieſe Abficht gutgeheißen und fi) moraliſch für die Bewilligung der weiterhin 
nöthigen Millionen verbindlich gemadt. Die Regierung iſt darauf, vom General 
Brialmont unterftüßt, in die theoretijche Erörterung der Befeftigungsfrage ein- 
getreten und im Princip zu einem bejtimmten Plan gelangt. General Brialmont 
hat alddann den praftiichen Vorarbeiten zur Verwirklichung defjelben den richtigen 
Weg gezeigt; die ausgefchriebenen Submijfionen haben der Regierung orientirendes 


*) Die Artillerie wird in diefer Beziehung durch einen „Inſpecteur“, das Genieweſen 
durch den „Central-Genieftab” vertreten. 
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Material für die Koftenberechnungen geliefert, und jett iſt ed Sache der Landes: 
aufnahme (Section III des großen Generalitabes) ſowie bejonderd des (neben 
dem Generalftabe noch beitehenden) Gentral-Genieftabed der Armee die nöthigen 
Unterlagen für die Detail-Borarbeiten zu beichaffen und demnächſt die Teteren 
jelbft auszuführen. 

Beitimmte Anhaltspunkte für die Befeftigungsprojecte liegen nicht vor. 
Bezüglich der Gentralfeitung jcheinen Bukareft und Gala zu concurriren. Galak 
ift ein von der Natur gegebener, leicht zu befeftigender, jtrategifcher Punkt von 
faft internationaler Bedeutung, zur Anlage eined Waffenplaßes erften Ranges wie 
geichaffen. Bukareſt ift erft ald Landeshauptitadt zu einer ftrategifchen Bedeutung 
für Rumänien gelangt. Der Gedanke, diefen Ort zur Gentralfeftung des Landes 
zu machen, mag dem Franzöſiſchen WBorbildern gern folgenden Theile des 
Rumäniſchen Volkes bejonders ſympathiſch jein, obmohl der heißblütigſte Rumäniſche 
Shauvin in der Moldau das Wort „Paris ift Frankreich” nicht auf das Ber: 
hältniß Bukareſts zu Rumänien anwenden wird. 

Ende Mai 1883 hat wieder ein größerer Garniſonwechſel ftattgefunden. 
Das durch dad Drganijationd-Gejeß ausgejprochene Princip der Territorialiftirung 
und Localiſirung der Truppentbeile jollte derartige Wechſel ausſchließen. Allein, 
jo lange die Dobrudiha ald Außenprovinz betrachtet wird und durch Detache— 
ments aus den vier Armee-Corps-Bereichen bejett werden muß, läßt auch das 
Geſetz die ſchon erwähnte „Active Divifton der Dobrudicha” beſtehen. Auch 
Bukareſt verlangt eine ftärkere Garnifon, als jein Armee-Corps-Bereich bezw. jein 
Erſatzbezirk aufzubringen vermag. 

Ein Königliche Decret vom 10. Mai 1883 verfügte daher, dab von den 
beiden Linien=Regimentern jeded Armee» Corps künftig eind innerhalb feines 
Armee-Corps-Bereiches zu verbleiben habe, das andere nach Bukareſt oder der 
Dobrudiha zu detachiren jei. Bon den Züger-Bataillonen jollen nur drei in 
ihren Erſatzbezirken garnijoniren, da ein zweites immer nach Bukareſt detachirt 
werden joll. Die permanenten Gavallerie-Regimenter jollen entweder im Bereiche 
des 2. Armee-Corps (Bufareft) oder in der Dobrudſcha garnifoniren, die Artillerie: 
Regimenter höchſtens je eine Batterie in die leßtere detachiren dürfen. Das 
Genie-Regiment bleibt einftweilen ganz dem 2. Armee-Corps unterftellt. Alle 
auperhalb ihres Armee-Gorps= Bereiches dislocirten Truppenkörper lafjen ihre 
Depots in dem erjteren zurüd. Der Wechjel in den Detadhirungen darf von 
1884 au nur am 1. April jeden Jahres und nur nad) mindeſtens einjährigem 
Aufenthalt in der bezüglihen Garniſon ftattfinden. 

Die öfter fi) wiederholenden Reibereien der Wachen an der Rumänijd- 
Defterreihhiichen Grenze haben im Juli 1883 zur Einjeßung einer Grenz 
Regulirungs » Commiffion geführt, der auch Rumäniſcherſeits einige 
Dffiziere zugetheilt wurden. Die Commijfion hat ihre Arbeiten im Jahre 1883 
nicht mehr zu Ende führen können. 

Die Manöver des Jahres 1883 fanden wiederum in den leßten Tagen 
des GSeptemberd und in der erſten Hälfte des Octobers — vom 15. bis 
30. September a. St. — ftatt. Sie wurden diefed Mal mur innerhalb der 
Corps abgehalten. Bei den Uebungen des 2. Armee- Corps mandvrirten zuleßt 
beide Divifionen gegeneinander und in Anmwejenheit des Königs nördlich Ploeiti. 
Die Bataillone ſämmtlicher Linien-Regimenter mit Ausnahme derjenigen in der 
Dobrudſcha und die Züger-Bataillone hatten während der Manöverzeit auf 
14 Tage je 250 Rejerven eingezogen. Die Truppen in der Dobrudicha hatten 
überhaupt keine Herbftmanöver. 
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Die Neubeihaffung und Neubeitellung von Waffen und Aus: 
vüftungsmaterial hat während des Jahres 1883 feinen GStillftand erfahren. 

Das Artillerie-Material wurde durch Kruppiche Feldgeihüte und Armftrongiche 
Sebirgsgefhüte vermehrt. Won den vorhandenen 49 Batterien find zur Zeit 
die 1883 neu errichteten 4 Pompierd-Batterien mit den 1883 gelieferten 6,3 cm- 
Armitrong-Gejhüten ald Gebirgs-Batterien, die größere Hälfte der übrigen 
Batterien (darunter die 14 alten Pompiers-Batterien und alle 8 reitenden) mit 
7,5 em:Krupp:, die Fleinere Hälfte mit 8,7 em-Krupp-Geſchützen bewaffnet. Es 
it Abficht, in jedem der 8 Regimenter die reitende Batterie mit 7,5 cm=frupp= 
Geſchützen ausgerüftet bleiben zu laffen, je 1 Batterie ald Gebirgd-Artillerie und 
mit 6,3 cin-Armſtrong-Geſchützen auszurüften, die übrigen 4 Batterien dagegen 
mit 8,7 em-Krupp-Geſchützen zu bewaffnen. Zu dieſem Zwed find zunächſt 
alle im Arjenal vorhandenen Rohre legteren Kaliber in Montirung begriffen 
und außerdem 36 complete Geſchütze mit voller Feld-Batterie-Ausrüftung bei 
Krupp neu beftellt worden, jo dah der Bedarf von 192 8,7 cm-Geſchützen im 
Laufe des Jahres 1884 ungefähr gededt jein wird. Auch die noch nöthigen 
24 6,3 cm-Gejchüge find mit voller Gebirgs-Ausrüftung bei Armftrong jchon 
in Beitellung gegeben. 

Im Detober 1883 fanden bei Gotroceni Verſuche mit Nordenfeld-Mitrailleufen 
und »-Marine-Gejhügen ftatt. Diejelben befriedigten jo, daß Beitellungen von 
Waffen diefer Art ftattfanden. Sie ſcheinen für die Flottille bejtimmt zu jein, 
ve zur Zeit noch eine Anzahl älterer Geſchütze führt. 

Bei Werndl in Steyr wurden zu Anfang des Zahres 25 000 Henri-Martini- 
Gewehre neu beftellt. Gleichzeitig wurden von dort diejenigen Bejtandtheile 
bezogen, welche in der Gewehrfabrif des Bufarefter Arjenald zur Aptirung älterer 
Gewehre nach obigem Syſtem nothwendig waren. 

Im Laufe des Zahres 1883 wurde endlich noch eine größere Anzahl von 
NMunitionswagen, Batteriefahrzeugen und Feldſchmieden in England und in 
Deutjchland beftellt. Eine Berliner Firma lieferte mehrere Tauſend Sättel und 
Pierdegejchirre. Aus Wien wurden einige Zwanzig Sanitätswagen in dad Bukareſter 
Arſenal übergeführt. 

Die Erweiterung, welche die Bufarefter „Artillerie-Etablifjements* (im Borort 
Gotroceni) in der Gewehrfabrif und in der Gejchüßgießerei des „Arſenals“ all» 
mälig erfahren haben, ermöglicht zur Zeit erft die Ausführung von Montirungen, 
Reparaturen (Heritellung ſchadhafter Verſchlußſtücke) und Aptirungen. Die außer 
dem „Arſenal“ noch zu den genannten Gtablifjements gehörende „Feuerwerkerei“ 
bejorgt jett erft die Heritellung von Uebungsmunition, ſeit Kurzem auch diejenige 
iharfer Infanterie-Munition; fie überwacht außerdem den Betrieb der in Laculetz 
bei Tirgoveſti 1883 errichteten Privat-Pulverfabrif. Seit dem 1. October 1383 
it mit der Feuerwerkerei (Pirotechnia) auch eine Feuerwerkerſchule verbunden. 
Arjenal und Feuerwerkerei bejchäftigten außer den oben aufgeführten 3 Hand» 
werfer-Sompagnien von je 300 Mann im Zahre 1883 noch 500 Eivilarbeiter. 
Die Bularefter Artillerie-Gtablifjementd werden in den nächſten Zahren eine 
weitere Erweiterung erfahren, jo daß Rumäniens Armee-Ausrüftung allmälig 
völlig unabhängig vom Auslande wird und das dafür aufgewendete Geld im 
Sande bleibt. 

Die Thätigkeit der Rumänishen Landes: Aufnahme — bisher Aufgabe 
des mit dem Kriegäminifterium verbundenen Kriegskarten-Depots, jetzt (vergl. 
Generalſtabs-⸗Geſetz) Sache der 3. Section des großen Generalftabed — hatte 
ſich feit 1831 ausjchlieglich der Dobrudicha zugewendet. Die topographiiche Auf: 
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nahme dieſes neuen Gebietes ift 1883 beendet worden. Es fteht aljo für 1884 
die Wiederaufnahme der entiprechenden Arbeiten in der nördlihen Moldau — 
vergl. Zahresbericht 1880, Seite 174 — zu erwarten. Eine Veröffentlichung 
von Karten-Sectionen hat bis jett noch nicht ftattgefunden. — Die Aufnahmen, 
welche 1883 in der Umgegend von Bufareft bewirkt wurden, jtehen mit der 
allgemeinen Landesaufnahme nicht in Beziehung, fie gehören lediglich zu den 
oben erwähnten Vorarbeiten, welche jett den Rumäniſchen Gentral-Genieftat 
bejchäftigen. 

Bon den im Sahre 1883 fertiggeftellten Eijenbahn-Yinien — 
darunter die Vollbahn Adjud— Dena — hat die Anfang November dem Betrieb 
übergebene Secundärbahn Titu —Tirgoveſti militäriiche Wichtigkeit wegen der in 
letterem Drt garnijonirenden permanenten und halbpermanenten Truppen aller 
Waffen. Der Bau der Vollbahn Berlad— Zafiy ift begonnen; der Bau der 
Bolbahn Bukareft—Gernavoda jchreitet vorwärts. Aber für die bei lekterem 
Drt projectirte Donaubrüde hat noch feiner der eingereichten Goncurrenz. Entwürfe 
Annahme gefunden. 

Das Budget für das Finanzjahr 1834/85 jeßt für das Kriegi- 
minifterium 30'/s Millionen Francd aus, 1'/; Millionen mehr ald für 1883/84. 
Das Budget diejes Jahres belief ſich auf 29 351 458 Frances in den laufenden 
Ausgaben und 783000 Francs in der Ginnahme der Summe, welche die mit 
Pompierd verfehenen Städte als Entihädigung an die Armee-Verwaltung 
zu zahlen haben. 

Die Zournaliftif Hat fi im Laufe des Jahres 1883 mehr ald in früheren 
Fahren mit den Heerwejen Rumäniens bejchäftigt. Dabei begegneten fich die 
verjchiedenften Urtheile. Gewih! man kann das Mannihafts-Material, die Manr: 
ichaftszahl und die Bewaffnung der Rumäniſchen Armee ald vollwerthig und für 
alle friegeriichen Eventualitäten, namentlich die Vertheidigung, ausreichend an: 
jehen; allein man hüte fich, ihre Kriegstüchtigfeit und namentlidy ihre Operations- 
fühigfeit zu überjchägen. Was immer in diejen jährlichen Berichten angedeutet 
und 1881 (Seite 200) einem aufmerkfjamen Beobachter wie folgt nachgeſprochen 
wurde: „Ein allen Anforderungen entjprechendes Difiziercorpd improvifirt id 
nicht in 10, auch nicht in 20 Jahren in einem Lande, wo jo viele faule Ueber: 
fommnifje aus der Vergangenheit zu überwinden find“, das gilt auch heute nod, 
jo viel „die Deutſche Dynaftie in Rumänien”*) in diejer Beziehung — ai 
gebefjert hat. 


*) Deutfhe Rundſchan 1833, März-Heft, die Deutihe Dynaftie in Rumänien, 
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Heerweſen Rußlands. 1883. 


Der Bericht über das Heerweſen Rußlands pro 1882 bildete nur eine 
Etgänzung zu jenem des Jahres 1881. Wenn nun auch, abgeſehen von der 
Gavallerie, weſentliche Veränderungen in der Organiſation der Ruſſiſchen Armee 
im Laufe des Jahres 1883 nicht vorgefommen find, jo dürfte es doch angezeigt 
kin, in dem diesjährigen Berichte wenigftens die Drganijation im Zufammenhange 
zu geben, und nur die übrigen Abjchnitte zu ergänzen. 


1. Abſchnitt. 
Die Zufammenfegung der Armee und Truppen-Etats. 
Die Ruſſiſche Armee umfaßt: 


I. Reguläre Truppen. 
A. Formirte Feldtruppen. 
B. Rejerve-Truppen. 
C. Erjat-Truppen. 
D. 2ocal-Truppen. 
II. Kafafen und irreguläre Truppen. 
111. DIR EN: 


1. Reguläre Truppen. 
A. Hormirte Heldiruppen. 
1. Snfanterie. 
12 Garde-Infanterie-Regimenter, nur mit Namen bezeichnet, 3. B. 
Reobraſhensk; 
16 Grenadier-Regimenter, Nr. 1-163; 
164 Armee-Infanterie-Regimenter, Nr. 1—164. 
Die Grenadier- und Armee-Infanterie-Regimenter führen außer den Nummern 
auch noch ſpecielle Namen. 
4 Garde-Schützen-Bataillone mit Namen und den Nrn. 1—4 (nur 
das 2, Leib-Garde-Schügen-Bataillon hat feine weitere Bezeichnung); 
20 Armee -Schüßen-Bataillone, Nr. 1—20; 
4 Kaukaſiſche Schüßen-Bataillone, Nr. 1—4; 
4 Turkeſtaniſche Schüßen-Bataillone, Nr. 1—4; 
6 Transkaſpiſche Schüßen- -Bataillone, Nr. 1-6: 
8 Dftjibirifhe Shüßen-Bataillone Nr. 1— 8; die Bataillone Nr. 5—8 
And formirt durch Prikas vom 30, October 1883; 
8 Finniſche Schüßen-Bataillone mit Namen und den Nrn. 1-3; 
1 Krym:Tataren-Schüßen- Compagnie. 


um — —— — — — 
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Die 192 Infanterie-Regimenter haben je 4 Bataillone & 4 Compagnien 
und pro Regiment eine „Nichtcombattanten-Gompagnie“. 
Die 54 Schüßen-Bataillone haben je 4 Compagnien. 
R Aus der KrymsTataren-Schüßen-Compagnie wird im Kriege ein Schützen— 
ataillon. 
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Bemerkungen. 


ad 1. Die Garde-Infanterie-Regimenter und die 1. Regimenter in den Diviſionen 
weidhen in ber geh der Spielleute ab. 

Unter den Spielleuten ift ein 37 Mann ſtarkes Mufithor enthalten. 

Die Combattanten ohne Waffen umfaffen bei allen Truppen Dffizierdiener und das 
Wirthſchaftsperſonal; die Nichtcombattanten: Schreiber, Feldicheerer, Lazarethdiener, Hand- 
werler, Trainmannidhaften. 

Die Zahl der Wagen ift bei allen Truppen im Frieden veränderlich; im Kriege werden 
die Wagen mit der bezüglichen Beipannung bei allen Truppen unter dem Namen „Regi: 
mentd:Train” zujammengefaßt. Derjelbe umfaßt die Patronenwagen, Kaſſen⸗ und Actens 
wagen, Proviantwagen, Wagen für Zahlmeifter, Werkzeugwagen, Lazareth: und Kranken— 
wagen, Apotheferwagen refp. Karren. — Da diefer Regiments:-Train aber noch immer in 
der Umformung (vergl. Jahresberichte pro 1880, Seite 177 u. ff.) begriffen ift, fo wird 
hier Abftand genommen, die Zahl der Wagen beftimmt anzugeben; die Zahl der Pferde 
ift die etatömäßige. 

Das Reitpferd ift für den Regiments: reſp. Bataillonshorniften beftimmt. 2 

ud 2. Die Garde-Schüten-Bataillone weihen in der Zahl der Beamten, Spielleute 
und der Nichtcombattanten ab. 

Die Kaufafiihen, Transkaſpiſchen und Oftfibiriichen Schügen-Bataillone haben den Etat 
. re ebenjo das im Kriege formirte Krym-Tataren-Schützen— 

ataillon. 

ad 4. Etat laut Befehl vom 23. Auguft 1883. 


2. Gavallerie. 
10 Garde-Gavallerie-Regimenter, und zwar: 
4 Garde-Cürajfier-Regimenter, 
2 =  Dragoner: 
2 =» NWlanen 
2 =  Hufaren- 
mit jpeciellen Bezeichnungen ohne Nummer. 


„“ “ “ 
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46 Armee» Dragoner-Regimenter mit jpeciellen Bezeichnungen und den 
Nm. 1—46 (vergl. Zahresberichte pro 1882, Seite 283 u. ff.). 

1 Krym-Tataren-Divifion. 

Abgejehen von den Erjat-Abtheilungen (fiehe Erjaß-Truppen) haben die 
4 Sarde-Cürajfier-Rgimenter 4, alle übrigen Gavallerie-Regimenter 6 Escadrons 
in folge des Befehls vom 11. Auguft 1883. 

Die Krym-TatarenDivifion befteht aus 2 Escadrons und wird im Kriege 
zu einem Regiment. 

Nach dem oben angezogenen Befehle find mit einem Schlage 104 neue 
Escadrons formirt, welche bereits im Herbit 1883 thatjächlich aufgeftellt wurden. 
Nur in Betreff der Etat3 der Regimenter zu 6 Gscadrons find Uebergangs— 
beftimmungen feftgejeßt, jo dab der Normal-Etat erft am 1. September 1886 
Pat greifen joll. 
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b. Uebergangs-Etat vom 1.Sept.1883 
⸗ ⸗ : 1. Sept. 1884 
⸗ : = 1.Sept.1885 


3) Arm: TatarensDivifion........ - 


a4 Es Krieg 59117] 6) 512 | AI 23 — 616 
2) Cavallerie-Regiment a 6 Eöc. | Frieden 89119] 5] 768 133 62 12 893 
a, (Normal⸗Etat) Krieg 87119] 5] 768 | 46 3 |— ‚90 
8419] 5 576 | 120 82 12 701 

5 

5 





Bemerkungen. 
ad 1. Im Frieden find 2 Offiziere zur Formirung der Reſerve-Escadrons beſtimmt. 
Daſſelbe gilt auch für den Normal-Etat der Cavallerie-Regimenter & 6 Escadrons. 
Im er * — | unberitten. 
Von den Beamten werden im Kriege 3 Aerzte und 1 Geiftlicher beritten. Daflelbe 
git aud für die Cavallerie-Regimenter a 6 Escadrons. 
Von den unberittenen Gombattanten werden im Kriege 30 Dffizierdiener beritten 
gemadt. 
. Von den Nichtcombattanten werden im Kriege 16 auf den Trainfahrzeugen, 7 auf den 
Sandpferden fortgeihafft. 
, Der Train wird durch eine bejondere noch nicht erfchienene Verordnung fpeciell feft- 
geſetzt. Dafielbe gilt auch für die Cavallerie-Regimenter & 6 Escadrons. 
ad 2e, Im Frieden find 17 Unteroffiziere unberitten; gilt auch für b. 
s Sriege = 8 ⸗ ⸗ 
Von den unberittenen Combattanten werben im Kriege 36 Offizierdiener beritten gemacht. 
mon den Nichteombattanten im Kriege werden 18 Mann auf den Trainfahrzeugen, 
’ Mann auf den Handpferden fortgeichafft. 


3. Wrtillerie. 
a. Euh-Artilerie (Feld Artillerie). 


3 Öarde- Fup-Artillerie-Brigaden, Nr. 1—3. 
4 Grenadier- Fuß-Artillerie-Brigaden, Nr. 1—3 und die Kaukaſiſche. 


_ 


— — — 


— 
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41 Armee-Fuh-Artillerie-Brigaden, Nr. 1—41. 

1 Dftjibirifche Artillerie-Brigade. 

1 Weſtſibiriſche Artillerie-Brigade. 

1 Zurfeftanifche Artillerie-Brigade. 

Die 48 im Europäiſchen Rußland dislocirten Artillerie-Brigaden haben je 6, 
die Oſtſibiriſche 4 (eine vierte ift Durch Befehl vom 16. December 1883 formirt), 
die Weftfibirijche 4, die Turkeſtaniſche 7 Batterien. 

Sn den im Europätfhen Rußland dislocirten 48 Artillerie-Brigaden find 
die 1. und 2. Batterien ſchwere, die 3. und 4. leichte; die 5. und 6. find in 
42 Artillerie-Brigaden leichte, in 6 Brigaden (der 13., 19., 20., 21., 38., 
39.) Gebirgs-Batterien. 

Bon den in Aften dislocirten Artillerie-Brigaden find in der Oſtſibiriſchen 
Artillerie Brigade die 1. und 2. Batterie leichte, die 3. und 4. Gebirgs« 
Batterien; — in der Weſtſibiriſchen Artilleriee-Brigade die 1., 2. und 4. leichte, 
die 3. eine Gebirgs-Batterie; — in der Turfeftanijchen Artillerie-Brigade die 
1. und 2. jchwere, die 3., 4. und 5. leichte, die 6. und 7. Gebirgö- 
Batterien. 

Die ſchweren Batterien führen das Batteriegefhüg mit einem Kaliber von 
10,68 cm, die leichten das leichte Gejchüt mit einem Kaliber von 8,69 cm, die 
Gebirgs-Batterien 2'/szöllige Geſchütze neuer Conftruction. 

Sämmtliche Geſchütze find gegogene Hinterlader und aus Stahl gefertigt, 
M/1877 reſp. die Gebirgögejchüte M/ 1883. 

Im Frieden find 4, im Kriege 3 Geſchütze, 1 NRejervelaffete, 16 Munitions- 
wagen für die ſchweren, 12 Munitionswagen für die leichten Batterien bejpannt. 

Die Gebirgs-Batterien haben im Frieden für 4, im Kriege für 8 Geſchütze 
und 112 Munitionskaften Pferde. 

Die Turkeftanifche Artilleriee-Brigade hat im Frieden 8 beſpannte Geſchütze. 
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Bemerkungen. 


ad 1. Im Frieden 1 Capitän mehr als im Kriege zur Formirung von Reſerve- und 
a im Kriege. 
d1u.2. Die 4 Wagen im Kriege find 1 Reſerve-Laffete, 
1 UREREIS DI KHRINIAGEN mit Feldſchmiede, Werkzeug * me, 
mit Gijen, Nägeln, = 
1 mit Fourage. 
Sie gehören zum fechtenden Theile der Batterien und find mit Artillerie-®ferden bejpannt. 
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Der Train wird in einer fpeciellen noch nicht publicirten Berorbnung feſtgeſetzt. 

ad 3. Die Gebirgd-Batterien der Kaukaſiſchen Artillerie-Brigaden (19, 20, 21, 38,39) 
und die 3. und 4. Batterie der Ditfibirifchen Brigade formiren im Kriege einen Erſatzzug 
in der Stärke von 5 Unteroffizieren und 40 Gombattanten, im Etat mit berechnet. 

Die 3. Batterie der BWeftfibiriihen Brigade hat 185 Combattanten und 69 Nicht: 
combattanten, 70 Artillerie-Beipannungspferde und 14 Badpferbe. 

Die 6. und 7, Batterie der Turfeftanifhen Artillerie-Brigade ftehen auf Kriegd:Etat, 
doch mit unmejentlichen Abweichungen. 

Die 5. Batterie der 19., die 6. der 21. Artillerie-Brigade find nad) Transfafpien ab: 
commandirt und ftehen auf Kriegsfuß. 

b. Beitende Artillerie. 
1 Sarde-Reitende Artillerie-Brigade. 

23 Armee-Reitende Batterien, Nr. 1—23. 

1 Zurfeftanijche Reitende Gebirgs-Batterie. 

1 Weitjibirifche Reitende Gebirgs-Batterie. 

Die Gardes-Brigade hat 5 reguläre Batterien mit den Nrn. 1—5 und be- 
ionderen Bezeichnungen (vergl. Don-Kajaken). 

Die 28 Reitenden Batterien haben im Frieden und im Kriege 6 Gejchüße 
(Stahl-Hinterlader, Kaliber 8,69 cm), im Frieden nur die zu den Gavallerie- 
Divifionen in den wejtlichen Grenzrayons (mit den Divifionzftabs - Quartieren 
Bilna, Kowno, Bieloftot, Wozlawel, Lomſha, Dubno, Kiew, Tichenftochau) 
aehörigen Reitenden Batterien Nr. 3—12 incl., 18, 19, 21 und 23, 2 Munitions- 
wagen, im Kriege jämmtliche Batterien 12 Munitionswagen bejpannt. 
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Bemerkungen. 


ad 1. Bei den GarbesReitenden Batterien treten noch Trompeter hinzu. 

Bei den ungeraden Batterien excel. der 23. treten im Frieden und im Kriege 3 Beamte 
und 3 Nidhtcombattanten Hinzu. . 

Die Wagen im Kriege umfaffen 3 Batterier-Deichlelmagen (vergl. Fuß-Batterien) und 
1 Reierve-Laffele, mit Artilerie-Bierden beipannt. 

Der Train wird durch eine fpecielle noch nicht publicirte Berorbnung feftgeiekt. 

Die Batterien Nr. 1, 2, 13—17 incl., 20 und 22 haben im Frieden nur 40 Artillerie: 
Beirannungs: Pferde. 

ad 2. Die Meftfibirifche Reitende Gebirgs-Batterie hat im Frieden den Cadrebeftand 
von 2 Geſchützen, 2 Offizieren, 4 Unteroffizieren, 1 Trompeter, 44 Combattanten, 7 Nicht: 
combattanten, 25 Neitpferden, 16 Artillerie-Pferden, 14 Zugpferben; im Kriege gleichen Etat 
mit der Turfeftanifhen Reitenden Gebirgd-Batterie. 


4. Ingenieur-Truppen. 
Il Sarde-Sappeur-Bataillon. 
I Grenadier-Sappeur-Bataillon. 
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13 Armee: Sappeur-Bataillone, Nr. 1—13. 

2 Kaufajiiche Sappeur-Bataillone, Nr. 1—2. 

1 Zurfeftanijches Sappeur:Halbbataillon. 

1 Dftfibirifche Sappeur-Compagnie, 

1 Weitjibirijche Sappeur-Gompagnie. 

8 Pontonnier-Bataillone, Nr. 1—8. 

1 Kaukaſiſche Pontonnier-Compagnie. 

4 Eijenbahn-Bataillone, Nr. 1—4. 

6 Feld-Ingenieur-Parks, Nr. 1—5 und Kaufafiicher. 

16 Militär-Telegraphen- Parks, Nr. 1—15 und Kaufafiicher. 

2 Belagerungd-Ingenieur-Parks, Nr. 1 und 2. 

Die Sappeur-Bataillone haben im Frieden 5, im Kriege 4, das 
Turkeſtaniſche Sappeur-Halbbataillon 2 Compagnien; — die Pontonnier: 
Bataillone 2; — die Eijenbahn : Bataillone 4 (2 Bau: und 2 Betriebe: 
Gompagnien. 

Die Feld-Ingenieur-Parks beitehen im Frieden ald Gommandos (au’ 
Gadreftärfe) bei dem AIngenieur-Material des Parks; — im Kriege zerfällt jeder 
derfelben in 3 Abtheilungen à 4 Unter-Abtheilungen, deren jede Schanzzeug für 
1 Sappeur-Sompagnie und 1 Infanterie-Divifion führt. 

Die Militär: Telegraphen=- Parks zerfallen in 2 Sectionen mit eine 
Leitung von 65 Werft (69 km). 
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Bemerkungen. 

Die Ingenieur⸗Truppen find durch den Befehl vom 12. Mai 1883 um 3 Sappeur: 
Bataillone, 2 — arld und 8 Militär⸗Telegraphen⸗Parks, durch Befehl vom 
24. Auguft um eine Weftfibiriiche Sappeur-Compagnie vermehrt worben. 

Die Anzahl der Wagen des allgemeinen Traind kann nicht mit Sicherheit angegeben 
werden; die aufgeführten bilden den Special-Train. 

ad i. Sml1., 2, 7. und 11. Sappeur-Bataillon treten zum Friedens⸗-Etat noch 
—— und 1 Stabscapitän, welche in bie im Kriege zu formirenden Erſatz-Bataillone 

ertreten. 


In einzelnen Bataillonen finden außerdem von dem gegebenen Etat unweſentliche Ab: 
weihungen Hat. 


u a. 2. Davon ein Heliographen-Gommando von 2 Dffigieren, 2 Unteroffizieren und 
mm. 


ad 5. An Brüdenmaterial werben transportirt 56 Halbpontons, 56 Bodfühe von ver: 
ſchiedener Länge; ein Bataillon fann eine PBontonbrüde von 215311 m, eine Bodbrüde 
von 47 m Länge jchlagen. 

ad 10. Das Material für die Belagerung zweier Feſtungen 1. Klaſſe ift in fteter 
Vereitſchaft. Die Menge und die Art des Materiald richtet fich nach der fpeciellen Be: 
ftimmung des Parks; eine Park⸗Compagnie ift im Etat mit einbegriffen, 


5. Golonnen und Trains. 


a. Munitisus-Kolounen. 

48 fliegende Artillerie-Parks, Nr. 1—48, aus je 2 Infanterie- und 
3 Artillerie-Abtheilungen beftehend, und die Munition für je 1 Infanterie-Divifton 
mit deren Artillerie und 1 Kajafen-Regiment führend. 

Zahl ver Wagen: pro Infanterie-Abtheilung 32 6ſpännige, 

= Artillerie-Abtheilung 22 6ipännige. 
Mitgeführte Munition: pro Snfanterie-Gemehr 52 
⸗Kaſaken⸗ 30Patronen, 
= Revolver 22 
» leichtes und 
reitendes Geichüg 116 ? Schuß. 
s fchmwered Geſchütz 108 

Die für die mit Gebirgd-Gejchügen verjehenen Infanterie-Divifionen be: 
itimmten Parks haben eine dementjprechende Drganifation. 

9 combinirte Shüßen- und Cavallerie-Abtheilungen der fliegenden 
Darts zerfallen im Kriege in 7 Schüben- (Nr. 1--7) und 23 Gavallerie: 
(Rr. 1—23) Abtheilungen zur Ergänzung der Munition der Schüßen-Brigaden 
(ercl. der in Afien dislocirten) bezw. der Gavallerie-Divifionen. 

Zahl der Wagen: pro Schüßen-Parf-Abtheilung 16 Patronenwagen, pro 
Savallerie-Park-Abtheilung 18 Munitiong:, 8 Patronenwagen. 

Mitgeführte Munition: 

in der Schüßen- Parf-Abtheilung 54 Patronen pro Gewehr, 
30 ⸗ = Revolver; 

in der Gavallerie-Park-Abtheilung 116 Schuß pro Geſchütz, 
37 Patronen pro Dragonergewehr, 
61 ⸗ ⸗Kaſakengewehr, 
18 : Revolver. 

16 bewegliche Artillerie-Parks zerfallen in je 4 Parf- Abtheilungen 
und vermitteln die Verbindung zwijchen den fliegenden Artillerie-Parks und den 
Local⸗ Artillerie⸗ Parks, indem fie den Abgang der Munition der erfteren ergänzen 

Rititäriiche Jahresberichte 188%. 14 
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und aus den letteren jelbft gefüllt werden. Die Abtheilung (1 pro Divifion) ift 
im Kriege jelbftändig. 
Zahl der Wagen pro Abtheilung: 16 Patronen, 32 Munitionswagen. 
Mitgeführte Munition: 
10 —— pro Infanterie-⸗, Dragoner- und Kaſakengewehr, 
6 


= Revolver, 
36 Schuß pro jchweres Geſchütz, 
43 — -leichtes und reitendes Geſchütz. 


Ein Oſtſibiriſcher beweglicher Artillerie-Halbpark entſpricht dem 
Zwecke der Munitionsergänzung der bezüglichen Truppen. 


b. Verpflegungs·Colonnen. 

Die Intendantur-Transporte ſind nicht nur zum Transport der Ver— 
pflegung, ſondern überhaupt zur Verſtärkung der Transportmittel auf dem Kriegs— 
ſchauplatze beſtimmt. Jede im Felde zur Verwendung kommende Divifion ſoll 
über einen Transport verfügen. 

Zahl der Wagen: 100 (2ſpännig). 

c. fazareihe. 

Die beweglichen Diviſions-Lazarethe fungiren auf den Verbandplägen, 
behalten aber die nicht transportfähigen Verwundeten jo lange in Pflege, bis die 
proviforifchen Kriegshofpitäler heranfommen. Jede Infanterie-Divifion joll eins 
diejer Lazarethe erhalten, das 6 Dffiziere und 160 Mann aufnehmen und in 
zwei jelbjtändige Abtheilungen zu je 83 Stellen getheilt werden kann. 

222 provijoriihe Militärhojpitäler (144 im Europäiſchen Rußland, 
78 im Kaukaſus); nur 60 von erſteren haben einen etatsmäßigen Train, die 
übrigen find auf den Transport per Eiſenbahn, per Waſſer, mittels des Intendantur⸗ 
Transports oder requirirter Wagen angewiejen. Sie find in drei jelbftändige Ab- 
theilungen zur Aufnahme von je 10 Offizieren und 200 Mann zerlegbar. 

Die beweglichen Feld-Apotheken, in vier jelbftändige Abtheilungen zer: 
legbar. 

d. Sonkige Colonnen und Trains, welde im Kriege aufgekellt werden. 


Die vordere Artillerie-Rejerve bezwedt die Sicherftellung der Ergänzung 
der Artillerie mit Leuten, Pferden und jonftigem Artilleriematerial exel. Munition. 
Auf jedem Kriegsihauplage wird eine vordere Artillerie-Referve formirt. Hiermit 
verbunden find 

die beweglihen Artillerie-Werkftätten zur Reparatur jchadhaft ges 
wordener Gejchüge und Waffen. 

Die Urmee-Munitions=-Depots zur Ergänzung der Munition der 
beweglichen Artillerie-Parks. Cs joll im Frieden bei den Bezirkd-Artillerie-Depots 
dad Material für 62 Local-Parks für active und 28 für Referve-Truppen bereit 
geftellt werden. Ze 4 Local-Parks bilden ein Armee-Munitions-Depot,. Mit diejen 
Depot verbunden find 

die beweglichen Laboratorium-Werfftätten; fie führen alle Munitiond- 
und Laboratorien-Arbeiten aus. 

Das Pferde-Depot. Die Zahl der Abtheilungen, je 300-350 Pferde 
umfaffend, wird vor jedem Feldzuge bejonders feftgejett. 

Drei Belagerungs-Artillerie-Parks, der 1.,2. und Kaukaſiſche. — Jeder 
der Europätjchen Artillerie-Belagerungs-Parke befteht nach dem „Abri des jegigen 
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Standpunftes der Artillerie von Potozli (1882) aus 420 Geſchützen und zerfällt 
in 12 Sectionen. Die Zuſammenſetzung iſt folgende: 


10 oder 2"/s Procent zufammenjchraubbare Szöllige Kanonen (21 cm), 


60 =: 14h = ſchwere 6zöllige Kanonen (15 cm), 

116 = 28 «= 42 inien-fanonen (10'/s cm), 

144 = 3a = leichte Gzöllige Kanonen (15 cm), 

10 =: 22h = zufammenjchraubbare Izöllige Mörjer (28 cm), 
40 = 9 ⸗ Szöllige Mörſer (21cm), 

40 = 9 ⸗ 34 Linien-Mörſer (9 cm). 


B. Beferve- Truppen. 
1. Infanterie. 


Zwed der Reſerve-Infanterie-Truppen ift die Verſtärkung der Feld-Armee, 
die Bejatung der Feftungen und Befeftigungen zu bilden und den Local-Wachdienſt 
zu übernehmen. Um ver leßteren Beftimmung gerecht zu werden, find diefelben 
compagniemweije dislocirt. 

Im Frieden beitehen 

1 Garde-Rejerve-Gadre-Bataillon, 
96 Armee-Rejerve-Cadre:Bataillone; 


ferner durch Befehl vom 6. November 1883 neu formirt 

6 Kaukaſiſche Rejerve-Infanterie-Bataillone Nr. 1—6 in Stawropol, Piati- 
gorsk, Georgijewst, Grodno, Tiflis, Alerandropol 

und 6 Rejerve-Gadre-Bataillone, in Tobolsk, Tomsk, Omsk, Sjemipalatinst, 
Irkutst und Krafinojarst dislocirt. 

Es beftehen jomit jett 109 Rejerve-Gadre-Bataillene zu je 5 Gompagnien. 

Bei Eintritt der Mobilmahung rüden die Gompagnien des Gadre-Bataillons 
in das Bataillonsftabe-Quartier, wo die Augmentationsbeftände bereit liegen. 
Durch Einziehung von Rejerven formirt jede Compagnie ein Bataillon, 4 Bataillone 
treten zu einem Regiment zujfammen, während das 5. Bataillon vorläufig noch 
jelbftändig bleibt, bis über dafjelbe event. auch anderweitig verfügt wird. Nur 
das Rejerve-Cadre-Bataillon Krafinojarst formirt bei einer Mobilmahung ein 
Regiment zu 2 Bataillonen. 

Die aud den Rejerve-Cadre-Bataillonen Nr. 1-96 formirten Regimenter 
führen die Nrn. 165— 260. 








Etat: 
Gemeine Verde 
* Combattanten 
= 2 Nicht⸗ 
EI=|3|» 
21: 13|[€ mit | ohne com J 
| € El [Waffen Waffen battanten] 2 | 5 
oa |l= si ten Waffen! = 
I) RefervesCadre- Bataillon (Frieden) . .[29] 37111 34 405 | 0 2 | — 
2) Referve-nianteriesBataillon (Krieg). .|16| 81 N 2] 808 | 60 26 8 — 


3) (Referve:) Infanterie-Negiment (Krieg) | 63 1326134] 7| 3232 | 240 | 110 1855| 1 


14* 


| 
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Bemerkungen: 


ad 1. Das Garde-Rejerve:Gadre-Bataillon hat 1 Muſikchor. 

Bei den Referve-Cadre: Bataillonen Nr. 1—% haben von 35 Bataillonen 71 Compagnien 
noch überzählige Mannfhaften zur Ausübung des Garnifondienftes; 5 Dffiziere werben im 
Frieden zu Feld: Truppen des bezüglichen Militärbezirfed abcommanbirt. 

Die Kaufafifhen Rejerve-Cadre:Bataillone haben vorläufig 5 Dffigiere weniger. 

Die Afiatifchen Referve-Cadre-Bataillone haben einen abweichenden Etat, und zwar mebr 


das Bat. Krafinojardt 1 Beamten, 35 Utffz., 340 Comb. m. W., 20 Comb. o. W., 5 Nichtcomb 
⸗ 40 5 440 z s 8 20 ⸗ 4 ⸗ 


-Tobolst — ⸗ ⸗⸗ 

⸗ tat 1 s 45 : 520 =: »ı : MM : ı : 5 
Pe omäf 1 ⸗ 45 ⸗ 520 =: —40 : ——4 
s : Dmöl — 55 ⸗ 680 - 804 


weniger 
die Bataillone Tobolsk, Tomsk, Omslk je 5 Offiziere. 


ad 2. Das 5. Irkutsliſche und 3. Kraſſnojarskiſche Bataillon behalten den für das 
Gabre:Bataillon formirten Etat. 


ad 3. Die Kaulkaſiſchen und Aſiatiſchen (Nejerve:) Regimenter haben gleichen Etat. 


Das Kraffnojardtiihe Reſerve-Infanterie-Regiment fest fih nur aus 2 Bataillonen 
nach dem Etat ad 2 zufammen, hat aber 34 Dffiziere und 70 Nichtcombattanten. 


So lange ein normalmäßiges Trainmaterial den (Referve:) Regimentern noch nidt 
zugemiefen ift, follen die nöthigen Wagen und Pferde freihändig angelauft werben. 


2. Artillerie. 


Im Frieden beftehen 6 Rejerves-Fup-Artillerie-Brigaden, Nr. 1—6. Jede 
Brigade hat 6 Batterien, Nr. 1—6. 

Nach Erſetzung der 9- und Apfündigen Geſchütze durch ſchwere und leichte 
Geſchütze M/77 führt 

die 1. Batterie ſchwere Geſchütze, 

die 2., 3. und 4. Batterie leichte Geſchütze, 

die 5. Batterie jchwere Geſchütze, 

die 6. Batterie 2 leichte und 2 Reitende Gejchüge; 

jede Batterie hat 4 Züge und 4 befpannte Geſchütze. 


Im Kriege werden aus dieſen Friedens-Rejerve-Brigaden, abgejehen von 
den fpäter zu bejprechenden Erjab-Batterien 
24 Fuh-Artillerie-Brigaden, Nr. 42—65, 
im Anſchluß an die im Frieden bereits formirten Armee Feld-Artilleries-Brigader 
aufgeftellt. 
Jede der 24 Fup-Artillerie-Brigaden hat 4 Batterien, und zwar 1 ſchwere 
mit 12 Munitionswagen und 3 leichte mit je 8 Munitionswagen. 


Die 96 im Kriege neu aufzuftellenden Batterien werben durch Einziehung 
von Referviften derartig formirt, daß jeder Zug der 4 erften Batterien jeder der 
6 Friedend-Brigaden eine Kriegs-Batterie, alſo jede Friedens-Batterie eine Kriegs 
Brigade aufftellt. 


Das nöthige Material wird jchon im Frieden bereit gehalten. 
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Etat: 

= Gemeine Vierde 

3) |» = 

al IE 2 

2| |212 s| I2 2 

=.2|3 [218 =|i_|e 2 
=al#2182|812] Combatt | 3[51358|, |, 
ZEISEIE SEs2 8 $ 
Blalnlela az 
er riedens-Referve: Batterie . 14 -1116 3) 165 2113| 27 6.22 
Batterie der Brigaden Nr. 422—h5 [8112] 6120| 3] 19 13141150 | 21283 
3) Leichte frriedens:Reierve- Batterie . . 4-I1llısl 3 0145 2113| 18/6122 
4) : Batterie der Brigaden Nr. 4265 1818] 6201 3l 162 13141124 2123 
5) 6. Batterie jeder Friedens-Reierne: Brigade |4j—I11j16] 4) 157 1912| 226/44 





Bemerfungen: 


ad 2 und 4. Die Wagen umfaffen 3 Batterie Deichielmagen (vergl. Seite 206) und 
1 Reierve:Laffete. 

Ob das Project, der Schweren Batterie 14, der Zeichten 10 Munitionswagen zugutheilen, 
durchgeführt ift, kann nicht angegeben werben. 
be ad 5. Die 2 Leichten Gefchüge find mit je 4, die 2 Reitenden Geſchütze mit je 6 Pferden 
eſpannt. 


3. Ingenieur-Truppen. 


Im Frieden und im Kriege beſteht: 

Das 1. Reſerve-Eiſenbahn-Bataillon, welches aus 4 Compagnien zujammen- 
geſetzt it. 

Nur im Kriege beftehen 20 Rejerve-Sappeur-Gompagnien, und zwar die 
1. und 2. Garde-, die 1. und 2. Grenadier-, die 1.—16. Armee-Rejerve: 
Sappeur-Compagnie. Sie fjollen in den Feftungen, auf den rüdmwärtigen Ber: 
bindungen und bei der Belagerung von Feftungen verwendet werden. 

Der Formationdmodus befteht darin, daß die 5. Compagnien gewiſſer 
Bataillone die Stämme für je zwei zu formirende Rejerve-Sappeur-Compagnien 
abgeben. Während die Mannjchaften fi aus der Rejerve ergänzen, liegt das 
nöthige Material zur Ausrüftung, Bekleidung x. bei den bezüglichen Gompagnien 
ſchon im Frieden bereit. 





Etat: 

Gemeine 

Combattanten 
* Kr E = 
sielsl.| mit | ohne |E|_|E 
2lglzle 218] 
= E HE Waffen Waffen = * 
alz2ioi® ER 

trieben. . . 5 

1) Relerve-Eiienbabn- Bataillon * — —— 
Krieg . . 1248510] 3) 832 | 68 140122169 
3) ReiervSappeur:-Compagnie . » 2 22. . 4120) 2 200 15 6 416 




















— — — 
— — — — — 


214 Militäriſche Jahresberichte für 1888. 


C. Erſatz Truppen. 
1. Snfanterie. 


Die Erjat-InfanteriesTruppen, zur Sicherſtellung der Gompletirung der 
Feld Infanterie mit ausgebildeten Mannſchaften während des Krieges beftimmt, 
werden nur im Kriege in voller Stärke aufgeftellt. 

Für jedes active SInfanterie-Regiment, je 4 Schüßen-Bataillone — die 
Zurfeftanijchen, Transkaſpiſchen, Oftfibirifchen, Finnischen ausgenommen — (aljo 
für jede Scüten-Brigade) befteht je 1 Infanterie bezw. Schübßen- Erjat- 


Bataillon, aljo: 
12 Garde Infanterie Erjat-Bataillone, 
16 Grenadier-Erſatz-Bataillone, 
164 Armee: Infanterie-Erjag-Bataillone, 
Leib-Garde-Schügen-Erjaß-Bataillon, 
5 Armee-Schüten-Erjat-Bataillone, 
1 Kaukaſiſches Schützen-Erſatz-Bataillon. 


Jedes Bataillon hat 4 Compagnien, ausgenommen das Leib:-Garde-Schüßen- 
Grjaß-Bataillon, dad nur zu 3 Compagnien formirt wird. 

Jede Compagnie jett fih aus einem Stamm und einem wecdjelnden 
Commando zujammen. Erſterer umfaht das Ausbildungsperjonal, Tetteres 
befteht aus eingezogenen Rejerven, die bei dem bezüglichen Truppentheil gedient 
haben, bezw. neu ausgehobenen Refruten und dient zum Nachjchube, 

Für die Garde-, Grenadier- und Schüben-Grjat-Bataillone beftehen im 
Frieden Feine Cadres; jedes Regiment bezw. jede Schüßen-Brigade defignirt nur 
für den zu bildenden Stamm mindeftens 1 Staböoffizier ald Bataillonscommandeur, 
4 DOberoffiziere ald Compagniecommandeure, 2 Oberoffiziere ald Adjutanten und 
Rechnungsführer und die halbe Zahl der etatämähigen Gombattanten und Nicht: 
combattanten. 

Die Garde-Erjat-Bataillone werden im Peteröburger, die Grenadier- und 
Armee-Schügen-Erjat-Bataillone im Moskauer, das Kaukaſiſche Schüten-Erjat- 
Bataillon im Kaukaſiſchen Militärbezirk dislocirt. 

Für die 164 Armee-Infanterie-Erjat-Bataillone find bereit? im Frieden 
Gadred vorhanden, und zwar jtehen viejelben an den Formationsorten der 
Bataillone. 

58 Cadres find jelbftändig, bilden aljo volle Gompagnien, aber von un— 
gleicher Stärke, und werden zum Localdienfte mit herangezogen ; ihre Gejammtftärfe 
betragt 61 Dffiziere, 364 Unteroffiziere und 5106 Gemeine. — 106 Gadres find 
den Verwaltungen der Kreistruppenchefs attachirt und haben eine Stärfe von ie 
1 Offizier, 1 Unteroffizier und 9 Gemeinen. 

Zur Dedung ded Abganges bei den activen Truppen formiren die Erſatz— 
Bataillone Marſch-Commandos auf jpecielle Verfügung des Kriegaminifteriums, 
Letteres bejtimmt die Zeit der Abjendung, die Stärke und den Beitimmungsort. 
Die für dieſelben defignirten Leute werden mit ihrer Bekleidung abgejchidkt,. 
während in Betreff der Ausrüftung und Bewaffnung jpecielle Beitimmunger: 
erfolgen. 

Die Finniſchen Schüßen-Bataillone formiren bei der Mobilmahung pro 
Bataillon 1 Erſatz-Compagnie, welche gleichzeitig auch den Stamm zur Formirung 
der Opoltjchenie (Reichswehr) abgeben. 
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Etat: 
Gemeine 
& 
| ® ri 3 
8 = E| Combatt. SIE 
—57 =|= 
2215 19) I & 107 
1) Erfak-Batail (| Stamm. 2 22200020. 0. [1842| 4 2 64 2618 
Frfah: Bataillon . 

u | wecjelndes Commando . . - - G—l——| 1000 — 
3) Leib-Garde-Schüpen-Erfag-Bataill j Stamm . - „ [1182| 6] 2 48 221 6 

2) Leib⸗Garde⸗Schützen⸗Erſatz⸗ Bataillon ö n 
; | mwechielndes Com. | 4I—i— X —— 
3) Erſatz⸗Compagnie der Finniihen Schüsen:Bataillone . | T26]—] 3) 320 33— 


2. Gavallerie. 


Die Erſatz-Truppentheile der Gavallerie haben durdy den Befehl vom 
11. Auguft 1883 eine vollftändig neue Drganifation erhalten. Danach beftehen 
jegt im Frieden und im Kriege: 

3 Cadres ded Garde-Gavallerie-Erjaßes, 
14 Gadred des Gavallerie-Erjates, 
1 Gadre des Kaufafiihen Gavallerie-Erjaßes. 

Der Cadre Nr. 1 des Garde-, und der Cadre ded Kaufafiichen Gavallerie- 
Erſatzes zerfallen in je 4, alle übrigen in je 3 Abtheilungen. 

Demnach ift für jedes active Gavallerie-Regiment 1 Abtheilung, für jede 
active Gavallerie-Divifton (bei der Garde werden im Kriege 3 Divifionen formirt) 
1 Gadre vorhanden. 

Die Abtheilungen find nicht mit den Regimentern, die Cadres nicht mi 
den Divifionen vereinigt; je 2 Cadres bilden vielmehr eine „Brigade de 
Savallerie-Erjaßeö",; nur die „GardesBrigade des Cavallerie-Erſatzes“ beſteh 
aus den bezüglichen 3 Cadres, die „Kaufafiiche Brigade des Cavallerie-Erjates“ 
aus dem bezüglichen 1 Gare. 

Die Cadres find beftimmt, im Frieden die Remonten für die Cavallerie- 
Reyimenter auzureiten; im Kriege ald Organe zur Formirung der „Erfah: 
Escadrons“ zu dienen, welche Iettere den Abgang an Pferden und Leuten bei 
den activen Gavallerie-Regimentern decken follen. 

Die Cadred ergänzen fih an Mannſchaften alljährlich durch Refruten, an 
Pferden durch die von den Remonteuren aufgefauften und zu einem gemifjen 
Termine abzuliefernden Remonten. 

Wann die zugerittenen Remonten von den Gadred an die NRegimenter ab» 
zugeben find, beftimmt alljährlich der Generalinfpecteur der Gavallerie. 

Sowie die Mobilmahung  ausgejprodhen ift, wird der Perjonalbeftand 
der Gadres erhöht, indem von jedem Gavallerie-Regiment an die entiprechende 
Abtheilung 2 Stab3-Rittmeifter, 2 Unterbereiter, die unberittenen Combattanten= 
Mannjchaften, welche bei den mobilen Regimentern entbehrlich find, 2 Schreiber 
und 8 Nichteombattanten abzugeben find. 

Jede Abtheilung eined Cadres formirt im Kriege 2 Erſatz-Escadrons; 
auperdem jollen no 135 Gombattanten und 45 Nichtcombattanten vorhanden 
fein, um eine 3. Erſatz-Escadron aufftellen zu können. 
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Die eingezogenen WReferven, jowie die nad) dem Pferbegeftellungägejet 
geftellten Pferde werden auf die Abtheilungen vertheilt und zur Formirung jener 
beiden Escadrons verwandt. Die beiten Mannſchaften umd die beftgerittenen 
Pferde werden in jeder Edcadron zu einem Commando von mindeftend 96 Mann 
und Pferden zujammengeftellt, mwelched eventuell vom 15. Mobilmachungstage 
ab, ohne die vollftändige Formirung der Edcadron abzuwarten, zu dem bezüglichen 
activen Regimente abgehen Tann. 

Für die 1. Erſatz-Escadron liegt die gefammte Belleidung und Ausrüftung 
im Frieden bei den Cadres bereit, für die 2. Erſatz-Escadron und das Fuß— 
Commando ebenfalld, audgenommen die Waffenröde und die Leder und Filzſachen 
der Pferde-Ausrüftung. 

Die volle Durchführung diefer Reorganifation joll im Herbft 1886 eintreten, 
bis dahin beftehen in Betreff des Etats noch Uebergangäbeftimmungen. 


Etat: 


Gemeine Pferde 


Unteroffiziere 


Nichtcomb. 
Zug⸗ 


— 

2* 
* 

Ba 
* 
— 
[m 


Neit ⸗ 





1) Normal⸗Etat eines Cadres des Armee-Cavallerie— 
Erſatzes zu 


a. 3 2 UEDERNGEN ie Ne 0.0.0. 11087 83] 2] 219 35| 3) 91 
b. 4 . 112136 292 45] 4 392 
2) Uebergangs:Etat eines Cadres des ArmeeCavallerie: | 
Erſatzes 
a. au 3 3 Wetgeilungen vom % or. 1883 . 116/51 366 81] 3) 474 
b. 1884 . 116145 348 69 3 489 
a ⸗2 ⸗ s :s = : 1885 . 11627 312 60] 3) 510 
d. » 4 ⸗ ——18383 . [2068 488 108] 4 6832 
e 8 8 ⸗ s = =: 1884 . 120/60 464 92) 4 652 
f. :. 3 ? 8 ⸗ ⸗ 1885 20 36 416 | 80 4 680 


Bemerlungen: 


En la. Bon dem Mannihafts:Etat: Remonte-Commando 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 
12 Mann. 
Bon den Reitpferden: Gabrepferde 24, Remonten für die Regimenter 270. 
Abmweihungen: Der 2, und 3. Cadre des Garde⸗Cavallerie-Erſatzes haben 6 Com: 
battanten und 12 Remonten weniger. 
1b. Bon dem Mannſchafts-Etat: 1 Dffizier, 3 Unteroffiziere, 16 Mann Remonte 
commando, von ben Reitpferden: 32 Gabrepferbe, 360 Remonten für die Negimenter. 
Abweihungen: Der 1. Cadre des Garde-Cavallerie-Erfages hat 48 Comb attanten, 
136 Pferde weniger, und zwar 8 Cadre:Pferde und 128 Remonten für die Regimenter. 
ad 2a. Bon dem Mannidafts:Etat: 9 Unteroffiziere, 66 Mann Remontecommande; 
von den Reitpferden: 408 (Garde 393) zur Completirung, 66 (Garde 63) für die Refruten. 
ad 2b. Bon dem Mannihafts-Etat: 9 Unteroffiziere, 48 Mann Remontecommando; 
von den Neitpferden: 423 (Garde 411) zur Completirung, 66 (Garde 63) für die Refruten. 
ad 2c. Bon dem Mannſchafts-Etat: 3 Unteroffiziere, 12 Mann Remontecommande; 
von den Reitpferden: 444 (Garde 432) zur Completirung, 66 (Garde 63) für die Refruten. 
ad 2a,b,c. Garde 6 Combattanten weniger. 
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ad 2d. Von dem Mannſchafts-Etat: 12 Unteroffiziere, 88 Mann Remontecommando; 
von den Neitpferben: 544 zur Gompletirung, 88 für die Refruten. 

ad 2e. Bon dem Mannfjhafts-Etat: 12 Unteroffiziere, 64 Mann Remontecommando; 
von den Heitpferben: 564 zur Completirung, 83 für die Refruten. 

ad 2f. Bon dem Mannſchafts⸗Etat; 4 Unteroffiziere, 16 Mann Remontecommando; 
von ben Reitpferben: 592 zur Gompletirung, 88 für bie Refruten. 











Stat: 
Gemeine Pferde 
er Gombattanten = | 
— 
21518 
2191% ' ‚ 3 
=|# E Beritten Unberitten |» & 
alIsıa a — * 
Erſatz⸗ Escadron. . . 5112| 3 160 5 11 2 | 211° 


Suß-Commando . . . .. 1—- 1121| 3 — 120 465 3 — 


Bemerkung: 


Bon den Reitpferden 11 als Erſatz für Offizierpferde, 
5 für die Offiziere der Escadron, 
175 für die Unteroffiziere, Trompeter und berittenen Com: 
battanten, 
20 ald Referve. 


3. Artillerie. 
Im Kriege werden aufgejtellt: 


48 Erſatz-Batterien, für jede active Artillerie- Brigade 1 Erjabs Batterie. 
Sie find in 6 Fuß-Artilleri-Erfaß-Brigaden Nr. 1—6 à 8 Batterien Nr. 1—8 
vereinigt. Bis zu ihrer Ausrüftung mit Geſchützen M/7T7 find die vier erjten 
Batterien jeder Brigade Ipfündige, Die vier leßten Batterien Apfündige, und haben 
je 4 Geſchütze. In der Folge jollen aber alle Erſatz-Batterien mit leichten 
Geſchützen M/77, und zwar jede Batterie mit 3 Geſchützen, 1 Laffete und 
2 Munitiondkarren auögerüftet werden. 


Für den Erſatz der Reitenden Artillerie hat die 8. Batterie jeder der 6 Fuß: 
Artillerie-Erjag-Brigaden zu jorgen und wird deshalb zu 3 Fuß- und 1 Reitenden 
Zuge formirt. 


Jede Erjaß-Batterie befteht aus einem Stamm (Ausbildungs-Perjonal ꝛc.) 
Te wechjelnden Commando (zur Dedung des nothmendigen Nach— 
ſchubs). 

Als Cadre für die im Kriege aufzuſtellenden Erſatz-Batterien beſtehen im 
Frieden die 5. und 6. Batterien der 6 Reſerve-Fuß-Artillerie-Brigaden (ſ. Reſerve— 
Zruppen), indem aus jedem Zuge derfelben je 1 Erſatz-Batterie formirt wird. 
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t. bis 7, Batterie jeder Zuß-Artilleriesf Stamm . . . 6120] 3) 7418126 2 6 
Erfaß-Brigade | wechlelndes Com. 4—1—] 5001-1 — — — 

7 B an] Sm . s » 6119| 31 74113126 312 
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4. Sngenieur-Truppen. 
Im Kriege werden aufgeftellt: 


4 Erjaß-SappeurBataillone Nr. 1—4, 
1 Kaukaſiſches Erjat-Sappeur-Bataillon. 


Jedes Erſatz-Sappeur-Bataillon beiteht aus 4 Gompagnien, deren jede fid) 
aus einem Stamm und einem wechjelnden Commando zujammenjeßt. 

Sie bilden die Mannjchaften aus, welche, in „Marſch-Abtheilungen“ formirt, 
die Berlufte in den activen Bataillonen, Rejerve-Sappeur-Compagnien und den 
übrigen Ingenieur-Truppentheilen zu erjegen beftimmt find. 

Die activen Sappeur-Brigaden, bei welchen Erjaß-Sappeur-Bataillone formirt 
werden jollen, entjenden bei einer Mobilmahung 5 Offiziere, 10 Unteroffiztere, 
28 Gombattanten, 2 Nichtcombattanten pro zu formirendes Bataillon. 








Etat: 
Gemeine 
& es 
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Bemerfung: 
Etat neu feitgefegt durch Befehl vom 12. Mai 1333 
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D. Socal- Eruppen. 


1. Truppen, weldhe noch A dienen, ohne Feldtruppen 
zu jein 
a. Infanterie. 
32 Linien-Bataillone, uud zwar: 
20 Turfeftaniihe Nr. 1—20, 
8 Weftfibiriiche Ne. 1—8, 
4 Ditfibiriihe Nr. 1—4. 
Die Turkeftanifchen und Weſtſibiriſchen Linien-Bataillone haben je 4, die 
Oftfibirifchen je 5 Compagnien. 


Etat: 
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I) Zurfeftanijches bezw. Weſtſibiriſches ( Frieden | 
*— 5 er 21159] 9] 4 

Linien-Bataillon (Krieg Sf 
% Frieden . [21150112] 4 


‚ * ER : erjtärft 
2) Dftfibiriiches Linien-Bataillon . . | — 2ioliel 4 


Krieg . . 126190112] 4 
Bemerfungen: 


ad 1. Etat vom 23. Auguft 1883. 
Einzelne Linien:Bataillone haben unmejentlihe Abweichungen. 


b. Artillerie. 
Die Bejagung der Feſtungen an Artillerie befteht jet aus 42 Feſtungs— 
Irtillerie-Bataillonen, und zwar: 
Rronftadt + 6 Bataillone 
Wıborg . . . : 
Smeaborg . 
Dünamünde 
Dünaburg . 
Bobruist 
Warfdau . ’ 
Nowo eorgijewät . 
Breft:Litowst . 
mwangorod 
WR. ..; 
Otſchakow 
Bender . 
Kertich . 
Aegandropol 


ArulmieDepet Wignitomötoje | 


Die Seftungs-Yrtillerie-Bataillone werden nad: den Feitungen, in welchen 
fe garnifoniren, benannt. Stehen mehrere Bataillone zufammen, jo werden fie 
außerdem noch numerirt. 


s 
* 
2 
*⸗ 


I— 


5 Bataillone 
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Jedes Feftungs-Artillerie-Bataillon hat 4 GCompagnien, nur das 2. umd 
3. Dünaburgfche und Breſt-⸗Litowskſche, und das 1. und 2. Iwangorodſche Feftungs- 
ArtillerierBataillon haben im Frieden 3 Compagnien. 


An Feitungs-Artillerie-Compagnien find neun vorhanden und zwar: 
in Peteröburg 2 Comp, zu je Fr Gem. im Frieden, 











=» Sriege, 
: Gunib 2: 50Offiz., W —— 2 Spiell., 300 Comb., 
6 Nichtcomb., 
: Miärnoje 1. % 150 Gem. 
» Sfamarland 1 +» =: 200 : | 
: Beromst > u Ze 150 : im Kriege und Frieden. 
»s Zahn 1: 2: MW « | 
Wladiwmoftof 1 = 300 
4 Seftungd-Artillerie- Command 08, ie eins in Odeſſa, Sewaftopol, Nifolajewät 
und Aſchabad. 
Etat: 
Gemeine 
2 — — 
>|» Ss 
elle I zZ 
21|8|58 |ECombatt.| 3 
elels 8 
aaa | 
erie⸗ Frieden . 113 | 44| 4 400 4 
zu 400 Mann 61 45| 2 400 2 
|" 30 — 5|I 90] 2 300 | 2 
2) Feitungs-ArtilleriesCompagnie 8F ⸗ 512012 250 2 
= WO =: 51 201 2 200 2 
: 10 =: SI 125] I 150 2 
Ddefa } steel! 373 
3) Feftungd-Artillerie-Commando —— * ıl_ 0 | 5 
Ahabad . 3| 81 ı 3,8 





e. Ingenieure. 
4 Minen: (Torpedo) Compagnien Nr. 1—4; die 1. in Kronftadt, die 
2. in Sweaborg, die 3. in Odeſſa, die 4. in Sewaftopol. Sie find meiftend in 
Häfen, wo fi) Minen:Niederlagen befinden, vertheilt. 


Etat: 






Gemeine 





Unteroffiziere 
Zugpierbe 





[= 


f Frieden | || zo || ı 
| Krieg 111261 210 381 ı 


Mimen:Gompagnie 


> 
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Bemerfung: 


Im Falle der Vorbereitung zum Kriege werden behufs Legung von Torpebofjperren 
in den Häfen des Schwarzen Meeres zu der 3. und 4. Compagnie aus den Marine-Referven 
no in Summa 553 Ruderer commanbirt. 


2. Die für den Dienft im Innern des Reiches beftimmten Truppen. 
a. Im Enropũiſchen Kukland. 

6 2ocaleBataillone und zwar in Petroſawodsk, Archangel, Perm, Oren- 
burg, Ufa und Aftrachan. 

107 Local-Commandos. 

In Sekaterinenburg, Irbit und Schadrinsk (Gouvernement Perm) find außer 
den Local-Sommandos noch Ausbildungs-Commandos für die für den Turkeftaniſchen 
Milttärbezirf beftimmten Rekruten ftationirt. 

Die Local-Bataillone wie Commandos tragen den Namen ihres Garnifonortes. 

Jedes Rocal-:Bataillon hat 4 Gompagnien. 

Um die Rejerve-Cadre-Bataillone, welche im Frieden den Localdienft mit 
verjehen, im Kriege disponibel zu machen, werden Provijoriiche Local-Com— 
mandos aus bei der Mobilmahung eingezogenen Rejerwemannjchaften formirt. 
Die Stärfe dieſer Commandos richtet ſich nach der Stärfe des abgerüdten Rejerve- 
Truppentheild. Die Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung wird für die neu 
zu formirenden Commandos an den bezüglichen Formationsorten jchon im Frieden 
bereit gehalten. 

b. 3m Kankafus. 


In Folge ded Befehls vom 6. November find hier vorhanden: 

7 2ocal-Bataillone und zwar das Local-Bataillon Terek, Sſuchum, 
Dageftan, Batum, Eriwan, Baku, Kuban. 

Hierzu treten im Kriege noch aus Local-Commandos formirt: Das Local 
Bataillon Kutais, Temir-Chan-Schura, Sakataly, Seliffametpol. 

52 Local-Commandos (im Kriege 48). 


c. Im Ahatifgen Kuklanı. 
64 Local-Commandos. 





Stat: 
Gemeine 

" — 

8 Combattanten 

en >» — 8 
* * = = 
i» Bez Fri [93 — 
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eile|®21|3 Waffen Waflen = 
* - = . „ .— 
—5132101 * 





I) Local⸗Bataillon Batum, Kuban, Sſuchum, 
Verm, Eriwan im Kriege, Orenburg im 
Kriege, Kutaid, Salataly, Temir:Chan: 
Schura, Zelifjawetpol. . . : 2: 2.2. 

2) Zocal-Bataillon Balu, Eriwan im Frieden, 
Dageftan, Aſtrachan, Arhangel, Va . . 10 |I58 Fl 10| 3 | 5% 4 1% 

3) Local⸗ Bataillon Teref, Drenburg im Frieden | 17 Jo | ıo | A| 34 | 16 IM 


21 | 74 | 10| 4 | 800 60 | 28 


— — — 
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Bemerkung: 

In den Chargen weichen die Bataillone von obiger Combattantenftärle von einander ab. 
* Local-Commandos haben je nach den localen Verhältniſſen ganz verſchiedene 
old . 

Die Gendarmen. Das Corps der Gendarmen beiteht aus der Haupt: 
verwaltung, 2 Bezirkd-Verwaltungen in Warjchau und Omsk, den Gouvernements: 
Verwaltungen nebjt deren Ergänzungdetat und den Gendarmerie-VBerwaltungen 
der Städte Ddefja und Omsk, den Kreisverwaltungen, den Reitenden und Fuß— 
Commandos und aus 14 Gendarmerie-VBerwaltungen der Eifenbahnen. 

Außerdem bejtehen zur Ausübung der polizeilichen Wunctionen bei ten 
Truppen im Frieden 6 Gadre:-Gendarmerie-Commandos (1 arte, 
5 Armee-), welche in Peteröburg, Wilna, Warſchau, Kiew, Odefja und Zifli 
garnifoniren. — Im Kriege werden aus diefen Gadre-Commandos 6 (1 Gark: 
und 5 Armee:) Gendarmerie-Edcadrong formirt. 


Etat: 


1) Cadre:Gendarmerie:Commando: 12 Offiziere, 30 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 
15 Nidtcombattanten, 25 Pferde. 

2) Gendarmerie-Edcadron: 10 Dffiziere, 149 Unteroffiziere, 4 Trom peter, 24 Nidt: 
combattanten, 171 Pferde. 


Bemerfungen: 


ad 1. Das Garde:-Cadre:Commando hat 1 Offizier, 10 Gemeine und 15 Pferde mehr. 
ad 2. Die Garde-Gendarmerie⸗Escadron hat 2 Offiziere, 48 Unteroffijiere, 3 Nicht: 
combattanten und 50 Pferde weniger. 


3. Die Lehr-Truppen. 


1. Die Offizier-Schießſchule (vgl. Zahresbericht pro 
2. Die DOffizier-Cavallerie-Schule 1882 Geite 290 und 
3. Die Offizier-Artillerie-Schießſchule folgende). 
4 Die galvanijhe Lehr-Compagnie. 
Etat: 

ad 1. Stamm: 15 Difiz, 5 Beamt., 142 Comb., 64 Nichtcomb., 5 Pferde 
ad 2. Stamm: 22 = 5 ⸗ 178 ⸗ 82 ⸗ 32 =: 
ad 3. ze gr ⸗ 4 ⸗ m s ” ⸗ =” ⸗ 

Frieden: — 7 — — 
ad 4.) Ban. 2 Mn 5 


4. Hülfe-Abtheilungen. 


1) Die Compagnie der Schloß-Grenadiere, aus Veteranen der Garde 
ergänzt, thut Dienft in den Kaiſerlichen Schlöſſern. 

2) Die Local: ArtillerieeGommandos bejtehen bei den Pulver: und 
Waffenfabriken und jonftigen Artillerie-Etablifjements, um hier den Wachtdienft 
zu übernehmen. . 

3) Die Local: Ingenieur-Berwaltungen und Gommandos: 

a. Feftungd-Ingenieur-Verwaltungen 1. Klafje (Peteröburg, Kronftatt, 
Wyborg, Sweaborg, Dünaburg, Nowogeorgijewsf, Breſt-Litowsk, Warſchau, Kiem, 
Kertſch, Otſchakow, Kars) und 2. Klaſſe (Bobruisk, Dünamünde, Iwangoreod, 
Bender); 

b. Ingenieur-Diſtancen 1. und 2. Klaſſe; 
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c. Verwaltungen der Militär-Gebäude, weldhe weder den Feſtungs— 
Berwaltungen noch den Ingenieur-Diftancen zugezählt werten; 

d. Verwaltungen der Militär-Gebäude außerhalb der Feſtungen; 

e. Feitungd-Ingenieur-Bauverwaltungen; 

f. 10 SpngenieursHandwerfer-Commandos zu Kronftadt, Warſchau, Nowo— 
georgijewsk, Breſt-Litowsk, Iwangorod, Kertſch, in Turkeſtan und 3 im Kaufajus 
zu Bauausführungen an den Militär-Gebäuden beftimmt. 

4) Hojpital-Gommandos bei den Militär» Hoipitälern bezw. Halb: 
Hoipitälern. 

5) Dad Local-Commando bei den Kaukaſiſchen Mineralbädern. 

6) Die Disciplinar:Bataillone und »Compagnien dienen zur Auf- 
nahme jolher Mannjchaften, welche gerichtlich zur Einftellung in dieje Bataillone 
bezw. Gompagnien verurtheilt find. Es bejtehen 4 Disciplinar-Bataillone, und 
zwar je 1 in Bobruist, Cherſon, Woroneſh und Sefaterinograd und 2 jelb- 
ftändige Disciplinar- Compagnien in Zrkutst und Omsk. Die Bataillone haben 
4 oder 2 Compagnien. Lettere werden in Halb-Gompagnien und Züge ein- 
getheilt. 

7) Die Militär: Arreftanten-Abtheilungen in Tobolsk und Uſt-Kame— 
nogoräf nehmen ſolche Leute auf, welche, gerichtlich zur Anfiedelung nach Sibirien 
verbannt, noch dienftpflichtig find. 


5. 2ocal: Inftitutionen des Artilleries, Ingenieur-, Medicinale und 
IntendantursRejjorts. 


1) Drei Gewehrfabriten: zu Seftroriäzt, Tula und Iſhew. 

2) Die Patronenfabrit zu Peteräburg. 

3) Drei Pulverfabrifen: in Ochta, Michailo-Schoſtka und Kafan. 

4) Drei Local:Arjenale zu Petersburg, Briansk und Kiew fertigen Bronze: 
geichüge, Laffeten, Progen, Munitionswagen, Fahrzeuge des Artillerie-Trains, 
Pferdegeichirr und Artilleriezubehör der verjchiedenften Art an. 

5) Die Gejchüßgieherei zu Petersburg. 

6) Die Rafetenfabrif zu Nikolajew. 

7) 15 Bezirkd-Artilleriedepots in Petersburg, Tawafthus, Dünaburg, Breit: 
Litowsk, Krementſchug, Kiew, Kursk, Moskau, Kaſan, Orenburg, Tiflis (eine Ab: 
theilung in Batum und eine in Alerandropol), Georgiewsf (eine Abtheilung in 
Petrowsk), Chabaromfa (am Amur), Tſchita (Dftfibirien) und Omsk (Weftfibirien). 

Sie enthalten ſämmtliche Gegenftände des Artillerie-Refforts für den laufenden 
Bedarf der Truppen und Feftungen, den bei den Truppen nicht afjervirten Theil 
der bezüglichen Kriegsausrüftung, eine Reſerve an Kriegsmaterial, um Abgänge 
im Kriege zu erjegen, und eine außerordentliche Reſerve zur jtärferen Armirung 
beftehender bezw. Neu-Armirung neu erbauter Feftungen. Bei jedem Artillerie 
depot, die zu Tawaſthus, Orenburg und Tiflis audgenommen, befindet ſich eine 
Artilleriee und eine LaboratorieneWerkftatt, um bezügliche Arbeiten jofort aus: 
rühren zu fönnen und das aufbewahrte Material im Stande zu erhalten. 

8) Lehr-Polygone dienen zur Inſtruction der Dffiziere und Feuerwerker der 
Artillerie über die Wirkungen der Gejchüge und zur Anftellung von Berjuchen. 
Es giebt ein Haupt-Artillerie-Polygon, jowie Lehr-Polygone im Peteröburger, 
Moskauer, Warjchauer, Wilnaer, Kiewer, Odefjaer, Charkower und Kaufafifchen 
Militärbezirt. Sie befinden ſich auf den Artillerie-Scyieppläßen. 
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9) Sechs Bezirks-Ingenieurdepots in Peteröburg, Moskau, Dünaburg, Breit: 
Litowsk, Kiew und Tiflis dienen zur Erneuerung bezw. Ergänzung des Schanz 
zeugeö der in den bezüglichen Bezirken dislocirten Truppen. 

10) Feitungg = Ingenieurdepot3 in den Feſtungen des Warjchauer Militär: 
bezirks und in Bender zur Aufbewahrung einer Rejerve von Schanzzeug für den 
Kriegsfall. 

11) Ein Gentrals:Ingenieurdepot zu Bobruisf zur Ergänzung des Scham: 
zeuged und Materiald bei den Truppen und den Feld: und Belagerungepart: 
im Kriege. 

12) Die Verwaltung der galvanifchen Abtheilung des Ingenieur-Corps dient 
zur theoretiihen und praftiichen Ausbildung von Ingenieuroffizieren. Der Auftalt 
ift die galvanijche Lehr-Compagnie beigegeben (fiehe dort). 

13) Ständige Militärhojpitäler. 

14) Apothefermagazine find bejtimmt, die Truppen mit Medicamenten x. 
zu verjehen. Bei jedem Magazin befindet fih ein Laboratorium und der ge 
jammte Train für die mobilen Feldapothefen (fiehe dort). 

15) Die Fabrik chirurgiſcher Snftrumente zu Peteräburg. 


16) 16 Sntendantur-Depot3: zu Peteröburg, Dünaburg, Kiew, Krementſchug, 
Moskau, Woroneſh, Tambow, Kafan, Simbirsf, Tiflis, Stawropol, Petromst, 
Drenburg, Omsk, Irkutsk und Tafchkent. Hier werden Gegenftände des Intendantur: 
Reſſorts aller Art jo lange aufbewahrt, bis fie an die Truppen verausgabt werden. 

17) Fünf SIntendantur » Montirungswerkftätten: zu Peteräburg, Moskau, 
Dünaburg, Kiew und Tiflis zur Anfertigung der Bekleidung und Ausrüftung 
für die Rekruten und Bereitftellung einer Sntendantur-Rejerve. 

18) Berpflegungdmagazine enthalten Wirthichafts-, Feſtungs- und unberübr: 
bare Vorräthe an Mehl, Graupen bezw. Hafer. — Die Wirthſchaftsvorräthe 
jollen eine Rejerve bilden, wenn etwa mit Lieferanten abgejchlofjene Verträge 
von diejen nicht eingehalten werden, jowie für unerwartete Truppen=-Eoncentrationen. 
Die Feſtungs- und unberührbaren Vorräthe follen nad) gewiffen Normen in den 
weitlihen Militärbezirfen Warſchau, Wilna, Kiew und Odeſſa für den Fall 
eines Krieged aufgeitapelt werden. 

19) Zwei Militär-Bädereien zu Wilna und Breſt-Litowsk. 


ll. Rafaken und irreguläre Truppen. 
A. Feld-Kafalen-Woifskos, 
1. Das Don-Kaſaken-Woiſsko. 
a. Feld Aruppen. 

Im Frieden präſent: das combinirte Leib-Garde-Don-Kaſaken-Regiment, 

15 Armee-Don-Kajafen-Regimenter, Nr. 1—15, 

1 Garde-Batterie (bei der regulären Garde-Reitenden Brigade), 

7 Armee-Batterien, Nr. 1—7. 
Im Kriege neu aufgeftellt: das Leib-Garde-Don-Kafaken-Regiment Sr. Majeftät, 

dad Leib-Garde-Atamanjche Regiment, 

15 Armee-Regimenter, Nr. 16—30 (2. Kategorie), 

30 jelbftändige Sjotnien (2. Kategorie), 

15 Armee-Regimenter 31—45 (3. Kategorie), 

T Armee-Batterien, Nr. 8—14 (2. Kategorie), 

T ArmeesBatterien, Nr. 15—21 (3. Kategorie). 
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Dad combinirte Leib-Garde-DonKafaten-Regiment hat 4 Edcadrond, je 2 
der im Kriege aufzuftellenden vollen Regimenter ä 6 Eöcadrond. Jedes Armee: 
Regiment hat 6 Sfotnien, jede Batterie 6 Gefchübe, ausgenommen die Garde: 
Batterie im Frieden mit 4 Geſchützen, indem eine Divifion zu 2 Geſchützen 
beurlaubt ift. 

Die im Frieden beurlaubten Kaſaken für die im Kriege neu aufzuftellenden 
Regimenter, Sfotnien und Batterien 2. Kategorie haben volle Ausrüftung und 
Pferde, die 3. Kategorie nur Ausrüftung bereit zu halten. 

Bon den Batterien 2. und 3. Kategorie find im Frieden je 3 Geſchütze 
bejpannt zu Mebungszweden. Beim Stabe jeder beurlaubten Batterie find 
20 Artillerie Zugpferde präfent; je ein „Commando“ zur Wartung derfelben tft 
für die beiden Completirungs-Rayons der beurlaubten Batterien etatsmäßig. 

Für die beurlaubten 2 Divifionen jedes der Garde-Reiter-Regimenter ift im 
Frieden ein Stab vorhanden und im Donlande ftationirt. 


b. Erſah ruppen. 
Im Kriege wird für die Garde-Regimenter eine Erſatz-Escadron, für 
die gejammten Batterien eine Erfaß-Batterie ä 6 Gefjchüße, von denen im 
Frieden 3 Geſchütze beipannt find, formirt. 


c. Soral-Arnppen. 


Sieben unberittene, zum Gamijondienft x. beftimmte, im Donlande ftationirte 
ocalcommandos. 















Stat: 
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11) Stamm ber Erſatz-Reitenden Batterie . Krieg 24 2— 51 
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Bemerkungen. 

ad I. Bon den Combattanten 32 unberitten. 

ad 2. Bon den Combattanten 54 unberitten. 

ad 3. Der Zug ift zu 14 Rotten gerechnet. Die im Frieden mehr vorhandenen 
Dffiziere bejegen im Kriege Stellen bei den Regimentern 2. und 3. Hategorie; von den 
Combattanten 14 unberitten. 

ad 4. Im Frieden 4 Geſchütze, 2 Munitionswagen, im Ariege 6 Gefüge, 9 (12?) Mu- 
nitionswagen beipannt. 

ad 5. Bon den Batterien 1. Kategorie haben Nr. 4, 5 und 7 6 Gefhüge und 
2 Munitiondwagen im Frieden beipannt, die Batterien Nr. 1, 2, 3 und 6 nur 6 Geihüge. 
Fe legtere reducirt fich die Zahl der Artillerie Beipannungspferde im Frieden von 53 
auf 40. 

ad 4 und 5 Behufs fchnellerer Bereitihaft für den Mobilmachungsfall könmen die 
Batterien jhon im Frieden ftärfer beipannt werben. 

ad 8. 4 Gefhüße beipannt 

ad 9, 3 Geihüte beipannt. 

ad 10 und 11. Wechjelnded Commando nicht etatifirt. 

ad 11. 4 Geſchütze befpannt. 


2. Das Kuban-Kaſaken-Woiſsko. 


a. Feld-@rnppen. 


Im Frieden prajent: 2 Eöcadrond Sr. Majeftät Convoi, 1 Escadron in Peters: 
burg garnifonirend, 
10 Reiter-Regimenter, 
1 Reiter-Divifion (2 Edcadrons) in Warſchau garnijonirend, 
2 Plafftun-Bataillone, 
10 Cadres der Reiter-Regimenter 2. Kategorie, 
5 Reitende Batterien. 


Im Kriege neu aufgeftellt: 20 Reiter-Regimenter, 
4 PlafftunBataillone. 


Jedes Reiter-Regiment hat 6 Sjotnien. Das Woiſsko ift in 10 Regiments: 
bezirke getheilt, won denen jeder im Frieden 1 Regiment, im Kriege 3 Regi— 
menter aufftellt. Die Regimenter führen den Namen der Regimentäbezirke umd 
die Nummern 1, 2 und 3. Die erjten Regimenter gehören der eriten, vie 
zweiten der zweiten, die dritten der dritten Kategorie an. 


Die Plaſſtun- (Schüten-) Bataillone haben je 4 Siotnien und führen die 
Nummern 1—6; die Nrn. 1 und 2 zählen zur erften, 3 und 4 zur zweiten, 
5 und 6 zur dritten Kategorie. 


Für die im Frieden Beurlaubten zweiter und dritter Kategorie gelten die 
jelben Bejtimmungen wie beim Don-Woiſsko. 


Die Reitenden Batterien Nr. 1—5 haben je 4 Geſchütze im Frieden, je 
6 Geſchütze im Kriege mit 2 bezw. 12 Munitionswagen. 


Die Beftimmung der Gadres für die Neiter-Regimenter zweiter Kategorie 
ergiebt fi aus dem Namen, 


b. foral:Irnppen. 
Sieben Localcommandos zum Dienft bei den Woiſsko⸗-Inſtitutionen. 
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Etat: 
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2) Ein KubansReiter-Regiment . . . -IRrieg ogschsl sl 76B | 100l — | 5 957 
3) Die Kuban-Kaſaken-Diviſion . . 3 — 11118] „4266 301 — | 27 A 
k 
j Pe 5 (Frieden | 5] 9] 3 121 201 40 4 76 
4) Eine Kuban-Neitende Batterie. . “Krieg 5loal 3i_| 229 38] 156 20. 160 
— F Frieden 43549414 672 92 — 11 3 
5) Ein Plafftun-Bataillon.. . . .... Iren Molslalal 6a 13 — 19 4 
b) Ein Eadre für ein Neiter-Reat. 2. Kategorie 23112] 2] 1 68 47] — 2 107 
Bemerkungen. 


* ad S Diefer Etat bezieht fi) auf die 2. und 4. Batterie; die 1., 3. und 5. weichen 
in etwas ab. 

Unter den Artillerie-Beipannungspferden ift die Befpannung der 3 Batterie-Vorraths: 
wagen und ber Reſerve⸗Laffete mit berechnet. 

Zur fchnelleren Mobilmadung können die Batterien bereits im Frieden auf den ver: 
ftärften Etat zu 6 Geſchützen gebracht werden, und find dann um 40 (20 Reit: und 
20 Artillerie-Beipannungs:) Pferde ftärker. 


3. Das Terek-Kaſaken-Woiſsko. 


Im Frieden präjent: 2 Escadrons Sr. Majeftit Gonvei, 1 Gscadron in 
Petersburg garnijonirend, 
4 Reiter-Regimenter, 
2 Reitende Batterien. 


Im Kriege neu aufgejtellt: 8 Reiter-Regimenter. 
Im Kriege und im Frieden Reitende und Fuß-Commandos zum Dienft bei 
den Inftitutionen des Woiſskos. 


Die 4 Regimentöbezirke ftellen je 3 NRegimenter auf, welche den bezüglichen 
Namen und die Nrn. 1, 2 und 3 führen. Die erften Regimenter gehören der 
erten Kategorie an und ftehen im Frieden im Dienft, die zweiten der zweiten, 
die dritten der dritten Kategorie. Die letzteren beiden Kategorien find nach den 
für alle Kaſaken-Woiſskos geltenden Normen im Frieden beurlaubt. 


Jedes Reiter-Regiment hat 4 Sfotnien. 


Die Reitenden Batterien führen die Nrm. I und 2 und haben im Frieden 
ie 4 mit 2, im Kriege je 6 Gejchüge mit 12 Munitionswagen. 


15* 


nn 
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Stat: 
Kaſalen Pferde 
I —— 
* 8 * SE — 
cem- 32333— 
Zl21E]E bauanten 383132 
Z[EI2|8 ES. 2% 
al=sjel® 2 FIE-ZE 
| | 
1) Eine Garde:EScadron des Convoei® ..... 61 /441 160 ! 3 I — | RZ 11 
— I hrieben 131138] 9] 4 2 92 — 11 62 
62) 5 ° —* 
2) Ein Reiter:Regiment ....... \ Krieg l1zlösl ol A 2 Il 75 640 
; ; ; I Frieden] 5 1 3 121 XI 40 4% 
a y > 2 
3) Eine Reitende Batterie ...... Bau 939 33 | 156 — | 100 


\ #rieg = 3 


Bemerfungen. 

nr Diefer Etat gilt für die 2. Neitende Batterie; der für die erſte weicht in 
etwad a 

Unter den Artillerie-Bejpannungspferben ift die Beipannung für die 3 Batterie-Bor- 
rathswagen und 1 Referve:-Laffete mit berechnet. 

Zur ſchnelleren Mobilmahung können die Batterien ſchon im Frieden auf den ver: 
ftärften Etat von 6 Geichügen gebradht werden und find dann um 40 (20 Reit: umd 
20 Artillerie-Beipannungss) Pferde ftärfer. 


4 Das Aſtrachan-Kaſaken-Woiſsko. 


Am Frieden präfent: 1 Reiter-Regiment erjter Kategorie. 
Im Kriege neu aufgeftellt: 2 Reiter-Regimenter zweiter bezw. dritter Kategorie. 
Das Reiter-Regiment hat 4 Sſotnien. 








Etat: 

Kaſaken Pferde 

8.) 

3 = 

ib 2 = S 

Pac" 8 Com⸗ rn 12 
$ SIEIE Ibattanten 28 5 8 
ziel2]|s El®@ 5 
alslaie sin |® 
in Meiten,Seni Frieden 80138] 9| 3 532 | 80 TisT 
Ein ReiterRegiment ... 2.2. . Krieg ı5leal al al 508: 7a Kane 


5. Das Orenburg-Kaſaken-Woiſsko. 


Im Frieden präjent: 30 Reitende Sfotnien in 6 Regimentern, 
3 Reitende Batterien mit Brigadeftab. 

Im Kriege präfent: 18 Reiter-Regimenter, 
1 Reitende Artillerie-Brigade, 
1 Reitende Erjaß-Batterie. 

Am Frieden und im Kriege 3 Localcommandos. 
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Die 18 Reiter-Regimenter im Kriege haben je 6 Siotnien, und gehören 
3 Kategorien ä 6 Regimenter an. Die erjte Kategorie ftellt im Frieden in- 
deffen nur 30 Reitende Sfotnien auf. 

Die Reitende Artillerie Brigade zählt im Kriege 8 Batterien à 6 Geſchütze 
und 9 Munitionswagen. Die im Frieden präſenten Batterien — 4 Geſchütze 
und 2 Munitionswagen; ſind ſie nach Turkeſtan abcommandirt 6 Geſchütze und 
3 Munitionswagen. 

Der Stamm der Erſatz-Batterie hat 4 Geſchütze. 














Etat: 
Kaſaken Pferde 
> Eis® 5 
eiel8]2]| Com 5588 * 
zlElElElbattanten z8l@8 |. 
=ejels Eis 3% 
58 sp @|s 
[ut 5 € 7 — 5 N 
1) Ein Reiter-Regiment & 6 Sſotnien re e * J Tr Er ” a 
r . I 
A Wins Kam: Frieden | 51 91 2]—| 133 13) — | 4 | 152 
2) Eine Sſotnie ee Be ! Krieg 3 15 3i— 126 1? — | 10 156 
3) Eine Neitende Batterie... ... Frieden 10) 9 2] 1 121 15] 36 6| 7% 
I pi = ß \ 
* (nad Turfeftan abcommandirt) Ka "alas 3 : nr 2 183 90 2 
4) 4]— 


Stamm der Eria Batterie... .. Krieg 324 20 3 26 — | 4 


Bemerkungen. 


ad 1. Der Etat umfaßt den Regimentsftab mit, 

ad 3. Behufs fchnellerer Bereitihaft im Falle einer Mobilmachung kann fhon im 
Frieden eine ftärfere Artillerie-Beipannung eintreten 

ad 4. Der Etat des „wechielnden Commandos“ ift nicht normirt. 


6. Das Ural: Kajaten-Woijsto, 


Im Frieden präfent: Leib-Garde-Ural-Kaſaken-Escadron, in Peterdburg garni> 
fonirend, 
15 Sjotnien, zu Regimentern formirt, 
1 Lehr-Sſotnie. 

Im Kriege neu aufgeitellt: 30 Sfotnien, zu Regimentern formirt. 


Die Regimenter haben nach der Verordnung vom Zahre 1874 6 Sfotnien. 
Der Befehl vom 9. Auguft 1882 trifft feine Abänderung, jo daß im Frieden 
2'/a Regimenter im Dienft jein werden. Das halbe Regiment dürfte mit 
Sfotnien des Orenburg-Kaſaken-Woiſskos zu einem combinirten Regiment ver- 
einigt ein. 

Die Eintheilung in drei Kategorien nad den bezüglichen Normen bejteht 
auch hier. 


Die Lehr-Sfotnie bejteht aus einem Cadre und einen Lehreommando. 
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Stat: 

Kaſalen Pferde 

2 5, 
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eisjzj2] Com 5] * 
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— 234 EI | 2 
aa e el 5 
Leib GarbdeEscabr Frieden | 813) 4—| 160 | 23 3 | 18 
1) Leib: Garde: Eicabron ,........ | Arien shi 10 31364* 
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4) Lehr» Sfotnie - 20 0 meer nun si Si41] 1 0 


3) Eine Efotnie so 2 om Kursen 


- 


— 


— 
& 
|] 
— — —— — 


Bemerkung. 
ad 2. Einſchließlich Regimentsſtab. 


7. Das Sibiriſche Kaſaken-Woifſsko. 


Im Frieden präſent: 18 Reitende Sſotnien, zu Regimentern formirt. 

Im Kriege neu aufgeſtellt: 36 Reitende Sſotnien, zu Regimentern formirt. 
Das Regiment hat demnach 6 Sſotnien. Die Eintheilung in drei Kategorien 

nach den bezüglichen Normen iſt auch hier maßgebend. 


Etat: 


Kaſalen Pferde 





& 8 
ltr I J 
gie 3 »| Com: 223|# 
Z/SlEIE |battanten =: in 
— t32 EI 2% 
A— | sa 85 
| | 
Out » 
1) Ein Reiter-Regiment . .. 22... | a * * - 2 = | = 2 r 
| 
: na Sſatni⸗ | Frieden | 619 23-1 13 14 4 | 162 
2) Eine Efottie....+- - 22... ' Krieg alısl a 108 ! Blı0 8 


8. Das Sſemirietſchenskiſche Kafaken-Woifsko. 


Im Frieden präſent: 1 Reiter-Regiment. 
Am Kriege neu aufgeftellt: 2 Reiter-Regimenter. 

Die Reiter-Regimenter Ar. 1—3 haben 4 Sfotnien und zerfallen in drei 
Kategorien. Anftatt eines vollen Regiments find auch wohl Sfotnien verjdyiedener 
Regimenter in Dienft. 
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Etat: 
FIT] sort Fsrore Kaſalen — 
= | &|. 
Bieiels) Cm: 8 
S12]E]E Ibattanten ZEl Su 
=iel8|S zeIl2'#2 
ala |® 215 5 
Ic J € nei 7 | * 
in Reiter⸗Reai Frieden [31138] 9) 3 578 47, 11 | 628 
1) Ein ReitersRegiment ..... 2... } frien 15lealıal 3 9 55151 | 650 
9 ine Cfotni | Frieden | 6] St 2a] 140 71 4|153 
2) Eine Shotnle... 2 -a- 02020. | Srieg als) 3] 180 s lı0 155 
Bemerfung. 


ad l. 


Einſchließlich Regimentsſtab. 


9. Das Transbaikaliſche Kaſaken-Woiſsko. 


Im Frieden präſent: 


im Kriege neu aufgeſtellt: 


Die Reiter-Regimenter Nr. 


1 Reiter-Regiment, 

2 Fuß-Bataillone, 

2 Reitende Batterien; 
2 Reiter-Regimenter, 
4 Fuß-Bataillone, 

1 Reitende Batterie. 


1—3 haben 6, die Fuß-Bataillone Nr. 1—6 





5 Siotnien, die Batterien Nr. 1—3 im Frieden 4, im Kriege 6 Geſchütze und 
2 reip. 9 Munitiondwagen. Die Kategorie-Eintheilung findet auch hier ftatt. 
(tat: 

| Kafaten Pferde 

=1% 8 25183 % 

515131313536 
5313175 2 R2E353 |. 
EIE|I2EIS|5;| ERSRE E 
ala|la|ls|s ER fie 
’ A Frieden | 40 156 | 13 | 3 [864 36 I — | 12 987 
he nein. SER Ifrieg J2ı lsslıs | 3 |z66 39 | — | 75 |951 
. i IFrieden | 28 1551127 1 [868 01 — | 2 4 
ka Krießg ae ı sa — 27 5 
— — (Frieden | 6191 2111122 15140 6 74 
I; Eine Reitende Batterie | Krieg »l201 31 ı 1215| »9 lıss | 20 l148 

Bemerfungen. 


ad 1. 


Bon den Combattanten 50 unberitten. 


ad 3. Behufs fchnellerer Bereitichaft bei einer Mobilmahung fann im Frieden ſchon 


die Artilferie-Beipannung ftärfer 


fein. 
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10. Das Amur-Kafaken-Woiſsko. 


Im Frieden präfent: 2 Reitende Sfotnien mit dem Regimentäftabe, 
2 Fuß-Sfotnien mit den beiden Halb-Bataillond- 
jtäben; 
im Kriege neu aufgejtellt: 4 Reitende Siotnien, 
4 Fuß⸗Sſotnien. 
Im Kriege treten die 6 Reitenden Sfotnien zu einem Reiter-Regiment, die 
6 Fuß-Sfotnien zu 2 Halb-Bataillonen à 3 Sfotnien zuſammen. 


Stat: 
Rafafen | Pferde 





& 55 
5151213 pe 3 DE 
=ISı& EIe2 Asis..$ 
EIEIEIS|E| ERHS 
Oo IS|I|RIRIo 21 28 
1) Ein Regiment zu 6 Neitenden Sſotnien Krieg 21192113 | 2174 56 | 7518 
2) ZReitende Sfotnien mit Hegimentöftab Frieden | 18 120 | 5 2 1291| 23 I 22 311 
3) EinHalb: Bataillon zu 3 Fuß⸗Sſotnien Krieg 12 1521| 81 21488 3336 4 
\ Bins Yubsfkfahet Iärieden]| ST IL | 23 — 13) 1) SI 
4) Kine Fuß⸗Sſotnie . he en ch \Krieg 3 17 2 — 162 3 10 | — 


B. Jrreguläre Truppen. 


Nicht im Berbande der Kaſaken-Woiſskos befinden fich: 

I) der Convoi Sr. Majeftät, er befteht aus je 2 Kuban- und Terek— 
Garde-Kaſaken⸗-Escadrons; 

2) je eine Reitende Sſotnie in Irkutsk und Krafinojarsf, in welchen die 
Kajakenbevölferung der beiden Städte ihrer Dienftpflicht gemügt; 

3) 2 Uffuri-Sfotnien, welde fih aus Freiwilligen des Transbaikal— 
und Amur-Woiſsko completiren und zum Schuß des Ufjuri-&ebietes 
(füdlich des Amur) dienen; 

4) die Kutais-Irreguläre Reitende Divifion zu 2 Sfotnien (Befehl vom 
13. October 1883) und das Dageſtan-Irreguläre Reiter- Regiment 
zu 6 Sjotnien completiren fich aus Freiwilligen der dortigen Gegend: 

5) Ständige Milizen, und zwar: 

1 Kuban-Reitende Sfotnie, 
I Teref:Reitende Sjotnien 
3 Dugeitan = ⸗ | 


3 Kars s ⸗ (Befehl vom 17. Mai 1883), 
1 Batum - Sſotnie | 
2 = Bub-Sijotnien 


Sſuchum-Landwache 1 Reitende Sfotnie, 
Guriſche Fuß-Druſhine 4 Sfotnien, 
Srufiniiche Fuß-Druſhine 4 Sſotnien. 
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Etat: 
Gemeine | Bierde 
- = _ 
ei 2»: 5 
Er = 2 2 
“ ei%$ SS 28 u 
54151531313 8,8 
= I£2EI= 1:12 Sal: u 
E|e2|3|8|5, s@8E 
218101218 21 58 
1) Convoi Sr. Majeftät..... 2:22 2200. 24172] 8] — I640 12 808 | 164 
2) — Sſotnie in Irkutsk .. 2.0.20. 6I12| 1 120 10 | —| 139 
⸗ Krafinojarst ——— 61 8 11—- 80 10 — % 
8) Eine Uſſuri-Sſotnie... . .... 51 91 31 11133| 17 | 10 135 
4) Autais-Jrreguläre Neitende Divifion..... 1112| 3| 11240| 6 | 27|269 
Dageftan-Jrreguläres Reiters Regiment ...| 21] 36 | 7 3 1720| 23 | 77,795 
5) Auban:Reitende Sfotrie .. . 2... 222... 1l—| 7]|—-1I8 11 — 88 
Eine Terek-Reitende Sfotnie.....:.... 21 6| 1] — J107| 1] — 113 
Eine Dageftan-Reitende Sfotnie....-.. 3] 7I— 1 — [1167| — I —|117 
Eine Kard:Reitende Sſotnie.. 2| 61 — I — 1100 — I — 108 
Eine Batum-Reitende Sfoinie .... 2... 21 61 — I — [10 — I —!108 
Eine Batum-Rub:-Sfotnie ..... 2.9... 2/1 61 — I — II — | — — 
Sfuhum:Landwadhe (unter Chef der Sfuhum: 
MERBEHRBEN Sau 55 ee aearee — 11-110] — I1160 — I —'170 
Guriſche Fuß-Druihine -..- 2.2.22 200020. 16140 | 5 3 1760 15 | 40° 4 
: 2 Frieden | 12 | 24 1 21230 81 — 3 
Gruſiniſche Fuß ⸗Druſhine ...... Krieg16 | 4) 1) 2110 13 | 54 4 
Bemerkung. 


ad 1. Dazu nod ein Invaliden: Commando zur Aufficht in den Cajernen: 1 Unter: 
ier, 12 Gemeine; — ferner ein Commando der Leib:Garde:Arym:Tataren: 1 Offizier, 
2 nteroffiziere, 6 Gemeine, 17 Pferde. 


111. Opoltſchenie (Keichswehr). 


Die Opoltſchenie ſtellt ‚ Fuß-Druſhinen“ a 4 Compagnien und Reitende 
Sſotnien auf, deren Zahl in dem Allerhöchſten Einberufungs-Manifeſt feſtgeſetzt 
wird (vergl. Jahresberichte pro 1878 S. 201, pro 1880 S. 198). 


Auch die Kaſaken-Woiſskos, excl. Aſtrachan- und Ural-Kaſaken-Woiſsko, können 
Opoltſchenie-Abtheilungen aufſtellen. Specielle Ausführungsbeſtimmungen werden 
erſt im gegebenen Falle erlaſſen. 


In der Geſetzſammlung für das Großfürſtenthum Finnland iſt eine Aller— 
höchſt beſtätigte Verordnung über die Finniſche Opoltſchenie erſchienen. Die 
Zahl der Opoltichenie-Bataillone wird durdy den Kaijer beftimmt. Sie dienen 
nur zur Bertheidigung des eigenen Landes. 
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Etat: 
Ratniks (Wehrleute 
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Opoltſchenie im GSouvernement | 21 — I — | — 2 — | 2|1 3 — 
2) Fuß⸗Druſhine . ....... 1318115 ı 1512-864 60 10|5|15 — 
3) Reitende Sfotnie ....... 3114| 1 — 120 10 311 3 137 
4) Finniſches Opoltſchenie— | 
Bataillon ... 2: 222204. 161801913 720 601 — — — 
Bemerkungen. 


ad 1, 2 und 3: Etat laut Befehl vom 19. Juli 1883. 


2. Abſchnitt. 
Höhere Truppenverbände und Territorial-Commandobehörden. 


J. Höhere Truppenverbände. 
A. Feldtruppen. 
1. Der Brigadeverband. 


Bei der Infanterie bilden je zwei Infanterie-Regimenter, auch die aus 
den Reſerve-Cadre-Bataillonen im Kriege formirten Nr. 166 —260, eine 
Infanterie-Brigade. Die Brigaden zählen nur innerhalb der Divifion. 

Die Schüßen-Bataillone, die Finniſchen und Zransfafpifchen ausgenommen, 
find zu je vier Batrillonen zu einer Schüßen-Brigade vereinigt. Es giebt 

1 Garde-, 5 Armee (Nr. 1—5), 1 Kaukaſiſche, 1 Turkeſtaniſche und 
2 Oſtſibiriſche Schüßen-Brigaden. 

Die Schüßen-Brigaden find jelbjtändig. Im Kriege tritt zu jeder derjelben 
(ob zu den DOftfibiriichen auch, ift zweifelhaft) eine „Schüten- Abtheilung des 
fliegenden Artillerie-Parks“ (vergl. S. 209) zum Erſatz der Munition. 

Kriegsſtärke: er — (Unteroffiziere, Combattanten mit Waffen), 

16 6ſpännige Munitionswagen, a 
1 4ſpänniger Werkzeugwagen, | Special-Train. 

Bei der Cavallerie find je zwei Negimenter zur 1. und 2. Brigade einer 
GSavallerie-Divifion vereinigt. 

Nur bei der 2. Garde-Gavallerie-Divifion bejteht im Frieden eine 3. Brigade; 
die 2. Brigade umfaßt 2 NRegimenter und 1 Kafafen-Edcadron. Auch die 
2. Brigade der 1. Kaufafiihen Kafafen-Divifion ſetzt ſich aus 2 Regimentern 
und 1 Srrequlären Divifion (2 Gscadrons) zujammen. 
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Bei der Artillerie beftehen die 3 Garde (1., 2., Garde: und Grenadier:), 
4 Grenadier- (1., 2., 3., Kaukaſiſche), 41 Armee (Nr. 1—41) Artillerie— 
Brigaden aus ſechs, — die aus den Neferve-Artillerie-Brigaden im Kriege aufs 
geftellten Artillerie-Brigaden (Nr. 42—65) aus vier, — die Turkeſtaniſche aus 
fieben, — die Weftfibiriiche aus vier, — die Oftfibiriiche aus vier Batterien. 

Die Reitenden Batterien — die ſechs Batterien der Garde im Frieden 
ausgenommen — ftehen in feinem Brigadeverbande. 

Bei den Ingenieur-Truppen bejteht im Frieden aud ein Brigabde- 
verband, indem aus den Sappeur-, Eiſenbahn-, Pontonnier:Bataillonen, Feld: 
Ingenieur» und Militär: Zelegraphen= Parks ſechs verichieden zujammengejeßte 
Sappeur-Brigaden (Nr. 1—5 und die Kaukaſiſche) gebildet find. — Im Kriege 
wird vorausſichtlich dieſer Verband aufgelöit. 
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Bemerkungen. 


ad 1 und 3. Die Stellen der Adjutanten und Schreiber find aufgehoben. Zum 
Ueberbringen von Befehlen wird bei der Jnfanterie ein Bataillonsadjutant oder Jaloneur: 
offizier, bei der Gavallerie ein jüngerer Offizier verwandt. Die jchriftlichen Gefchäfte werben 
dur eine am Drte befindliche Militär-Canzlei mit bejorgt. 

ad 4. Die Stäbe der Garde, Turfeftanifhen, Weft: und Dftfibiriihen Fuß-Artillerie- 
Brigaden weichen in etwas ab. 


2. Der Divijiondverbant. 


Infanterie. Die Infanterie-Divifton befteht aus einer 1. und 2. Infanterie: 
Brigade zu je zwei Infanterie-Regimentern (bei der Armee-Infanterie der Nummer: 
folge nach) und einer Fuh-Artillerie-Brigade zu ſechs bezw. vier Batterien. 

An Trains und Golonnen treten im Kriege hinzu: ein fliegender Artillerie 
Park (vergl. S. 209), aus zwei Infanterie und drei Artillerie » Abtheilungen 
beftehend; ein bewegliches Divifiond=Lazareth (vergl. S. 210) aus zwei Ab- 
theilungen zu je 83 Stellen (wenn vorhanden, jonft eine Abtheilung). 
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Was an Wagen an die Divifion von dem Regiments-Train abgegeben wird, 
wird fich nach der im Werke befindlichen Reorganifation des Trains richten. 

Drganifatoriich gehören zu einer Infanterie» Divifion weder ein Divifiond- 
Gavallerie-Regiment noch Ingenieurtruppen, was aber deren Zutheilung für die 
Dauer ded Feldzuges nicht ausſchließt. 

Es find vorhanden im Frieden: 


3 Garde⸗ (Nr. 1—3) Infanterie-Divifionen 2 
4 Grenadiere (Nr. 1—3 und eine Kaulaftfche) Infanterie * 
Diviſionen Batterien 
41 Armee- (Nr. 1-41) Infanterie-Divifionen j 


&3 werden nen aufgeftellt im Kriege aus den Regimentern Nr. 165—260, 
welche aus den Rejerve-Cadre-Bataillonen formirt werden, 
24 Armee-Infanterie-Divifionen Nr. 422—65 mit je vier Batterien. 
Letztere Divifionen mit den oben aufgeführten Traind und Colonnen aus 
zuftatten, liegt in der Abficht. 


Kriegsjtärke einer Infanterie-Divijion: 


16 SInfanterie-Bataillone & 888 Bajonnete = 14208 Bajonnete 
a Sombattanten mit Waffen), 
6 Batterien & 8 Geſchütze — 48 Geſchütze 


bezw. 4 ⸗ AB s — 32 ⸗ Sie 
Nr. 42— 
Fliegender Artillerie-Parf: = SU NISNEEIERIR URN 3 SenR — 
3Artillerie⸗ —80 


Bewegliches Diviſions-Lazareth: 56 Wagen, 228 Pferde; 
1 Kranfenträger-Gompagnie: 1 Offizier, 209 Mann. 
Cavallerie. Eine normale Eavallerte-Diviftion (die Armee= Cavallerie: 
Divifionen Nr. 1—14) ſetzt fich zuſammen aus 
einer 1. Brigade zu zwei Dragoner-Regimentern, 
. 2. = zu einem Dragoner- und einem Kajaten-Regiment, 
zwei Reitenden Batterien (regulären oder Kaſaken⸗). 
An Golonnen und Traind treten hinzu 
eine Gavallerie-Park-Abtheilung ©. 209) zur Ergänzung der 
Munition. 

Was bei Märfchen und Operationen von dem NRegiments-Train an die 
Divifionen abgegeben wird, läßt fich bei der noch nicht abgeſchloſſenen Reorgani— 
jation des Trains nicht überjehen. 

Die Dragoner-Regimenter werden durch die 14 Armee-Cavallerie-Diviſionen 
Durchnumerirt. 

Die Kaſaken-Regimenter gehören bei 11 Gavalleries Divifionen dem Don: 
Kajalen-Woijsfo an; die Regimentsnummern entiprechen den Divifionsnummern. 

Zu der 9. Cavallerie-Divifton gehört dad 1. Ural, zur 10. das 1. Drem 
burge, zur 13. das 2. DrenburgsKajafen-Regiment. 

Die regulären Reitenden Batterien Nr. 1—14 find zu je zwei bei ber 
1. bis 7., die regulären Batterien Nr. 15—19 und die Don-Kafaken- Batterien 
Nr. 1—5, und zwar je eine reguläre mit einer Kajafen-Batterie zufammen, bei 
der 8. bis 12, Armee-Gavallerie-Divifton eingetheilt. — Die regulären Reitenden 
Batterien Nr. 20 und 22 ftehen bei der 13,, Nr. 21 und 23 bei ker 
14. Gavallerie-Divifion. 
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Bon diefer normalen Zufammenjeßung weicht ab die Garde-Gavallerie 
Im Frieden umfaßt dieſelbe: 


die 1. Garde-Cavallerie-Diviſion, welche ſich aus vier Garde-Cüraſſier— 
Regimentern zuſammenſetzt, und zwar: 
die 1. Brigade aus Chevalier-Garde Sr. Majeſtät, 
Leib-Garde-Regiment zu Pferde, 
die 2. Brigade aus FASSEN HHULSIER Str. Majeität, 


= 


= 


Ihrer Majeftät; 
die 2. Garde: Cavallerie- „Divifion, welche ſich zujammenfeßt aus drei 
Brigaden, und zwar: 


- 
= = 


die 1. Brigade aud Leib-Garde-Reitendes Grenadier-Regiment, 


Ulanen-Regiment, 
die 2. Brigade aus Leib» :Garde-Dragoner-Regiment, 


= Hufaren-Regiment Sr. Majeftät, 
⸗ -Combinirtes Kaſaken-Regiment, 


Ural-Kaſaken-Escadron, 
die 3. Brigade aus Leib-Garde-Ulanen-Regiment Sr. Majeſtät, 


2 
2 2 


Grodno-Huſaren-Regiment. 
Im Kriege formirt ſich die Garde-Cavallerie zu drei Diviſionen, und zwar 


die Garde-Cüraſſier-Diviſion à zwei Brigaden mit je zwei Gürajfier- 
Regimentern; die Leib-Garde-Ural-Escadron ijt derjelben zugetheilt 
die 1. Sarde-Gavallerie-Divifion: 

1. Brigade: Leib— Garde-Grenadier-Regiment, 


— 


Ulanen-Regiment, 
2. Brigade: Reib- Garde-Huſaren-Regiment Sr. Majeftät, 
⸗ -Kaſaken-Regiment Sr. Majeſtät; 
die 2. Garde-Cavallerie-Diviſion: 

1. Brigade: Leib-Garde-Dragoner-Regiment, 


= MWlanen-Regiment Sr. Majeftät, 
2. Brigade: Leib-Garde-Grodno=-Hufaren-Regiment, 


⸗ -Altamanſches Kaſaken-Regiment. 


Während im Frieden die fünf regulären und eine Garde— Kaſaken⸗ Batterie 
zur „Garde-Reitenden Artillerie-Brigade“ vereinigt ſind, werden ſie im Kriege 
zu je zwei den drei Garde-Cavallerie-Diviſionen zugetheilt. 


Ferner ſind abweichend die drei Kaukaſiſchen Cavallerie-Diviſionen. 
ſetzen ſich zuſammen 


Es 
die 1. Kaukaſiſche Kaſaken-Diviſion aus 
1. Brigade: i 


= 


Kuban-Reiter-Regiment des Kuban-Kaſaken-Woiſsko, 
Gorsko-⸗Mosdokſches Reiter-Regiment des Terek-Kaſaken⸗ 
Woiſsko, 
2. Brigade: Jeiskiſches Reiter-Regiment des a u 
Choperskiſches = ⸗ ⸗ 
2. Kuban-Kaſaken-Reitende Batterie; 


die 2. Kaufafiiche Kafafen-Divifion aus 
1. Brigade: 


Uman-Reiter-Regiment des Kuban-Kaſaken-Woiſsko 
2. Brigade: 


Kaukaſiſches Reiter-Regiment des Kuban-Kaſaken-Woiſsko, 
Poltawa⸗Reiter-Regiment des Kuban-Kaſaken-Woiſsko, 

Labinskiſches Reiter-Regiment des Kuban-Kaſaken-Woiſsko, 
5. Kuban-Kaſaken-Reitende Batterie; 
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die Kaukaſiſche Cavallerie-Divifton aus 
1. Brigade: 43. a sine a 
44. 


2. Brigade: 45. Es ae ai 
46, 


1. und 2. Terek⸗Kaſaken-Batterie. 


Die 1. Don» Kajalten- Divifton befteht aus den Don» Kafaten -Regimentern 
Nr. 9, 10, 13, 15 und den Donskafaten-Batterien Nr. 6 und 7. 


Es beftehen jomit 20 reſp. 21 Eavallerie-Divifionen. 


Kriegsftärfe einer normalen Gavallerie-Divijion: 


3 Dragoner-Regimenter: 2697 Säbel | (Offiziere, Unteroffiziere, 
1 Kafaten-Regiment: 306 =  berittene Gombattanten) 
3503 Säbel. 

2 Reitende Batterien à 6 Geſchütze = 12 Geſchütze. 


Eavallerie-Park-Abtheilung: 26 (18 Artillerie, 8 Infanterie) Gipännige 
Munitionswagen, 
1 Afpänniger Werkzeugwagen. 
Sarde-Güraffier-Divifion: 2436 Säbel. 
Kaukaſiſche Eavallerie-Divifion: 3596 Säbel. 








Etat: 

& 

= 

u 

€ 

— 

= 3 

m — 

5 a 
1) Stab einer Infanterie-Divifion.... .. | — F 2 
2) Stab einer avallerie-Divifion. . . . . Bed De N at A 

Bemerfungen. 


Die Dffigiere des Stabes: - Commandeur: Generallieutenant, 
1 Chef des Stabes: Oberſt oder Oberftlieutenant des 
Generalftabes, 
2 Adjutanten: Oberoffiziere des Generalftabes; der eine 
fteht der „gront; «Abtheilung“, der andere der „Delo: 
nomiſchen Abtheilung“ vor; lebierer tann uch ein 
Zruppenoffizier jein. 


Die Beamten: 1 at 


bezw. 1 Divifionsntendant, welchem eventuell 1 Sectiomdchet 
und 1 Schreiber zugetbeilt werben können. 
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3. Der Corpsverband. 
Je zwei reſp. drei Infanterie-Diviſionen und eine Cavallerie-Diviſion bilden 
ein Corps. Es beſtehen: 
das Garde-Corps: 1., 2., 3. Garde-Infanterie-Diviſion, 1. und 2. (reſp. 
Cüraſſier⸗, 1. und 2.) Cavallerie-Diviſion; 
- Grenadier-Corps: 1., 2., 3. Grenadier-Divifion; 
- 1. Corps: 22., 23., 37. Infanterie-Divifion, 1. Cavallerie-Divifion; 


. 26., 27., 2 

3 * 25., 9. * 3 * 

4. = 16., 30., 41. 4 E - 

5. = 28 5 ⸗ 
26 4., 6., 10. ⸗ 6 

T. ⸗ 13., 34. 7 

5 14., 15. 8 
: 9 : D., 36. 9 = 

10. = 9.31. 10 ⸗ ⸗ 

11 11., 32. 11 j 
: 12, = 12., 33. : : 12. s ⸗ 
⸗13. ⸗1., 3., 35. s s 18. ⸗ ⸗ 
⸗14. = 17., 18. ⸗ : 14. ⸗ ⸗ 


15. =: 2,40. ⸗ ⸗ 
1. Kaukaſiſche Corps: Kaukaſiſche Grenadier-, 38., 39. Infanterie— 
Diviſion, 1. und 2. Kaukaſiſche Kaſaken— 
Diviſion, 
zugetheilt: 1. und 2. Kuban-Plaſſtuni-Bataillon, 
Guriſche Fuß-Druſhine; 
2. Kaukaſiſche Corps: 19., 20., 21. Infanterie-Diviſion, Kaukaſiſche 
Cavallerie-Diviſion, 
zugetheilt: Reitende Kuban-Artillerie-Brigade. 
Von den Infanterie-Diviſionen ſteht nur die 24. (in Finnland) nicht im 
Corpsverband. 
Trains und Colonnen ſind für das Corps nicht ſpeciell vorgeſehen; ebenſo— 
wenig die Zutheilung von Ingenieurtruppen. 
Der fechtende Theil eines Corps zu zwei Infanterie- und einer Cavallerie— 
Diviſion iſt im Kriege ſtark: 


32 Infanterie-Bataillone — 28 416Bajonnete (Unteroffz., Comb.m. W.), 

4 Cavallerie-Regimenter— 3 503 Säbel (Offz., Unteroffz., Tromp., 
Comb. m. W.), 

12 Fuh-Batterien = 96 Geſchütze, 

2 Reitende Batterien = 12 = 


der eined Corps zu drei Infanterie- und einer Gavallerie-Divifion ift im 
Kriege ſtark: 

45 Snfanterie-Bataillone — 42 624 Bajonnete, 

4 Cavallerie-Regimenter = 3503 Säbel, 

18 Fuß-Batterien — 144 Geſchütze, 

2 Reitende Batterien — 12 ⸗ 
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Stat: 











E Pferde⸗ 
— 
| 
R I 
€ 
3 
; 4 Frieden 15 15 1 3 13 
Stab eine® ECorpd ... 2er e ren. \ Ari eg 97 59 93 75 39 
Bemerkungen. 


Offiziere und Beamten: 1 Commandeur: General oder Generallieutenant. 
2 Adjutanten: Oberoffiziere. 
Gorpsftab im engeren Sinne: 1 Chef des Stabes: Generalmajor oder Oberft. 
2 Adjutanten: Oberoffiziere, einer vom u 
Dffiziere zu befonderen Aufträgen: 1 Stabsoffizier \ 
1 (im Kriege 2) Oberoffizier J Generalftabe. 
1 Topograph (Offizier oder Beamter), 
1 Corpszahlmeiſter, nur im Kriege 
1 Gehülfe deffelben, 
Stab des Chefs der Artillerie: 1 Chef der Artillerie (Generallieutenant) hat in artilleriftifcher 
Beziehung im Kriege das Commando über die gefammte 
Artillerie deö Corps; im Frieden leitet er die Ausbildung. 
2 Adjutanten: Oberoffiziere. 
1 Gehülfe derfelben: Artillerie-Beamter. 

Gorpeingenieur: 1 — — 

—— elben, Oberoffizier. (Hat das Corps 3 Diviſionen, ſo 
1 Gehülfe e mehr.) 

1 Gorpsarzt ald Chef der Medicinal-, pharmaceutifhen und Veterinär: Angelegenheiten 

ſowie der bezüglichen Chargen bei den Truppen des Gorps. 
Im Kriege treten hinzu: 

1 Corpsintendant mit 1 Beamten für Aufträge, 1 Buchhalter, 1 Gehülfen beflelben, 
1 Sectionächef, 1 Gehülfen deſſelben. 

1 Corpscommandant (Major oder Oberftlieutenant) ift der nächſte Gehülfe deö Chefs des 
Stabes in militärpolizeilicher Beziehung; das Gendarmerie: Commando fteht 
unter feinem Befehle. 

1 Führer ded Train! (Major oder Oberftlieutenant) hat den Train der Corpöverwaltung 
unter feinem Befehl, ebenjo den Train und die Colonnen der Truppen, wenn 
folde zufammengezogen find. 


4. Der Armee-Berband. 


Die zu operativen Zweden zujammengezogenen Corps. bilden eine Armee. 

An Truppen werden derjelben beigegeben: Ingenieur-Truppen (eine den 
BVerhältniffen entiprechende Anzahl von Sappeur:, Pontonniere und Eijenbahn= 
Bataillonen, Telegraphen- und Ingenieur-Parks. 

An Trains und Colonnen: Intendantur-Transporte pro Snfanterie-Divifion 
etwa einer. 

Abtheilungen der beweglichen Artillerie Parks nicht mehr ald eine pro 
Infanterie-Divifion. 

a Werkitätten (vergl. Seite 210). 

Provijoriiche Militär-Hofpitäler (vergl. Seite 210); ihre Anzahl wird jo 
bemefien, * für je 8 Mann 1 Hoſpitalſtelle disponibel iſt, unter Hinzurechnung 
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der Betten, welche in den im Rayon der Armee befindlichen ftändigen Hofpitälern 
für dieje bereit gehalten werden. 
1 bewegliche Feld-Apothefe. 
1 Pferde-Depot. 


Etat: 


Armee:-Ober- Commando ſſoweit dafjelbe etatifirt): 406 Offiziere und Beamte, 541 Unter: 
verional, 482 Dffizierdiener zc., 337 Wagen, 822 Zug:, 412 Neit-Pferde. 


Bemerkungen: 

Dem Ober: Gommandirenden find zugemwiefen reſp. unterftellt: 

6 Adjutanten, 3 Stab8:, 3 Dberoffiziere. 

6 Dffiziere zu befonderen Aufträgen: je 2 Generale, Stab8- und Oberoffiziere. 

Der Feldataman ald Inſpecteur der Kafalen und irregulären Truppen, melde nicht 
den Cavallerie-Divifionen zugetheilt find, mit 2 Offizieren. 

1 Gehülfe des Militär-Oberprocurators für die ——— Correſpondenz. 

1 Beamter des Miniſteriums des Aeußern für diplomatiſche Angelegenheiten. 
Dirigent der Civil-Angelegenheiten mit Gehülfen, Beamten für Aufträge und einer 

anzlei. 

Die Haupt-Feld-Rentei mit 1 Haupt-Feld-Zahlmeiſter, Kaſſirer, Buchhaltern und 
fonftigen Beamten. 

Die Feld:Eontrole zur Aufficht über die Führung der Kaflen-Angelegenheiten mit 
1 Feld:General:Controleur und mehreren Beamten. 

Der Haupt:Landihafts:Commiffar, als Delegirter einer etwa verbündeten Regierung. 

Die Feld: Verwaltung der Armee jett ſich zuſammen: 

1) aus dem Feldſtabe mit 1 Chef ded Stabes (Generallieutenant) und 59 Offizieren 
und Beamten. — Unter dem Chef fteht die Commandantur-Berwaltung mit 1 General- 
major ald Chef, 5 Dffizieren und Beamten; außerdem eine gewiffe Anzahl von Offizieren 
zu Aufträgen. Das Dienft: und Gendarmerie-Commando mit 2 Offizieren, 114 Mann 
sejp. 10 Offizieren, 165 Mann, 163 Reitpferden. Die Verwaltung des Inſpectors der 
Hofpitäler mit 4 Offizieren und Beamten. Die Feld: Militär-Medicinalverwaltung mit 
115 Beamten incl. einer Referve von Aerzten. Die Yeldpoft:Berwaltung mit 10 Beamten. 
Die Perwaltung des Feld: Hauptgeiftlichen mit 3 Beamten; 

2) aus der Feld » Intendantur » Verwaltung, 1 Intendant (Beamter oder General), 
1 Staböoffizier des Generalftabes und 48 Beamte; 

3) aus der Feld» Artilleries-Berwaltung, 17 Offiziere und Beamte; 

4) aus der Feld-Ingenieur:Berwaltung, 17 jiere und Beamte; 

5) aus der Feld» Berwaltung der Militär » Communicationen mit einem Etappenz, 
Communicationd:, Son. und Telegraphen: Departement und einer Canzlei, 94 Offiziere 
und Beamte. 


B. Beferve-Eruppen. 


Den Local-Brigade-Commandeuren (j. dort) find unterftellt im Frieden die 
Infanterie-Rejerve-GCadre-Bataillone, im Kriege die 96 Rejerve = Bataillone, 
iofern fie nicht eine jpecielle Verwendung erhalten. 

Die im Frieden beftehenden Rejerve-Batterien find zu je 6 in 6 Reſerve— 
Fuß-Artillerie-Brigaden, Nr. 1—6, formirt. 


Etat: 
Stab einer Referve-ArtilleriesBrigade: 3 Offiziere, 3 Beamte, 1 Trompeter, 15 Nicht: 
tombattanten, 1 Pferd. 
C. Erfag-Truppen. 


Die im Kriege formirten Garde-Infanterie- und Garde-Schützen-Erſatz- 
Bataillone treten unter einen Chef der Garde-Erjaß-Bataillone, — 
die Grenadier- und Armee: Schüßen: Erjat-Bataillone unter einen Chef der 
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Grenadier- und Armee-Schützen-Erſatz-Bataillone. Dieje Chefs find 
Generallieutenants mit den Rechten eined Divifionscommandeursd und unterftehen 
dem Obercommandirenden des Peteröburger reſp. Moskauer Militärbezirks. 

Die Armee = Infanterie » Erfat = Bataillone treten unter die Local-Brigade- 
commandeure, 

In Betreff der 9 Brigaden des Gavallerie-Erjaßes vergl. 1. Ab- 
ſchnitt, O. 2. 

Die im Kriege formirten 48 Erſatz-Batterien werden zu je 8 in 
6 Artillerie-Erſatz-Brigaden, Nr. 1—6, vereinigt. 

Die 5 Erjat-Sappeur-Bataillone, im Kriege formirt, treten in feinen 
Verband. 

‚Etat: 


1) Berwaltung des Chefs der Garde-Erſatz- refp. der Grenadier: und Armee-Schüfen: 
Erjag:Bataillone: 3 Offiziere, 1 Arzt, 8 Schreiber. 
3) Stab einer Brigade des Cavallerie-Erfages: 2 — 3 Unterperſonal. 
3) Stab einer Erfag-Artillerie-Brigade: 3 Offiziere, 3 Beamte, 1 Trompeter, 10 Nicht: 
combattanten, 1 Pferd. 


D. S£ocal-Eruppen. 


Die Feftungd-Artillerie-Bataillone rejp. Compagnien und Commandos unter: 
jtehen der Feftungs-Artillerie-Berwaltung der Feftung, in welcher fie gamifoniren. 
Dieje Verwaltungen haben einen ganz verjchiedenen Etat. 

Die 4 Minen» (Zorpedo:) Compagnien find zu je 2 zu einer Baltifchen 
(Peteröburg) und einer am Schwarzen Meere fungirenden (Ddefja) Minen-Ab- 
theilung (4 Offiziere, 1 Beamter, 5 Nichteombattanten) vereinigt. 

Die für den Dienft im Innern ded Europäiſchen Rußlands beftimmten 
Truppen find den Local-Brigadecommandeuren unterftellt (ſiehe dort). 


E. Opoltſchenie (Aeichswehr). 


Die im Kriege aufgeſtellten Druſhinen reſp. Sſotnien der Opoltſchenie treten 
gouvernementsweiſe unter einen Chef der Opoltſchenie. Der Stab iſt ſtark 
2 Dffiziere, 2 Schreiber, 2 Ratniks, 1 Wagen, 3 Pferde. 


Il. Cerritorial-Lommando-Behörden. 


1. Militärbezirfs-Eintheilung. 


Das Ruſſiſche Reid ift in die 13 Militärbezirfe Petersburg, Finnland, 
Wilna, Warſchau, Kiew, Odeſſa, Charkow, Moskau, Kafan, Kaufafus, Omsk, 
DOftfibirien und Turkeſtan eingetheilt. Das Don-Land hat eine jelbftändige 
Verwaltung. Jeder der jehr verjchieden großen Militärbezirke umfaßt eine An- 
zahl voller Gouvernements reſp. Oblaſſts (Gebiete). 

An der Spike jedes Militärbezirts fteht der „Commandirende reſp. Ober: 
commandirende der Truppen des Militärbezirks”, welchem alle dort dislocirten 
Truppen, Militär-Behörden und Militär-Anftalten unterftellt find. 

Als Drgane des Commandirenden fungiren: der Militär-Bezirkörath, der 
Bezirkäftab, die Bezirkd-IntendantursBerwaltung, die Bezirkd-Artillerie-Berwal- 
tung, die Bezirf3-Ingenieur-Berwaltung, die Bezirks-Militär-Medicinal-Verwaltung, 
Rem (vergl. 8. Abjchnitt), die ProcuratorsVerwaltung (vergl. 
8. nitt). 
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In Betreff der Functionen der genannten Verwaltungen wird auf die Zahres- 
berichte pro 1874, Seite 378 und 379, verwiejen. Der Etat ift je nad ber 
Größe der Militärbezirke ein jehr verſchiedenartiger. 

Ald eigenartige Behörde ift no) das Ober- Commando ber Finniſchen 
Truppen mit einem Etat von 1 Generallieutenant oder Generalmajor, 1 Stabs- 
arzt, 2 Adjutanten, I Oberarzt, 5 Schreibern und 1 Wachtmeifter aufzuführen. 


2. Rocal-Brigaderayone. 


Die 9 Militärbezirke des Europäiſchen Rußlands find in 22 Local-Bri— 
gaderayons eingetheilt. Sie umfafjen volle Gouvernements, find aber von 
verjchiedener Größe. Es umfaßt: 


ilitürbezi igad 1 mit Stabsort s8burg. 
Der Militärbezirk Petersburg ee Briga Eu - ” Sta i o ei * 
a ⸗ Finnland x Selfingfors. 


⸗ 5 Wilna 


⸗ ⸗ Warſchau 
⸗ ⸗ Kiew 
— Odeſſa 1 = : — 
oltawa. 
⸗ ⸗ Charkow ⸗ ⸗ 13 = s Kurs, 
- j 14 » :  Deel. 
s s 15 : ⸗ Moskau. 
⸗ ⸗ 16 =: ⸗ Tula. 
⸗ Wladimir. 
Jaroslaw. 
Kaſan. 
⸗ s 20 =: Sfaratomw. 
| ⸗ ⸗ 21 = Berm. 
⸗ ⸗ 2» ⸗ Orenburg. 


Moskau 


— 
ES 
nu mn u 


⸗ ⸗ Kaſan 


An der Spitze jedes dieſer Brigaderayons ſteht der Commandeur der 
Local-Brigade, ein Generalmajor oder Generallieutenant mit den Rechten 
eines detachirten Divifionscommandeurs, welcher direct dem Commandirenden der 
Truppen de3 bezüglichen Militärbezirks unterftellt ift. 

Die in ein umd demſelben Local-Brigaderayon dislocirten Reſerve-, Erjat- 
und Local-Truppen bilden unter dem Local-:Brigadecommandeur eine Local— 
Brigade. 

"a ftehen ferner noch unter dem Local-Brigadecommandeur: die Begleit- 
Commandos; die Kafaken-Truppen, jofern fie zum eigentlichen Zocaldienft beftimmt 
find; die Disciplinar-Abtheilungen und die Militärgefängniffe; die bei den Rejerve-, 
Erſatz⸗ und Local-Truppen befindlichen Localdepots; die Kreistruppen-Chef3 mit 
ihren Verwaltungen und im Kriege die aus den Rejerve = Gadre = Bataillonen 
formirten Infanterie-Regimenter und jelbftändigen Bataillone, fofern erftere noch 
nicht zu Divifionen vereinigt, und leßtere noch nicht zur activen Armee abge- 
gangen find oder noch Feine bejonderen Commandeure erhalten haben. 

Die Verwaltung des Local-Brigadeconmandeursd umfaßt 2 Offiziere (Adju: 
tanten) und 12 Schreiber. 

Zu ber Snjpicirung kann der Local» Brigadecommandeur ſich noch einen 
Dffizier aus der Local-Brigade commandiren. 


16* 
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3. Die Kreid-Truppenhef3-VBerwaltungen. 


Die Kreid-Truppendhefs find in ihren Garnifonen die Localcommandanten, 
ausgenommen in den Feltungen und den Orten, wo jpecielle Gommandanten 
eingejegt find. Der in der Gouvernementsſtadt garnijonirende Kreid-Truppen- 
chef ift Mitglied der „Souvernements-Commijfion in Sachen der Wehrpflicht“. 
Die Liftenführung über die im Kreife vorhandenen Rejervijten und der Wehr: 
leute (Ratniks) der Reichöwehr erjter Kategorie, jowie über die Rejerve-Dffiziere 
liegt ihm ob. Nach den Directiven des Hauptjtabes hält er die Vorarbeiten für 
eine Mobilmachung, fpeciell die Vertheilung der Referviften auf die Truppen in 
fteter Bereitſchaft. Die Einberufung und Abjendung der Rejerviften zu den 
Truppen, die Sorge für die Ausführung des Pferdegeſtellungs-Geſetzes innerhalb 
des Kreifes im Falle einer Mobilmachung liegt ihm fpeciel ob. Er forgt im 
Kriege für einen geregelten Verkehr der Kranken und VBerwundeten-Transporte. 


4. Die TerritorialeCommandobehörden der Kajafen-Truppen. 


Die Gentralbehörde für die Kaſaken ſowohl in militärischer wie in civiler 
Beziehung ift „die Hauptverwaltung der Kaſaken“ im Kriegsminifterium. Ataman 
der KRajafen- Truppen ift Se. Kaiferlicye Hoheit der Großfürft-Thronfolger. — 
Ein ftellvertretender (nakasnyi) Ataman und deffen Regierung (praw- 
kenije) fteht an der Spige eines jeden Woiſskos; die Civil- und Militärverwal- 
tung ift in feiner Perjon vereinigt. Für erjtere fteht dem Nakasnyi-Ataman 
eine Woiſsko-Verwaltung, für lettere ein Woiſsko-Stab zur Seite. In territorialer 
Beziehung find die Kafakenländer in Diftricte oder Bezirke mit jpeciellen Ber: 
waltungen und diefe in Stanizen eingetheilt. 


5. Rejerve-Bataillonsbezirfe in Finnland. 


Finnland ift in 8 Rejerve-Bataillondbezirte aA Compagniebezirke eingetheilt. 
Ein Stabsoffizier fteht an der Spite des Bataillonsbezirks. 

Die in den betreffenden Bezirken vorhandenen Referven werden während 
3 Zahre zu IOtägigen jährlichen Uebungen eingezogen. Jeder Compagniebezirt 
hat zu dem Ende ein Cadre von 1 Dffizier, 6 Unteroffizieren, 1 NRichtcombattanten, 
das zur Zeit der Mebungen durch 1 Dffizier, 4 Unteroffiziere, 4 Gefreite und 
2 Signalbläjer, von den Truppen abcommandirt, verftärkt wird. 


3. Abfchnitt. 


Das Kriegsminifterium. 


Das Kriegsminifterim gliedert ſich in 1) das Kaiferlihe Hauptquartier mit 
18 Dffizieren und Beamten, — 2) den Kriegarath (18 etatsmähige Mitglieder), 
demjelben attadhirt: Haupt-Militär-Codificatione-Eomite (9 Offiziere und Beamte), 
Haupt:Comite für Drganifation und Ausbildung der Truppen (24 Mitglieder), 
Haupt-Militär-Hofjpitale Comite (4 Dffiziere und Beamte), — 3) das Haupts 
Militärgeriht, — 4) die Canzlei ded Kriegäminifteriums (59 Dffiziere und 
Beamte), — 5) den Hauptftab (211 Offiziere und Beamte): I. Abtheilung: 
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Stats, II. Dislocation, Ill. Unterfunft und Verpflegung, IV. Perfonalien, 
V. Kriegsleiftungen, VI. Belohnungen, VII. Erſatz- und Kriegsſtärke ber 
Armee, — Comité für Vorbereitung der Mobilmahung, Kriegswiſſenſchaftliches 
Archiv, Allgemeines Archiv, Verwaltung der Afiatiichen Angelegenheiten, Gerichts- 
Section, Militär-Topographiiche Abtheilung, Geodätiſche Abtheilung, Kartographiiche 
Anftalt, Ganzlei des Kriegswifjenfchaftlihen Comités, Militär-Druderei; unter 
dem Chef des Hauptitabes: der Generaljtab, dad Topographencorps; — 6) die 
Haupt-Intendantur-Berwaltung (148 Offiziere und Beamte), — 7) Haupt: 
Artillerie-Berwaltung (92 Offiziere und Beamte), — 8) Haupt-Ingenieur-Ber- 
waltung (77 Offiziere und Beamte), — 9) Haupt-Militär-Medicinal-:Berwaltung 
(52 Dffiziere und Beamte), — 10) Hauptverwaltung der Militär-Lehr-Anftalten 
(51 Offiziere und Beamte), — 11) Hauptverwaltung der Kaſaken (28 Offiziere 
und Beamte), — 12) die Haupt-Militär-Gerichts-Verwaltung (28 Offiziere und 
Beamte). 

Dem Kriegdminijterium find noch attachirt: die Ganzlei des Alerander- 
Gomites für die Verwundeten, Verwaltung ded Generalinjpecteurs der Cavallerie 
und des Inſpecteurs des Schießdienfted bei den Truppen. — Vergl. Jahres— 
berichte pro 1874 Seite 373 und folgende. 


4. Abſchnitt. 
Die MilitärsLehr-Anftalten. 





1) Die Militär-Vorbereitungs=Anftalten: 21 Gadetten-Gorps, 
nämlich) 4 in Peteröburg, 5 in Moskau, je 1 in Drel, Woronefh, Nijhni-Nowgorod, 
Mozk, Pſkow, Poltawa, Kiew, Sſimbirsk, DOrenburg, Omsk, Tiflis, und das 
Doniſche zu Nowotſcherkask. — 

Die vorbereitenden Klajien (3) des Kaiſerlichen Pagen-Corps. 

T Militär-Progymnafien zu Peteröburg, Zelifawetgrad, Jaroslaw, Wolsk, 
Drenburg, Irkutsk, Wladikawkas. 

Das Lehrer-Seminar des Militär-Reſſorts zu Moskau. 

Die Schulen der Soldatenkinder bei den Garde-Infanterie-Regimentern, 
Cavallerie⸗ und Artillerie-Brigaden. 

2) Mittlere Lehr-Anftalten: 3 SInfanterie-Kriegsjhulen, 2 in 
Petersburg, 1 in Moskau, 

die Michael-Artillerie-Schule in Petersburg, 

die Nikolaus-Ingenieur-Schule in Peteröburg, 

dad Kaiferlihe Pagen-Corps in Petersburg, 

das Finnländiſche Cadetten-Corps, 

die Militär-Topographiſche Schule, 

11 Infanterie-Junker-Schulen, je eine in Kaſan, Tſchugujew, Odeſſa, 
Kiew, Moskau, Warſchau, Wilna, Riga, Tiflis, Petersburg, Irkutsk, 

2 Cavallerie-Junker-Schulen in Jeliſawetgrad und Twer, 

3 Kaſaken-Junker-Schulen in Orenburg, Nowotſcherkask und Stawropol, 

die vorbereitenden Conductor-Klaſſen bei der Haupt-Ingenieur— 
Verwaltung. 

3) Die höheren Militär-Lehr-Anſtalten: die Nikolaus-General— 
ſtabs-Akademie, 
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die Nitolaud- Ingenieur: Akademie, 

die Militär-ZJuriftiiche Akademie, 

die Militär-Mediciniihe Akademie. 

4) SpecialsUnteroffizier-Schulen ded Artillerie-Refjortd, die pyro- 
technifche, die tehnijche und 2 Büchſenmacher-Schulen in Sihew und Tula; 

10 Militär-Feldiheer-Schulen, je eine in Petersburg, Kiew, Moskau, 
Orenburg, Tiflis, Nowotſcherkask, Irkutsk, Zekaterinodar, Omsk, Tichita. 

In Betreff der Beitimmung der Aufnahmebedingungen ꝛc. der vorgenannten 
Militär-Lehr-Anftalten vergl. Jahresberichte pro 1881 Seite 249 und folgende, 
und pro 1882 Seite 304. 


5. Abfchnitt. 
Die Completirung. 


Die Completirung der regulären Truppen beruht auf dem Gejege vom 
1. Zanuar 1874; vergl. Jahresberichte pro 1874 Seite 284, ſowie Ergänzungen 
dazu pro 1881 Seite 256, pro 1882 Seite 305. 

In Betreff der Completirung der KafakensTruppen wird auf den Jahres— 
bericht pro 1874 Seite 402 verwiefen. Die für das Don-Kaſaken-Woiſsko 
erlafjenen bezüglichen Beſtimmungen gelten jeßt für alle Kaſaken-Woiſskos mit 
Ausnahme des Ural-Kaſaken-Woiſsko. 

Pro 1884 war die Rekrutenquote auf 218 000 Mann feftgejekt. 


Ausführung der Aushebung im Jahre 1882. 


Die Zahl der im Einberufungsalter ftehenden Perjonen, welche zu lojen 
hatten, betrug 798 137; darunter befanden fi 397 739. ohne Anrecht auf eine 
Vergünftigung. In den Dienft im ftehenden Heere wurden der Repartirung 
gemäß 206 844 Mann aufgenommen; zur Rejerve kamen 1557 Mann und 352 
jtellten Duittungen vor. Im Ganzen wurden 208 753 Mann angenommen, 
mobei fi; ein Manco von 3247 Mann herausftellte. Unter den Conſcribirten 
befanden fi 68 717 oder 30 Procent Verheiratheter. 54517 wurden bei der 
Befihtigung untauglic) befunden; 89 209 wurden krankheitshalber zurüdgeftellt; 
28443 Mann hatten fi) nicht geftellt, darunter 13 651 Juden. 


6. Abſchnitt. 
Bekleidung, Ausrüftung, Bewaffnung. 


Es wird auf die Jahresberichte pro 1882 Seite 305 und folgende verwiefen. 

Folgendes ift noch zu ergänzen: 

Nach den Feitjegungen für die Bekleidung der Opoltſchenie find der 
Rod, die Hofen, der Mantel, die Müte von beliebigem Schnitt. Die Farbe umd 
dad Material werden von den Landichaftöverwaltungen reip. von den Gouvernements 
beftinmt. Jedoch muß für jede Drufhine und Sſotnie die Belleidung einen 
gleichen Schnitt und gleiche Farbe (dunkelgrün, ſchwarz, zimmetfarben, grau, 
dunkelblau) haben. 
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Die Abzeichen beftehen in rothen Achjelflappen auf Rod und Mantel, auf 
welhen der Anfangsbuchſtabe des Gouvernements der bezüglichen Drufhine und 
Sfotnie und die Nummer der leßteren angebracht werden. An dem Kopf der 
Müten tragen Chriften ein Kreuz, Nichtchriften eine Platte aus gelbem Metall. 

In Betreff ver Bewaffnung ift zu erwähnen, daß im Felde auch die 
gefammte Garde-Eavallerie die Lanze verloren hat und mit Säbeln und Gewehren 
bewaffnet ift. Die Garde-Cüraffiere und die Garde-Ulanen führen die Lanze (im 
erften Gliede) nur noch in der Gamijon und bei Paraden. 

Bei den Garde: und Armee-Kaſaken hat dad 2. Glied Feine Lanzen mehr; 
nur dad 1. Glied hat fie behalten. 

Die gefammte Cavallerie hat jet die Infanteriepatrone angenommen, und 
ein Bifir Bid zu 1500 Schritt. 

Bei den Gavallerie-Regimentern iſt ald Ausrüftung pro Escadron der 
Herſchelmannſche Telegraphenapparat eingeführt. 


7. Abſchnitt. 
Geldverpflegung, Naturalverpflegung, Unterbringung. 





In der Geldverpflegung der Truppen find wefentlihe Aenderungen nicht 
vorgefommen. Es wird ſomit auf die Sahreöberichte pro 1874 Seite 411, 
1581 Seite 261 und 1882 Seite 315 verwiefen. Die an letter Stelle erwähnten 
Summen zur Aufbejjerung des gemeinfamen Lebens der Offiziere find 
auch in dem verfloffenen Jahre faft in gleicher Höhe zur Auszahlung gekommen. 

Rachdem dad Ruffiiche Minifterium mit der Gefellfchaft „Nattonal-Verpflegung” 
den Contract zur Lieferung von Sonjerven aufgelöft hat, find in dem vergangenen 
Jahre von Neuem umfaffende Verſuche mit Conſerven angeftellt. Alle Durch die 
Preffe mitgetheilten Berichte ftimmen darin überein, daß troß des befonderd an— 
firengenden Dienfted jener Truppen-Abtheilungen, die während 27 Tagen aus— 
ihlieplih auf Gonjerven angewieſen waren, fich folche bewährt haben. Durd) 
ein vor der Verſuchszeit und nach derjelben vorgenommenes Wiegen der bezüglichen 
Mannihaften ergab fich öfter eine Zunahme als eine Abnahme des Gewichte. 
Bejonderd günftig erwies fi) die Schnelligkeit der Zubereitung der Speifen; 
15 Minuten genügten dazu vollftändig. 

Dem Bau von Gajernen wird Geitend der Ruſſiſchen Militär-Berwaltung 
eine ganz bejondere Aufmerffamfeit geſchenkt. Der zu diefem Zwecke disponibele 
Fonds beträgt 36 181 284 Rubel (vergl. Zahreöberichte pro 1882 Seite 315). 
Im Mai 1883 hat der Kriegäminifter eine Verordnung über den verfuchöweifen 
Bau von Gafernen durch die Truppen ſelbſt erlaſſen. Dana ernennt ber 
Eommandirende der Truppen im Militärbezirt Commiffionen, welche für den 
möglichit jchnellen, zwedentiprechenden und billigen Bau von Truppen-Caſernen 
u forgen haben. Jede diefer Commiſſionen befteht aus einem Borfigenden, 
einem der Brigadecommandeure und folgenden Mitgliedern: dem Regimentd- 
commandeur und dem Stabsoffizier, welcher die Wirthichaft verwaltet, — einer 
Perjönlichkeit, jpeciell dur den Gommandirenden erwählt, — dem Vorſitzenden 
der bezüglichen Kreis: oder Gouvernements-Aushebungs-Commiſſion und einem 
Techniker. Ein Offizier des Regiments ift Geſchäftsführer. Die von biefer 
Commiſſion entworfenen Pläne gehen durch den Gommandirenden an die beim 
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Kriegsrathe beftehende „Caſernen-Bau-Commiſſion“. Wird das Bauproject von 
diefer beftätigt, jo veranlaßt die Truppen-Commiffion das Weitere, und unter 
ihrer fpeciellen Auffiht und Leitung wird der Bau ausgeführt. Auch Soldaten 
fönnen bei dem Bau bejchäftigt werden, fofern der Dienft darunter nicht leidet. 

Nach dem Ruffiichen Militärkalender pro 1884 waren 1582 von den Truppen 


im Petersburger Militärbezirf 95,6 Procent cafernirt reip. in caſernenartig eingerichteten 
Häufern untergebracht 


: Finnifchen ⸗ 99,2 s 
: Milnaer ⸗ 87,7 ⸗ ⸗ 
-Warſchauer 93,4 
» SKiewer ⸗ 68,9 ⸗ 
Odeſſaer ⸗ 77,9 ⸗ 
Charkower ⸗ 70,1 ⸗ ⸗ 
Mosltauer s 96 s ⸗ 
Kaſaner ⸗ 88 ⸗ 
: Kaufafifchen ⸗ 82,2 ⸗ 
⸗Weſtſibiriſchen ⸗ 93,2 ⸗ ⸗ 
⸗ Oſtſibiriſchen ⸗ 96,5 s s 
⸗ 2 


: Turfeftanifchen ⸗ 99,5 
Die übrigen Truppen waren einquartiert. 


8. Abſchnitt. 


Das Militär-Gerichtswefen und Disciplinarverfahren. 


Durch den Befehl vom 28. März ift die Militär-Gerihtöordnung 
reorganifirt. Die Hauptgrundzüge find folgende: 

Es functioniren: 

1) Die Regiments-Gerichte. Sie beftehen bei jedem Regiment (bei 
der Artillerie-Brigade) und anderen Abtheilungen, deren Gommandeure die Be- 
fugniffe eined NRegimentscommandeurd haben. Sie jeßen ſich zufammen aus 
dem Borjigenden, einem Bataillonscommandeur oder jüngeren Stabsoffizier, 
einem der älteften Batterieoffiziere — und zwei Mitgliedern, den Compagnie- 
und Escadronscommandeuren, den Batterieoffizieren, welche mindejtens vier Sahre 
Frontdienft thun. 

Der Borfigende und die Mitglieder werden durch den Befehlähaber des be- 
züglichen Truppentheild ernannt, und zwar erjterer für die Dauer eines Jahres, 
lcgtere für die Dauer von ſechs Monaten mit der Maßgabe, daß alle drei Monate 
eined der Mitglieder wechjelt. Der Divifionscommandeur hat das Beitätigungs- 
recht. Der Borfigende und die Mitglieder thun Dienft bei ihren Truppentheilen. 

Der Gejhäftsführer, vom Regimentscommandeur ernannt, kann ebenfall® 
zum Frontdienft herangezogen werden. 

Die Truppentheile, bei weldyen fein Regiments-Gericht befteht, geben ihre 
Unterfuhungsjachen nad) Anordnung des Gommandirenden der Truppen im 
Militärbezirt an die nächſten Regiments-Gerichte ab. 

2) Das Militärbezirfd-Gericht, in jedem Militärbezirk eingejett, fett 
fih aus ftändigen Mitgliedern, zu welchen der Borfigende und eine durch den 
Etat feftgejetste Anzahl von Militärrichtern gehört, und wechſelnden Mitgliedern 
zufammen. Letztere, auf Vorſchlag der Gorpscommandeure durch den Comman— 
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direnden aus den dazu qualificirten Offizieren ernannt, find zwei Stabsoffiziere 
(Bataillonscommandeure oder jüngere Stabgoffiziere, welche mindeftens zwei Jahre 
eine Compagnie commandirt haben), und zwei Oberoffiziere (Compagnie und 
Gicadrondcommandeure, weldye mindejtend vier Jahre Frontdienft thun und eine 
Iruppen-Abtheilung mindeftend zwei Jahre commandirt haben). Ihre Amts- 
thätigkeit dauert vier Monate mit der Maßgabe, daß alle zwei Monate ein Stabs— 
und ein Oberoffizier wechjelt. Die wechjelnden Mitglieder gelten ald abeomman- 
dirt. Ein abgelöjtes Mitglied Fann erſt nach zwei Jahren wieder von Neuem zu 
der bezüglichen Yunction ernannt werden. Bei einer Unterſuchung gegen einen 
Offizier vom Staböoffizier aufwärts tritt zeitweije eine andere Zuſammenſetzung 
der wechjelnden Mitglieder ein. 

3) Temporäre Militär-Gerihte können von dem Gommandirenden 
der Truppen in den Militärbezirfen für die Garnifonen angeordnet werden, welche 
von dem Site des Militärbezirfs-Gerichtd weit entfernt find. Mindeſtens drei 
Mal im Zahre müſſen an jedem der betreffenden Drte Gitungen ftattfinden. 
Auperdem kann der Commandirende noch außerordentliche Sitzungen anordnen, 
um in bejonderd wichtigen Fällen Bergehen gegen die Disciplin fchnell zu ahnden. 
Diefe Gerichte beftehen aus einem ftändigen Mitgliede als Vorfigenden, 
welches durch den Borfigenden des Militärbezirks-Gerichtd aus den ftändigen Mit: 
gliedern defjelben gewählt wird, und aus vier wechſelnden Mitgliedern in 
Analogie der Militärbezirks-Gerichte. 

4) Das Haupt-Militär-Gericht fungirt als Gafjationshof, und ſetzt 
fich aus einem VBorjigenden, fünf ftändigen und wechjelnden Mitgliedern 
(swei Generale) zuſammen. Leßtere werden durch Allerhöchſte Gabinetöordre auf 
ſechs Monate ernannt derart, daß alle drei Monate ein Mitglied wechſelt. Erſt 
nach drei Jahren ijt eine MWiederberufung zuläffig. 

In bejonders wichtigen Fällen kann durch den Commandirenden der Truppen 
im Militärbezirf eine bejondere Gerichtsſitzung anberaumt werden, um be= 
zügliche Protefte des Procuratord oder Bejchwerden des Verurtheilten gegen bie 
Entſcheidungen des Militärbezirkö-Gerichts oder des Proviſoriſchen Militär-Gerichts 
zu unterjuchen. Hierzu werden die beiden ältejten ftändigen Mitglieder 
ed Militärbezirk3-Gerihts und zwei Generale oder Staböoffiziere, 
welhe jelbftändige XTruppentheile befehligen, beftimmt. Die Entſcheidung hat 
gleihe Gültigkeit mit einer joldhen des Haupt-Militär-Gerichts. — 

Jeder Militärbezirk erhält durch den Etat eine gewifje Anzahl Unterſuchungs— 
riter zugewiejen, welche auf die Garniſonen vertheilt werden. 

Die Staatdanwaltjchaft liegt in den Händen ded Ober-Militärprocurators 
bei dem Haupt-Militär-Gericht und feines Gehülfen, der Militärprocuratoren 
bei jedem Militärbezirks-Gericht und deren Gehülfen. 

Zu Borfigenden der Militärbezirks-Gerichte, Militärrichtern, Militär-Unter: 
juhungsrichtern, Militärprocuratoren und deren Gehülfen dürfen nur Militär: 
perjonen ernannt werden, welche militärjuriftiich gebildet find. Sie erlangen 
diefe Bildung durch den Bejucd der Militärjuriften- Akademie. 

Gandidaten für dieStellen des Militär-Gerichtö-Refjorts fönnen jein 1) Offiziere 
der Infanterie oder Cavallerie, welche vor oder nach Beendigung eines Curſus 
auf der Militärjuriften-Afademie eine Compagnie oder Escadron mindeftend zwei 
Jahre commandirt haben; 2) Dffiziere der Feld-Artillerie, welche vor Beſuch des 
Curſus auf der Militärjuriften- Akademie ältere Batterieoffiziere waren, oder nad) 
—— jenes Curſus mindeſtens drei Jahre in der Feld-Artillerie Frontdienſt 
thaten. 
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Alle genannten Offiziere müffen auf ein Zahr zu einem Militärbezirke- 
Gericht commandirt werden und zwar unmittelbar nad; Abjolvirung des Eurjus 
auf der Militärjuriften-Akademie. 

Candidaten können, wenn ed an Unterfuchungsrichtern fehlt, vom Borfitenden 
ded Gericht? ald Unterfuchungdrichter zeitweilig beftimmt werden. Auch die Ver: 
theidigung kann ihnen in beftimmten Fällen übertragen werden. 

Die Gerichtsfigungen find öffentliche, die Verhandlungen mündliche. Die 
Fälle, in welchen die Deffentlichkeit auszufchließen ift, werden bejonders beftimmt. 

Zur Situng eined Regimentd-Gericht3 gehören der Vorfißende und zwei 
Mitglieder; außerdem der Gefchäftsführer; — eines Militärbezirf3-Gerihte 
ein ſtändiges und vier wechjelnde Mitglieder des Gerichts, jowie ein Secretär; — 
ded Haupt-Militär-Gerichtd der Vorfigende, zwei ftändige und zwei mwechjelnde 
Mitglieder. 

Den Situngen der verjchiedenen Militär-Gerichte wohnen die betreffenden 
Procuratoren oder ihre Gehülfen bei, den Berathungen behufs Urtheilsfällung 
jedoch nicht. 

Die Eompetenz der Gerichte. Bor die Regimentd-Gerichte gehören 
1) Vergehen der Unteroffiziere und Gemeinen, welche nicht dieciplinarijch geahndet 
werden können (Marimum der Disciplinar - Strafgemalt 30 Tage einfacher, 
20 Tage ftrenger, oder 8 Tage verfchärfter Arreft; Degradation vom Unteroffizier 
zum &emeinen; für die zur Kategorie der Beitraften gehörigen Mannjchaften 
50 Knutenhiebe); jpeciell die Vergehen von Leuten mit bejonderen Vorrechten, 
wenn diefelben nicht den Verluſt oder die Beſchränkung diefer Rechte nach ſich 
ziehen; die Vergehen von Leuten ohne bejondere Vorrechte, jofern dieſelben nicht 
ee an ein Dieciplinar-Bataillon oder noch härtere Strafe zur Folge 
aben; 

2) Bergehen der Unteroffiziere oder Gemeinen, welche mit Geldftrafen oder 
Schadenerſatz bis zu 150 Rubel bedroht find; 

3) Vergehen der zur Kategorie der Beftraften gehörenden Mannichaften, 
welche nicht mehr ald 200 Knutenhiebe nach fic ziehen. 

Den Militärbezirks:-Gerihten und den Temporären Gerichten 
competiren alle gerichtlich abzuurtheilenden Verbrechen und Vergehen der Offiziere 
und Beamten jowie diejenigen der Unteroffiziere und Gemeinen, deren Beſtrafung 
die Competenz der Regiments-Gerichte überjteigt; außerdem alle Vergehen gegen 
die Diöciplin und den Dienft, bei welchen Givilperfonen betheiligt find. 

Das Haupt-Militär-Gericht fungirt als Caſſationshof. Es kann auf 
eine Appellation hin den Spruch eines Regiments- oder Militärbezirks-Gerichts 
beftätigen, abändern oder aufheben. — Außerdem enticheidet dieſes Gericht auch 
Tragen der Geſetzgebung. 


9. Abſchnitt. 
Beförderung zu Unteroffizieren, Capitulation, Avancement der Offiziere. 


Abändernde Verordnungen find nicht erlaffen. 
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10. Abſchnitt. 
Ausbildung der Mannfchaften und Offiziere. 


An den Sahreöberichten pro 1881 Seite 265 und folgende ift der „Plan 
einer Zeiteintheilung der Uebungen bei den Truppen“ fkizzirt worden. In dem 
Fahre 1882 wie auch in dem verfloffenen Jahre haben die Mebungen der Truppen 
nach jener Zeiteintheilung ftattgefunden. In dem Nachftehenden foll nur das 
hervorgehoben werden, worauf man bei der Ausbildung in diefem Jahre befonderen 
Werth gelegt Hat. 


1. Infanterie. 


An eriter Stelle ift die Schiehausbildung der Infanterie zu erwähnen. 
Aus dem Bericht pro 1882 des Inſpecteurs des Schießweſens bei den Truppen, 
Generald v. Notbef, der gleichzeitig audy Commandeur der Schießſchule ift, geht 
hervor, da im Jahre 1882 weſentlich befjer geſchoſſen it, ala im vorhergehenden 
Fahre. Statt 64,7 Procent erreichten von den im Schießen geprüften Compagnien, 
Escadrons, Sjotnien oder Localcommandos 82,2 Procent gute rejp. vorzügliche 
Refultate. Die Truppen-Abtheilungen, bei welchen ein ſolcher Fortgang nicht con= 
ftatirt werden konnte, wurden auf eine jorgfältigere Abhaltung der Vorübungen 
im Winter, wie Anjchlag und Zielübungen, Schiefen mit Zimmergewehren, hin- 
gewiejen. 

Das Schießen der Offiziere erreichte im Allgemeinen nicht befjere Rejultate 
ald das der Mannſchaften. 

Bei dem Salvenfeuer mit dem Standvifir wurden bisher die der Entfernung 
entiprechenden Zielpunfte commandirt. Gegen freiftehende Infanterie und Eavallerie 
unterbleibt das fernerhin; ein für alle Mal wird auf die Kniee reip. Pferbebruft 
gehalten. Bejonderer Wert) wird auf eine vajche Abgabe des Schufjes gelegt. 
Bejondere bezügliche Uebungen auf dem Scheibenftande beim Einzeln- wie Salven- 
feuer find eingeführt. 

Auf der Schiehfchule wurden Verſuche mit einer Vifireinrichtung gemacht, 
die bei gewöhnlichem Anjchlage das Schiefen von 1600 bis 2200 Schritt 
ermöglicht. Man bezwedt damit das Beſchießen von Verſchanzungen oder von 
im Terrain verdedt ftehenden feindlichen Rejerven. 

Die BVerforgung der Schüßenfette mit Patronen durch einzelne Leute des 
Soutiend wurde bejonders geübt. Auf ein beftimmtes Signal werden Leute von 
den Soutiend vorgeſchickt; fie vertheilen fich hinter der Schüßenfette und nad) dem 
gerufenen Avertifjement „Patronen!” werfen fie den Sectionsführern Patronen- 
padete zu, die ihrerfeitö diefelben vertheilen. Im Hinblid auf dieſes Verfahren 
hat man angeordnet, daß die Patronenpadete nicht mehr 15, jondern 6 Patronen 
faſſen follen. Auch das Abnehmen der Patronen von ausgefallenen Mannjchaften 
wurde zum Gegenſtande der Uebungen gemacht. 

Eine wejentliche Aenderung ift in dem Modus eingetreten, nach welchen die 
Prüfungsſchießen abgehalten werden jollen. Bisher ftanden die Truppen— 
Abtheilungen bereit? auf dem zum Prüfungsichießen beftimmten Terrain bereit; 
fie brauchten nur wenige Bewegungen zu machen, um die ihnen geftellten Auf: 
gaben zu löfen. Sekt follen mit dieſen Schießbefichtigungen, wenn möglich, 
Manöver verbunden werden. Mehrere Truppentheile der Infanterie wie aud) 
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der Gavallerie wurden jogar nach Ausführung eines ftarfen Marjches im Gefechts- 
ſchießen befichtigt. 

Zur Ausbildung im Pionierdienft find drei neue Snftructionen erlafjen. 
Die eine ift bis auf die Abfchnitte „Angriff und Vertheidigung von Feldwerten“ 
rejp. „Allgemeines über Anlage von verjchanzten Stellungen“ ein rein technijches 
PioniersHandbuh. Die beiden anderen in einem Heft vereinigten Iuftructionen 
beftimmen, was die zur Ausbildung im Pionierdienft zu den Sappeur-Brigaden 
commandirten Snfanterie-Gommandos zu lernen haben und wie die weitere Aus— 
bildung im Pionierdienft innerhalb der Infanterie-Regimenter fortzufegen if. Man 
jucht die Infanterie von den technijchen Truppen möglichft unabhängig zu machen. 


2. Gavallerie. 

Speciell in dem vergangenen Jahre hat fich bei der Gavallerie ein Dienft- 
zweig ausgebildet, der wohl Beachtung verdient. Es find Died Uebungen, in 
möglichft Furzer Zeit eine möglichft lange Strede zurüdzulegen, die ſogenannten 
Diftanceritte. 

Anfangs nur von einzelnen Offizieren unternommen, wurden fie bald größeren 
oder Eleineren Gavallerie-Abtheilungen zur Aufgabe geftellt. Der Zwed ſolcher 
Diftanceritte war gewöhnlidy die Ausführung von Aufträgen, wie fie das Werf 
des Ruſſiſchen Oberften Baikow „Der ftrategifche Dienft der Cavallerie“ (vergl. 
Militär-Wochenblatt 1882, Spalte 899, 1003, 1129, 1243) diejer Waffe ftellt. 

Aus der Reihe diefer Diftanceritte find folgende hervorzuheben: 

Bei dem Gavalleri-Manöver bei Achtyrka legte eine combinirte Escadron 
— 162 Pferden innerhalb 5 bis 6 Tagen pro Tag 8a reſp. 10'/ Meilen 
zurück. 

Während eines Uebungsrittes der Cavallerie-Schule machten 24 Pferde 
während 2 Tage im Durchſchnitt 18, 18 Pferde innerhalb 4 Tagen im Durch— 
ſchnitt 12 Meilen pro Tag. 

Bei einem Ritt von Niſhni-Nowgorod über Moskau nach Petersburg betrug 
die Zagesleiftung im Durchſchnitt 11 Meilen. 22 Pferde waren 17 Tage ind. 
3 Ruhetage unterwegs; es war Schneewetter. 

Bon Samoftjie nad Warjchau marichirten 2 Kaſaken-Sſotnien 3 Tage, bei 
einer Marichleiftung von 15%. Meilen pro Tag. Ein Drittel der Ausrüdeftärfe 
indefjen erreichte Warſchau nicht. — 

In der Preſſe weiſt man jeßt vielfach auf den Vortheil hin, welchen die 
Reglementarifirung diejer Diftanceritte haben würde. 

Sm Pionierdienft wird auch die Gavallerie ausgebildet. Man legt den 
bezüglichen Uebungen einen ſolchen Werth bei, dab dad Commando der Cavallerie— 
offiziere und Unteroffiziere in die Sappeurlager von vier Wochen auf zwei Monate 
verlängert wurde. Daß 3. B. in dem Sappeurlager bei Warſchau von der Cavallerie 
Brüden über Schluchten gejchlagen wurden und Kleine Abtheilungen auf jelbft ge- 
fertigten Fähren die Weichjel paffiren mußten, läßt auf den Umfang der Ausbildung 
jchließen. Bei der 4. Gavallerie-Divifion ift denn auch eine berittene Sappeur- 
Escadron formirt. 

Auch im Telegraphiren, in dem Gebrauch des Herſchelmannſchen Telegrapben 
und des Heliographen wird die Cavallerie geübt. 

Shwimmübungen follen bei der Gavallerie obligatorifch werden. Man 
will dabei Luftjäde verwenden, welche den Pferden untergebunden werden. Rad) 
Abſchluß der bezüglichen Mebungen in dem Warjchauer, Odefjaer und Moskauer 
Militärbezirt joll eine bezügliche Inftruction herausgegeben werden. 
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Unabhängig von diejen Uebungen wurde von der 4. Gavallerie-Divifion 
auch der Suprasl mitteld Schwimmend überjchritten. 


3. Artillerie. 


In dem Sappeurlager von Uſt-Iſhora wurden Feldmörſer gegen Feldwerke 
verſucht. Die Verjuche jollen befriedigend ausgefallen jein. 


4. Ingenieur-Truppen. 

Als jpecielle Nebungen find zu erwähnen: ein Brüdenjchlag über die Weichjel 
unterhalb der Ginmündung des Narew. Die Brüde wurde bei einer Flußbreite 
von 416 Fuß (138 m) und einer Strömung von 4, Fuß (1'/2 m) in der 
Secunde durch zwei ſich einander entgegenarbeitende Pontonnier = Bataillone in 
einer Stunde hergeftellt. 

Bor Nowo-Georgijewsk wurden durch Sappeur=Bataillone Angriffsarbeiten 
gegen die Feſtung hergeftellt. Sie dienten als Zielpunfte für eine in der Nacht 
bei elektriicher Beleuchtung ftattfindende Schiegübung der Feitungs-Artillerie. 

Die Compagnie eined Eijenbahn-Bataillons in der Stärke von 5 Unteroffizieren 
und 68 Mann jtellte bei Warjchau eine auf 8Om Länge zerjtörte Eiſenbahn— 
itrede her. 

Lagerübungen. 

Bon 48 Infanterie-Divifionen rüdten 39 in ein Lager (31 mit allen und 
8 mit einigen NRegimentern); 9 blieben in den Garnijonen. 

Bon 20 Eavallerie-Divifionen incl. der Reitenden Artillerie wurden 11 
concentrirt, 7 auf verjchiedene Lager vertheilt, 2 blieben in ihren Garnijonen. 

Bon den 48 Artillerie-Brigaden übten 38 bei ihren Infanterie-Divifionen, 
7 bei Divifionen, zu denen fie organifationsgemäh nicht gehörten, 3 blieben in 
den Garnijonen. 

Im Ganzen übten im Lager 25 Infanterie-Divifionen mit Cavallerie und 
Artillerie, 14 SInfanterie-Divifionen nur mit Artillerie; — in den Garnifonen 
übten 3 Infanterie-Divifionen garniſonweiſe mit Artillerie, 6 Snfanterie-Divifionen 
garnifonweije allein. 

Mandver. 

Ein größeres Manöver fand im Militärbezirt Warſchau bei Siedlez jtatt. 
Ob auch in den anderen Militärbezirken, abgejehen von den Lagerübungen, 
Manöver ftattgefunden haben, läßt ſich jchwer conftatiren. Publicirungen find 
darüber nicht erfolgt. 

Schließlich ift noch dad Gavallerie-Manöver zwijchen der 9. und 10. Gavallerie- 
Divifion bei Achtyrka zu erwähnen. — 

Zur Ausbildung der Offiziere wurden auch 1883 Rennen, Preisſchießen 
und Preisfechten abgehalten. 

Generaljtabäreifen wurden, wie in jedem Zahre, unter Leitung von General« 
ftabsoffizieren ausgeführt. 


11. Abfchnitt. 
Beurlaubung, Entlaffung. 


In dem Wojennyi Sſfbornik für April 1883 ift angegeben, dab im Laufe 
des Zahres 1881 22 000 Mann ald überzählig ausgehoben und bereits nad) 
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einem Zahre wieder entlaffen wurden. Dieſe Mannjchaften jollten zur Formirung 
von Reſerve- und Erja- Truppen verwandt werden. Ob die Snftitution der 
„EinjährigensRefruten“ aud) in den folgenden Sahren aufrecht erhalten ift, kann 
nicht angegeben werden. 

Nach derjelben Duelle ftanden am 1. Zanuar 1882 1161 498 Mann im 
Referveverhältnig, und 1 985 639 Mann gehörten der Opoltfchenie an. 


12. Abſchnitt. 
Das Militärbudget pro 1884. 


Gentralverwaltung -» > >: 2 2 En nen 2.0... 2203 733 Rubel. 
Localverwaltungngggg.. 6278 996 ⸗ 
Techniſcher Theil und Unterrichtsweſen..— ... 708283687— 
Medicinale und Lazarethweſenn.. 0.“ inet 38652677 ⸗ 
Ausrüftung und Belleidung » > 222 nn nen 11976008 =: 
Proviannnn.. 4838 7483 900 ⸗ 
— 19422368 - 
oldun ee SER ee a re er 906 ⸗ 
Miethe und Unterhalt von Wohnunggen. nn 14067143 = 
re BE BEN . 10710857 —⸗ 
Baffenfabrication, Gefhüge, Munition . - - 2: > 2 0 nn ea 11690689 =: 
Unterhalt der Feld: und Feftungd- Artillerie und praftifche Uebungen 1839621 = 
Transporte, Fahrgelder, Eftafetten und Develhen . . . 2» 2... 79293083 = 
Topograpbiihe Aufnahmen des Rihd . » 2 2 2 nen 250867 = 
Belohnungen und Unterftüßungen -. - » 2 2 00. nn 2243278 - 
Abzüge und Zinfen für die Emeritallafle -. . 2» 2 2 2 2 0 na 259947 = 
Ausgaben im Generalgouvernement Turkeftan. . 2 2 2 2 20. 1706800 = 
Außergemwöhnlihde Ausgaben. » - - 2» > 2 20. ee eh 6516 ⸗ 
Verſchiedene Ausgaben. . . 2 2.2. > N ar ee 1348721 : 


Summe 196 551 571 Rubel. 


Beridt 


über das 


Seerwelen Schwedens. 1883. 





Der im legten Jahresberichte erwähnte Vorſchlag zur neuen Heeredordnung 
gewann leider 1833 nicht die Genehmigung des Reichötaged. Es liegt außer 
dem Bereiche diefer Mittheilungen die Urjachen der Ablehnung des Vorſchlages 
hier zu discutiren. Sn den militäriichen, jowie in allen anderen Kreifen, im 
welden man die Nothwendigfeit einer auf anderen Grundlagen ald den jeßigen 
georbneten Heeredverfafjung zu würdigen vermag, kann man aber dad Bedauern 
nicht unterbrüden, daß die jeit mehr ald 20 Jahren ald wichtig betrachtete Frage 
einen ſolchen Ausgang genommen hat. Die vorgefchlagene Organijation war 
zwar nicht mufterhaft, und konnte ed auch nicht fein, denn eine foldhe hätte in 
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Schweden wohl kaum Beifall gefunden; fie enthielt aber einen großen Schritt 
vorwärts und eine folgerichtige Entwidelung des jetzt Beftehenden, fie wäre auch 
eine geeignete Mebergangsform zum reinen Wehrpflichtfyften geweien. Nun wird 
diefe Frage wohl eine Zeit lang ruhen, bis die ſcharf entgegengefeßten Meinungen 
fih fo weit geeinigt haben, daß bie Regierung, mit Ausficht auf befferen Erfolg, 
einen neuen Entwurf vorlegen kann. Bis dahin wird wohl die Aufmerkſamkeit 
auf Durchführung von partiellen Reformen, ald Ginführung von Zraintruppen, 
Zrennung der Feſtungs- von der Feld» Artillerie, eine zeitgemäßere Organifation 
des Intendanturweſens u. j. w., gerichtet jein; vielleicht wird fich fchon der dies— 
jährige Reichstag mit diefen Tragen zu bejchäftigen haben. In Folge des er: 
wähnten Umftandes find Feine bedeutenderen Aenderungen im Militärwejen im 
vergangenen Zahre eingetreten. 


Schulen und Uebungen 

find in Uebereinftimmung mit früher gegebenen Vorjchriften betrieben (ſiehe Jahres 
berichte 1881/1882). Neu eingeführt find die im vergangenen Jahre abgehaltenen 
Regimentsftab3-Uebungen, welde vorausfichtlich jährlich erneuert werden 
werden. An diefen jechstigigen Uebungen find nur die Stabsoffiziere mit ihren 
Adjutanten betheiligt, und werden diefelben hauptjächlic; in den Gegenden, wo 
die nächften Offizier, Felddienſt- oder Feld-Schiegübungen des Regiments abge- 
halten werden jollen, vorgenommen. Zwed diejer Uebungen ift nicht nur, die 
theilnehmenden Offiziere in Löjung von taktiſchen Aufgaben im Zerrain zu üben, 
jondern man beabfichtigt auch, daß die höheren Offiziere des Regiments fich eine 
genaue Kenntnig der Gegend, in welcher nachher die Uebungen des Regiments 
abgehalten werden, verſchaffen jollen, damit leßtere jo lehrreich als möglich) an- 
geordnet und audgeführt werden. Die Hebungen können auch von Offizieren 
von zwei oder mehreren Regimentern gemeinjchaftlich ausgeführt werben. 

An den Generaljtabs-Feldübungen find Intendanturbeamte und auch 
eine Feldtelegraphen-Compagnie betheiligt gewejen, wodurch ein erhöhtes Snter- 
eſſe gewonnen wurde, 

Nachdem Pläne zu Feldbefeftigungen auf der Südſeite der Hauptftadt, die ala 
Stübpunfte einer zur Bertheidigung derfelben operirenden Heeres-Abtheilung dienen 
jollen, entworfen worden find, wurden Feldübungen von jechstägiger Dauer 
mit Offizieren aller Waffen der Stodholmer Garnifon unter Oberleitung des 
Generalftaböchef3 in den betreffenden Gegenden abgehalten. 

Feldübungen mit Offizieren der Cavallerie, jowie mit Offizieren aller 
Waffen in drei der fünf Militärdiftricte find nach denſelben Grundfäßen wie 
früher vorgenommen. 

Gleichfalls find die ſechswöchentlichen Stabsübungen der Fortification, 
jowie auch die Schiegübungen der Artillerie: Dffiziere, welchen letzteren 
immer ein ®eneralftaböoffizier beiwohnt, abgehalten. 

Größere Felddienftübungen find im Jahre 1883 nicht audgeführt, doch 
find aus dem erften Militärdiftriet Truppen in Stärke von 6 feldftarfen Bataillonen, 
20 Escadrons und 5 Batterien während der Regimentsübungen zum bdreitägigen 
Manöver, die Concentrirungdtage nicht eingerechnet, zufammengezogen gewejen. 

Eine Escadron der Leib-Garde, dem Mobilifirungsplan gemäß formirt, hat 
einen zehntägigen Feldmarſch, zur Prüfung der Zweckmäßigkeit eines neuen 
Feldausrüftungsplanes für die Gavallerie, unternommen. 

Die übrigen Schulen und Uebungen find im Allgemeinen nad) dem unver: 
änderten Plane in Thätigkeit gewejen. 
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Zu Stipendien fir Ausbildung von Offizieren in fremdherrlidhen 
Armeen find jährlih 18000 Kronen zur Verfügung des Kriegäminifteriums 
geftellt. Gleichfalls find 2000 Kronen für Militärärzte und 3000 Kronen für 
Intendanturbeamte bewilligt. Dieje Stipendien find eifrig gejucht und nicht 
ohne Bedeutung für eine fortdauernd zeitgemäße Ausbildung. 

Zu den Herbitmanövern in Deutſchland, Italien, Frankreich und Dänemark 
wurden 8 Stabofftziere, die meijten in dem Range eined Regimentdcommandeurs, 
commandirt. 

Zur Vervollitändigung der nicht gemügenden Borjchriften des Exercir— 
Reglement? der Gavallerie über dad Gefecht zu Fuß, jowie aud) um mehr 
Uebereinftimmung hierin mit der Infanterie zu gewinnen, ift Seitens des General: 
injpecteurd der Gavallerie eine Dienftvorfchrift für das Fußgefecht der 
Gavallerie erlaffen. 

Borbereitende Schiefübungen jollen, erlaffenen Befehlen gemäß, in 
größerer Ausdehnung ald biäher Seitens der Bewehrung betrieben werden, wo— 
gegen das Bajonnetfehten mit diefer Mannjchaft nicht mehr geübt werden joll. 

Betreffend den Turnunterricht ift beftimmt, daß zu jeder Rekrutenſchule 
wenigſtens ein Offizier, der einen vollitindigen, 15 Monate langen Curfus bei 
dem Gymnaſtiſchen Gentral:Inftitut durchgemacht hat, commandirt wird. 

Zur Aufmunterung bezüglich der Schieffertigkeit bei der Artil: 
lerie follen außer Geldbelohnungen auch Schiefmedaillen und Abzeichen in 
Uebereinftimmung mit den VBorjchriften der Schiehinftructionen für die Infanterie 
und Gavallerie vertheilt werden. 

Um die allgemeine Schiehfertigfeit im Lande zu befördern, werden 
jährlich 80 000 Kronen unter die freiwilligen Schüßenvereine vertheilt, und 
wird jährlich bei Stodholm ein von Mitgliedern ſämmtlicher Vereine bejuchtes 
Preisichiepen abgehalten. 

Die gegenwärtigen Schulen und Ausbildungsanftalten erfüllen, joweit möglich, 
im Allgemeinen ihren Zwed. Seit den großartigen Greignifjfen der Jahre 1870 
und 1871 iſt eine lebhaftere Thätigkeit in der Armee entftanden, und ungeachtet 
der kurzen Uebungszeit und der geringen Mittel, die dem Kriegsminijterium zur 
Verfügung ftehen, und unüberwindlihe Hindernifje einer befriedigenden Aus— 
bildung der Armee entgegenftellen, kann doch behauptet werden, daß Offiziere 
und Unteroffiziere in den jeßigen Schulen und Ausbildungsanftalten fi) eine 
recht gute militärifche Bildung aneignen. Von wejentlihem Einfluß hierauf iſt 
der vor zehn Zahren neu organifirte Generalftab (vergl. Jahrgang 1874), defjen 
Dffiziere theild ald Lehrer bei den Militärfchulen fungiren, theild nach Verjegung 
in die verjchiedenen Regimenter der Armee zur zeitgemäßen Anordnung und 
Leitung der Uebungen beitragen und die Luft zu militärischen Studien im Allges 
meinen anregen. 

Die Gewehrfrage ift noch nicht endgültig gelöft. 500 Magazin-Gewehre, 
Modell Zarmann, find behufs Prüfung der Haltbarkeit und Zwedmäßigkeit für 
Feldgebrauch an die Truppen ausgegeben; die Kaliberfrage ijt aber neuerdings 
in den Vordergrund getreten. Stimmen haben ſich nämlich für eine noch weitere 
Verminderung ded zu 10,15 mm feitgeftellten Kaliberd erhoben. Verſuche find 
jowohl mit 9 mm, jowie mit dem Schweizer Hebbler-8,7 mm-Gewehr ausgeführt. 
Das Refultat diefer Verſuche ift noch nicht befannt. 

Die Anſchaffung ded neuen Feld-Artillerie-Materiald (vergl. Jahr— 
gang 1881) jchreitet allmälig fort; ungefähr die halbe Anzahl Batterien ift ges 
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liefert. Für die Poſitions- und Feftungs-Artillerie jchreitet die Anjchaffung 
von 12 cm-Ranonen und 15,5 em:Haubigen ebenfalld fort. 

Die Hoffnung, in Schweden Gußftahlfanonen von ungejchmiedeten, blafen- 
freiem Martinftahl anfertigen zu können, jcheint nicht getäujcht zu werden; Ber: 
juchögeichüte haben alle Erwartungen und fogar, wie man behauptet, die Fabricate 
der Kruppichen Fabrik übertroffen. Für die Marine find Kanonen von neuem 
Material beftellt und im Laufe von 1884 hofft man für die Armee nicht nur 
Feld: ſondern auch Pofitionskfanonen anfertigen zu können. 

Munitiondwagen, Projectile u. j. mw. werden im Lande geliefert. 

"Krantentrandportwagen M/81 find in genügender Anzahl für eine Mobil- 
machung fertig und vertheilt. 

Eine für den Befehld-Cadre jehr wichtige Trage hat im Laufe des Jahres 
ihre Löjung gefunden, indem nämlid ein neues Reglement für die jchon vorher 
beftehende Wittwen- und Waijenkafje von Bevollmächtigten der Armee an— 
genommen und von der Regierung feftgeitellt worden ift. Die Kaffe wird theils 
durch Staatshülfe, theild durch jährliche Gelpbeiträge der Mitglieder (1,75 Procent 
des Gehalts) gebildet. In Folge davon find die neuen Penfionen bedeutend 
erhöht und betragen 3. B. für die Wittwe eined Sergeanten 80, eined Fahn— 
junferd 150, eines —— 500, eines Generals 1120 Kronen jährlich). 

Dad Budget der Armee für 1883 betrug im Ordinarium 17205 000 und 
im Grtraordinarium 1224000 Kronen, zufammen 18429 000 Kronen. Das 
Budget der Marine betrug reip. 5 375.000 und 1189000 Kronen, zuſammen 
6564 000, und aljo das ganze Militärbudget 24 993 000 Kronen. v. P. 


Beridt 


über bas 


Heerweſen Herbiens. 1883. 





Das Zahr 1883 ift für das Heerweien Serbiend von allergrößtem Einfluß 
geworden. Cine Reihe neuer Gejeße von grundlegender Bedeutung wurde erlaffen 
und hat eine Umgeftaltung des ganzen Heerwejend herbeigeführt, welche diefem 
durchaus zum Bortheil gereicht. In ernfter Stunde hat es fich bereitd bewährt 

Am 15. Januar 1883 wurde ein neued Wehrgejet veröffentlicht. Nach 
demjelben ift jeder Serbifche Staatsbürger verpflichtet, perjönlich zu dienen, 
und zwar: 

im 1. —. vom vollendeten 20. bis zum vollendeten 30. Lebensjahre, 

2 -30. bis zum 37. ee 

= 3, ⸗ : 37. = = DB. 

In Kriegözeiten können zur Berwendung im Hülfsdienft hinter der Armee 
auch Männer über 50 Jahre herangezogen werden. 

Stellvertretung ift nicht geftattet. Alle zum perjönlichen Dienft untauglichen 
Behrpflichtigen zahlen vom 20. bis 37. Lebensjahre die „Kriege-Tare”, eine 
Wehrſteuer in Höhe von "/ıo der jährlichen Steuer. Die Kriegd-Tare fließt in 
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den Ausrüftungsfonds und ift jomit zur Anſchaffung von Kriegserfordernifien aller 
Art beftimmt. 

Der König ift der höchſte Befehlahaber der Armee. Der Kriegsminiiter 
befehligt die Armee nur im Namen ded Königs; aber er verwaltet fie vwerant- 
wortlich jelbftändig und erläßt alle rein abminiftrativen Beftimmungen. Gin 
bejonderes, gleichzeitig mit dem Wehrgeſetz erlafjenes Staatsgeſetz (vergl. weiter 
unten, Seite 269) regelt jein Refjort. 

Der Wehrpflicht entjprechend ift auch die Armee in drei Aufgebote gegliedert. 

Das 1. Aufgebot bildet die „active Armee“, weldhe wiederum zujammen- 
gejegt wird aus dem „permanenten Gadre” und defjen „Rejerwe“. Zum per: 
manenten Gadre gehört derjenige Theil des 1. Aufgeboted, welcher unter der 
Fahne dient. Der permanente Gadre ift aljo das „ftehende Heer“. Zur Rejerve 
gehört derjenige Theil des 1. Aufgebotes, welcher dem Dienfte unter der Fahne 
ſchon entiprochen hat. Durch Einziehung der Rejerviften bei Rejerniften-Mebungen 
und in Mobilmachungsfällen erweitert fich der „permanente Cadre“ zur „activen 
Armee“, der eigentlichen „Dperationd:Armee“. 

Zum 2. Aufgebot gehören alle Soldaten, welche in der activen Armee ihrer 
Wehrpflicht genügt und das 38. Lebensjahr noch nicht erreicht haben. Dieſes 
Aufgebot unterhält zwar feine Friedens-Cadres; aber das zu jeiner Kriegs— 
ausrüftung nothwendige Material ift vorhanden und jeine Bereinigung zu mobilen 
Formationen vorbereitet. Indem diejes Aufgebot beftimmt ift, Dienft im Rüden 
der Operationd-Armee zu thun, bei Bedarf auch zur Verſtärkung derjelben ver- 
wendet zu werden, wird ed im Mobilmadhungsfall die „Rejerve-Armee” bilden. 

Am 3. Aufgebot werden alle diejenigen Serben liſtlich geführt, welche aus 
dem 2. Aufgebot audgejchieden, aber im äußerſten Nothfall zur Wertheidigung 
des Vaterlandes heranzuziehen find. Sie bilden dann den „Sandfturm“. 

Der Dienft im permanenten Gadre dauert gejeglich zwei Jahre. Eine 
abgefürzte Dienftzeit von fünf Monaten wird joldhen Wehrpflichtigen bewilligt, 
welche (ald einzige Ernährer und dergl.) gewiſſe Samilien- oder häusliche Pflichten 
haben. Im Allgemeinen kann der Kriegäminifter in normalen Friedenäverhält- 
niffen die Entlaffung der Soldaten aus dem Dienft im ftehenden Heere nod 
vor beendeter zweijähriger Dienftzeit verfügen; jedoch bleiben die betreffenden 
Leute auch weiter im Stande deö permanenten Gadreö (Urlauber). Entgegen⸗ 
gejett kann in anormalen Zeiten der König auf Vorjchlag des Kriegsminifters 
auch ein längeres als zweijährige Verbleiben der Soldaten bei der Fahne 
befehlen. Nach Beendigung der ganzen oder der abgefürzten Dienftzeit im per: 
manenten Gadre erfolgt die Ueberweiſung des Betreffenden zur Rejerve. 

Kein Serbijcher Staatsbürger fann Staatöbeamter, Staatölehrer, Weltgeiftlicher 
oder Kloftergeiftlicher werden, wenn er nicht die feitgejeßte Dienjtzeit im per- 
manenten Gadre gedient hat. Für diefen Fall kann der Dienfteintritt vor dem 
20. Lebensjahr erfolgen. 

Nach Artitel 20 bejteht die Serbifche Armee im Allgemeinen: 

1. Aus den Hauptwaffen und Branchen: Infanterie, Gavallerie, Artillerie, 
Genie (Ingenieurwejen) und Generalftab. 

2. Aus den Hülfstruppen und Abtheilungen: Sanität, Train und Ber 
waltungs-Abtheilungen. 

3. Aus Hülfsbrandhen: Militär-Juſtiz, ärztliche, thierärztliche und Ad 
miniftrationdsBranchen, dann ZTelegraphen- und Poftwefen und Geiftlichkeit. 

Zur Armee gehören auch die permanenten oder zeitlichen Lehr-, techniſchen, 
Sanitäts- und Adminiſtrations-Inſtitute. 
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Die Drganifation der Armee ift durch ein bejondered, nach dem Wehrgeſetz 
anzuführende® „Organijationd-Statut” geregelt. 

Die militäriichen Chargen fett das Wehrgejeß feft, wie folgt: Unteroffizier 
(Gorporal, Unterfeldwebel, Feldwebel), Oberoffiziere (Unterlieutenant, Lieutenant, 
Hauptinann 1. und 2. Klaffe), Stabsoffiziere (Major, Oberftlieutenant, Oberft) 
und Generale. Außer den eigentlichen Offizieren der Stäbe und Truppen giebt 
ed auch Sanitätd- und Militärjuftiz- Offiziere. Alle „Hülfsbranchen“ der Armee 
haben nur Unteroffizier-Chargen. Das Avancement hängt von der militärijchen 
Qualification, bejtimmten Prüfungen und einer für die einzelnen Chargen feft- 
gejeßten Minimal-Dienftzeit ab. Die Chargengrade der Offiziere verleiht ver 
König jelbft; diejenigen der Unteroffiziere werden von den Truppen-Gommandeuren 
nad jpeciellen Vorſchriften verliehen. 

Dffiziere fremder Armeen können nur dann in die GSerbifche Armee über- 
nommen werden, wenn fie noch nicht Stabsoffiziere find, Serbiſche Staatsbürger 
werden, und die für ihre Chargen vorgejchriebene Prüfung beftehen. 

Für die Reſerve des permanenten Gadred und für das 2. und 3. Aufgebot 
beftehen „Rejerveoffiziere” und „Rejerveunteroffiziere”, welche fi aus aus- 
geichtedenen Berufsoffizieren und entlafjenen Unteroffizieren ergänzen. Damit 
den Aufgeboten vorbereitete Rejerveoffiziere leichter zugeführt werben, wird in 
den Mitteljchulen die Militär-Gymnaftit mit praftifchen Uebungen im Erereiren 
eingeführt, und werden in den höheren Schulen die wichtigften militärijchen 
Wiſſenſchaften theoretiih und obligatorifh vorgetragen. Die NRejerveoffiziere 
haben eine abgejonderte Ranglifte nah Waffengattungen. 

Penfionsberechtigt find alle Offiziere, welche mindeftens 2 Zahre, verſorgungs— 
berechtigt alle Unteroffiziere, welche 12 Zahre ununterbrochen und vorwurfsfrei 
gedient haben. Sie haben auferdem das Vorrecht für die Stellen bei den Hülfe- 
branchen der Armee. 

Die Befoldung beiteht in dem Gehalt, nach welchem die Penfion berechnet 
wird*), und in dem Zujchuß, welcher für einzelne Chargen oder Waffengattungen 
oder für beftimmte Aemter ausgeworfen ift. Außer diefen Competenzen bezieht 
jeder Offizier jährlich” no) 243 Dinar (& 80 Pfennig) und 8 Klaftern Holz. 
Unteroffiziere, welche die active Dienftzeit freiwillig fortfeßen, genießen Gehalts- 
erhöhungen. 

Das Militär-Zuftizweien wird ausgeübt durch Militärjuftizoffiziere, welche 
bis zum Oberften aufrüden fünnen. Dieje Offiziere müſſen zuvor ihre Dienftzeit 
im permanenten Gadre abjolvirt und alle juriftiichen Prüfungen beftanden haben. 

Die militärärztliche Branche befteht aus Militärärzten, Militär-Apothekern 
und Gehülfen. Dieje Sanitätsoffiziere können gleichfalls bis zum Oberſt avanciren 
(die Apothefer nur bi zum Major) und müfjen vor ihrem Eintritt alle ent- 
iprechenden Staatöprüfungen beftanden haben. Ausländer, welche in diefe Branche 
aufgenommen werden, haben feine militäriſche Charge. Die militärsthierärztliche 
Branche kennt nur Beamte, deren Grade jedoch den militärijchen Chargen bis 
zum Major aufwärts entjprechen. 

Die Militär-Adminiftrationsbrandhe bejteht in Webereinftimmung mit dem 
für die Armee-AMdminiftration erlaffenen befonderen Geſetze, aus: 

1. der Defonomiebrandye mit ihren Magazinen und Werkftätten, 

2. der Kafjenbrandhe, 


*) Dffizier 1516—10 104 — jährlich (Hauptm. 1. Kl. 2779), 
ee rg 455 : (außer Capitul.:Zulage), 


⸗ 
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3. der militärstechnifchen Brandye mit ihren Magazinen und Branchen, und 

4. dem allgemeinen Beamtenperjonal. 

Alle Perfonen der Adminiftrationsbrandye find Beamte, welche jedoch in 
Anjehung des Dienfted der Subordination unterworfen find, und deren Grade 
(Intendanten, Kafftrer, Eontroleure, Magazineure, Aufjeher) gewiffen militärijchen 
Chargen bis zum Hauptmann aufwärts entiprechen. 

Die Militär-Telegraphen- und -Poſtbranche wird erft im Mobilmadjungsfalle 
eingerichtet. Das Material lagert in Ingenieur-Magazinen, dad Perjonal wird 
dem betreffenden Staatö-Beamtenperfonal entnommen. Die im Minifterium des 
Innern angeftellten Inſpecteure der betreffenden Branche find im Frieden zugleich 
Fachreferenten des Kriegäminifters. 

Der Militär-Erzpriefter in Belgrad ift der einzige Militärgeiftliche in Ser: 
bien und als jolcher Beamter, In den anderen Garnijonen find die Orts— 
geiftlichen zugleich Militär-Seeljorger. Im Kriege erhalten alle Truppentheile 
Geiftliche, welche ihrer Dienftpflicht gemäß einberufen werben. 

Ueber die Bewaffnung und Ausrüftung der Aufgebote heit ed in Artikel 69 
bed Mehrgejekes: 

„Die Waffen, die Ausrüftung und die Munition, dann der Train und die 
fonftige Kriegsausrüftung für die active Armee umd dad zweite Aufgebot, für die 
erftere auch die Belleivung, werden vom Staate geliefert. Die Fußbekleidung 
und Wäſche, ſowie bei der Gavallerie auch die Pferde mit Ausrüftung, haben die 
Soldaten jelbft zu beichaffen. Die erforderlichen Zuge und Zragpferde für die 
active Armee find in worgejchriebener Qualität von vermögenden Bürgern, welde 
über 50 Zahre alt find, und von Pupillarmaffen zu ftellen”, ebenjo die Fuhr— 
werfe für das 2. und 3. Aufgebot. 

Die Rejerven, welche mit dem permanenten Gadre die active Armee for: 
miren, follen in jedem Sahre nad) ihrer Entlafjung 30 Tage, die Mannjchaften 
des 2. Aufgeboted 8 Tage Dienfte thun. Die letzteren haben ſich während dieſer 
Zeit felbft zu verpflegen. 

Den Eid des Serbifchen Soldaten jchreibt das Wehrgejeß vor, wie folgt: 
„Ic x. ſchwöre ꝛc., daß ich dem Könige von Gerbien, Milan I., immer und 
bei jeder Gelegenheit treu und gehorjam jein werde, dab ich die Befehle aller 
meiner Vorgefetten befolgen und getreu erfüllen werde, dab ich das Baterland 
heldenmüthig vertheidigen und unſere Fahne niemals verlaffen werde.“ 

Dem vorjtehend jizzirten Wehrgejeß folgte am 31. Januar 1883 ein dem 
jelben entjprechended Organifationd:Statut der Armee. 

Die Grundlage diefer neuen Organifation der Serbifchen Armee bildet 
die Seite 262 — 263 enthaltene Gintheilung des Serbiihen Staats: 
Territoriums in 5 Diviſionsbezirke, 15 Regimentötreife und 60 Bataillons« 
bezirke. Demnach hat auch das Land im Kriege von jedem der drei Aufgebote, 
weldye die Armee umfaßt, 60 Bataillone Infanterie aufzubringen, von denen im 
1. und im 2. Aufgebot je 4 ein Regiment und je 12 (aljo 3 Regimenter) die 
Infanterie einer Divifton bilden. Die Divifionen ftellen außerdem innerhalb 
ihres Bezirks noch eine gewiffe Quote von ZTruppentheilen anderer Waffen auf 
und werden nach ihren Bezirfen benannt (3. B. Drina-Divifion) und in der 
Reihenfolge numerirt, welche die Weberficht der Zerritorial-Eintheilung angiebt. 

Die Serbifche Armee umfaßt demnach im mobilen Zuftande: 

5 Divifionen des I. Aufgebotes ald active Armee, 
5 E : II. . » Rejerve-Armee und 
60 Bataillone = II. ⸗ = Landfturm. 


Heerweien Serbiens. 261 


In militärsadminiftrativer Beziehung wird jeder Divifionsbezirt im Frieden 
dur dad „Xerritorial-Divifiond-Gommando” (General oder Oberſt) und jeder 
Regimentöfreid durch dad „Regimentskreis-Commando“ (Oberftlieutenant oder 
Major) verwaltet. Die erfteren ftehen hinfichtlicy der Leitung und Ausbildung 
der activen Armee im Frieden unter einem in Belgrad ftationirten „Commando 
der activen Armee” (General), welchem auch alle diejenigen Commandobehörden 
und Zruppentheile unterftellt find, welche außerhalb des Verbandes der Zerritorial- 
Divifiond-Commandos ftehen. 

Das 1. Aufgebot — die active Armee — umfaßt nad) dem Wehrgejet 
den permanenten Gadre und die Rejerwe. Dieſe ftellen zufammen gemäh der 
Zerritorial-Eintheilung 5 Divifionen auf. 

Jede derjelben zählt im mobilen Verhältniß: 

3 SInfanterie-Regimenter à 4 Bataillone, 

1 Gavallerie-Regiment von 4 Escadrons, 

1 Feld-Artillerie-Regiment von 8 Batterien zu 6 Gejchügen, 

1 Ingenieur-Commando mit 1 Pionier-Compagnie und 1 Brücken— 
Halbtrain, 

1 Sanitäts-Compagnie und 4 Feld-Spitäler, 

1 Zrain-Regiment mit 1 Handwerfer-Gompagnie, 1 Fleiicher-Compagnie 
(und Schladhtvieh-Depot), 1 Diviftond-Proviant-Golonne (für vier- 
tägigen Bedarf), 1 Bäder-Compagnie und 1 Thier-Spital, 

I Divifiond- Munitiond-Colonne*) mit der mobilen Artillerie- Werk: 
ftätte und 

1 Militärpoft. 


Dazu treten noch: 3 Erjaß-Bataillone, 
1 = &scadron, 
1 = Batterie, 
1 = Pionier-Zug und 
1 = Pontomnier-Zug. 


Die ganze active Armee zählt mithin, von den Branchen abgejehen, an 
Feldformationen: 
15 Regimenter Infanterie & 4 Bataillone = 60 Bataillone, 
5 ⸗ Cavallerie à 4 Escadrons — 20 Escadrons, 
5 ⸗ Feld-Artillerie A 8 Batterien — 40 Batterien (à 6 Ge— 
ſchütze) und 
5 Compagnien Pioniere. 
Außerdem gehören noch zur activen Armee: 
1 Garde-Escadron, 
1 Gebirgs-Artillerie-KRegiment von 6 Batterien à 4 Geſchütze mit der 
Gebirgs-Munitions-Colonne und der Erjat-Gebirgd-Batterie, 
1 Feftungs-Artillerie-Bataillon von 4 Compagnien, 
1 Mineur-Compagnie, 
1 Eifenbahn-Compagnie, 
1 Brüden-Train, 
1 Reſerve-Sanitäts-Compagnie, 

*) Die Munitions⸗Colonne befteht aus der Infanterie-Abtheilung und der Artillerie: 
Abtheilung. Die erftere führt für jeden Infanteriften der Divifion BO Patronen, für jeden 
anderen Mann 30 Patronen mit; die Artillerie-Abtheilung transportirt eine Geſchoß—⸗ 
Referve von 6 Schuß für jedes Geſchütz der Divifion. 





—— 
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2 Zelegraphen-Abtheilungen, 

1 Rejervepoft, 

1 Rejerve-Munitions-Golonne (vom Umfang einer Divifiond-Munitions- 
Golonne), 

1 Pferde-Depot und 

1 Pyrotechniſche Compagnie. 


— 


Die Formation der activen Armee erfolgt in vorſtehendem Umfange aus 
dem permanenten Cadre. Dieſer letztere iſt derart nach Waffengattungen und 
Branchen in entſprechende Einheiten gegliedert, daß die einzelnen Cadres 
ſich im Kriegsfalle — oder bei Uebungen — mit den Reſerven ihrer Diviſions— 
bezirke bezw. Regimentskreiſe oder Bataillonsbezirke zu den Einheiten und 
Verbänden erweitern, welche die Bezirke und Kreiſe für die active Armee auf— 
zuſtellen haben. Wir werden den permanenten Cadre in feiner Organiſation am 
Schluß der Aufgebote betrachten. 


Das 2. Aufgebot — die Rejerve- Armee — jell aus Offizieren und 
Mannjchaften dieſes Aufgebotes gleichfalls in 5 Divifionen formirt werden. 


Jede derjelben joll beitehen aus: 

3 Snfanterie-Regimentern ä 4 Bataillone, 

1 Divifion Cavallerie von 2 Gscadrong, 

1 Artillerie-Abtheilung zu 4 Batterien, 

1 Ingenieur-Compagnie und 

1 Zrain-Regiment mit 1 Bäder und 1 Fleiicher: Compagnie ſowie 
1 Divifiong-Proviante und 1 Munitiond-Colonne (leßtere mit der 
mobilen Artillerie-Werfitatt). 


Die ganze im Mobilmahungsfall zur Aufftellung kommende Rejerve-Armee 
zählt mithin an Feldtruppen: 


15 Regimenter Infanterie & 4 Bataillone = 60 Bataillone, 

5 Divifionen Gavallerie à 2 Escadrons — 10 Escadrons, 

5 Abtheilungen Artillerie à 4 Batterien — 20 Batterien und 
5 Ingenieur-Compagnien. 


Das 3. Aufgebot — der Landſturm — wird nur aus Infanterie befteben, 
indem jeder Bataillonsbezirt 1 Bataillon, jeder Regimentskreis mithin 4, jeder 
Divifionsbezirt 12 und das ganze Staatd-Territorium 60 Bataillone formirt. 


Dieje auf Kriegsfuß 
180 Bataillone, 31 Escadrons, 66 Batterien 
zählende Armee unterhält im permanenten Gadre — dem ftehenden Heere — 
einen jehr geringen Friedensfuß. 


Der permanente Cadre der Gerbiichen Armee bildet den Stamm ber 
activen Armee und ijt zugleich die Lehrtruppe für die Rekruten. Er beftcht in 
den durdy folgende Weberficht angegebenen Stärkeverhältniffen aus: 
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Stärfeverhältnifje der Serbijhen Armee. 





| 
| 
| 
| 





ẽ 
Einheiten ic 5 3 | „|» Bemerlungen 
2:8 331% $ 
E|IE SB | I2| © 
a = 8 9d © 
- — 
A. Slabe. 
Commando der activen | 
Arme . . 12%) — | 6 | — ! 21 | — | *) darunter 3 Beamte 
1 Territorial » Divifiond: | 
Commando . . . Bir — | 6 — 23 — *) darunter 10 Beamte 
1 Regimentäfreis - Com: | 
mando . 3.3 — —- — — 
1 Infanterie⸗ Regimentsſtab 3 41) 2.313) — — | !) darunter 3 Beamte ber 
Hülfsbranden 
2) derjenige bed „Donau: In: 
fanteries Regiments” im 
Belgrad hat 49 Spielleute 
1 Infanterie-Bataillonsftab | 3)7 — — — — I *) darunter 1 Beamter 
Eavalleries Commando bed 
vermanenten Cadree . . |5*) — | 37 | — | 42 | — | *) darımter 3 Beamte 
1 Feld-Artillerie-Regiments- 
tab . . 18.1) =1- 
Gebirgs— Artillerie⸗ eg | 
mentöftab . . „156 —217271—21— 
B. Truppen. 
1 Compagnie Infanterie |5 18 160 3 — — J113Inf. „Bat würde ftarf fein: 
| | 23 Offig (einſchl. 1 Beamt.), 
| 78 Unteroffiz., 640 Gent, 
| | | 13 Spielleute. 
1 Escadron Gavallerie . . [6 219146 |3 | — | — | *) darunter 3 Beamte der 
| Hilfsbranden 
1 Batterie FeldsNrtillerie . 5 13 64 — 18 6 
1 Batterie Gebirgd-Artilerie | I 44 — 2 4 
1 Compagnie Beftungd- Ar: | 
tilerie. . . 5 16 100 3 — — 
Pyrotechniſche — 1 50 — — 
1 Compagnie Pioniere 5 15 106 — — — 
1 Compagnie Bontonnier. 5 5 99 — — — 
i Sanitäts⸗Compagnie 1 — 70 — — 
1 Train⸗Escadron 3 12 10 | — — — 





15 Bataillonen Infanterie à 4 Compagnien, 
6 Escadrons Cavallerie, 
20 Batterien Feld-Artillerie mit je 6 beſpannten Geſchützen, 
3 ⸗ Gebirgs-Artillerie mit je 4 beſpannten Geſchützen, 
1 Halb-Bataillon Feſtungs-Artillerie von 2 Compagnien, 
1 Pionier-Bataillon von 5 Compagnien (in deren Verbande auch die 
Mineur-, Telegraphben- und Eifenbahn-Abtheilungen ftehen), 


266 Militärifche Jahresberichte für 1883. 


1 Pontonnier-Halb-Bataillon von 2 Compagnien, 
5 Sanitätd-Compagnien, 
5 Train⸗Escadrons und 
1 Pyrotechniſchen Gompagnie.*) 
Davon jtellt jeder Divifionsbezirk jelbftändig auf: 
3 Snfanterie-Bataillone (aljo jeder Regimentöfreis 1 Bataillon, jeder 
Bataillonsbezirt 1 Compagnie), 
1 Escadron, 
4 Batterien, 
1 Pionier-Gompagnie, 
1 Sanität3-Compagnie und 
1 Zrain-Escadron. 


Außerdem liefert jeder Divifionsbezirt noch den fünften Theil des Erſatzes 
der Garde-Escadron, des Pontonnier-Halb-Batailloend und der Pyrotechniſchen 
Eompagnie; endlich ftellen drei Divifionsbezirfe (Morawa, Drina und Timof) 
je eine Gebirgd-Batterie und die beiden anderen Divifionäbezirfe (Donau umd 
Schumadia) je eine Feſtungs-Artillerie-Compagnie auf. 

Die 3 Infanterie-Bataillone eined Divifionsbezirkd bilden ein „Infanterie: 
Regiment”, mweldyed den Namen des leßteren trägt (4. B. Timok-Infanterie⸗ 
Regiment). Der Stab diejed Regiments befindet fi) in der Stabs-Garniſon 
des Territorial-Divifions-Commandos oder da, mo die größere Zahl der Bataillone 
garnifonirt. Die Bataillone und GCompagnien führen den Namen ihrer Erſatz— 
(Regiments: bezw. Bataillond-) Kreife. 

Bon den 6 Escadrons heit eine „Garde ded Königs“ und ift unmittelbar 
dem 1. Adjutanten des Königs untergeordnet; die anderen führen die Nummern I—5 
und unterjtehen dem „Gavallerie-Commando des permanenten Cadres“ in Belgrad. 
Lebtere fünf Escadrond ergänzen fi) der Nummer nad) jede aus dem ent- 
iprechenden Divifionsbezirf; die erftgenannte Escadron dagegen erhält ihren 
Erſatz mittelft ausgejuchter, ausgebildeter Leute der anderen Escadrons. 

Die 4 Feld-Batterien jedes Diviſionsbezirks bilden mit den Nummern 1—4 
ein „Feld-Artillerie-Regiment“, welches den Namen jenes Bezirks führt. Der 
Regimentsftab gammifonirt nad) denjelben Grundjäßen wie bei der Infanterie. — 
Die 3 Gebirgd-Batterien bilden mit den Nummern 1— 3 dad „Gebirgs-Artillerie 
Regiment“ mit dem Stab in Kruſchevac. — Der Stab des Feitungs-Artillerie: 
Halb-Bataillond ift in Belgrad, die Pyrotechniihe Compagnie in Kragujevac 
itationirt. Lebtere unterfteht der „Direction der militärstechnifchen Anſtalten“. 

Die Compagnien des Pionier-Bataillons führen die Nummern 1—5 um 
ergänzen fich in diefer Reihenfolge aus den betreffenden Divifionsbezirfen. Sie 
unterjtehen zujammen mit dem Pontonnier-Halb-Bataillen dem „Sngenieur-Com- 
mando des permanenten Cadres“. 

Die Sanitätd:Compagnien und Train-Escadrons führen den Namen ihrer 
Divifiondbezirke (3. B. Morawa-Train-Edcadron) und follen in den Bororten 
derjelben garnifoniren. Die Mannjchaft der Sanitätd-Compagnien macht zuvor 
einen Rekruten-Gurjus bei der Infanterie durch. 

Aus diefem permanenten Cadre, der eine Kopfftärte von etwa 17 000 Mann 
hat (von denen etwa 200 das Staböperjonal des Armee-Gommandos und der 


*) Serbien unterhält auf der Donau für ru yo Zwede aud ein Kriegs⸗ 
ſchiff (Deligrad) mit einem Perfonal, welches nad Art. 66 des Wehrgefeped dem Armee 
verbande angehört. 
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Zerritorial- Divifiond- ſowie der Regimentskreis-Commandos ausmachen und 
11300 Mann Infanterie, 900 Mann Gavallerie-Gombattanten find, mährend 
der Reit den Specialwaffen und Branchen angehört) und der 144 Gejchüke 
beipannt unterhält, formirt fih im Mobilmahungsfall die active Armee 
in der jchon genannten Zujammenjeßung und Eintheilung und in nachitehender 
Weile in einer Stärfe von etwa 70000 Gombattanten und 288 Ge— 
ihüßen. 

Aus dem „Commando der activen Armee”, welches die Leitung und Aus- 
bildung des permanenten Gadred hat, geht der Stab des „Haupt und Ober: 
Commandos“ hervor; aus den „Zerritorial-Divifiond-Gommandos“ gehen die 
Stäbe der „activen Diviſions-Commandos“ hervor. Die Stellvertreter der Com— 
mandanten der Zerritorial-Divifion führen die Gejchäfte der letzteren im Bezirk 
weiter und die Regimentöfreis-Gommandos verbleiben in Function. Gleichzeitig 
formiren fid) die Truppentheile der activen Armee aus den entjprechenden Ein- 
heiten des permanenten Cadres durch Einreihung der Reſerven wie folgt: 

1. Snfanterie. Jede Compagnie des permanenten Gadred formirt ein 
„actives Bataillon” und eine „Erjaß-Gompagnie“ und jedes Bataillon des Cadres 
demnady ein „actived Infanterie-Regiment“ und ein Grjat-Bataillen. Die 
Gompagnien führen die Nummern 1—4 in jedem Bataillon, die activen 
Bataillone und Regimenter die Nummern und Namen, welche die Meberficht der 
Territorial-Eintheilung angegeben hat. Die GCommandeure der Einheiten des 
permanenten Cadres rüden im Allgemeinen in das Commando der von jenen 
gebildeten höheren activen Einheit mit auf. Die übrigen Offiziere, die Unter: 
offiziere und die Mannjchaften jeder Cadre-Compagnie werden auf die vier 
Gompagnien des entiprechenden activen Bataillond und die Erjaß-Compagnie 
vertheilt. 

2. Cavallerie. Jede der Escadrons 1—D5 formirt ein „actived Gavallerie- 
Regiment“ von 4 Eöcadrond und 1 Erſatz-Esſscadron. Die Regimenter nehmen 
den Namen ihres Divifions- (Erſatz-) Bezirks an und treten in den Verband der 
betreffenden activen Divifion über. Die älteften Zugcommandanten rüden zu 
Gommandanten der activen Escadrons, die Commandeure der Cadre-Escadrons 
zu Commandeuren der entjprechenden NRegimenter auf. — Die Edcadron „Garde 
ded Königs” behält auch im mobilen Verhältnig ihre Sonderftellung. — Das 
„Savallerie-Sommando ded permanenten Gadred“ wird den DObercommando der 
Armee attachirt zur eventuellen Führung größerer Gavallerie-Berbände, 

3. Artillerie. Sede der 23 Batterien und 2 Compagnien verdoppelt ſich, 
indem bei der Keld-Artillerie die 1. Batterien der Regimenter eine 5. und jo 
weiter die 4. eine 3. Batterie, bei der Gebirgd-Artillerie, die 1. Batterie des 
Regiments eine 4., die 3. eine 6. Batterie und bei der Feltungs-Artillerie die 
beiden Compagnien eine 3. und 4. Compagnie (nebjt Belagerungs-Artillerie-Parks) 
und jomit ein „Feitungs-Artillerie-Bataillon” aufitellen. Außerdem formiren die 
Feld-Artillerie-Regimenter und dad Gebirge-Artillerie-Regiment je 1 Erjat-Batterie. 
Die Pyrotechniſche Compagnie verbleibt in ihrem Verhältniß. Die activen Feld: 
Artillerie-Regimenter treten in den Verband ihrer betreffenden Divifionen über. 

4. Ingenieure. Nachdem aus den 5 Pionier-Gompagnien die im 
Mineur:, Xelegraphen- und Eiſenbahndienſt ausgebildeten Leute ausgejchieden 
und in 2 XTelegraphen-Abtheilungen, 1 Mineur: und 1 Eijenbahn-Gompagnie 
eingetheilt find, formirt jede Gadre-Gompagnie 1 active Compagnie, 1 Ingenieur: 
Depot und 1 Erjaß-Pionier-Zug. — Die beiden Pontonnier-Compagnien ftellen 
5 Brüden-Halbtraindg, 1 Brüden-Train und 5 Erfaß-PontonniersZüge auf. — 
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Se 1 active Pionier-Gompagnie tritt mit 1 Brüden-Halbtrain zu der activen 
Divifion ihres Erſatz-Bereiches über. 

5. Sanitäts-, Adminiftrations und Train-Formationen*) werden 
in analoger Weije gebildet. Erwähnt fei noch, daß die DivifiondMunitions- 
Golonne nach dem organifchen Statut für jedes Infanterie-Gewehr 80 Patronen, 
für jede Schußwaffe der Cavallerie und der Pioniere 30 Patronen und für jedes 
Geſchütz 96 Geſchoſſe mit fich führen ſoll. 

Die Durhführung der neuen ArmeesFormation, namentlich die 
Neneintheilung des Territoriums und die Aufftellung des permanenten Cadres, 
wurde fofort nach Erlaß des vorftehend jkizzirten Organifationd-Statut3 von dem 
Kriegsminijter begonnen. Bis zum 15. März (a. St.) 1883 war der Uebergang 
aus der alten in die neue Formation beendet. Die neuen Commando-Behörden 
find feit diefem Tage in Function. Nur die Drina= und die Zimof-Train-Escadron 
find noch nicht formirt. 

Im Allgemeinen vollzog fi der Uebergang in folgender Weiſe. Die 
beftehenden Corps⸗ und Divifiond-Gommandos wurden verjchmolzen zu den fünf 
Territorial-Divifiond-Commandos; die Kreis⸗Commandos der ehemaligen National: 
Armee wurden aufgelöft in die vorgenannten Behörden und in die neuen Regimentd- 
Kreis-Commandos. Die Commandos des ftehenden Heeres, der Infanterie und der 
Artillerie-Brigade gingen über in dad Commando der activen Armee, die Com— 
mandos des Cavallerie- und des Ingenieur-Regiments wurden die Stäbe der 
betreffenden neuen Gommandos im permanenten Cadre. — Zu den beitehenden 
10 Snfanterie-Bataillonen wurden 5 neue formirt, indem jene hierzu je ein 
Drittel ihrer Mannſchaft abgaben, Letztere war zu diefem Zwed der neuen 
Territorial-Eintheilung entiprechend ausgewählt, jo daß, als die 15 Bataillone 
zu je 3 ſich als Regimenter vereinigten, diefe nur Mannjchaften aus ihrem 
betreffenden Divifionsbezirt bezw. deſſen drei Regimentöfreifen hatten, Die 
Stäbe des Schumadia- und ded Timof-Regimentd wurden neu formirt. — Zu 
den vorhandenen 4 Escadrons wurden 2 neue aufgeftellt, indem nach entjprechender 
Zufammenjeßung der 1. (Garde) Escadron ald „Garde ded Könige” die Mann- 
ichaften des bisherigen Gavallerie-Regiments ihrer Landsmannichaft gemäß in 
5 Escadrond getheilt wurden und dabei die legteren die ihrem Divifionsbezirf 
entjprechende Nummer erhielten. — Bon den in 4 Regimentern vorhandenen 
32 Batterien wurden 9 Feld-Batterien aufgelöft und zur Reuformation des 
Feftungs-ArtilleriesHalb-Bataillond jowie der Train-Edcadrond verwendet. Die 
bei dreien der alten Regimenter vorhandenen Gebirgs-Batterien traten zu dem 
neuen Gebirge-Artillerie-Regiment zufammen. Die übrigen 20 Feld-Batterien 
wurden derart in 5 Regimenter getheilt, daß meist je 1 ganze Batterie-Divifion 
(4 Batterien) eined alten Regiments ein neues Regiment formirte.. Nur im 
MorawasRegiment traten 4 Batterien verjchiedener Regimenter zufammen. — 
Die 4. und 5. Pionie-Gompagnie wurden vollftändig neu errichtet. — Die vor: 
handene Sanitäts-Mannſchaft erhielt ihre Eintheilung in 5 Compagnien, die 
vorhandene Train-Mannjchaft — zuſammen mit den von den aufgelöften Batterien 
überwiejenen Mannjchaften — zunädft in 3 Escadrons. 


*) Jede Gabre:-Train-Edcadron formirt: den Stabs-Train für alle Stäbe der Divifton 
und den Truppen-Broviant-Train für einen zweitägigen Bedarf; fie ftellt außerbem bie 
Trainfoldaten für die Ingenieur: und Sanitätd:-Fu fe, für die Divifiond:-Mumitions- 
Eolonne, für die Divifiond-Proviant-Colonne und eine Duote für die Reierve-Munitions« 
—— und für die Fuhrwerke der nicht in einem Diviſions-Verbande ſtehenden Stäbe 
und Truppen 
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Die thatjächliche Dislocation ded permanenten Cadres fand zwar mit Rück— 
ficht auf die Erjaßbezirke der Truppentheile ftatt, behielt aber ald Hauptgarnifon 
auch des neuen jtehenden Heeres Belgrad und Niſch bei. In Belgrad, dem 
Sit de „Commandos der activen Armee”, garnijoniren nicht nur alle Truppen 
der Donau-Divifion, jondern auch Theile der Drina-Divifion, die gejammte 
Gavallerie und der größte Theil der Feitungs-Artillerie und der Pioniere. In 
Niſch ftehen faſt alle permanenten Gadred der Timof-Divifion, deren Bereich 
jomit von Truppen nahezu entblößt if. Die Armee: Ausrüftungsanftalten find 
in Belgrad und in Kragujevac, dem hiſtoriſchen Waffenplag Alt-Serbiens, 
eoncentrirt. In jedem Divifionsbezirt befinden ſich aber Depot3 (jogenannte 
Handmagazine) für Artillerie (Munition), Ingenieur- und Sanitätdzwede, außerdem 
permanente und zeitliche Proviantmagazine, mindeftens ein großes Artillerie: 
magazin mit Pulverdepot und endlidy permanente oder zeitliche Militär- und 
Thier-Spitäler. In einzelnen Orten fungiren neben den Mititär-Territorialbehörden 
noch Feftungdcommandos 1. oder 2, Klafie. 

Die vorgenannten Armee-Anftalten unterftehen direct den betreffenden 
Truppentheilen oder Militär» Territorialbehörden, alle übrigen Armee: Anftalten, 
jpeciell Die größeren Werkitätten, refjortiren direct von dem Kriegäminifterium. 
Ihre Organifation wurde durch das mit dem Wehrgejet erlafjene, jchon erwähnte 
Verwaltungsgeſetz beftimmt. 

Diefem am 15. Januar 1883 erlaffenen, das geſammte Reſſort des Kriegs- 
minifterd durch Staatögejet regelnden Armee-Berwaltungsgejeg waren unmittelbar 
Beitimmungen über eine Neuorganijation des Kriegaminifteriums (Text Defterr.- 
Ungar. Wehrztg. 1883, Nr. 11) voraudgegangen. 

Der Kriegsminifter der Serbijchen Armee ift in der Verwaltung derfelben 
überaus unabhängig vom Monarchen, da eine ganze Reihe von Angelegenheiten 
durch das genannte Geſetz geordnet ift, deren Regelung in anderen Staaten der 
Armeeleitung überlafjen ift. So können in Serbien alle Erlafje rein ökonomiſch— 
financieller und technijch-adminiftrativer Natur auf Grund beftehender Gejete 
und des Budget vom Kriegsminifter direct ausgehen. 

Das Refjort ded Kriegsminifterd umfaßt die Organifation, Formation und 
Mobilifirung der Armee, ihre Ergänzung, Bewaffnung und Verſorgung, ihre 
Ausbildung, die Aufficht über den gefammten Dienft, die Disciplin, die Perfonals, 
Sanitäts- und AZuftizeAngelegenheiten jowie das geſammte Kaſſenweſen. Das 
Kriegäminifterium ift demnach in acht Wbtheilungen gegliedert; die 1. ift die 
allgemein-militärifche, die 2. die Artilleriestechnijche, die 3. die Ingenieurstechnifche, 
die 4. die ökonomiſche, die 5. die Kaffen-, die 6. die Sanitäts-, die 7. die 
Invaliden- und die 8. die Juſtiz-Abtheilung. Der Chef der 1. Abtheilung ift 
zugleich Ganzleidirector des Kriegäminifteriums und Redacteur des „Dfficiellen 
Militär-Blattes". Seine Abtheilung führt auch die Gejchäfte des großen General- 
ftabes, defien felbftändigere Neuorganijation jedoch für das Jahr 1884 bevor- 
fteht, indem ihr die Bearbeitung der Mobilifirung, die Vorbereitung der Ber: 
theidigungsfähigkeit ded3 Landes (in Verbindung mit der 3. Abtheilung) jowie 
der Operationen und die Sorge für die ftete Kriegäbereitichaft (Waffen) der 
Armee (in Verbindung mit der 2. Abtheilung) obliegt. Zum Nefjort der 
2. Abtheilung gehört auch die Remontirung, zu dem der 3. Abtheilung auch das 
Garniſon-Bauweſen. Die 4. Abtheilung bearbeitet die Proviant-, Bekleidungs— 
und Duartier- Angelegenheiten. Bei einer Mobilifirung der Armee gehen die 
Operations- und nad Bedarf auch ein Theil der Juſtiz-⸗, Sanitäte-, Aus— 
rüſtungs-, Verpflegungs-, Kaffen- und Perfonal-Angelegenheiten auf das „Haupt: 
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und Obercommando der Armee“ über. Aber auch dann noch bleibt der Kriegs— 
minifter der oberfte Leiter der eigentlichen Armee-Adminiftration. 

Das hierüber erlafjene Staatsgeſetz (Text in der Defterr.-Ungar. Wehrztg. 
1883, Nr. 23 u. f.) unterjcheidet Adminiftrationsdorgane verjchiedener Grade. 
Das Organ erjten Grades ift das Kriegdminifterium; Drgane zweiten Grades 
find die Diviftiond-Commandos, die Directionen der Armee-Anftalten und Armee- 
Hauptmagazine; Drgane dritten Grades alle jelbjtändigen Truppencommandos, 
Sarnifonverwaltungen, Spitäler und Divifionsanftalten. Die Adminiftrativ- 
organe zweiten Grades find als ſolche mit einer Intendantur und mit Referenten 
für Ingenieur-, Artillerie und Sanitätd= Angelegenheiten ausgeftattet. Sache 
der Intendantur find alle Geld, Bekleidungs-, Verpflegungs- und Quartier: 
Angelegenheiten. Die Adminiftrativorgane dritten Grades find jpeciell die un— 
mittelbaren Verwalter des Geldes und ded Materiald der Truppen. Im Frieden 
ift den betreffenden Commandos zu diefem Zwed ein Kaffirer, im Kriege auch 
noch ein Proviantmeifter beigegeben. Die Gehälter find durd das Wehrgejek 
normitt. 

Bezüglich) der Armee-Ausrüftungsanftalten, welche direct vom oberften Leiter 
der gejammten Armee-Adminiftration reffortiven, trifft das Geſetz Beftimmungen, 
deren Durchführung noch nicht erfolgt zu fein jcheint. Wenn ed von einer 
Geſchützgießerei, einer Laffetenfabrif, einer Gewehrfabrif, einer Pratronenhüljen- 
Fabrik, einer pyrotechnijchen Anftalt, dem Magazin der militärtechnijchen Anftalten, 
der Pulverfabrit mit allen ihren Dependenzen (darunter auch eine Berjuche- 
Schieftätte), den Militär-Bekleidungsanftalten, dem Ingenieur: Arjenal, den 
Hauptmagazinen für Artillerie und für Sanitätdmaterial jpricht, jo zeigt es 
aber, welche Anfänge in diejer Richtung vorhanden find und welcher Umfang 
den Armee-Anftalten gegeben werden joll. Zweifellos bedürfen diejelben nod) 
jehr der Entwidelung, wenn die Bewaffnung der Serbifchen Armee unabhängig 
vom Auslande bewirkt und auf der Höhe der Zeit erhalten werden joll. Nament- 
ih das Artilleriematerial läßt — weil veraltet — zu wünjchen übrig. Die 
Serbiſche Regierung wird in diejer Beziehung, ebenjo wie jchon bezüglich der 
Infanterie- Bewaffnung geſchehen — vergl. Jahresberichte 1880 und 1881 —, 
Ankäufe im Auslande machen müfjen. 

Die Bekleidung der Serbifhen Armee wird ſchon jetzt im Lande jelbft 
beſchafft. Das Jahr 1883 hat der Armee die neue Uniform gebracht, welche im 
Fahre vorher fejtgeftellt worden war. Die Oeſterreichiſch-Ungariſche Wehrzeitung 
vom 17. Januar 1883 enthält eine genaue Bejchreibung derjelben. Charakteriftiich 
jind der dunfelblaue (bei der Cavallerie hellblaue, bei den Generalen dunfelrothe) 
Waffenrod*) mit fieben großen einreihigen (bei der Mannjchaft weißen) Knöpfen, 
verjchiedenfarbigen (bei der Infanterie lichtgrünen, bei der Artillerie jchwarzen) 
Kragen und aufgeftülpten, am oberen Rande mit dem Kragenftoffe pafjepoilirten 
Aermeln, jodann das meift blaugraue, pafjepoilirte, im neuen Ruſſiſchen Stiefel 
getragene Beinkleid, endlich ein Feldfepi in Form des alten Defterreichiichen, 
bezw. ein Paradefepi in Form des Franzöftichen mit geradem Schirm. Die 
Ausrüftung der Pferde entjpricht derjenigen der Defterreichiich-Ungarijchen Armee. 
Der Infanterijt trägt außer einem blaugrauen Mantel einen Xornifter, eine 
eldflajche, eine Eßſchale und zwei Patronentafchen, weldye 120 jcharfe Patronen 
fafjen. Die Mannjchaften aller übrigen Waffen (auch die der Gebirgd-Artillerie) 
find nur mit je 60 Patronen audgerüftet. 


*) Nur die Garde⸗Escadron trägt einen Attila mit gelber Schnurverzierung. 
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Nach diefer Skizze der Serbijchen Armee, wie fie nad) den im Januar 1883 
votirten Gejegen jein jol, muß es dem nächiten Jahresbericht vorbehalten bleiben, 
von ihr ein Bild auf Grund der thatjächlichen Verhältniffe zu geben. Es wird 
fih nad) Zahresfrift befjer als jett erfennen Iafjen, wie weit die Neuorganijationen 
im Rahmen der Gejete durchgeführt bezw. durchführbar find. Schon jet ift 
anzunehmen, dab im Laufe des nächiten Jahres einige Aenderungen werden ein- 
treten müfjen, deren Nothwendigkeit fich bei der Anwendung der neuen Geſetze 
inzwijchen herauägeftellt hat. So wird der Generalftab eine andere Organijation 
erhalten; auch der permanente Gadre der Infanterie wird eine Erweiterung 
erfahren müſſen, da er in jeiner gegenwärtigen Stärfe nicht genügt zur vollen 
Ausbildung der Refruten. 

Der permanente Gadre der Armee bat im Jahre 1883 bereit einen voll- 
gültigen Beweis jeined inneren Haltö und feiner Kriegstüchtigkeit ald Kern der 
activen Armee gegeben. 


In der zweiten Hälfte des Detober 1883 machte fi) in den Gebirgsftrichen 
auf dem wejtlihen Ufer des oberen Timok eine aufftändijche Be- 
wegung bemerkbar. Gie that dies zunächſt durch die Widerjetlichfeit der dortigen 
Bevölkerung, die bi dahin in den Händen der — nunmehr durd die neue 
Heeresorganijation aufgehobenen — Milizen befindlichen fiscalifchen Gewehre den 
mit der Abführung der leßteren in die Zerritorialdepots betrauten Offizieren und 
Zruppencommandos auszuliefen. Es zeigte fich bald, da die ganze Bewegung 
eine tiefer gehende politiche Bedeutung habe und ihrem Wejen nach jowohl gegen 
die auswärtigen politiichen Tendenzen der derzeitigen Serbiſchen Regierung wie 
auch gegen die Perjon des Königs Milan gerichtet war. Am 1. November 
fam es unweit Boljevac zu thatjächlichen Feindjeligfeiten zwijchen der Bevölkerung 
und dem Militär. 

Die zur Niederwerfung des Aufftandes zunächit verfügbaren Truppen ftanden 
jenſeits des nur durch wenige und lange Papdefileen übergänglichen Gebirgämalles, 
weldyer das obere Timok-Gebiet nad der Morawa zu abjchliejt. Schon vom 
2. Rovember ab hielten Banden von Aufftändijchen jene Zugänge zum Snjurrections- 
gebiet beſetzt. Am 3. November wurde der Belagerungszuftand über das lettere 
verhängt, General Nikolice (der Vorgänger des derzeitigen Kriegäminifters, 
Oberft Petrovic) mit der Niederwerfung des Aufftanded beauftragt und ein 
Contingent von 5 Bataillonen, 2 Batterien und 1 Gavallerie-Detadjement des 
permanenten Cadres ihm hierzu zur Verfügung geftellt. 

Am 7. November begann General Nikolic von Niſch, Alekfinac und Paracin 
aus feinen Vormarſch und machte fich noch im Laufe des Tages bei Geftabrodica, 
Kliffura, Banja und Gramada zum Herrn der wichtigften Zugänge zum Snfurrectiong- 
gebiet. Bei Ceftabrodica war es zu einem heftigen, von den Regierungstruppen 
fiegreich durchgeführten Gefecht gekommen. An demjelben Tage mißglüdte ein 
Anſchlag der Aufftändifhen gegen dad nur mit einer ſchwachen Artillerie- 
Garniſon verjehene Zajecar, während in Knjazevac ein „proviforifches Grecutiv- 
Comité“ die Behörden entfernte, die dortigen Armeevorräthe (Knjazevac ift 
Vorort der Timof-Divifion) in Beſchlag nahm und alle wehrpflichtigen Alterd- 
Hafen des Negimentäfreifes zu den Waffen rief. Dieſem Rufe folgten, vielfach 
getäufchter Weife,*) am Tage darauf jo viele Mannichaften, daß acht Bataillone 
1. und 2. Aufgebots zufammengeftellt und zum größeren Theil aus den Knjazevacer 


*) Dad Comite hatte in feinem Aufruf gefagt: „Wir wollen die Ordnung dem 
Lande und den Frieden dem Könige wiedergeben.” 
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Depot» Beftänden bewaffnet werden fonnten. Nur an Munition war Mangel. 
Am 10. November erreichte die von Geftabrodica vordringende Operationd-Colonne 
der Regierungstruppen bereit3 Zajecar. Am Tage darauf hatte fie bei Vratarnica 
an der Strafe nad Knjazevac einen mehrftündigen Kampf mit den von dort aus 
verftärkten Inſurgenten zu beftehen. Auch auf der Gramada wurde an diejem 
Tage gefochten. An beiden Orten endete das Gefecht mit der Auflöfung der 
Snfurgentenhaufen. Ein Theil der Führer trat auf Bulgarifched Gebiet über. 
Am 13. jtredten die Inſurgenten von Banja die Waffen vor den von Diten 
und Weiten anrüdenden Truppen. Gin gleichzeitig in Alekfinac verjuchter neuer 
Aufftand wurde im Keime erftidt. Im Laufe ded 14. November wurde bie 
Ordnung überall wieder jo weit hergeftellt, daß vom 15. an alle Behörden 
wieder in Function waren. Inzwiſchen hatte die Serbifche Regierung bei Niſch 
noch weitere 2 Bataillone und 2 Batterien dem General Nikolic zur Verfügung 
geftellt und bei der erften Nachricht von dem Aufftandöverfuh in Alekfinac 
2 Bataillone, 1 Batterie, 2 Pionier- Compagnien und einige Züge Gavallerie 
von Belgrad aus nah Jagodina inftradirt ſowie die Rejerven des dortigen 
Diviſionsbezirks zu den Fahnen gerufen. 

ährend nunmehr die Kriegägerichtliche Procedur gegen die Rädelsführer 
ihren Gang nahm und ein mobiled Detadyement vorerft noch in dem in Auf: 
ruhr gemwejenen Gebiete zurüdblieb, traten die aufgebotenen Truppen vom 
20. November an den Rüdmarjh in ihre Garnijonen an. Mitte December 
waren alle dahin zurüdgefehrt. 

Der ganze, kurze Bürgerkrieg hatte einige nicht ummwichtige militärijche 
Refultate gehabt. Die jchnell und entjchieden gefahten Maßnahmen der Serbiſchen 
Regierung wurden zuverläffig, planvoll, folgerichtig und entichloffen von den 
militärijchen Organen durchgeführt. Die aufgebotenen Truppen bewiejen un— 
bedingte Treue der Regierung, Gehorjam ihren Führern und in deren Hand 
Ueberlegenheit gegenüber den zahlreicheren Infurgenten. Die Tragweite, Wirkung 
und Kriegöbrauchbarfeit des in Einführung begriffenen Gewehrſyſtems Maujer- 
Koka (vergl. Zahresberichte 1880) entſprach allen Erwartungen. Das Gebirgö- 
geſchütz war weniger leiftungsfähig, Eine nur mit Bau-Lowried befahrbare, 
etwa 45 km lange Bahnftrede zeigte fich militärifch brauchbar (beim Transport 
der aus Belgrad detachirten Truppen). Die Einberufung der wehrpflichtigen 
Altersflaffen der activen Armee und des 2. Aufgebots ging in dem Geitens der 
Snfurgenten in Knjazevac herbeigeführten Falle jo jchnell vor fich, dab zwei Tage 
nach erlafjenem Befehl das gefammte Perfonal für die planmähigen acht Bataillone 
und die entprechenden Quoten für die anderen Waffen und die Branchen in 
dem Regimentäfreis-Borort verfammelt waren. Die meiften dieſer Ergebnifie 
iprechen für die neue Organifation und die Tüchtigkeit der heutigen Serbijchen 
Armee. 

Es erübrigt noch zu berichten, dab der Bau der Serbiſchen Bahnen 
im Sahre 1883 bedeutende Fortjchritte gemacht hat. Alle Kunftbauten auf der 
Linie Belgrad—Niſch find jo weit vorgefchritten, daß ein proviſoriſches Geleiſe 
bereit3 auf der ganzen Strede liegt. Die Save-Brüde bei Belgrad ift nahezu 
vollendet, die Fortfegung der Linie über Nifh nad) Vranja in jpecieller Bor: 
arbeit und auch der Anſchluß über Pirot nach Bulgarien Serbijcherjeitd jo weit 
vorbereitet, daß ed hier wie dort nur noch gleich ernfter Schritte Seitens der 
Türkei und Bulgariend bedarf, um den Anjchluß des Serbifchen Bahnneked an 
die Macedoniſche und die Rumelifche Linie den Feftfegungen der conference 
A quatre gemäß in nicht zu ferner Zeit Thatjache werden zu lafjen. 
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Ein wejentlicyes BVerdienft um das jchnelle Fortjchreiten des Serbiſchen 
Eifenbahnbaues hat der gegenwärtige Kriegäminifter, Oberft Petrovic, welcher 
vor feiner Berufung am 4. October 1883 Bautenminifter war. Daß er es 
auch ald Kriegsminifter mit jeinen Pflichten ernft nimmt und daher von jedem 
Militär dafjelbe verlangt und daß er, ftetö der Politik fremd, diefe auch von der 
ihm anvertrauten Armee fern zu halten weiß, das hat der Verlauf des Auf- 
ftanded im Zimof-Gebiet mit bewiejen. 

Dad Königlih Serbifche Heer tritt in das Jahr 1884 zwar noch mit 
Lüden und Mängeln behaftet, aber doch in mejentlich gebefferter Verfafjung ein 
und berechtigt, um mit König Milan felbft zu reden, zu der Erwartung, „ein 
treuer Beſchützer des Rechtes, der Ordnung, Freiheit, Unabhängigkeit, Ehre und 
Würde der Nation” zu jein. M. 


Beridt 


über bas 
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1. Allgemeines. 


Das Zahr 1883 war militärisch und politifch ein für Spanien hochbedeut- 
james. Es jah diejenige Inftitution, welche die feftefte Stüße jeded monarchiſchen 
Staatsweſens bilden ſoll, die Armee, durch die, wenn audy jchnell unterdrüdte 
Militärrevolte von Badajoz zum erften Mal jeit ihrer Neubildung in ihren Grunde 
veften erjchüttert; es jah bald darauf den jungen König Alfons ald Gajt des 
Deutichen Kaijerd zu Homburg und von dort ald neuernannten Chef eines 
Deutjchen Ulanen-Regiments vom Parijer Pöbel beichimpft heimfehren. Es jah 
ferner den Kronpringen des Deutjchen Reiches, mit einem Enthufiasmus jonder 
leihen auf Spanifchem Boden aufgenommen, den Beſuch König Alfons im 
Namen Kaifer Wilhelmd erwidern, es jah aber auch das von der kühnen Hand 
des Königlichen Piloten regierte Spanijche Staatsjchiff dem bedenklichen Strudel 
liberalfter Strömung zutreiben! 

Mit dem am 14. October 1883 abtretenden Minifterium Sagaſta war 
auch General Martinez Campos genöthigt, das Portefeuille des Krieges in die 
Hände des Generald Lopez Dominguez niederzulegen. Derjelbe, ein Neffe Serranos, 
im Rufe eines fähigen, energijchen, mit außergewöhnlich organifatorischem Talent 
begabten Mannes ftehend, wird nun, da er, joweit jeine erften Maßnahmen er- 
fennen lafjen, mit weitgehendfter Vollmacht für die Reorganijation der Armee 
ausgeſtattet zu jein jcheint, reichlich Gelegenheit haben, diejen Ruf zu rechtfertigen. 
Inwieweit ed dem neuen Kriegsminifter, der Zahre lang bis zur Uebernahme 
jeined wichtigen Poſtens in unmittelbarer politiicher Nachbarjchaft der Republicaner 
ein eifriger Vertreter derjenigen radicalen Partei war, die zwar noch „monarchiſch“ 
aber dennod nur einem auf breitejter demokratiſcher Grundlage ftehenden König: 
thum folgen will, gelingen wird, den böfen Genius politifcher Parteiung aus der 
Spanifchen Armee zu vertreiben, bleibt abzumwarten. 
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2. Gefehe und Erlaffe. 


Das bereitö beftehende Gejeß, betreffend die DO rganijation der Gene: 
valität,*) hat eine neue Fafjung erhalten und ift, nachdem ed beide Kammern 
ohne Nenderung angenommen, unterm 14. Mai 1883 vom Könige janctionirt 
worden, 

Der Wortlaut defjelben ift folgender: 


Artikel 1. Die Generalität befteht aus: 
Generalcapitänen, 
Senerallieutenants, 
Generalmajord (mariscales de campo) und 
Brigadiers. 


Artikel 2. Die Generalität theilt ſich in zwei Sectionen, in active Generale 
und in ſolche der Reſerve. Zu den activen Generalen gehören alle Generale 
in einer Commandoftelle oder von der Armee (de cuartel), die das gefekliche 
Ausfcheidungsalter noch nicht haben. Zu den Generalen der Rejerve gehören 
die Generale mit mehr als gejeglichem Alter, die durd Wunden oder jonftige 
Gründe nicht dienftfähigen und die auf eigenen Wunſch zur Rejerve verjetten 
Generale. Die Generalcapitäne bleiben ftet3 activ. 


Artikel 3. Die Maximalſumme aller im Frieden vorhandenen activen 
Generale joll betragen: 
4 Generalcapitäne, 
40 Generallieutenants, 
60 Generalmajors, 
160 Brigadiers. 


Summe 264 Generale. 


Mitglieder der Königlichen Familie und joldye, die gleichzeitig Generale 
fremder Heere find, zählen in diefer Zahl nicht mit. 


Artikel 4 Das geſetzliche Alter für den Mebertritt zur Rejerve ift für 
Generallieutenants 72 Jahre 
Generalmajors 68 = 
Brigadierd 66 = 


Artikel 5. Die Generale der Rejerve erhalten folgendes Gehalt: 


Senerallieutenantse 12 500 Pejetad (10 000 Mark), 
Generalmajord 100 = (8000 =), 
Brigadierd 8000 = (640 =), 


Wer auf feinen Wunſch früher, als fein Alter nothwendig macht, zur Rejerve 
übertritt, erhält die jeinen Dienftjahren entjprechende Penfion, aber niemals mehr 
ald die oben genannten Summen. 

Artikel 6. Die Generale der Reſerve behalten venjelben Anſpruch auf 
Honneurd und Uniform, wie die activen Generale. Auch behalten fie Anſpruch 
auf Erwerbung ded Kreuzes von San Hermenegildo, wenn fie das entjprechende 
Dienftalter erreicht haben, fjowie die damit verbundene Ordenszulage in dem 
jelben Maße, ald wenn fie noch activ wären. 





*) Bergl. Jahresberichte 1850 Seite 209. 
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Artikel 7. Alle Commandoftellen für Generale werden nur mit 
activen Generalen bejeßt. Die Generale der Rejerve finden Berwendung 
im Staatörath, oberften Kriegsrath für Armee und Marine, in der Berathungsd- 
Commiſſion für Armee x. Angelegenheiten und im Snvaliden = Departement. 
Dod darf aud in den genannten Behörden nie mehr ald die Hälfte der etat3- 
mäßigen Generalöftellen mit Generalen der Reſerve bejett werben. 

Artikel 8. Jeder das gejeßmähige Alter erreichende General tritt jofort 
zur Referve über und darf vor Ablauf von 4 Monaten feine der ad 7 genannten 
Stellen erhalten. 

Artikel 9. Wer auf eigenen Wunfc zur Reſerve übertrat, darf nur in 
bejonderen Ausnahmefällen und nach erfolgter Kriegserflärung wieder activ werden. 

Artikel 10. Wenn der Friedensetat der activen Generale voll ift, darf 
feine Beförderung zu Generalen ftattfinden. Iſt diejer Etat übervoll, jo 
werden Stellen, die durch Uebertritt zur Reſerve frei werden, nicht als ent- 
ftandene Vacanzen betrachtet, wohl aber die durch Todesfall frei werdenden. 

Artikel 11. So lange der genannte Friedendetat der activen Generale 
mehr ald um die Hälfte übervoll ift, wird nur immer die dritte entftehende 
Bacanz, ift er um weniger ald die Hälfte übervoll, immer die zweite Bacanz 
durch eine neue Beförderung erjekt. 

Artifel 12. Die Beförderung der Generale entjpricht dem allgemeinen 
Avancementsgejeß; bei Beförderung zu Generalcapitänd concurriren die General- 
lieutenants der Referve mit den activen in gleicher Weiſe. 

Artikel 13. Die Beförderungen zu etatsmäßigen Generalen im General» 
ftabe, in der Artillerie und beim Genie alteriren die ad 11 gegebene Berechnung 
der Bacanzen in feiner Weije. 


VBorübergehende Bejtimmungen. 

Die Klafje der Generale zur Dispofition fällt weg; alle zu derjelben 
gehörenden Generale treten zur Section der Rejerve. 

Unter das gegenmwärtige Geſetz fallen auch die auf Grund des Königlichen 
Decretö vom 7. Mai 1879 zur Rejerve übergetretenen Generale. 

Eine tief in den Armee - Organismus einjchneidende Mafregel ift die bald 
nah Ernennung des Generald Lopez Dominguez zum Kriegsminifter durch 
Königlihes Decret vom 22. October 1833 feftgefette Beftimmung, daß 
fein General länger als drei Jahre in feiner Commanvoftelle verbleiben darf. 
In Folge defien hat eine große Zahl von Generalen ihr Commando niederlegen 
müfjen, darunter auch Marjchall Queſada dasjenige der Nordarmee. An feine 
Stelle ift Marjchall Concha, der jüngere Bruder des im lekten Garliftenfriege 
1874 bei Gftella gefallenen Concha, getreten. 

Ferner beftimmte eine friegsminifterielle Verfügung vom gleichen Tage, 
dab von jegt ab feine Adjutanten- oder Ordonnanzoffizier-Poften von Subaltern- 
offizieren befleidvet werden dürfen, jondern daß dazu die Hauptmannscharge er- 


forderlich ift. 
3. Erfah. 


Die Effectivftärfe der Armee für das Gtatsjahr 1883/84 betrug 
für die Halbinjel 94 894 Mann, dazu 28000 Mann während der 
Rekruten-Ausbildungdperiode, 
Cuba 25 653 


Puerto-Rico 3302 
die Philippinen 7 870 


I) BE Te 1 
“ u “ 


18* 
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Zu den Aufnahmeprüfungen für die neu errichtete Allgemeine Militär: 
Akademie zu Toledo war der Andrang bedeutend. 945 Afpiranten hatten ſich 
im Zuli 1883 eingefunden, während nur 250 Zöglinge einberufen werden Fönnen. 


4. Organifation. 


Die Allgemeine Militär-Alademie*) in Toledo ift am 15. Juli 1883 
ind Leben getreten. Das Reglement derjelben lautet folgendermaßen. Der 
Curſus dauert zwei Jahre. Die Afpiranten für die Specialwaffen machen 
darauf einen einjährigen Borbereitungscurfus durdy und treten nach beitandenem 
Examen in die „Applications Akademie” der von ihnen gewählten Waffe. Die 
Aipiranten der übrigen Waffen abjolviren nad) den erften zwei Sahren nur noch 
einen einjährigen Specialcurjus für ihre Waffe; diejenigen der Militär-Bermwaltung 
treten jchon nad) einjährigem Beſuch der Akademie in ihren Specialcurjus ein. 

Das Perjonal der Akademie jet fich wie folgt zufammen: 

2) 1 gg (mariscal de eampo) als Director, 

2) 1 Oberſt ald Studiendef, 

3) 3 Oberftlieutenants als Directionsmitglieder, 

4) ald Lehrer: : Major vom Generalftab, 

2 Majord von der Infanterie, 
⸗ ⸗ ⸗ rtilleri * 
1 Capitän vom Generalſta 
3 Capitänd von ber —— ante, 


1 Capitän = 
8 Capitänd = = Artill wei 
2 ⸗ vom Genie, 


1 Bremierlieutenant vom Generalſtab, 
2 re von ber Infanterie, 


2 : Wrtillerie, 
1 Vremierlieutenani Genie, 


6) 1 Geiftlicher, 

7) 1 Reitlehrer, 

8) 1 Eapellmeifter. 

Ebenfalld durch Königliches Decret wurden je zwei Jäger-Bataillone 
zu einer Halbbrigade unter dem Commando eined Oberften formirt, Die 
Functionen des leßteren wurden wie folgt feitgejeßt: 

1) Revifion der Halbbrigaden jährlih ein Mal, im October, jofern die 
ihnen unterftellten Bataillone mit dem Halbbrigade-Stabäquartier in einem und 
demjelben Diftrict liegen. Bon der Revifion ift dem betreffenden Generalcapitän 
des Diftrictd Anzeige zu machen. 

2) Die Revifion erftredt fi) auf alle ökonomiſchen Berhältniffe und auf 
die Ausbildung im theoretifchen und praftifchen Dienft. 

3) Bei der Revifion begleitet den Oberften ein Capitän oder Lieutenant 
der Halbbrigade ald Secretär. 

4) Der Commandeur der Ziger-Halbbrigade hat die Strafgewalt eines 
— —— 

5) Der Commandeur hat das Recht, ſich jederzeit über den Zuſtand, Dienft- 
betrieb x. feiner Bataillone zu orientiren und ſich Rapporte und Berichte über 
beliebige Punkte einreichen zu lafjen. 


Hi 2 erste, 


*) Vergl. Jahresberichte 1882 Eeite 346. 
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6) Ueber alle aufergewöhnlichen Vorfälle und über eventuelle Ausrüden 
aus der Garniſon haben die Bataillone dem Dberft zu rapportiren. 

7) Sobald der Oberft im Dienft erfcheint, meldet ihm der Bataillons- 
commandeur und hat von ihm die Erlaubnig zur Fortjegung reſp. zum Beginn 
der Hebung zu erbitten. 

8) Findet der Oberft fich in der Garnijon des Bataillons ein, jo wird von 
legterem Rapport erftattet und um Befehle gebeten. 

9) Zm Kriege hat der Oberft Stellung und Befugnifje eined Brigade: 
commandeurs. 

Durh Königlihe DOrdre vom 29. Detober wurde dem Kriegö- 
minifterium folgende Neugeftaltung gegeben. 


Das Kriegäminifterium befteht fortan aus folgenden jelbftändigen Abtheilungen: 


3 Subſecretariat. 

2) Generaldirection der Infanterie und des Feftungs-Generalftabes. 
3) ⸗ ⸗Cadvallerie. 

4 Artillerie 

5 P des Genie. 

6 ⸗ ⸗BVerwaltungs⸗ und Sanitätsweſens. 
7 ⸗ der Carabineros. 

8 ⸗ ⸗Guardia civil, 

9 ⸗ des Invalidenweſens. 

10 ⸗ der Militärjuftiz. 

11 ⸗ des Militär-Bildungsweſens. 

12 ⸗ der Militär-Geiftlichkeit. 


13 ⸗ ür Erſatz der Eolonial:Truppen. 

14) Commando der Königlichen Hellebardier⸗Garde. 

15) Commiffion für Loskauf und GStellvertretung, fo lange dieje noch beftehen. 

Subdirector wird ein Generalmajor, der gleichzeitig &eneralftabschef ift und 
dad Archiv unter ſich hat. 

Sämmtliche Generaldirectionen ftehen unter einem Generallieutenant, auch 
die Commijfion für Loskauf und Gtellvertretung. Nur die Militärjuftiz fteht 
mit unter dem Präfidenten des oberften Rathes für Krieg und Marine, die 
Geiftlichkeit refjortirt vom Patriarchen beider Indien. 

Das Subjecretariat zerfällt in: 

2) Das BPrivatcabinet. 

2) Die — für Krieg. 

3) Die Abtheilung für Generalſtab. 


4) Allgemeines Departement. 
5) Das — 


6) Dad A ; 

7) Statiftif Büreau ꝛc. 

8) Bibliothek. 

9) Kaſſen⸗ und Erſatzweſen. 

Alle Secretäre bei den Generaldirectionen find Brigadiers. Dad Perjonal 
dieſes Secretariats wird bejonderd noch beftimmt werden. Die Generaldirection 
für Verwaltung zerfällt in die eigentliche Verwaltungs: und in eine Control= 
behörde. Die Generaldirectionen erledigen die laufenden Sachen jelbitindig mit 
ihren Directoren; für alle wichtigen Sachen haben fie Vortrag beim Minifter. 
Dad Perfonal derjelben ernennt der Minifter auf Vortrag des betreffenden 
Generaldirertord. Die Neu-Organijation ift mit dem 1. December 1883 in 
Kraft getreten. 

Durch Königliched Decret wurde ferner die Reorganijation der oberften 
berathenden Kriegscommiſſion (junta superior consultiva de guerra) 


* 
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und die Auflöjung des erjt ſeit kurzem beftehenden Allgemeinen Landes: 
Vertheidigungs-Comités*) verfügt. An der Spite der erfteren Behörde 
fteht ein Generalcapitän. Die Behörde theilt ſich in drei Abtheilungen, jede 
unter einem Generallieutenant. Dieje Abtheilungen heißen: 


1. Aleitune für die —— 
2. Abtheilung für die Specialwaffen. 
3. Abtheilung für die Branden. 
Die erfte Abtheilung befteht aus zwei Commiffionen: 
a, Special-Commiflion für Infanterie und 
b. Special⸗Commiſſion für Cavallerie 
unter je 1 Generalmajor. 
- en | als ftimmfähigen Mitgliedern, 
2 Capitäns als Hülfsmitgliedern. 
Die zweite Abtheilung befteht: 
a. aus der Special-Commiffion für Artillerie unter 
1 Generalmajor als Präſes, 
2 Brigabiers 
2 Dberften 
1 Unterintendanten als ftimmfähigen Mitgliedern, 
2 DOberftlieutenants 
2 Majors 
3 Hauptleuten ala Hülfsmitgliebern; 
b. aus der Special:Commiffion für Genie unter 
1 Generalmajor als Präſes, 
1 Brigadier 
3 Oberften als ftimmfähigen Mitgliedern, 
2 Dberftlieutenants 
2 Hauptleuten ald Hülfsmitgliebern; 
c. aus der Special-Commiffion für Generalftab unter 
1 Brigadier (Chef des Kriegsdepots) ald Präſes, 
2 Oberſten als ftimmfähigen Mitgliedern, 
1 Hauptmann als Hülfsmitglied. 
Die dritte Abtheilung befteht aus: 
a, der Special:Commiffion für Verwaltung unter 
- — ——————— als Präſes, 
— — als ſtimmfähigen Mitgliedern, 
2 erſten Verwaltungsoffizieren als Hülfsmitgliedern; 
b. der Special-Commiſſion für Sanitätsweſen unter 
1 Chefarzt 1. Klaſſe als Präſes, 
1 ea 2, Klafie 
1 Chefapothefer 2. Klaffe 
1 Unterintendanten als ftimmfähigen Mitgliedern, 
1 Unterchefarzt 2, Klaſſe 
- —— 
erarzt u 
1 Oberapothefer | als Hülfsmitgliedern. 
Das Secretariat der junta befteht aus: 
1 Brigabdier, 
1 Oberftlieutenant, 
2 Hauptleuten, 
Dieje oberfte Berathungsbehörde übernimmt fortan auch die Arbeiten 
des Randesvertheidigungs-Comites, welches hiermit aufgelöft wird. 
Das Bataillon Schreiber und Ordonnanzen ift durch Königliche Ordre 
abgejhafft und durch ein Schreibercorps für Militär-Büreaus erjegt. 


*) Vergl. Jahresberichte 1881 Seite 288. 
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In dafjelbe treten Sergeanten des activen Dienftjtandes, welche die nöthige 
Qualification und Empfehlungen befiten und auf den Dienft mit der Waffe 
gänzlich verzichten, auf Antrag ein. 

Der Etat des Schreibercorps joll fommen auf: 


6 Oberfchreiber mit 2000 Befetas, 
20 Schreiber 1. Klafie = 1750 = 
30 ⸗ 2 ⸗ : 1500 =: 
100 ⸗ 3. ⸗ : 1250 ⸗ 
104 ⸗ 4 » : 1000 =: 


Mit dem 1. Januar 1884 follten folgende Beftimmungen in Kraft treten. 


1) Bei der Fuß=- Artillerie wird der Regimentöverband aufgehoben, jo 
daß Fünftig nur 10 Yuh-Artillerie-Bataillone beftehen, welche in feiten Garnifonen 
dislocirt werden. ind derjelben (in Madrid) joll mit allem nöthigen Material 
an Pferden und Maulthieren ausgerüftet werden behufs Ausbildung der Manns 
Ichaften im Dienft der Belagerungs-Artillerie. 

Die feſten Staböquartiere der Bataillone find: 1. Bataillon Barcelona 
2. Bataillon Cädiz, 3. Bataillon Madrid, 4. Bataillon Coruña, 5. Bataillon 
Pamplona, 6. Bataillon Cartagena, 7. Bataillon Bilbao, 8. Bataillon Palma 
de Mallorca, 9. Bataillon Ceuta, 10. Bataillon Sta. Cruz de Tenerifa. 

Die erften vier Bataillone zählen je 6, die anderen je 4 Gompagnien. Das 
3. Bataillon in Madrid wird mit 18 Pferden und 120 Maulthieren ausgerüftet. 

2) Die ſechs Rejerve-Artillerie-Regimenter*) erhalten nunmehr alle 
Rejervemannjchaften der Artillerie überwiejen, die bisher unter den Infanterie: 
Rejerve-Bataillonen ftanden. 

3) Jedes FZup-Artillerie-Bataillon**) erhält eine Depot-Compagnie. 

4) Die vier Genie-Regimenter (Sappeurd-Mineurs) behalten ihre zwei 
Bataillone; die Negimenter garnifoniren: 1. Regiment in Burgos, 2. Regiment 
in Madrid, 3. Regiment in Sevilla, 4. Regiment in Barcelona. — In ihren 
Garniſonen ftellen fie auch das Perjonal für den Telegraphen- und Brieftauben- 
dienft. Das 5. (berittene) Regiment wird aufgelöft. 

Das bisherige Pontonnier-Bataillon bildet ein Regiment mit vier 
jelbftändigen Einheiten, Ausrüftung nad Syftem Birago. 

Das Telegraphen- und Eijenbahn=- Bataillon bildet mit der bis— 
herigen ZopographensBrigade zujammen den Special-Train (tren de 
servicios especiales), der mit zum Genie-Corps gehört und aus drei Gectionen 
beiteht: 1. Xelegraphen-Section, 2. Eijenbahn-Section, 3. Topographen-Sertion. 
Die erfte Section ift beritten. Jede Section befteht jet aus zwei Einheiten, 
die auf vier zu erweitern, ſobald die Mittel dazu vorhanden find. Der Special- 
Train erhält jeinen Erjaß aus ganz Spanien. Das Telegraphen-Perfonal 
wird auch im Telegraphen- und Mikrophondienft ausgebildet. Die Eijenbahn- 
Section lernt alles zum Eifenbahnbau, -Betrieb und =Zerftörung Nöthige. Zu 
dem Zwed ſoll ihr die Ringbahn um Madrid überlaffen werden. Die Offiziere 
haben freie Fahrt in ganz Spanien. Die Topographen-Gection fol jpäter 
auch in Yeld-Photographie und Lithographie ausgebildet werden. 

Dad bezügliche Decret enthält ferner Beftimmungen über einen Gentral- 
Brieftaubenjchlag in Guadalajara, Prämien für die Tauben von Privatzüchtern 
und Pläne für weitere Taubenſchläge. Beim Special-Train werden ferner jährlid) 





*) Bergl. Jahresberichte 1882, ©. 345. 
*#) Ebenda. 


— — 
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18 Lieutenantö der Gavallerie ald Führer der „Recognodcirungszüge“ zum Zer- 
ftören von Eiſenbahn- und Telegraphenlinien ausgebildet. 

Auch die Nord: Armee hat eine Neu-Organiſation erfahren. Sie befteht 
fortan aus vier Divifionen; die Divifionen 1—3 ftehen in den General- 
Gapitanaten Navarra, Bascongadad und dem auf dem linken Ebro-Ufer gelegenen 
Theile der Provinz Logrono und bilden zujammen „das Armee-Corps der 
Nord: Armee” Die 4. Divifion fteht in Burgod. Diefe Einrichtung joll 
jedoch nur vorübergehend jein, da das Project einer neuen Territorial-Eintheilung 
ded Landes, den taktiſchen Einheiten entiprechend, dem König vorgelegt werden joll. 


5. Kewaffnnng. 


Das „Memorial de Artilleria* brachte die genaue Beichreibung einer vom 
Gapitän Mata erfundenen „Repetirconftruction“, die fih am reglementa- 
riſchen Remingtongewehre anbringen läßt. Das Mata'ſche Syſtem hat 11 Pa- 
tronen, davon liegen 5 im Schaft, 4 in dem Berbindungscylinder zwijchen Lager 
und Verſchluß, 1 im Verſchluß und 1 im Patronenlager, derart, daß das Gewehr 
ald Repetir- und Einzellader gebraucht werden kann. Wird ed ald Repetirgewehr 
benutt, jo find im Ganzen nur zwei Griffe nöthig: 1) einer ſeitwärts ange- 
brachten Kurbel wird eine ganze Drehung gegeben, wodurd der Verſchluß 
geöffnet, die alte Hülje herausgemworfen, eine neue Patrone in das Patronenlager 
geführt, der Verſchluß geichloffen und das Gewehr gejpannt wird; 2) ed wird 
abgezogen. Läßt man die Kurbel unbenußt, jo fungirt das Gewehr ald Einzel- 
lader. Hierbei find folgende Griffe nothwendig: Deffnen, wobei die alte Hülfe 
herauäfliegt, Einlegen der Patrone, Spannen, indem dann der Verſchluß ſchließt, 
und Abdrüden. Sollte bei der Einführung der Mata’fchen Erfindung feine 
Aptirung ftattfinden, jondern ein neued Gewehr gegeben werden, jo verlangt 
Capitän Mata ein Kaliber von 10,1mm und ein Geſchoß von 24 g Gewicht. 
Hiermit will er bei demjelben Rückſtoß, wie der des jeßigen Gewehrs, und bei 
demjelben Gewicht eine Anfangsgefchwindigkeit von 450 m erreichen. 


6. Ausbildung. 


Größere Mebungen im Berbande größerer Truppenkörper und gemijchter 
Waffen haben außer joldhen bei den Garnifonen auch im Jahre 1883 nicht 
ftattgefunden. 

Bei Zaragoza ift ein ftehendes Uebungslager errichtet worden für die 
Truppen ded Diftrictd? von Aragon. Dafjelbe, 1'/; Meilen nördlicdy Zaragoza bei 
dem Dorfe Billanueva de Gallego gelegen, bildet ein Rechte von 422 m Länge 
und 190 m Breite. Die Baraden find bataillonsweife in Gompagniefront- 
Colonne aufgeftellt, je zwei Compagnien trennt eine Straße von 12 m Breite. 
Zwiſchen je zwei Bataillonen befindet fi eine Straße von doppelter Breite. 
Eine Eentralftraße von 100 m Breite nimmt eine Batterie auf. Hinter dieſer 
befindet fich dad Hauptquartier. An den Flanken der Bataillone ftehen die Offizier⸗ 
zelte jeder Compagnie; hinter der Front der Stab, Wahre x. Daraus, daß dad 
Lager bereitd zweimal von je einer Batterie und zwei Infanterie » Brigaden 
bezogen worden, geht hervor, daß es für vier Bataillone Infanterie und eine 
Batterie Plaß bietet. Bon den lagernden Truppen ift dad Lager mit Befeftigungd- 
anlagen, Schüßengräben, mit Graben davor, und Geſchütz-Emplacements verjehen 
worden. 

Auch bei Valencia, Lerida und Tarragona find ftehende Lager in Ausſicht 
genommen. 
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* 7. Befeſtigungen. 
ki Außer an den Befeftigungen bei Jaca ift bejonders an denen von Gäbdiz 
— worden. 









8. Colonien. 


5 Für die Cubaniſche Armee iſt eine Uniformveränderung eingeführt; 
ger ift, daß als Kopfbedelung die Englijhen Korkhelme adoptirt 
arden find. 
& Die DOrganijation berittener Guerrillas für Puerto Principe auf Cuba 
# genehmigt worden. 
2 Das längft befprochene Project der Schaffung einer Colonial-Armee 
* durch Die Einreichung eined Gejeßvorjchlages ded Generald Daban und Ueber: 
Ziſung deffelben an eine Special-Gommiffion, nachdem ſich der Colonialminifter 
Inſtig dafür gezeigt, in ein pofitivered Stadium getreten. 
= Der bezüglidye Vorſchlag lautet: 
$ 1. Die ftehenden Eolonial-Heere werden fortan auf folgender Baſis errichtet: 
a. Zur einen Hälfte wie bisher aus Unterthanen der Halbinfel. 
2  b. Zur anderen Hälfte aus Eingeborenen nad) zu gebenden Specialbeftim- 
ungen; hierbei find Weihe und Farbige gleichmäßig gemeint. 
#82. Um Racen-Eiferfucht vorzubeugen und den Nationalgeift zu heben, 
jollen die taftifchen Einheiten, Bataillone und Regimenter, gleihmähig aus Ein- 
geborenen und Europäern, die Gompagnien, Escadrons und Batterien in fich aber 
F immer nur aud Weihen oder Yarbigen beftehen. 
$ 3. Die Eorted jegen jährlich die Zahl feft, die jede Provinz aus ihrem 
| Budget zu erhalten hat; danach richtet fi) dad von den beiden Theilen (Ein- 
# geborenen und Guropäern) zu ftellende Gontingent. 
} $ 4. Bei Einführung der Militär-Dienftpflicht für die Colonien Fünnen 
I, die Corted den Loskauf unter bejtimmten Bedingungen fanctioniren; das ein- 
gehende Geld wird dann zur Prämiirung von Freiwilligen und Wiedergetworbenen 
verwandt. 
8 5. Die Dienftdauer der Eingeborenen joll 4 Sahre bei der Yahne und 
4 Jahre bei der Referve betragen; unbegrenzte Beurlaubungen können nad) den- 
jelben Principien, wie auf der Halbinjel, eintreten. 
8 6. Die Rejerven und audgedienten Mannſchaften beider Klafjen ber 
Eolonial-Heere werden bevorzugt bei Bejetung gewiffer Stantsämter in jenen 
Provinzen. G. 


Bericht 


über das 


Heerweſen der Türkei. 1883. 


Für die Türkei bezeichnet das Jahr 1883, militäriſch betrachtet, eine Forts 
ſetzung des jeit 1881 eingetretenen verhängnißvollen Stillftanded. Man plant 
und bearbeitet — zum Xheil mit fremder, ſachkundiger Hülfe — organiſatoriſche 

Beſtimmungen und Veränderungen, Beſſerungen in der Verwaltung, Ausrüſtung 
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und Ausbildung der Armee; aber zwijchen dem Wollen und der Ausführung liegt 
jene den Drientalifchen Staaten eigene, vom Jelam mitgefchaffene Kluft, die zu 
überjpringen das vergeblihe Bemühen jchon manchen Europäerd geweſen iſt. 
(Bergl. Perfien.) 

So hat auch die Miſſion Preußiſcher Dffiziere,*) welche in der 
Türkei weilt, bis zum Schluffe des Jahres 1883 nicht vermocht, etwas Pofitives 
zu jchaffen. Die feit 1882 in der Türkei arbeitenden vier Offiziere haben nad 
eingehendem Studium der Berhältnifje dem Sultan einen Reorganijations-Entwurf 
eingereicht — vergl. Schluß des vorigen Jahresberichte, Seite 355 —; aber fie 
harren auch heute noch der fchriftlichen Beftätigung der ihnen damals gegebenen 
mündlichen Zufage des Sultans und des erften thatjächlichen Schrittes feiner 
Regierung, den Entwurf in die Wirklichkeit zu überjegen. Inzwiſchen iſt jenen 
ein fünfter Offizier gefolgt und an die Spike des Militär-Bildungswejend geftellt 
worden. Auf diefem Gebiete lafjen ſich Reformen ausführen ohne jo große 
Geldmittel, wie jene fie für die Reorganifation der Truppen nöthig haben. Aber 
Drientalifche Vorurtheile jcheinen dafür jorgen zu wollen, daß Europäiſche In— 
telligenz und Preußiſcher Wille auch hier lahm gelegt werden. Der Widerftand 
der Alttürfiichen Partei gegen den Einfluß von Ausländern überhaupt, die Ab- 
neigung Osman Paſchas, des Kriegäminifterd, wider jede Reform, welche die 
Berwahrlofung feines Refjorts zeigen jowie jeinen Einfluß und feine Einnahmen 
jchmälern könnte, der Mangel an militärischer Bildung und an Sinn für taktijche 
Neuerungen bei der Mehrzahl der älteren Dffiziere, zufammen mit dem Fehlen 
der für eine gründliche Reorganijation nothwendigen financiellen Mittel, werden 
aller Arbeit der Preußiſchen Offiziere und allem guten Willen der einfichtigeren 
Türkiſchen Generale unter den Mitgliedern der Reform-Commiſſion Troß bieten 
und jedes wirkliche Reform-Project jcheitern machen. 

Die Reform-Commiffion hat die ihr vom Sultan mitgetheilten Reorgani— 
jationg-Entwürfe der Preußiſchen Offiziere begutachtet; dieſelben find darauf an 
den Sultan zurüdgelangt und von diefem in dad Kriegäminifterium gewandert, — 
in das Kriegaminifterium, wo Osman Paſcha fie lächelnd in einen der zahlreichen 
Säde verfenkte, welche noc) heut zu Tage in den Türkiſchen Büreaus die Stelle 
der bei und üblichen Actenrepofitorien einnehmen. Sie ruhen dort mit vielen 
anderen Schriftftüden, welche ähnlichen Zwecken dienten und den gleichen Weg 
nahmen, zwar gut und ficher, aber Armee und Flotte roften inzwijchen weiter. 
Ohne einen Perjonenwechjel im Serasteriat ift an eine ernftliche Durchführung 
militärifcher Reformen in der Türkei nicht zu denken. 

Die Türkiſche Armee iſt feit dem Schluß des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges 
in einen Zuftand gerathen, der — noch jchlechter als ihr damaliger — weit 
entfernt ift von demjenigen, in welchen fie in jenen Krieg eintrat. Denn ein 
Retablifjement des Materiald hat jeit 1877/78 nicht ftattgefunden. Die Be 
waffnung ift verwahrloft, die Bekleidung zerlumpt und ungleihmäßig. Nur die 
Sarnifon von Eonftantinopel hat Waffen und Uniformen, welche durchweg frieg® 
brauchbar find. Die Pferde der Gavallerie und Artillerie befinden fich in dem 
Häglichften Zuftande, wenn fie überhaupt vorhanden find. Selbft die Schwadronen 
in und bei Gonftantinopel find nur zur Hälfte beritten, die dortigen Batterien 
nur theilmeife bejpannt. Xrain- und Colonnen-Material fehlt, auch für Sanitäte- 
zwecke, gänzlich). 





*) Wenn wir den in der (Mündener) Allgemeinen Zeitung hierüber gebrachten ein: 
gehenden Correipondenzen Glauben ſchenken bürfen. 
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Bas das Perfonal anbelangt, jo genügt zur Charakteriftif der Verhältniſſe 
defielben der Hinweis darauf, daß jeit 1877/78 nicht eine reguläre Rekrutirung 
ftattgefunden hat. Lediglich nach Willlür und Umftänden wurde ausgehoben und 
entlaffen. Die Cadred der Nizam-Truppentheile wurden ſchon jeit Jahren nur 
in Conftantinopel noch mit vollzähliger Kopfftärke erhalten, und der Stand der 
Redifklafjen mußte wegen der unvolljtändigen Refrutirungen nad) und nach immer 
bedenklicher finfen. Die Türkiiche Armee ift heute weiter denn je davon entfernt, 
ihre planmäßigen Yeld-Truppentheile in annähernd planmäßiger Kopfftärfe auf- 
ftellen zu können. 

Bon den Vorgängen ded Jahres 1883 ift zunächft die mit den Reorganifationd- 
Beftrebungen noch im Zufammenhange ftehende Entjendung von 10 jungen Tür- 
fiihen Offizieren aller Waffen nach Berlin anzuführen, welche dort die Deutjche 
Sprache erlernen und dann mehrere Zahre in der Preußifchen Armee Dienfte 


thun follen. 


Im Zuli 1883 gab die andauernde Feindichaft zwijchen Albanejen und 
Montenegrinern Anlap zu Kämpfen auf der DOftjeite des Skutari-Sees. 
Die in und um Skutari verjammelten regulären Truppen mußten fchlieglich ein- 
greifen. Bier Bataillone und zwei Batterien rüdten aus und bereiteten den 
Albaneſiſchen Stämmen in einer Reihe Kleiner Gefechte jo entjchiedene Nieder: 
lagen, daß jene bald umd bejtimmt zur Ruhe gezwungen waren. 

Seitdem die Hinterladewaffen bei den Albanefiichen Bergftimmen Eingang 
gefunden haben, find dieſe nicht mehr immer in der Lage, die Patronen fich jelbit 
zu bereiten. Die alte Nachhaltigkeit und Zähigkeit des Kampfes der Berg: 
bewohner jener Gegend wird dadurch beeinträchtigt. In der That ift ed im 
vorliegenden Fall hauptſächlich Munitiongmangel geweſen, welcher die Albanejen 
jo jchnell zum Nachgeben bewogen hat. 

Eine definitive Regulirung der Montenegrinifch- Türkifchen Grenze in ihrer 
ganzen Ausdehnung ift troß des für die Türkiſche Autorität günftigen Ausganges 
jener Kämpfe noch nicht erreicht. Anläßlich des Beſuches, welchen der Fürft der 
ſchwarzen Berge im Sommer 1883 in Conftantinopel abftattete, haben beide 
Regierungen fich allerdingd über die Grenztrace endgültig geeinigt. Aber die 
Aufftellung der Grenzzeichen wird nicht überall ohne vorherige Befeitigung von 
mehr oder weniger Widerftand bewirkt werden können. In Crwartung eines 
ſolchen bei Wiederbeginn der Regulirungsarbeiten im Frühjahr 1884 im Gebiet 
von Plawa und Gufinje find außer bei Skutari auch bei Ipek und Djakowa 
mobile Truppen-Detachements concentrirt geblieben. 

In Arabien und Armenien haben vorübergehende Unruhen wieder: 
holt die Verſammlung gemifchter Detachements innerhalb der betreffenden Ordu— 
Bereiche nothwendig gemacht. Zu thatjächlichen Feindjeligkeiten jcheint es jedoch 
bier wie dort nicht gefommen zu fein. Die Türkiſche Regierung ift troß des 
Nacherjates, welchen fie den Truppen in Arabien beftändig aus anderen Erſatz- 
bezirken hat zugehen laſſen, dort doc fo ſchwach geblieben, daß fie es nicht 
hindern kann, daß die Bevölkerung Arabiend fi) immer mehr ihrer Einwirkung 
entzieht. Die alte Feindichaft zwiichen Arabern und Osmanen hat neuerdings 
zum Nachtheil der letteren bejondere Fortichritte gemacht. 

Der Stand der dem Gouverneur von Tripolis zur Verfügung geftellten 
combinirten regulären Feld-Divifion (vergl. vorigen Jahresbericht, Seite 354) ift 
im Jahre 1883 wenig verändert worden. Der Gombattantenftand der 17 Bas 
taillene wechjelte zwilchen 280 und 600 Mann, der Stand der 10 Escadrons 
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zwijchen 15 und 65 Pferden; die 3 Feld-Batterien hatten 18 beſpannte Geſchütze, 
die Senie-Compagnie 80 Pioniere. 

Die fortichreitende Erweiterung der meift nur pafjageren Befeftigungsanlagen 
bei der Stadt Tripolis und nächſt der Tunefiichen Grenze hatte eine Vermehrung 
der Feftungs-Artillerie zur Folge bis auf 450 Mann, denen zur Zeit 233 jehr 
verichiedenwerthige Geſchütze zu Gebote ftehen. 

Das Türfiihe Eijenbahnneg hat im Jahre 1883 eine Erweiterung nicht 
erfahren. In Aften wurden die Linien Samſun —Siwas und Merfine— Adana 
concejftonirt. Der Anjchluß der NRumelifhen wie der Macedoniihen Bahn an 
dag bis Niſch (vergl. Serbien) in Ausführung begriffene Europäiſche Eijenbahn- 
ne über Sofia bezw. Vranja ift auch Türkiſcherſeits durch die Beſchlüſſe der 
Wiener conference & quatre zugefagt worden. Dieje Beſchlüſſe wurden Ende 
Dctober 1883 ratificitt. Aber der Bau der Anichluplinien hat noch nicht 
begonnen. Den Türken liegt jo wenig an dem thatjächlichen Zuftandefommen 
der Anjchlüffe, dah der Bau der von ihnen herzuftellenden Linien kaum vor 
Detober 1886 beginnen, gejchweige bis dahin beendet fein wird. 

Der von dem Türkiſchen Kriegdminifterium zugeftandene Anſchlußpunkt der 
Macedonifhen Eijenbahn an die Serbifche Linie Vranja —Niſch liegt nicht in 
der geraden Verlängerung der leßteren, alje jhon im Vardar-Thal, jondern nod) 
auf dem Amfelfeld, und zwar bei Liplyan, füdlich Priſtina. Die Türkiſchen 
Strategen halten diefen Punkt für den im Snterefje der Landeövertheidigung 
gebotenen; aber das internationale Intereſſe wird dadurch auf einen Ummeg 
gedrängt, der nicht den Hoffnungen entjpricht, welche man in Europa von dem 
Ergebniß der conference à quatre hegte; — wie denn vom Jahre 1883 bezüglich, 
der Türkei überhaupt gejagt werden muß, dab ed dem für Türkiſche Verhältniſſe 
ſich intereffirenden Europa nicht dad gehalten hat, was es verſprach. 

Auf militäriſchem Gebiet trifft dies, wie ſchon am Anfang dieſes Berichtes 
angedeutet, durchaus zu. Gründliche Reformen können nicht von Außen ber 
erfolgen; fie müſſen von Innen kommen und eigener, ernfter Initiative ent: 
jpringen. Hierzu aber jcheint dad erjchütterte Osmaniſche Staatsweſen eine 
Fähigkeit nicht mehr zu beſitzen, wenigſtens hat das Jahr 1883 eine a“ 
auf dem Gebiete des Heerweſens nicht hervortreten lafjen. 


Zweiter Theil. 


Beridte 
über bie 
einzelnen Zweige 


der 


Ariegswissenschaften. 


Beridt 


über bie 


Taktik der Infanterie. 1883. 


Das verflofjene Jahr hat Feine Friegerijchen Ereignifje zu verzeichnen gehabt. 
Außer bei den colonialen Unternehmungen der Franzojen, die vorläufig Feine 
taftiiche Bedeutung in Anſpruch nehmen können, hat die Infanterie nirgends 
Gelegenheit gehabt, fi im Kriege zu bewähren. Die im lebten Jahrzehnt in 
allen Armeen abgeänderten Erercir- und Felddienft:Reglements, Schieginftructionen, 
Borjchriften über Gebraud) des Schanzzeugd u. ſ. w. harren noch der Probe des 
Ernſtfalles. 

Indeſſen ſchläfert der Friede die rege Thätigkeit nicht ein. Alle Armeen 
arbeiten intenſiv im Stillen an ihrer inneren Vervollkommnung, eine gleichmäßig 
fortlaufende Wirkſamkeit, welche im Ganzen wenig von ſich reden macht und nur 
in der Militär-Literatur in ihren wichtigften Momenten zum Ausdruck gelangt. 
Dabei läßt fich nicht verfennen, daß das Hauptinterefje der infanteriftiichen Kreife 
in leßter Zeit fi) von feinem früheren Hauptziele ab- und einem neuen Gebiete 
zugewendet hat. Während nach dem Franzöſiſch-Deutſchen Kriege lange Jahre 
hindurch nur nach den taftijchen Formen gejucht wurde, welche in Angriff und 
Vertheidigung den neuen Waffen am meiften entjprächen, jo jcheint dieje Frage 
augenblicklich, wenn nicht erledigt, jo doch vertagt zu fein. An ihre Stelle ift 
dafür das Streben nach Vervolllommnung der Schießwaffe und nach befter Ver- 
werthung und Ausnutzung derjelben getreten. Auch im Zahre 1883 hat dieſe 
wichtige Angelegenheit den erften Plat ſowohl in der Praris wie in der Literatur 
behauptet. Ihr gebührt daher auch im Rahmen dieſer Beiprehung der Vortritt. 

Die Deutſche Infanterie bejchäftigten nach der genannten Richtung bin 
vornehmlich zwei Fragen, weldye auf das Lebhaftefte überall erörtert wurden: 

1) Erjcheint ed angezeigt, das jeßige Gewehr M, 71 durch ein Magazin- 
gewehr (Mehrlader) zu erjegen? 

2) Iſt eine Abänderung der Beftimmungen der Schiehinftruction über 
den Haltepunkt bezw. eine Aenderung der Vifireinrichtungen geboten? 

Das Magazingewehr wird in Bezug auf Gonftruction und technijche 
Geſichtspunkte an einer anderen Stelle der Zahreöberichte eingehende Beleuchtung 
erfahren. Hier jei deshalb nur kurz die taktiſche Seite der Frage berührt. Wir 
machen dabei die ideelle Borausjegung, daß ed der Technik gelingt, ein Gewehr 
herzuftellen, welches allen billigen Anforderungen an eine Kriegswaffe genügt, 
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gute balliftijche Leiftungen aufweift und ſowohl als Ein- wie ald Mehrlader gleid) 
gut functionirt. Selbft einer jolchen Idealwaffe gegenüber find eine Reihe jkep- 
tijcher Bedenken nicht zu unterdrüden. Der Mehrlader mit gefülltem Magazin 
wiegt etwa kg mehr ald der Einzellader. Vom jchnelleren Schiefen darf man 
feine günftigen Rejultate erwarten, da Aufregung des Schügen und Dichtigkeit 
des Pulverdampfes dadurch zunehmen. Ein Mehrjchießen im Ganzen ala bisher 
(im Gegenjat zu einzelnen Momenten) verbietet fich durd) die Begrenzung der mit- 
zuführenden Patronenzahl. Das Verſchießen des Magazins zu unrechter Zeit wird 
auch bei der beftgejchulten Truppe kaum zu vermeiden fein; wenigſtens dürfen wir auf 
Grund der biöherigen Kriegd- und Mandvererfahrungen über dad Beherrichen des 
Feuerd und derartigen Sllufionen nicht hingeben. Das Neufüllen des Magazins 
im Gefecht jelbjt wird Faum möglich fein, da hierzu im feindlichen Feuer eine 
größere Kaltblütigkeit gehört, ald fie dem Durchichnitt der Mannſchaft zugetraut 
werden kann. Dieje Momente beziehen fich allerdings ſämmtlich auf das Auf- 
treten der Truppen im eldfriege. Beim Kampfe um fefte Pofitionen können 
beide Theile, Angreifer wie Vertheidiger, eine Anzahl jener Bedenken bejeitigen, 
und kann auch bei der Führung des Feuergefechts hinter Dedungen dem Soldaten 
in Bezug auf rationelle Verwendung ded Gewehrs mehr zugemuthet werden. 

Wir gelangen demzufolge zu dem Endurtheil: Die Bewaffnung mit dem 
Mehrlader begründet an ſich Feine allzufchwermwiegende taftifche Ueberlegenheit, 
jedenfalld iſt dieſer Yortichritt beit weiten nicht von jo einfchneidender Bedeutung, 
wie ihn die Einführung des Hinterladerd mit fich brachte. Die zu erreicdhenden 
Bortheile dürften die großen Koften, die Schwierigkeiten der Mebergangszeit und 
fonftigen Uebelftände einer Umbewaffnung der ganzen Armee nicht aufwiegen. 
Deffen ungeachtet ift die Erzeugung und praftifche Erprobung eines allen An— 
forderungen entjprechenden Mehrladerſyſtems von höchfter Bedeutung; denn jollte 
eine andere Großmacht mit der Einführung des Magazingewehrs vorgehen, jo 
müßte dad Deutjche Reich unmittelbar nachfolgen. In der Zeit der allgemeinen 
Wehrpflicht und der Maffenheere kann der moraliſchen Factoren halber Fein 
Staat dad Wagniß unternehmen, einen befjer bewaffneten Gegner gegenüber im 
Felde zu erjcheinen, ſelbſt wenn die Leberlegenheit nur in technijcher, nicht einmal 
in praftijchemilitärifcher Beziehung vorhanden wäre. 

Was die zweite Frage, die in Ausficht genommene Abänderung der Schieß— 
inftruction bezüglich des Haltepunkts anbetrifft, jo ift zunächit zu erwähnen, 
daß fie officiellerfeit8 angeregt worden ift, und die competenten Behörden zur 
Abgabe ihres Urtheils über diefen Punkt aufgefordert wurden. In der Deffent- 
lichkeit haben fich bisher zwei Stimmen darüber hören laffen und zwar im Militär: 
Wochenblatt Nr. 105 von 1883 und Nr. 3 von 1884. Der erftere Auffaß jeßte 
auseinander, daß die Deutiche Schieginftruction einen einheitlihen Haltepunkt 
gar nicht Kenne, jondern daß letzterer (Ziel auffigen) nur für die Diftancen bis 
zu 200m und für alle Ziele von Mannshöhe feſtgeſetzt ſei, daß dagegen auf 
Fleinere Ziele auf Entfernungen unter 200 m ein bis zwei jcheinbare Kopfhöhen 
unter dad Ziel zu halten ift. Als Refultat der Abhandlung ergab ſich: 

1) Ein einheitlicher Haltepunft ift vortrefflih, jowohl für die Ausbildung 
des Schüßen wie für den Gebrauch im Gefecht, jo lange er innerhalb des 
Zielobject3 liegt. j 

2) Ein Schießen, bei dem der Zielpunft außerhalb des Zielobjects Liegt, iſt 
mißlich und wird feine quten Rejultate liefern. 

Der zweite Aufja fordert ebenjo dringend eine Aenderung der Viſirein— 
richtungen dahin, daß möglichft ein einheitlicher Haltepunkt und zwar auf die 
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Mitte des Zieles eingeführt werden fünne. Die Motivirung diejes Vorjchlages 
ſtützt ſich vornehmlich auf Die moraliſchen Eigenjchaften des Menjchen und argu— 
mentirt, daß ein Schüße unter den ihn beftürmenden Gefechtseindrüden nie anders 
ald Mitte des Zieled ablommen werde, möge man ihn auf dem Schiehftande 
noch jo gründlich eined Andern belehren. 

Wir find mit den Berfafjern infofern einverftanden, ald es der Theorie nad) 
gewiß wünjchenswerth wäre, einen einheitlichen Haltepunft für alle Entfernungen 
zu haben, weichen aber darin von ihrer Anſicht ab, daß dieſes Ideal der Verein: 
fahung und Verbefjerung des Schiefend in dem Abkommen auf die Mitte des 
Zieled zu juchen je. Gewiß find die jeelifchen Momente, welche auf den Schüßen 
im Gefecht einwirken, nicht zu unterjchäßen und fünnen bei Veranſchlagung der 
Treffrefultate kaum hoch genug in Anjaß kommen, aber demungeachtet ijt nicht 
abzujehen, warum der Soldat nicht dahin zu erziehen jein jollte, jelbjt das auf 
ihn anftürmende lebende Ziel beim Abfeuern auffiken zu lafjen. Es Eoftet dies 
Berfahren ebenjowenig mehr Zeit, no) mehr Gemüthsruhe ald das Abkommen 
auf die Mitte des Zieles; das eine wie das andere beruht ausjchlieflich auf 
Gewohnheit. Dagegen jpricht für den heute angewendeten Haltepunft denn doch 
die praftiiche Erfahrung, daß der Soldat durchweg leichter in den Fehler verfällt, 
zu hoch abzufommen und zu volles Korn zu nehmen, als umgekehrt, und daß 
der Schiehitand wie das Gefechtsfeld viel mehr von zu hoch gehenden Ylugbahnen 
und Gejchoßgarben als von zu kurzen zu berichten haben. Diefem immer fich 
wiederholenden Fehler im Abkommen aber würde durdy ein Höherlegen des Halte: 
punktes jehr weſentlicher Vorſchub geleiftet werden. Die hierdurch ſich ergebende 
Verringerung der Treffrejulate würde vorausfichtlic) die von der andern Seite 
geltend gemachte Herabminderung derjelben durch das Suchen nad) dem (im 
Terrain verjchwindenden) Fußpunkt des Zieled weit überwiegen. 

Bezüglich der oben hervorgehobenen unendlich vielen Haltepunfte auf den 
Entfernungen unter 200 m und der Schwierigkeit, eine bis zwei jcheinbare Kopf: 
höhen unter einem an fich Kleinen Ziel einen Zielpunft zu finden, ſei endlich 
bemerkt, daß dieſes Bedenken nicht ausjchlaggebend für eine jo einjchneidende 
Mafregel jein dürfte, wie das Abändern der Viftreinrichtung nun einmal ift. 
Die genannten Entfernungen find für die Ausbildungszeit des Soldaten allerdings 
von Wichtigkeit, für das Gefecht dagegen verlieren fie an Bedeutung. Die aus: 
ſchlaggebenden Diftancen des Feuergefechts liegen zwifchen 400 und 200 m. Bei 
leßterer angelangt, heißt ed: Mafjenfeuer und dann drauf! Eine Fortführung des 
Teuergefechts auf näheren Dijtancen wiirde — von Ausnahmefällen und beſon— 
deren XTerrainverhältnifjen abgejehen — zu der Kampfweije der Americaner in 
ihrem Secejliondkriege zurüdführen, wo ein großer Theil der Schlachten nicht 
durchgefochten, jondern durchgejchoifen wurde, d. h. feiner von beiden Theilen zum 
Angriff fich zu entjchliefen vermochte, und beide fich feuernd jo lange gegenüber 
liegen blieben, bis Munitiondmangel oder Entkräftung die eine Partei zum Räumen 
ihrer Stellung veranlaßte. Auch diefer Punkt erjcheint demnach nicht endgültig 
enticheidend. 

Beides gegeneinander abgewogen, die Mängel ded gegenwärtigen Syſtems 
und die Forderungen der Berbefjerungsvorjchläge mit ihrem beiderjeitigen Für 
und Wider, will ed und jcheinen, ala wenn erftere nicht jo bedenklich jeien, wie 
fie dargeftellt werden, lettere noch nicht völlig jpruchreif genannt werden können. 
Wäre die Löjung der Frage jo einfach, wie fie dem Laien erjcheinen mag, jo 
hätte man wohl officiellerjeit3 dieſelbe längft gefunden und direct das Nothwendige 
angeordnet. Gegen eine Abänderung der Viſire jpricht aber neben manchem 
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Andern (Koſtenpunkt, Abänderung der Schhiefinftruction, nothwendiges Einüben 
der Rejerve und Landwehr) aud; der Umftand, daß jedes Gewehr ald ein Jndi— 
viduum behandelt fein will, und ein neuangebracdhted Viſir den jonftigen Treff: 
bedingungen jedes einzelnen Gewehrs kaum entjprechen dürfte, bejonders nach den 
Erfahrungen, die biöher mit dem Modell 71 gemacht worden find. 

Daneben kommen ferner nod) andere Fragen zur Geltung. Wenn man die 
Schußwaffe vervolllommnen will, jo verfuche man es nicht im Kleinen, jondern 
gehe auf das Ganze, auf das Weſen der Sache ein. Es drängen fidh ſofort die 
Stichworte: Mehrlader, Fleineres Kaliber, beſſeres Pulver u. a. auf, von denen 
die beiden letzteren die balliftifchen Leiftungen des Gewehrs und damit die Viſir— 
einrichtung defjelben wejentlid, beftimmen. So lange dieſe Fragen nicht erledigt 
find, lafje man der Infanterie ihr heutiges Gewehr und ihre beftehende Schief- 
ausbildung. Erjt nachdem das Bud) über jene geichlofjen, gebe man ein Neues 
als Volles, Ganzes, das auf der Höhe der technijchen und taktiſchen Anforderungen 
fteht. Kleine Zwiſchenmaßregeln verbefiern wenig, beunruhigen und ftören die 
Ausbildung. — 

Sehr interefiante und belehrende Verſuche in taktiicher Bezichung hat im 
legten Sahre die Belgiiche Schiefjchule angeftellt. Wir jehen von dem äußeren 
Arrangement derjelben ganz ab und begnügen uns, die taktiſchen Rejultate der: 
jelben hier wiederzugeben: 

I. Vergleichende Schiefverfuche zwijchen der Compagnie in Linie und in 
Sompagnie-Colonne. Diftance 600 m. Diefelben ergaben: 

a. Das Verhältniß der Zahl der Sceibentreffer —F Zahl der getroffenen 
Figuren ſtellt ſich bei Linie wie bei Colonne nahezu wie 2:1; 

b. nad) Zahl der Scheibentreffer iſt die Differenz Wwiſchen den Verluſten 
der Colonne und der Linie unbedeutend; 

c. bezüglich der getroffenen Mannsbreiten ift diefe Differenz bedeutender; 
die Berlufte der Gompagnie-Golonnen überfteigen die der Linie etwa um ein 
Drittel (740 : 501 Figurentreffer von je 3000 Schuß). 

Diejelben Rejultate ergaben fi auf 1200 wie auf 1600 m; demnach all: 
gemeiner Schluß: 

1) Die Verlufte der Compagnie-Colonne find im Durchſchnitt etwa um ein 
Viertel größer als diejenigen der deployirten Compagnie; 

2) das Verhältniß der Verlufte fteigert fid) nidyt mit der Entfernung; jelbit 
auf den weiteften Diftancen überfteigt es nicht ein Drittel. 

Ferner wurde bezüglich der Stellung des Zieled und der verwendeten Feuerart 
feftgeftellt, daß 

1) die Compagnie im Liegen jowohl in Linie ald in Colonne etwas mehr 
ald die Hälfte der Berlufte der entjprechenden Formationen ftehend erleidet; 

2) die Berlufte der Compagnie-Colonne im Liegen keineswegs das Doppelte 
oder Dreifache derjenigen der Linie im Liegen erreichen, wie won der Belgiſchen 
und anderen Schiehinftructionen angegeben wird; 

3) die Berlufte der Compagnie-Golonne im Liegen zwijchen 600 und 1600 m 
faft identisch find mit den Berluften der Linie im Stehen; 

4) das Einzelfeuer befjere Rejultate ergiebt ald das Salvenfener. 

1. Schießverſuche gegen Gavallerie. 

Der Verſuch zeigte, daß man vier Salven in 53 Secunden abgeben könne, 
aljo in der Zeit, in welcher die von 500m an fichtbare Gavallerie auf 100m 
von der Schüßenlinie anzukommen vermag. Daraus ergiebt ſich, daß Infanterie 
in Linie, welche das Feuer gegen attadirende Gavallerie beginnt, wenn legtere 
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500 m von ihr entfernt ift, vier Salven abgeben kann, ehe die Gawallerie die 
Schützenlinie erreicht hat. Die Refultate hierbei waren: (60 Schüßen — 4 Salven 
— 240 Schuß — Ziel 50 m Breite) 38 getroffene Reiterfiguren. 

Durch drei weitere Serien von Verſuchen ward dargethan, daß das Auf- 
pflanzen des Bajonnetd Feine Verringerung der Treffrefultate ergab, jowie daß 
auch die hierauf verwendete Zeit nicht wejentlich in Betracht kam. Im Zeitraum 
von 58 Secunden Eonnten drei Salven, in 72 Secunden vier Salven abgegeben 
werden; erftered genügt zur Vernichtung der Gavallerie, wenn das Feuer auf 
00 m begonnen wird. Als Endrejultat ward feftgeftellt, „daß jede Truppe in 
Linie beim Anreiten der Cavallerie zunächft das Bajonnet aufpflanzen und warten 
müfje, bis der Feind fich auf 400 m gemähert hat, ehe fie ihre erfte Salve mit 
dem Auffag von 300 m abgiebt; fie könne dann noch zwei weitere Salven mit 
demjelben Auffa abgeben und darauf das Bajonnet fällen, um den Feind zu 
empfangen. 

Wir übergehen die Verſuche, welche die Refultate des Feuerd aus der Garre 
formation erproben jollten. Abgejehen von der geringeren Zahl zur Berwendung 
fommender Gewehre und der ungünftigeren Rejultate des Schräganjchlags ift das 
Carré vor Allem deshalb zu verwerfen, weil bei Herftellung defjelben die Truppe 
im gefährlichiten Moment buchſtäblich um die Fahne wirbelt, weil Alles in Unruhe 
verjeßt wird und weil meift Terrain preisgegeben wird. Cine mit dem heutigen 
Gewehr ausgerüftete Infanterie-Truppe, welche gegen die Gavallerie-Attade Carré 
formirt, ift werth, von der Gavallerie überritten zu werden! 

Die gegen die verjchiedenen Formationen der Gavallerie (Linie, Colonne 
mit ganzer Diftance und Halbeolonne) vergleichsweiſe bezüglich deren Verluſte an— 


geftellten Verſuche haben nur cawalleriftiiches Intereſſe und gehören nicht an dieſe 
Stelle. 


n III. Schießverſuche unter Verhältnifien, die fich möglichit denen der Schlacht 
nähern. 

Nah einem Marid von 15 bis 20 km wurde von jungen Soldaten und 
mittelmähigen Schüßen in voller Feldausrüftung eine durch Scheiben marfirte, 
zum Gefecht entwidelte Compagnie (Schübenlinie, Soutien, Reſerve) bejchofien, 
und zwar im fprungweifen Borgehen von 700 Bis zu 400m. Die Berjuche 
wurden im Gtehen und im Liegen durchgeführt. Die Refjultate waren über: 
raſchend günftiger bei Abgabe des Feuers im Stehen (T—10 Procent) ald im 
Liegen (3—4 Procent); bejonders aber erregten die zahlreichen Treffer, welche 
die Soutiens erhielten, die Aufmerkſamkeit. Die Soutiend hatten nämlich in 
einem alle gleiche Treffer wie die Schükenlinie, in einem andern jogar mehr 
ald lettere. Dies Factum ward umjomehr hervorgehoben, ald es eine Beftätigung 
der im Lager von Ehälons jtattgehabten gleichartigen Schießverſuche lieferte, deren 
Rejultat nunmehr in Frankreich zur theilmeijen Bejeitigung der Kleinen Soutiens 
(renforts) geführt hat (j. unten). 

Die gegen eine Doppelcolonne mit ſechs Echelond Tiefe auf 1300 und 
1700 m angeftellten Schießverſuche fünnen hier füglich mit Stillichweigen über- 
nangen werden, menngleich fie verhältnißmäßig günftige NRejultate (14 bezw. 
6 Procent Treffer) ergaben. In der Deutjchen Armee ift das Weitſchießen 
glüdlicherweife nicht mehr auf der Tagesordnung. Die Gegenprobe ift aud) bier 
dadurch gemacht worden, daß bei einer um 100m fehlerhaften Schätung bei 
1700 m Entfernung 2,6 bezw. 0,6 Procent Treffer erreicht wurden. Immerhin 
dürften diefe Verſuche indgefammt fih zur näheren Beachtung empfehlen. — 
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In Frankreich ift unter dem 11. November 1882 eine neue Schießinſtruction 
eingeführt worden, weldye in dem letten Bande der Jahresberichte feine Er- 
wähnung gefunden hat. Dieſelbe weift gegenüber dem manuel de tir von 1877 
einige Berbefferungen auf, zeigt daneben aber wieder die Sranzöftiche Sudt, Alles 
zu reglementiren und zu jchematifiren, in gleicher Weiſe wie ihre Vorgängerin. 

Der Scyiehdienft ift wie früher in den Händen eined capitaine de tir per 
Regiment verblieben, unter welchem per Bataillon ein Adjutant ald adjoint 
fungirt. Der Dienft diefer Offiziere ift jetzt ſogar noch dahin ausgedehnt, daß 
ihnen die Ueberwachung der Gewehrreparaturen übertragen worden ift. Der 
wichtigfte Dienftzweig der Infanterie ift jomit dem Compagniechef entzogen und 
einer bloßen Auffichtsbehörde zugemwiejen, die für eine gründliche Ausbildung des 
Individuums kaum verantwortlich gemadyt werden fann. 

Zu den Vorübungen, welche ala bejonderd wichtig betont werden, gehört 
auch das tir reduit, das Schießen mit verringerter Ladung, wozu pro Kopf 
100 (früher 60) Patronen bewilligt find. 


Die Hauptſchießübung zerfällt in 
Einzeljchießen mit. . . — 883 — 
27 


Salven- und Tirailleurfeuer 
Gefechtsſchießen (Patronenzahl jährlich beſonders beftimmt). 


Außer diefen 120 Patronen hat jeder Mann 50 Plakpatronen zu verjchießen. 
Die 16 Uebungen des tir individuel werden mit je jech® Patronen (nur Nr. 13 
mit drei) durchgeſchoſſen, ohne daß fefte Bedingungen zu erfüllen find. Es 
werden nur nach bejtimmten Srundjägen „Points“ berechnet; nad) den auf dieje 
Weije gewonnenen Refultaten findet die jährliche Eintheilung in Schießklaſſen ftatt. 
Die Mebungen im Einzelſchießen reichen bi8 zu 600 m, diejenigen im Salven- 
und Tirailleurfeuer bewegen ſich innerhalb der weiteren Diftancen, 600, 800, 
1000 m. Das Gefechtsjchiefen endlich findet auf unbekannte Entfernungen unter 
Zugrundelegung einer taktiſchen Idee und in kriegsſtarken Truppenverbänden ftatt. 

Der zweite Theil der Schiefinftruction behandelt die Theorie des Schiehens 
und die Verwendung des Gewehrs im Gefecht analog den bezüglichen Abjchnitten 
der Deutjchen Vorjchrift. Wejentliche Abänderungen gegen früher find hier nicht 
zu verzeichnen. Charakteriftiich für die Inſtruction find demnach: oberflächliche 
Einzelausbildung außerhalb des Rahmens der Compagnie, ftarfe Betonung des 
gefechtämäßigen Schiehend und Verwendung eines erheblichen Munitiondquantums 
auf die weiten Entfernungen (600 m und darüber). 


In rein formeller, reglementarer Beziehung hat nur Frankreich eine 
Aenderung jeiner beftehenden Beftimmungen vollzogen. 

Die am 3. November 1882 unter Vorfi des Generals Fevrier zur Revifion 
des Exercirreglements von 1875 zufammenberufene Commiſſion hatte im Laufe 
des Winters 1882/83 einen Abänderungsentwurf fertiggeftellt. Derjelbe wurde 
dem 6., 7. und 18. Armee-Corps zur Prüfung und Berichterftattung überwiejen. 
Nachdem die bezüglichen Berichte mit Schluß der Herbitmandver eingegangen 
waren, trat die Commiſſion nochmals zufammen und redigirte nunmehr die defini- 
tiven Abänderungsbeftimmungen, welche der Kriegsminifter, General Gampenon, 
unter dem 6. November 1883 genehmigte. Der Inhalt diefer Aenderungen dei 
Neglements ift in Kürze folgender: 
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1. Ecole du soldat. 


Das Marjchtempo ift von 115 auf 120 Schritt in der Minute erhöht. 
Bezüglich) des Tiraillements ift angeordnet: 


a. Der Abitand der einzelnen Schüßen von einander wird von jechs auf 
drei Schritt herabgejekt; 

b. für dad Vorgehen der Schüßenlinie mit Directionsunteroffizieren und 
Directionsrotten find beftimmte Regeln gegeben; 

c. die biöher übermäßig ausführlich behandelten „vorbereitenden Uebungen“ 
find kürzer und präcijer beiprochen; 

d. bezüglicy der Feuerarten ijt lediglich auf die Schiehinftruction verwiefen. 


Bejonders joll der Tirailleur dad ängftlihe Dedungjuchen im Terrain ver: 
meiden. „Die Kunft, dad Terrain nußbar zu machen, ift nur ein Mittel zum 
Zwed. Dad wirkliche Ziel des Kampfes ift, den Gegner zu erreichen (entamer), 
ihm ſchwere Verluſte beizubringen, feinen Witerftand — koſte ed, was es wolle — 
zu brechen und den Erfolg zu fichern. ine tapfere und energiich geführte In— 
fanterie kann unter dem heftigjten Feuer ſelbſt gegen gut vertheidigte Schüßen- 
gräben vorgehen und fich ihrer bemächtigen.“ 

Der Vorgeſetzte joll dem Soldaten zwar zeigen, wie er die verfchiedenen 
Zerrainformen und Gegenftände benutt, ihn aber auch belehren, daß er nie eine 
Dedung aufjuche, welche ihn verhindert, von jener Waffe ven beiten Gebrauch 
zu machen oder jchnell aus derjelben vorzugehen. Für das Avanciren der Schüßen 
wird beftimmt: Die Escouade oder der Halbzug gehen in einem oder in zwei 
Öliedern oder ganz aufgelöft vor, und zwar in einem Zuge oder fprungweije zu 
50 m ungefähr von einer Stellung in die andere, wobei jchnelle Bewegungen 
und Haltmachen ſich abwechſeln. Das Wejentliche dabei ift, Terrain zu gewinnen 
und die Ordnung zu wahren. 


2. Ecole de compagnie. 


Die colonne de peloton (zu zwei Zügen nebeneinander) iſt abgejchafft; 
an ihre Stelle tritt die ligne de colonnes de peloton, welche nach redyts oder 
Iinf3 auf die 1. umd 3. bezw. auf die 2. und 4, section formirt wird: 


Peloton-Golonnen=Rinie 


nad rechts nad lints 
3 2 3 2 











FE TEE SE J 20 


Diejelbe kann ferner aus der Compagnie-Colonne durch jeitwärtiges Heraus 
ziehen eines Pelotons gebildet werden. Bewegungen in diejer Formation werden 
mit einem beftimmten Directionsobject ausgeführt. Sollen Schwenfungen in der: 
jelben gemacht werden, jo wird Halt commandirt, die neue Frontlinie durch 
Jaloneurs bezeichnet und hierauf von den einzelnen Theilen die betreffende 
Schwenkung ausgeführt. 

Die Gefehtsentwidelung der Compagnie ift eine verjcdhiedene, je nad): 
dem diefelbe ifolirt oder in größerem Verbande auftritt. Beides gejtaltet ſich 
folgendermahen: 
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Siolirte Compagnie Compagnie im Truppenverbande 
1. section 1. section 3. section 
— ⁊ 150 m A > 

200 m 


2, section y 








A 20 m 
2m) m 
2. peloton | 4. v 
4. section 2. section 


Beim Vorrüden machen auf dad Commando „Gefechtöformation!“ die beiden 
hinteren Sections Halt, bis die vorderen 200 m Abftand genommen haben. 
Lettere bleiben gejchloffen, bis das Feuer fie zwingt, fi zunächit in Halbjectiong 
bezw. Escouaded audeinanderzuziehen. Wenn das Feuer noch lebhafter wird, 
dann entwideln ſich die Escouades auf Befehl des Capitäns ald Tirailleurs. 

Das Ablöjen und Berftärken der Tirailleurs ift wie folgt geregelt: Grund- 
jäglich darf eine Truppe im Gefecht niemald abgelöft werden. Dies kann nur 
ausnahmsweiſe auf bejonderen Befehl geichehen. Die Verftärtung erfolgt durch 
Eindoubliren oder VBerlängern, je nachdem Raum vorhanden ift oder nicht. Das 
Sammeln eined Pelotond findet ftet3 in Peloton-Colonne, das Sammeln einer 
Gompagnie in der Linie der Peloton-Eolonnen ftatt. 

Durhführung des Gefehts. Die Compagnie geht in einer der obigen 
Gefechtöformationen vor. Die Tirailleurs beginnen das Feuer erjt, wenn dies 
zum Fortjegen ded Vorgehens nöthig wird. In offenem Terrain darf die Schüßen- 
fette erjt auf 600— 700 m das Feuer eröffnen, in jchwierigem und bedecktem Ge— 
lände kann fie jogar bis auf 400 m ohne einen Schuß ſich nähern, event. auf 
noch kürzere Diftance, falld das Terrain es gejtattet. Das weitere Vorgehen 
wird alsdann jprungweife ausgeführt, die einzelnen Sprünge jo ausgedehnt als 
möglich, wenigftens zu 50m. Bon 450m an Fann dies Vorgehen auch von den 
einzelnen Unterabtheilungen gejchehen. 

Die Soutiend, gewöhnlich in Linie zu zwei Gliedern, nähern ſich beim 
Vorgehen mehr und mehr den Schützen. Sobald das Avanciren ftodt, wird die 
Kette verftärtt. Auf 400 m ungefähr find die Soutiend gewöhnlich in der Kette. 
Bon diejer Entfernung an zieht ſich die Compagnie auf ihre Mitte im Vorgehen 
zufammen, um dadurch Sntervallen für die aus der Reſerve des Bataillons vor- 
zujchiebenten Theile zu bilden. 

Auf 250 bi8 200 m wird das Bajonnet aufgepflangt, die Schüßenfette jo 
jehr als möglich verdichtet, das Feuer auf das Höchſte verftärft und auf die Ein- 
bruchftelle concentrirt. Wenn dies euer den Feind nicht zum Weichen zwingt, 
jo wird von Neuem vorgegangen und die Rejerve eingeſetzt. Die Tambours 
ichlagen, die Horniften blafen den Sturmmarſch. Auf diefen Entfernungen find 
die Halte jehr kurz, dad Draufgehen muß mehr ald das euer die Entſcheidung 
herbeiführen. 

Der Einbruch erfolgt von 150 m aus. Die ganze Kette, fortgerifjen durch 
die Führer (grades), die fid an ihre Spike jeßen, ftürzt fi) mit dem Rufe: 
En avant! auf die feindliche Stellung, Nach Einnahme derjelben jo jchnell ald 
möglih Sammeln. 
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Sn der Defenjive ift eine paſſive BVertheidigung principiell zu verwerfen. 
Die Entfernung der Soutiend von der Kette fann auf 100 m verringert werden, 
letztere kann event. von Anfang an aus drei Sections beftehen. 


3, Ecole de bataillon. 


Für den Angriff des Bataillond wird ein Schema ald Normal-Gefechts— 
entwidelung vorgejchrieben: 
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Das Bataillon entwickelt fi zum Gefecht ſtets aus der Linie der Peloton— 
Golonnen. Letztere wird jo lange ald möglich beibehalten. Sobald das Feuer 
des Feindes dazu nöthigt, jchiebt der Bataillonzcommandeur gewöhnlich zwei 
Gompagnien ald Gefechtölinie vor. Dieſe gliedern fih in Kette und Goutien, 
während die Rejerve 300 m Abftand von den Soutiens hält. Es ift jedoch 
gejtattet, das Gefecht mit einer oder mit drei Gompagnien zu beginnen. Die 
obigen Diftancen find ald Marima anzujehen; ald Minimalgrenze der Tiefe 
eined Bataillons joll 300 m gelten. Im der Defenfive fünnen die Entfernungen 
erheblich verkürzt werden, und wird 300 m die gewöhnliche jein. 

Das Vorrüden zum Gefecht ift analog dem der Compagnie; zwiſchen den 
Compagnien ſoll 30m Sntervall gehalten werden. 

Auf 600 m Beginn des Feuerd und des ſprungweiſen Vorgehens. 

Auf 400 m rüden alle Soutiend der beiden vorderen Compagnien in bie 
Schütenlinie ein. Die eine Rejerve-Gompagnie folgt auf 100 m Hinter ber 
Mitte, um das Sntervall zu füllen, fie wird eventuell ganz hineingemworfen. 
Sodann folgt die zweite Rejerve-Gompagnie auf 200 m der Schüßenlinie. — 
Die Reſerven rüden zumeift gejchloffen in die Schüßenlinie ein, mindeſtens in 
geichloffenem Sectionsverbande. Das Vorgehen erfolgt lebhaft in compagnies 
weiſen Echelons. 

Auf 250—200 m wird das Bajonnet aufgepflanzt und Schnellfeuer gegeben. 
Wenn das Feuer nicht entjcheidet, rüdt die Rejerve-Compagnie lebhaft und 
geſchloſſen bis zur Kette vor, um ihr neuen Impuls zu geben und fie im 
Sturmjchritt mit fortzureißen, bis der Bataillonscommandeur das Zeichen zum 
Anlauf giebt, worauf Trommeln, Hörner und alle Stimmen erjchallen. — Die 
Truppen der rüdwärtigen Linie unterftüßen die Bewegung. 
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4. Ecole de brigade. 

Nichts abgeändert. 

Menn man dieje abgeänderten Stellen mit dem Text des biöherigen Reale: 
ments vergleicht, jo muß ſofort auffallen, daß die neue Fafjung dem offenjiwen 
Gedanken einen weit energifcheren Ausdrud verleiht ald die biöherige. Das 
MWeitjchiehen iſt begrenzt, die beftändig fidy wiederholende Verftärfung der Schüßen: 
linie und das rückſichtsloſe Einjeten der Rejerven zu diefem Zweck muß einen 
fortdanernden Drud nad) vorwärts ausüben; vor Allem aber iſt die übermäßige 
Tiefenentwidelung der Bataillone auf die Hälfte (500 m) herabgemindert und 
damit die einheitliche Führung des Angriffs erleichtert, die Kraft deſſelben weſent— 
lich erhöht. Die neu eingeführte Form der Peloten-Golonnen:Linie muß erit in 
der Prarid erprobt werden, ehe ſich ein Urtheil über diefelbe abgeben läßt. Ir 
Deutjchland iſt man jolch künſtlich ausgeflügelten Formationen wenig hold. 

Faſt gleichzeitig mit dem rewidirten SInfanteries Reglement iſt auch vie 
ordonnance sur le service des armdes en campagne vom 3. Mai 1832 
völlig neu vedigirt herausgegeben worden (26. October 1853). Diefelbe umfart 
in ihrem 1. Theil die gefammte Drganijation der Armee, die Befehlsertheilung, 
den Dienst im Lager und Gantonnement, Berpflegung, Marſch- und Sicher: 
heitsdienjt; im 2. Theil Recognoscirungen, Gefecht, Heinen Krieg, Angriff und 
Vertheidigung feiter Pläte. 

Aus diefem — wie das Verzeichnig lehrt — jehr reichen Inhalte heben 
wir hier nur einige charakteriftiiche Stellen aus dem Abjchnitt „Won Gefecht“ 
heraus, da ſie ald Ausdrud der in den leitenden Franzöfiichen Kreifen herrichenden 
Anſchauungen von Intereſſe find. 

1) Dffenfivgefedt. 

In Rüdfiht auf Die gewaltige Wirkung des Infanteriefeuerd kann der 
Srontalangriff, ſelbſt wenn er Lräftig Durch die Artillerie vorbereitet it, nicht 
gelingen. Faft immer muß derjelbe mit einem Flankenangriff vereinigt werden, 
dabei muß man jedody vermeiden, ſich durch zu große Umfafjungsbewegungen 
Blößen zu geben. Die Artillerie muß zunächſt wenigſtens zum Theil das 
Teuer der feindlichen Gejchüße zum Schweigen bringen. Sobald died Reſultat 
erreicht zu jein jcheint, wird die Infanterie zum Angriff angejeßt.. ... Die 
angreifenden Truppen gehen jo weit ald möglich vor ohne zu jchiehen. Die 
Einheiten der zweiten Linie nähern fih mehr und mehr im Verhältniß des 
Borrüdend der eriten Linie, jo daß fie die Ießtere im entjcheidenden Augenblid 
unmittelbar unterjtüßen. Sobald das Gejchüßfener durd das Vorgehen der 
Infanterie beeintrichtigt wird, geht die Artillerie entichloffen näher heran, um 
die Infanterie im Moment des Anlaufs wirkſam zu unterftügen. Dies Vor: 
gehen ijt von höchſter moraliicher Wirkung auf die Kämpfenden. Die Artillerie 
darf nie zögern, eine „gute Stellung zu verlaſſen, jelbft wenn fie dafür eine 
weniger gute eintauchen muß. 

Unmittelbar nad) Einnahme der feindlichen Stellung erjcheinen dort einige 
Batterien, um der durch den Kampf aufgelöften Infanterie die Stüße zu bieten, 
deren fie gegen Dffenfivftöhe des Gegners bedarf. Gelingt der Angriff nicht, 
jo zieht fi) die Infanterie zurück und ſammelt ſich unter dem Schute der 
Artillerie. Wenn der Feind id) auf eine zweite Stellung zurüdzieht und man 
den Kampf von Neuem beginnen muß, fo nehmen die Bataillone der zweiten 
Linie denjelben auf, während diejenigen der erften fid) neu formiren und nunmehr 
die zweite Linie bilden. 
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2) Defenjivgefecht. 

Die Bertheidigung zieht ihre Hauptfraft aus dem Feuer und der gejchicten 
Benutzung des Terrains. In der Vertheidigung muß man den Gegner jo lange 
ald möglich über die gewählte Stellung, über die darin verfammelten Kräfte, die 
Ausdehnung der Gefechtölinie und die Stützpunkte derjelben zu täufchen juchen. 
Die Gefechtslinie wird nach dem Terrain und der wahrjcheinlichen Angriffs- 
rihtung gebildet. Die Infanterie hält ſich zunächit hinter den ihr angewiejenen 
Stellungen bereit (Bereitjchaftöftellung). Wenn vor der Hauptvertheidigungslinte 
Hinderniffe (Gehöfte, Gehölze u. dergl.) liegen, welche von rüdwärts flanfirt 
werden können, jo läßt man fie bejeßen. Die zu ihrer Bertheidigung beftimmten 
Truppen erhalten den Auftrag, die erften Anftrengungen des Feindes zu brechen, 
indem fie fich bis auf den letzten Mann vertheidigen.*)..... Während des 
Kampfes im defenfiven Verhältnig werden Vorſtöße (contre-attaques) in geeigneten 
Momenten anempfohlen. 


3) Rolle der Gavallerie während des Gefechts. 

4) Pflihten der Dffiziere und Unteroffiziere während des 
Gefechte. 

Im Gefecht haben Dffiziere und Unteroffiziere energijch die Ordnung zu 
wahren und halten durch alle ihnen zu Gebote ftehenden Mittel die unter ihrem 
Befehl befindlichen Soldaten an ihrem Plage feſt; im Fall der Noth erzwingen 
fie den Gehorjam.**) Gie dulden nicht, daß ein Soldat zurüdbleibt oder ſich 
entfernt, um Todte zu plündern, Gefangene oder Verwundete zu begleiten, fall 
ihm nicht ausdrüdliche Erlaubniß dazu ertheilt ift. Letztere ift jedoch erjt nach 
der Entjcheidung des Kampfes zu bewilligen. Das Hauptinterefje und die erjte 
Pflicht ijt, den Sieg zu fichern, der allein den Verwundeten die nöthige Fürſorge 
verichafft. .... Die heutige Kampfweile bietet nicht mehr die Mittel der 
Dieciplin und des Zufammenhaltes, welche die Berührung der Ellenbogen in 
der geſchloſſenen Ordnung früher ſicherte. Man kann diefem MWebelitande nur 
dadurch abhelfen, dab von den Führern die thätigite Ueberwachung und perjönlic) 
eine energiſche Haltung, von den Soldaten der unbedingtefte Gehorfam gefordert 
wird. Gute Fenerwirfung und ſparſamer Patronenverbraud können nur durch 
bejtändige Anleitung Seitens der Offiziere und fejte Mannszucht Seitens der Truppe 
erlangt werden. . . .. — 

Ueber die im Jahre 1883 in Frankreich ſtattgehabten größeren Manöver 
und die dort von den Truppen gezeigten Leiſtungen berichtet eingehend eine 
Broſchüre „Frankreichs Kriegsbereitſchaft“ (Berlin 1884, R. Wilhelmi), deren 
anonymer Verfaſſer jenen Uebungen perſönlich beigewohnt hat und ein eingehendes, 
treffendes Urtheil über dieſelben abgiebt. Die reglementariſchen und Gefechts— 
formen aller drei Waffen, vornehmlich aber der Franzöſiſchen Infanterie, finden 
dort genaue Beſprechung. Wie daraus hervorgeht, ſind bei den Herbſtmanövern 
die oben aufgeführten Abänderungen des Reglements noch nicht gezeigt worden. 

Von den übrigen Armeen iſt nichts Einſchlagendes zu berichten. Regle— 
mentariſche Aenderungen find nicht zu verzeichnen. Da die infanteriſtiſche 


*) Dieſes Princip der Beſetzung vorgeſchobener Poſten ward ſtets von ben Franzoſen 
befolgt: Gunſtedt, Wörth, Albrechtshäuſer Hof am 6. Auguft 1870; Ste. Marie aur Chenes, 
Champenoife, L'Envie, Chantrenne Ferme, Bois de Genivaur am 18. Auguft 1870. 

**) Diefer Paſſus dürfte befonders charakteriſtiſch fein innerhalb einer republicanifchen 
Armee und angefichts der bedenklihen anarchiſtiſchen Richtung, die fi) neuerdings in 
Frankreich Geltung verihafft. 
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Formenfrage zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt ift und auch die Abänderung 
des Franzöſiſchen Reglements feinen Syftemmwechjel, jondern nur im Ganzen 
geringfügige Wandlungen mit fich gebracht hat, jo dürfte den Lejern der Jahres: 
berichte eine tabellarijhe Zufammenftellung der gegenwärtig gültigen 
Infanterie Reglement3 von Snterefje jein. Eine joldhe ift dem vorliegenden 
Beriht am Schlufje Seite 304 u. ff. beigefügt. Sie behandelt die Reglements der 
fünf continentalen Großmächte Europas und thut auf den erften Blick dar, wie 
gleichartig die Organifation der Infanterie, der formelle wie der angewandte Theil 
ihrer Reglementd, in den verjchiedenen Staaten ſich allmälig geftaltet hat. Das 
Preußiſch-⸗Deutſche Reglement hat noch einige alterthümliche Formen beibehalten, 
die Ruffiiche Infanterie zählt vier Bataillone per Regiment ftatt der fonft 
üblichen drei; im Webrigen herrſcht eine durchgehende Uebereinſtimmung bis auf 
Benennungen und Aeußerlichkeiten. Dieje Erfcheinung ift ein deutlicher Beweis 
für die Thatjache, daß im heutigen Infanteriegefecht nicht die Form jelbft, 
jondern die richtige Anwendung aller Formen in Verbindung mit einer ſyſtematiſchen 
Ausnutzung der Waffe den Ausichlag giebt. Diefem Kernpunft der Infanterie: 
taftif giebt ein bewährter Schriftfteller, Major Meckel, folgenden Ausdrud*): 
„Die heutige Infanterietaktik ift weder Linien-noch Colonnentaftit. Sie kenn: 
zeichnet fich durch die Ausnußung und gegenfeitige Unterftügung aller Formen, 
durch die Verbindung der Linie mit der Golonne, der geöffneten mit der ge: 
ichlofjenen Form, des Fernkampfes mit dem Nahlampfe, der Taktik Fleinerer 
Haufen (Unterftügungen der vorderen Gefechtälinie) mit der Verwendung grober 
Gefechtskörper (hintere Treffen und Rejerven). 

Die neuere Fechtweije ift die Taktik der freien Formen und der Aus— 
nugung des Geländes im Gegenjate zu einer jchematifchen, der Bodenbenußung 
feindlichen Truppenverwendung früherer Zeitläufte.“ 


Die Literatur zur Infanterietaktif. 


Auch das Fahr 1883 Hat wie feine Vorgänger eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Schriften erzeugt, welche dad hier zu bejprechende Gebiet berühren. 
Diejelben können jedoch meift als literarifche Kleinwaare bezeichnet werden mit 
Ausnahme von der Neuauflage einiger hervorragenden Werke, deren wir am 
Schluß der Aufzählung gedenken. 

Den Schießdienſt behandeln folgende Broſchüren: 

1) Auszüge aus den Schiefinftructionen fremdländifcher Armeen zum Zwed 
einer vergleichenden Studie über die Art der Ausbildung im Schiefen von 
Conrad Kromar, FE. k. Hauptmann, Wien 1883. — Der Inhalt wiederholt 
dem Wejen nach denjenigen des Werkchens „Die Infanterie: Schiefinftructionen 
Europas und ihr Verhältnig zur modernen Taktik“ vom Dänijchen Hauptmann 
Leerbech, Berlin 1882. Unter dem Abjchnitt „Frankreich“ wird noch die alte, 
am 11. November 1882 aufer Kraft gejette Schieginftruction beiprocen. 

2) Das Gewehrfeuer im Gefecht, Beitrag zur Piycho-Phyfit vom Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Oberftlieutenant Wolozkoi, Deutih vom Stabscapitän Revensky, 
Darmftadt und Leipzig 1883. — Eine gelehrte Abhandlung über das Thema, 
daß das Wachſen der Treffpräcifion der Gejchoffe feinen Einfluß auf das Reſultat 
des Feuers im Gefecht üben kann, da die Treffmahrjcheinlichkeit im Gefecht aus- 
jchlieglich von dem veränderlichen Zuftande der Nerven des Schießenden abhängig 
ift. Verfaſſer behauptet, daß die Trefferprocente an Geſchoſſen in den Schlachten 


*) Elemente der Taktit, Berlin 1883, 2, Auflage, S. 312. 
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des 19. Zahrhunderis troß der Vervolllommnung der Schußwaffe nicht zugenommen 
haben. Der Beweis wird durdy die Erfahrungen der legten großen Kriege jowie 
auf mühjamen wifjenichaftlihen Wege erbradit. 

Die Ausbildung wird in nachſtehenden Schriften erörtert: 

1) Frankreichs Kriegsbereitichaft (j. oben). 

2) Ausbildung der Compagnie zum Gefecht. 2. Auflage. Hannover 1884. 
— Die im Jahrgange 1878 der Zahresberichte an diefer Stelle ausdgejprochene 
warme Empfehlung der 1. Auflage diefer Brojhüre kann auch der 2. Auflage 
nur im gleicher Weife mit auf den Weg gegeben werden. 

3) Gedanken über die Bedingungen zur gedeihlichen taktiſchen Ausbildung, 
Bien 1883; Separatabdrud aus der „Vedette“. — So allgemein und vielfagend 
wie der Titel iſt auch der Inhalt, der fich in jehr breiter Weife über viele 
militärifche Dinge, hauptſächlich über die wifjenjchaftliche Vor: und Ausbildung 
des Dffizierd jowie über die Beförderungsvorichrift in der Defterreichifchen Armee 
ergeht. Taktiſche Fragen werden nur leicht geftreift. 

4) Ausbildung des Infanteriften im Felpdienft von Claes Bratt, Gapitän 
im Vermlands⸗-Feldjägercorps, Stodholm 1883 (Schwediſch). 

5) Das Reglement für den Frontdienft der Ruffiihen Fußtruppen vom 
11. Zuli 1881 (Ruſſiſches Infanterie Reglement), aus dem Ruſſiſchen überjett 
vom E k. Dberlieutenant D. Hubrich, Zeichen 1883 (ſ. 1. Beiheft zum 
Militär-Wochenblatt 1882). 

6) Theoretiiche und praftiiche Anleitung für die Ausbildung der älteren 
Mannjchaften als Patrouillenführer bei der Infanterie und den Zäger-Bataillonen 
von v. Helffeld, Königlich Preußifcher Hauptmann a. D., Berlin 1883. — 
Die Anleitung giebt in gedrängter und doch Earer Darftellung den normalen 
Gang der Ausbildung zum Patrouillenführer auf Grund praftiiher Erfahrung 
in Krieg und Frieden. Das Detail ift an fünf Eroquis überfichtlich veranſchau— 
licht, der einfache Gegenftand in anregender Weije vorgetragen. 

7) Die Inftruction der Schweizeriichen Infanterie. Von einem Inſtructions— 
offizier. Quzern 1884. — Diejelbe giebt in gedrängter Kürze eine Weberficht 
der geſammten Ausbildung der Eidgenöſſiſchen Infanterie innerhalb der „Militär: 
ihulen“, d. h. der Inſtructionscurſe, zu denen die Offiziere und Mannjchaften 
einberufen werden. Die Snjtruction hat nur Intereffe für den Schweizer Militär 
oder Denjenigen, der ſich mit dem dortigen Milizwejen bejchäftigen will. 

8) Ueber die Ausbildung in der zerftreuten Fechtart. Bon einem Dejter- 
reichiichen Offizier. Hannover 1884. — Der Verfaffer bemüht fich, eine praftijche 
Anleitung zur rationellen Ausbildung der Truppe im Tirailliren zu geben; er 
warnt davor, Syiteme zu juchen und die Form über das Wejen der Sache zu 
ftellen. Bezüglicy des Krieges 1870/71 bemerkt er, daß, wenn auch Deutſcher— 
jeitd der „ftramme Drill” unleugbar dazu beigetragen habe, aus der Armee ein 
ficher wirfendes Werkzeug im der Hand der Führer zu machen und die bei der 
Führung und Bewegung großer Körper unvermeidliche Friction auf ein Minimum 
zu reduciren, beim Betreten des Schlachtfeldes die blohe Form verſchwand und 
an ihre Stelle faft ausnahmlos kluge Terrainbenugung trat. — Für die Schulung 
des zerftreuten Gefecht wird gewünſcht, daß die Normen auf ein Minimum 
beichränft würden, dagegen der Denkfähigkeit und Selbftändigkeit des Mannes 
der nöthige Spielraum gelafjen werde. 

9) Zur Frage über die Anwendung des Feuerd in der Offenfive. Bon X. 
Darmftadt und Leipzig 1884. — Die vielbeiprochene, alte und doch immer 
neue Frage wird hier durch folgendes Reſumé beantwortet: 
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1) Gliederung der verfügbaren Geſammtkraft in Vor- und Haupttreffen: 
Scütenlinie und geſchloſſene Abtheilungen. 

2) Ununterbrocdhenes Herangehen beider an den Feind 

a. grundſätzlich bi8 auf Einzelſchuß-Diſtance ohne Feuer; 

b. wahrjcheinlicher unter Anwendung eines geregelten Schüßenfeuers auf 
weitere Entfernung Seitens des Vortreffens, im etappenweijen MWechjel zwijchen 
Bewegung und Feuer, möglichjt erft von TOO m an; derart, daß die Ununter: 
brochenheit ded Vorgehens des Haupttreffens dadurch nicht verlangjamt wird; 

ec. auönahmsweije und nur, wo ed des moralifchen Cindrudes wegen 
unvermeidlich, unter Anwendung des Gliederfeuerd Seitens eined Theiles des 
Bortreffens auf weitefte Entfernungen, Teinenfalld aber von weiter ala 1200 bie 
1000 m ab bis auf etwa 800 und 700m heran. 

3) Einſatz des Mafjenfenerd auf Einzelſchuß-Diſtance (400 bis 270 m) 
Geitend des Vortreffend und aller dafjelbe einholenden hinteren Abtheilungen, 
nöthigenfalld bis zum Verbrauch der Ietten Patrone, zum Zwed der Herbei- 
führung einer Feuerentjcheidung. 

4) Erft wenn diejes Ziel erreicht ift, Sturm der geſammten vorderften Linien, 
dichtauf gefolgt von allen noch vorhandenen rüdwärtigen Theilen, grundjäglid 
ohne Feuer bis zur Grreichung der gegnerijchen Pofition und Webergang zum 
Verfolgungsfeuer; meiftentheild aber unterftüßt durdy ein den Sturmlinien dicht 
vorangetragenes lebhaftes Gliederfeuer. 

Zur Löſung dieſer combinirten Aufgabe bedürfe die Infanterie einer feit: 
gefügten reglementarijchen Angriffsform, die, auf dem Exercirplatz eingeübt und 
ihrem Geifte nach verjtanden, im concreten Falle den localen Verhältniſſen zwed- 
entjprechend angepaßt werden müfle. 

10) Betrachtungen über das Gefecht der Infanterie und defjen Durchführung 
in der Schlacht in Rüdficht auf die ferntragenden Schußwaffen (Führung und 
Verwendung der Truppen) von 9. Frhr. v. d. G. v. R. 

Wiederum ein Programm für den Angriff eines Infanterie-Regiments über 
die freie Ebene nad) folgendem Schema: 


3000 m. Erſte Gefechtszone. 
I. Treffen: Gompagnie-Colonnenlinie 50 Schritt Diftance. 


1800 m. Borziehen des Vortreffend um 150 Schritt. 


1500 m. Zweite Gefechtäzone. 
Vortreffen: Jede der beiden Gompagnien entwidelt einen Schützenzug. 


800 m. Vortreffen läßt ven jeder feiner beiden Compagnien noch einen 
weiteren Zug ſchwärmen. 

Alsdann, wenn es nicht möglich ift, im gleichmäßigen Vormarſch 
vorwärts zu kommen, von 800 m an wechjeljeitiges Vorgehen 
bis in 

700 m. die dritte Gefechtäzone. 
III. Treffen macht Halt; Aufnahmeftellung (I). 


400 m. Vortreffen läßt auch die dritten Züge jeiner beiden Compagnien 
zur Berjtärfung der Schüßenlinie ausjchwärmen. 
I. Treffen (Haupttreffen?): die beiden Compagnien in Golonne. 
II. event. audy III. Treffen: Antreten zum eigentlichen Angriff 
und Einbruch in den Feind (in Golonnen). 
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400—150 m. Sprungweijed Vorgehen. 
I, Treffen läßt event. noch einen Zug der Soutiend-Compagnien 
rechts rejp. links jchwärmen. 
II. Treffen dicht dahinter. 


150 m. Laufjchritt und Sturm. 


Obgleich der Verfafjer zu wiederholten Malen verfichert, „eine Uniformirung 
des Angriffd zu beabfichtigen”, jo muß doch das hier Aufgeführte ald Schema 
der allertrodenften, doctrinärften Art aufgefaßt werden. Auch in den dafjelbe 
begleitenden Betrachtungen ift vielfach Klarheit und einfache praftiiche Anſchauung 
zu vermiffen. So wird beijpieläweije die den Angriff unterftüßende Artillerie 
in vier verjchiedenen Pofitionen zur Verwendung gebracht (innerhalb der 
Diftancen von 2500—1000 m vom Feinde). Eine Klärung der Begriffe über 
die hier beiprochene taktiiche Situation dürfte durch vorliegende Schrift nicht 
herbeigeführt werden. 

11) Graphijchtabellariiche Darftellung des Vorganges bei der Schulung 
des Gefecht? vom Plänfler bis zum Bataillon. Entworfen von E. Ritter 
v. Steinig, f. E. Major. Prag 1834. — Ein merktwürdiger Verſuch, nad) 
Art eined Stammbaumd in Form einer riefigen Wandtafel die verjchiedenen 
Paragraphen der Dejterreichiihen Dienftvorjchriften, welche ſich auf die Aus— 
bildung der Infanterie beziehen, zufammenzuftellen. Das Ganze ift ein Gedächtniß— 
fnecht für Denjenigen, der fein Reglement nicht im Kopfe mit fich trägt. 





Hoch über vorjtehenden literariichen Erſcheinungen ſtehen zwei Werke allge- 
mein taftiichen Inhalts, welche hier Erwähnung finden müfjen, weil fie beide 
im Sahre 1883 eine zweite Auflage erlebten und weil fie andererjeitd — obgleich 
alle Waffen behandelnd? — den Schwerpunkt ihrer Betrachtungen auf die 
Infanterie und deren Gefechtsverhältnifje legen. Es find: 

1) Medel, Taktik, Erſter Theil: Allgemeine Lehre von der Truppen 
führung im Felde. 2. Auflage. Berlin 1883. — Der Inhalt dieſes Buches 
ift im Jahrgang 1881 der Zahresberichte (S. 335 ff.) angeführt, die hohe 
Bedeutung defjelben voll gewürdigt worden. Die in Zahresfrift erjchienene Neu— 
auflage ift ein Zeichen dafür, wie jchnell dieſe „Taktik“ in der Armee Eingang 
und Abjat gefunden hat. Die 2. Auflage hat nur unmwejentliche Aenderungen 
erfahren, hauptjächlid find die zahlveichen Notizen über Organifation und 
Dienftverhältnifje der fremden Armeen durchgejehen und berichtigt. Jedem Lejer 
jei vor Allem dad Gapitel D „Bon der Schlacht, dem Gefecht” zu gründlichen 
Studium empfohlen. Gegenüber den vielen mühjeligen Verjuchen, in der Literatur 
das Infanteriegefecht und jpeciell das Angriffsverfahren in jchablonenhafter 
Form zum Ausdruck zu bringen, ift es wohlthuend, zu jehen, wie ein wahrhaft 
bedeutender Kopf die Sache anfaht und, Theorie und Praris richtig verbinden, 
ein plaſtiſches Bild von dem regelrecht angejeßten und durchgeführten Angriff im 
großen Stil entwirft. 

2) W. v. Scherff, Bon der Kriegführung, zugleidh 2. Auflage der 
Lchre von der Truppenverwendung ald Vorſchule zur Kunft der Truppenführung. 
Berlin 1883. — Wir haben bereitd im Jahrgang 1879 der Jahresberichte an 
diejer Stelle auf das Epochemachende diejer literarifchen Erſcheinung hingewiejen 
und juchten damals — um einem in der Armee herrichenden Borurtheile gegen 
die philojophiiche Richtung des Buches entgegenzutreten — den hohen praftiichen 
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Werth defjelben hervorzuheben. In der neuen Gejtalt, im der e8 jett vorliegt, 
bat der Verfafjer ſich zu jehr tiefen Einfchnitten, zu weitgehenden Ausjcheidungen 
und zu einer durchgreifenden Aenderung in der Form der Darftellung entjchlofjen. 
Vieles werthvolle Detail und vieles in den Anmerkungen zerjtreute Material tft 
der Scheere zum Opfer gefallen. Das gefammte Werk aber hat an Ginheit, 
Ueberſicht und Klarheit mwejentlih gewonnen. Es wird im feiner neuen Form 
auch denjenigen Leſer, der ungern an jchwierige Probleme mit feinem Denkver— 
mögen herantritt, nicht mehr durch die Wucht feines wifjenfchaftlichen Charakters 
abjchreden. 


Aus dem das ganze Gebiet der Kriegführung im geijtreichen und vielfach 
neuen Gedanken *) überfliegenden Inhalte jei hier wiederum nur der uns bejonders 
bedeutend erjcheinende Abjchnitt: „Vom decifiven Offenfivfampfe der Infanterie” 
hervorgehoben und kurz erwähnt. Es heißt da u. A.: Der decifive Offenfiv: 
fampf ift der Kampf an fih. Seine Durhführung erhebt die höchiten Anjprüche 
jowohl an die Ordnung zum Kampfe, wie an das Verfahren im Kampfe ... 
Die im Offenſivkampfe zu löfende Aufgabe wird dahin präcifirt, die Truppe aus 
der Anfangsentfernung beginnender Verluſte bis auf die Entſcheidungsentfernung 
günſtiger eigener Feuerwirkung an den ftehenden Feind heranzuführen; auf diejer 
Entfernung angelommen, die Feuerüberlegenheit über den Gegner zu gewinnen; 
die gewonnene Weberlegenheit durch den vertreibenden Sturm zu bethätigen und 
endlich den Sieg zur Auflöfung des Gegners auszunngen. 


Der auf dieſem Wege zurüdzulegende Raum: die Unjicherheitsiphäre 
des Feuerfampfes läßt fih nad dem Stande der heutigen Bewaffnung in 
drei Hanptzonen zerlegen, von denen die mittelfte wieder im zwei Unter: 
abtheilungen zerfällt: 


1. Zone vom erjten Wirkjamwerden des feindlichen Gejchüßfeuers bis zum 
eriten Wirkſamwerden des feindlichen Gewehrfenerd (2500— 1400 m). 


2. Zone vom Wirkſamwerden bis zur höchſten Wirkſamkeit des feindlichen 
(und ‚zigenen) Gewehrfeuerd (1400—200 m). Dieje Zone zerlegt ſich in zwei 
Theile, deren Grenzpunkt da zu juchen ift, von wo ab aud das Dffenfivfener 
die Möglichkeit gewinnt, den Gegner in einer dem zu machenden Munitions- 
einjage einigermaßen entjprechenden Weiſe zu jchädigen (700 ın). 


3. Zone der Raum bis in die feindliche Stellung hinein, innerhalb deſſen 
nach) der Schiefinftruction von jedem Schuß ein Treffer zu erwarten ift. 


Die Kampfordnung wird auf eine Entwidelung zielen müfjen, welde Ver: 
Iufte durch Darbietung ungeſchickter Mafjenziele von vornherein verhindert. Dies 
gejchieht nach der Breitenrichtung durch Zerlegen in kleinere Unterabtheilungen 
mit Zwijchenriumen von 30 bis SO Schritt, nach der Tiefenrichtung durch 
Treffenabftäinde von 400 m. Die widhtigfte Rückſicht bei diejer Gliederung it 
diejenige auf die eigene Thätigkeit der einzelnen Theile, die bei dem Vortreffen 
zunächjt im jelbitthätigen Feuerkampf zur Erichütterung des Gegners umd als 
Vorbereitung der Entjcheidung ſich darftellt. Hierzu gliedert ſich das Vortreffen 
in mehrere Linien hintereinander, die hinteren Treffen dagegen nach der Breiten: 
richtung; lettere juchen dabei durch Wechjel der Formation und geſchickte Terrain: 
benugung Verlufte zu vermeiden. Je mehr durd das eigene Feuer das Vorgehen 


*) Es braucht nur an die Beiprehung des Feſtungskrieges und der „vierten Waffe“ 
d. 5. der Feitungdtruppe erinnert zu werben. 
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fi; verlangjamt, werden die hinteren Treffen allmälig näher auf das vordere 
aufſchließen. 

Mit der Erreichung der Entſcheidungsentfernung (200 m) durch das Vor— 
. treffen beginnt der zweite Act der Offenſive, welche in der Brechung der feind— 
lichen Feuerkraft gipfeln jol. Diefe Grenze ift nicht voreilig zu überjchreiten, 
ehe nicht letzteres Rejultat erreicht ift. Zu der jetzt beginnenden eigentlicyjten 
Durhführung des Kampfes muß grundjäglih das gefammte Vortreffen in den 
naben Feuerkampf eingejeßt werden; häufig wird aber die Verſchmelzung auch) 
nch des Haupt: (ja jelbit des dritten) Treffens mit dem Vortreffen in eine 
einzige Feuerfront nothwendig werden, um jene Feuerüberlegenheit zu gewinnen, 
welche ald umnerläßliche VBorbedingung für die Ausführbarkeit des entjcheidenden, 
Sturmed bezeichnet werden muß, den grundjäßlidy mindeftens Vor- und Haupt: 
treffen immer nur gemeinjfam unternehmen jollen. Dem dritten Treffen würde 
Ausnußung des Erfolges bezw. Abwendung der übeln Folgen bei ungünftigem 
Ausgange ald Aufgabe zufallen. 

Somit ergeben fi vier Momente für dad Angrifföverfahren: Avanciren 
möglichft weit ohne eigenen Feuereinfag, dann mit immer wachjender Sntenfität 
dieſer Gegenwirkung; demnächſt ein Halt zur Entfaltung des höchſtmöglichen 
Mafienfeuers; endlich der Einbruch mit anjchließender Verfolgung. 

Hieraus folgen wiederum die Aufgaben und das Verfahren des Vorbereitungs-, 
des Haupt und des dritten Treffend, deren Darlegung des Einzelnen im Werke 
= Generals v. Scherff jelbit zu verfolgen dem Lejer überlafjen bleiben muß. 
(S. 183 ff.) 

Wir jchliefen mit dem treffenden Bilde, in dem der Verfaſſer den Charakter 
des Infanterie-Angriffs zufammenfaßt: „Im Allgemeinen wird ſich der Verlauf 
des offenfiven Decifivfampfes mit dem Bilde der auflommenden Fluth vergleichen 
lafien, wie fie, Woge auf Woge wälzend, die ermattende Kraft der erften Wellen- 
linie ftets rechtzeitig von hinten durdy einen neuen Impuls wieder vorreißt, ehe 
diefelbe erjterbend ins Zurückſinken kommen kann.” L. 





— 


Wir laſſen nunmehr die auf Seite 298 angekündigte „Tabellariſche Zu— 
ſammenſtellung der gegenwärtig gültigen Infanterie-Reglements“ folgen. 
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Beridt 


über bie 


Vaktik der Gavallerie. 1883. 


Die Anlage und die Durdführung der Friedendübungen der Reitereien 
der Europätfchen Heere haben int Zahre 1883 diefelben grundjäglichen Ber: 
ihiedenheiten gezeigt, welche bereit mehrfach Gegenftand der Beſprechung in 
diejen Blättern geweſen find. 

Der Hauptunterichied Hat wiederum darin beftanden, dab bei dem einen 
Theile die ftrategifche Ausbildung Hauptzwed der Uebungen gewejen ift, während 
fie bei dem anderen vornehmlich zur Förderung der taktiſchen Schulung gedient 
haben; in leßterem Falle hing ihre Geftaltung wmejentlid davon ab, ob die 
Manöver mit Gegenjeitigfeit ausgeführt wurden, oder ob die eine Partie nur 
durh einen markirten Feind dargeftellt war. Gadremanöver, d. 5. Uebungen, 
bei denen die Truppen auf beiden Seiten nur marfirt werden, find in größerem 
Umfange nicht vorgefommen. 

Ein kurzer Rüdblid auf die neuere Entwidelung der Manöver: 
thätigfeit der Reiterei zeigt, daß die einzelnen Heere ziemlich unbeirrt auf dem 
von ihnen dabei von Anfang an betretenen Pfade fortgejchritten find, und daß 
feind derjelben fi) ganz zu des anderen Anfichten hat befehren lafjen. 

Nachdem die Vorgänge des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges die Thätigkeit der 
Reiterei in einem neuen hellen Lichte hatten erjcheinen lafjen, wurde die Verwend— 
barkeit der Waffe auf dem Schladhtfelde und außerhalb defjelben Gegenftand des 
lebhaftejten Intereſſes aller betheiligten Organe. Allgemein wurde anerkannt, daß 
der neue Geift, welcher fi) auf Deutjcher Seite in den Jahren 1870 und 1871 
fundgegeben Hatte, auch neuer Formen bedürfe. Man ging daher an die Um— 
arbeitung der Erercirreglements, fügte ihnen Vorjchriften für die Führung und 
den Gebrauch größerer Reiterförper bei und widmete der Prüfung diejer Regle— 
ment3 und Borjchriften in erfter Linie die Uebungen der Waffe, weldhe nun — 
in größerer Zahl und in größerem Umfange — in Deutjchland zuerft 1873, in 
Defterreich = Ungarn und Stalien 1874, in Frankreich 1876 abgehalten wurden. 
Diejer anfängliche Sonderzwed brachte von jelbft mit ſich, da fie zunächſt überall 
gegen einen marfirten Feind jtattfanden, welder, nur das Skelett darftellend, 
beftimmt ift, die Hauptmomente des Gefechts zu Tennzeichnen. Es fteht ihm 
feinerlei Snitiative zu, jo dab das Verhalten des Gegners durch jeine Maß— 
regeln nicht beeinflußt wird. Zu den Manövern größerer Mafjen mit Gegen- 
jeitigkeit jchritten bei ihren Reiterübungen gleichzeitig Frankreich und Defterreich 
im Zahre 1879 und zwei Jahre jpäter entſchloß ſich Deutjchland zu einem gleichen 
Verſuche. Das Mandvriren gegen einen markirten Feind ift jedoch die allgemeinere 
Art geblieben; Frankreich bemüht ſich bei jeiner Herbftarbeit die einzelnen Glieder 
zunächft durch Uebungen gegen einen jolchen zu jchulen, und geht nur zum Schluf 
der Ausbildungsperiode gelegentlih zur double action über; Deutſchland und 
Defterreich-Ungarn lafjen die Reiterübungen der Regel nad; mit markirtem Feinde 
ftattfinden und benußen die größeren Feldmanöver mit gemijchten Waffen, um 
dort ſtärkere Gavallerielörper den Kampf gegen einander kennen lernen zu lafjen. 
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Ganz anderd Rußland. Hier bezwedt die Friedendausbildung faft aus— 
ichlieplih die Verwendbarkeit für ftrategiiche Kriegszwecke und faft alle Ein- 
richtungen und Anordnungen, welche in Betreff der Cavallerie befohlen werden, 
find darauf gerichtet, dieſe zu fördern und in die erfte Linie zu ftellen. Schon 
vor dem letten Türkenkriege fanden große ftrategijche Cavalleriemandver jtatt 
und nad) dem Friedensſchluſſe hat die Reiterei ihre Thätigkeit in diefem Sinne 
von Neuem aufgenommen. Defterreich-Ungarn betrat die gleiche Bahn im Jahre 
1876, ald es fi} darum handelte, die Manöver ganzer Armee-Corps einzuleiten, 
und fam 1880 darauf aurüd, indem zwei Cavallerie-Divifionen aus weiterer 
Entfernung gegen einander angejet wurden; Frankreich zeigte 1879 ein Zerr- 
bild derartiger Uebungen, ohne jpäter den Verſuch — wenigftens in großem Map- 
ftabe — zu wiederholen. In Deutjchland hat man fidy im Wejentlichen damit 
begnügt, die Märjche in die Manövergegend und diejenigen, welche gelegentlich 
der Abhaltung der Mebungen ftattfinden, kriegsmäßig zu geftalten. Strategijche 
Manöver treffen wir dagegen in Eleineren Staaten, jo 1881 in Belgien umd 
den Niederlanden. 

Die einzelnen Phajen diefer Entwidelung, die Vorgänge dabei und die ge 
machten Erfahrungen find in den früheren Zahreöberichten eingehend dargelegt; 
wie erftere im Jahre 1883 ſich geftaltet hat, fol ein Blid auf die einzelnen 
Armeen zeigen. 


Die Abfihten Ruflands in Betreff der Verwendung feiner Cavallerie bei 
einem eventuellen Kriege gegen jeine weftlichen Nachbarn find befannt. Unſer 
vorjähriger Bericht enthält Näheres darüber, wie man im SInlande und im Aus 
lande fte fich denkt; vornehmftes Ziel der Friedensausbildung ift auch im Zahre 
1883 gewejen, die Neiterei für diefelbe auszubilden; die Cavalleriemanöver haben 
vor Allem dazu gedient, die ftrategiiche Verwendung vorzubereiten. 

Ueber die großen Reiterübungen, welde in den ®oupvernementö 
Pultawa, Kurst und Charkow unter perjünlicher Oberleitung des General 
Inſpecteurs der Gavallerie, Großfürft Nikolaus Nikolajewitich des Aelteren, ftatt- 
gefunden haben, äußert fi) der Ruſſiſche Invalide*) in feiner Nummer 232 
jehr befriedigt. Sie find von zwei Abtheilungen ausgeführt worden, von denen 
der einen, dem Dftcorpe, in der Stärke von einer Cavallerie-Brigade, zwei 
Reitenden Batterien und einem SInfanterie-Regiment, welchem drei Tage nad 
Eröffnung der Feindjeligfeiten ein weiterer Kräftezuwachs durch Hinzutreten einer 
zweiten Cavallerie- Brigade in Ausficht ftand, die Aufgabe geftellt war, die An 
jammlung binterjeiender fupponirter Truppen zu deden, während der anderen, 
dem Weſtcorps, oblag, die Verhältnifje beim Gegner aufzuklären und. feinen Auf: 
marſch durch Unternehmungen gegen jeine rückwärtigen Verbindungen zu ftören; 
letzteres Corps hatte daneben den Vormarſch eined gleichfalls jupponirten Corps 
zu verjchleiern und zu deden. Das Dftcorps ftand bei Beginn ded Manöver: 
in der Gegend von Achtyrka und Bjelgorod, das Weftcorps bei Romny; beit 
waren jo weit von einander entfernt, daß die Abtheilungen des Angreifer 
300—400 Werft zurüdzulegen hatten, bis fie Fühlung erhielten. Das zwiſchen⸗ 
liegende Gelände ift jehr wechjelnd geftaltet; bald ift es kahle, fteppenartige Ebene, 
bald bededen es dichte Wälder, bald ift es hügelig; zahlreiche Wafjerläufe kreuzen 
den Weg, theils furtbar, ; theild in moraftigen Betten fließend, mit fteilen, eft 





) Auszüge aus dem betreffenden Auffa im Militär-Wocenblatt Nr. 103 und im 
Defterreihiihen Armeeblatt Nr. 48. 
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auch ſchroffen Ufern. Die Gegend ift gut angebaut, jo daß die Verpflegung von 
Mann und Roh feine Schwierigkeiten madıt. 

Bejondered Intereſſe bietet die hierbei ftattgehabte Verwendung Heiner 
fliegender Corps behuf3 Erfüllung des dem Weftcorpd ganz allgemein geftellten 
Auftrages, gegen die rüdwärtigen Verbindungen des Feindes zu wirken. Die 
betreffenden Abtheilungen wurden angewiejen, zu dieſem Zweck namentlich die 
Zerftörung der Eifenbahnen — und zwar mehr oder weniger gründlich, je nach— 
dem man jelbjt fie jpäter zu benußen dachte oder nicht — darzuftellen; zugleich 
follten fie thunlichjt viel feindliche Kräfte auf fi) ziehen. Es ift dies eine Auf- 
gabe, welche jchwer zu löjen ift, denn wenn man Eifenbahnen in des Gegners 
Rüden zeritören will, jo wird das am ficherften gelingen, wenn man jeine Auf: 
merkſamkeit möglichjt wenig rege macht; wenn man letsteres aber nicht thut, jo 
wird man ihn auch nicht zu Entjendungen veranlaffen. Die Erfüllung des Auf: 
trages wurde hier noch dadurd) erjchwert, daß, wie der „Invalide“ mittheilt, die 
Sympathien der Bevöfferung, welche an den Vorgängen regen Antheil nahm, 
auf Seite derjenigen Truppe waren, welche die Gegend beſetzt hielt, aljo des 
Oſtcorps, und daß es folglih dem Angreifer nicht leicht gemacht war, Nach— 
richten über jeinen Gegner zu erhalten. Wenn daher die beabfichtiaten Zerſtörungs— 
arbeiten troßdem meift ald gelungen anzunehmen find, jo muß ed beim Djtcorps 
wohl an der nöthigen Aufmerkjamkeit gefehlt haben. Für diefe Annahme jprechen 
aud) verjchiedene Ueberfälle, welche dem Weftcorps gelangen; überhaupt wird das 
Verhalten des Oſtcorps durch eine Aeuferung im „Invaliden“ gekennzeichnet, 
welche jagt, daß beim Weftcorpd zur Sicherung der Cantonnements ein Poften 
auf dem Kirhthurm in der Regel um jo mehr genügt habe, als vom Feinde 
nichtd wahrzunehmen gemejen jei. Für die allgemeinere Ausführbarkeit ähnlicher 
Unternehmungen, zumal auf einem Kriegsjchauplage, defjen Bodenbeichaffenheit 
fie nicht jo begünftigt, wie ed in Rußland meift der Fall ift, dürfte durch jene 
Friedensvorgänge kaum ein Beweis erbradyt fein. Es kommt aber darauf aud) 
nit an. Mag die Theorie fi dafür oder dagegen erklären; in der Praris 
muß und wird eine jede tüchtige Neiterei den Verſuch machen, derartige Auf: 
träge auszuführen, jobald eine Gelegenheit ſich bietet, und „dem Kühnen ift die 
Glücksgöttin hold“. 

Die bei den Reiterübungen bemerkten Unterlaffungsfünden im Aufklärungs- 
und Sicherungsdienſte rügt auch General Gurko, der Commandirende der 
Truppen des Warjchauer Militärbezirts, in einem nad Beendigung der 
Sommerübungen erlajjenen Befehl*) vom 30. September (12. October); 
daß nach feiner der genannten beiden Richtungen Genügendes geleiftet jei, daß 
die Truppen weder regelmäßig und ausreichend gegen feindliche Unternehmungen 
gefichert, noch jattfam über die Verhältniffe beim Gegner unterrichtet gewejen 
find, erflärt der General dadurch, daß ftets ein und dieſelbe Abtheilung mit 
beiden Aufgaben betraut war. Dadurch ſei die Cavallerie veranlaßt worden, 
ihre Kräfte zu zerjplittern und in der Negel ihre Aufmerkjamkeit der leichter zu 
erfüllenden unter den ihr zufallenden Obliegenheiten, dem Sicherheitädienfte, zu: 
zuwenden. 

Bei den Manövergefechten hat General Gurfo die Thätigkeit der Cavallerie 
iiberhaupt vermißt. Die Waffe ſei auf dem Schlachtfelde nicht zu entbehren, 
fagt er; es würden fi ihr immer Momente bieten, wo fie attadiren müßte 





*) Abgedrudt im „Ruffiihen Invaliden“ Nr. 215 und 216. Bergl. Militär-Wochen⸗ 
blatt Nr. 93 und Defterreichifches Armeeblatt Nr. 42, 
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und wo fie ed mit Ausficht auf Erfolg thun könne. Wir werden weiter unten 
noch Gelegenheit haben, darauf hinzumweifen, wie man in Rufland an vielen 
Stellen über die Schlachtenthätigfeit der Reiterwaffe denkt, obgleich ihre Aus— 
rüftung und Ausbildung wejentlid anderen Zielen zu Gute fommen. Aus einem 
Vergleiche der von verjchiedenen Seiten aufgeftellten Grundjäße geht wenigjtens 
eins hervor, daß die Anfichten noch nicht jo weit geflärt find, um Ein und 
Daffelbe zu wollen; wir verweifen in diefer Beziehung namentlich noch auf 
Skobelews lettwillige Aeuferungen, wie fie der vorjährige Jahresbericht (S. 374) 
wiedergiebt. 

Reiterübungen, wie die oben gefchilderte, aber in Fleinerem Umfange, hat 
Großfürſt Nikolaus durh die Garde-Eavallerie vom Lager von Krasnoe: 
Selo aus vornehmen lafjen (vergl. Militär » Wochenblatt Nr. 96). Es waren 
Abtheilungen von je zwei Schwadronen und zwei Gejchüßen, welche dazu ver- 
wandt wurden; Aufklärungs- und Sicherheitsdienft, Angriff und Bertheidigung 
von Dertlichkeiten, verbunden mit dem Zwed der Gewöhnung an das Feldleben 
und deſſen Anftrengungen, waren die geftellten Aufgaben. 

Die große Wichtigkeit, welche man in Rußland der Verwendbarkeit der 
Savallerie zu ftrategijchen Zweden beimiht, erhellt auch aus dem hohen Werth, 
welchen man auf die Shwimmübungen legt. Sie werden immer weiter aus 
gedehnt. Während im vergangenen Zahre die Jahresberichte mittheilen Eonnten, 
daß fie von einem Dragoner-Regiment angeftellt worden feien, erfahren wir jetzt 
dur den „Snvaliden“ Nr. 190, dab am 22. Auguft (3. September), aljo in 
einer Zahreszeit, wo dad Baden im Fluß für die Mehrzahl der Menſchen ſchon 
ein fragliched Vergnügen ift, die ganze vierte Gavallerie-Divifion den Suprasl, 
einen Nebenfluß des Narew, durchichwommen hat. Das Hindernig, welches das 
Waffer bot, war nicht unbedeutend. Es wurde an zwei Stellen überwunden; 
an der einen betrug die Breite 32m, die Tiefe auf einer Strede von 85m 
3m, die Stromgejhwindigkeit 0,3 m in einer Secunde; an der anderen war der 
Fluß 40 m breit und auf einer Strede von Ilm 3,5 m tief, bei einer Strom: 
geihwindigfeit von 0,45 m in einer Secunde; an der letzteren Stelle ſchwammen 
die Kaſaken, an erfterer die anderen Negimenter durch. Die Beichaffenheit der 
Ufer und des Grunde war dem Unternehmen wenig günftig; erleichtert aber 
wurde ed dadurch, daß die Reiter, weil fie Anfänger waren, auf ungejattelten 
Pferden jahen. Die Kaſaken waren in 27 Minuten drüben; der Verſuch gelang 
vollflommen und war höchſt lehrreih. Won der früher vielfacdy) zur Anmwendung 
gekommenen Art des Ueberſetzens über Flüffe, wobei die Pferde rudelweife hin- 
durchgetrieben wurden, während man die Mannjchaften in Booten überjetzte, giebt 
die Allgemeine Zlluftrirte Militärseitung Nr. 34 vom 1. December eine Schilde 
rung, in dem fie, nad) einem Bericht des Invaliden, von einen Uebergange über 
den Dniepr erzählt. Die Uebelftände, welche daraus entftehen, daß Weiter und 
Pferd von einander getrennt und daß das letztere jenſeits erjt wieder bepadt 
werden muß, find auch dort ftörend hervorgehoben. 

Bei den Ruſſiſchen Schwimmübungen wurde ein alte und viel erprobtes 
Hülfsmittel von Neuem benutt, welches darin befteht, daß der Schwimmer 
mit Luft gefüllte Säcke zu feiner Unterftügung gebraudt. Schen die alten 
Afiyrer kannten diejed Mittel, die Basreliefs von Ninive ftellen zahlreich Soldaten 
dar, welche, auf „Kallaks“ Tiegend, das Waſſer paifiren; noch heutigen Zuges 
werden lettere auf dem Euphrat bei Waarentransporten benußt, und auf unjeren 
Badepläßen können wir das gleiche Mittel, in Geftalt von Thierblaſen, von der 
lernbeflifjenen Jugend überall gebrauchen jehen. General Safonowitih vom 
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Terek⸗Kaſaken-Woiſsko hat ed daher nicht erfonnen, wie der Ruſſiſche Invalide in 
Nr. 265 annimmt, aber er hat Verſuche damit angeſtellt. Dieje fielen allerdings 
nicht zum Beiten aus, weil zuweilen Pferde, welche merften, dab fie vermöge 
der am Sattel befejtigten wafferdichten, mit Luft gefüllten Schwimnfäde vom 
Bafler getragen wurden, es vorzogen, ihre Beine nicht weiter zu gebrauchen 
und dann von der Strömung fortgeriffen, umgeworfen wurden, viel Unruhe und 
Zeitverlujt verurjachten und außerdem veranlaßten, daß Reiter, Gepäd, Waffen 
und Munition ganz durchnäßt wurden. Sehr gute Dienite leifteten aber die Gäde, 
wenn man fie benußte, um ein Floß zu tragen, auf welchem man das Gepäd, 
die Waffen u. ſ. w. überzufegen (Militär-Wochenblatt 1884 Nr. 7) vermochte. 

Einen weiteren Schritt in dem Streben nad Verwendbarkeit für die Auf- 
gaben der Strategie bezeichnet die Ausrüftung der gefammten Gavallerie mit 
einem vom Oberſt Herihelmann erfundenen Feldtelegraphen, weldyer jelbjt 
bei rafchen Ritten am Sattel transportirt werden kann und ebenjowohl tauglid) 
jein joll mit feiner Hülfe feindliche Depejchen abzufangen, ald eigene zu befördern. 
Das Militär-Wocenblatt Nr. 40 vom 16. Mai 1883 bringt nad) Nr. 88 des 
Invaliden ausführlichere Mittheilungen über den Apparat; auch ift in St. Peterö- 
burg eine durch Zeichnungen veranjchaulichte Kleine Schrift erjchienen, in welcher 
Oberſt Herichelmann Anleitung zum Gebrauch deſſelben giebt. 

Dem Mangel an numerijcher Stärke, weldyer ſich bei den Ruſſiſchen 
Gavallerie-Divijionen zuweilen unangenehm bemerkbar gemacht hat, wird 
für die Zukunft dadurch abgeholfen werten, dab die regulären Regimenter von 
4 auf 6 Schwadronen gebradyt werden. Es bedeutet diejed einen Zuwachs von 
112 Schwadronen. Weber die Reitermaffen, welche Rußland für einen etwaigen 
Guropäifchen Krieg zur Verfügung hat, giebt ein Aufjag im Novemberheft 1883 
der Jahrbücher für die Deutjche Armee und Marine „Die Ruffiiche Cavallerie 
in Sein und Schein” vom Rittmeifter v. Dewall eingehenten Aufichlup. 

Die Leitung der großen Reiterübungen in Frankreich hatte der Vorfigende 
des Cavallerie-Comités, Divifionsgeneral Marquis von alliffet, wiederum in 
jeine fejte und fichere Hand genommen. Das umlaufende und von vielen Seiten, 
betheiligten und nicht betheiligten, mit Vorliebe weiter verbreitete Gerücht, daß 
fie ihm im Jahre 1883 nicht wieder anvertraut werden würde, erwies ſich als 
ittig. Die Enttäuſchung berührte viele Leute jehr unangenehm. Zunächſt jeine 
zahlreichen politiichen Gegner, welche mit Beſorgniß auf den großen Einfluß hin— 
blien, den er auf die Armee und vor Allem auf die Gavallerie ausübt, und 
welhe für den Fall des Eintretend gewaltjamer Staatsumwälzungen jeine erprobte 
Energie und NRüdfichtölofigkeit fürchten; dann eine Reihe von älteren und aud) 
jüngeren Offizieren der Waffe, welchen die leßtgenannten beiden Eigenjchaften, 
die nicht jelten im Dienft fid) unangenehm bemerkbar machen, höchſt unbequem 
ind und welche die gute alte Zeit zurüdwünjchen; endlich eine kleine Zahl ſolcher, 
welhe es in der That für richtiger hält, daß auch anderen Generalen einmal 
Gelegenheit gegeben werde, ſich mit denjenigen Obliegenheiten vertraut zu machen, 
welche nachgerade General von Galliffets Domäne geworden zu jein jcheinen. 
Sie alle fanden fi) in ihren Erwartungen und Borausfagungen getäuſcht. Als 
der Befehl kam, daß drei große Gruppen von Gavalleriemandvern ftattfinden 
iollten, erfuhr man gleichzeitig, daß die Oberleitung derjelben den gleichen Händen 
wie im Vorjahre übergeben werden würde, und dabei blieb es troß aller 
Machinationen. 

Von den drei Uebungsgruppen fanden die beiden erſten im Lager von 
Chalons jur Marne, die dritte in der Nähe von Chartres ſtatt; an jeder nahmen 
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zwei Gavallerie-Brigaden, und zwar je eine jelbftändige und eine aus Brigaden 
der Divifiond-Gavallerie zufammengejeßte, Theil, die Schwabronen jollten mit 
100 Pferden in Reih und Glied ausrüden, manche brachten aber kaum 80 auf 
den Plaß; die Zahl derjenigen Pferde, welche, weil fie zu jung, d. h. noch nicht 
6 Jahre alt, oder aus anderen Gründen zur Theilnahme an den Mebungen un- 
geeignet waren, in den Garnifonen zurüdblieben, joll bei einigen Regimentern 
es betragen haben. Jeder Divifion waren drei reitende Batterien bei- 
gegeben. 

Die Märfche in das Manöverterrain jowie die Rückmärſche wurden kriegs— 
mäßig audgeführt; die erfteren dienten dazu, die Escadrons einzumarjciren, 
welche zu diefem Zwed ganz jelbjtändig gemacht waren, um fie namentlid) aud) 
daran zu gewöhnen, daß fie für alle ihre Bedürfniffe jelbft jorgten; fie waren 
Dabei auf Ankauf und auf Requifition angewiejen; auf dem Heimwege jollte den 
höheren Führern Gelegenheit gegeben werden, ſich mit der Leitung von Kriege: 
märjchen befannt zu machen; die taftifchen Verbände hatten dabei jo viel alö 
möglich vereint zu bleiben. Der Tagemarſch betrug etwa 30 km; in der Stunde 
mußten auf dem Hinwege 8 bis 10, auf dem Rückwege mindeftend 8 km 
zurüdgelegt werden. Gin reichhaltiges Kartenmaterial, welches den übenden 
Truppen überwiejen und jo bemefjen war, daß auch die Unteroffiziere am jeiner 
Benugung Theil nehmen konnten, Fam ihnen fowohl bei den Märfchen, wie bei 
den Uebungen jehr zu ftatten und förderte zugleich dad Verſtändniß für die bild- 
liche Darftellung des Geländes. Die zu Telegraphiften ausgebildeten Gavalleriften 
wurden während der Manöver zu dieſem Dienftzweige herangezogen, welder 
dadurch erhöhte Wichtigkeit erhielt, dab die Verwendung der Mannjchaften zu 
Drdonnanzritten ftreng verpönt war. 

Den bei Chälons übenden Truppen ward der Aufenthalt im Manöverterrain 
dadurch verleidet, daß fie, bis auf einen Heinen Theil, während der ganzen Zeit 
draußen bleiben mußten, die Mannſchaften in Zelten, die Pferde unter freiem 
Himmel mittelft eined um die linke Vorderfeffel geichlungenen ledernen Riemens 
an einem Piketpfahle befeftigt, welcher zu diefem Ende oben einen Ring hat; 
dazu öffnete der Himmel jeine Schleufen und fandte unendlichen Regen herab, 
welcher den Erdboden in Schlamm verwandelte und die bei den Webungen nah: 
gewordenen Kleidungs- und Ausrüftungsgegenftände nicht wieder troden werden 
ließ, jehr zum Schaden der Defonomie, welchen man auf 60—80 000 Franc 
veranfchlagt, und zum Nachtheil des Wohlbefindens von Mann und Ro; die 
Krankenrapporte und dad Ausjehen der Pferde zeugten dafür. Rückſicht auf De 
QDuartiergeber war die alleinige DVeranlafjung für diefe in allen militärijchen 
Kreifen höchſt abfällig beurtheilte und mit den gejetlichen Worjchriften für den 
Felddienft in ftrictem Gegenjate ftehende Mafregel. 

Die Uebungen jelbft, ſoweit fie nicht mit &egenfeitigkeit zwijchen den 
Diviftonen ftattfanden, wurden, wie in früheren Zahren, jo abgehalten, daß der 
eine Theil Vor, der andere Nachmittags ausrüdte; für jede Gruppe waren zehn 
Uebungstage beftimmt. Nachdem zunächit in den taktiſchen Verbänden, mit 
Brigaden von zwei und jpäter von drei Regimentern beginnend, evolutionirt war, 
wurde, den oben erwähnten Grundfägen gemäß, zu Manövern à double action 
übergegangen, welche zulegt von Divifion gegen Divifion außerhalb der Uebungs— 
pläte ausgeführt wurden. Dem Aufklärungs- und dem Marjchficherheitsdienfte 
wurde bei den Uebungen der Divifionen mehrfach bejondere Sorgfalt zugewendet; 
ed wurde über Mängel der Ausbildung in diefem wichtigen Dienftzweige geklagt, 
weldhen durchaus abgeholfen werden müfle Mehrere Militärjournale führen 
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bittere Bejchwerde darüber, daß dieje jo wichtigen Dienjtzweige im Allgemeinen 
feineswegd genügend gepflegt würden. Den Anforderungen der gegenwärtigen 
Kriegführung hätten bei den Manövern nur wenige Truppentheile ſich gewachſen 
gezeigt. Gelobt wurden die Leiftungen der Dragoner und Jäger bei den Manövern 
ded 7. und 8. Armee-Corps; fie hätten gute Meldungen gebracht, während dieje 
jonft faft überall dürftig und unklar gewejen ſeien und meift zu jpät gefommen 
wären. 

An der taktifhen Vorbildung hatten die Kritiker viel auszufegen. Sie 
führten die Schuld auf die ungenügende Schulung der Escadrons, der Regimenter, 
der Brigaden zurüd. Die Unterweifung in den erften Elementen jei vielfach 
mangelhaft; fie litte unter den zahlreichen Beurlaubungen von Mannjchaften, 
unter dem Fehlen geeigneter Uebungspläge und unter den ſchlechten Refruten- 
pferden, vor Allem aber an der Unfähigkeit vieler höherer Offiziere und an deren 
Abneigung, ſich des Geifted der Drdonnanz vom Sahre 1829 zu entäußern, 
welcher als das Ziel des gejammten Strebens die Parade ftatt des Kampfes 
hinſtelle. Cinige der älteren Offiziere diejes Schlages glänzten durdy Abwejenheit 
beim Manöver, einige fielen demjelben zum Opfer; im Allgemeinen wurde darauf 
hingewiejen, daß die Manöver viel Geld Eofteten und daß die Truppen nicht zu 
denjelben beordert würden, um dort die Anfangsgründe der Reitertakti zu erlernen, 
jondern um diefe anzuwenden. Die Unficherheit vieler Offiziere habe Unruhe in der 
Truppe, vieled® Sprechen und Moniren veranlaßt. Gegen die Unfähigen müfje 
energijcher vorgegangen und gegen Mißbräuche, wie man fie beijpieläweije in 
Paris wahrnehmen könne, wo zum Schaden ihrer Ausbildung zahlreiche 
Ordonnanzen verwendet würden, welche Liebeöbriefe und Theaterbillets bejtellten, 
müfje nachbrüdlich eingejchritten werden. 

Hervorgehoben wurde der fichtbar günftige Einfluß, welchen die permanente 
Vereinigung zu jelbftändigen Cavallerie-Divifionen auf die Ausbildung der Truppe 
und auf das harmonische Zuſammenwirken ihrer einzelnen Theile beim Manöver 
äufere. Sind die leßteren in derjelben Garnifon zufammen und mandvriren fie 
häufiger miteinander — defto befier. Dem Zufammenmwirfen dieſer Umftände 
wurde zugejchrieben, daß die Gavallerie-Divifton Lardeur aus Luneville, welche 
ihon im Jahre 1881 bei den Uebungen von Tantonville ſich hervorgethan hatte, 
beſonders günftig auffiel. Sie gehörte der zweiten in Chälons vereinigten Gruppe 
an, zu deren Uebungen auch Vertreter fremder Armeen Zutritt fanden. Ein 
Bericht, welchen einer dieſer Offiziere, der Major v. Gofler, Adjutant des Feld- 
marjchalld Grafen v. Moltfe, feiner Regierung erftattet haben follte, erwies ſich 
(che bald als apokryph; er entftammte einem Englifchen Blatte, den Morning 

ews. 

Ein Originalbericht aus der Feder eines anderen Beſuchers, des Rittmeiſters 
im 3. Niederländiſchen Huſaren-Regiment van Burmania Rengers, findet ſich 
in dem Militärjournal „De militaire Gids“ für 1884, 1. Lieferung. Der 
Verfaſſer erzählt ſeine Erlebniſſe und theilt die günſtigen Eindrücke mit, welche 
Zuſtand und Leiſtungen der Franzöſiſchen Cavallerie auf ihn gemacht haben; im 
Schlußtheile ſeines Aufſatzes wendet er ſich gegen einen im „Allgemeen Handels- 
blad“ vom 30. September abgedruckten, „Mars“ unterzeichneten Artikel, deſſen 
vielfach abfällige Aeußerungen in Betreff der Waffe und deren allerdings meiſt 
auf Grund von Wahrnehmungen bei den Manövern der 1. und 3. Gruppe 
nicht immer günftig beurtheilte Leiftungen mit jeinen eigenen Beobachtungen 
und Anfichten nicht übereinftimmen. 
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Wie ſchon aus Obigem hervorgeht, verhalten fich die Franzöſiſchen militäriſchen 
Zeitjchriften, welchen unjere Mittheilungen entnommen find, den Leiftungen der 
Waffe gegenüber ziemlich fühl. Mit dem neuen Reglement find fie zufrieden; 
für die Attade wird immer mehr empfohlen, den Schwerpuntt auf Zufammenhang 
und auf Geſchloſſenheit, ftatt auf Ungeftüm und auf ein Tempo zu legen, weldes 
nur einzelne Pferde gehen können. Die Inftructionen des Generals v. Schmidt 
wurden mehrfach zur Beachtung empfohlen; durdy die Weberjegung der Kählerſchen 
Schrift über die Preußiſche Cavallerie in das Franzöfiihe iſt die Bekanntſchaft 
mit den Xraditionen der Deutjchen Reiterei und den Grundlagen für deren 
gegenwärtige Normen und Formen den Franzöſiſchen Dffizieren neuerdings 
wejentlich erleichtert. 

Eine Engliijhe Stimme in der Pall Mall Gazette vom 21. September 
ipricht fich, anlählich der großen Reiterübungen, über die Franzöſiſche Cavallerie 
nicht gerade günftig aus; fie tadelt namentlich die Haltung der Mannjchaften zu 
Pferde, die übereilten ungeordneten Attaden und das Schießen auf zu große 
Entfernungen. Befjere Eindrüde hat ein Gorrejpondent der Daily News 
empfangen. In der Nummer vom 24. September ftellt er ſowohl die Einzel: 
ausbildung der Sranzöfiichen Gavalleriften, wie ihr Zuſammenwirken im taftijchen 
Berbande den Deutjchen Leiftungen voran. Er lobt die Gewandtheit, die Auf- 
merkjamfeit und den Schneid, welche dad Individuum gezeigt habe, und die 
Genauigkeit, die Webereinftimmung und die Rajchheit der Bewegungen bei den 
Manövern zwijchen dem 7. und 8. Corps, welcdhen er beigewohnt habe, fein 
Unfall jei zu bemerfen gewejen; während er in Deutjchland — ohne zu erwähnen, 
wo? — nur Schwerfälligfeit und viele Stürze wahrgenommen habe. „L’Armee 
frangaise* überläßt dem Engliſchen Berichterjtatter die Verantwortlichkeit für 
jeine Bemerkungen. 

Die jchon vielfach angegriffene Stellung des Chef d’Escadron, 
des Zwijchengliedes zwijchen Regimentd- und Schwadronscommandeurs, hat aud 
in dieſem Sahre im Ganzen wenig Beifall gefunden. Gegenftand ſtets erneuter 
Klage ift das Berittenjein der Dffiziere; theild haben fie nicht die vor- 
geichriebene Anzahl von Pferden, für melde fie Rationen beziehen, gehabt, theils 
haben die Pferde nichts getaugt, theild Haben die Offiziere die befjeren nicht 
geritten. 

Auch eine zwedtmäßigere Packung jei dringend erwünjcht, namentlich bedinge 
die Lage ded Manteld eine zu hohe Führung. Die Stiefelhoje beeinträchtige den 
Sitz des Reiters. 

Die Reitende Artillerie wird im Ganzen gelobt; die höheren Dffiziere hätten 
fi) aber ihrer noch nicht in hinreichendem Grade zu bedienen gewußt. Auch das 
jet bei der Divifion Lardeur befjer gewejen. Am wenigjten habe ſich die Gawallerie 
in das Infanteriegefeht zu finden gewußt. 

Politifche Rücfichten, namentlich auch die oben erwähnte gegen den General 
Marquis de Galliffet gehende Strömung, waren Beranlafjung, daß ein großes 
Gadremandver, weldyes die Mehrzahl der höheren Gavallerieoffiziere Frankreichs 
im Frühjahr 1883 an der Dftgrenze vereinigen follte, nicht zur Ausführung kam. 

Sn Deutſchland ift der taktichen Ausbildung der Cavallerie durch Ab 
haltung von Uebungen in größeren Verbänden die gewohnte Sorgfalt zugemendet 
worden. Es haben bei einer Reihe von Armee-Corpd neuntägige Zujammen: 
ziehungen jämmtlicher zugehörigen Gavallerie-Regimenter in der Stärke von vier 
Schwadronen — während die fünften an den Mandvern der übrigen Truppen 
theile ihrer Armee-Corps Theil nahmen — ftattgefunden, bei denen zunächſt Me 
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Brigaden erercirt wurden und dann die Divifionen, unter Beigabe je einer 
Reitenden Batterie, in dem zu Gingang unjeres Berichtes angedeuteten Sinne 
übten. Bon den Kaifermandvern wird gemeldet, daß auf den Haffiichen 
Feldern von Roßbach beim 4. Armee-Corps an einem der Mebungstage von den 
Dienften einer ad hoc zujammengejegten Reiter-Divifion ein erfolgreicher Gebrauch 
gemacht worden jei. 

Bei den Kaifermanövern des 11. Armee-Corps dürften diejenigen Mittheilungen 
über die Beobachtungen und Wahrnehmungen Würdigung gefunden haben, welche 
der commandirende General ded 11. Armee-Corps, General der Gavallerie Freiherr 
v. Schlotheim, gelegentlih der Manöver der ihm unterftellten Truppen diejen 
bereits im Jahre 1881 mitgetheilt hat. Die Allgemeine Militär-Zeitung vom 
20. October 1883 veröffentlicht diefelben in ihrer Nr. 84. Sie äußern fich über 
die damals ftattgehabte Verwendung der Reiterei, indem fie auf die entjprechenden 
Stellen der „Verordnungen über den Felddienft“ vom 17. Zuni 1870 hinweifen, 
m Weſentlichem in nachitehender Weije: 

1. Wenn die Gavallerie zu Aufklärungszweden der Avantgarde voraus— 
gefandt wird, jo ift dazu nicht deren zujammenzuhaltende Mafje zu verwenden, 
jondern es haben dies Patrouillen zu bejorgen, welche in breiter Front weit 
auseinandergehen, jo daß das Gros nie unverjehens in feindliches Feuer gerathen 
De zu einer Attade gezwungen werden Tann. Diejed dient zum 

üdhalt. 

2. Dem richtigen Gebrauche der Gavallerie entjpricht ed nicht, daß man 
durch Berwendung ganzer Schwadronen zu einfachen Patrouillenritten ein 
Detachement von aller Reiterei entblößt, oder daß man bei Beginn einer Uebung 
dergleichen Abtheilungen gegen Dörfer anrüden läßt, welche dicht vor den Bor: 
poften liegen und von denen man dur dieſe weiß, dab fie vom Feinde 
beſetzt find. 

3. Beim Angriff auf Infanterie oder Artillerie fommt ed auf das Erfafjen 
des Augenblids an. Der richtige Moment zur Attade tritt ein, wenn die 
Infanterie aus ihrer Stellung herausgeworfen oder wenn ihr Sturm auf die 
unferige abgefchlagen iſt; denn dann geht fie im Ernftfalle erfchüttert in Auflöfung 
zurück. Zum Angriff auf Artillerie ift der Moment des Auf» oder Abprogens 
günftig, daneben darf man die Gelegenheit zu überrafchenden Angriffen gegen 
Ihre Flanken und ihren Rüden nie verfäumen. 

An diefe Mahnungen fchlieft der Erlaß des Generals v. Schlotheim Ber: 
haltungsregeln für die Schiedsrichter, deren Amt bei der Gejchwindigkeit, mit 
welcher das Neitergefecht fich vollzieht, bei diejem ein beſonders jchwieriges ift. 

In Defterreih-Ungarn war der lebte Abjchnitt der im Lager bei Brud 
an der Leytha abgehaltenen Uebungen, die Zeit vom 17. bis zum 27. Septenber, 
den Manövern von 5 Eavallerie-Regimentern (30 Schwadronen) und 3 Reitenden 
Batterien gewidmet. Hauptzwed derjelben war, den Truppen-Diviſionscom— 
mandanten Gelegenheit zu geben, ſich in der Befehlötechnit und in der Führung 
größerer Reiterkörper in rein taktijhen Momenten zu üben. Es lag dabei der 
Gedanke zu Grunde, daß die zu Gebote ftehende Zeit vornehmlich zur Aus: 
Bildung derjenigen Seiten cavalleriftiicher Thätigfeit verwerthet werden müſſe, 
für welche nicht anderweit geforgt werden könne. Da nun die Ausbildung für 
frategiiche Zwecke ihon bei den Eavallerie-Mebungsreifen und bei den Corps— 
Manövern gepflegt werde, und da das Theilen und Zujammenziehen zum Schlage 

N den größeren Reiterübungen früherer Jahre genügend zum Ausdrud gekommen 
lei, jo habe es nahe gelegen, die Aufmerkjamfeit diejes Mal der jo hochwichtigen 
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und jo jchweren Kunft der taftiichen Verwendung zu jchenfen. Das „Deiter- 
veichijche Armeeblatt”, deſſen Nm. 39 und 40 (Jahrgang 1883) uns ald Quelle 
dienen, knüpft hieran jehr lehrreiche Betrachtungen über Gavalleriemanöver 
überhaupt. 

Das Exerciren im Gelände in größerem Berbande war aljo die Aufgabe, 
welche der General-Gavallerie-Infpecteur, General der Cavallerie Graf Pejacjevic, 
dem die Öberleitung perjönlih oblag, zu löſen hatte. Um möglichft vielen 
höheren Dffizieren Gelegenheit zur Uebung in der Führung von Divifionen und 
Brigaden zu verjchaffen, wechjelte dad Commando unter einer zu den Manövern 
commandirten Anzahl derjelben. 

Es wurde meijt gegen einen marfirten Feind mandvrirt, doch fanden auch 
Uebungen mit Gegenfeitigkeit ftatt, denen das Defterreichiiche Blatt jedoch bedeutend 
weniger Werth, beilegt, ald erfteren. „Das Reſultat ſolcher Uebungen“, heißt e 
dort, „läuft immer mehr auf ein gegenjeitiges Ueberlijten hinaus und nicht jelten 
überliftet der Eine den Andern jchon Tags vorher, indem er Mittel und Weg: 
ſucht und vielleicht audy findet, um befjere und nähere Informationen über die 
Art und Weije, wie man das Gefecht eigentlich abgejpielt zu haben wünjcht, ein 
zuholen." Referent möchte den Manövern mit Gegenfeitigkeit nicht im gleichem 
Maße ihren Werth abiprehen. Wenn die Gegner fich erjt Auge in Auge gegen: 
überftehen, handelt es ſich nicht mehr nm das Meberliften, jondern um das 
Erfafien des Augenblidd, um das Benutzen der feindlichen Blöße und das Deden 
der eigenen Schwäche; ed ergiebt fi) dann ein Bild des wirklichen Kampfes, oft 
freilich ein Zerrbild, aber doch eine vortreffliche Gelegenheit zur kriegsgemäßen 
Uebung. 

Ein Tag wurde zu reinen Erercirübungen benußt; fie jollten dazu dienen, 
die Bewegungsfähigkeit der Treffen recht deutlich vor Augen zu führen und fin 
in dem genannten Aufſatze ſtizzirt. Die Schwierigkeit der Ausführung tat 
evident zu Tage, fie lag vor Allem darin, „daß das Erfaflen der richtigen 
Direction von allen Unterabtheilungscommandanten eine unendliche Ruhe ımd 
Aufmerfjamfeit erfordert“. Die richtige Direction innezuhalten ift num allerdings 
leichter, wenn man einem wirklichen, ald wenn man einem marlirten Feinde 
gegenüberjteht. 

Großes Lob wird an anderen Orten dem Auftreten der Defterreichiichen 
Gavallerie bei den Hebungen mit gemiſchten Waffen gezollt. Sie ſei 
gleich brauchbar im Kampfe zu Pferde, wie im Gefecht zu Fuß geweſen umd 
habe von beiden Fechtweiſen zu rechter Zeit und am rechten Orte Gebraud zu 
machen verjtanden; bejonderd gute Leiftungen habe. fie im Aufklärungsdienſte 
gezeigt. 


Intereſſante Schiehverjuhe gegen Gavallerie jind im Jahre 1882 
von der Belgijhen Infanterie-Schießſchule im Lager von Beverloo an 
geftellt worden. Die Anftalt hat darüber einen eingehenden Bericht (vgl. Militär- 
Wochenblatt 1883, Nr. 75) erftattet, welchem wir dad Nachftehende entnehmen. 

Den Verſuchen waren die Beftimmungen des Belgifchen Gavallerie-Ererir- 
reglements zu Grunde gelegt. Nach der Berechnung, weldye fich aus dieſen 
ergiebt, hat die Infanterie, wenn die Reiterei zum Galopp übergeht (auf 600 m 
vom Feinde), reichlich eine Minute für ihr Feuer zur Verfügung; während 
diefer Zeit ift fie im Stande, mit Leichtigkeit drei wohlgezielte Salven abzugeben, 
fann jedody den Aufjag dabei nicht ändern; man kann jedoch annehmen, daß das 
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Ziel in dem beftrichenen Raume der verwendeten Bifirlinie verbleibt. Es ergab 
ſich, daß auch vier Salven abgegeben werden konnten, weldye nur 53 GSecunden 
beanfpruchten ; da fie aber kaum ein befjered Refultat ergaben ald drei, jo wurde 
von der vierten abgejehen. Da die Ergebnifje der Verjuche mehr die Infanterie, 
ald die Cavallerie interejftren, weil fie nur das Verfahren der erjteren Waffe 
beeinfluffen, jo jehen wir von einer eingehenden Mittheilung derjenigen Ver— 
baltungsregeln ab, welche fi aus den gemachten Erfahrungen ergeben haben. 
Größeres Interefje würde die zweite Gruppe der angeftellten Verſuche bieten, 
welche ſich auf die Feuerwirkung einer in Garreform aufgeftellten Snfanterietruppe 
gegen attadirende Cavallerie bezog, wenn wir annehmen könnten, daß jene Waffe 
überhaupt noch zur Bildung von Vierecken jchreiten würde, um dem Reiter: 
angrife zu begegnen. Sie bewiejen die Richtigkeit ded alten Satzes, daß 
Gavallerie, wenn fie ein Carré zu attadiren hat, fi) gegen eine Ede wenden muß. 
Die dritte Gruppe hatte zu unterjuchen, ob die Verlufte der Gavallerie 
bedeutender jeien, wenn leßtere fih in Linie, oder wenn fie ſich in Colonne mit 
ganzer Diftance befände. Es ergab ſich, dah die DVerlufte bei der Colonnen- 
formation das 1’/efache derjenigen betragen haben würden, weldye die Linie 
erlitten hätte. Verſuche gegen eine Escadron in Halbeolonne thaten dar, daß 
dieſe noch um ein Geringed weniger verwundbar ift ald die Linie, und daß dieje 
Form bedeutend vortheilhafter ift ald die Golonne mit ganzer Diftance. Die 
nachitehende Weberficht beweift es, indem fie die erlangten Rejultate zeigt: 


0/9 Treffer bei der Formation in 


00 02 —— 
Linie | Colonne Halbcolonne 
1000 m | 9,5 | 2 | 9ı 


1500 m | oe | 4 u 3,4 


Der Frage nach der Errichtung und Verwendung einer berittenen In— 
Tanterie wendet namentlih Großbritannien unausgejegte Aufmerkſamkeit zu. 
Man denkt dabei indefjen wohl weniger an eine etwaige Verwerthung in einem 
Europäiſchen Kriege ald an Kämpfe in den Golonien, wo man in den letzten 
Jahren mehrfach Erfahrungen mit mounted infantry zu machen Gelegenheit 
gehabt hat. Dieje Erfahrungen waren 1879 im Zululande durchaus ungünftig; 
die mangelhaften Leiftungen der in allen cavalleriftijchen Dingen ganz ungewandten 
Reiter veranlaßten bald den Ruf nad) wirklicher Cavallerie, deren Aufgabe jene 
nicht erfüllen Eonnte. Im Afghanenkriege 1879—80 ergab fi) nur ein zweifel- 
baftes Rejultat; da das Vorhandenſein der für die dortigen Verhältniſſe jehr 
brauchbaren eingeborenen Reiterei der Heeredleitung geftattete, auf die Dienfte 
der mit Ponied beritten gemachten Infanteriften zu verzichten; fie wurden hier 
zu kriegeriſcher Thätigkeit nicht berufen und bald wieder aufgelöjt. Ausgezeichnete 
Grfolge hatten dagegen im Transvaalkriege von 1881 die Boeren aufzuweifen, 
deren ganze Streitmacht aus berittenen Schüßen beftand; die berittene Infanterie 
war hier eben eine nationale Waffe, ein originelles Product, auf dem heimijchen 
Boden gewachien und großgezogen, deſſen Copie dem Urbilde nie gleichtommen 
tann; der Verſuch der Engländer, eine ähnliche Truppe zu improvifiren, jchlug 
fehl. Beſſere Dienfte leiftete eine ähnliche Schöpfung ihmen 1882 in Egypten, 
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doch war die Zahl, in der fie ind Leben trat, zu gering, um Großes zu leiften 
und Erfahrungen in größerem Umfange zu geftatten. 

Aus ihren ſchönen Cavallerie-Regimentern eine Waffe zu machen, wie fie 
in Rufland gejchaffen worden ift, fällt den Engländern dagegen nicht ein. Ihre 
erjte militäriſche Autorität, "General Lord Wolfeley, jagt in feinem „Soldier's 
pocket-book* ausdrüdlich, daß er eine gute Gavallerie — das Wort in feiner 
eigentlichen Bedeutung verftanden — für einen unentbehrlichen Beftandtheil der 
Englifchen Armee halte. 

Die Hauptichwierigkeiten, welche nach dem Ergebniß der gejammelten Er: 
fahrungen fih der berittenen Infanterie entgegenftellen und ihre Gebrauchsfähig— 
feit beichränfen, find die mangelnde Kenntniß der Snfanteriften im Reiten und 
in der Behandlung des Pferdes, ſowie die Unbelanntichaft ihrer Offiziere mit 
der Führung einer Reitertruppe. Beiden Mängeln würde man vielleicht durd 
Friedensübungen vorbeugen können; dahin zielende Vorjchläge find in den Kreiten 
des Britifchen Heeres in neuerer Zeit mehrfach beſprochen. 

Ueber eine derartige Erörterung in der Royal United Service Institution 
zu London berichtet dad Militär-Wochenblatt in jeiner Nr. 85. 


Mad die Bewaffnung der Cavallerie und die damit in Verbindung ftehente 
Frage nad) der Art und Weije betrifft, wie der Cavallerift feine Waffen 
führen foll, fo mehren ſich die Stimmen, welche ſich dahin ausfprechen, den 
Garabiner auf dem Rüden, den Säbel am Sattel, und zwar hinter dem linken 
Beine, zu befeftigen. Die Franzöſiſche Gavallerie machte bei den letzten Manöver 
dahin zielende VBerfuhe. Die Erwägung, welche dazu führt, ift Die, daß der 
Säbel für den abgejeflenen Reiter ein großes Hindernif, und daß es daher 
erwünjcht ift, ihn beim Abſitzen zum Gefecht beim Pferde zurüdzulafien. Ber 
fteht man ſich hierzu, jo iſt es faft unerlählid, den Reiter feinen Carabine 
felbft tragen zu laffen, weil er im amderen Falle, jobald er nicht mehr zu Pier 
fitst, ohne jede Waffe fein würde. Gelbitwerftändlich ift, daß man dabei ein 
Verfahren einfchlägt, bei welchem der Garabiner den Reiter fo wenig ald möglid 
beläftigt; das Defterreichifche wird ſehr gerühmt. 

Für dad Anbinden der Pferde im Freien hat man ein neues Ver— 
fahren empfohlen, weldyed mehrfach geprüft worden if. Es befteht darin, die 
Thiere, die Köpfe gegeneinander gekehrt, mit der Halfter oder auch mit den 
Trenjenzügeln an einen eifernen Ring, in Grmangelung eines jolhen auch an 
einen zugefchnallten Riemen, zu binden. Ein Pferd hält dann das andere feft, 
und die Erfahrung hat dargethan, daß ſolche Corona auch nach längerer Zeit 
ihren Platz nur wenig verindert hatte. Die Befeitigungsweife dürfte indefjen 
für das Gefecht zu Fuß wenig Bedeutung Haben, weil die Pferde währen 
defjelben beweglich bleiben müflen; ihrer Anwendung für das Bimaf fteht das 
Bedenken entgegen, daß es für das einzelne Pferd jchwierig ift, zu anderem Futter 
zu gelangen ald zu demjenigen, welches ihm im Futterbeutel gereicht wird, und 
daß ed ihm nicht möglich fein wird, fich zu legen. 


Nachdem die Herausgabe neuer Erereir-Reglementd für die Caval— 
lerie, eine natürliche Folge der Veränderungen in der Kriegführung überhaupt 
und in der Taktik der Waffe indbefondere, anfcheinend zu einem gewiffen Abjchluffe 
gefommen tft, wird ed von Intereſſe fein, die Hauptbeftimmungen ihres Inhalts 
neben einander geftellt zu jehen. Wir geben fie für die wichtigſten Staaten in 
nachſtehender Ueberſicht. 
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Mittheilungen über den Inhalt des Englijhen Reglements finden fi im 
4. Zahrgange der Jahresberichte für 1877, über den des Belgijchen im T. Jahr: 
gange für 1880. 

Bon den neu erjchienenen Reglements ift hier noch das Franzöſiſche Re- 
glement surle service desarmdesen campagne vom26. October 1883 
zu erwähnen. 

Es enthält grundlegende Beitimmungen über die Verwendung der Reiter: 
Divifionen im Aufklärungs- und Sicherheitsdienite. Ihre Führer erhalten all 
gemeine Inftructionen vom General en chef, find aber jonft in der Wahl ver 
Mittel und in ihren Anordnungen nicht beſchränkt. Die Divifionen müſſen jtets 
bereit jein, zu kämpfen; daher dürfen fie ſich in der Front nicht zu weit aus 
dehnen. Zum Zwed der Aufklärung werden zunächſt Offizierpatrouillen entjendet; 
diefen folgen die Recognoscirungs-Escadrong, in der Regel zwei von jeder Divifion, 
von denen jede in zwei Hälften getheilt wird; die eine Hälfte wird in Patrouillen 
von zwei bis acht Pferden aufgelöft, die andere dient ald Reſerve; während jene 
fi) vor der Front und den Flanken des Feindes befinden, hält dieje fich zwiſchen 
ihnen und der Divifion auf. Aendert die Divifion ihre Marfchrichtung, jo bleiben 
die Recognoscirungs-Escadrond am Feinde; fie ziehen ſich event. nicht auf die 
Divifton, jondern auf die Armee zurüd. — Der Divifionscommandeur bleibt in 
fteter Verbindung mit dem Höchftceommandirenden; kann dieje nicht durch den 
Zelegraphen hergeftellt werden, jo wird fie durch Eorreipondenzpoften unterhalten, 
welche von den Corps-Cavallerie-Brigaden gegeben werden. 

Für die Sicherheit der Armee jorgen in erjter Linie die Corps-Cavallerie— 
Brigaden, welche fich einen halben Tagemarſch vor jener befinden. Bon den 
beiden Regimentern der Brigade giebt in der Regel das eine, welches überhaupt 
alle Obliegenheiten der Avantgarde zu erfüllen hat, die Eclaireurs, denen der Reit 
mit 2 bis 3 km Abftand als NRejerve folgt, während das zweite von ihm wieder 
2 bi 3km entfernt und 10 km vor der Spite der Infanterie bleibt. Reitende 
Artillerie joll der Cavallerie-Brigade für den GSicherheitödienft nicht permanent 
zugetheilt werden. — Beim Rückmarſch wird die Vorhut zur Nachhut. 

Jede Colonne ded Gros bildet außerdem noch ihre eigene Avant» bezw. Arriere— 
garde. 

Für den Vorpoftendienft ift gemeinjame Thätigkeit der Gavallerie und ker 
Infanterie ald Erfordernif hingeftellt. Erſtere Waffe ift dabei am Tage möglichft 
vorzujchieben; bei Nacht aber joll fie in der Nähe des Feindes hinter die Jr 
fanterie zurüdgehen, und leßtere joll dann auch den Aufflärungsdienft übernehmen. 

Beginnt das Gefecht, jo macht die Gavallerie die Infanteriefront frei. Der 
Commandant der erfteren darf aber Feine günftige Gelegenheit zu jelbftändigem 
Eingreifen vorübergehen lafjen. Die Waffe findet ihre Berwendung auf den 
Flügeln und im Rüden des Feindes, fie füllt etwaige Lüden in der eigenen 
Schlachtlinie aus und greift die Reiterei ded Gegners an. Erjchöpfte Infanterie 
und Artillerie in der Bewegung werden geeignete Attadtenobjecte für fie bilden, 
fie muß aber rechtzeitig zur Stelle fein und raſch handeln. In Gemeinſchaft 
mit der Reitenden Artillerie muß fie den Rückzug des Feindes in Flucht zu 
verwandeln juchen; die Fühlung mit ihm darf fie nie verloren gehen lafjen. 
aber der Gegner fiegreih, jo muß die Reiterei bereit jein, fich zu opfern, um 
ihn aufzuhalten. 

Die Cavallerie biwakirt in Colonne in Escadrons oder in Linie; im 
erfteren Falle haben die Glieder einen Abftand von 20 m; die Kochlöcher werden 
20 m vom linfen Flügel angelegt; auf dem rechten befinden ſich die Wache, die 
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Pläge der Offiziere, die Fourage, die Gantinen; die Wagen ftehen hinter der 
legten Eöcadron. Beim Biwak in Linie lagern die Mannfchaften vor, die Offiziere 
hinter der Escadron; die Pferde der Offiziere x. ftehen zwijchen beiden Gliedern, 
deren Abftand entjprechend vergrößert wird; die Kochlöcher werden vor der Front 
eingerichtet. — — 

Unter den Neuheiten der Cavalleriſtiſchen Literatur nennen wir an erſter 
Stelle das dreibändige Werk des Ruſſiſchen Oberſt des Generalſtabes Baikow 
über den ſtrategiſchen Dienſt der Waffe. Einmal, weil es das älteſte iſt unter 
den hier in Frage kommenden, denn der Anfang iſt ſchon im Jahre 1882 zu 
Odeſſa gedruckt worden; hauptſächlich aber, weil es das Programm für eine 
eventuelle Kriegsverwendung der Ruſſiſchen Reiterei enthält. Das Buch iſt ſchon 
in den vorjährigen Jahresberichten (Seite 318) erwähnt worden; gegenwärtig iſt 
ſein Ruſſiſch geſchriebener Inhalt weiteren Kreiſen durch eingehende Auszüge zu— 
gänglich gemacht, welche ſich im Militär-Wochenblatt Nr. 48 und einigen folgenden 
Nummern und im Oeſterreichiſchen Armeeblatt Nr. 32 finden. Die Referate 
find jo ausführlich gehalten, daß der Deutjche Reiteroffizier, welcher nicht Ruſſiſch 
verfteht, jich aus ihnen über die Ziele der Moskowitiſchen Gavallerie und über 
die Mittel und Wege, die ihr zur Erreichung derjelben helfen follen, genügend 
orientiren Fan. Es ift dies um jo wichtiger, ald Oberſt Baikow, welcher dem 
General Gurko, ald diejer Obercommandant des Dpefjaer Militärbezirts war, 
als Stabschef zur Seite ftand, augenjcheinlich feines Chef3 jehr maßgebende An- 
Ihauungen zum Ausdrud bringt. 

„Berjuh zu einer Anleitung zur Ausübung des ftrategijchen 
Dienftes der Savallerie“ betitelt Oberft Baikow jeine Arbeit. Wenn der 
Leſer fi) an die gewöhnliche Deutung der Bezeichnung „ſtrategiſcher Dienft“ hält, 
jo wird er erwarten, nur hinfichtlich derjenigen Verwendungsart belehrt zu werden, 
welche die Waffe außerhalb des Schladhtfeldes findet; Oberft Baikow aber be= 
ihäftigt ſich ebenſowohl mit ihrer Thätigkeit auf dem Schlacdhtfelde und begründet 
feine Auffafjung des Begriffes „ftrategiicher Dienft“ damit, daß er beim logijchen 
Verfolge der im Laufe der Operationen der Waffe zufallenden Dienftverrichtungen 
die Thätigfeit der Cavallerie bid zum Zufammenftoße der Maffen begleitet und 
eine Yortfegung ihrer ftrategijchen Dienftleiftungen auch während der Schlacht 
verlangt; nicht nur diejenigen Abtheilungen, welche zu diejer Zeit fich fernab vom 
Kampfplage befinden, follen ihre ftrategiichen Aufgaben weiter verfolgen, jondern 
auch Diejenigen, weldhe in ver Nähe des Schlachtfeldes und auf demjelben 
thätig find. 

In der Einleitung giebt der Verfaſſer einen Befehl des Generald Gurfo an 
die Savallerie des ihm gegenwärtig unterftellten Warſchauer Militärbezirts wieder, 
defien Charakter dem ganzen Buche feinen Stempel aufdrüdt und die Rolle 
ſchildert, welche Rußlands Reiter zu übernehmen berufen jein jollen; er jucht die 
Hauptwirkjamkeit der Waffe außerhalb des Schlachtfeldes und glaubt, daß fie auf 
demjelben nur in kleinen Abtheilungen verwendet werden wird. Auch große 
Reiterfämpfe hält er bei folchen Gelegenheiten für ausgejchloffen, wenigſtens will 
er jelbit fie vermieden jehen. 

Um von den Dienften der Gavallerie bei Beginn eined Krieges von vorn- 
herein den möglichften Nußen ziehen zu können, verlangt er eine derartige Dis— 
ponirung über die verfügbaren Streitkräfte, daß fie jo früh ald möglich in Wirk: 
Jamkeit treten kann; ihre erften Actionen jollen gegen die feindliche Mobilmahung 
gerichtet werden; jobald die Operationen der übrigen Armee beginnen, foll fie 
diefer vorangehen, fie deden und fie über die Verhältnifje beim Gegner aufklären. 
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Der Dienft der vorangehenden Reiterförper wird eingehend gejchildert, ed werden 
hohe Anſprüche an fie geftellt und zweckmäßige Mittel und Wege angegeben, um 
jene zu erfüllen. Das Gefecht foll möglichft vermieden werden; für den Fall, 
daß dies nicht angängig ift, werden die Regeln mitgetheilt, nach welchen es zu 
führen ift. Auf Sparjamfeit in der Verausgabung der Reiter-Divifionen wird 
ganz bejonderd hingewieſen. Erfahrungs- und theoretifche Gründe, der Krieg 
von 1870/71 und General v. Verdys gewichtiged Votum werden dafür angeführt: 
die Ruffiichen Divifionen zu zwei Brigaden mödjte Oberft Baikow durch ſolche 
zu drei Brigaden erjeßt jehen. 

Das Bud, bejpricht dann die verjchiedenen Phajen, welche die Operationen 
durchzumachen haben, bis die Schlacht eine Enticheidung bringt, und legt die Auf: 
gaben klar, welche der Reiterei dabei zufallen, jowie deren Löſung. Es meift 
nah, daß dieſe Aufgaben vieljeitige und hochwichtige fein werden und daß ihre 
Erfüllung beteutende Anforderungen an die Waffe und deren Führer ftellen wirt. 
Was die Schlachtenthätigkeit angeht, jo meint der Verfafjer, daß die Cavallerie 
freilich nur jelten Gelegenheit haben werde, mit vernicdhtenden Attaden im den 
Kampf einzugreifen, dab aber die ihr unverändert verbleibende Sorge für Auf- 
Härung und Sicherung ihr an und für ſich ſchon ein reiches Feld für ihre 
Thätigkeit bieten würde. Daneben aber wird, bei der Beiprechung der Wechjel: 
fälle des Schlachtenganges, eine Menge von Fällen erwähnt, in denen die Cavallerie 
zu thätigfter Mitwirkung berufen werden könnte. Am meiften wird dies zu Ende 
ded Kampfes der Fall fein: „Ohne Mitwirkung der Cavallerie ift weder ein voll 
ftändiger Sieg, noch die Wiederherftellung der Gefechtöbereitichaft des Beſiegten 
möglich", lautet ein Ausipruc des Ruſſiſchen Oberften. Wie wejentlich, aber 
aud wie jchwierig diefe Mitwirkung ift, erfahren wir aus einem jpäteren Xheile 
ded Buches, welcher fich jpeciell mit der Verfolgung und mit deren Abwehr be 
ihäftigt. Cingehende Betrachtungen über die in diefer Beziehung, namentlich in 
den Fahren 1870 und 1871 hervorgetretenen Erjcheinungen belegen die aufgeftellten 
Grundfäte und die gegebenen Lehren. 

Von den Abjchnitten, welche den übrigen Arten von Thätigkeit gewidmet 
find, zu der die Eavallerie berufen werden kann, jei nur noch ded Parteigängerfkrieges 
gedacht, welchen die obere Heeresleitung in Rupland für den Fall eines Krieges 
in Weft-Europa vornehmlich ind Auge gefaßt zu haben jcheint und für melden 
fie die Cavallerie ſchon im Frieden ganz befonders ausbildet. Unzweifelhaft find 
die Aufgaben außerhalb des Schladhtfeldes, zu deren Löſung die Waffe berufen 
werden kann, hodywichtig; fie verdienen ernſtes Studium; zu dieſem ift durd 
Oberſt Baikows Bud, eine vortreffliche Gelegenheit geboten. 

In einer zweiten Auflage und in neuer Geftalt ift die zuerft vor zehn Jahren 
erijhienene und im erften Jahrgange der Zahresberichte beiprodhene Schrift des 
damaligen Rittmeifterde Walter „Die Kriegführung der neueften Zeit und deren 
Einfluß auf die Verwendung der Gavallerie” herausgefommen. Sie führt jet 
den Zitel: „Die Gavallerie im Lichte der Neuzeit von Dr. H. v. Walter: 
Balthofen, K. K. Oberft 3. D.“, Berlin 1883 (3 Mark). Der Berfaffer übt 
in feiner Neubearbeitung eine heilfjame Selbſtkritik, er mobdificirt manchen jeiner 
früheren Ausſprüche und wird namentlich denjenigen feiner Leſer befjer gefallen, 
welchen feine urſprünglichen Anfichten ab und an zu wenig cavalleriſtiſch er- 
ſchienen find. 

„Ueber die Bewaffnung, Ausrüftung, Organijation und Ber: 
wendung der Reiterei", Berlin 1883 (3 Mark), ift der Titel eines von 
echtem WReitergeifte getragenen, daneben aber alle thatjächlichen Berhältnifje in 
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verftändigfter Weiſe in Betracht ziehenden Buches, deffen Verfaffer fich nicht ge= 
nannt hat. Er will Güraffiere und Hufaren abjchaffen und nur Dragener und 
Ulanen beibehalten. Gavallerie-Divifionen follen ſchon im Frieden bejtehen und 
im Kriege jollen fe direct dem Oberbefehlähaber unterftellt fein. Für das Fuß— 
gefecht verlangt er einen gewiffen Grad von Ausbildung, damit die Gavallerıe im 
Stande iſt, die ihr zufallenden ftrategifchen Aufgaben erfüllen zu können. Ihre 
Hauptarbeit aber joll fie mit dem Säbel in der Fauſt verrichten. 

Bon demjelben ungenannten Berfaffer ift ein zunächſt in der Deutjchen 
Heereözeitung abgedrudter Auffaß „Die Cavallerie-Diviſion ald Schlachten: 
körper“ fpäter ald beſonderes Buch (Berlin 1883; 3 Mark) erfchienen. Der 
Verfaſſer, deſſen Standpunkt durch jeine oben ſtizzirte Arbeit gekennzeichnet ift, 
weift nach, daß die Reiterei von jeher nur periodiich eine Rolle in der Schladht 
gefpielt habe und daß ihre Bedeutung zu allen Zeiten von dem Vorhandenfein 
befähigter Führer abgehangen habe. Er ſchließt daraus auf die Unveränderlichkeit 
des Weſens red Kampfes im Allgemeinen, ded Weſens der Waffe im Befonderen, 
gründet hierauf die Nothwendigkeit, Führer zu haben, und weift die Wege nach, 
auf denen man ſuchen muß, fie fih zu jchaffen. Die Arbeit ift Mar, lichtvoll 
und mit großer Sach- und Geſchichtskenntniß gefchrieben; auf reglementarifche 
Formen ift nicht eingegangen. 

Mit Freuden begrüßen wir endlich als eine für die Deutjche Reiterei jehr 
willlommene Gabe eine Ueberſetzung des „Reglement über die taftijche 
Ausbildung der Ruffifhen Gavallerie und der Kaſaken im Gefecht 
zu Fuß“ vom K. K. Oberlieutenant Hubrich. Sie trägt ſchon die Zahreszahl 
1884, ift zu Teſchen erjchienen und koſtet 1,50 Mark. 


Der Zanustempel war im Zahre 1883 faft überall geichloffen; zu Eriege- 
tifher Berwendung war der Reiterei nirgends Gelegenheit geboten. 
R 


Bericht 
über bie 
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Im Anſchluß an unfere Bemerkungen auf S. 385 u. ff. des vorjährigen 
Berichtes haben wir zuerft einige Aufjäge zu erwähnen, welche die Verwendung 
der Artillerie in Verbindung mit dem entjcheidenden Infanterie-Angriffe erörtern. 

Der erfte derſelben erjchien in einer November-Nummer der Allgemeinen 
Militär-Zeitung 1882; er ift betitelt: Die Thätigkeit der Artillerie beim 
Angriff und beider Bertheidigung der Stellungen und ihr Zuſammen— 
wirken mit der Infanterie. Der Autor ift der General v. Todleben. — 
Der Inhalt ift kurz folgender: 

„Dem Snfanterie-Angriff geht ein ſtarkes und concentrirted Artilleriefeuer 
votaus. . . . Ihre erfte Aufftellung nimmt die Artillerie auf 2550—1600 m 
-.. Iſt dad feindliche Artilleriefeuer merklich ſchwächer geworden, To treten die 
borderen Infanterielinien ihren Vormarſch an. Die Artillerie darf fich niemals 
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mit einem euer aus weiter Entfernung genügen laffen, jondern muß, der vor— 
gehenden Sufanterie fchnell folgend, auf 1050 m oder noch näher an den Feind 
herangehen und die Infanterie durch ihr ununterbrocdhened Feuer unterftügen. . . 
Sp wünſchenswerth es auch ift, daß die Infanterie bei ihrem Vorgehen das 
Feuer der Artillerie nicht maskire, jo ift jolches bei der heutigen Mafjenwirkung 
der Artillerie und in Folge der Terrainverhältnifje häufig nicht ausführbar. Auf 
einer Entfernung bis zu 1250 m herab kann die Artillerie auch im ebenen 
Terrain ohne Gefahr über die Köpfe der Infanterie hinwegſchießen. Bei geringeren 
Entfernungen muß die maskirte Artillerie dad Feuer auf die feindlichen Rejerven 
richten. In der Bertheidigung find für die Verwendung der Artillerie zwei 
Fälle zu unterfcheiden: Die Angriffs-Artillerie ift der des Vertheidigers nicht 
weſentlich an Zahl überlegen; oder fie ift bedeutend ftärfer als letztere. Im 
erften Falle muß der Bertheidiger den Kampf mit dem Angreifer auf das 
Heftigfte aufnehmen. Im anderen Falle hält der Vertheidiger einen bedeutenden 
Theil feiner Artillerie in Referve, um ihn jpäter an dem Hauptangriffepunfte 
zur Verwendung zu bringen.“ 

General v. Zodleben will hiernach von dem Ueberſchießen der Truppen 
ausgedehnten Gebraudy machen und läßt ſich über die Menge der Artillerie, 
welche den Angriff fpeciell begleiten joll, fowie über die dabei zu beachtenden 
Entfernungen nicht aus. Aus feiner Befürwortung des Ueberſchießens der In— 
fanterie geht mittelbar hervor, dab er das Mitgehen größerer Artilleriemafien 
nicht für zweckmäßig hält. 

Die Internationale Revue über die gejammten Armeen und 
Flotten enthält im Heft 5 — Februar 1883 — einen längeren Auffag: „Wie 
jecundirt die Feld-Artillerie dem entjheidenden Infanterie- Angriff?" 

Der Artikel führt nacheinander aus den Hauptarbeiten über die Taktik der 
Teld-Artillerie alled das an, was über die vorliegende Frage ausgeſprochen 
worden ift, und was wir im den früheren Sahreöberichten mit wenigen Aus— 
nahmen auch jchon erörtert haben. 

Die Refultate der Betrachtungen find folgende: Die Verwendung der ge: 
jammten Artillerie mitten zwijchen dem Snfanterie-Angriff (bis in die legten 
Stadien), wenn zur Regel gemacht, ift eine die Artillerie in den Untergang 
treibende und die Infanterie eher beläftigende Action. Die Hauptjecundirung des 
Infanterie-Angriffs hat von rüdwärtigen Batterien aus (auf 1200— 1500 m 
Entfernung) zu gefchehen. Die die Infanterie begleitende Artillerie — per Divifion 
aber eine Batterie, per Armee-Corps eine Abtheilung — muß raſch vorwärts 
eine Stellung zu gewinnen fuchen, von welcher aus das Einbruchsobject jo 
lange ald möglich) unter Feuer gehalten werden kann. Der Hauptwertiy diejer 
Artillerie ift in der jehr hoch anzujchlagenden moralifchen Wirkung gelegen ... 
Die Artillerie repräfentirt am prägnanteften die Fernwirkung der Feuerwaffen . - - 
Nun wird jedoch — diametral ihren Grundgeſetzen — gerade da, wo ihre Ver: 
wendung mit am Wejentlichften ift, die möglichite Nähe am Feinde gefordert. — 
Wir können dem nicht beiftimmen. — Die Artillerie joll zwar nicht ganz auper 
Contact mit der Infanterie kommen, aber vor Allem auf Diftancen, auf welden 
jelbe mit ruhiger Wirkſamkeit ausharren kann, gute Pofitionen zu finden wiſſen 
und von da aus den Feind wirklich erfchüttern. Die zur Snfanteriebegleitung 
bejtimmten Batterien müſſen ſchnell vorgehen, fid) nur en gros einjchießen; fie 
dürfen die Infanterie nie beläjtigen, ihr auch nicht viel Raum wegnehmen. . . . 
Die neue Aenderung des Erercir-Reglements für die Preußiſche Artillerie verdient 
die höchjte Beachtung . . .“ 
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Der in Rede ftehende Auffat behandelt die vorliegende Frage jehr erjchöpfend, 
er gelangt faft uneingejchränft auf den Stantpunft, den das foeben genannte 
Grercir-Reglement einnimmt, und weldyen auch wir einnehmen (vergl. Sahres- 
berichte pro 1881), 

Nach den Diecuffionen, die in den lebten Zahren über diejed Gebiet des 
Artilleriegebrauchd ftattgefunden, und den darüber von den namhafteften Schrift: 
ftellern entwidelten Anjchauungen darf faum gehofft werden, daß eine Einigung 
der verjchiedenen Anfichten herbeigeführt werden wird. 

Diejenigen, welche verlangen, daß die Artillerie in möglichfter Stärke und 
möglichft weit den Infanterie-Angriff begleite, vertreten die rüdfichtslofe Offenfive; 
ein Standpunkt, der durchaus anzuerkennen ift, aber einen itealen Charakter 
trägt, deſſen Unantaftbarkeit an der Hand der realen Verhältniſſe geprüft werden 
muß. Das Refultat diefer Prüfung hat — nad unferer Anfiht — einen 
Haren Ausdrud in der neuen Fafjung des Erercir-Reglements gefunden. Denn 
diejelbe trägt einerjeitd der eigentlichen Gefechtskraft der Artillerie, der Fern- 
wirkung, die gebührende Rechnung, während andererjeit der wünjchenswerthen 
Dfienfive für einen größeren oder geringeren Theil der Artillerie der nöthige 
Spielraum gegeben ift. 

Es iſt nunmehr eine Kleine Schrift zu beiprechen, welche den Titel führt: 
Irtilleriemafje und Divifions- Artillerie von v. Corvijart. 

Der Berfaffer knüpft an einige Bemerkungen an, welche Hoffbauer, v. Schell 
und auch wir in früheren Arbeiten über die Maffenverwendung der Artillerie 
im legten Kriege gethan haben, und an die Regeln, weldhe daraus für die 
zufünftige Verwendung der Feld» Artillerie von ten vorhergenannten Autoren 
abgeleitet worden find. 

Wenn demnady der Artillerie die Rolle einer die Entſcheidung gebenden 
Waffe zugeſprochen wird, jo ift died — nad) Anficht des Verfaſſers — nicht 
zutreffend. Er meint, die heute allerſeits angeftrebte Mafjenwirkung der 
Artillerie ſei eine Thatjache, mit der man redjnen müffe, aber „die Artillerie: 
mafje ift ein Mebel, jo muß fie genannt werden wegen der vielen Schwierig: 
feiten und Frictionen, welche die Mitführung einer fo großen Geſchützzahl mit 
ihrem unvermeidlichen Train fowie der Aufbau jo großer Batterien verurjacht, 
und wegen der Starrheit und Unüberfichtlichfeit der lang hingeftredten dünnen 
Linie, aber fie ift — für jet menigftend — ein nothwendiges Uebel, es ift 
ohne Mafjenverwendung von Artillerie eine Schlacht nicht denkbar.“ 

Fe nah den Auslafjungen der verjchiedenen Schriftfteller it — nad 
Anficht des Verfafferd — ſchon die Abtheilung von vier Batterien oder die 
Gorps-Artillerie ald „Artilleriemafje” anzujehen. — Corviſart erörtert dann die 
Anfihten Hoffbauers und Schells über die Führung und Leitung größerer 
Artilleriemaſſen im Gefecht und ftellt dann folgende Fragen: 

„Kann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß dieſes dem Artillerie 
Brigadecommandeur übertragene Commando (über die ganze Artillerie des Armee— 
Corps) wirklich wirkfam werde und effectiv zur befieren und ficheren Erreichung 
des Zmedes beitrage?” — und 

„Kann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Loslöfung der Divifiond- 
Abtheilungen (von der thätig gewejenen Artilleriemaffe) fich rechtzeitig vollziehen 
wird? oder liegt in der Gentralifation des Artilleriekampfes die Gefahr, die 
Divifionscommandeure in ihren Entjchliefungen zu binden und die Infanterie 
2 — —— Stadien des Kampfes) der Unterſtützung durch ihre Artillerie zu 

auben?“ 
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Die Antwort auf dieſe Fragen ſucht der Verfaſſer durch die Betrachtung 
der Verwendung der Artillerie in den Schlachten von Vionville, Gravelotte, 
Eolombey, Noifjeville, Wörth, Beaumont und Sedan zu gewinnen. 

Wir können dem Verfaffer bei diefen Erörterungen nicht folgen und wollen 
hier nur einige feiner kritiſchen Aeußerungen anführen. 

„Der Angreifer hat einer Artilleriemafje gegenüber gar feine Wahl, jondern 
muß zu dem Syitem des Maſſenfeuers greifen... ... — 

„Concentrirung des Feuers iſt überhaupt ein relativer Begriff. Man wird 
für den Artilleriekampf im Allgemeinen dahin ſtreben, nicht bloß der gegneriſchen 
Artillerie möglichſt auf den Leib zu rücken, ſondern auch ihre Aufftellung mög— 
lichſt zu umfaſſen. In dem Maße als dies gelingt, kann man wohl von 
Concentrirung des Feuers auf ein Ziel ſprechen. ...“ 

„Allgemeine Directiven über das Gefecht dieſer (der Corps-) Artillerie 
können nur von derjenigen Stelle ausgehen, welche mit dem geiſtigen Auge die 
ganze Schlacht zu überſchauen vermag, d. h. von dem commandirenden General. 
Die „höheren Artillerieführer“ können, ſo lange ſie ſich in der Geſchützlinie 
aufhalten, kaum eine andere Anſchauung haben als der Commandeur der beiden 
Abtheilungen und daher durch ihr perſönliches Eingreifen nichts Anderes und 
nicht mehr leiſten, als was durch jenen geleiftet wird. .... 

„Man kann ſich fchlechterdings nicht vorftellen, wie über eine Geſchützlinie, 
die auf über eine halbe Meile Länge auseinandergezogen iſt (114 Geſchütze 
bei Roifjeville) und weldye Schluchten, Terrainerhebungen, bededted und bebautes 
Gelände überjpunnt, ein Commando ausgeübt werden kann. Es ift gar nicht 
anderd möglich), ald daß ein ſolches ſich nur local geltend macht und für die 
übrigen Theile nominell bleibt..... 

„Es wird ſich überhaupt ſchon innerhalb des Armee-Gorps in den meiften 
Fällen die einheitliche Feuerleitung darauf bejchränfen müffen, den Yührern der 
Unterabtheilungen die leitenden Ideen für die Verwendung der Geſchützwirkung 
anzugeben, ihnen in den einzelnen Gefechtämomenten Directiven in großen Zügen 
zugehen zu lafien, von dem taktijchen Verſtändniß derſelben aber zu erwarten, 
daß ſie nach dieſen in dem einzelnen Falle, wie er ſich eben darbietet, handeln. 
Solche Directiven können aber nur von dem höheren Zruppencommandeur aud: 
gehen, nicht von dem Commandeur einer einzelnen Waffe..... 

„Ein Artilleriefampf trägt ftet3 einen etwas ftabilen Charakter, d. b. auf 
beiden Seiten vereinigen die einzelnen Gruppen ihr euer auf beftimmte Punfte 
der ihnen gegenüberftehenden Gruppen, und zwar jo lange, bis ein Xheil die 
Uebermacht in joldem Grade erlangt hat, daß der andere dagegen nicht mehr 
aushalten kann. Ein Wechjel der Ziele findet immer nur innerhalb eines 
beftimmten Rayons ftatt und geht nicht über das technifche Gebiet hinaus. Die 
Anordnung dazu fällt aud naturgemäß den Gommandeuren der betreffenden 
Gruppen zu, der Commandeur ded Ganzen kann darauf nur bei der Gruppe, 
bei der er fi) gerade befindet, Einfluß üben..... — 

„Der Artilleriegeneral der Armee wird auch nur eine locale Thätigkeit 
äußern können, es ſei denn, daß er ſich da aufhält, wo er allein den erforder— 
lihen Gefichtäfreis hat: im Stabe des Obercommandod; dort aber kann er nicht 
mehr ald Commandeur der entwidelten Artilleriemafjen bezeichnet werden... . . — 

v. Corviſart gelangt dann zu folgenden Schlüſſen: 

„Im Rahmen des Armee-Corps — und in noch höherem Maße im Armee— 
Verbande — iſt, um Einheit in der Thätigkeit der Artilleriewaffe herbeizuführen, 
eine über die Geſammtheit derſelben geſetzte Commandobehörde in der Regel 
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nicht erforderlich. Die Einheitlichleit der Verwendung ift bezüglich der Divifions- 
Artillerie durch den Seitens der Divifionscommandeure geübten Einflup genügend 
gefihert, und in dem Fall, daß der commandirende General es für zwedmäßig 
erachtete, die Artillerie einer oder beider Divifionen von dieſen abzucommandiren 
und fich ſelbſt zu jpecieller Berfügung vorzubehalten, ijt eine größere Garantie 
dafür, daß die den Kampf der Artillerie betreffenden Anordnungen ded General: 
commandos in deſſen Sinne zur Ausführung gelangen, darin zu finden, daß dies 
jelben an die Befehlähaber der einzelnen Verbände, welche die Artilleriemafje 
bilden, gerichtet werden, als daß dies durdy das Medium eines oberften Artillerie: 
commandos gejchieht.“ 

Der Berfaffer erörtert dann noch, wie groß die vorgenannten Berbände 
fein und welchen Rang ihre Commandeure haben jollen. — Dieje organiſatoriſchen 
Verhältnifje wollen wir jpäter bejprechen und uns zunächſt zur Betrachtung des 
bisher citirten Inhalts der Schrift wenden. 

Im Jahresberichte pro 1876 ©. 263 hatten wir angeregt, daß es erwünſcht 
jei, die von Hofbauer damald beiprochene „Führung der Artillerie” näheren 
Betrachtungen zu unterziehen, um vor Allem die Rolle ded Regimentscommans 
deurs im Gefecht klar zu legen. Die hierdurch geftellte Aufgabe hat ſich die 
vorliegende Schrift in der Hauptjache geftellt. Mit der Löfung derjelben können 
wir aber und nur zum geringjten Theile einverftanden erflären. Es mag 
zugegeben werden, daß die Leitung bezw. dad Commando über die Artillerie 
mehrerer Armee-Corps jelten oder vielleicht nie in zwedentiprechender Weiſe 
ausführbar jein wird, und ein Gommandeur dafür mithin nicht erforderlidy ift. 
Es mag auch zugegeben werden, daß das einheitliche Commando über die Feld— 
Artillerie eines Armee-Corpd auf große oder unüberwindliche Schwierigkeiten 
ftoßen und der Regimentscommandeur mehr leiften Tann ald der Brigade 
commandeur, jo ift doch zweifellos, daß in den meilten Fällen der lettere die 
berufene Perjon zur einheitlichen Leitung des Feuers ift und diefe zur Geltung 
bringen muß. Die Aufgaben, die diefem Dffizier dabei zufallen, und bie 
Stellung, die er zu denfelben zu nehmen hat, müfjen allerdings ganz anders 
aufgefaßt werden, ald v. Corviſart dies thut. 

Wie diefe Aufgaben von einem höheren Gefichtspunfte zu formuliren und 
zu löjen find, iſt klar zu erkennen in dem, was v. Schell darüber anführt 
(Studie über Taktik der Feld-Artillerie, 2. Auflage, ©. 131 und 171 u. ff.). 
Es kann gar feinem Zweifel unterliegen, daß, wenn der Brigadecommandeur 
feine Stellung jo auffaßt und entjprechend ausfüllt, er für den Corpscommandeur 
eine ebenjo nöthige und wejentliche Unterſtützung ift, ald die Divifiondcomman« 
deure in Bezug auf die ihnen unterftellte Infanterie. 

Kehren wir nun zu den Organifationdvorjchlägen v. Corviſarts zurüd. 

Er erklärt die Zahl von vier Batterien ald zwedmähigen Verband in ver- 
ſchiedenen Beziehungen und bezeichnet denfelben als „taktijche Einheit“; feine 
unſelbſtändige Eigenſchaft ald Abtheilung eined Regiments ftehe hiermit aber im 
Viderfpruch; der bezeichnete Verband von vier Batterien müfje zum Regiment 
erhoben werden. Ze zwei jolcher Regimenter feien einer höheren Commando» 
behörde zu unterjtellen — mehr dürften ed nicht fein, „wenn dieje Behörde 
nicht wieder aus der Sphäre des Truppencommandos herauötreten joll; denn es 
wird in der Regel nicht möglich jein, bei mehr ald acht Batterien dad Schuf- 
feld in feiner Totalität zu überjehen..... Auch ift bei acht Batterien die 
Möglichkeit nicht ausgeſchioſſen, ſich jelbft einmal an die Spige zu ftellen und 
dad Ganze dem Feinde entgegen zu führen.“ 
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„Bei einer Eintheilung der Artillerie ded Armee-Corps in zwei Brigaden 
à zwei Negimenter liegt ed nahe, an die Zutheilung der beiden Brigaden an 
die beiden Divifionen zu denken. Es müßte dann von der organijatorifchen 
Errichtung der Eorps-Artillerie abgejehen und diefe im Bedarfäfalle durch befon- 
deren Befehl formirt werden... ... 

.... Unter Umftänden könnte aud eine Brigade ald Gorps= Artillerie 
beftimmt und die andere aufgelöft, d. h. die Regimenter zu den Divifionen 
gegeben werden.“ 

Schließlich erörtert der Berfaffer noch die Drganijation der Meitenden 
Artillerie und ſchlägt die Formirung bejonderer Reitender Artillerie-Regimenter 
vor, welche zum größten Theile an die Gavallerie-Divifionen abgegeben werden 
und von denen jede an ein oder zwei Armee-Corps eine Reitende Batterie 
abgiebt. 

Für die Cavallerie-Divifion jcheine die Zutheilung von nur zwei Batterien 
zwedmäßig wegen der erheblich vermehrten Zahl des Troſſes bei drei Batterien. 
Hielte man für jede Gavallerie-Brigade eine Reitende Batterie für erforderlich, 
jo jei den Anforderungen am beiten durch Yormirung von Reitenden Batterien 
zu nur vier Geſchützen zu genügen. 

Weitere Organijationsvorfchläge, die ſich indeß nur auf die Stalienifche 
Artillerie beziehen, finden fi) im AuguftsHefte der Rivista militare Italiana 
©. 2% u. fi. Es werden pro Armee-Corps zwei Regimenter A acht Batterien 
vorgejchlagen, von denen im Kriege je jechd zu den Divifionen treten und die 
übrigen vier in Summa eine Corps-Artillerie bilden jollen. 

Nehmen wir zu vorjtehenden Vorſchlägen Diejenigen, welche in einem 
Artikel der Deutjchen Heereszeitung vom December 1883 dahin gehend gemacht 
werden, daß per Armee-Corps vier Regimenter & fünf Batterien beftehen jollen, 
deren 5. Batterien im Kriege die Rejerve-Abtheilung bilden, jo find nachgerade 
wohl alle Combinationen erſchöpft, welche in der Formation der Artillerie eines 
Armee-Corps denkbar find (vergl. in den SZahresberichten für 1882, ©. 383 
und ©. 384). 

Die Menge und große Berjchiedenartigkeit der Vorſchläge liefern eine 
Sluftration für die Richtigkeit des bekannten Wortes: „Viele Wege führen 
nad) Rom“, fie find ferner ein mittelbarer Beweis dafür, dab es eine allen 
Anſprüchen abjolut genügende Organifation nicht giebt. Wir können in dieſer 
Hinſicht nur bei der im vorigen Berichte ausgejprochenen Anficht ftehen bleiben. 

M. 





Bericht 
nber bie 


Taktik des Feftungskrieges. 1883. 


Das Zahr 1883 wird bezüglich der auf den Feftungäfrieg gerichteten Thätig— 
feit nicht durch bejonderd hervortretende Erjcheinungen gekennzeichnet, wohl aber 
ift ein reged Streben in der weiteren Vorbereitung fowohl für die Landes— 
vertheidigung durch Feitungen, ald auch für die Mittel zum Angriff der feind- 
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lichen Waffenplätze in den meiſten Staaten unverkennbar. Schon in dem vorigen 
Berichte war darauf hingedeutet, daß, während in den Grenzgebieten von 
Deutſchland und Frankreich ſowohl das Netz der Eiſenbahnen wie der Waſſer— 
jtraßen bereits ein Stadium je hoher Entwickelung beſitzt, wie es für die beider— 
jeitigen Kriegszwede völlig genügen dürfte, die im den Grenzländern Ruplands, 
Oeſterreich-Ungarns und Deutjchlands beftehenden Gommunicationen ald unzu— 
reichend alljeitig anerkannt und die Arbeiten zu ihrer Vermehrung und Ber: 
befjerung überall gefördert wurden. Wenn auch bei der Anordnung des Eiſen— 
bahnnetes in erjter Linie die Rüdficht auf den Aufmarſch der Feld-Armee in 
Betracht kommt, jo ift doch im Hinblid auf die im leßten Jahrzehnt in den 
Grenzgebieten der Großftaaten zur Ausführung gefommenen großartigen Feſtungs— 
bauten audy bei allen für den Feitungäfrieg geplanten Unternehmungen die Ueber: 
legung nothwendig, ob die vorhandenen Communicationen genügen, einerjeitd Die 
zur BVertheidigung der Grenzbefeitigungen nöthigen Truppen zu concentriren und 
das für die Armirung oft nod in jehr großen Quantitäten heranzuziehende 
Material troß der anderweitigen Transporte der Feld-Truppen rechtzeitig heran- 
zujchaffen, andererjeit3? aber auch für den Wall der Leberjchreitung der Grenze 
durch ein dieſſeitiges Belagerungs-Corps dieſem die zeitgerechte Zuſendung des 
Belagerungsparks und den fortlaufenden Nachſchub an Streitmitteln und beſonders 
an Munition zu ſichern. Dieſer letztere Punkt wird bei den immer rieſenhafter 
werdenden Anforderungen, welche bei dem Angriffe auf moderne, große Waffen— 
plätze auch in Beziehung auf Transport des Materiald an den Angreifer gejtellt 
werden, um jo wichtiger fein, als ed zu allen Zeiten für ein fehlerhaftes und 
bedenfliched Unternehmen gegolten hat, einen fürmlidhen Angriff zu beginnen, 
bevor nicht völlig genügended Belagerungsmaterial, namentlich an Munition, 
bereit und der Nachſchub an leßterer jo gefichert ift, daß der Fall des Einftellens 
des Feuers aud Mangel an derjelben nicht befürchtet werden kann. 

I. hun wir zunächſt in gewohnter Weije einen Rundblid auf die 
Deutihen Grenzen und die anderen Staaten, jo finden wir bezüglid) 
der Berbefjerungen des Eijenbahnnetes, der Fortjchritte in den Anlagen zur 
Landeövertheidigung und in der Bereitjtellung der Angriffsmittel für den Feftunge- 
frieg Folgendes erwähnenswerth: 

Die für die Ruſſiſch-Deutſche Grenze in Betracht kommenden neueren 
Eijenbahnbauten, welche für die dortigen Ruſſiſchen Feftungen von Werth find, 
haben bereit? mit den in dieſer Richtung vorliegenden Projecten in mehreren 
Karten Aufnahme gefunden, und ift zu der in Glogau (bei Flemming) erjchienenen 
Eijenbahnkarte von Raab namentlich in neuejter Zeit eine in Wien erichienene 
Straßenkarte von Weſt-Rußland Hinzugetreten. Zu den beiden früheren großen 
directen Berbindungen — die nördliche von Petersburg über Wilna nad Könige- 
berg reſp. Warſchau, die jüdlichere von Moskau über Smolensk, Minsk, Bredcz- 
Litowst nad Warſchau — treten zwei neue Wege, der eine von Peteröburg über 
Riga, Scaroli (an der Wilna—Libauer Bahn) nad) Zilfit und ein füdlicher 
von Moskau über Kaluga, Novo-Belika nach Brescz-Litowsk rejp. weiter jüdlich 
abzweigend nad; Lemberg. Nach jonftigen Nachrichten geht der Bau weiterer 
GStreden — auch einige nahe der Deutjchen Grenze — rüjtig vorwärts und 
find in neuerer Zeit theild dem Verkehr übergeben, theils fteht die Inbetrieb— 
jeßung in Ausficht bei den Bahnen Kutno— Sluzce, Lodz —Sieradz, Koljuſchki — 
Sandomir, Ljublin— Tomaszow, Malkim —Szedlez, Wilna— Pinst— Kowno. Die 
weitere Ausbildung des Cifenbahnneted wird, mit den Anlagen von Neu: 
befejtigungen in jenen Landestheilen zufammenhängend, fich umfoweniger bejtimmen 
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lafjen, weil audy bei Angaben über die Orte, welche zu befeftigen find, und über 
den Beginn und das ortjchreiten der Arbeiten dajelbft die Nachrichten ſich viel- 
fach widerjprechen. Genannt als foldye Orte werden am häufigften Komno, 
Goniadz, Grodno, Sieradz, Dubno, Grajewo, und läßt die Lage diejer Plätze zu 
den Gijenbahnverbindungen mit einiger Wahrjcheinlichkeit auf ſolche Abfichten 
ichließfen. Neuerdings wird dabei auch die Befeftigung der einige Meilen füdlich 
Kowno gelegenen Stadt Prenn am Niemen zur Sicherung des Flußüberganges 
erwähnt und ſoll diefer Plaß, mit welchem in Berbindung auch eine neue 
Bahnlinie, weldhe in die Eifenbahn Wilna — Witebsk einmünden würde, projectirt 
ift, dann mit den Pläten Kowno, Grodno, Grajewo ein Bertheidigungsjuften 
bilden. Sedenfalld find für die Neubefeftigungen 32 Millionen Rubel zur Aus— 
führung beftimmt. Ueber die fonftigen Aufwendungen für dad Landes-Ver— 
theidigungsijyftem Rußlands entnehmen wir den Mittheilungen über Gegen 
jtände des Artillerie und Geniewejend, daß in den Jahren 1870—1880 dort 
23'/. Millionen Rubel Verwendung fanden und in den leten Jahren 10 Millionen 
Rubel für den Ausbau von Warfchau, für Novo-Georgijewst '/. Million in 
Anfaß gebracht wurden; bei Ivangorod und Brescz-Litowsk wurden je ſechs 
Gürtelwerke (in beiden Feſtungen für je 1'/ Millionen Rubel) bereits fertig- 
geftellt. Ueber die Befeftigung von Warjchau bringt die Revue militaire de 
l’Etranger Näheres über die Lage der 15 Forts und liegen hiernach auf dem 
linfen Ufer fieben Forts auf eine Strede von 27 Werft (1 Werft = 1066,83 m) 
vertheilt und ſechs Werft vorgejchoben, ferner eine zweite Linie, von der erjteren 
zwei Werft entfernt, mit vier Forts von derjelben Größe wie erftere; auf dem 
rechten Ufer, ſechs Werft jenſeits Praga, vier Fortd von größeren Dimenfionen. 

Ebenjowenig wie man in Rufland die Mittel für die Vertheidigungsmaßnahmen 
jpart, ift Died der Fall mit den Angriffämitteln; das beweijen die Aufwendungen, 
weldhe für die Bereitftellung von Belagerungsmaterial in den legten 
Jahren gemacht find. Nach der Rivista militare befigt Rufland gegenwärtig 
drei Belagerungsparf3 zu je 12 Sectionen. Die GSectionen 1 und 2 beftehen 
aus je 32 Stüd 10,7 cmsKanonen, 110 Munitiondfarren, dem zugehörigen 
Pulver ze. und find dieſe Gejchüge nur zur Armirung der Gernirungslinie bes 
ftimmt; fie folgen dem zur Cernirung beſtimmten Corps unmittelbar und wollen 
wir nicht unterlafjen, hierbei auf das im vorigen Bericht über Pofitionsartillerie, 
beftehend aus derartigen Kanonen und Mörjern, Gejagte Hinzumeifen. Die 
Sectionen 3 bis 6, beftehend aus je 24 15 cm-Ranonen, 4 15 em-Mörſern 
nebft Zubehör x. und die Sectionen 7 bi 10, beftehend aus je 16 15 cm: 
Kanonen, 8 20 cm-Mörfern, 4 15 cm: Mörjern und 8 glatten Mörjern nebit 
Zubehör x. bilden den eigentlichen Angriffsparf, aus dem die Batterien der 1. und 
2. Artillerieaufftellung armirt werden; fie jollen am Bejtimmungsorte erft an- 
langen, wenn die Angriffäfrent bereit3 beftimmt ift, eine unſeres Erachtens nicht 
jehr glückliche Zeitbeftimmung. In Betreff der 15 em-Kanonen ſei noch bemerft, 
dag in jedem Train von 400 Geſchützen ſich 60 lange und 140 kurze 15 cm= 
Kanonen befinden. Die Munitiondausrüftung beträgt bei diefen Belagerunge- 
geſchützen 1000 Schuß per Geihüß, nur der 20 cm:Mörjer erhält 700 Schu. 
Bei den 15 em-Kanonen find unter den 1000 Schuß 200 Shrapnelö; bei den 
10,7 em-Kanonen 200 Shrapneld und 30 Kartätſchen. Im Falle eines Krieges 
werden jedoch vorausfichtlich noch jchwerere Kaliber ald die genannten auftreten, 
da man fich mit der SHerftellung zufammenjeßbarer Kanonen und Mörjerrohre 
diefer Art beſchäftigt. In Bezug auf dad Perfonal ift noch in der Organifation 
der Feitungd-Artillerie eine wichtige Neuerung zu regiftriren, injofern die Chefs 
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der Artillerie des geſammten Militärbezirks jetzt nichts mehr mit der Feld-Artillerie 
zu thun haben, ſondern ihnen nur die Feſtungs-Artillerie, die techniſchen Anſtalten, 
Polygone und das artilleriſtiſche Material unterſtellt ſind. 

Wenden wir nun den Blick zur Oeſterreichiſch-Ruſſiſchen Grenze, jo 
ift hier zu bemerken, daß bei Gelegenheit des in den letzten Jahren durchgeführten 
Heered = Reorganifationdgejeßed ſchon von der Militärverwaltung Defterreich- 
Ungarns angedeutet wurde, wie eine Crgänzung hierzu in dem Ausbau des 
Eifenbahnneted gefunden werden müfle. Gegenüber den Fortjchritten, welche 
derjelbe in Rupland mache, müfje hervorgehoben werden, daß derjelbe auf Defter- 
reichijcher Seite namentlicy in Weft-Galizien der VBervollitändigung bedürfe, indem 
nur die für dad Goncentriren der Truppen bei Lemberg durchaus erforderliche 
Linie Muncad— Stryi in Angriff genommen jei. In militärischen Correfpondenzen 
ift alddann das ungünftige Verhältnii dargelegt worden, welches bei einer Con— 
centrirung der Armee auf der Linie Krafau— Lemberg hinfichtli der Bahnver- 
Bindungen befteht. Es find zwar anfänglidy drei Linien, Oswiecim —Krakau — 
Zarnow, Eperies — Tarnow — Przemyßl und Michaly —Stryi — Lemberg, welche 
aber im letzten Theil zuſammenlaufen, zur Verfügung, die erſte Linie iſt aber 
bei ihrer nahen Grenzlage jo gefährdet, daß eine Störung derſelben durch den 
Feind zu den größten Wahrfcheinlichkeiten gehört, und alsdann müffen die anderen 
Linien jo überlaftet werden, dai der Aufmarjch der Feld-Armee in Frage geftellt 
ift. Aber nicht nur für diefen, jondern auch in Rüdficht auf den Feftungäfrieg, 
defien Hauptobject in jener Gegend der große Pla Przemyßl fein dürfte, ift das 
zur Abhülfe vorliegende Project von Intereſſe. Es ift dies der Bau einer 
ungefährdeten ftrategiichen Eifenbahnlinie, welche in ungefähr paralleler Richtung: 
zur Grenzbahn jüdlich derjelben von Ungariſch-Hradiſch durdy den Karapaß nad) 
©ilein führt, bis zum Jablunkapaß einer Strede der KajchausDderberger Bahn 
folgt und von diefer über Seybujch einerfeit3 auf Krafau, andererfeit3 über Neu— 
Sandeck auf Przemyßl zu führen ift. 

In Bezug auf die Verftärfung der Landesbefeftigung hat in leßter 
Zeit Oeſterreich-Ungarn hauptjächlich jein Augenmerk auf die Sicherung jeines 
von Natur jchon feiten Berglandes Tirol durch Befeftigungen unter Ausdehnung 
derjelben auf das Puſterthal gerichtet; wenn im Webrigen auf dem Gebiete des 
Feſtungsbaues eine bejondere Thätigkeit nicht zu bemerken ift, jo find dagegen die 
Bemühungen, ein auf der Höhe der Zeit ftehended Belagerungs- und 
Fejtungs-Artilleriematerial zu jchaffen, emfig fortgejeßt worden. Die Con 
ftruction der Flachbahn-Kanonen war ſchon mit den ftahlbroncenen Rohren M/8O 
ald abgeſchloſſen anzujehen, man hat indefjen noch für den leichteren Gebraud in 
den Angriffsbatterien Verſuche mit hydrauliſchen Bremjen zur Beſchränkung des 
Rücklaufs gemacht, und da die Hauptbeftimmung diejer Kanonen dad Demontiren 
ift, jo war ein genauerer Duadrant für die Schußpräcifion unerläplih. Die 
Verſuche bezüglich de Demontirend haben für dad Durchſchießen von Erbbruft- 
wehren das Rejultat ergeben, daß die 12 cm=Kanone bi 1500 m, die 15 cm= 
Kanone bi8 1800 m geeignet ift, die Aufgabe des Herftellens tiefer Yurchen mit 
einem nicht unverhältnigmäßigen Munitionsaufwande zu erfüllen; in diejen Zahlen 
würde aljo die Demontirfchußweite ihre Grenze finden. Man ift ferner in der 
Herftellung von Mörjern fortgejchritten, indem aud die Defterreichiiche Artillerie 
dem Berticalfener namentlich in der Bertheidigung große Wichtigkeit zuerfannte. 
Die Betrachtung, daß jelbft durch den Hohlgeſchoßwurf der Kanonen auf dem 
Walle niemald Bettungstreffer zu erzielen find und ed daher nicht gelingen wird, 
über die gut gededten Geſchütze des Angreiferd eine Weberlegenheit zu gewinnen, 


336 Militärifhe Jahresberichte für 1833. 


ferner der Umftand, daß man nur über eiferne 17 cm= und eine geringe Anzahl 
21 cem:-Mörjer bisher disponirte, die glatten Mörjer aber auf die zur Sprache 
fommenden Entfernungen ald ungeeignet zu betrachten waren, führten, neben 
öfonomifchen Bedenken wegen Beichaffung einer größeren Zahl ſchwerer Mörfer, 
auf leichtere Kaliber, zunächit auf den 15 cm:Mörfer, von weldem man fich auch 
für den Gebrauch beim Angriff ähnliche Vortheile wie für die Vertheidigung 
verſprach. Demnähft ging man zur Herftellung eines 9 cm-Mörjerd über, 
welchen man zur Unterjtüßung des Sappen- und Minenangriffd zu gebrauchen 
plante. Bei den Berfuchen mit Ießteren hat ſich wiederum eine Beftätigung 
unferer in früheren Berichten erwähnten Anficht, daß dies Kaliber für einen 
Mörjer zu Klein jei und Fein brauchbares Geſchütz für den Feſtungskrieg abgebe, 
beftätigt, denn die Gejchoßpartifel blieben meift in den Geſchoßfurchen fteden. 
Im Ganzen find die Verjuche mit den Mörjern in ballijtijcher Beziehung beendet, 
man ift aber noch nicht zum Abſchluß über die praftiiche Verwendung derjelben 
gelangt. 

Sehen wir nunmehr nad) der Italieniſchen Grenze, jo hat Stalien ver: 
jucht, nad Oſten, Norden und Weiten fein Landeövertheidigungsjyften zu ver: 
ftärfen, nachdem es feinen Gentral-:Waffenplag Ron, deſſen Befeitigungen in 
mehreren militärifchen Zeitjchriften bereitö bejchrieben find, bis zur Sturmfreiheit 
vollendet hat. Die Orenzbefeftigungen find nach den Vorjchlägen des Generalä 
Pinelli in der Durchführung begriffen. Gegen Frankreich, wie gegen Oeſterreich 
wird die Grenze durch Verſtärkung der beitehenden, wie durch neue Befeftigungen 
mehr gefichert, gegen Erftered ift namentlich die Straße über ven Mont Genis 
durch drei Forts geſchützt und fcheinen hier die Arbeiten der Vollendung nabe 
zu fein, während diejenigen gegen Defterreich noch in der Ausführung begriffen 
find. Wie eifrig man nicht nur die Bauten jelbit, fondern auch deren Armirung 
betreibt, geht aus den zur Verfügung geitellten Summen hervor, indem für den 
Zeitraum von 1880/84 18 Millionen Lire für die Sperrforte, 2 Millionen für 
Berbefierung der Straßen und Eijenbahnen Verwendung fanden und außerdem 
für die Beſchaffung von Artilleriematerial 23'/, Millionen bewilligt 
wurden. Die Sperrfortd allein bedürfen 670 Geſchütze; zunächſt hat man aus 
finanziellen Gründen 200 Geſchütze für Belagerungszwecke und 400 für bie 
Feftungen zur Beichaffung in Ausficht genommen, gegenwärtig jollen im Ganzen 
700 Hinterlader mit vollftändiger Ausrüftung und 400 Schuß per Gejchüß bereit 
geftellt fein. Man ftrebt daneben die Berbefjerung rejp. Verwandlung der zahl: 
reihen noch in den Feltungen vorhandenen Vorderlader in Hinterlader umd die 
Beihaffung einer ausreichenden Munitionsausrüftung an. Im Ganzen fchlägt 
die Stalienifche Artillerie jehr ähnliche Wege ein, wie die Deutiche und Deiter 
reihijche; die beringten ftählernen 12 cm=Kanonen mit 1425 kg Rohrgemict 
und die gußeiſerne 15 cm-Haubige mit 1440 kg Rohrgewicdht haben ähnliche 
balliftifche BVerhältniffe, wie die analogen Deutjchen Kaliber, und in den Belage— 
rungstrain ijt auch hier die 21 em-Haubite eingeftellt. Ebenſo ſchließt ſich dus 
Vorgehen bezüglich der Beſchaffung von Mörſern demjenigen der beiden genannten 
Mächte an, nur find 50 15cm-Mörjer zur Armirung der Sperrfort3 vorläufig 
nad) Syjtem Krupp beichafft und als ſchweren Mörjer hat man einen jolden 
von 24cm Kaliber aud comprimirter Bronce mit Schraubenverſchluß adoptirt; 
der I cm-Mörjer aud comprimirter Bronce mit Flachkeilverjchluß ergiebt für das 
Geihüg ein Geſammtgewicht von 300 kg und fein Geſchoß erreicht bei 200 m 
Anfangsgeſchwindigkeit und 45° Elevation eine Schufmweite von 3000 m. Alle 
drei Kaliber werden in den Belagerungstrain eingeftellt. 
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Gelangen wir nunmehr zur Deutſchen Weſtgrenze, ſo finden wir, daß 
Frankreich wie Deutſchland ſeit dem Jahre 1872 jedes eine halbe Milliarde 
(erſteres pro 1882 allein 30 Millionen Francs), Holland 68 Millionen und 24 
für Amſterdam, Belgien für Antwerpen 46'/s und für die geſammte Befeſtigung 
73"/: Millionen verbaut rejp. in Ausficht genommen haben. Ueber die lett- 
genannte finden fich nähere Nachrichten in der Revue militaire de l’Etranger 
und in Brialmont® Situation militaire de la Belgique, in welcher Schrift der 
BVerfaffer die weitere Befeftigung der Maas-Linie empfiehlt. Ueber den Ausbau 
ded Landeövertheidigungsiyftend von Holland, für welches jährlich bedeutende 
Summen in den Etat gejtellt werden, um ed bis zum Jahre 1889 zu vollenden, 
enthält der Jahrgang 1882 der ebengenannten Revue jowie derjelbe Jahrgang 
des Journal of the Royal United Service Institution Näheres. Ueber die 
Befeftigungen Frankreich unterrichten die Franzöfiihen Werke von Tenot: Les 
nouvelles defenses de la France und von Pierrot: Places fortes et camps 
retranches, ferner ein Aufjag im Bulletin de la Reunion des officiers: 
Places fortes et voies ferrdes entre le Rhöne et les Alpes. Aber aud) 
die Deutſche Militärliteratur ift reih an genauen Bejchreibungen; außer der 
Regiftrande des Großen Generaljtabes bringen die Nummern 96 und 97 des 
Militär-Wochenblattes vom Jahre 1882 „Die neuen Befeftigungen Frankreichs“, 
das Archiv für Artillerie und Ingenieuroffiziere Bd. 28, 1881 „Frankreichs 
Zandesbefeftigung” und die Jahrbücher für die Deutjche Armee und Marine 1882 
den „gegenwärtigen Stand der Befeſtigungsanlagen“. Während fonady die 
Angaben in diefer Beziehung ald bekannt voraudzujegen find, dürfte für dem 
zufünftigen Feftungskrieg, in welchem ſich mwahrjcheinlich die erften Eriegerijchen 
Unternehmungen um Sperrfort3 handeln werden, eine im verfloffenen Jahre im 
oben genannten Bulletin veröffentlihte „Studie über Sperrforts“ von 
Interefje fein. Aus derjelben wollen wir in Kürze die Hauptpunfte über die 
Einrichtung hervorheben. Das Trace ift ein regelredhted Polygon von vier bis 
jeh3 Seiten; das jechdjeitige empfiehlt ſich dadurch, daß ſich feine unbeftrichenen 
Räume vor den ausjpringenden Winkeln ergeben, wenn man aufer dem jenf- 
rechten Anjchlag zur Feuerlinie noch eine 3Ogradige Abweichung nach rechts und 
lint8 annimmt. Das Profil erhält in der Bruftwehr diejelben Abmefjungen, 
wie bei anderen detachirten Werfen, nämlih 8m Dide bei 6 bis 7m Aufzug, 
der Graben dagegen zeigt ftärfered Profil, er hat bei einer Gohlenbreite von 10 
bis 12 m eine Tiefe von 8 bis 1Om. Bei der Breite von 12m ijt die Edcarpe 
noch bis 2,4 m unter dem Cordon dem indirecten Schuß audgejett und hat man, 
um diefem Webelftande zu begegnen, den gededten Weg nur 5m breit gemacht 
und den Gordon 1 bi8 1,5 m unter das natürliche Terrain verjentt. Die 
Außenwerfe beftehen in der Regel in einem gededten Wege mit 2m Aufzug, 
Heinen Waffenplägen für Ausfallzwede, Hohltraverjen für Heine Wachtpoften und 
zum Zwede der Defilirung. Um die Feuerkraft der Infanterie audzunugen, 
beabfichtigt man die Herjtellung von Schüßengräben vorwärts des gededten Weges 
(avant-chemin couvert) und jpäter von Contre-Approchen. Für die Flanki— 
rung giebt man den Grabencaponnieren vor den Reverd-Galerien den Vorzug, 
man armirt fie gewöhnlich mit zwei Gejchügen nach jeder Seite (l canon de 
4 oder 5 und 1 Hotchkiß-Kanone); die Dede der Caponniere wird zur Aufitellung 
einiger Poften benußt. Die Unterkunftsräume find ähnlich wie bei jedem 
größeren detachirten Fort angeordnet, nur noch vollftändiger, um völlig unabhängig 
in jeder Richtung zu fein. Da die Schüffe aus allen möglichen Richtungen zu 
erwarten fein werden, jo find Rückenwehren erforderlich, welchen man ein Come 
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mandement von 2m über der Walllinie giebt und zur SInfanterievertheidigung 
audnugt. Alle Lichtöffnungen find durch Blendungen gejchüßt und die zahl 
reihen Gommunicationen in allen Theilen des Forts find ſämmtlich gededt. 
Die Armirung ſoll 1) die zu jperrende Pafjage auf große Entfernungen beherrſchen, 
2) im Nahkampf die feindliche Annäherung bekämpfen. Yür den erjten Zwed 
find 15,5 cm: und 21 cmsfanonen beftimmt und zwar nach der Größe des 
Forts 10 bis 20 Stüd, welche Dedung theild durch Traverſen und Rüden: 
wehren, theild durch gepanzerte Gajematten und Drehthürme finden. Der An- 
greifer kann dieſe Eijenconftructionen nur mit den größten Kalibern bekämpfen 
und jelbjt mit diefen nur aus näheren Pofitionen, wie joldye im Gebirge nicht 
immer vorhanden find oder deren Einrichtung viel Zeit und Arbeit koſtet. In 
der Regel erhält dad ort einen Panzerdrehthurm, welcher zwijchen Wall und 
Göcarpe auf dem zunächſt bedrohten Gaillant placirt ift, wobei im Ruhezuftande 
die Deffnung des Thurms dem Walle zugefehrt ift. In diefer Stellung iſt der 
Thurm dur den Wall gegen Reversſchüſſe gedeckt und hebt ſich von dem 
rüdwärtöliegenden Walle nur umdeutlic ab, ift aljo nicht gut fichtbar und ragt 
nur wenig über die vorwärtäliegende Linie hervor; auferdem gefährden die 
Sprengjtüde der ihn treffenden Projectile das ort nicht. Seine Armirung 
bejteht aus 1 bis 2 15,5 cm= oder 21 cm-Geichügen. Die Kuppel aus Hartguß 
iſt aud acht Platten von 0,20 m Dide zujammengejeßt und läßt ſich vermöge 
eined finnreihen Mechanismus im Nothfalle durdy nur einen Mann drehen. Die 
Armirung für den Nahfampf befteht, um die Munitionsausrüftung möglichft zu 
vereinfachen, ausſchließlich aus 12 em⸗Geſchützen. Die Bejatung eines Sperr- 
fortö bejteht in der Regel aus 400 bis 600 Mann, bei bejonderd großen Werfen, 
weldye auch Annerbatterien befiten, bi3 1000 Mann. Man hat in Frankreich 
großes Vertrauen zu den Sperrfortd und ijt aud) der Meinung, daß die Fleinen 
Feitungen, welche ald Sperrpläße dienen und im lebten Feldzuge fich nicht 
bewährten, Fünftig befjere Rejultate erzielen werden. Es jeien Damals die ſchwachen 
Armirungen, Mangel an Unterfunft und Lebensmitteln und hauptjächlich der 
demoralifirende Einfluß der feiner Heimftätten und des Lebensunterhalt beraubten, 
durch Bombardement und Feueröbrünfte gejchredten Bevölkerung Schuld an dem 
ichnellen Fall gewejen; man hofft diefe Urjachen in Zukunft zu vermeiden. 

Aus einer nad) offiziellen Quellen in den Mittheilungen über Gegenftänte 
des Artillerie und Geniewejend gemachten Angabe ift ferner erfichtlih, dah man 
in Sranfreich nicht minder wie anderöwo bemüht ift, das Xrtilleriematerial 
für den Feftungsfrieg zu vermehren und zu verbefjern. Hiernach enthält die 
Franzöſiſche Feftungsartillerie außer den älteren gezogenen 12: und 24-Pfündern 
an neueren Geſchützen: 


12 cm», 15,5 em- und 22 cm=Hinterladefanonen von Stahl, 
furze 15,5 cem=Hinterladefanonen von Stahl, 

13,8 cm:Hinterladefanonen von Bronce, 

22 und 27 cm=Hinterlademörjer von Stahl, 

19 cm»Hinterladefanonen M/75, M/7T6 und M/T8 von Eijen, 
24 cm-Hinterladefanonen M/76 von Eiſen und von Stahl. 


Ferner gehören dazu noch: Mitrailleufen, Revolverfanonen (Hotchkiß) und 
Feldgeſchütze des Syſtems Reffye. 

Hierzu giebt das Aide mémoire vom April 1883 den Beſtand eines 
ranzöfiihen Belagerungstrains an: mit 180 Gejchügen, 
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8 22 cmsfanonen . . . mit je 800 Schuß 
40 lange 15,5 em-Kanonen” . =: =: 130 - 
20 Eure 15,5 cm = . ⸗ =: 110 ⸗ 
60 12 em-SKanonen . . : 110 - 
18 95cm: = er SE 21150 ⸗ 

8 27 cm-Mörfer : =: 600 ⸗ 
14 22 cm = . . . 8: : 60 = 
12 glatte 15 cm= Mörfer, .. 2: : 60 = 


Der Train zerfällt in zwei gleiche Halbtraind, davon jeder in vier Ab- 
theilungen und zwar in die Haupt-Abtheilung, die Ergänzungs-Abtheilung, den 
Fuhrpark und die Eijenbahn-Abtheilung. Die Haupt-Abtheilung enthält in der 
1. Section die zur Einrichtung der Parks und zum Bau der Batterien noth- 
wendigen Gegenjtände auf 108 Fahrzeugen, dabei auch Telephone, Dynamitkaſten 
und zerlegte Baraden. In der 2. Section befinden ſich 20 lange, 10 kurze 
15,5 cm=, 30 12 cm» und 9 9,5 cm-Kanonen, 6 glatte 15 cm= und 7 22 cm= 
Mörfer, 50 Wallbüchſen, Geſchübzubehor und Munition; die 3. Section enthält 
nur Munition. Die Ergänzungs-Abtheilung, ebenfalls aus drei Gectionen 
beftehend, führt in der 4. Section den Reft der Munition für die Haupts 
Abtheilung, die 5. Section enthält die Neparaturwerkitätten und die 6. Section 
die Gejhüße zu bejonderen Zweden: 4 22 cm-Kanonen und 4 27 cm-Mörjer 
nebit Munition und Zubehör. Der Fuhrpark befteht aus 2 Colonnen von 
je 44 Fahrzeugen. Die Eijenbahn-Abtheilung enthält bei 2 Halbtraind 
20km Streden-Material (Syftem Decanville mit 50 cm=Geleife), bei den 
übrigen 5 km. Zum Transport eines Halbtraind auf der Eijenbahn find 
36 Züge erforderlich und zwar für die 1. Section 2, für die 2, 6, für die 3.5, 
für die 4. 6, für die d. 1, für die 6. 5, für den Fuhrpark 6, für die Eifenbahn: 
Abtheilung 2 und für dad Perfonal 3 Züge. 

Die neue Drganijation der Feftungs-Artillerie ift in der Weije, wie 
fie im vorigen Bericht angegeben war, im Herbft v. 3. vollzogen worden und 
it naturgemäß der größte Theil der neuen Fuß-Artillerie in die zahlreichen 
Feftungen an der Dftgrenze diölocirt worden. Se 4 Bataillone ftehen im Bezirk 
ded 6. und 7. Armee-Corps an der Grenze des Deutjchen Reiches, 3 Bataillone 
befinden fich im Bereich des 14. und 15. Armee-Corps an der Stalienifchen 
Grenze, ferner fteht 1 Bataillon in Paris, 2 an der Belgifchen, 1 an ver 
Spanijchen Grenze und 1 an der Bretagnijchen Küfte. 

Auch über den in England vorhandenen Belagerungsparf find im 
Jahrgang 1883 der Rivista militare Angaben gemacht. Hiernach befteht der- 
jelbe aus einer Anzahl jchwerer und leichter Sectionen, welche im Bedarfäfalle 
mit Rüdjicht auf ihre wahrjcheinliche Verwendung in einem gewiffen Zahlen: 
verhältnig vereinigt werden. Jede Section iſt für ſich complet und enthält die 
nöthige Anzahl von Gejchüten, die Fuhrwerke, Munitionsausrüftung (500 Schuß 
per Geſchütz) u. ſ. w., auch ift das zugehörige Perfonal angeſchloſſen. Jede 
Section enthält 30 Geſchütze und zwar die fchwere 8 16 cm», 8 12 cm» 
Kanonen, 14 20 em=Haubiten, die leichte 10 12cm», 10 10,5 cm- Kanonen, 
10 16 em⸗Haubitzen. Die Munitiondausrüftung beträgt: 300—340 Granaten 
bei den Kanonen, 450 bei den Haubiten, 150—180 Shrapneld bei den Kanonen, 
10 Kartätjchen bei den 16 cm=, bei den 12 cm= der leichten Section und den 
Haubigen, 20 Kartätjchen bei den 10,5 cm= und den 12 cms der jchweren Section, 
ferner 40 Panzergejchofie bei den 16 em-Kanonen und 10 Leuchtkugeln ſowie 
HD Brandgranaten bei den Haubitzen. 


22* 


340 Militärifche Jahresberichte für 1883. 


Endlich jet nod) erwähnt, da auch Dänemark fi anſchickt, jein Landes- 
vertheidigungsfyftem den Zeitverhältniffen entjprechend zu vervollitändigen, denn 
es ift im vorigen Sahre dem Landäthing ein Gefeßentwurf vorgelegt worden, 
welcher eine Summe von 66 Millionen Kronen für verjchiedene Feitungsbauten, 
darunter auch Kopenhagen nad) Land» und Seejeite, beanjprudyt. — 

I. Wenden wir und nad) diefem Rundblid nun in gewohnter Weije zu 
den Zeit: und GStreitfragen, welche auf dem Gebiete der Taktik des Feſtungs— 
frieged die militärischen Kreife im verfloffenen Zahre hauptjächlich bejchäftigt 
haben, jo treten darin die Aufgaben der Infanterie in diefem Kriege zumächit 
hervor. Zwar ift eine zufammenhängende Darftellung ihrer Thätigkeit bei Angriff 
und Vertheidigung noch nicht veröffentlicht, indefjen haben in militärifchen Kreijen 
vielfach Beiprechungen der einjchlägigen Fragen ftattgefunden und auch in der 
Militär-Literatur finden wir mehrere Aufjäge über diefen Gegenftand. Zunächſt 
machen wir auf einen folchen in der Deutjchen Heereözeitung Nr. 33 de 1883 auf 
merfjam, in welchem die Thätigkeit der Infanterie bei der Bertheidi- 
gung bejprodhen wird. Der Berfaffer will die erjte Beobachtung des Feindes 
nur im Ausnahmefall der Infanterie übertragen, da fie für dieſe Aufgabe, welche 
durch Gavallerie und ein audgebildetes Kundſchafterſyſtem befjer erreicht werden 
fann, nicht vajch genug ift. Die vorgejhobenen SInfanterietruppen will er nad 
Bedarf aus der Hauptreferve verftärfen, um den Feind zu vorficdytigem, lang. 
jamem Anmarſch zu veranlaffen und, wenn er fi in mehreren Colonnen nähert, 
wohl auch partielle Erfolge über ihn zu erringen, aber er hebt — ganz im 
Einklang mit unferen ftet3 dargelegten Anſchauungen — hervor, daß diefe Truppen 
nicht allzumweit über die Wirkungsiphäre der Fortsgeſchütze hinaus vorgehen 
dürfen, um fich nicht der Gefahr einer Niederlage oder des Abgejchnittenwerdend 
auszuſetzen. Die Hauptthätigkeit der Infanterie und der hartnädige Widerſtand 
beginnen erft, wenn die Gejchüge der Forts mit eingreifen können, und zähes 
Feſthalten des Vorterraind ift jeßt von der größten Bedeutung. Im Fernhalten 
der Artillerienufitellung des Angreiferd und in der zeitlichen Verlängerung jeines 
Borbereitungsftadiums liegt der Schwerpunft der Vertheidigung. Die Infanterie 
muß unter Feithaltung der im Vorterrain fortificatorifch verftärkten Vorpofitionen 
den Angriff nöthigen, die für die Artillerie erforderlichen Pofitionen mühſam und 
blutig zu erobern. Wie diefe Ausführungen des Berfafferd genau mit dem 
Inhalt unjerer früheren Berichte ftimmen, jo können wir auch feiner Antwort 
auf die Frage, wie weit das Vorterrain zu bejeßen und hartnädig zu Halten ift, 
nur beitreten. Wenn auch, jagt Verfaſſer, durch dad weitere Hinausſchieben der 
erften Bertheidigungslinie der Vortheil erreicht wird, daß der Angreifer weniger 
iharf die inneren Vorgänge beim BVertheidiger beobachten kann, da er größere 
Wege zurüdlegen, aljo größeren Aufwand an Zeit und Mitteln machen muß, je 
wird fich dies doch in den meiften Fällen nicht weiter ald 1500—2000 m aus⸗ 
führen lafjen; ed kann diefe Regel jedoch nicht ald bindend gelten, fondern die 
Frage wird nad) den Verhältniffen verjchieden zu beantworten fein. Weniger 
einverjtanden find wir mit demjenigen, was über die Beſetzung ded Vorterraind 
durch die Infanterie gejagt wird. Es heißt da, daß, da der Vertheidiger über 
die Angriffsfront im Unklaren fei, ihm nichts übrig bleibe, ald im ganzen Um: 
freife der Fetung das Vorterrain mit Theilen der Infanterie zu bejeken; es 
zeige dann der moderne Feſtungskrieg beim Bertheidiger in erjter Linie feld: 
wachen, dahinter Pikets, ebenfo gededt wie erſtere placirt, in dritter Linie ald 
Gros die Reſerve der Abjchnittöbefagungen in Baraden, Hüttenlagern oder 
bimwafirend, die vierte Linie bildeten dann die Fortd und Zwiſchenwerke mit den 
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die Intervalle jchliefenden, erjt zu erbauenden Anſchluß- und Zwifchenbatterien. 
Dieje Darftellung führt leicht zu einer ſchematiſchen Auffafjung, wie fie im Ernft- 
falle ein großer Fehler wäre. Zunächſt ift man heutzutage meift nicht ganz im 
Unflaren, wo die Angriffsfronten zu juchen find, es wird vielmehr 1 bis 2 Fronten 
geben, bei denen die höchſte Wahrfjcheinlichkeit vorliegt, einige Fronten, wo ber 
Angriff immerhin ftattfinden Fönnte, und einige, wo er mehr oder minder un— 
denkbar ift. Zu diejen Verjchiedenheiten der Fronten tritt nun noch die des 
Terrains hinzu, denn im einigen Abjchnitten werden fich in angemefjener Ent- 
fenung vor den Forts Terrainformationen für die Vorpoften-Aufftellung dar- 
bieten, welche einen Kampf in diejen eventuell Tünftlich verftärkten Pofitionen 
vortheilhaft, vielleicht auch für die Vertheidinung nothwendig erjcheinen laſſen, 
während man in anderen Abjchnitten jolche Pofitionen nicht findet, auch vielleicht 
nicht die Abficht Hat, hier einen Kampf im Borterrain zu führen. Hiernach wird 
ih die Aufitellung der Infanterie ganz verjchieden geftalten, da fie auf einigen 
Fronten lediglich den Zwed haben wird, die Forts rechtzeitig von der Annäherung 
ded Feindes in Kenntniß zu jegen umd jede Ueberraſchung zu verhindern. Sn 
jolhen Abjchnitten genügt ed daher, die Vorpoften einige Hundert Meter vor: 
zujchieben, dahinter Pikets und rüdwärts der Fortslinie Abjchnittärejferven auf- 
zuftellen, auf welche fich erftere bei einem feindlichen Angriff aurüdziehen fönnen. 
Ganz anders geftaltet ſich das Bild, wenn es fidy um einen Abjchnitt Handelt, in 
welchem man den fürmlichen Angriff mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit erwartet, 
zumal wenn derjelbe günftige Pofitionen für einen hartnädigen Kampf im Bor: 
terrain bietet; in diefem Falle wird die Pofition mit fünftlihen Mitteln verjtärkt 
oder, wenn das Terrain feine Stüßpunfte bietet, erſt geichaffen; Schanzen werden 
gebaut und es ift jogar nicht ausgejchloffen, leichtere Feftungsgeichüge hierhin 
vorzuziehen. Die Abjchnittsrejerve wird hier jehr ſtark fein müſſen, um die in 
der Vorpofition kämpfenden Truppen Fräftig unterftügen zu können, fie wird bei 
weit vorgejchobenen Pofitionen, um rechtzeitig eingreifen zu können, vorwärts 
der Fortslinie möglichft gededt untergebracht werden müfjen, wogegen jonft die 
Abſchnittsreſerve, welche Verfaffer in vritter Linie vor der Fortälinie haben will, 
in der Regel in Dörfern x. hinter der Fortölinie zu placiren fein werden. Vor— 
wärtd der Fortälinie werden größere Abtheilungen für dauernden Aufenthalt kaum 
genügende Dedung finden und jchen durch diefe Beſchränkung in Betreff der 
Bereithaltung der Abjchnittärejerven wird ed nöthig, auf den Fronten, wo man 
in der Borpojtenftellung Feinen Kampf annehmen will, die Feldwachen und 
Pikets nur jo weit vorzufchieben, daß fie einen geficderten Rückzug durch die 
Forts-Intervallen auf ihre Abjchnittörejerven haben, Wenn Berfaffer endlich von 
den erjt zu erbauenden Anſchluß- und Zmwijchenbatterien fpricht, jo muß bemerkt 
werden, daß erjtere größtentheild jchon im Frieden erbaut find und ter Ber: 
theidiger die Zeit benußen wird, auch die Zwijchenbatterien, jo weit fich deren 
Lage beftimmen läßt, noch vor Ankunft des Angreifer herzuftellen, jelbftver: 
ftändlicdy ohne fie zu armiren. Der Berfaffer hebt dann weiter die Wichtigkeit 
der rechtzeitigen Grfennung der Angriffjöfront hervor und empfiehlt mit Recht 
hierfür gewaltjame Recognoscirungen, welche durd; die Verhältnifje des Feftunge- 
frieges viel günftiger geboten feien, ald im Feldfriege; er meint ferner, daß fid) 
die gewählte Angriffsfront auch dadurch erfennen lafje, daß der Angreifer — noch 
vor Eintreffen der Belagerungsparks — überlegene Kräfte gegen die Infanterie- 
pofition entwideln und das gewonnene Zerrain zähe feithalten werde. Dies ift 
richtig, wir meinen aber, daß der Vertheidiger, wenn er richtige Vorausſicht 
gehabt hat, hier feine Stellung jo verftärft haben wird, daß es dem Angreifer 
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nicht gelingen wird, nur mit Feldtruppen hier Terrain zu gewinnen. Trifft er 
aber Vorbereitungen, Belagerungsgeſchütz gegen dieje Stellung in XThätigfeit zu 
bringen — und dies in Erfahrung zu bringen wäre Sache der Recognodcirungen 
—, jo liefert er damit den Beweis, daß er auf diefer Front die ernfte Abſicht 
ded Vorgehens hat. Alddann bleibt dem Bertheidiger immer noch zu erwägen, 
ob er dieje Stellung noch mehr verftärfen, Feſtungsgeſchütze dort placiren will u. ſ. f., 
oder ob die Stellung ihre Aufgabe damit erfüllt hat, daß der Angreifer hier zur 
Entwidelung von Belagerungs-Artillerie gezwungen würde. Die nad) der Er: 
fennung der Angrifföfront folgenden Perioden bis zum Schlufact jchildert Verfafler 
in einer ziemlich allgemein als richtig anerkannten Weije, indem er der Infanterie 
eine die Artillerie und Ingenieure unterftügende Rolle zuweift, aber mit Redt 
immer wieder eine offenfive Thätigkeit empfiehlt. Wenn er aber jagt, die Eleinen 
Ausfälle jollen auch dann noch fortgefeßt werden, wenn der Feind feine erften 
Batterien baut und der Geſchützkampf begonnen hat, jo meinen wir, dies it 
gerade der beite Zeitpunkt und der wichtigfte, aber nicht für Heine, jondern für 
große Ausfälle. Ueber die Ausführung joldyer hätten wir die Erörterungen dei 
Verfafjerd etwas ausführlicher gewünjcht, denn diefe war zu allen Zeiten jchwierig 
und ift ed jett jchon wegen der größeren Entfernungen, um die es fich handelt, 
noch mehr. Berfaffer will die dazu bejtimmten Truppen in Lagern oder engen 
Gantonnements zwijchen Forts und Enceinte confignirt haben, dem Unternehmen 
joll jodann der Charakter des Ueberfalld gegeben werden, der Aufmarſch der 
Truppen in der Dunkelheit, Beginn der Action in der Dämmerung, dann vajcher 
Vorbruch erfolgen. Hinreichend geficherte Pläße zwijchen Forts und Enceinte 
wird man für größere Zruppen-Anjammlungen kaum finden und wo fie vor 
handen, wird man fie für die Abjchnittsbefagungen und nicht für Ausfalltruppen 
brauchen, die letzteren — entweder zu foldhen Zweden bejonderd überwiejen oder 
der Hauptrejerve entnommen — werden vielmehr in der Regel im Kem ber 
Feltung oder in einem Lager im nächſten VBorterrain der Hauptenceinte auf der 
der Angrifföfront abgefehrten Seite untergebracht fein. In jedem Falle aber 
fommen die Truppen, wenn fie von ihrem Unterbringungsplag während ber 
Dunkelheit marfchirend in der Dämmerung an den Orten eintreffen, wo ber 
Feind jeine Batterien baut, jehr ermüdet an, und es erfcheint daher zweckmäßiger, 
wenn fie jchon am Abend unter dem Schuge der Dunkelheit in den Forts ein 
treffen, im welchen fie genug bombenfichere Räume finden, um einige Stunden 
zu ruhen. Wird dann gegen Morgen aus zwei Forts hervorgebrodyen und zwar 
gemeinfam gegen einen beftimmten Punkt der feindlichen Stellung, gelingt e& in 
die feindlichen Batterien einzudringen bezw. ihren Bau zu ftören, jo wird dann 
die weitere Richtung des Ausfalld am beiten jeitwärts gehen und, überlegenen 
Kräften gegenüber, der Rüdzug auf ein Nahbarfort, von dem aus Aufnahme 
truppen zu entjenden find, angetreten werden. Namentlich für jolche Aufgaben 
gilt e8, wenn Verfaſſer am Schluß jagt, daß die Aufgaben der Infanterie im 
Feſtungskriege hochbedeutend, ehrenvoll aber auch jehr jchwierig jein werden und 
daß fie von einer ſchlecht ausgebildeten Infanterie nicht geleiftet werden können. 

„Ueber den gewaltjamen Angriff auf Feftungen“ ift ein Aufjag in 
Nr. 60 und 61/1883 des Militär-Wochenblattes betitelt, welcher im Eingange einen 
jolhen Angriff und defjen Abwehr, wie folgt, jchildert: Die Sturmcolonnen 
gelangen in den meiften Fällen bis an die Contrefcarpe; in dem Moment, in 
welchem das eigene Gejchüßfeuer jchweigt, treten die in Hohlräumen bis dahin 
befindlichen Iufanteriften des Vertheidigers auf die Banketts, die jchleunigft vor- 
geſchobenen ſchweren Feſtungs- und die Flankengejhüge treten in Thätigkeit. 
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Genügen die Mittel des Angreifers nicht, um den Graben in wenigen Minuten 
zu überwinden, ſo iſt der Sturm geſcheitert; die Verluſte der Geworfenen werden 
der Wiederholung des Angriffs eine geringe Chance gewähren. Anders ſchildert 
Verfaſſer des ſoeben beſprochenen Aufſatzes die Abwehr, indem er dabei nur von 
der Infanterie ſpricht und wohl mit Recht annimmt, daß die Artillerie wohl 
völlig lahm gelegt ſein muß, ehe an einen Sturm zu denken iſt. Da der Ver— 
faſſer im Aufſatze des Militär-Wochenblattes zunächſt an einer Reihe von 
Beiſpielen im Laufe dieſes Jahrhunderts zeigt, wie wenig auf den Erfolg eines 
gewaltſamen Angriffs zu rechnen iſt, ſo kommt er ſchon hiernach zu der Folgerung, 
Niemand werde leichten Herzens die Verantwortung über dies gewaltſame Mittel, 
deſſen Ausgang ſich wenig ſicher vorausſagen läßt, übernehmen. Daß aber in 
Zukunft bei der zunehmenden Verbeſſerung der Waffen das Unternehmen immer 
ſchwieriger werden wird, iſt wohl zweifellos, und unſeres Erachtens könnte jene 
Verantwortung nur dann übernommen werden, wenn die Artillerie des Forts 
nicht mehr mitſpricht. Der Verfaſſer rechnet aber, wie man ſieht, noch auf 
ſchwere Feſtungs- und Flankengeſchütze, und in dieſem Falle würden ſelbſt wenige 
Minuten, welche der Grabenübergang im günſtigſten Falle erfordert, genügen, 
den Angriff zurückzuweiſen. Aber auch zur Contreſcarpe werden die Sturm— 
colonnen nicht gelangen, wenn die Vertheidigungs-Artillerie ihre Schuldigkeit 
thut; denn hat fie — wie Verfaſſer anninımt — noch Feſtungsgeſchütze, jo 
werden diejelben, auch wenn das feindliche Feuer noch jo heftig ift, auf den Wall 
gebracht werden müfjen, wenn Sturmcolonnen anrüden, um diefe nicht bis zur 
Gontrefcarpe gelangen zu laffen. Kann der Vertheidiger aber vorherjehen, daß 
dieſe Aufgabe den Geichügen im Fort unmöglich jein wird, jo wird er recht— 
zeitig ein oder das andere leichte Gejhüß in den an dad Fort anſchließenden 
Pofitionen zu placiren wiffen, um den Anmarih der Sturmcolonnen zu 
beſchießen. Was die Flankengeſchütze anlangt, jo halten wir ed ferner für eine 
Vorbedingung für den Angreifer, daß er fie entweder durch Zerftörung der 
Gaponnieren unſchädlich gemacht hat oder den Graben in foldyer Weije überbrüdt, 
daß die Sturmcolonnen beim Uebergange der Gefhütwirkung nicht ausgejeßt find, 
alfo 3. B. in folder Höhe, daß die Scharten dort nicht hinreichen. Sn Summa 
wird aljo ein gewaltjamer Angriff auf ein Fort nur Chancen haben, wenn bie 
Sturmecolonnen aus demjelben nur Infanteriefeuer und aus Nebenpofitionen das 
Teuer leichter Geſchütze, welches man durch mitvorgeführte Feld-Artillerie paraly- 
firen fann, zu erwarten haben. Das Verhalten der Snfanterie bei der Ver: 
theidigung jchildert der Verfaſſer in der Heeregzeitung wie folgt: Sie ſchwärmt 
an der Feuerlinie des Hoc: und Niederwalld aus und überjchüttet ihn mit 
Schnellfeuer, während die Soutiend auf die Banketts treten. Die Fortsreſerve 
hält fich bereit, um gegen den gewaltjam eingedrungenen Feind vorzugehen. Vor 
Allem ift ein Ausbreiten des Gegners auf der Grabenfohle zu verhindern, verjucht 
dies der Angreifer, jo tritt die Infanterie auf die Bruftwehr, um von hier aus 
die Caponnierenbefagung zu unterftüßen. — Dieje Vorſchrift ift ganz gut, nur 
muß man beachten, daß bis kurz zuvor dad Feuer der ſchweren Angriffsgejchüte 
auf das Werk gerichtet war, dad Bruftwehr und Banfett3 in unregelmäßige 
Erdhaufen verwandelt, Schußhohlräume und Gaponnieren größtentheils in Trümmer 
liegen werden; jelbjt aus den noch nicht zerjtörten Hohlräumen wird es ſchwer 
jein, weil Erd: und Mauertrümmer die Ausgänge jperren, rechtzeitig auf die 
Wälle zu gelangen. Unter folhen Umftänden kann nur noch die vorzüglichite 
Truppe einen Angriff abweijen, in den meijten Füllen wird der Angreifer, wie 
bei den Lünetten 52—54 bei Straßburg, die Werke verlafjen finden. Im 


344 Militärifhe Jahresberichte für 1883. 


Uebrigen befpricht DVerfafjer den gewaltſamen Angriff in fünf Abjdhnitten, welche 
die Recognoscirung, die materiellen Vorbereitungen zur Ueberwindung der Hindernife, 
die Erzielung einer intenfiven Feuerwirkung, die Zufammenjegung der Sturm- 
colonnen und deren möglichit gededte Heranführung enthalten, in ziemlich einwant- 
freier Weife. Nur zu der Beipredhung der Feuerwirkung möchten wir die 
Bemerkung machen, dab dabei wohl das indirecte Feuer der Infanterie, welches 
gerade hier vielleicht eine Rolle fpielen fann, hätte Erwähnung finden können; 
ferner hebt Berfaffer zwar hier hervor, wie jchwierigen Stand die Feld-Artillerie 
bei dem vorliegenden Unternehmen haben wird und wie gering ihre Leiftungen 
in den neuejten Kriegen Befeftigungen gegenüber gewejen find, dennoch bezeidynet 
er den nur mit Infanterie und Feld-Artillerie unternommenen Angriff auf eine 
Befeftigung, weldhe man doch nur nad; miodernen Grundjäßen mit Gejhügen x. 
ausgerüftet annehmen darf, nicht geradezu ald ausſichtslos. — 

Sehen wir nun zu den verjchiedenen Anfichten über, welche über den 
Angriff von Sperrfort3 in militärischen Aeußerungen der neueren Zeit geltend 
gemacht wurden. Die bereit3 oben erwähnte Studie über dieje Forts giebt ein 
Bild davon, wie man bemüht geweſen ift, vdiejelben in noch höherem Maße 
jelbftändig und vertheidigungsfähig zu machen, wie die detadhirten Forts großer 
Waffenpläße; fügen wir dem noch hinzu, was der Verfaſſer über die Thätigkeit 
der Infanterie bei der Vertheidigung jagt, nämlich daß fie eine hervorragende 
Rolle dabei jpielen wird, wenn fie es verfteht, fich Verſchanzungen zu jchaffen 
und ihre Feuerkraft richtig auszunutzen, und erinnern wir und des eben über 
den gewaltjamen Angriff Gefagten, jo ift man geneigt, dem Berfaffer der Studie 
darin beizutreten, daß Dann jeder Sturmangriff und jeder Meberfall unmöglich 
gemacht jein und ber Angreifer gezwungen wird, zu einer langwierigen regel: 
mäßigen Belagerung zu greifen. Sm Anſchluß an in früheren Berichten von 
und Gefagtes möchten wir noch hinzufügen, daß man die Sperrfortd nicht wird 
völlig iſolirt kämpfen lafjen, jondern daß man auf die Nachricht einer ernten 
Berrohung Truppen — ähnlich wie bei den detadhirten Forts der Feſtungen 
Abjchnittsrefernen — aus nahe gelegenen Gentralpunften eventuell mit Eijenbahn 
zur Unterftüßung heranziehen wird, Für den Angriff wird es nun auf Beant- 
wortung der Frage ankommen, wie man die vom Verfafjer der Studie erwartete 
langwierige Belagerung abkürzen kann. Cine Antwort auf dieſe Frage hatten 
wir in der am Schluß dieſes Berichtes beiprocdhenen Broſchüre erwartet, zumal 
der Verfaffer jagt: ein Sperrfort, welches in der Ebene liegt, muß in 24 Stunden 
vernichtet fein, nämlich 36 oder 48 Stunden nady dem Eintreffen der Artillerie; 
indejjen erjcheint ung jeine Antwort auf jene Frage nicht erichöpfend. Berfafjer 
weift nämlich, ganz im Einklang mit uns, die Anficht zurüd, daß man ein 
Sperrfort ohne vorherigen Artilleriefanpf mit der Infanterie ftürmen fünne, und 
nun dieponirt er über alle in den Belagerungsparfs üblichen Geſchütze, er will 
alſo einen fürmlichen artilleriftiichen Angriff durchführen und mit den jchweren 
Kalibern gemäß feinen Ideen über Illing- x. Batterien herantirailliren, denn jein 
Kampf gilt auch hier, wie er fagt, der ererbten Normalbatterie. Wie ed möglid) 
jein joll, die ſchweren Kaliber mit ihrer Munitionsausrüftung jo fchnell bereit 
zu ftellen, dah fie dann 24 Stunden ununterbrochen das Fort beſchießen können, 
ift nicht näher erörtert, auch jcheinen und die Schwierigkeiten, für dieje Kaliber 
in der geforderten Weiſe Aufftellungspunfte zu finden, unterjchätt zu fein, denn 
bei ter Auswahl der Emplacements für die Sperrfortd hat man außer auf Die 
Beftreichung der betreffenden Straßenzüge den größten Werth darauf gelegt, dab 
dem Angriff und der Wahl der Gejchüßpofitionen die größten Schwierigkeiten 
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bereitet und alle Zugänge gut beftrichen werden können. Unſeres Erachtens 
müßte man verjuchen, den fürmlichen Angriff gegen ein Sperrfort durch folgende 
Mittel abzulürzen. Erſtens jchnelles, überrajchendes Ericheinen vor dem Fort, 
ferner jorgfältige Recognoscirung gut gededter, dem Fort möglichft nahe gelegener 
ArtilleriesAufftellungen, dann Mitführung von nicht zu jehwerfälligem Belagerungs- 
geihüg gleich mit den Feldtruppen und endlich jchnelles in die Pofition Bringen 
von Feld» und Belagerungd-Artillerie. 

Die Recognodcirung müßte bejonderd auch auf die Ermittelung gerichtet 
jein, welche Pofitionen etwa vor⸗ und jeitwärts des Forts zu bekämpfen find, zu 
welcher Aufgabe die Feld-Artillerie hauptjächlich beizutragen hat, während die 
Belagerungs=Artillerie dad Fort ſelbſt möglichit bald nad) ihrem Eintreffen unter 
anhaltend fortgejettes, intenfives Kanonen- und Mörjerfeuer zu nehmen hat. 
Soll in der gejchilderten Weiſe vorgegangen werden, jo find jelbjtverftändlich die 
ſchwerſten Kaliber nicht zu verwenden, zumal die Sperrfortd meift im Gebirge 
liegen; es würden für die gedachten Zwede eine recht präcis ſchießende Flach— 
bahnkanone von 10,5 cm Kaliber und ein 15 em-Mörſer (womöglich mit den 
Kruppichen Zorpedogranaten) die geeignetjten Geſchütze fein. Wenn es nun 
gelingt, eine bedeutend überlegene Zahl diejer Geſchütze auf wirkfjame Schußweite 
in gut gededten Stellungen gleichzeitig ins Feuer zu bringen und dieſes dann 
24 Stunden ununterbrochen fortzujegen, jo kann man wohl annehmen, daß dann 
die Artillerie des Forts lahm gelegt jei, vielleicht mit Ausnahme der im Panzer: 
thurm ftehenden Geſchütze; es entjteht mithin die Frage, wie diefe unſchädlich zu 
machen find. Es ift vorgejchlagen worden, die Feld-Artillerie jolle durch Treffer 
in die Scharten dieſe Aufgabe löjen, indefjen wird fie wegen des kleinen Ziels 
nicht auf große Schufweite und in nicht zu jchräger Schufrichtung ſich aufftellen 
müfjen. Dies wird aber den Feſtungsgeſchützen gegenüber eine äußerſt jchwierige 
Aufgabe jein und gelingt diejelbe, jo wird der Vertheidiger den Thurm etwas 
drehen und jein Feuer jo lange in etwas anderer Richtung fortjegen oder ein- 
ftellen, bis jene Feld-Artillerie von anderen Gejchüten des Forts vertrieben ift. 
Ein anderer Weg ift in der Franzöſiſchen Vorfchrift über den Belagerungsdienſt 
angezeigt, hiernach joll das Feuer jchwerer Gejcyüße gegen den Fuß der Panzerung 
gerichtet, die davor liegende Erde mit gewöhnlichen Granaten fortgeſchoſſen und 
dann dad Feuer mit Panzergranaten fortgejegt werden. Diejer Weg ift jehr 
langwierig und man braucht dazu jehr ſchwere Kaliber, denn die Panzerungen 
der Sperrfort3 find meift jo conftruirt, daß fie den biöherigen 15 cm-Kanonen 
widerftehen. Einerſeits iſt indefjen, wie die letzten Kruppichen Verſuche erweijen, 
die Leiftungsfähigkeit dieſes Kaliberd erheblich zu fteigern, andererſeits giebt die 
Technik jet Mittel an die Hand, auch die jehwerften Kaliber durch Zujammen- 
jegbarkeit der Rohre leichter tranäportabel zu machen, und ſonach wird ed feine 
Schwierigkeiten haben, beim Angriff auf ein Sperrfort vielleicht zwei Gejchüge 
mitzuführen, deren Geſchoßwirkung mit Sicherheit die Zerftörung des Panzerd 
erwarten läßt. Wenn durch diefe Geſchütze und durch die Feld-Artillerie, welche 
Nic die Aufenpofitionen zum Ziel nimmt, das anhaltende Feuer der Belagerungs- 
geihüge gegen das Fort unterjtüßgt wird, jo kann dad GSperrfort in einem ver 
hältnipmäpig kurzen Zeitraum wohl in einen Zuftand verjegt werden, daß ein 
gut worbereiteter gewaltjamer Angriff der Infanterie Chancen ded Erfolges hat. 

Bon großem Interefje für den Feſtungskrieg find auc die Bemühungen für 
das indirecte Schießen der Anfanterie, welches jeßt in allen größeren 
Armeen eingeführt ift und Schieflehrer, Taktiker u. ſ. w. lebhaft beichäftigt. 
Beſonders ausführlich, wird dafjelbe in der Franzöſiſchen Schiehinftruction bes 
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handelt, diejelbe theilt das indirecte Feuer in tir plongeant (gegen nahe, hinter 
niedrigen Dedungen befindliche Ziele) und in das eigentliche tir indirect (wenn 
das dedfende Object weit vom Ziele entfernt ift) ein. Im Ganzen kommen jedoch 
die Urtheile dahin überein, daß man ſich, wenn man gute Rejultate erzielen will, 
bei jeiner Anwendung verfchiedener Hülfsmittel bedienen muß, welche denen 
ähnlich find, von denen die Artillerie im Feftungöfriege für die Anwendung dei 
indirecten Schuffed bei den Geſchützen Gebrauh macht. Da dieſe Hülfsmittel 
indefjen in der Feldſchlacht theild nicht vorhanden, theild nicht anmendbar jein 
werden, jo ergiebt fich der Feſtungskrieg und insbejondere die Bertheidigung, bei 
welcher das Terrain bekannt, Diftancen und Höhenunterfchiede ſowie alle Er- 
forderniffe für den Schuß fchon vorher beftimmt werden können, als das geeignetfte 
Feld für die Anwendung des indirecten Infanteriefeuers. 

II. An bejonderen militärifhen Uebungen im Feitungsfriege wird vom 
Auslande im verfloffenen Jahre nichts mitgetheilt, in Deutſchland haben die all 
jährlich wiederkehrenden, auferdem aber eine Belagerungsübung bei Grauden; 
ftattgefunden, über weldye die Nr. 73 der Deutjchen Heereszeitung einen Bericht 
enthält. Nach demfelben ift die Uebung wohl geeignet geweſen, einige Verhältnifie 
des Feſtungskrieges, namentlich bezüglich des Pionierdienftes, bis in die Detaile 
zu klären und die Kenntniffe im diefer Richtung auch weiteren militäriihen 
Kreifen zugänglich zu. machen. So nütlich hierdurch derartige Uebungen auch 
wirken können, zumal fie im vorliegenden Falle zur Erprobung einiger Regle 
ments und zur Inftruction über die Thätigkeit der Infanterie gedient haben, jo 
würden wir uns doch noch mehr dafiir erwärmen können, wenn damit mehr 
praktiſche Thätigkeit der Artillerie verknüpft gewejen wäre. Es mehren fih nad 
gerade die Stimmen, die den von uns ftets durchgefimpften Standpunkt aner- 
fennen, welcher feinen einfachiten Ausdrud neuerdings in dem Ausſpruch dee 
Dberftlieutenant von der Golg in feinem „Bolt in Waffen“ findet, daß der 
rg ‚um Feſtungen in Zukunft nur als eine große Artillerieſchlacht anzu 
ſehen jei. 

Wenden wir und nun zu denjenigen literarifchen Erzeugniffen, welche, bie 
ber noch nicht berührt, doch der Aufmerkſamkeit der Lejer zu empfehlen find, je 
giebt die Brojhüre „Ueber die Bedeutung der neueften Entwidelung 
des Geſchützweſens in Deutſchland“ von einem inactiven Stabäoffizier der 
Artillerie, Paderborn 1883, im Anſchluß an die Kruppichen Verfuche eine Ueber: 
ficht von den Vortheilen, welche durch die Steigerung der Leiftungen der Flach— 
bahngeſchütze, namentlich für die Marine, erwachjen und eine Betrachtung über 
den nunmehr erfolgten Abſchluß in der Gonftruction von Wurfgefchügen. Im 
letzterer Bejprechung erörtert der Verfaffer den Werth des Wurffeners für die 
Taktik des Feſtungskrieges umd folgert eine unausbleiblihe Umgeftaltung im 
Geſchützweſen; dabei beipricht er die vorausfichtliche Einführung von Feldhaubigen, 
die procentualifche Zufammenfegung der Belagerungsparks aus Kanonen, Haubigen 
und Mörfern und andere Fragen, zu denen wir in früheren Berichten bereite 
Stellung genommen haben. In dem letten Abſchnitt beipricht Verfaſſer dann 
die Bejeitigung ded Rüdlaufs und weift auf die Kruppfchen Laffetenconftructionen, 
die Pivotfanonen und den Pivotmörjer ohne Rüdlauf hin. . 

Zum Schluß kommen wir, gemäß unferer Zufage im vorigen Bericht, auf 
die „Belagerungsd» und Feftungsartilleriftiihen Gedanken“ zurüd und 
find umfomehr dazu veranlaßt, als der dritten Lieferung: „Die Haubigen- und 
Mörjer-, Shrapnel-e und Infanteriefeuer-Refultate” num auch die 
vierte und legte Lieferung: „Der Centralſchießplatz und der beſchleunigte 
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Angriff auf ein Sperrfort” gefolgt ift. Auch dieſe Lieferungen haben unjere 
Anfiht beſtätigt, daß fie eine geiftvolle und unterhaltende Plauderei bieten, 
welche im leichter Weile jchwermwiegende militärifche ‘ragen behandelt, viel 
Richtiges, wenn auch nichts Neues in fchlagender, humoriſtiſch-kurzer Weiſe zu 
Tage fördert, in dem Neuen aber der Zukunft Bahnen eröffnet, welche einzu= 
ihlagen man doch wohl Bedenken tragen wird. In den hier niedergelegten An— 
fihten kommen die Kanonen mit flacher, ſcharf beftreichender Flugbahn von 
grober Schußpräcifion ſchlecht fort, die Geſchütze mit ſtark gekrümmten Ylugbahnen 
behandelt Verfaffer dagegen mit großer Borliebe; wir find der Meinung, daß 
die eine Wirkung jo unentbehrlih für den Feſtungskrieg ift, wie die andere. 
Auch würde ſich, wenn man die Folgerungen aus den Anfichten des Berfafjerd 
zieht, fein klares jondern etwas verſchwommenes Geſchützſyſtem ergeben, während 
man jett in allen Artillerien durch die Entwidelung der lebten 10 Zahre auf 
den einzig rationellen Weg gelangt ift, das gezogene Syftem analog dem glatten 
in drei jcharf begrenzten Gattungen ald Kanonen, Haubiten oder Furzen Kanonen 
und Mörjern auszubilden, wobei aus naheliegenden Gründen nur der Mörſer 
der Haubitze näher fteht und der Unterfchied zwijchen leßterer umd der kurzen 
Kanone mehr verjchwindet. Die Anforderungen an das Geſchützſyſtem in Bezug 
auf Horizontale und Verticalfener find im gezogenen ganz ähnlich wie im glatten 
Syſtem und darum halten wir auch, entgegen den Ausführungen des Berfafjers, 
daran feit, daß der gezogene Mörjer, jo gut wie jein glatter Vorgänger, ſich 
auch großer Glevationen (über 40°) bedienen, und daß die vorzugsweiſe Auf— 
juhung gut gededter Stellungen auch bei ihm eine Eigenthümlichkeit des Gebrauchs 
bleiben muß. Wenn Berfafjer ferner für die Mörfer ausgezeichnete Geſchoß— 
führung, desgleichen Pulver, Zünder und Bedienung verlangt, jo jagt ein Kritiker 
mit Recht, daß man wohl in allen Artillerien beftrebt ift, diejes Ziel zu erreichen, 
aber nicht nur für die Mörjer, fondern für alle Geſchütze. Die Betrachtungen 
des Verfafjerd über das Shrapnelfeuer regen zum Nachdenken an, ob aber 
fruchtbringende Keime darin enthalten find, erjcheint uns zweifelhaft. Es wird 
da die Ausbildung dieſes Schufjes bid auf die größten Schujweiten empfohlen, 
wir glauben dagegen, daß die jetzt in den meiften Artillerien angeftrebte Schuf- 
weite von etwa 4000 m für alle Zeiten genügt, denn — abgejehen vom Bom- 
bardement — jollte man doch überhaupt in jedem Falle reiflich prüfen, ob nicht 
ein Schießen über jene Entfernung hinaus eine Munitionsverjhwendung iſt. 
Bo aber die Beichaffenheit des Zielobjectd? und der Gefechtszweck ein Schießen 
auf noch größere Entfernung erfordern, wie 3. B. von der Feitung aus die 
Beherrijhung der Haupt-Gommunicationen, der daran gelegenen Dörfer x., wird 
dann doch die Granate immer das zweckmäßigere Geſchoß jein. Aber jelbit 
wenn man fi vom Shrapnel eine größere Wirkung verjprechen fjollte, würde 
derjelben auf übergroße Entfernungen doch Eintrag gethan werden durch die fait 
unmögliche Beobachtung der Wirkung, durch die außerordentlich großen Längen: 
ftreuungen, durch die bei langen Brennzeiten unzuverläjjigen Zünder x. Wenn 
wir ferner mit dem Verfaſſer den Shrapnelihup der langen Kanonen gegen 
hinter Deckungen befindlihe Truppen, wie wir jelbft in früheren Berichten her: 
vorhoben, für wenig wirkſam anerkennen, jobald die Schufrichtung jenkrecht zur 
Deckung liegt, jo folgern wir hieraus nur, daß man möglichft beftrebt jein muß, 
den Schuß in enfilivender oder wenigftens jchräger Richtung anzuwenden, Teined- 
wegs aber können wir uns für Mörfer-Shrapneld begeiftern. Den Shrapnel- 
ſchuß aus jchweren Mörjern hält Verfaſſer jelbft nicht für lohmend, den 9cm 
halten wir — wie wir früher auseinandergefegt — überhaupt für ein wenig 
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wirkſames Geſchütz im Feftungsfriege, es bliebe aljo nur der mittlere Mörjer, 
doc) iſt auc für diefen zu bemerfen, daß die Eonftruction von guten Zündern 
bei dem verhältnißmäßig ſchwachen Stoß der Geſchützladung Schwierigkeiten 
bietet, ferner, daß die gegen die Kanonen zurüditehende Trefffähigkeit der Mörjer 
jolhe Streuungen für das Shrapnel ergiebt, daß bei der jehr gefrümmten Flug: 
bahn die Sprenggarbe in ihrer teilen Richtung häufig ganz vor oder ganz hinter 
dem Ziele einjchlägt. Wenn ed nun unter Umjtänden Vortheil gewährt, das 
Shrapnelgeihoß in gefrümmterer Flugbahn zu verwenden, ald die langen Kanonen 
ihrer Natur nady dies fünnen, jo muß man Ddieje Aufgabe den Haubitzen zu— 
weijen. — Die Bejprehung des Infanteriefeuerd im Feftungskriege, 
weldyem der Berfafjer große Bedeutung beilegt, hatten wir und etwas ausführ- 
licher behandelt gedacht; wir unterjchägen den Werth deijelben gleichfalls nicht, 
fünnen aber nur bei der von und ausgejprochenen Meinung bleiben, daß die 
Infanterie nicht Aufgaben ſuchen jollte, welche die Artillerie der Natur der Sache 
nad) zu löjen berufen ijt und die fie auch meift leichter und mit geringerem 
Aufwande von Menjchen und Material zu erfüllen im Stande iſt. — Die vierte 
und fette Lieferung bejchäftigt fi mit dem Centralſchießplatz und dem be 
jchleunigten Angriff auf ein Sperrfort. Auf letzteren haben wir bereits oben 
Bezug genommen, auf erfteren wollen wir etwas näher eingehen. Wir halten 
die Ausbildung der Fuß- Artillerie im Schießen und in den taktiſchen Webungen 
der Waffe für ein jo wichtiges Element in der Taktik des Feſtungskrieges, daß 
wir dem Berfaffer Dank wiffen, Fragen, wie den Centralſchießplatz, angeregt zu 
haben, ohne uns deshalb mit feinen Ideen im Einklang zu befinden. Dffenbar 
hat dem Verfaffer die im Eingange feiner Schrift und in unſerm vorigen Bericht 
erwähnte Uebung der Frangojen bei Belfort in der Feuerconcentration den Anſtoß 
zu dem Vorjchlage eines Gentraljchiepplages gegeben; dazu fam, daß die Armee: 
Verwaltung genöthigt ift, große Koften für Vergrößerung alter und Erwerbung 
neuer Scyiehpläge aufzuwenden. Da die bisherigen Plätze nicht geeignet find, 
die Fuß-Artillerie in taktiſchen Uebungen in Verbindung mit Scharfjchiefen aus: 
zubilden, jo wird, wenn man der Meinung ift — wie ed Verfaffer mit und zu 
jein jcheint —, daß ähnlich wie die Infanterie ihre Uebungen im Gefechtsjchiepen 
hat, auch die Fuß» Artillerie bei den Schiegübungen ausgebildet werden müßte, 
während bisher die taftifchen Uebungen meift theoretiih und nur im einigen 
Detaild bei den Armirungsübungen praktiſch ausgeführt werden, man unwillfür: 
lid) auf die Idee geführt, einen Riejenjchiehplag zu erwerben, auf welchem die 
Uebungen im Gefechtsſchießen ausgeführt werden können. Taktik üben mit 
ſcharf geladenen Geſchoſſen ftellt Verfafjer jehr mit Recht als eine unum— 
gängliche Forderung für die Ausbildung der Waffe Hin, dies und das Hervorheben 
des Grundſatzes, daß das Frontalfeuer am wenigiten Wirkung verjpricht, find 
die Punkte der Schrift, weldye unjern größten Beifall haben, wiewohl Verfaſſer 
im legteren Falle wohl zu weit geht, wenn er das Frontalfeuer ganz verwirft 
und mit Gejchügen, wie er in jeiner erjten Lieferung von der Illing-Batterie aus— 
führt, in der Flanke tirailliven will. Wir halten daran feit, daß jedes Angriffe: 
object möglichit in Front und Flanke, mit directem und indirectem euer und 
zwar von überlegener Geſchützzahl mit möglichſt überrafchender, gleichzeitiger 
Feuereröffnung bekämpft werden muß. Doc zurüd zu dem Centralſchießplatz für 
Feſtungs- und Belagerungd-Artillerie und Genie-Corps, mweldyer Vorſchlag übrigens 
wohl etwas verjpätet kommt, da über die Summen für Erwerbung x. von Schieß— 
pläßen jchon verfügt fein dürfte. Bevor der Verfaffer zu jeinem Borjchlage 
fommt, jagt er u. A., das Schießen macht der Offizier, und die XThätigfeit des 
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übrigen Perſonals ftellt er ald eine jehr geringe hin; er will daher den Gentral: 
ihiehplag lediglich zur Ausbildung der Offiziere und jagt, daß die Mittel, um 
letstere zur Verwendung der Geſchütze zu höchſten Leitungen zu befähigen, in 
den Belehrungen der Vorgejeßten und Beiprechungen mit Gameraden im meiteften 
Umfange beftänden; zu letsteren jeien aber die Unterhaltungen in der abgejchlofjenen 
Gamijon und auf dem Regimentsjchiepplage nicht genügend, da habe man es 
meift nur mit einem Fugen Herrn zu thun. Wir find der Meinung, daß in 
Bezug auf theoretiiche Belehrungen und gegenfeitige Beſprechungen ein Mehr 
nicht erwünfcht ift, zumal ein Feftjegen einfeitiger Anfichten durch den Wechſel 
in den DOffiziercorpd und durch die Gommandirungen zur Schießſchule ꝛc. nicht zu 
befürchten ift, mir können aljo hiervon fein Motiv für den Centralſchießplatz 
herleiten. Für den Satz, das Schießen macht der Offizier, möchten wir jagen: 
die Feuerleitung nebührt dem Dffizier, und wenn der Verfaffer den großen An- 
forderungen an die Ausbildung derjelben die geringeren an die Mannjchaft gegen 
überftellt, jo jteht dazwiichen die Ausbildung der Avancirten. Daß an diefe jehr 
hohe — durdy das in längerer Friedengzeit erflärliche Streben nad) Ueberbietung 
vielleicht zu hohe — Anforderungen gejtellt werden, dürfte dem Verfafjer bekannt 
fein, und wenn man hinzunimmt, daß bei dem zu geringen Perfonaljtande, mit 
welchem die Waffe noch in allen Artillerien für den Kriegsfall zu rechnen hat, der 
Unteroffizier theils als ſolcher, theils als Referveoffizier die Functionen des 
Schießens und der Feuerleitung wie ein völlig ausgebildeter Friedensoffizier über- 
nehmen muß, jo folgt wohl, dat man eine Trennung der Ausbildung der Offiziere 
von der der Unteroffiziere und Mannſchaften, um fie intenfiver zu machen, nicht 
anftreben jollte. Aljo auch diefem Motive des Verfaſſers können wir nicht bei— 
itimmen, dagegen Uebungen in Taktik, in Feuerconcentration ıc. müffen erreicht 
werden, es fragt ſich nur, ob das vorgejchlagene Mittel das richtige if. Dem 
Verfaſſer find die Schwierigkeiten nicht entgangen, die fi) dem Project entgegen- 
itellen, er jagt auch, daß er nicht ein völlig Hares Bild davon geben könne, des- 
halb verzichten wir auch auf Einwendungen, die ſich gleich gegen dad Micthen 
des Platzes — den Kauf hält Berfaffer für unmöglidd — machen Tiefen und 
führen nur an, daß er eine Größe des Platzes von einer Quadratmeile als er- 
forderlich errechnet hat. Er gewinnt gegen die bisherigen Pläße den BVortheil, 
daß man drei Forts mit Abjtänden von etwa 5000 m unter fi bauen und 
gegen dieſe Vertheidigungspofition einen Angriff in der Breite von 6—7000 m 
führen Kann; ferner joll dann das gewonnene Mittelfort aus den beiden Collateral- 
forts bejchofjen werden, eine Webung, der wir wenig Werth beimefjen, da im 
Ernſtfalle der Angreifer die Gollateralfort3 im gegebenen Moment jo bejchäftigen 
wird, daß fie fich ihrer eigenen Haut zu wehren haben. Den Kernpunft trifft 
der Verfaſſer unjeres Erachtens damit, daß er für den Angriff eine große Breite 
verlangt, denn das iſt ein Hauptübelitand der Fleinen Schießpläte, daß die 
Batterien, aus denen gefeuert wird, alljährlich ziemlich diejelbe Lage haben und 
bei der feitftehenden Hauptichuprichtung auf das Polygon die Uebungen eine große 
Ginförmigfeit zeigen, wir glauben aber, es giebt einen praftijch leichter durch— 
führbaren Weg, wie den Centralſchießplatz, um die Schiegübungen für die taftijche 
Ausbildung fruchtbarer zu geftalten. Auf den bisherigen Schiehpläten gründet 
ſich das Schießen auf den Gebraud) der Artillerie bein Angriff und da gewährt, 
wie oben bemerkt und wie der Verfaffer noch näher ausführt, die Lage der 
Batterien ein höchſt unnatürliches Bild, es fragt fid) daher, ob es nicht zweck— 
mäßiger wäre, das Schießen auf die Vertheidigung zu bafiren. Die Angriffs- 
Artillerie hat infofern eine leichtere Aufgabe, als ihr die Ziele viel beitimmter 
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gegeben find, als bei der Vertheidigung, die aus Plänen genau befannte Lage 
der Forts, die Anner- und Zmwiichen-Batterien bilden die in jedem Falle ziemlich 
gleichförmige Aufſtellung des Gegners, der Vertheidiger dagegen weiß zunächſt 
nicht, wie und wo ter Angreifer jeine Artillerie aufjtellen wird. Im Kriege 
1870/71 kam Deutjcherjeit3 nur die Angriffd-, bei den Franzoſen nur Die 
Vertheidigungss Artillerie zur Geltung, in Feldzügen mit partiellen Erfolgen wird 
die befjer ausgebildete Linientruppe größtentheild ald Angriffs», die Landwehr als 
BVertheidigungs-Artillerie kämpfen müfjen; jollte e8 da nicht zwedmäßig jein, 
gerade die Ausbildung für die jchwierige Aufgabe, welche der Landwehr zufällt, 
zu Grunde zu legen, da die Linie bei diefer Ausbildung den Angriff Darum 
gewiß nicht jchlechter betreiben wird? Werner geben die viel beftimmteren und in 
den verjchiedenen Feſtungen ziemlich gleichartigen Verhältniffe im Gebrauch der 
Artillerie bei der BVertheidigung, das durch genaue Pläne, Snftrumente ꝛc., er- 
leichterte Concentriren ded Feuers gegen die Angriffs = Batterien und andere 
Ziele — was bisher nur theoretijch bei Armirungsübungen geübt werden fonnte — 
befjere Gelegenheit zur Schieausbildung, wie die unbejtimmteren Verhältnifje des 
Angriffe. Die Hauptjache ift aber, daß auch die taftijche Ausbildung für den 
Angriff keineswegs jchlechter, jondern auch befjer ausfallen würde, wenn man fich 
die Einrichtung der Schiehpläge und die Anordnung der Schiehübung in gedachter 
Weiſe vorftellt. Zu dieſem Zwed würden daher etwa verfügbare Geldmittel 
nicht für einen Gentraljchiehplaß, jondern zum Theil zur Erreihung der durch 
diefen angeftrebten Abfichten, zur Umgeftaltung der bejtehenden zu verwenden 
jein. Jeder Schiehplag hat da, wo die Geſchütze jeßt in der Regel in Batterie 
ftehen, eine genügende Breite, da man dajelbjt ein Werk in den gewöhnlichen 
Abmefjungen eines größeren Forts mit Anjchluß-Batterien erbauen kann. Ein 
joldyes würde in proviforiihem, nach Maßgabe vorhandener Mittel in einzelnen 
Theilen, wie Ladeftellen x. in permanentem Ausbau herzuftellen und überhaupt 
hier eine möglichjt dem Ernſtfalle entjprechende VBertheidigungspofition zu jchaffen 
jein, um den gejammten Dienft und die Taktik der Vertheidigung zu üben. 
Ferner wären Geldmittel anzuwenden, um die Schieppläße, deren jetzige Längen- 
ausdehnung bereits genügend iſt, nach den Zielen zu möglichft zu verbreitern, 
damit man von dort aus den Angriff mit möglichit vielen Mopdificationen gegen 
obige Bertheidigungsjtellung anjegen und recht divergirende Schußridytungen von 
leßterer aus feſtlegen kann. Die Schiegübung würde nun damit zu beginnen 
haben, nad) einer taftijchen Idee, welche in jedem Jahre eine andere jein könnte, 
den Angriff auf obige Vertheidigungsftellung anzujegen und eine Anzahl von 
Batterien zu erbauen, welche nachher ald Ziele für die Vertheidigungs-Artillerie 
dienen würden und nebenbei Gelegenheit böten, werthvolle Erfahrungen über 
Widerftandsfühigkeit der Angriffd-Batterien und zwedmäßige Anlagen in den— 
jelben zu jammeln. Nur auf diefem, freilich hier nur angedeuteten Wege wird 
eine Mannigfaltigkeit der taktiichen Aufgaben bei der Schiegübung zu erreichen 
jein, wie jie für eine gute Ausbildung der Fuß-Artillerie unerläßlich iſt, wobei 
wir noch bemerfen wollen, daß einzelne Schiefaufgaben des Angriffs, wie 3. B. 
der indirecte Brejchejchuß, immer noch geübt werden fünnen, da die vorhandenen 
Polygone, unbejchadet der anderweitigen Cinridytung des Schießplatzes, beizu- 
behalten wären. Wir find überzeugt, daß der gedachte Weg in Fürzerer oder 
längerer Zeit einmal bejchritten werden wird, denn die jeßige Art der Schieß— 
ausbildung hält noch zu ſehr an derjenigen aus der Zeit der glatten Gejchüte 
fejt, im welcher fie allerdings auf den Angriff bafirt werden mußte, weil der 
Kernpunkt des damaligen Schießend in der Hebung im Ricochetiren der Feſtungs— 
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werke aus den verſchiedenen Geſchützarten und im indirecten Breſcheſchuß beſtand. 
Damals war die Schießausbildung für den Angriff ſchwieriger als für die Ver— 
theidigung und die für die letztere bot keinen Vortheil gegen jene, jetzt liegt, wie 
oben nachgewieſen, der Schwerpunkt in der Ausbildung für die Vertheidigung 
und ſie iſt geeigneter für die Ausbildung in der Taktik. Taktik üben mit 
ſcharf geladenen Geſchoſſen auf den Schießplätzen, das ift aber die Parole, 
welche für die Fuße Artillerie in der Zukunft maßgebend jein muß. W. 


Bericht 


über bie 


Sandfeuerwaffen. 1882—83. 


I. Die Handfenerwaffen. 
Deutfhland. 


Seit dem letten Jahresbericht 1879—1881 haben die Handfeuerwaffen ber 
Conftruction M/T1, Infanteriegewehr, Jägerbüchſe und Cavalleriecarabiner, nad): 
ftehende Aenderungen erfahren: 

1) Die Abzugsfeder erhält einen ftärferen Querjchnitt behufs größerer Wider: 
itandafähigkeit gegen Durdhbiegungen. 

2) In der hinteren Fläche der Kammerleitichiene ift ein auswechſelbares 
Stüd eingefegt worden, um bei Reparaturen an verjelben, bejonderd für Her- 
itellung des feften Laufverichluffes, das jedeömalige Ausglühen und Wiederhärten 
der ganzen Kammer zu vermeiden. 

3) Die Haltejchraube für die Kammerleitfchiene wird in diefer mit einem 
Stifte jo befeitigt, dal fie zum Herausnehmen der Kammer aus der Hülſe ge= 
nügend weit herausgejchraubt werden kann, ohne indeß die Verbindung der Kammer: 
iheibe und Schraube mit der Kammer gegen Verlorenwerden ganz löjen zu können. 

4) Zum fejteren Sig der Warze am Schlößchen wird deren Stift mit 
einem Gewinde verjehen. 

Durch Allerhöchjte Cabinets-Ordre vom 11. Auguft 1877 wurden die In— 
fanteries und ZJäger-Bataillone des Bayerijchen 1. Armee-Corps mit dem Gewehr 
M/TI bewaffnet. Nach Mafgabe ver ertigftellung der erforderlichen Waffen 
jollte alddann der Umtauſch der für die Deutjche Patrone M/T1 aptirten Bayerijchen 
Werdergewehre M/69 beim 2. Armee-Corps jtattfinden, was nunmehr durch Aller- 
höchſte Gabinet3-Ordre vom 9. Zuli 1882 erfolgt ift. 

Die Mannſchaften der 1. und 2. Werft-Divifion erhalten von Ende 1883 
ab, wie die Matrojen, die Jägerbüchſe M/T1 und den Hirjchfänger. 

Die Verſuche zur Erhöhung der Geſammtwirkung der einzelnen Waffe in einer 
gegebenen Zeit, die Frage der potenzirten Schnelllader, find aus dem Goncurrenzs 
fadium übergegangen zur proviforiichen Annahme des Nepetirgewehrs von Paul 
Mauſer in Oberndorf und in dad Stadium der Mafjenverfuche in der Hand 
nicht mehr der Techniker, jondern der Truppen eingetreten, um, bei nicht mehr 
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difftciler und ftet3 jachverftändiger Behandlung, den Forderungen der kriegeriſchen 
Praris gegenübergeftellt und geprüft zu werden. Einigen Bataillonen verjdyiedener 
Negimenter wurden die Verſuche mit dem Repetirgewehr übertragen. 

Dad Repetirgewehr Maufer hat den Verſchlußmechanismus des M/T1 mit 
einigen durch die Praris ald nothwendig erkannten Berbefjerungen und den Re 
petitionömechanismus zum Zubringen der Patronen aus dem feiten Magazin direct 
im Borderjchaft zum Laufmunde, Ähnlich der in Frankreich für die Marine adop: 
tirten Gonjtruction des k. k. Artillerie-Oberſten v. Kropatſchek. 

Nach der Revue d’Artillerie 20. Band, Seite 433,*) find die weſent— 
lichften Gonftructionsfehler des Verjhlußmehanismus des M/TI: 

1) Die ungenügende Verbindung von Schlagbolzen, Schlagbolzenmutter und 
Schlößchen. 

2) Der nur durch den Büchſenmacher ermöglichte Erſatz der Sicherung. 

3) Die ſchwierige Anfertigung des vorderen Theils des Schlagbolzens und 
damit des Zapfens des Verſchlußkopfes. 

Die Folgen dieſer Fehler und die zu deren Vermeidung von Mauſer vor: 
genommenen Gonftructionsänderungen des Verſchlußmechanismus find: 

ad 1. Beim Abdrüden der jchußbereiten Waffe jchnellt die geſpannte Schlag: 
feder den Schlagbolgen und defjen Mutter nad) vorn; letterer nimmt das lofe 
Schlöhchen mit. Im Augenblid des Stoßes der Schlagbolzenjpige gegen das 
Zündhütchen erfahren durch deſſen Widerftand der Schlagbolgen und defjen Mutter 
eine Verzögerung ihrer vorjchreitenden Bewegung, während das Schlößchen die 
Bewegung allein fortjeßt. Für die Erplofion der Zündpille wirkt aljo das 
Schlößchen nicht mit. Hierdurch entftehen Verſager, welche zur Annahme einer 
jehr empfindlichen Zündmafje führten. Mauſer hat deshalb die Formen von 
Schlagbolgen und Schlöhchen geändert. Der Gemindetheil des Erfteren geht in 
den cylindriſchen Schaft durch einen conifchen kurzen Abjat über, für den die 
Schlößchenbohrung analog geformt ift, jo daß nach eingejchobenem Schlagbolzen 
und aufgejchraubter Mutter dieje drei Theile in der Längenrichtung feft verbunden 
find. Ginftriche auf dem Eylindermantel der Mutter erleichtern das Einfchrauben. 

ad 2. Der Halteftift der Sicherung ift jchwer zu entfernen und ſchwächt 
deren Walze durch die Kehle in ihrem runden Theile. Es ift deshalb auf die 
Walze der Sicherung vor dem Bund eine Heine Spiralfeder aufgejchoben, welde 
ein entjprechended Lager in der Bohrung der Sicherung in der Leitjchiene des 
Schlößchens hat. Die loſe eingejeßte Sicherung wird durch die Schlagbolgen: 
mutter firirt, indem der Bund der Sicherung in eine halbrumde Ausfeilung der 
vorderen Fläche der Schlagbolzenmutter durch die gejpannte Feder zur freien Dreb- 
bewegung eingepreßt wird. Der Halteftift ift jomit entbehrlicdy geworden. 

ad 3. Die glatte Fläche des Schlagbolgenfchaftes und der in der Bohrung 
des Schlößchens Links hereinragende Stift der vieredigen Warze joll die will: 
fürlihen Drehungen des Schlagbolzend, defjen Mutter und des Verſchlußkopfes 
verhindern. Dafjelbe ift erreicht, indem eine Naje an der tiefiten Stelle der 
Schlagbolzenmutter ſich in einer entjprechenden Rinne auf der Sohle des Kreup 
theild der Hülfe führt. An die wejentlich verfürzte platte Fläche des Schlagbolzens 
lehnt fich der Stift einer Meinen Schraube an, um ein Drehen ded Bolzens an 
fich beftimmt zu hindern. Die Abzugfeder ift hinter den Abzug verlegt. Die 
Kammerjcheibe und Haltefchraube beftehen aus einem Stück. Das Schlößchen 


*) Auch: Neue militärifhe Blätter 1832, 20. Band Seite 277. — Streffleurs Zeit 
Irift, 23. Jahrgang, 4. Band Seite 410. 
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hat der Leitjchiene gegenüber unten eine nach hinten aufwärts verlaufende Schiene, 
welche ſich auch in der Nuthe auf der Sohle der Gehäufewand führt und deren 
vordered Ende ald Raft beim Scliefen der Waffe an dem in die Gehäujebahn 
hineinragenden Abzugsfederjtollen, zum Spannen der Spiralfeder, Anlehnung 
findet. Da durd die Schiene in der Führunganuthe ein Drehen des Schlöhcheng 
unmöglich ift, konnte die Warze linf3 an demjelben in Wegfall Fommen. 

Der Repetitionsmechanismus beiteht aus dem Magazin, dem Zubringer, 
der Zubringerfeder, dem Schnellfeuerregulator mit Handhabe. Als Magazin dient 
eine eylindriiche Bohrung im Holz des Vorderſchaftes; eine dünne Spiralfeder 
mit Hut drängt die Patronen nad) hinten. Auf der Sohle ded Verſchlußgehäuſes 
hinter dem Laufmund ift ein breiter Schlig eingejchnitten, defjen beide Längsjeiten 
und die hintere Seite fid nad) unten ald Wände ded Zubringergehäufes fortjegen, 
zwiichen weldyen der Zubringer, um jeine Achje im hinteren Theile drehbar, fich 
heben und ſenken kann. 

Der Zubringer ift löffelförmig ald Lager der aus dem Magazin getretenen 
Patrone ausgehöhlt und endet vorn abwärts in eine Naje, welche bei aufwärts 
bewegtem Zubringer zugleich als Magazinjchließer dient. In einer jchwalben- 
Ihwanzförmigen verticalen Ausfräfung hinten links auf der Höhe der Achſe des 
Zubringerd bewegt fich leicht ein Schieber auf und ab, der gehoben rejp. geſenkt 
den Repetitionsmechanismus in Thätigkeit jeßt oder abjtellt: aljo ald Regulator 
für Magazin oder Einzelladung functionirt. Gehoben tritt jein oberes Ende, der 
Anſchlag, in einen Cinfchnitt auf der Aupenjeite des wejentlicy verlängerten 
früheren Ausziehers, welcher fich in der Nuthe in der linken Geite der Gehäufe- 
wand führt und ald Auöwerfer fungirt. Beim Deffnen rejp. Schließen der Waffe 
ſtößt das vordere reip. das hintere Ende des Auswerfereinjchnitt3 an den gehobenen 
Anſchlag, der, vorwärts geftohen, den Zubringer jelbjt mitnimmt und das Heben 
und Senken des Löffeld des Zubringers durdy Drehen um feine Adhje veranlaft: 
die Waffe fungirt ald Repetirgewehr. Bleibt der Schieber gejenkt, jo reicht fein 
Anſchlag nicht in den Auswerfereinjchnitt, der gehobene Zubringer bleibt in feiner 
Lage: die Waffe fungirt ald Einlader. 

Dad Heben und Senfen des Schieberd erfolgt durch einen links auferhalb 
des Verſchlußgehäuſes um jeine Achſe im rechten Winkel drehbaren Winfelhebel, 
indem ein Keiner Zapfen am Ende deö furzen horizontaten Hebelarms durch einen 
bogenförmigen Schlitz in der linfen Wand des Zubringergehäufjes in eine horizontale 
Rinne jenes Schieberd eingreift. Das Ende des längeren verticalen Arms des 
Winfelhebeld hat zum leichten Vor- und Zurüdbewegen eine Handhabe. Bei 
verticaler Stellung des großen Arms befindet ſich der Schieber in jeiner tiefiten 
Lage; jeine hintere Fläche ftüßt fich bei gehobenem Zubringer gegen einen Vor: 
ſprung an der hinteren Wand des Gehäufes und firirt denjelben iu diejer Lage: 
die Waffe fungirt ald Einlader; in nach hinten geneigter Stellung hat der Zapfen 
des furzen Arms den Schieber in den Auswerfereinichnitt gehoben: der Repetitions- 
mehanismus kann in Thätigkeit treten. 

Die flache Zubringerfeder, in ihrer Mitte außerhalb links auf dem Zubringer: 
gehäufe befeftigt, hat an beiden Enden je einen Zapfen, welche durch entiprechende 
Bohrungen in dad Zubringergehäufe hereinragen; der vordere firirt die Patrone 
im Magazin, der Hintere hält beim Schließen der Waffe den gejenkten Zubringer 
in feiner Lage, indem er in einen linksſeitigen Längeneinjchnitt defjelben, unter- 
halb jenes Schiebers, tritt. Während des Senkens des Zubringerd beim Schließen 
der Waffe drüdt die Zubringernaje den vorderen Zapfen der Zubringerfeder federnd 
nad) außen: die Magazinjpiralfeder drückt fjofort die erfte Patrone aus dem 
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Magazin in den Zubringer, während die inzwijchen bis unter den Rohrmund 
zurüdgefchobene zweite Patrone im Magazin firirt wird durch den in das Zus 
bringergehäufe wieder einjpringenden vorderen Zapfen der Feder des Zubringers, 
ſobald ihn dieſer ſelbſt pajlirt hat. 

Im Tetten Momente des Zurüdziehens des Verſchluſſes ver dem Anſtoßen 
der Kammerſcheibe wird der linkjeitige Auswerfer arretirt, der federnd jo gegen 
die linke Seite der Krempe der vom Auszieher auägezogenen leeren Patronenhülie 
vorjchnellt, daß dieſelbe, nach rechts fich überichlagend, energiſch ausgeworfen und 
im legten Momente dann die neue Patrone hinter den Laufmund gehoben wird, 

Das Füllen des Magazins gejchieht bei geöffneter Waffe und gejenktem Zu: 
bringer. Jede einzelne Patrone drüdt den vorderen Zapfen der Zubringerfeder, 
die Patronenjperre beim Einführen etwas zurüd, welde dann wieder einipringt 
und jo jede geladene Patrone im Magazin firirt. 

Das Gewehr faßt 9 Patronen im Magazin, 1 im Zubringer, 1 im Lauf, 
in Summa 11 Patronen. 

Die übrige Eonftruction der Waffe ift die ded Deutjchen M/7T1. 

Mit 11 Patronen im Magazin wiegt die Waffe etwa 4,5 kg. 

Nach Berichten militärifcher Zeitichriften hat ſich das Repetirgewehr in den 
Händen der Truppen gut bewährt. Cine Entſcheidung in der Frage der Repetit⸗ 
gewehre ift noch nicht getroffen; diejelbe wird ftudirt, aber nicht forcirt. 


Franfireid. 

Die im Jahresbericht von 1881 Seite 515 erwähnten Gadcanäle, um etwa 
entweichende Gaje beim Gebrauche bejchädigter Patronenhülfen zur Sicherheit dee 
Schüten abzuleiten, beftehen als „Modification 1880" am Berjchlußgehäufe: in 
einer halbrunden Ausfräfung der Bohrung direct hinter dem Laufmund und in 
einer Längenrinne in der linfen Seitenwand des Gehäufes; 

am Verſchlußkopf: in einer Rinne unten an deſſen cylindrijchem Körper 
gegenüber jeiner Leitjchiene; 

am Schlößchen: etwas tiefer angeordnete Hintere und Gidyerheitäraft, um 
ald Gasſchirme jene Gaſe nad) vorn zu leiten, während jene anderen Rinnen 
ihnen einen Ausweg nad) oben gewähren. 

Die im Jahresbericht 1831 Seite 523 berührte Qualitätäverminderung der 
Frangöfiichen Patrone M/74, für fämmtliche Waffen des M/74 oder M/66—4, 
bei einer jelbft kurzen Zeit der Magazinirung, ift ald eine Folge des Umſtandes 
conftatirt worden, daß die Hülfen M/74 im Innern nicht gefirnigt waren (fiehe 
Manuel de tir 1877 Seite 77); aud das Hüljenmaterial wurde angegriffen, 
jo dab Abreißen des Bodens und Riffe des flajchenförmigen Haljes vorkamen. 
Die nod im Gebraud) befindlichen Patronenhülfen M/74 find deshalb nunmehr 
im Innern mit Gummilack gefirnißt (fiefe Manuel de tir 1882 Seite 437). 

Die ebenfalls im Jahresbericht von 1881 Seite 515 erwähnte „Patrone 
M/79" unterjcheidet ſich wie folgt von der „Patrone M/74*: Die Patronenhülie 
M/74 ift an der Verbindungsftelle mit der meffingenen Schutzkapſel des Zünd- 
hütchens nicht gefirnißt, während dies bei M/79 der Fall if. Der Ambos ın 
der Zündglode ift bei M/T9 etwas verftärtt. Dad Geſchoß M/7T4 ift 27mm 
lang, und ſtärker conijch verjüngt (0,2 mm auf 19 mm); die Höhe der ogivalen 
Spitze ift 13,5 mm, die der Papierenveloppe 19mm. Das Geſchoß M/7T9 iſt 
27,75 mm lang, weniger ſtark coniſch verjüngt (O,lmm auf 14,25 mm), die 
Höhe der ogivalen Spike iſt 13,5mm, die der Papierumwickelung 16 mm. 
Beide wiegen 25 g. Die Ladung ift für beide Patronen 5,25 g des Pulvers F 
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(75 Salpeter, 10 Schwefel, 15 Kohle). Beim M/74 trennt Geſchoß und Ladung 
ein zwijchen zwei Glanzcartonſcheiben gelagerter gefetteter ilzpfropf von 4 mm 
Dide, während diejer beim M/79 erjeßt wird durch eine in Papier jo gehüllte 
Wachsſcheibe, daß deren untere Fläche nicht ganz bededt if. Die Länge der 
Patrone ift für M/74 zu 76 mm, bei M/79 zu 76,5 mm bejtimmt mit Toleranzen 
von + 0,5 reip. + 0,2mm. Die Gejchoffettung, eine Miſchung von vier 
Theilen Hammeltalg und einem Theil gelben Wachs, erfolgt bei M/74 rejp. M/79 
auf eine Höhe von 12 rejp. 14 mm. 

Die Verſuche mit dem Zransformationd-Repetirgewehr des leider jo 
früh verjtorbenen Betterli, eine auf das Franzöfiihe Infanteriegewehr M/74 
(Syftem Gras) übertragene Verbeſſerung des Syſtems Kropatſchek, werden noch 
in großem Maßſtabe bei den Truppen vorgenommen und jcheint diejelbe aus der 
großen Zahl von Concurrenzwaffen — Repetirgewehre und anhängbare Magazine 
verjchiedener Conftructionen für den Einlader — von der Gommiffion unter 
Vorſitz des Commandirenden des 18. Armee-Corps, Divifionsgeneral Dumont, und 
dem Beirat) des Inſpecteurs der Waffenfabrifen, Oberft Gras, zur Annahme 
vorgeſchlagen zu werden. 

Nach den neueften Nachrichten der Deutſchen Heereäzeitung Nr. 9 von 1884 
joll in der Waffenfabrit Chatellerault eine Aptirung des M/74, Syſtem Gras, 
für ein anhängbares Magazin nad) der Conjtruction ded Oberſt Gras ausgeführt 
werden, welche es ermöglicht, in weniger ald zwei Minuten 30 Schuß abzugeben, 
und eine Anzahl joldher Gewehre baldigft zur Prüfung an ſämmtliche Snfanterie- 
Regimenter abgegeben werden. 


Großbritannien. 

Die hohen balliftiichen Leiftungen des Engliſchen Martini-Henry-Gewehrs 
M/70/74 vom Kaliber 11,43 mm, dem größten Kaliber der gegenwärtigen Dr- 
donnanz=Präcifionswaffen, die relativ jehr gejtredte rajınte Bahn und große 
Durchſchlagsfähigkeit des Gejchofjes jelbjt auf Bahnen bis zu 2000 m neben einer 
genügenden Präcijion des Schuſſes, find begründet in der relativ langjamen Ab- 
nahme der Anfangsgejchwindigkeit des Gejchofjes von 397 m (nad Anderen 434 m) 
und zwar durch die günftige Metallbelaftung des Querſchnitts des Gejchofjes per 
gqmm mit 0,304 g Blei und dem günftigen Ladungsquotienten von 1g Pulver 
auf 5,67 g Blei oder per qmm mit 0,053 g Pulver. Dieje Vorzüge find aber 
erfauft für die zu leichte Waffe von 3,97 kg (ohne Bajonnet) durch eine zu 
ihwere und lange Patrone von 49,3 bis 50,2 g bei 80 mm GGeſchoß 31,2 g bei 
32,26 mm; Ladung 5,5 g; Hülfe 12 g bei 58 mm), von der nur 60 Stück die 
zuläjfige Munitionsbelaftung des Mannes von 3 kg repräfentiren. In Folge 
hiervon hat die Waffe die größte Rückſtoßgeſchwindigkeit von 3,29 m von allen 
Drtonnanz-Handfeuerwaffen und wird beim Schießen ſchon nad 10 Schüſſen jo 
hei, daß die Kriegsbrauchbarkeit in Fritiichen Momenten entjchieden beeinträchtigt 
wird. Zur Abhülfe diefer Uebelſtände wurde der Anti-Recul von Gapitän Silver 
(fiehe Zahresberichte von 1875 Seite 421) verſucht, aber nicht eingeführt, und 
eine lederne Schughülje am Angrifföpunft der im Anjchlag liegenden linken Hand 
an der Waffe angebradht. Das tiefe Einjegen der Waffe an der Schulter beim 
Schießen auf große Entfernungen vermindert die Trefffähigfeit durch die noth: 
wendige unnatürlihe Haltung des Haljes. 

Da gleiche ballitifche Leiftungen bei größerer Munitionsausrüftung und 
geringerem Rückſtoß durdy eine Patrone Heineren Kaliber aber gleicher Länge 
der Pulverfäule und des Gejchofjed erreicht werden, ift England zu dem Kaliber 
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10,15 mm für eine neue Bewaffnung, nad) dem Borjchlag von Magee, eines 
Beamten der Gewehrfabrit Enfield, übergegangen. *) 

Das Geſchoß wiegt 24,9 g und hat eine Duerjchnittäbelaftung von 0,307 g 
Blei per qmm. Die Ladung von 5,5 g iſt beibehalten, wodurch der Ladungs- 
quotient noch günftiger wird, 1g Pulver jchon auf 4,53 g Blei, wodurch ſich 
die Anfangsgeſchwindigkeit von 479 m ergiebt, gegenüber der früheren von 397 
(nad) Anderen 434) m. Die neue Patrone wiegt 46,75 g, jo daß jeßt 66 Patronen 
3kg repräjentiren. 

Nach Hankars Handvuurwapenen wiegt die Patrone 45,2 g, das Geſchoß 
25 g, die Ladung nur 5,2 g, jo daß die Duerjchnittäbelaftung 0,309 g Blei 
beträgt, 1g Pulver erft auf 4,8 g Blei käme und eine Anfangdgejchwindigkeit 
von nur 462 m erreicht würde. 

Der Lauf des Kalibers 10,15 mm ift 170g ſchwerer ald der des M/71/74. 
Da das Zugſyſtem Henry jchwierig, aljo theuer herzuftellen ift, die Verſchleimung 
begünftigt und den Rüdftop vermehrt, ift dafjelbe durch neun jehr feine füge 
fürmige Züge mit der ftarfen Dralllänge von 380 mm für eine Umdrehung oder 
von 37 Kalibern (4° 53’ Drallmwinkel) erjett. Das alte Treppen- und Leiter: 
Viſir ift für die Diftancen bis 1000 Yards beibehalten. Der Vorderſchaft ift 
zwifchen Mittel: und Oberring, zum Schuß gegen Berbiegen und Roft, jo aud 
gehöhlt, daß der Lauf ihm nicht berührt. Ein Handſchutz von Holz fichert die 
Hand ded Mannes beim Schnellfeuer. Der Verſchluß von Martini, fowie alle 
übrigen Conftructionen der alten Waffe find beibehalten. 

Um die großen Diftancen mit leichterem Anjchlag beſchießen zu können, iſt, 
wie in Belgien, eine jeitliche Bifirlinie nad) dem Syftem Halfin (ſiehe Jahres: 
bericht von 1881 Geite 514) für die Diftancen über 1000 Yards gewählt. Ju 
einer Rinne an der linken Seite ded Oberringed ift eine Stange vertical zur 
Seelenachſe auf und ab beweglich, welche an ihrem unteren Ende auf einem 
horizontalen Arme dad Korn trägt. Die verticale Stange hat die Diftance 
eintheilung für die Diftancen über 1000 Yards, wird jeweilig geftellt und feft- 
gejchraubt. Vor dem Verſchlußgehäuſe links ift eine Heine Klappe mit Bifir- 
einjchnitt um eine Achje beweglich, läßt ſich alje leicht aufftellen und umlegen. 
Mit diefer Viſireinrichtung ſetzt fich der Kolben beim Schiefen auf 2000 Yarde 
wie auf 100 Yards an die Schulter an. Zum Transport wird die Klappe 
ebenjo wie die Stange nad) hinten umgelegt und leßtere noch befeftigt. 

Die Waffe wiegt mit refp. ohne Bajonnet 5,01 rejp. 4,33 kg. 

Nachdem die Gewehrprüfungs-Commiſſion ſich günftig über die Waffe aus 
geiprochen, wurden 60 Stück an die Truppen in Verſuch gegeben. Nach der 
militärifchen Tagesliteratur werden zu jedem Gewehr zwei anhängbare Magazine 
— lange metallene Rohre für je ſechs Patronen — ausgegeben. Durdy den 
Drud auf eine Feder nad) abgegebenem Schufje und geöffneter Waffe, tritt von 
jelbft die nächfte Patrone aus dem Magazin auf die gejenkte Lademulde des 
Verſchlußblechs, um dann wie gewöhnlid) mit dem Daumen eingefchoben zu 
werden. 

Der Engliichen Gewehrprüfungs-Commijfion liegen auch die verjchiedenften 
Modelle der Repetirgewehre zum Studium vor. 

Sn England fol ftatt der complicirten Borer-Patrone (fiehe Jahresbericht 1874 
Seite 637) mit gerollter Hülfe eine Patrone mit einer gezogenen Hülje verwendet 
werden. 





*) Streffleurs Zeitſchrift, 1. Heft von 1888, 
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afien. 

Die Bewafjnung der Armee im Kriege — ftehended Heer, Miliz und Erſatz — 
mit Gewehr, Büchſe und Garabiner nad) dem Syſtem Betterli M/70 ift im 
Jahre 1833 vollftändig durchgeführt worden und felbftverftändlich die nöthige 
Krieggmunition vorhanden. Der Waffenvorrath joll bis auf eine Million Gewehre 
erhöht werden. 

Alle Eavallerie-Regimenter wurden bid 1882 mit dem Garabiner M/7O be— 
waffnet; Fuß⸗Artillerie und Genie erhielten an Stelle des Lefaucheur-Revolvers 
des Kaliber 10,7 mm den Revolver M/74, ſechsſchüſſig, Syſtem Chamelot- 
Delvigne. Kaliber 10,35 mm, Länge 315 mm, Gewicht 1150 g; Patrone: 
32,1 mm fang, 17,5 g jchwer; Gejchoß: 15 mm lang, 11,4 g jchwer; Ladung 1,2 g. 

Bis Ende 1883 haben jämmtliche Waffen das neue Viſir M/81 nad) der 
Eonftruction des Hauptmannd Bechi vom 70. Regiment (fiehe Jahresbericht 1881 
Seite 516) erhalten und zwar mit der Diftancetheilung von 100 zu 100m für 
die Infanterie bis 1600 m, welche für die Gavallerie von 600 bis 1000 m 
erweitert wurde. 

Da nad den Erfahrungen in Frankreich ſchon nad verhältnißmäßig kurzer 
Lagerzeit der Patronen eine Dualitätöverminderung durch Abnahme der Anfangs» 
geihwindigkeit und der Präcifion eintritt (fiehe Jahresbericht 1881 Seite 523), 
verjuchte man in Stalien, um die Kriegächargirung raſcher aufzufriichen, eine 
weniger ftarfe Patronenhülfe für nur einmaligen Gebrauch zu verwenden. Bei 
den Truppen werden größere Verſuche mit 150 000 Patronen angeftellt. 

Außer den Verſuchen mit dem Repetirgewehr M/72 von Vetterli (fiehe 
Jahresbericht 1875 Seite 422) find bei einem Berjaglieri-Regiment, einem 
Apenjäger-Bataillon und einem Linien-Infanterie-Regiment praktiſche Maſſen— 
verjuche mit einem, nad; dem Repetir-Syitem des Gapitänd Bertoldo in Zurin 
aptirten Wetterlis&emwehr jeit 1881 im Gange. z 

Der Zubringer nach der Gonftructionsidee Kropatſcheks ift muldenartig vorn 
mit gabelförmiger Naſe ald Patronenjperrer, um jeine in der Stielplatte des Zu— 
bringerd und im Berjchlußgehäufe ruhende Achſe jo drehbar, daß fich die Mulde 
zum Laufmund mit der Patrone hebt, zum Magazinmund zur Empfangnahme 
der nächiten Patrone jentt. Im legten Momente des Zurüdziehens des Verſchluß— 
linderd zum Deffnen der Waffe, gelangt ein bogenförmiger Ausjchnitt unten am 
Kopf defjelben (gegenüber dem Auszieher) über das hintere Ende der Stielplatte 
des gehobenen Zubringers, während das vordere Ende des Cylinders auf eine Naje 
der Stielplatte, vor ihrer Drehachſe, den Anjchlag abwärts drüdt, jo daß fich der 
Zubringer jenkt, eine neue Patrone aus dem Magazin auf denfelben tritt. Die 
vordere gabelfürmige Naje des Zubringers ſetzt ſich reiterförmig über den vordern 
Arm des an jeiner unteren Fläche charnierartig befeftigten Winkelhebels, des 
Magazinjperrerd. Defien Knie gleitet auf dem Boden des Zubringergehäufes 
beim Heben und Senken vor und zurüd in Folge eined über dem Hebel im 
Gehäuſe befeftigten Querftifted. Seine Spitze ift nad) beendeter Senkung des 
Zubringerd vor den Magazinmund getreten, damit die nächfte Patrone firirt. 

Beim Vorſchieben des Verſchlußcylinders zum Schließen gleitet derjelbe über 
den Anſchlag der Stielplatte des Zubringerd weg, bewirkt damit defjen Heben mit 
der Patrone hinter den Laufmund, demnächſt das Einjchieben der Patrone in das 
Patronenlager; die Magazinjperre jenkt fich hierbei, jo daß die nächite Patrone 
— offenen Magazin bis an die Gabelnaſe des Zubringers zurückgeſchoben 
wird. 
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Sn der linken Gehäuſewand ift ein Auswerfer mit zwei Najen und einer 
Feder angebradit. Die vordere zur Führung der zu Indenden Patrone in den 
Lauf, die hintere zum Auswerfen der leeren Patronenhülfe durch Anftoh ihrer 
Krempe, wenn gleichzeitig der Auszieherkopf an den Querkeil Vetterlis oben im 
Berichlußgehäufe anftößt, weldyer das Zurüdziehen des Cylinderd begrenzt. Der 
nach rechts verjchiebbare Querkeil hat zwei verjchieden tiefe Ausjchnitte, durch 
welche die Waffe den Charakter ald Magazingewehr oder ald Einzellader, das ift 
zum Fenern mit Magazin oder Ginzelladung, erhält. Iſt der Querkeil jo zur 
Seite geſchoben, daß im letzten Moment ded Zurüdziehend des Berjchlußcylinders, 
zum Deffnen der Waffe, der Auszieherfopf an den weniger tiefen Ausjchnitt des 
Duerfeild anftöht, dann hat das vordere Ende des Cylinders den Anjchlag der 
Stielplatte des Zubringerd noch nicht erreicht, derjelbe bleibt in der gehobenen 
Lage: die Waffe fungirt als Einlader. 

Stößt der Auszieherkopf dagegen an den tieferen Ausjchnitt des Duerkeils, 
dann gleitet das vordere Ende des Verjchluhchlinderd über den Anſchlag weg, der 
Zubringer muß fich daher drehend ſenken, indem das hintere Ende der Stielplatte 
in den bogenförmigen Ausjchnitt des Cylinderd und eine neue Patrone aus dem 
Magazin auf den Zubringer treten kann: die Waffe fungirt ald Magazingewehr. 

Entgegen der Kropatſchekſchen Eonftruction ift der Zubringer bei gejchloffener 
Waffe gehoben wie bei dem Schwediſchen Repetirgewehr M/8O Syſtem Jarmann. 

Das Magazin im BVorderfchaft für 11 Patronen liegt direct im Holz ohne 
Röhre; der Magazinmund ift durdy eine dünne Stahlblechröhre gegen Beſchädi— 
gungen gejchütt. 

Gewicht und Länge ded Repetirgewehrs Betterli-Bertoldo mit rejp. ohne 
Säbelbajonnet ift 5,05 rejp. 4,28 kg und 1,910 rejp. 1,349 m gegenüber dem 
— — M/TO Syſtem Vetterli: 4,65 reſp. 4,10 kg und 1,867 reſp. 
1,349 m. 

Bon der Waffenfabrit Brescia find 500 Repetircarabiner diejed Syſtems an 
dad Marine-Departement in Venedig zum Verſuch mit einer provijorifchen In— 
jtruction bei der Marine abgegeben worden. 

Eine andere Umänderung des M/TO in ein Repetirgewehr nad) der Eonftruction 
des Capitäns Vitali mit Magazin im Kolben wurde in 41 Carabinern bei den 
Königlichen Carabinierd gleichzeitig mit 25 Garabinern ded Syſtems Bertoldo 
geprüft. 

Der Gewehrprüfungs-Commijfion liegt nody ein neuerer Umänderungsvorſchlag 
des M/TO mit Magazin im Borderjchaft von Vitali vor, und werden vergleichende 
Verſuche defjelben mit dem Vorſchlag Bertoldo bei den Truppen vorgenommen. 

Ein verbefjertes Pulver nach der Qualität des Pulver der Fabrik Rottweil- 
Hamburg — 75 Salpeter, 15 Kohle, 10 Schwefel — von innigerer Mifchung, 
gröberem Korn (eben 0,4 bi 0,7 mm), größerer Dichte (eben 1,66 bis 1,7), 
polirt mit Graphit, geringerer Staubtoleranz wird gefertigt, um eine Anfangs 
geichwindigkeit von 440 bis 452 m gegen die jeßige von 434 bis 446 m zu 
erhalten. 


Niederlande, 


Die verjchiedenen Aenderungen an den Waffen feit den Zahresberichten 1874 
Geite 639 und 1875 Geite 422 bedingen die nachſtehende überfichtliche Zufammen- 
jtellung der Maße und Gewichte. 

Das kleinkalibrige Snfanteriegewehr M/70/79 (Syftem de Beaumont). 
Lauf: Kaliber 11 mm; Länge 832 mm, des gezogenen Theild 775 mm. Bier 
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den Feldern gleich breite (4,32 mm) 0,3 mm tiefe Züge von 750 mm Dralllänge 
(68,2 Kaliber oder 2° 38), Das Quadrantenvifir nad) der Gonftruction des 
Hauptmannd In de Betou hat eine Diftancetheilung von 100 bi8 1800 m mit 
Unterabtheilungen von je 50 m bis zur Diftance TOO m. Die niedergelafjene 
Bifirkflappe giebt dad Standeifir für 100m. Da dieſes Standvifir nicht für 
zwedmähig erachtet wurde, hat die Commiſſion der Normal-Schießſchule ein 
Standvifir von 350 m vorgejchlagen, die Reglement: Prüfungscommifjion ein 
folche8 von 250 m, das nur geringe Aenderungen des bejtehenden Viſirs bedingt. 
Letzteres wird nunmehr an 500 aptirten Gewehren bei einem Infanterie-Regiment 
geprüft, insbejondere die Solidität und Zweckmäßigkeit eined angebrachten Schiebers 
zum Stellen des Standviſirs. 

Länge und Gewicht der Waffe mit reip. ohne Bajonnet 1,832 rejp. 1,32 m 
und 4,8 reip. 4,415 kg. 

Die flafhenförmig gezogene Patronenhülfe von Meſſingblech mit verftärktem 
Boden, in defjen eingeprägter Kammer ein Zündhütchen und ein dreiediger Ambos 
mit Stiel im Zündloch eingejeßt find, wiegt 12,5 g, faht 5 g Pulver Nr. 2 
(75 Salpeter, 11 bis 13 Schwefel, 12 bis 14 Kohle). 

Das Hartbleigefhon (22 Blei, 1 Zinn, Kaliber 11,6 mm, Länge 27 mm, 
Gewicht 25 g) nad) der Gonftruction von Hauptmann Hardveldt hat hinten eine 
4mm breite Nuthe zur Fettung (4 Zalg, 1 gelbes Wachs) und ift durch ein 
Filzjcheibchen von der Ladung getrennt. Die Patrone wiegt 42,5 g bei der Länge 
von 68 mm. 

Das Dftindifche Eleinkalibrige Snfanteriegewehr M/73 (Syſtem 
de Beaumont) unterjcheidet fi von M/70/79 durch die Vifirtheilung von 250 
bis 1200 Schritt zu 0,63 m. Die Patrone wiegt 40g und ift 63 mm lang. 
Geſchoß: Kaliber 11,7 mm, Länge 23,7 mm, Gewicht 21,8 g. Ladung 4,25 g. 
Anfangsgejchwindigfeit 417 m. 

Das Eleinkalibrige Marinegewehr M/T3 (Syitem Beaumont) unter: 
ſcheidet fih von Vorſtehendem nur durdy ein Gewicht mit und ohne Säbel— 
Bajonnet von 5,03 rejp. 4,34 kg und die Länge mit Bajonnet von 1,890 m. 

Der Gavalleriecarabiner M/TO (Syſtem Remington) vom Kaliber 
11mm, der Lauf von 535 mm Länge (478 mm des gezogenen Theils), hat vier 
den Feldern gleich breite (4,32 mm) 0,3 mm tiefe Züge mit einer Dralllänge 
von 550 mm (50 Kaliber oder 3° 36), Das Quadrantenvifir hat eine Diftance- 
theilung bis 600 Schritt zu 0,75 m. Der Garabiner wiegt 3,25 kg bei 915 mm 
Länge. Die Patrone ift diejenige des Oſtindiſchen Infanteriegewehrs M/7T3. 

Der Sappeurcarabiner M/7TO (Syitem Remington) ijt derjelbe wie der 
Gavalleriecarabiner, wiegt mit Bajonnet 3,6 kg und ift 1,43 m lang. 

Der Revolver M/7T3 (Syitem Chamelot-Delvigne) vom Kaliber 9,4 mm 
it ſechsſchüſſig, wiegt 1,3 kg und ift 280mm lang, mit einem Viſirſchuß auf 
30 m. Die Patrone ift 31 mm lang und 16,4 g ſchwer. Das Geſchoß (10 mm 
Kaliber, 18,5 mm lang, 12,28 ſchwer) hat eine abgeflachte Spige und eine 
Gannelirung. Geſchoß und Ladung (0,68 feines Pulver) trennt in der Hülfe 
(3 g) eine Fettſcheibe zwiſchen zwei Gartonfcheiben. 

Das Beaumontgewehr wurde verſuchsweiſe nad) dem Repetirſyſtem Kropatjchef 
mit einem Magazin für 9 Patronen aptirt. 


Deflerreih-Angarn. 


Die im Bericht über die Handfeuerwaffen 1879— 1881 Seite 516 erwähnte, 
in der Durchführung begriffene Aptirung der Waffe M/67 und M/73 mit Werndl- 
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Verſchluß für die verftärkte Snfanteriepatrone M/T7 ift beendet worden, jo daß 
jeit 1883 die einheitliche Bewaffnung der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Armee voll: 
zogen ift. 

Die Unterjchiede beider Patronen M/67 und M/77 find folgende: Patrone 
M/67: 32,63 g und 60,4 mm lang; M/77: 42,4g und 74mm lang; Hülfe: 
M/67 mit hohlem Rand für nur 4g Ladung, 8,08g ſchwer, 41,3 mm lang; 
M/TT aus Mejfing mit maffiven Rand für 5g Pulver 12,35g und 58 mm; 
Geſchoß M/67: 20,3 g ſchwer, 11,3 mm Kaliber, 22,9 mm lang; M/TT: 24g 
ichwer, 11 rejp. 27 mm. 

Die Bewaffnung der Dejterreichifchen Gendarmerie mit dem Repetirgemehr 
M/?O nad) der Gonftruction von Fruhwirth wurde ald nicht mehr kriegsbrauchbar 
erjeßt durch Das kriegsbewährte Repetirſyſtem des Defterreichifchen Artillerie: 
Dberjten Ritter v. Kropatjchet, mit welchem feit 1878 auch die Franzöfiiche 
Marine-$nfanterie bewaffnet ift. Die Ungarifche Gendarmerie erhielt 5000 der: 
artiger Gewehre, die Gendarmerie Bosniend 2000 Stüd. 

Der Repetirmechanismus*) ift derjenige des Franzöſiſchen fusil M/78 marine 
systeme Gras-Kropatschek modifie — fiehe Zahresbericht 1878 Seite 351. 
Der löffelförmige Zubringer mit vorderer Naje ald Magazinjperre ift in dem 
leichten Mejfinggehäuje um die Achje hinten in feiner Stielplatte drehbar. Durch 
Anftop des vorderen Endes der Führungsnuthe des Verſchlußkopfes für den 
Abzugsfederitollen an die hintere Naſe des Zubringerftieles, den Anſchlag, hebt 
fi) beim Deffnen der Waffe der Löffel mit der aus dem Magazin getretenen 
Patrone hinter den Laufmund. Die ausgezogene leere Hülfe wird, da dieje Be: 
wegung durch die Zubringerfeder jchnellend erfolgt, ausgeworfen, durch Anftohen 
ihres Randes an die Auswerfnafe über dem Drehachjenlager des Zubringeritiels. 
Beim Schließen der Waffe jchiebt der Verſchlußkopf die Patrone in den Lauf und 
beim Umlegen der Kammer zum feften Verſchluß drüdt deſſen Leitjchiene auf 
den am Zubringer rechts vertical gejtellten Senthebel, jo daß er ſich durch die Zus 
bringerfeder jchnellend jenkt. Bei diefer Bewegung wird der Magazinfchließer, ein 
zweiarmiger Hebel mit Sperrnafe und Feder, auf dem Boden des Gehäufes be 
feftigt, einen Moment mit gejentt, fo daß eine. neue Patrone in den Zubringer 
aus dem nun offenen Magazin treten kann, die folgende aber durch den jofert 
fid) wieder hebenden Schließer im Magazin firirt wird: die Waffe fungirt als 
Repetirgewehr. Wird bei gehobenem Zubringer der Senkhebel nad) vorwärts um: 
gelegt, jo berührt ihn die Kammerleitjchiene beim Umlegen nicht: die Waffe fungirt 
als Einlader. 

Das Füllen des Magazind erfolgt bei geöffnetem Verſchluß und geſenktem 
Zubringer und ift für jehr Eräftige Finger etwas unbequem. 

Der Verſchlußmechanismus ift eine gelungene Combination der Deutjchen 
Gonftruction M/71 mit der Franzöfiihen M/74. Der Verſchlußkopf: ohne 
Leitichiene mit Auszieher M/74 von hinten eingejhoben; mit Mitnehmernaje; 
vertieftem Patronenbodenlager; feitliher Nuthe für die Haltefchraube M/74 in 
der rechten Gehäuſewand; unterer Nuthe für den Abzugfederftollen, vorn mit Schlitz 
für die Auswerfnafe des Zubringerftield. Die Kammer mit Leitjchiene M/Tl 
und Mitnehmereinjchnitt, umgebogener Handhabe, jeitlicher Nuthe für die Halte: 
idhraube, unterer Nuthe für den Abzugsfederftollen, hinterer dreiediger Ausfräfung 
für den Anja des Schlößchens. 





*) Inftruction über das Repetirgewehr Syſtem Kropatichel. 
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Dad Schlößchen M/TI mit Leitjchiene, Raft und Nuthe für den Abzugds 
federftollen und entjprechender Bohrung für den Tförmigen Hals der Schlag— 
bolgenmutter. Der Schlagbolzen ift mit jeiner Mutter durch Kopf und 
Einſchnitt verbunden, jedoch jo, daß fich die Mutter um den Schlagbolzen drehen 
kann. Zu dem Ende hat fie eine flache Handhabe mit Fiichhaut, in deren vor: 
derem jchmalen Ente eine flache Feder mit Warze lagert. Beim Drehen der 
Handhabe der Schlagbolgenmutter nach rechts um 180° zum Sichern der gejpannten 
Waffe, tritt die Warze der Feder in einen Ausjchnitt der hinteren Fläche des 
Schlößchens rechts ihrer Leitjchiene. Cine Warze auf dem Epylinder der Mutter 
rechts der Handhabe tritt bei dieſer Drehung rechts in eine jchräg nach hinten 
verlaufende Nuthe im Kreuztheil des Verſchlußgehäuſes zur Firirung der Sicherung 
und Aufnahme des jeither auf den Abzugsfederftollen durch die Raft des Schlößchens 
ausgeübten Drucks. 

Der Lauf ift der des Defterreichiichen Crtracorpe-Gewehrd: Kaliber 11 mm, 
Länge 566 mm, 6 Züge: 0,18 mm tief, 3,84 mm breit, Drall auf 5283 mm = 
48 Kaliber. Treppenviſir bis 600 Schritt, Leitervifir bi8 1400 Schritt. 

Der Lauf ift mit dem Schaft durch Kappe und einen Ring verbunden. Der 
Schaft hat am Angriffspunft der linfen Hand im Anſchlag links und recht3 Längen— 
nuthen für dad Einlegen der Finger zum Schuß gegen den erhigten Lauf. 

Der aus drei Theilen zufammenzufegende Entladeftod ift in einer Bohrung 
pr unteren Kolbenfläche eingejchoben und durch eine Klappe im Kolbenbledy ver- 

lofjen. 

Die Patrone ift die Defterreichiiche Gavalleriepatrone M/77, 33,8 g jchwer, 
ddmm lang. Geſchoß 24g, Ilmm Kaliber, 27 mm lang. Ladung 2,6 8. 

Die Waffe kann Patronen aufnehmen: 6 im Magazin, 1 im Zubringer, 
1 im Lauf, in Summa 8 Patronen. 

Mit reſp. ohne Degenbajonnet ift dad Gendarmeriegewehr 1515 reip. 
1040 mm lang und 4000 reſp. 3500 g jchwer. 

Zur Klärung der Frage der Repetirgewehre find die Verjuche des Militärs 
comites noch nicht abeſchloſſen. Insbeſondere wurde eine Berbefjerung des 
Kropatichel-Gewehres vom Waffenfabricanten Gaffer in Wien der Prüfung untere 
zogen und 10 folcher aptirter Gewehre der Armee-Schügen-Schule zur weiteren 
Prüfung der Kriegsbrauchbarkeit übergeben. 

Als weſentlichſte Eonftructionsänderung hat Gafjer, wie Winchefter an dem 
Henry: Gewehr, rechts eine verichliepbare Ladeklappe angebracht, um ohne Senken 
des Zubringerd dem Magazin Patronen zuführen zu können; die leichtere Lade— 
weile wurde indeß durch verminderte Feuergejchwindigkeit ald Einlader erkauft. 
Das Geſchoßfett ftreift fich zu leicht beim Füllen ab und jammelt fi jo an, daß 
dadurd die Kriegäbrauchbarkeit in Frage geftellt wird, daher von weiterer Er— 
probung abgejehen wurde. 

Außer den Repetirgewehren mit eigenem Magazin wurden auch die ver- 
Ibiedenften Gonftructionen von anhängbaren Magazinen an Einlader verſucht, 
ohne bis jeßt zu einem endgültigen Rejultat gelommen zu jein. 


Schweden - NRorwegen. 
Das auf Antrag der Schwediſch-Norwegiſchen Gewehr: Prüfungscommilfion 
(hehe Jahresberichte 1879— 81 S. 519) durch Cabinets-Ordre vom 28. März 1881 
In Schweden und Norwegen adoptirte Repetirgewehr M/80 Syften Sarmann*) 


*) Norsk militaert tidskrift, 1881, 3. Heft. Revue d’Artillerie, 1883, 1. Heft. 
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wird in der Gewehrfabrit Eskilftuna mit Läufen aus Schwediſchem Stahl an- 
gefertigt. Da diefe Fabrik nur 50 Arbeiter beichäftigen joll, wird die Durd- 
führung der Neubewaffnung wohl viele Jahre in Anjpruch nehmen. 

Der Verſchlußmechanismus ift eine Gombination der Eylinderverfchlüfje von 
Betterli und Maufer. Der NRepetitionsmechanismus ift analog der Kropatſchel⸗ 
ſchen Conftruction mit muldenförmigem Zubringer und Magazin unter dem 
Vorderſchaft; er unterjcheidet fich wejentlich dadurch, daß das Heben der Patrone 
beim Schließen der Waffe erfolgt. 

Der Verſchluß befteht aus der längeren Kammer mit Scylagbolzen und 
Spiralfeder in ihrer Bohrung, dem Auszieher außerhalb, dem Schlößchen von 
Maufer und dazwiichen der furzen Nuß mit Handhabe von Betterli. 

Der durch jein umgekehrt Tförmiges hintered Ende auf den Verſchluß— 
cylinder, die Kammer, aufgejhobene Auszieher dient demjelben zugleich als Leit- 
jchiene zur Führung im Längenjchlig des Verſchlußgehäuſes; feine vordere obere 
Warze begrenzt das Zurüdziehen des Verſchluſſes beim Deffnen durch federndes 
Anftopen an eine Verſtärkung des Verjchlußgehäufes, wobei zugleidy die aus 
gezogene leere Patronenhülfe auf dem Boden des gehobenen Zubringers zurüd: 
gleitet und nad) oben audgeworfen wird. Cine untere Warze vorn am Aus— 
zieher ruht in einem cylindrifchen Lager der Kammer. 

Eine Warze am XTeller des Schlagbolgens führt ſich in einer entiprechenden 
vechtsjeitigen Nuthe der Kammerbohrung, jo daß er nur vor= und zurüdbeweg: 
ich ift. Die auf ihn gefchobene Spiralfeder wird in der Bohrung firirt durd 
den in diefelbe eingejchobenen dünneren Zapfen der auf den Schlagbolzenſchaft 
aufgejchobenen Nuß, welche jelbft firirt wird durch das auf dad Schlagbelzen: 
ende aufgejchraubte Schlöhchen, das zugleich alſo Schlagbolzenmutter ift. 

Eine Schiene mit Spann und Gicherheitöraft gegenüber der Leitſchiene 
des Schlößchens führt fi in einer Nuthe auf der Sohle des Berjchlupgehäufes, 
jo daß das Schlößchen nur vors und zurüdbeweglic ift. Ein Anja der Ruf 
gegenüber ihrer Handhabe führt fich auch in diefer Nuthe, welche an ihrem Ende 
links jchraubengangartig aufwärts gewandt ift, um die Nuß zum Spannen der 
Spiralfeder und zum feiten Verſchluß rechts drehen zu Fünnen, zu welchem Ende 
auch die Gehäufewand rechts hinter der Patroneneinlage, dem Fuß der Nuhhand- 
habe entjprechend, ausgejchnitten ift. Hierbei wirken die jchraubenförmigen 
Flächen des dreiedigen Anjates, der Nuß und des ebenjolden Ausjchnittes des 
Schlößchens prefiend aufeinander zum Zurüdweichen des vor⸗ und rückwätts— 
beweglichen Schlößchens mit dem Schlagbolzen, das ift zum Zufammenprefien, 
Spannen der Spiralfeder zwiſchen Schlagbolzenteller und Nußzapfen. Bei diejem 
Drehen löſt fich die Mitnehmerverbindung von Nuß und Kammer, die fich beim 
Aufftellen der Handhabe zum Deffnen wiederherftellt zum Zurüdziehen des ganzen 
Verſchluſſes. Der muldenartige, halbeylinderförmige Zubringer mit Nafe am 
vorderen Ende ift um feine in der Gehäufejohle lagernde Achje am hinteren 
Ende feiner Stielplatte drehbar. Die gabelförmige, auf Anjäten der Stielplatte 
ruhende Zubringerfeder wirft ſtets auf jchnellended Senken des Zubringere. 
Sobald beim Deffnen der Waffe der Einfchnitt unten am vorderen Ende der 
Stielplatte, den Anjchlag, gelangt, jchnellt der Zubringer abwärts; der Anfchlag 
tritt in den Einfchnitt der Kammer; die either durch die Zubringernaje im 
Magazin firirte nächfte Patrone wird durch die Wirkung der Magazin-Spiral 
feder auf den Löffel geſchoben. Ein Stift rechts an jener Nafe trifft am Ende 
der Senkbewegung des Zubringerd den kurzen Arm eines zweiarmigen Hebels 
— der Patronenjperre an der Magazinöffnung —, durdy defjen Drehung ein 
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Haken in dieſe hervortritt, der die nächte Patrone im Magazin firirt. Die 
Kammer ift auf ihrer unteren Fläche gegenüber dem Auszieher und hinter dem 
Einjchnitt für den in die Gehäufebahn hereinragenden Anſchlag des Zubringers 
abgeplattet. Beim Vorſchieben des Verſchluſſes zum Schließen drüdt die untere 
Abflahung der Kammer auf den Anſchlag, die Kraft des federnden Zubringers 
überwindend, fo daß fich derjelbe mit der Patrone hinter den Laufmund hebt. 
Der halbeylinderförmige Zubringer verjchließt hierbei jeinen Ausjchnitt im Ver— 
ihlußgehäufe vollftändig. Während diefer Bewegung wird durch Drehung der 
Patronenjperre die Magazinöffnung frei, jo daß die nächſte Patrone zur Ans 
lehnung bis an die Zubringernaje zurüdgejchoben wird. An der linken Gehäufe- 
jeite ift ein Magazinjchliefer, Schraube mit Handhabe drehbar; jobald diefe nach 
hinten fteht, tritt ein Zapfen der Schraube in einen Ausjchnitt des Zubringers 
und firirt diejen. 

Die Handhabung der Mechanismen ift aljo wie folgt: 

1) Aufftellen der Nußhandhabe: Zurüdweichen des Schlößchens, Spannen 
der Spiralfeder; etwas Zurüdweichen der Nuß und der Kammer durd) Herftellung 
ihrer Mitnehmerverbindung mit der Nuß: Lodern der Patronenhülfe im Lauf. 
Zurüdziehen des Verſchluſſes: Ausziehen, Zurüdgleiten der Hülje auf den Zus 
bringerboden und Auswerfen; jchnellendes Senken des Zubringers an den Magazin- 
mund zur Aufnahme einer Patrone. 

2) Vorjchieben des Verjchluffes: Heben des geladenen Zubringers; Ein- 
ihieben der Patrone in den Lauf. Umlegen der Nufhandhabe, damit etwas 
Vorſchieben der Kammer bei firirtem Schlößchen am Abzugsfederjtollen: Letztes 
Spannen und Firiren der geſpannten Spiralfeder, Vortreten der nächſten Patrone 
an die Zubringernaje. 

Das Füllen des Magazind mit den acht Patronen bei geöffnetem Verſchluß, 
aljo auch geſenktem Zubringer, ift unbequem, aljo zeitraubend. 

Der Lauf aus Schwediſchem Gufitahl von Kaliber 10,15 mm ift 850 mm 
lang mit einem Drall von 55 Kalibern und einer Dralllänge von 560 mm. 

Die Baden des Duadrantenvifirs enthalten auf ihrer Peripherie die Diftance- 
einihnitte, um welche ſich die drehbare Bifirflappe mit Kimme feſtſtellen läßt. 
Für die Entfernungen von 1600 bis 2300 m wird ein Gtift am Ende der 
Klappe linksſeitig herausgezogen, an deſſen Ende die Kimme angebracht ift, 
und dad Korn an der linken Seite ded Mittelringed dann benußt. 

Der Entladeftod beſteht aus zwei Theilen: der eine (dünnere) Theil ift 
links zwiſchen Lauf und Magazin angebradht, fein Gewinde in den Oberring 
eingeſchraubt; der andere (ftärfere) Theil ruht in einer Bohrung des Kolbens 
und ift in das Kolbenblech eingejchraubt. 

Die Waffe wiegt 4,42 kg. 

Die Patrone ift 8O mm lang, Ladung 4,46 g (4,6 8), Geſchoß 21,85 g, 
Metallbelaftung des Querſchnitts 0,270 g Blei per qmm, Ladungsquotient 
0,2g Pulver pro 1g Blei. Anfangsgefhwindigkeit 467 m nad) Hankar, nad) 
vr Revue d’Artillerie: v, = 487m, v30 = 400m, Y,400 = 180m, 
Yo = 80m, Vagoo = 130m (lettere angeblich dur die bedeutende 
Sceitelhöhe wieder in ver Weije bejchleunigt). 

In Goncurrenz mit dem Sarmanngewehr waren: die Repetirgewehre mit 
Magazin: im Vorderſchaft: Syſtem Kropatſchek und Krag I; am Mechanismus: 
—* Krag II; die Einlader mit anhängbarem Magazin: Syſtem Lee und 
yarmann. 
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Säweiz. 

Eine wejentliche Nenderung hat in der Bewaffnung der Schmweizerijchen 
Infanterie flattgefunden durd; Wegfall des Stutzens M/7T1 (fiehe Jahresberichte 
1879—1881 ©. 520) für die Schüßen. Nach Bundesrathsbeſchluß vom 
22. März 1881 tritt vom Jahre 1882 ab an defien Stelle ver Stußen M/Bl. 
Deſſen Conftruction ift gleich derjenigen des Infanteriegewehrs M/1878 (Syitem 
Betterli), der Waffe der Füfiliere, jedoch mit Stecher nach der Conftruction des 
Directord der Eidgenöſſiſchen Waffenfabrit zu Bern, Oberftlieutenant R. Schmidt, 
dem bewährten und vieljeitigen Waffentechnifer der Schweiz. 

Dhne Beiwaffe und Zugehör befteht die Waffe aud 68 Theilen (zur 
Fabrication), wiegt 4,Tkg und hat ein Abzugsgewicht ohne Benußung des 
Stechers normal von 2,dkg (im Marimum 3, im Minimum 2 kg), mit 
Benutzung etwa ein Zehntel diefer Gewichte. 

Um der Schweizeriichen Infanterie das Fernfeuer, auf welches in der neuen 
Snfanterietaktit großes Gewicht gelegt wird, auf weitere Diftancen als jeither 
(1200 m) zu ermöglichen, wurde nad) dem Buntedrathöbejhluß vom 1. November 
1881 ein neued Viſir M/81 mit Grenzitift bei 1250 m und Berlängerungs- 
jchieber mit Viſirkimme und Schieberfever nach der Conftruction von Oberſt⸗ 
lieutenant R. Schmidt angenommen. Für die Diftancen bis 1250 m bleibt der 
Verlängerungsichieber des Bifirblattes eingejchoben, und wird nur deſſen Viſir— 
fimme, dieje aljo ohne möglichen Irrthum für alle Diftancen, benugt. Die 
Bifirtheilung ift auf der linken Badenfläche des halbkreisförmigen Viſirfußes 
gravirt. Für die Diftancen von 1300 bis einjchließlic 1600 m befindet ſich 
die Viſirtheilung auf dem hervorzuziehenden Verlängerungsjchieber. 

Die im Jahresberichte 1879—1881 ©. 521 mit der Patrone M/79 ans 
gegebenen Bifirgrößen find endgültig wie nachſtehend feitgeftellt worden. Viſir— 
winkel in °/oo, Bifirhöhen in mm, ſenkrecht über der Laufachſe auf 825 mm 
vom Korn. 


hm: 2,25 2,5 3 4 5 6 
Oo: 13,44 14,52 16,77 21,58 26,86 32 
mm: 26,5 274 2932 32 375 423 475 532 
hm: 9 10 11 12 13 14 15 16 

%/o: 53,43 61,64 7058 80,29 90,83 102,27 114,66 128,08 
mm: 59,5 66,2 736 816 903 99,7 110,00 121,00 


Außer diefen beiden hauptjächlichiten Neuerungen ift hervorzuheben: „das 
neue Broncirverfahren” mit Einwirkung von Dampfapparaten, womit eine 
dunflere Oxydſchicht von beträchtlich vermehrter Haltbarkeit erreicht wird, daher 
auch die Ausdehnung dieſes Broncirens neben Lauf und Verſchlußkaſten auf 
jümmtliche bisher bloß „blauangelafjenen“ Garniturtheile. 

Durch Bundesrathöbeihluß vom 5. Mat und 25. November 1882 wurde 
ein Revolver M/82 ald Ordonnanz für unberittene Offiziere, ein kleineres und 
leichtered Modell nach der Gonftruction des Oberftlieutenant R. Schmidt adoptirt. 
Der Revolver ift ſechsſchüſſig, vom Kaliber 7,5 mm, bat vier 0,2 mm tiefe, 
3 mm breite Züge von concentrifchem Grunde mit einer Dralllänge von 430 mm, 
eine Gefammtlänge von 235 mm und Normalgewicdht von 750g. Die Patrone 
it 35 mm lang und 11g ſchwer, Mejfinghülfe mit Gentralzündung 3,22 g; 
Ladung Schweizer Pulver Nr. 1: 0,7 g, Hartbleigeſchoß mit gefetteter Papier- 
umbüllung 7,08 g. 


7 8 
‚os 838,98 45,89 
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Der Revolver M/82 (Syftem Schmidt) ift eine Bervolllommnung der 
Schweizeriſchen Modelle 1872 und 1878 unter Anwendung kleineren Kalibers 
(7,5 gegen 10,4mm) und Mitbenußung der Hahnausjchaltung nad Abadie, 
dur) welche das Drehen ded Ladecylinders (Trommel) zum Laden jowie zum 
Ausſtoßen der Hüljen und Patronen durch einen Drud am Abzug — ftatt 
Drehen mit der Hand — erfolgt. Eine Gefahr der zufälligen Erplofion einer 
Patrone iſt ausgejchloffen, da nur bei geöffneter Ladeklappe dad Laden oder 
Ausftopen möglich ift, dabei aber der Hahn nicht geſpannt werden, aljo aud) 
nicht zur Zündung vorſchlagen kann. 

Sämmtliche Zubehörtheile werden in einem hohlen Meſſingheft vereinigt. 

Um die Revolver ald Schiehwaffe mehr ausnutzen zu können, hat Oberft- 
lieutenant Schmidt die Tragtajche des Nevolverd als jogenannte Anjchlagtajche 
conftruirt, jo daß diejelbe ald Kolben am Revolver zum Schießen befejtigt werden 
kann. Die Trefffähigfeit erlaubt den Gebrauch ded Revolver bis zu 120, 
jelbft 150 m. 


Serbien. 


Dem SZahresberiht 1879—1881 ©. 519 über dad Serbiſche Infanterie: 
gewehr M/78, Einladerſyſtem Maujer-Milovanovic, find nach dem Journal 
militaire officiel serbe nody nachſtehende Detailangaben nachzutragen: Der 
Lauf des Kaliber, 10,15 mm, hat vier von rechtö über oben nad) linf3 ver- 
laufende Züge mit einem Drall auf 550 mm; die Gußitahlläufe find von der 
bewährten Firma Simſon & Lud in Suhl geliefert. 

Das Bifir mit Diftance-Eintheilung bis 2700 Schritt (zu 75cm) gleich) 
2025 m iſt zur Correctur der Deviation eingerichtet. Der Verſchluß befteht 
nur aus zehn Theilen (fiehe Zahresbericht 1879— 1881). Die Waffe ift ohne 
Bajonnet 1295 mm lang und 4,5 kg jchwer. 

Die Patrone ift 39,3 g jchwer, das Geſchoß von Hartblei (93 Blei, 
7 Zinn), wiegt 22,1g, die Ladung 483g. Die Metallbelaftung des Ge: 
ſchoſſes iſt O,31lg Blei auf den qmm ded Querſchnitts, der Ladungs- 
quotient 0,217 g Pulver auf 1g Blei. Die Anfangsgejchwindigkeit ift 512 m. 
Der Bifirfchup liegt auf 400 Schritt bei einer Scheitelhöhe von 69cm. Die 
Marimaljchußweite ift 3250 m, mojelbft das Geſchoß noch 20 cm tief in harte 
Erde eindringt. 


Spanien. 


Die Handfeuerwaffen Spaniens gehören ſämmtlich dem Kaliber 11mm an 
(Minimum 11,0, Marimum 11,2 mm). 

Die Infanterie ift mit dem Gewehr M/T1, die Eavallerie mit dem Cara— 
biner M/71, vie Genietruppe mit der Büchfe (mousqueton) M/74, ſämmtlich 
mit dem Hahnverichluß-Syitem Remington, bewaffnet. Der noch reglementare 
Revolver M/63 gehört dem alten Syſtem Lefaucheur an. 

Das Anfanteriegewehr M/TI ift in der Waffenfabrit Oviedo mit 
Deutihen Gußftahlläufen aus der Gußſtahlfabrik Witten an der Ruhr angefertigt 
worden. Die weſentlichſten Conftructionsvetaild fiehe Zahresberichte von 1879 
6.647 und 633. In den Händen der Truppen befindet ſich noch ein Gewehr 
Americanifcher Herkunft und Conftruction, welches in Nachftehendem wejentlich 
von eriterem abweicht: 
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Spanijches Americanifches 


Gewehr 
Länge ded Lauf. -». » 2... 940 mm 892 mm 
Zahl der Züge an ———— 6 5 
Tiefe der Züge . . Ei 0,2 = 0,15 = 
Länge ded gezogenen Theile . . 872 =» 824 = 
a ded Gewehrs mit Bajonnet 1861 = 15824 = 
⸗ ⸗ ohne = 1315 = 1278 = 
Gewicht des Gewehrs mit Bajonnet 4475 g 4600 g 
⸗ ⸗ ⸗ ohne = 4075 = 4200 = 


Die Eonftruction des Americaniſchen Verſchlußmechanismus unterjcheidet ſich 
dadurd) von dem Spanifchen, dab in dem Obturatorhahn, Hinter der Bohrung 
für die Drehachje, ein zweiarmiger gerader Hebel eingefeßt ift, deſſen obere Spite 
von unten in einen Einjchnitt des Schlagitiftes eingreift. Der beim Abfeuern 
durdy den Hahn vorgeſtoßene Schlagftift wird beim Deffnen durch jenen Hebel 
in fein Lager zurüdgejchoben, jo daß die Schlagftiftipige hinter die Stoßboden— 
fläche des Obturators tritt. 


Für dad Gewehr M/TI ift ein neued Bajonnet aus Gußftahl von Trubia 
— nur Bajonnetring von Eifen — von 378g Gewicht und 622 mm Länge 
vorgejehen. Außerdem werden wichtige Veränderungen von der „Junta Superior 
Facultativa de Artilleria* jtudirt, welche dann den Epanifchen Einlader den 
beften onftructionen dieſer Waffe zur Seite erheben werden; fie betreffen 
bejonderd veränderte Conſtruction des Ausziehers, erweiterte Cintheilung des 
Treppen« und Leitervifird bis 1400 m, vermehrtes Gewicht der Waffe zur Ver— 
minderung der Rückſtoßgeſchwindigkeit bei erhöhter Anfangsgejchwindigfeit des 
Geſchofſes. 

Der Carabiner M/71 bat eine Lauflänge von 583 mm und eine Länge 
des gezogenen Theild von 520 mm; Länge der Waffe 963mm bei 3,275 kg 
Gewicht. Die Vifireintheilung reicht bis 600 m. 

Die Büchſe M/74 mit reſp. ohne Bajonnet 3,795 reſp. 3,449kg kei 
einer Länge von 1,363 rejp. 0,963 m. 

Der Revolver M/63 ift 235 mm lang und 750g ſchwer. Laden und 
Entladen iſt jehr umftändlich und langjam. 


Die Patrone des Gewehrs M/7T1 ift 76 mm, das Geſchoß 28 mın lang; 
die jeit 1880 innerlich — Hülſe wiegt 10,1g, das Geſchoß 25,1g, die 
Ladung 5g (T5 Salpeter, 12,5 Schwefel, 12,5 Kohle), die Patrone 40,2 g. 
Die Geſchoß— „Nnfangegefehninbigeit ift 410 bis 420 m, die des Americanijchen 
Gewehrs etwas geringer. Verſuche find im Gange mit einem neuen Pulver 
aus der Fabrif Granada von geringerer Körnergröße (etwa 0,5 mm), geringerer 
Dichte, einem Mengungsverhältnig von 75 Salpeter, 10 Schwefel und 15 Kohle, 
welches dem Geſchoß eine Anfangsgejchwindigkeit von 450 m ertheilt. 


Die Patrone für den Carabiner M/T1 und die Büchſe M/74 hat die 
Hülfe der Gewehrpatrone, aber nur eine Ladung von 4g. Pulver und Geſchoß 
trennt eine ſtärkere SFetticheibe ald die der Gewehrpatrone. Die Anfangs 
geihwindigkeit des Geſchoſſes ift 360 m, diejenige mit dem Pulver von Granada 
391 m. 


Die Verpadung der Patronen erfolgt in Padeten zu 10 Stüd. 
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Der Revolver Lefaucheur jchießt ein Geſchoß von 11,46 g mit 1g Pulver 
mit einer Geichwindigkeit von 140 m auf 12,5 von der Mündung. Praktiſche 
Schußweite 30 m. 

Behufs Erjat des beitehenden Revolvers finden Berjuche der Junta Superior 
Facultativa de Artilleria jtatt mit den Syſtemen des Spanifchen Artillerie 
lieutenants Pinal und des Lieutenants Ibarra, welche in den Waffenfabrifen zu 
Orbea und Eibar angefertigt wurden; ferner mit dem Englifchen Syſtem Smith 
und Weſſon. 

Auch die mit diefer Frage in engem Zufammenhang ftehende Frage der 
Repetirgewehre wird inöbejondere mit den Syitemen Kropatſchek, Lee, Winchefter 
und Evans, neuerdingd mit dem Syſtem ded Spanischen Hauptmanns Mata 
ſtudirt. Die Verjuche befinden ſich indeß noch in dem Goncurrenzftadium, jo 
dap einer bejtimmten Gonftruction mit praktiſchen Maſſeverſuchen noch nicht 
nähergetreten werden konnte. 


ll. Die Munition der Handfenerwaffen. 


Bezüglich des Geſchoßmaterials liegen neue Vorſchläge nad) den Patenten 
von Biihoff und Major Mieg vor zur Verwendung von Wolfram (ſpecifiſches 
Gewicht 15,6 bis 18,26, hart, fpröde, an der Luft unveränderlich). 

Bepanzerte Gejhojje aus Weichblei mit einem Mantel von dünnem 
Kupferblech nach dem Borjchlag des Oberftlieutenant Bode der Königlich Preußiſchen 
Artillerie: Prüfungscommiffton wurden in der Schweiz durch Major Rubin 
praftiich verjucht (ſiehe unten). 

Zur Erhöhung der Lagerungsfähigkeit der Patronen werden jebt allgemein 
die Hilfen innen ladirt, um der Zerfegung des Pulverd und des Hülfenmateriala 
vorzubeugen. Zur rajchen Auffriichung der Kriegemunition verjucht Stalien 
leichtere Hülfen für nur einmaligen Gebraud). 

Nach Mittheilung der militäriichen Tagesliteratur jol ein neues, verbeffertes 
Pulver nad Franzöſiſchem Syitem für Deutjchland in Verſuch begriffen fein. 

Pulver von hoher Wirfungsfähigkeit fertigt die durch hervorragende Leiftungen 
ausgezeichnete Fabrit Rottweil, deren neuefte Verſuche indeß noch nicht zum 
völligen Abſchluß gekommen find. Durch die Verſuche mit Gewehren kleinſten 
Kaliberd von Profefjor Hebler in Bern und Major Rubin in Thun (fiehe unten) 
angeregt, richtet die Pulverfabrication eben ihr Augenmerk auf die ſchon früher 
angeftrebte Herjtellung von Ladungen für die Handfeuerwaffen aus zu einem 
Korn comprimirtem Pulver. 

Im SZahresberichte 1879—1881 ©. 522 wurde ſchon das Beftreben May: 
höferd erwähnt, die jchwere und theuere Metallpatronenhülfe, welche dem Pulver 
feine genügende Lagerungsfähigfeit gewährt und die Munitiondausrüftung des 
Mannes beeinträchtigt, durch eine Papierpatrone zu erjeßen. 

Die Nothwendigkeit des Mebergangs zum WRepetirgewehr will Mayhöfer 
durh Erhöhung der Geſammtwirkung des Deutjchen Einladers M/71 vermeiden, 
und zwar durch Einführung einer Papier-Mantelpatrone: eine Einheits- 
patrone für verbefjertes Mayhöfer- oder gewöhnliches Pulver mit Hartbleigejchoffen. 
Die Mantelpatrone ift gasdicht durch einen Liderungsboden, der mit dem nächiten 
Schuß aus dem Laufe entfernt wird (bedenklich für die Präcifion); ferner wafjer- 
dicht, billig und leicht (30 g gegen 42 g der Drdonnanzpatrone). Es würde 
dann der Soldat ftatt der jeßigen 80 Patronen an XTajchenmunition deren 
112 Mantelpatronen, alfo 32 Schuß mehr, mit fich führen, mithin bei den 
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geringen Umänderungstoften des M/T1 und den erjparten Metallhülfen bei 
billigfter Munition fidy eine höhere Feuerbereitichaft ergäbe, als fie ein neues, 
koſtſpieliges Repetirgemehr gewähren könnte. Die ganz mit Papier umhüllten 
Geſchoſſe würden leichter in die Züge übergeführt und Beichädigungen der Röhre 
durch Aufbauchen, wie fie bei Verwendung der nicht ganz umhüllten Geſchoſſe 
der DOrdonnanzmunition von Mayhöfer beobachtet jein wollen, vermieden. 

Das Manhöferfche verbefferte jchwarze Pulver (gewöhnliches Pulver mit 
einigen Ingredienzien) ſoll Feine Verſchleimung, jondern nur trodenen Staub 
hinterlafjen, weniger Rauch und Knall verurjahen und einen geringeren Rückſtoß 
ergeben. Während 5 g DOrdonnanzpulver eine Anfangsgejhwindigkeit von 437 m 
ergeben, will Mayhöfer mit 4g und feinen Ingredienzien 447m, beidg 
464 m erreichen. 

Die Mayhöferihen Erfindungen Eonnten von der Militärbehörde für mili— 
tärifche Zwecke bis jetzt nicht verwendbar erachtet werden. 

Bon Zahr zu Zahr tauchen Beftrebungen auf, die ſchwere gezogene Metall: 
patronenhülje (6 bis 13 g) durd ein leichtered Material von gleich gasdichtem 
Abſchluß im Sntereffe der erhöhten Munitionsausrüftung, das ift der erhöhten 
Teuerbereitichaft, zu erjegen. Gelegentlich der Frage der gasdichten Hinter: 
ladunge-Einheitöpatronen für die Transformations- und Uebergangs-Modelle zu 
den modernen Präcifionswaffen wurde aud cine Einheitäpatronenhülfe von 
gepreßter Pappe für centrale GStiftzündung und Ausziehrand 1866 bei den 
Oeſterreichiſchen Verſuchen zur XZransformation ded Infanteriegewehrs M/54 
des Süddeutſchen Kaliberd 13,9 mm in einen Hinterlader nach E. Lindners 
dritter Conftruction praktiſch geprüft (fiehe v. Plönnies, Neu = Hinterladunges 
gewehre, ©. 79, 88 und 226, Darmftadt, Zernin 1867). Gewicht des Ge: 
ſchoſſes 28,9 g, der Ladung 4g, der Hülfe 4,5 g, der Patrone 37,4g. Die 
gegen Feuchtigkeit empfindliche und gegen Deformirung des Ausziehrandes nicht 
geficherte Hülfe entſprach der Kriegsbrauchbarkeit nicht. 

Der Gedanke, diefem Material jett nady faſt 20 Zahren die Aufmerkſam— 
feit wieder zugumenden, wäre doch nicht zu ungeheuerlich und der Prüfung 
würdig, nachdem zufolge Berichten der Tagesblätter Papiermafje ald Material 
für Transportfäfjer, für Gijenbahnräder, ſelbſt für Schiffe benußt werten joll 
und dafjelbe auch ſchon für militärische Ausrüftungsgegenftände — wie Säbel— 
jcheiden für Rufland — Verwendung gefunden hat. Natürlich) müßten garantirt 
fein die Feitigfeit für den Transport, die Unempfindlichkeit gegen feuchte Lagerung, 
die nöthige lafticität und Teftigkeit beim Schuß gegen Gasdentweichen durd 
Reifen der Hülſen, die Teftigkeit des Ausziehrandes und feiner Verbindung mit 
dem Gylinder zum unbedingt ficheren Ausziehen der ganzen Hülje. 

Wie ſchon am Schluſſe des Zahresberichtes 1879— 1881 ©. 523 erwähnt, 
wird die feiner Zeit von Plönnied angeregte Frage der Kartätichpatronen 
(Neue Studien über die gezogene Feuerwaffe, Zernin, Darmftadt 1861, 1. Band 
©. 253, 2. Band ©. 313) weiter verfolgt und ftudirt, um auf den nahen 
Diftancen im Moment der Entſcheidung dem gegenwärtigen Ordonnanzeinlader 
diejenige erhöhte Geſammtwirkung in einer gegebenen Zeit wenigftend annähernd 
zu bieten, die dem Repetirgewehr in feinem Magazin, dem Gelegenheitd-Repetir: 
gewehr, das ift dem modernen Einlader, in einem angehängten mobilen Magazin 
für diefe Momente gewährleiftet ift. Selbftverftändlich ift dieſe Schnellfeuer- 
Munition nur neben der Ordonnanzpatrone in angemefjener Ausrüftungszahl 
angejtrebt. 


Handfeuerwaffen. 369 


In den Schießſchulen von Ruchard, Chaͤlons und Valbonne wurden Ver— 
ſuche mit Kartätſchpatronen mit zwei Geſchoſſen von Capitän Delaunay von 
der Marine-Artillerie auf 100 und 200 m angeſtellt. Die Geſchoſſe ſollen in 
Gewicht, Kaliber und Form verſchieden ſein. Auf 100 m waren die Geſchoß— 
durchſchläge gut zuſammengehalten, auf 200 m die Streuung beträchtlicher bei 
genügender Präcifion und Durchichlagskraft. Die Studien find dahin gerichtet, 
die Streuung der zweitheiligen Geſchoſſe auf den Fleineren Dijtancen zu vers 
mehren, auf den größeren zu vermindern. Die Verſuche jollen jo günftig aus— 
gefallen jein, daß eine Verwendung auch auf weiteren Diftancen mit Erfolg 
angeftrebt werden könne. 

Die Berjuhe wurden auch auf Kartätichpatronen mit drei Geſchoſſen aus— 
gedehnt. 

Bon der außerordentlich rührigen und in ihren Leiftungen anerfannt he— 
währten Deutihen MetallpatronensFabrit Lorenz in Karlsruhe in Baden ift 
neuerdings zum Patent angemeldet eine wirklich Tunftvoll einfahe Zielübungs- 
Patrone für dad Gewehr M/T1l. Die Zielpatrone hat dad Gewicht der 
iharfen Patrone und geftattet, im Zimmer und Hof u. ſ. w. Schiegübungen mit 
dem geringften Koftenaufiwand auszuführen. 


III. Das Vorbereitungsfiadinm des Hebergangs zur demnäcftigen 
Uenbewaffnung der Infanterie. 


Die hohe balliftiiche und technifche Leiftung der fchnelle und fernfeuernden 
modernen Drdonnanz= Präcifionswaffen des Kleinen Kaliberd beruht auf deren 
bedeutenden Feuerbereitichaft und bedeutenden Feuerwirkung, und zwar ſowohl 
der Einzelwirfung, das ijt die Leiftung des einzelnen Schuffes, ald auch der 
Gejammtwirkung, die Leiftung einer rajch aufeinander folgenden Serie von 
Schüffen in einer gegebenen Zeit für die Momente der Enticheidung des Gefechts. 

Die bedeutende Einzelwirfung, in erjter Linie bafirt auf der Rafanz der 
Bahn und der Durchſchlagskraft des Gefchoffes, wurde durch den Uebergang zum 
Heinen Kaliber erreicht, womit zugleich die erhöhte Yeuerbereitichaft gewonnen 
it, durch die im der zuläſſigen Marimalbelaftung ded Manned mit Xajchen- 
munition enthaltene größere Patronenzahl, In zweiter Linie war erjt bie 
Präcifion zu betonen, denn was nußt ed, ftetd ficher einen Punkt des Gegners 
zu treffen bei befannter Diftance, aber dieje ebenjo ficher zu verfehlen, wenn 
derjelbe einige Meter weiter vor oder zurüd fteht. Die Rafanz wirkt aus— 
aleihend bei tiefem Ziele und unrichtig gejchätter Diftance und unrichtigem 
Gebrauche der Kriegs Feuerwaffen, „von denen auch heute noch angenommen 
werden kann, daß fie im Kriege, wenn fich der Schütze ald Scheibe fühlt, meift 
nur in ungefähr horizontaler Richtung, faft ohne Rüdficht auf Diftancen, ab» 
geſchoſſen werden“ (v. Plönnied, Deutjches Wehr: und Schützenweſen). 

Die bedeutende Geſammtwirkung wurde erreicht durch den Uebergang 
zu den jchnellfeuernden Hinterladern, den Einladern mit Einheitd-Metallpatronen, 
aljo durch jene in fürzerer Zeit zu verwerthende größere Patronenzahl der Tajchen- 
munition und den nachhaltigeren Munitionserjat. 

Das Beftreben der noch weiteren Steigerung der Gejammtleijtung 
bei erhöhter Feuerbereitichaft führte zur Gonftruction der potenzirten Schnelllader, 
der Mehrlader oder Repetirgewehre. 
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Die Köfung wurde feither in zwei Hauptrichtungen erftrebt, einmal durch 
die Repetirgewehre, Mehrlader mit eigenem Patronenmagazin, die jogenannten 
Magazingewehre; dann ald Nothbehelf, ald Ausgleich für die beitehende Bewaff- 
nung durch die Einrichtung von Gelegenheitd-Repetirgewehren, die Ein- 
Inder mit gelegentlid anzuhängendem bejonderen Patronenmagazin zu verjehen. 

Für erftere liegen kriegsbrauchbare moderne Modelle vor, allerdings vorerft 
für Heinere Armeen, Schweiz mit dem Repetirſyſtem Betterli M/69/78, oder 
auch für Specialwaffen, wie Frankreich mit dem im Kriege bewährten Marine: 
Anfanterie-Repetirgewehr Gras⸗Kropatſchek M/78 und Norwegen mit dem Marine: 
Infanteriegewehr KragsPeterfon M/77; für letztere find kriegsbrauchbare Con: 
jtructionen noch nicht endgültig anerkannt. 

Die Steigerung der Gefammtleiftung wurde noch weiter zu löſen verjucht 
für die beftehenden Waffen durch erhöhte Geſchoßwirkung für die Entſcheidungs— 
momente in der Verwendung von Kartätjchpatronen und durch leichtered Ergreifen 
der Zafchenmunition in geeigneterer Gonftruction und Tragweiſe der Patron: 
tajchen, wie unter anderen der zur näheren Prüfung gewürdigte Vorjchlag von 
Hauptmann Bidel, & la suite ded Infanterie Regiments Nr. 117, Mitglied 
der Militär-Schießſchule. 

Die Steigerung der Feuergejchwindigkeit findet ihre Grenze in der Erhigung 
der Waffe ſchon nad) einer Abgabe von 10 bis 12 Schu im Schnellfeuer in 
der Weile, daß der Vortheil der potenzirten Schußbereitichaft der Magazingemwehre 
vermindert wird, durch die in deren Folge bedingte langjamere Handhabung der 
Waffe. 

Die Dauer der überlegenen Teuerbereitfchaft der Magazingemwehre erftredtt 
fich nur auf die kurze Zeit bis nad Verbrauch der magazinirten Patronen, dann 
ift weiterhin der Einlader mindeſtens ebenbürtig, wenn nicht überlegen. 

Die Baſis für die Erhöhung der Leiftung der Gewehre und die Ausnukung 
der neuen Waffen in diefer Richtung bildet die Gejammt-Patronenausrüftung 
und jpeciell beſonders die kriegsmäßig zuläffige Patronenausrüftung in der 
Tajchenmunition des Mannes, thunlichft für eine ganze militäriiche Tagesarbeit, 
im Marimum vielleicht 120 Patronen. 

Das angeftrebte Bedürfniß der Vermehrung der Munition für die erhöhte 
Wirkung kann nun erreicht werden durch Erleichterung derjelben und führt des— 
halb naturgemäß zu dem neueften Stadium der techniichen Weiterentwidelung 
der jchnell-e und fernfeuernden modernen Präcifionswaffen der Infanterie in erfter 
Linie zu dem Uebergang zum kriegsbrauchbar nod zuläjjigen Mini- 
malfaliber und in zweiter Linie zu dem Beftreben der Verwendung abjolut 
leichten Materiald für die Patronenhülfen, um deren todtes Gewicht thunlichit zu 
vermeiden, 

Die Berückſichtigung der hieraus folgenden gleichzeitig erhöhten Einzelleiftung 
des Schufjed und der erhöhten Teuerbereitfchaft, nicht der zeitbegrenzten für die 
furzen Momente der Entjcheidung, fondern der dauernd erhöhten euerbereit- 
ſchaft ſowohl für die militärische Tagesarbeit, ald auch für die erfte militärijche 
Feldzugsarbeit brachte in allen Staaten, abgejehen von der eiferfüchtig abwartenden 
Ueberwachung behufs gegenjeitiger Ueberbietung der Leiftungen, die Frage der 
potenzirten Schnelllader beredhtigterer Weije in ein wijjenjchaftlid 
begründetes langjameres Tempo der Entwidelung, ald der nur 
einmal zu überwindende, aber nichtödeftoweniger hochwichtige 
Koftenpunft der Neubewaffnung, mit weldem ſchließlich beide 
Fragen — Minimalfaliber und Magazingewehr oder Gelegenheits- 
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Repetirgewehr — gleichzeitig zur Löfung gelangen müjjen Die 
Frage wird, wie jchon erwähnt, eben allerjeitö ftudirt, aber nirgends mehr 
forcirt. 

Schon in „Deutjche Gewehrfrage” von Plönnied und Weygand, Darmftadt 
1872, Zernin, ©. 106 wurde auf die Nothmwendigfeit der äußerſten Ber: 
minderung des Kalibers hingewiejen und bedauert, daß bei dem Uebergang 
zum fleinen Kaliber nicht genau dem Schweizer Modell von 10,4 mm gefolgt 
und mit der Annahme von Kaliber Il mm dad Munitiondgewidit — gleic) 
lange Patronen vorausgejegt — unnöthigerweife um den zehnten Theil vers 
mehrt wurde. In England war man beim Kaliber 11,43 mm geblieben, weniger 
aus woifjenjchaftlicher Weberlegung, als in dem dunfeln Drange, Pferde zu 
erichießen und der Geitenwirkfung des Windes einen genügenden Wibderftand 
feiften zu können. 

Es wurde daher in der Deutjchen Gewehrfrage dad Kaliber 10 mm mit 
einem Geſchoß von 23 g und einer Ladung von 5 bis 6g, aljo einer Belaftung 
der Einheitsflähe des Geſchoßquerſchnitts von 78,5 qmm mit etwa 0,3 g Blei 
und 0,07 bis 0,08 g Pulver, vorgeichlagen, um bei genügender Präcifion eine 
Anfangsgeihwindigkeit von etwa 500 m zu erhalten und dieje Zahlen: 10 mm, 
03g und Oö8g als Grundlage der Reform nad der ballijtijchen 
Seite hin angejehen (fiehe daſelbſt ©. 225 u. ff.). 

Es find Schweden 1880, Serbien 1881 und England 1883 mit dem 
Uebergang zum Kaliber 10,15 mm, diejer jchon 1872 ausgeſprochenen Anficht, 
letstereö mit den Zahlen 0,307 g Blei und 0,0679 g Pulver, gefolgt. 

Der Holländifche Hauptmann der Infanterie van Dam van Sffelt weift in 
jeinem 1873 bis 1876 erjchienenen Werke „Die Balliftif der gezogenen Feuer— 
waffen“, aus dem Holländijchen überjegt von Major Weygand, Berlin 1584, Mittler 
und Sohn, ©. 207 u. ff., auf die Vorzüge eines Minimalfaliberd unter bejonderer 
Betonung de3 Kalibers 8mm und auf die größte Wichtigkeit hin, nähere Ber: 
ſuche anzuftellen, um jowohl die richtigen Werthe dieſes Minimums zu finden, 
ald auch die de3 Marimumd der Länge eined kriegsbrauchbaren Gejchoffes und 
der Größe eined erträglichen Ladungsquotienten zu finden, ein Verſuch, der 
zugleich von großem Gewichte bezüglidy der Repetirgemehr-Frage jein würde. 

Derartige VBerjuche mit den Kaliberftufen 9, 8,5 und 8 mm wurden jeit 1879 
durch den Director der Eidgenöjfiihen Munitionsfabrik in Thun, Major Rubin, 
ausgeführt*) und fchließlich ein Gewehr vom Kaliber I mm mit Kupfermantel- 
Geihop von Hartblei (ſchon 1877 vorgejcdhlagen von Oberftlieutenant Bode, 
Mitglied der Preußiſchen Artillerie-Prüfungscommiffion),**) von 20 g bei 3,5 mm 
Kaliberlänge und der Querjchnittöbelaftung von 0,3 g Blei per qmm, der Ladung 
von 4,7 g, rundem Pulver Nr. 2, dem Eidgendjfiihen Militär» Departement 
vorgelegt. Die Beſchießung war bid 2000 m ausgedehnt. 

Die Kupfermantel-Gejhofje — gepanzerte Geſchoſſe — können unbejchadet 
der Präcifion aud) umngefettet verwendet werden und haben ein bedeutendes 
Perceuffionsvermögen, einen glatten Durchſchlag ohne Deformation jelbft beim 
Anſchlag auf Eifen und ohne Reihen des Manteld und ohne Gewichtäverluft. 
Entgegen den Weichblei-Geſchoſſen veranlafjen fie bei den Verwundungen feine 





*) Siehe Schweizerifhe Zeitfchrift für Artillerie und Genie 1883, Ar. 11 und 12, 
Neues Gewehr: und Patronenigftem Rubin. 

”*) Siehe MWeygand, Die modernen Präcifionswaffen der Infanterie, I. Theil, 
2. Auflage, S. 132, Berlin 1878, Ludhardt. 
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unnöthige Steigerung der Gefahr durch Iebensgefährlihe Zerjchmetterungen. 
Sie bleiben bei Yagerung und Transport unbeſchädigt, erfahren geringere Reibung 
und gleichmäßigere Führung im Lauf bei geringerer Abnußung und fofortiger 
Reinigung defjelben, Wegfall des Berbleiend; Kalibertoleranzen bi8 0,4 mm 
beeinträchtigen die Präcifion nicht. 

Die Präcifion, auf die in der Schweiz ein hoher Werth gelegt wird, über: 
traf die der Ordonnanzwaffe; der Rückſtoß war jo fühlbar, daß zu Gunſten 
einer größeren Rajanz die Ladung nicht vermehrt werden Fonnte. 

Es fanden unter der Oberaufficht des Waffenchefs der Infanterie, Oberſt 
Feiß, nunmehr 1882 officielle Verſuche mit je vier Waffen Syſtem Betterli 
der Kaliber 9, 8,5 und 83mm ftatt, von denen je zwei fünf und je eins vier 
und drei den Feldern gleich breite Züge hatten; die Kupfermantel-Gejhoffe waren 
geometriſch ähnlih und 20, 18 rejp. 15 g jchwer; Ladung rundes Pulver Nr. 3 
von 4,75 g Gewicht. Beichofjene Dijtancen 3, 6, 9, 12, 16 und 20 hm. 
Anfangsgeihwindigkeit v;, — 458, 464, 505m. Rückſtoß 1,61, 1,43, 
1,22 mkg. 

Die Patronen waren jehr lang, fie konnten nicht unter Sl mm gebradht 
werden. 

Da das 8 mm=Gewehr die beiten Rejultate ergab, wurde im Herbft 1882 
zu dem Kaliber 7,5 mm in Verbindung mit dem vereinfachten Repetiriyftem 
Vetterli übergegangen. Zur Heritellung möglichjt Kurzer Patronen wurde nad) 
angeftellten günftigen Verſuchen die Ladung in einen Eylinder mit einem centralen 
Hohleylinder ald Zündcanal comprimirt. 

Für dad 8mm- rejp. 7,5 mm=Gewehr wurde die Ladung von 5,4 g com— 
primirten Pulverd gewählt, welche dem 15 reſp. 12 g ſchweren Kupfermantel- 
Geſchoß eine Anfangsgeihwindigkeit von vg, — 577 rejp. 600 m ertheilte. 

Die Verſuche bejtätigten frühere Erfahrungen mit dem Ordonnanzgewehr, 
daß die Vergrößerung der Anfangsgejchwindigkeit nur bei entjprechend vergrößerter 
Metallbelaftung eine größere Rafanz ermöglicht. 

Nach verjchiedenen Drientirungsverfuchen, die bei erhöhter Querjchnitts- 
belaftung des Geſchoſſes befjere balliftijche Leiftungen ergaben, wurden 1883 je 
drei Gewehre des vereinfachten Betterli- Syftemd von 8 und 7,5 mm Kaliber 
und drei Zügen mit Ladungen von 5,4 durch Handarbeit, aljo nicht abjolut 
gleihmäßig, comprimirten Pulverd mit einem Zündcanal und Kupfermantel- 
Geſchoſſen von 16,4 rejp. 14,5 g Gewicht und äußerer Fettung mit Virginia 
Bajeline auf den Diftancen 2, 3, 4, 6, 9, 12, 16 und 20 hm beſchoſſen. Die 
31,5 mm langen Gejchofje haben in dem Kupfermantel hinten einen 5 mm hohen 
Führungsreif von 8,3 mm Durchmefjer beim Kaliber Smm. Die Patronen: 
länge betrug 69mm. Beim 8 mm= rejp. 7,5 mm:Kaliber ergab ſich die An- 
fangsgejhwindigfeit v,, — 542 rejp. 563 m, die lebendige Kraft auf 25m 
gleich 265 reſp. 257 mkg. Das Marimum des beftrihenen Raumes bei 18m 
hohem Ziel mit Zielpuntt auf 0,9 m war 436 rejp. 460 m. 

Die balliftiichen Leiftungen der beiden Waffen, welchen die Leiftungen ded 
Hebler-Gewehrs vom Kaliber 8,6 mm (jiehe unten) zugefügt wurden, find: 
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Flugbahnverhältniſſe. 





Elevationswinkel in O601 Einfallwinkel in m | Beitrichener Raum in cm 














Diftance 
in Kaliber Kaliber Kaliber 

Reter⸗ 75 wm 8mm |8,6 mm |7,5mm| 8mm |8,6 mm | 7,5 mm! 8mm 8,6 mm 

hunderten |— -—_ __ . MORRERICHR SSEESEEN RER EEE, EEE ——— 

Rubin Hebler Rubin Hebler Rubin Hebler 

1 1,9 2313| 2 1200| 2294| 236 j 234 
2 381 | 4485| 52 | 497 494 | 5,7 302 
3 6,07 | 700 82 | TE 815! 96 j 371 
4 859 | 991 | 11,6 | 10,65 | 11,98 | 14,0 | 214 | 173 | 126 
5 11,40 | 13,03 | 15,2 | 14,82 | 16,35 | 188 | 188 | 115 | 104 
6 14,53 | 16,45 | 19,1 | 19,76 | 21,48 | 240 93 85 76 
7 17,99 | 20,19 | 23,2 | 25,55 | 27,40 | 30,1 11 66 62 
8 21,83 | 2427 | 27,7 | 32,31 | 34,17, 376 66 | 53 48 
9 26,08 | 28,72 | 32,6 | 40,16 | 41,90 | 45,5 45 43 40 
10 30,716 | 33,57 | 37,8 | 49,22 50,9 | 53,0 37 36 34 
11 35,92 | 38,85 | 43,2 | 59,63 { 63,3 | 3901|. 
12 41,61 | 44,58 | 49,3 | 71,57 | 71,86 | 75,0 DI 7 7 
13 47,86 | 50,81 | 55,7 | 85,19 | 84,50 | 871 22 2121 
14 54,72 | 57,56 | 62,7 |100,68 | 98,66 | 103 is 18'313 
15 62,24 | 64,88 | 70,4 |118,26 113,51 | 122 15 16 15 
16 70,49 | 72,80 | 79,0 |138,16 |132,20 | 146 3 14 12 
17 79,51 | 81,37 | 88,6 | 160,61 151,52 | 173 11 12 10 
18 89,39 | 90,63 | 99,3 |185,93 173,83 | 204 10 10 9 
19 100,17 |100,64 | 111 121436 |198,16 244 5 9 7 
20 111,95 |111,44 | 125 1246,29 225,11 | 296 7 8 6 
21 ER Zr 141 - 1.188 wer 5 
22 160 450 | 1) 4 








Diftante m 300 500 900 1200 1500 2000 





Sm m nn 
Mprocentige | | | 
treuung 
nach 
She em 17,0 13,0 6,5622,328,7 19,336,7 48,.044 | 64,3, 72,0 | 88|107,3150,3,200) 
Ste cm 686,00 6,8 10,8.10,0.17,0119,8 20,0 31,4] 78,3) 56,7 | 51] 74,3 54,3, 90 
Radius cm 15,7. 15,7 135 98,0 27,7.32,0147,3 54,0 62,01113,3 118,00 108|157,0 169,7,220 
Die Präcifionsergebniffe übertreffen diejenigen ded Schweizer Gewehre, welches 
in diefer Hinficht wohl die befte Waffe ift, auf den nahen Diftancen um 30 Pro: 
cent und auf den großen Diftancen um 100 Procent. 


Kaliber mm| 758 86758 8,661 75 8 861 76 8 861 75 8 8,61 7% 8 Kae 
| | 
| 





204,3232,7 . 
96,3 148,3 x 


263,0 325,3 . 
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Durchſchlagskraft (Neue Tannenjcheiben von 3cm Dide in Abitänden 























von 9 cm). 
a ee ER | 
Anzahl Mäne . . .. 1: 8 3, 4 b "N a 89 | 10 11 12,13 14 ' 15 
7,5 mm: Kaliber. Auf 400 m Piftance 
Schüſſe 1... ...n= | in | = 
Durhihlä . - . . . [10,10 10,10 10 10.10.1010 9) 7: 5:3, 1, 
Einſchläge aeg ' | | | 1l— 1,2 171 
Anjchläge | | | 21 1 
8 mm Kaliber. | 3 — 
Schüſſe D...... | J 
durchſchiäge . . [10/10 10.10 10 10 10 10 10 10 10 5 8 2 
Einſchläge a ir u Tee De | 
Ankhläe - » 2. 2... | I 3 1 
1,5 mm :Anliber. Auf 800 m PDiftance 
Schüſſe |. ..... | | | id 
Durdihläge 0... 4890,10:10), 10,10. 56' 21 I Ki: | 
Einfhläe . .» 22.2. J a 311114 
Anſchiͤäage | | 2 | | | | 
8 mm : Kaliber. | | | | | 
Schüſſe 10 | ' | | | 
Turdfchläge = 0. 19,90:1008.9 8, 31 1:1 | 
Einſchläge es 81 
Unfhläe . 2 22... | 1 8 1 1 | | 
j } 1 } 





Meſſung des Nüdftohes: 


75 mm»Saliber — 16 Meterfilogramm 
8 mm+Staliber — 1,7 Meterfilogramm. 


Bei jonft gleicher Raſanz und Präcifion ift troß der wejentlid größeren 
Anfangsgeſchwindigkeit die Durhichlagsfähigkeit des 7,5 mm=Gejchofjed geringer 
als diejenige ded 8 mm» Gejchofies. 

Diefer Umftand, die Schwierigkeiten der Bearbeitung und des Reinigend der 
Läufe von 7,5 mm dürfte 

das kriegsmäßig zuläfiige Minimalfaliber zu 8 mm fejtjegen, 
bei welchem weder tas Bohren und Ziehen der Läufe, noch dad Reinigen nad 
dem Schießen Anftinde ergiebt. 

Verſuche mit verfürztem Laufe für Gavallerie find noch nicht ausgeführt, 
aber in Ausficht genommen. 

In den Händen der Truppen waren zu Verfuhen in dem Schiekcurfus zu 
Wallenftadt ſchon 15 für die Rubin-Patrone von 8 mm transformirte Vetterli- 
Gewehre; die Handhabung derfelben, die Entzündung der Patrone, das Ausziehen 
der Hülfen u. j. w. haben allgemein befriedigt. 
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Es werden nunmehr 150 BetterlisRepetirgewehre nah dem Lauf und 
Patronen-Syftem Rubin umgeändert für weitere Verjuche im Sahre 1884 bei 
ten Truppen. 

Auch Verſuche von nicht militärijcher Seite, von Profeſſor Hebler in 
Zürich, haben zur Gonftruction eines Gemwehred mit minimalem Kaliber von 
8,6 mm geführt (Allgemeine Schweizerijche Militärzeitung Nr. 25 und 29 
von 1882). Der Lauf hat 4 concentrijche 0,2 mm tiefe Züge mit einem lm: 
gang auf 28 cm, jchmale Felder zum leichten Einjchneiden des Geſchoſſes von 
32,8 mm Länge mit Papierummidelung von 24 mm und 18,2 g Hartblei. Die 
Ladung von 4,5 g Pulver aus Rottweil giebt dem Geſchoß 500 m Anfangs: 
geſchwindigkeit. Die Patrone ift 86 mm lang und 35 g jdhwer. Das Gewehr 
wiegt 4,3 kg. Der Rüdftoß ijt geringer ald beim Schweizeriſchen Drdonnanz- 
Infanteriegewehr. Der Raumerjparnig und der Bergleihung wegen find bie 
balliftiichen Leiftungen in den vorjtehenden Tabellen des Rohr: und Patronen- 
Syſtems Rubin eingefügt. Das Marimum des beftrichenen Raumes bei 1,8 m 
Zielhöhe beträgt 405 m, für die Viſir-Schußweite von 343 m. 

Die Spaniſche Schiehichule zu Toledo hat mit einem Hebler-Gewehre von 
8,7 mm Kaliber vergleichende Verjuche mit dem Spaniſchen Ordonnanz-Gewehr 
M/71 Syftem Remington von Il mm Kaliber angeftellt, deren Ergebniſſe in 
ter Revista cientifico-militar von 1883 von dem Gommandeur der Schule, 
Commandante de Infanteria D. Mariano Gallardo y Romero niedergelegt 
find in dem Aufjake: Il fusil Hebler. Die wejentlichften Gewichte und 
Abmefjungen zc. der Hebler- und der Drdonnanz-Remingtons®ewehre und ihrer 
Munition find: Geſchoß: (Hebler: glatt mit 2,6 mm hoher und weiter cylindrifcher 
Höhlung im Boden, Papierumhüllung auf 20 mm Höhe), Gewidht 18,6 bezw. 
25,1 g; Länge 23,9 bezw. 28 mm; Ladung 4,8 g (comprimirted Pulver von 
Rottweil mit einem Zündcanal von 3 mm Durchmefjer) bezw. 5 g; Länge ber 
Hülfe 57 bezw. 57,9 mm; Länge der Patrone 75,8 bezw. 76 mm; Dralllänge 
24 bezw. 65 cm; Gewicht der Waffe 4,15 bezw. 4,2 kg; Anfangsgejhwindigkeit 
des Gejchofjed an der Mündung 528 bezw. 416 m; Rüdjtoßgejchwindigteit 2,67 
bezw. 2,7 m. 

Die Ende November 1833 auf der Schießſchule zu Toledo erhaltenen 
balliftifchen Leiftungen find in der Tabelle Seite 376 audzugsweije zufammengeftellt. 

Die hohe balliftijche Ueberlegenheit der Leiftungen des Minimalfaliberd gegen- 
über derjenigen der jeßigen Ordonnanzfaliber von 11 mm fpricht fi) auch in 
ten vorftehenden Zahlen und der nachfolgenden Tabelle überzeugend aus. 

Auch in Deutichland find nad) der militärischen Tagesliteratur Verſuche mit 
den verjchiedenen Minimal-Kaliberftufen ausgeführt worden. 

In Erwägung der vorftehenden Darlegungen dürfte ald Modell der Neu— 
bewaffnung der Infanterie 

einem Einlader des Minimalkalibersd mit anhängbarem Magazin 

für Patronen mit geringjtem Hülfengewicht durch ſpecifiſch leichtere Material 

oder geringere Stärfe für nur einmaligen Gebrauch, aljo einem Gelegen- 
heitö-Repetirgewehr 
der Borzug umfjomehr zu geben fein, als die praftifchfte Gonftruction eines ſolchen 
Magazins weſentlich dadurch erleichtert wird, dab bei der Neuanfertigung der 
Kriegächargirung die Frage der geeignetften Form der Patronen-Padichachteln 
ebenfalls offen fteht. 

Der Wahl eines Repetirgewehrs, defjen Vortheile hauptſächlich für Special» 

waffen wie Alpentruppen, Jäger, Gavallerie, Marine-Infanterie zutreffend find, 
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dürfte für die gefammte Infanterie großer Armeen der Koftenpunft und der 
immerhin weniger einfache Mechanismus entgegenftehen. Yür die troßdem mög— 
lihe allgemeine Einführung würden alddann andere zwingendere Gründe als die 
höhere Gejammtleiftung der Waffe nur in den kurzen Momenten der Entjcheidung 
allein maßgebend werden. 


Einftweilen bleibt dann aber unumgänglich nothwendig die Annahme eines 
einfachen anhängbaren Magazins, wenn nöthig jelbft unter neuer Yorm der 
Patronen-Packſchachteln, um mit den beftehenden Ordonnanzwaffen auf der Höhe 
der alljeitig angeftrebten Feuer-Bereitihaft und Wirkung zu ftehen und damit 
gleichzeitig praftifche technifche Vorftudien für die Neubewaffnung der Infanterie 
mit dem Einlader des Minimalfaliberd ald Gelegenheit-Repetirgewehr zu 
gewinnen. 


Das einzige Bedenken, vielleicht die einzige Schwierigkeit für den Uebergang 
zum kriegsbrauchbar noch zuläſſigen Minimalfaliber wird die relative Feſtigkeit der 
Gußſtahlläufe berühren, da die Biegungsfeftigfeit des Laufes mit der Abnahme 
des Kaliberd in rafchem Verhältniß fich vermindert. (Siehe v. Plönnies, Neue 
Studien I Seite 199 u. ff, II Seite 165 u. ff.) Geeignete Form, ent- 
iprechende Längen- und Stärfe-Abmefjungen des Laufd werden in Berbindung 
mit der enormen Zähigkeit guten Gußſtahls, wie ihn wenigftend die Gußjtahl- 
fabrit Witten a. d. Ruhr, vormald Berger und Gie., liefert, die Herftellung von 
Läufen des Minimaltalibers mit einer der Kriegsbrauchbarkeit genügenden Biegungs— 
feftigfeit für den Uebergang zur Neubewaffnung der Infanterie ermöglichen. 


Zur Beurtheilung und Vergleihung der balliſtiſchen Leiftungsfähigkeit der 
Waffen der gegenwärtig im Gebrauche befindlichen Ordonnanzkaliber und der in 
Ausficht ftehenden Minimalkaliber giebt die S. 378 befindliche Zujammenftellung 
der maßgebenden Factoren den wifjenichaftlichen Anhalt. 


Die höchſte balliftifche Cinzelleiftung einer Handfeuerwaffe beruht auf den 
praftijch noch zuläffigen Marimalbeträgen an Gramm Blei und Gramm Pulver, 
weldhe die Gewichte von Geſchoß und Ladung auf die Einheitsfliche des Quer— 
ſchnitts des Gefchoffes, den qmm, repräfentiren. Bei der Kaliberftufe 11,43 mm 
zeigt England die Marimalzahlen 0,304 g Blei und 0,0536 g Pulver R FG: 
auf den qmm bei vo — 434 m, welchen bei der Kaliberftufe 11 mm nur 
Rußland mit 0,269 g Blei nahe kommt und mit 0,0567 g Ruffiichen Pulvers 
und vu — 448 m überbietet. Bei der Kaliberftufe 10 mm hat England bei 
feinem neuen Gewehr mit 0,307 g Blei und 0,0679 g Pulver RF Ge auf 
den qmm mit v, — 462 m wieder feinen erften Rang gewonnen. 


Eine wejentlihe Steigerung des Marimalbetraged von g Pulver auf den 
gmm hat das praktiſch noch zuläſſige Minimalkaliber von 8 mm bei dem 
Rubin-Geſchoß mit 1,074 g comprimirten Pulvers erreicht, dem der noch bedeutende 
Betrag von 0,326 g Blei für die marimale Anfangsgeichwindigfeit vo = 570 m 
zur Seite fteht. Bei den vier erwähnten Waffen fommen auf 1 g Blei ald 
angeitrebte Marimalzahlen 0,176; 0,211; 0,221; 0,329 g des verjchiedenen 
Pulverd oder umgekehrt auf 1 g des verjchiedenen Pulvers ald angeftrebte 
Minimalzahlen 5,67; 4,74; 4,53; 3,03 g Blei. Für die Geſchwindigkeit 
= 434; 448; 462; 570 m. 


Die Dralllänge ift bei denjelben von 56; 53, (2), auf 33 cm gefunfen. 
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IV, Die Literatur über die Handfenerwaffen. 


R. Schmidt, Eidgenöjfiicher Oberftlieutenant. Das Repetirgewehr M/78/81 
und der Schweizeriſche Repetir-Stußen M/B1 (Syftem Betterli), Nachtrag zur 
Vernollftindigung der Ausgabe von 1879. Lithographie Lips. Bern 1382. 

R. Schmidt, Eidgenöffiiher Oberftlieutenant. Anleitung zur Kenntnif 
und Behandlung des Revolverd M/82 Handfeuerwaffe der unberittenen Offiziere. 
Pithographie Lipd. Bern 1882. 

E. Thiel, Königlih Preußiſcher Major a. D. Das Infanterie-&ewehr. 
Gine technijch-balliftiiche Studie. Cohen und Sohn. Bonn 1883. 

N. Wuich, Ef. Defterreichijcher Hauptmann des Artillerieftabes und Profefjor 
der rtillerielehre an der k. k. Kriegsſchule. Lehrbuch der äußeren Ballijtif. 
1. Lieferung. Die parabolifche Theorie und die Theorie des Luftwiderftandes. 
2. Lieferung. Die Theorie der verticalen Bahnprojection. 

Dad Gewehr der Gegenwart und Zukunft. Die jekigen Europäifchen 
Infanterie- Gewehre und die Mittel zu ihrer Vervolllommnung. Helwing. Hans 
nover 1883. 

Reglement sur l’instruction du tir de 11 Novembre 1882. Baudoin 
et Cie. Paris 1883. 

Reglement de tir modifié d’apr&s les instructions de 1881, 1882 et 
1883 pour les regiments armes du fusil muni de la hausse M/80. Guyot. 
Bruxelles 1883. 

Voorschrift betreffende de wapenen en schietoefeningen bij de 
Infanterie. Van Broese und Cie. Te Breda 1883. 

Hankar, Kapitein bij de Normal Schietschool, ontwikkeling en 
inrichting der hedendaagsche handvuurwapenen. Van Cleef. Haag 1883. 

Cartilla de tiro para la infanteria, approbada por real orden de 
3 de septiembre de 1881. Madrid 1881. 

D. Mariano Gallardo y Romero. Commandante de la escuela 
central de tiro. 3. Edicion. Libreria de Fando € Hijo. Toledo 1881. 

Die Repetirgewehre. Ihre Geſchichte, Entwidelung, Einrichtung und 
eiftungsfähigkeit. 2. Band. 1. Heft. Zernin. Darmftadt 1883. 

Waffen-Inſtruction für die Infanterie und Sägertruppen des k. k. Heeres. 
Prochaska. Zeichen 1883. 

J. van Dam van Ifſelt. Niederländiicher Hauptmann der Infanterie. 
Die Balliftik der gezogenen Feuerwaffen mit einer mathematifchen Einleitung. 
Aus dem Holländiichen überjegt von H. Weygand, Großherzoglich Heſſiſcher 
Major 3. D. Mittler und Sohn, Berlin 1884. 

A. Mieg, Königlid) Bayerifcher Major 3. D., Theoretifche äußere Balliftik. 
Mittler und Sohn. Berlin 1884. 

Neues Gewehr: und Patronen-Syftem Rubin. Separat-Abdrud aus der 
Schweizerifchen Zeitfchrift fir Artillerie und Genie. 1883. Rod. 
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Beridt 


über bad 


Material der Artillerie. 1883. 


1. $eld- Artillerie. 


Schon in den früheren Sahreöberichten mußte wiederholt erwähnt werten, 
daß die faſt fieberhafte Thätigkeit, welche vor einem Jahrzehnt und auch jpäter 
nod) der Bewaffnung der Feld-Artillerie faft überall gewidmet wurde, feitdem in 
den meijten Staaten jehr erheblich nachgelafjen habe. Dafjelbe gilt, nur nod in 
erhöhten Maße, von dem Jahre 1883, defjen Ausbeute an wmejentlichen Ber- 
änderungen und Fortjchritten auf diefem Gebiet geradezu ald dürftig zu bezeichnen 
ift. Diefe fcheinbare Abjpannung bildet indeß möglicyerweife nur ein Anzeichen 
dafür, dap man hier und da bereitd eifrig an der Schöpfung neuer, von dem 
Beftehenden mehr oder minder losgelöfter Syſteme arbeitet und es deshalb, um 
jede Kraftzerjplitterung zu vermeiden, vorzieht, auf eine bruchſtückweiſe Ergänzung 
und Bervolllommnung des Vorhandenen lieber zu verzichten. 

Hinſichtlich der Leiftungen einzelner Feld-Artillerien, jomweit diefelben an De 
Deffentlichkeit getreten find, haben wir Nachſtehendes zu erwähnen. 


England, 


Die Ausrüftung der Feld-Artillerie mit Hinterladern ift nicht in dem Maße 
vorgejchritten, wie es nad) früheren Nachrichten zu erwarten war. Bisher hat 
man nur eine Anzahl 9:Pfünder der reitenden und leichten Batterien durch 
12-Pfünder-Hinterlader erſetzt, während die 16-Pfünder-Vorderlader der jchweren 
Batterien vorläufig unverändert beibehalten worden find. Dieje Zögerung jcheint 
ihren Grund hauptjähhlih darin zu haben, daß man über die endgültige Com 
jtruction der neuen Gejchüte, befonders des ſchweren Kalibers, noch immer nicht 
ihlüffig werden kann. Die beiden jüngften Modelle find, nachdem fie dem Herzog 
von Cambridge im Feuer vorgeführt worden, nad) Dartmoor abgegangen, um 
dort einer eingehenden praftiichen Prüfung unterworfen zu werden, welche ſich 
zugleich auf die Verwendung von Protz- und Wagenkaften aus Stahlblech mit 
vertaufchbaren Schubfächern für die Munition erftreden joll; von letterer Ein- 
richtung erwartet man indeß wenig Erfolg (2). 

Dad Rohr des leichten Verjuchsgejchüges (12-Pfünder) hat 7,6 cm Seelen: 
durchmefier, wiegt 360 kg und ift mit 10 Zügen verjehen, die Länge der Seele 
beträgt 27,5 Kaliber; dad Geſchoß von 5,45 kg Gewicht befitt 523 m Anfange- 
gejchwindigkeit. Diejer relativ auferordentlichen Leiftung ftand bei dem Schießen 
vor dem Herzog von Cambridge ein Rüdlauf von 15m gegenüber, der mittelft 
einer jehr kräftig wirkenden Bremje auf 3m bejchränft werden Fann. 

Bei dem 22-Pfünder oder jchweren Geſchütz beträgt der Seelendurchmeſſet 
8,8 cm, das Rohrgewicht 609 Kg und die Länge der Seele 28 Kaliber. Die 
Ladung von 3,4 kg ertheilt dem 10 kg ſchweren Geſchoß eine Anfangsgeſchwin— 
digkeit von 532 (nach anderen Angaben jogar 542) m, oder eine lebendige Kraft 
von 145 Metertonnen. Dem alten 16-Pfünder-Borderlader ift dies Kanon bei 
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gleichem Rohrgewicht an Geſchoßgewicht um 2,66, an Ladung um 2,04 kg, an 
Anfangsgefhmwindigkeit um 1283 m und an lebendiger Kraft um 100 Procent 
überlegen; lettere genügt, um eine jchmiedeeiferne Platte von 18 cm Stärke zu 
durchichlagen; die Wirkungsiphäre des Shrapnelſchuſſes jhägt man auf 4800 m. 

Bei all dieſen vorzüglichen Eigenjchaften des 22-Pfünders, was die Wirkung 
anbelangt, fragt ed fih nur, ob ihm die Gewichtöverhältnifje der Munition und 
der Laffete noch den Charakter eines eldgejchüged wahren werden. (Revue 
d’Artillerie Bd. XXI. ©. 77 und 367). 

Am 24. Zuli 1883 hat in Shoeburyneß die Erprobung eined neuen 
12-Pfünder-Hinterladerd in hydrauliſcher Feldlaffete ftattgefunden, der ein Geſchoß 
von 5,67 kg mit 1,8kg Ladung und 518m Anfangsgeichwindigkeit verfeuerte. 
Obgleich das Geſchütz jehr ungünftig und auf weichem Boden aufgeftellt war, 
jollen die Ergebniffe doch ungemein befriedigend ausgefallen fein und man erhofft 
von diefem Modell ſchon wieder einmal die „Löjung des Problems der Feld: 
Artillerie”. 

An demjelben Tage wurden auch die Refultate eined zehn Monate früher 
erlafjenen Preisausichreibend einer praftifchen Prüfung unterzogen. Es handelte 
fi dabei um die Conftruction einer jehöpfündigen Kanone, die dad Gefammt: 
gewicht von 507 kg nicht überjchreitet, feinen Nüdlauf hat, von drei Mann be— 
dient mindejtens 11 gezielte Schüfje in der Minute abgiebt und eine Anfangs: 
geihwindigkeit von 533 m erzielt. Hotchkiß, Nordenfelt und Armftrong hatten 
ie ein Modell vorgelegt; doch feines erfüllte die geftellten, allerdings recht ſchwierig 
combinirten Bedingungen vollſtändig. Dad Hotchkiß-Geſchütz war zu jchwer; 
Nordenfeltö hatte Rücklauf und Armjtrongs entjprach wieder in anderen Beziehungen 
nicht. Immerhin wurde durch den Verſuch dargethan, daß jchon ein bedeutender 
Schritt zur Erreichung des geſteckten Zield gethan ſei. (Mittheilungen über 
Gegenftände des Artillerie- und Geniewejens, Jahrg. 1883, ©. 185 der Notizen, 
nah dem ron.) 

Bavafjeur hat fi) eine Verbeſſerung des Schraubenverſchluſſes patentiren 
lafjen, die darin bejteht, dab die Schraube zwei oder mehrere Abftufungen von 
verjchiedenem Durchmefjer erhält; jelbitredend liegt der jchwächere Theil vorn, der 
ftärfere hinten. Dadurch foll der Rückſtoß nicht nur auf mehrere, von der 
Seelenachſe verjchieden weit entfernte Metallichichten übertragen, jondern auch auf 
einen vollen Kreiring vertheilt werden (Patentſchrift). 


SFranßreid,. 


Die Revue d’Artillerie enthält in Band XXIII. (S. 93—114 des 
November-Heftö von 1883) unter der Ueberſchrift „Note sur l’artillerie de cam- 
pagne“ einen kritiſchen Vergleich der Feldgeihüte Belgiend, Dänemarks, Deutjch- 
lands, Englands, Frankreichs, Staliens, der Niederlande, Oeſterreichs, Rußlands, 
Schwedens, der Schweiz und Spaniens in Bezug auf ihre Leiftungsfähigkeit, 
Beweglichkeit und Munitionsausrüftung. Nachdem der (ungenannte) Berfafjer 
alle maßgebenden Berhältnifje in überfichtlicher tabellarijcher Form gegen ein- 
ander abgewogen hat, gelangt er zu der Folgerung, daß man an dem Franzöfiichen 
Feld-Artilleriematerial höchſtens feine übermähige Schwere tadeln könne; doc) 
werde der hieraus ſich ergebende Mangel an Beweglichkeit durch die beträchtliche 
Munitiondausrüftung einigermaßen ausgeglichen, weshalb ed damit nicht gar fo 
ſchlimm bejtellt jei, wie ed auf den erjten Blick fcheine. Ueberdies (jo lautet 
der harakteriftiihe Schluß der Abhandlung): „Est-ce & dire qu’il n’est pas 
perfectible? Loin de la. Depuis son adoption, des progres ont &te faits 
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de divers cötes et nous pouvons dejä prevoir que notre systeme de 
campagne deviendra un jour insuffisant à cöt& de ceux contre lesquel;s 
il peut &tre appelé à lutter.* 

Auf der Amfterdamer Ausftellung von 1883 hat die „Societe anonyme 
des anciens &tablissements Cail* für ein 8 em-Berggeſchütz, Syſtem Bange, 
in Stahllaffete (Gewicht 105 kg) ein „Ehrendiplom unter befonderer Ermähnung 
ihrer Weberlegenheit über alle Sramgöfichen und jonjtigen Mitbewerber” (!) er: 
halten. (Revue d’Artillerie Bd. XXIII. December:Heft von 1883 ©. 259.) 


Safien. 
Ueber die neuen, in Stahl und Eiſen conftruirten Laffeten, Proßen un) 
Wagen des 9 ein-Geſchützes find folgende, zuerft im November-Heft des Giornale 
d’Artiglieria e Genio von 1882 veröffentlichte Ziffern nachautragen: 





Geleiſebreite cm 154 
Höhe em 140 
des Rades — — — 
—“ kg >) 
Gewicht der Kaffee ohne Rohr und Ausräftung kg 66 
Deögleichen mit Schuh am Laffetenf ihwanz und mit a 
(. unkn) kg 588 
| mit Broncerohr 84 
Druck des Laffetenſchwanzes auf den Boden kg — — 
| mit — 79 
Ei öhung, 20° 
; — Böfung, welche die LZaffete auf wagerechtem Boden dem — 
Größte Rohr geftattet 
Senkung, ohr g 10° 
Gewicht des leeren Vroblaſtens kg 127 
[ vorderen | 107 
Gewicht des leeren — Munitions⸗ Hinterwagen Kaſtens ki 
5 interen | 102 
Gewicht des volſtandig ausgerůſteten Geſchũuhes mit vroneerohr kg 184 
Dergleichen des Nunitionswagens kg 20% 
Granaten | 16 
Shrapneld 16 
Munitiondaudrüftung der Protze — — — 
Rartäiigen 2 
aartuſhen 36 
Granaten 2 
Desgleihen des Munitionswagens Shrapnels 32 
Rartuichen 60 
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Bon jonftigen Neuerungen im Stalientichen Feldmaterial find zu erwähnen: 


1) Die Anbringung einer Seitenrihtmajchine an der 9 cm=Laffete. 
Die Schildzapfenpfannen der zu diefem Verſuch beftimmten Laffeten murden in 
der Weife bogenförmig ausgearbeitet, daß fich die mit enjprechenden Hülfen ver- 
jehenen Schildzapfen in ihnen um ein geringes Map ſeitwärts verfchieben konnten, 
ohne in irgend einer Stellung des Rohrs an Auflage zu verlieren. Für die 
Richtmaſchine jelbft waren zwei wejentlid; abweichende Modelle in Vorſchlag ge: 
bracht. Bei dem einen (Nr. 1) trägt der Kopf der Richtſchraube eine nach rechts 
ausgeladene Confole, auf welcher ein das Bodenſtück des Rohr unten ums 
fafiender Schlitten dur) die Drehung eined Handrades mit Schraubenjpindel 
jeitlich hin und hergejchoben wird. Das Ma der jo ermöglichten jelbjtändigen 
Drehung des Rohrs beträgt 50 Minuten nach jeder Seite, was auf 1000 m 
Entfernung 29 m ausmacht; in Wirklichkeit Fonnte jedoch der Treffpunkt nur um 
20 m verlegt werden. Modell Nr. 2 jet nicht dad Boden- jondern das Zapfen: 
ftüd in Bewegung. Dazu find die Schildzapfenpfannen durch einen, die untere 
Rohrhälfte umgebenden Bügel miteinander verbunden, welcher in der Mitte ein 
mit Muttergewinde verjehened Auge Hat; die durch letzteres hindurchgehende, 
wagereht und parallel der Scilözapfenachje gelagerte Schraubenjpindel fteht 
mittelft eines Schnedenvorgeleged und zweier conijchen Räder mit einem Handrad 
in Verbindung, das außerhalb der rechten Laffetenwand angebracht if. 14 Um— 
drehungen defjelben genügen für die Verjchiebung des Rohre um das zuläjfige 
größte Maß von 28 mm; eine Drehung verlegt auf 1000 m den Treffpunkt um 
25m. — Beide Modelle wurden durd eine größere Schußzahl unter ver: 
ihiedenen Erhöhungsminkeln und durch Märjche auf ftaubigen Straßen fowie im 
Regen eingehend geprüft, wobei ihr Verhalten gleihmäßig befriedigt. Man gab 
indeß dem Modell 2 den Vorzug, obgleich ed das Gewicht der Laffete faſt um 
dad Doppelte wie Modell 1 vergrögert (18 gegen 9 bis IOkg). Dieſe auf: 
fallende Entjcheidung wurde damit begründet, daß das Kurbelrad bei Nr. 1 für den 
rihtenden Mann unbequem liege und daß man für die verjchiedene Geftalt der 
Icm-Stahl- und Bronceröhre zweierlei Schlitten bedürfe; überdies verringert 
Nr. 1 die Erhöhungsfähigkeit des Geſchützes um zwei Grad, was bei Modell 2 nicht 
der Fall if. Trotzdem ſcheint ed, daß jene Nachtheile durch die viel einfachere und 
leichtere Conftruction Nr. 1 mehr ald aufgewogen werden mühten. Das Kriegö- 
minifterium hat angeordnet, dab die Hälfte aller in die Yeld-Artillerie-Regimenter 
einzuftellenden 9 cm=Laffeten mit der Seitenrichtmaſchine Modell 2 und zugleich, 
behufs Verringerung des Rüdlaufd, mit einem Schuh am Laffetenſchwanz ver- 
ichen werden joll. Es ift unbeftreitbar, daß fich einerſeits die Schärfe der Seiten 
rihtung mit der ausgezeichneten Trefffähigkeit der gezogenen Hinterlader deden 
muß, während ed andererjeitd, befonderd auf ungünftigem Boden, ungemein 
ihwer hält, mit alleiniger Hülfe des Richtbaums eine wirklich genaue Seiten- 
üchtung zu nehmen. Von diefem Gefihtspunfte darf man die Stalienifche Ar- 
tillerie zu der immerhin gewagten und anderwärt3 befanntlicy jchon wiederholt 
miplungenen Einführung der Seitenrichtmaſchine mit Recht beglüdwünjchen; eine 
andere Frage ift es freilich, ob fid) gerade die gewählte Gonftruction auf die 
Dauer bewähren wird und kann. 


2) Umänderung der Munitiondwagen C/44, Syſtem Gavalli, für 
Reitende (7 cm=) Batterien. Die mannigfachen Mängel, welche dies Fahrzeug 
gegenüber den heutigen Anforderungen zeigte, find hauptjächlich durch nachſtehende 
Einrichtungen befeitigt worden. Der Hinterwagen hat den gleichen Kaften wie 
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die Proße erhalten; derjelbe nimmt indeß ald Proßfaften nur 40 Geſchoſſe und 
45 Kartujhen, ald Hinterwagenkaften dagegen 50 Geſchoſſe und 55 Kartufchen 
auf; weitere 10 Schuß werden in einem zweiten Bleineren Kaften mitgeführt, der 
hinter jenem angebracht if. Die gejammte Munitionsausrüftung beträgt ſonach 
für den Hinterwagen 60, für den vollftändigen Munitionswagen 102 und für 
dad Gejhüg mit Wagen 147 Schub. Hinter den beiden Kaften befindet ſich 
ein Radträger (Achsichenkel), der ein Vorrathsrad aufnimmt. Dadurch iſt dem 
Uebeljtand abgeholfen, da es für die drei Räder, welche früher auf der (inzwijchen 
übrigens abgejchafften) Vorrathslaffete verladen wurden, an jedem Transportmittel 
gebrach, jobald man genöthigt war, die Laffete einzuftellen. Durch Einziehen 
neuer Achſen hat man die Geleifebreite von 1,36 auf dad Normalmah von 1,54 
gebracht und dadurch die GStetigfeit des Wagens, defjen Hintergeftell gleichzeitig 
entjprechend verlängert und auch verjtärft worden ijt, nicht unerheblich gejteigert. 
An Stelle der älteren, ziemlich unwirffamen Bremſe ift eine jeldhe mit Schrauben: 
jpindel getreten, welche fich unter dem rüdwärtigen Ende des Wagengeſtells be— 
findet und deren Schuhe an der vorderen Geite der Hinterräder angreifen. Der 
Zuwachs an Gewicht, welchen das Fahrzeug durch die Mehrzahl diefer Aenderungen 
erfahren hat, übt auf deſſen Bewenlichkeit injofern Feinen nachtheiligen Einfluß 
aus, ald es fortan nicht mehr mit vier, ſondern mit ſechs Pferden beſpannt wird. 
Allerdings drängt fih im Hinblid auf die ebenfo zahlreichen wie einjchneidenden 
Aptirungen unmwillfürlich die Frage auf, ob es nicht noch zwedmäßiger und — 
wohlfeiler gewejen wäre, dem nunmehr vierzigjährigen Munitionswagen, anjtatt 
ihn nochmals faſt vollftändig umguarbeiten, den wohlverdienten Ruheſtand zu 
gönnen und ihn durch eine Neuconftruction zu erſetzen. 


3) Erleichterung des eifernen Icm-Munitiondwagend. Zahlreiche 
Fahr: und Mandvrirverjuche jowie ein Vergleich mit dem Material der anderen 
Feld-Artillerien hatten ergeben, daß der genannte Wagen beträchtlich zu ſchwer 
fei. Man entſchloß ſich deshalb, abgejehen von fonftigen Heinen Aenderungen, 
die vorhandenen beiden Kaſten ded Hintermagens zu opfern und dafür neue von 
geringerer Länge und vermindertem Gewicht anzufertigen. Dadurch ift zwar die 
Schußzahl im Hinterwagen um vier (von 64 auf 60 — fiehe die obige Tabelle) 
verringert, zugleich aber auch eine Gewichtserſparniß von 130 kg erzielt worden, 
wovon SOkg allein auf die Erleichterung der beiden Wagenkajten entfallen — 
ein immerhin recht annehmbares Reſultat. (Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerie- und Genieweſens, Jahrgang 1883 Seite 95 der Notizen und Revue 
d’Artillerie, Band XXI. Seite 545 — beide mit Abbildungen.) 

Zur VBervollftändigung des Feld-Artillerie-Materials ftanden ber 
Italieniſchen Regierung für 1882 1998196 und für 1883 800000 Mark zur 
Verfügung. Bon erfterer Summe find bejtritten worden: die Ausrüftung der 
Teldgejhüge mit je 600 Schuß, die probeweife Bewaffnung von fünf 9 cm» 
Batterien mit neuem Material, die Verſuche mit den, den neuaufgeftellten Reiten 
den Batterien zu überweijenden Geſchützen u. |. w., ſowie endlich die Anfertigung 
der 9 cm:Bronceröhre für vier Batterien jedes eld-Artillerie- Regiments, Da 
dieſe Röhre aus verdichteter Bronce ald hinlänglicy erprobt gelten können, fo 
jollen fie allmälig jämmtliche 9 cm-Stahlfanonen erjeßen und lettere nebft den 
älteren hölzernen Laffeten in die Feſtungs-Artillerie eingeftellt werden. (Mit 
theilungen über Gegenftände des Artillerie und Geniewejend, Jahrgang 1883 
Seite 170 der Notizen.) 
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Oeſterreich · Angarn. 

Die Verſuche des Militärcomités mit Feldgeſchützen beſchränkten ſich im 
Jahre 1882 auf die Erprobung des Franzöſiſchen Hemmſchuhes, der jedoch keine 
weſentlichen Vortheile erkennen ließ. 

Außerdem beſchäftigte ſich das Comité hauptſächlich mit der Vervollkomm— 
nung des 7 em-Gebirgsgeſchützes, deſſen Wirkung durch die von 0,35 auf 0,42 kg 
erhöhte Ladung eine nicht unbedeutende Steigerung erfuhr. Dagegen hat die neu 
conftruirte Laffete, welche, der vermehrten Anftrengung entiprechend, ein Gewicht 
von 180 kg erhielt und deshalb zerlegbar eingerichtet werden mußte, noch nicht 
die erforderliche Widerftandsfähigfeit beim Schiehen gezeigt. (Mittheilungen über 
Gegenftände des Artillerie und Geniewejend, Jahrgang 1883 Seite 297.) 


Außland. 
Nach einem erſt kürzlich veröffentlichten Bericht des Ruſſiſchen Kriegsminiſteriums 
ſind im Jahre 1881 Seitens der Arſenale zu Petersburg, Briansk und Kiew 284 
eiſerne Feldlaffeten, 708 eiſerne Protzen, 424 Munitions-Hinterwagen, 1800 Räder 
und 15 000 Vorrathsgegenſtände angefertigt worden. 
Die Bewaffnung der Feld-Artillerie ftellte fih am 1. Zanuar 1882 wie folgt: 


776 ſchwere Stahllanonen . . . . 2» 2 2.0.97 Batterien 
1500 leichte Stahlfanonen . . 2 1 IB s 
424 Stahltanonen ——— Artillerie Er as ade a ⸗ 
480 9 —— anonen Artilleri 
480 4 . | für Rejerve-Artillerie [ 712 ö 
Die Gebirgs-Artillerie zählte zur jelben nn 
108 4 Pfünder Broncekanonen. . . . . . .13Ya Batterien 
24 Baranowaly:Geihüke -. » » 2 2 2 3 ⸗ 
16 3 Pfünder-Broncekanonen . . . ; 2 ⸗ 


(Mittheilungen über Gegenſtände des Artillerie: = — Jahrgang 1883 
Seite 183 der Notizen.) 


Kleinere Artillerien. 


1. Schweij. 

Das zur Zeit feiner Einführung ganz vortreffliche, heut aber längft über— 
lebte leichte Feldgeſchütz iſt durch ein anderes, den modernen Anſprüchen ungleich 
befier genügendes Kanon von ebenfalld 8,4 cm Kaliber erjeßt worden. Ald Ges 
ſchoſſe führt ed Ringgranaten, Shrapneld und Kartätjchen. 

Die Ringgranate ift 21 cm = 2,5 Kaliber lang, bat hinten ein kupfernes 
Führungsband mit zwei Rillen, vorn ein glatte kupfernes Gentrirband, enthält 
12 Ringe mit je 8 Stollen und nimmt 140 g Sprengladung auf. Gewicht 
6,2kg; Querjchnittsbelaftung = 112 g auf den gem; Anfangsgeſchwindigkeit 
460 m. Als Zünder dient ein Perceuffionszünder, deffen Nadelbolzen mit Sperr— 
fever und Sperrring verjehen ift, um jein Borjchnellen beim Abfeuern zu ver: 
hüten. Das Zündhütchen ift für verlangjamte Zündung eingerichtet, wodurch die 
früher unzulängliche Raucherjcheinung des zerjpringenden Geſchoſſes verbefiert 
werden joll. 

Das Shrapnel befteht aus einer ftählernen cylindrijchen Hülfe mit guß⸗ 
eijernem, ogivalem Kopf. Die Sprengladung von 65 g ift in einer Kammer am 
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Boden gelagert, welche vorn durch den conijchen Zreibipiegel geichloffen wird und 
durch ein jchmiebeeifernes Röhrchen mit dem Zünder in Verbindung fteht; letzterer 
ift ein Doppelzünder Syftem Rubin und Fornerod.“) Das Shrapnel ift hinten 
wie die Granate mit kupfernem Führungsband, dagegen vorn mit Eiſen- (richtiger 
Stahl-) Eentrirung verjehen. Es enthält 150, mittelft Colophonium-Einguß 
feftgelegte Hartbleifugeln von 15 g Gewicht und 13,5 mm Durchmeſſer. Länge 
des Geſchoſſes (mit Zünder) 21,4 cm = 2,5 Kaliber; Gewicht 6,7 kg; Quer: 
jchnittäbelaftung 121g auf den gem; Anfangsgeichwindigkeit 442 m. 

Die Kartätiche wiegt 5,6 kg, ift mit 6 Zinffugeln von 100 und 56 Hat: 
bleifugeln von 78,5 g gefüllt, hat einen Zreibjpiegel mit Stridhandgriff und am 
hinteren Ende jechd Grenzwarzen. 

Die Kropffartufche von 8,8 cm Durchmefjer ift 25cm lang, in der Mitte 
einmal gejchnürt, und faßt 1,4kg „Kiejel-" (grobförniges) Pulver von 5 bie 
9 mm Körnergröße, 1,64 Dichte (untere Grenze) und 960 bis 975 g cubifchem 
Gewicht (auf 1 Liter). Zum Abfeuern dient eine mit loſem Pulrer gefüllte und 
am Boden mit Knalljat verjehene Zündpatrone, welche mittelft einer vom Oberit- 
lieutenant Greßly conftruirten Schlagvorrichtung entzündet wird. 

Die Laffete ift aus Stahlblech hergeftellt und entjpricht im Wefentlichen dem 
Deutichen Modell; ebenjo die Fahrzeuge. 

Eine Feld-Batterie zählt 6 Geſchütze, 6 Munitionswagen, 1 Vorrathälaffete, 
1 Rüftwagen, 1 Feldſchmiede, 1 Fourgon und 2 Proviantwagen. 


Die Munitionsausrüftung beträgt: 


Leichte Batterie 548 Granaten, 
474 Shrapneld und 
26 Kartätjchen, 


zufammen 1048 Schuß. Davon entfallen auf jedes Geſchütz und die Vorrathö- 
laffete 40 (20 ®ranaten, 18 Shrapneld und 2 Kartätjchen), auf jeden Munitione- 
wagen 128 (68 Granaten, 58 Shrapneld und 2 Kartätjchen). 


Schwere (10 cm=) Batterie 500 Granaten, 
248 Shrapneld und 
52 Kartätjchen, 
zujammen 800 Schuß, und zwar: 

Geſchütz und Vorrathälaffete je 32 (20 Granaten, 3 Shrapnels und 4 Kar: 
tätfchen); Munitionswagen je 96 (60 Granaten, 32 Shrapneld und 4 Kar: 
tätichen). (Näheres im Archiv für die Artilleriee und Sngenieuroffiziere des 
Deutſchen Reichäheeres, 90. Band Seite 142, und in der Schweizerifchen Zeit: 
jchrift für Artillerie und Genie, Jahrgang 1883 Seite 96 — mit Abbildungen.) 

Die letztgenannte Zeitjchrift enthält auch, gleichfall® im Jahrgang 1883 
(Seite 88), beachtenswerthe Angaben über Schießverjuche, die auf dem Uebungs— 
platz bei Zürich mit einem 8,4 em-Stahlringrohr gegen altes Kalkfteinmauermerf 
von 60 cm Stärke und gegen einen Schuttwall ausgeführt wurden. Die Ent: 
fernung betrug 25 bezw. 100 m; die Geſchützladung theild 0,84, theils 1,4 kg. 


Verfeuert wurden: 


Shrapneld mit Doppelzünder, 
gewöhnliche Granaten mit Pulverladung, 


9 Beſchreibung und Abbildung des —— in der Schweizeriſchen Zeitſchrift für 
Artillerie und Genie, Jahrgang 1882, Heft 1 und 2. 


Material der Artillerie. 387 


Ringgranaten mit Pulverladung, 
⸗ Amidogenladung.*) 

Im Ganzen wurden 52 Schuß in fünf Serien abgegeben. Die Einzelheiten 
des Verſuchs können hier aus Raummangel nicht mitgetheilt werden; es möge 
deshalb die Wiedergabe der wejentlichjten Refultate und Folgerungen genügen. 

1. Serie gegen die freiftehende Mauer auf 25m. Shrapnels brauchen drei 
Treffer auf diefelbe Stelle, um durdhzufchlagen; Seitenwirkung nidyt vorhanden. 
Ringgranaten mit Pulver- und mit Amidogenladung jchlagen mit jedem Schuß 
durch; ebenfo die Granaten mit einfacher Wandung; bei erjteren ift Seitenwirkung 
durch Loderung des Mauerwerf3 erkennbar; bei lebteren fällt fie ſehr be— 
trächtlich aus. 

2. und 3. Serie gegen die hinterfüllte Mauer auf 25m. Alle vier Ge- 
jhoßarten jchlagen mit dem dritten Schuß durch; Seitenwirfung wie bei Serie 1. 
Zum Brejchiren eines laufenden Meters find 7 Shrapneld, 6 Ringgranaten mit 
Pulverladung, 5 Ringgranaten mit Amidogenladung und 4 Granaten mit ein- 
facher Wandung erforderlich; von leßteren würden aber, in Anbetracht der großen 
Seitenwirfung, wahrjcheinlidy audy) drei genügen. Sämmtliche Granaten der drei 
Sorten (7 Stüd) wurden bei Serie 3 ohne Zündjchrauben verfeuert, zeriprangen 
jedoch ausnahmslos im Aufichlag. 

4. Serie gegen die hinterfüllte Mauer auf 100m. Erhebliche Seiten- 
wirkung. Xreffer in der Richtung von unten nad) oben find wirfjamer ald von 
oben nach unten oder ald wagerechte. 

5. Serie gegen den Schuttwall von 1,5 m Höhe und 3m Stärke. Ring- 
granaten ohne Zündjchraube gegen fieshaltigen Boden verfeuert, zerichellen, aber 
zerſpringen nicht. 


2. Ipanien. 

Ueber die jeit 1880 jtattgehabten Verſuche zur Ausbildung des leichten und 
ſchweren Feldgejchüges (8: und 9 cm) enthält die Revue d’Artillerie (21. Band 
Seite 537) einige durch Abbildungen erläuterte Angaben nad; dem Memorial 
de Artilleria; ebenjo über das ſchon im vorigen Zahresbericdht erwähnte 7,85 cm= 
Stahlringrohr ded Major D. Alvarez Sotomayor, für welches der Erfinder 
neuerdings zwei &ranaten von 3,5 bezw. von 3,75 Kaliber Länge in Borjchlag 
gebradyt hat; erftere wiegt 5,17, letztere 6,22 kg; beide haben hintere Kupfer- 
führung und Eifencentrirung. Der Schraubenverſchluß des Geſchützes wird theils 
mit einem fupfernen Broadwellring, theild mit der (audy im Deutjchen Reich 
patentirten) Liderung de Hauptmann D. Luis Freyre gedichte. Lebtere hat 
folgende Einrichtung: Der cylindrijche Verſchlußkopf ift an feiner hinteren Kante 
coniſch abgejchrägt und mit einem jtählernen Liderungdring von dreijeitigem 
Duerjchnitt umgeben. Der Stiel des Verjchlußkopfes ruht mit einen Abjag im 
Innern der Schraube auf einer ftarfen Spiralfeder, die ihn ftetig nach vorn preft; 





*) Das fogenannte Amidogen (D. R.:P. Nr. 23933 vom 10. December 1882 für 
3. Gemperle in Wien) befteht aus 73 Theilen Kalijalpeter, 3 Theilen gemahlener Holzkohle, 
8 Theilen gemahlener Kleie, 10 Theilen Schwefel und 1 Theil Magnefiumfulphat. Salpeter 
und Magnefia werden mit kochendem Waſſer (1/s ihres Gewichts) in einem auf 140 Grab 
erwärmten Kefjel unter Umrühren erhigt, nach erfolgter Löfung die anderen, vorher ges 
mifchten Beftandtheile ee zwei Stunden bei 140 Grad gekocht, dann fünf Stunden 
bei 50 Grad getrodnet und ſchließlich unter 5000 (?) Atmoſphaͤren Drud zu Patronen ges 
preßt. Wie alle derartigen Probucte, wird auch das Amidogen vom Erfinder als völlig 
gefahrlos bei der PDarftellung und beim Gebrauch bezeichnet. (Dinglers Polytehnifches 
Journal, 2. Januar-Heft von 1884, Seite 118.) 
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in Folge defien entfteht zwijchen dem Kopf und der Verſchlußſchraube ein geringer 
Spielraum, welcher durdy eine am hinteren Ende ded Gtield angebrachte Stell: 
mutter beliebig geregelt werden kann. Beim Schuß jchiebt der Drud der Pulver: 
gafe den Kopf zurüd und in die conijche Innenfläche des Liderungsringes hinein, 
der dadurch ausgedehnt und an die Seelenwandung angepreht wird; der Gegendrud 
der Spiralfeder bewirkt, daß der Kopf nach dem Schuß wieder nad) vorn geht und 
der Ring fich lodert. — Auf Grund ihres andauernd günftigen Berhaltend bei 
einer größeren Schußzahl aus verjchiedenen Gejchügen ift die Liderung Freyre, 
dem Antrage des Artilleriecomite3 gemäß, zur endgültigen Einführung angenommen 
worden. (Mittheilungen über Gegenstände des Artillerie und Geniewejend, Zahr: 
gang 1883 Seite 14 der Notizen, und Revue d’Artillerie, 21. Band Seite 559 
— beide mit Abbildungen.) 

Beichreibung und Zeichnung einer vom Oberſt Verdugo vorgefchlagenen gas: 
dichten Schlagröhre für Centralzündung, die mittelft eines Schlaghammerd abge: 
feuert wird, findet man in Revue d’Artillerie, 22. Band Geite 78 (nach Me- 
morial de Artilleria). Dieje Vorrichtung, welche der oben erwähnten Zünd- 
patrone des Schweizerijchen Feldgeſchützes augenfcheinlich jehr ähnelt, Hat fich bei 
Verſuchen auf dem Schießplatz von Carabanchel hinfichtlich der Liderung durchaus 
tadellod verhalten, wogegen das Entfernen der verfeuerten Schlagröhre aus dem 
Zündeanal noch Schwierigkeiten verurjachte. 

Nach der Revista cientifico militar jcheint dad Feld-Artilleriematerial in 
der Periode 1880/81 gerade feinen erheblichen Zuwachs erfahren zu haben ; denn 
außer drei 9 cm: Berjuchdlaffeten, dem 7,85 cm-Stahlringrohr, Syitem Sotomayor 
und einem Berggeſchütz aud Zrubia-Stahl wurden nur in Sevilla 18 8: und 
18 9 em-Stahlbronceröhre neu gefertigt, ſowie 43 8 cm-Stahlröhre C/68 beringt 
und nachgebohrt. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Genie: 
wejend, Jahrgang 1883 Geite 19 der Notizen.) 





Ueber den gegenwärtigen Zuftand der 
Gebirgs-Artillerie 
in England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, Rußland und Spanien geben zwei 
Abhandlungen von Major Beckerhinn und von Hauptmann v. Tſcharner eingehende 
Auskunft; erftere iſt in den Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und 


Genieweſens, Jahrgang 1882 und 1883, enthalten, leßtere in der Schweizeriſchen 
Zeitjchrift für Artillerie und Genie, Jahrgang 1883 Geite 246. 


Il. Selagerungs-, Feſtungs-, Küſten- und Sciffs- Artillerie. 

Auf diefem Gebiet find abermald wie in den früheren Zahren faft überall 
jehr bedeutende Fortſchritte bemerkbar, welche die verhältnißmäßig geringfügigen 
Beränderungen in der Bewaffnung der Feld-Artillerie nach allen Richtungen hin 
bei weiten überragen. 


Deutfäland. 
Verſuche der Kruppihen Gußſtahlfabrik. 
a. 30,5 cm: Kanone. Die Schiegverfuche mit diefem Geſchütz (fiehe den 
vorigen Zahresbericht Seite 439 unter ce.) wurden fortgejeßt und erjtredten ſich 
diesmal hauptjächlich auf den Vergleich verfchiedener Pulverjorten, Ladungen und 


sum I 
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Geſchoßgewichte. Dabei traten die großen Vorzüge deutlich zu Tage, welche fich 
für jo ſchwere Kaliber aus der Verwendung eines ſehr langjam zufammen- 
brennenden Pulverd im Verein mit hohem Geſchoßgewicht hinfichtlich des Gas— 
druds und der lebendigen Kraft ergeben. Die Einzelheiten der Berjuche und 
ihrer Rejultate find in den Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und 
Genieweſens, Jahrgang 1883 Seite 147 der Notizen, nad) dem Bericht Nr. 47 
der Kruppichen Gußftahlfabrit wiedergegeben. Beſonders lehrreich ift die nach— 
ftehende Zufammenftellung der Eigenichaften und Leiftungen des 30,5 cm gegen- 
über den aus anderen Fabriken und Staaten hervorgegangenen Koryphäen gleichen 
oder größeren Kalibers. 





Krupps | — Pa | See 
| | | 







































































Gegenftand J— 

30,5 em⸗Kanone Kanone 

Seelendurchmeſſer em | 305 | 0 | 305 340 
Kohriane Maliterl 85 el m 
Robegmiht 460200 | 44350 | 43688 | 48340 
Gewicht der Panzergranate | 5 | Sı76 | 006 | 420 
Gewicht der Sadung | 1m | al m m 
Anfangsgeichminbigteit des Gefhoffee m| 565 | BT | 566 | 486 
. im Bann mel 7408 | As | mu14 | 5006 
echendize | aa den am mia me] 7708 | 608 | 065 | 42 
wet Faden gem urfänt me| 1010 | 000 | mem | am 
Gage | TAnRe Hoheit me] 201 | 10 | mm | 106 
auf ein Kilo Pulver mtl 4571 | 32,8 4,0 | 432 
— [ende mümungen| 11 | 6 | mp | 48 
eifernen Platte, welche | Verhältniß — 0,713 0 | 06 
das ſenkrecht an || | α 
Geſchoß durhihlägt | Verhäftnig 1, 070 | 0,75 | 0,64 


Mit einem zweiten 30,5 cm hat Armftrong durch Verwendung Deutichen, 
ſehr wenig offenfiven Pulverd, und durch Steigerung der Ladung zwar befjere 
Rejultate ald die obigen erzielt; doch bleiben diefelben gegen die Arbeitsleiftung 
des Kruppichen Geſchützes immer nod erheblich zurüd. ine Polemik, die defjen- 
ungeachtet kürzlich im Engineering gegen die Meberlegenheit des letzteren eröffnet 
wurde, hat Geitend der Kruppichen Fabrik jelbft die gebührende Widerlegung er- 
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fahren.*) Cine Zujammenftellung von Zahlenangaben über die Gonftruction und 
die balliftifchen Eigenſchaften der Kruppichen 26: und 30,5 emsfanone findet ſich 
in der Revue d’Artillerie, 21. Band Geite 360. 


Für den praftiichen Gebrauch bei Rechnungen der inneren Balliftif hat die 
Kruppiche Fabrik eine Anzahl Formeln und Tabellen hergeleitet, mit deren Hülfe 
ih die Geſchoßgeſchwindigkeiten und Gasipannungen für verjchiedene Seelen: 
längen der Geſchützröhre aus den gegebenen Elementen der Seele, des Geſchoſſes, 
der Ladung und der Anfangsgeſchwindigkeit auf einfachem und wenig zeitraubendem 
Mege ermitteln laſſen. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Genie: 
weſens, Zahrgang 1883 Seite 65 der Notizen.) 


Ein von H. Gruſon in Budau Magdeburg conftruirter Zünder für Gejchofje 
und Torpedo hat den Zweck, die rechtzeitige und wirkſame Erplofion der Spreng- 
ladung in möglichit zuverläffiger Weije ficher zu ſtellen. Es ſoll dies durch eine 
entiprechende Verſtärkung des Zünders erreicht werden, welcher ftatt einer mehrere 
Knallquedfilberpillen von der fonft für Percuſſionszünder üblichen Stärke enthält. 
Beim Aufſchlag des Geſchoſſes fticht indeh die Nadel nur eine Pille an, deren 
Flamme fi) auf die übrigen in der Geſchoßhöhlung befindlichen Pillen überträgt; 
die gemeinjame gleichzeitige Erplofion der letteren bewirkt dann mit großer Kraft 
die Entzündung der Sprengladung. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie 
und Geniewejens, Jahrgang 1883 Seite 164.) 


England, 


Die im Sahresbericht für 1881 Seite 505 mitgetheilten Nachrichten über 
die Zuſammenſetzung des Englifhen Belagerungd-Traind aus fchweren und 
leihten Sectionen oder Einheiten zu je 30 Geſchützen und deren Munitiond- 
ausrüftung find mie folgt zu ergänzen: 


Zujammenjeßung. 





Schwere Section 
Geſchütze Anzahl Procent 


Leite Section 
Gefüge Anzahl | 





16 em: Kanonen 8 | 27 12 emsfanonen 


12 em:anonen 8 27 





20 ew⸗ Haubitzen 14 4616 em⸗daubitzen 








| 
10,5 emsflanonen | 
| 
| 


Zujammen 30 100 Zuſammen 


*) Engineering, 36. Band, Nummern vom 30. November, 14. und 21. December 1833, 
Seite 495, 539 und 564. 
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Munitiondausrü ftung. 
































Schwere Section Leite Section 
116 cm: 12 cms | 20 cm» 112 cm: |10,5eme! 16 cms 
Geicpofie | Kanone Haubitze Geſchoſſe | Kanone Daubitze 
Granaten Ri 300 | 300 | 450 | Granaten | 310 | 300 | 450 
Shrapneis | 150 | 10 | — | SHrapneis | 150 | | — 
Kartätihen | 10! 20! 10 | Rartätigen nl »o|m 
Banzergefäofie | 40) — | — [Senätseiäue | | -— | m 
Leuchtgeſchoſſe |- 10 Branbgranaten | — — erg 
Brandgranaten | - al -| » I  Bufammen | 500 | 500 | 500° 
Zuſqammen | 500 | 500 | 500 | Du 





(Mittheilungen über — des Artillerie- und Genieweſens, Jahrgang 1883 
Seite 167 der Notizen.) 

Die Claſſification der neuen Engliſchen Hinterlader (mit Schraubenverſchluß 
— Liderungsſchale) iſt nach Broad Arrow folgendermaßen feſtgeſtellt 
worden: 
































Benennung a 
12 Pfünder | 356 
22 Pfünder | 610 
BEP | 143 
4 Böll, Eu 
aSoler oben I . . | 1118 
5 Böller . | 1931 
6 Böller (80 Pfünder) | 4065 
6 Zölle, MM I 4116. 
8 Zöler, Model I = IL eu ER 11178 
9,2 Zöller, Mod Modell I, IT und III . | 1,21 














10,4 Säle | 26 420 
12 Böller | 
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(Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Geniewejend, Jahrgang 1883 
Seite 22 der Notizen.) 

Von Schießverſuchen mit jchweren Gejchügen find zu erwähnen: 

1) 831 Ton-Geſchütz. In einem Panzerthurm auf der Admiralitätsmole 
ju Dover find fürzlich zwei 81 Ton-Geſchütze aufgeftellt worden, aus denen am 
16. Zuli 1883 einige jcharfe Schüffe abgegeben wurden. Der Thurm ruht auf 
32 NRüdern und wird mittelft dreier Dampfmajchinen von 200 SPferdefräften 
bewegt, welche ſich im Kellergefchoß unter dem Meeresipiegel befinden. Eine 
vierte jchwächere Maſchine bejorgt das Laden der Geſchütze, wozu jedesmal 
2'/s Minuten erforderlicdy find. Der ganze Mechanismus wird von einem über 
den Geſchützen ftehenden Manne gelentt. Man befürchtete allgemein, daß die 
Grihütterung beim Abfeuern den Einfturz einiger benachbarten Erdhänge herbei- 
führen und dadurch auch Menjchenleben gefährden werde, weshalb die umfafjendften 
Sicherheitsmaßregeln getroffen waren. 


Bei dem erften Schuß betrug die Ladung 102, das Geſchoßgewicht 863 kg 
und die Erhöhung zwei Grad. Das Gejchoß berührte die See auf 1600 m und 
machte noch drei Aufjchläge, bevor es verſchwand. NRüdlauf: 2,13 m. Der Knall 
wurde in der Stadt faum gehört und machte fich jedenfalld nicht mehr bemerkbar, 
— bei anderen ſchweren Kanonen. Geſchütz und Maſchinerie zeigten keine Ver— 

nderung. 

Zweiter Schuß: 152,4 kg Ladung, drei Grad Erhöhung, 1,5 m Rüdlauf 
(bei jchärfer angezogener Bremje). Die Wirkung in der Nachbarſchaft war uns 
angenehm; eine an Tmm ftarfe Sceibe der Leuchtthurmlaterne zeriprang mit 
lautem Krah und fiel neben einer Gruppe von Dffizieren, welche dem Verſuch 
beiwohnten, zu Boden. 

Dritter Schuß: Volle Ladung von 204 kg; Richtung wagerecht; Rüdlauf 
wieder 1,5 m. Der Luftdrud zerbrach noch zwei Gläfer im Leuchtthurm, während 
in * Stadt Fenſter und Thüren, ſelbſt ſchwächere Häuſer ſehr merklich erſchüttert 
wurden. 

Vierter Schuß: 102 kg Ladung, drei Grad Erhöhung und 1,2m Rücklauf. 

Fünfter Schuß: 204 kg Ladung, größte zuläffige Senfung, 1,5 m Rüdlauf 
und 137m Schußweite. . 


Oberſt Goodenough, Vorfigender der Verſuchscommiſſion, und alle anmwejenden 
Dffiziere „waren von den Refultaten höchlich befriedigt“. 


2) 43 Ton-Geſchütz (12 Zöller). Das für den Conqueror beftimmte 
Modell erreichte in Shoeburyneß 540 m Anfangsgeichwindigfeit; mit einem neuen, 
noch in der Anfertigung begriffenen Pulver hofft man jedoch 610 m zu erzielen; 
die mit Pallifergranaten auf 1080 m gegen ein Ziel von 2m erlangten Treff⸗ 
ergebniffe waren jehr zufriedenftellend. 


3) 18 Ton-Geſchütz (9,2 Zöller oder 23,4 cm), neues Woolwich-Modell. 
Das Geſchoß von 172 kg erhielt mit 63 kg Prismapulver eine Anfangsgejchwindig- 
feit von 527 m und durchſchlug auf 914 m eine jchmiedeeiferne Platte von 38,5 em. 
Gapitän Goold Adams hat mit 11 Schüffen aus diefem Kanon eine Scheibe von 
2,74 m auf 762m Entfernung neunmal getroffen; darin liegt allerdings noch 
fein Beweis von hervorragender Trefffähigkeit. (Mittheilungen über Gegenftände 
des Artillerie- und Geniewejens, Jahrgang 1883 Seite 208 der Notizen, nad 
dem Iron und Revue d’Artillerie, 23. Band, Octoberheft von 1883 Geite 82, 
nad) Avenir militaire.) 
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Panzerverjude. 

Eine der für den Kreuzer „Warfpite” beftimmten, von der Firma Brown 
und Co. in Sheffield gelieferten Panzerplatten, wurde am 28. Februar 1883 
angeſchoſſen. Die Probeplatte war 2,43 m lang, 1,83 m breit und 25,4 cm 
ſtark. Die Dide der Stahlichicht mwechjelte zwifchen 8,2 und Tem. Cs geichahen 
drei Schuß aus dem 18 Ton-Geſchütz von Armftrong (9 Zöller). Der erfte Schuß 
ergab einen 40 cm langen Sprung in Geſtalt eines den Geſchoßaufſchlag con— 
centriich umgebenden Ringes. Bei dem zweiten Schuß wurde die Platte nahe 
ihrem rechten Rand und 61 cm unter dem erften Schußloch getroffen und erhielt 
mehrere Oberflächenriſſe. Der dritte Schuß endlich traf neben dem linken Platten- 
rand auf eine dünne Stelle der Stahljchicht; außer der Erweiterung der beim 
zweiten Schuß entjtandenen Rifje brachte er auch mehrere neue, jowie einen 
großen, dem unteren Plattenrand parallelen Sprung hervor. Die Gejhopipigen 
blieben ſämmtlich in der Platte fteden, jo daß die Eindringungstiefen nicht genau 
gemefjen werden konnten; doch jollen diejelben 11,4 cm nidyt überjchritten haben. 

Um über die Widerftandsfähigkeit der vorhandenen älteren Panzer: und 
Mauerconftructionen der Engliſchen Küftenbefeftigungen gegen die Wirkung 
moderner Geſchütze jchwerften Kalibers praktiſchen Aufſchluß, jowie für künftige 
dergleichen Anlagen einen möglichit nutbaren Anhalt zu gewinnen, hat man in 
Shoeburyneß am 22. Auguft, 11. und 20. September 1883 vier verjchiedene 
Ziele aus jchweren Kanonen bejchofien. 

Ziel 1: 12,19 m dide Mauer, Granit und Beton in vier jenkrechten Lagen 
abwechjelnd; ungepanzert. 

Ziel 2: Compoundplatte von Gammell, 2,13 m lang und breit, 30,5 cm 
ftark, auf 6,1 m dider Dauer: vorn Granit, hinten Beton, hinter diefem, durch 
einen jchmalen Gang getrennt, eine Erdſchüttung von 6,1m Stärfe. 

Ziel 3: Zwei Platten von je 20,3 cm voreinander; hinter jeder Platte 
a Holzfülung (ſogenanntes Sandwich-Syſtem); Mauerhinterlage mie bei 

tel & 


Ziel 4: Betonmauer, 12,19 m did, ungepanzert. 

Schuh 1 gegen Ziel 3: 80 Ton-Geſchütz (40,6 cm Borderlader) auf 183 m 
mit Pallijer-Hartgußgefchoß von 771 kg; Ladung: 204,1 kg; Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit: 484 m; lebendige Kraft im Ganzen 9754 mt; Durchichlagsvermögen: 63,5 cm 
Scmiedeeifen. Das Geſchoß durchichlug beide Platten, zerbrach, drang jedoch 
mit der Spite 3,043 m tief ein (von der Vorderfläche des Panzerjchildes gemeflen). 
Schußloch in den Platten glatt, lettere auch ſonſt unbejchädigt. Holzzwiichenlagen 
jeitlich herausgedrängt; der das Schuflod umgebende Granit in Staub ver- 
wandelt; die Quadern in der Höhe des Xreffpunftes feitwärts fortgedrüdt ; 
mehrere Sprünge in den Quadern; ebenjo einzelne Riſſe in der Ziegelverkleidung 
des ſchmalen Ganges; Bolzen unverjehrt. 

Schuß 2 gegen Ziel 2. Das Geſchoß durchſchlug die Platte und zerbrach; 
Die im Panzer ftelengebliebene Spige drang 23,5 cm tief in die Mauer ein, 
fügte derjelben aber nur geringfügige Bejchädigungen zu; in der vorderen Stahls 
Ihicht der Platte waren nahe dem Treffpunkt beträchtliche vingförmige, aber nur 
unbedeutende radiale Riſſe entjtanden; die Bolzen verhielten fidh gut. Aus diejer, 
die Erwartungen bei weitem übertreffenden Widerftandöfähigkeit des Zield im 
Verein mit anderweiten Verfuchdergebnifjen folgert man, daß Compoundplatten 
durch ftarre und harte Hinterlagen erheblich verftärft werden und daß fie unter 
ſolchen Umſtänden ein Hartgußgeſchoß, welches eine doppelt ſo ſtarke Schmiede— 
eiſenplatte durchſchlagen würde, aufzuhalten vermögen. 
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Schuh 3 gegen Ziel 1: Die vordere Granitinauer (1,52 m) und die nächſte 
Betonſchicht (3,96 m) wurden durdhichlagen; beim Auftreffen auf die zweite 
Granitmauer, die nur wenig litt, wandte ſich das Geſchoß nach rechts, zerbrach 
und fam nad) einem weiteren Weg von 2,13 m zur Ruhe. Das Mauerwert 
war vollftändig zerflüftet und zu weiterem Widerſtande unfähig („demoralised* 
wie ſich der Englifche Berichterftatter finnig ausdrüdt). 

Schuß 4 gegen Ziel 4: Das Geſchoß, welches zunächſt nicht wieder auf: 
gefunden wurde, jcheint gegen 9m tief eingedrungen zu fein. Die Betonmauer 
war in der Umgebung des Schußlochs völlig brejchirt und zeigte auch jonjt zahl: 
reiche ausgedehnte Riffe. 

Schlüſſe von allgemeiner Bedeutung aus diejen vereinzelten Rejultaten gezogen, 
dürften indeß leicht zu irrthümlichen Yolgerungen führen. (Mittheilungen über 
Segenftände des Artillerie und Geniewejens, Jahrgang 1883 Seite 108 und 187 
der Notizen, mit Abbildungen.) 

Weber Verſuche mit einem SO Pfünder Pallifer-Kanon, weldye einerjeits deſſen 
Geeignetheit ald Panzergefhüg darthun und andererjeit3 zur Crmittelung der 
hierfür zwedmäßigften Geichohconftruction dienen jollten, berichtet der Engineer 
Nachftehendes: Die Verſuchsgeſchoſſe waren theild von Gapitän Eduard Pallijer 
jelbft, theild vom Königlichen Laboratorium geliefert worden. Dad erfte Pallijer- 
Stahlgeſchoß mit Stahlmantel (fiehe im vorigen Jahresbericht Seite 443 und 
444) durchſchlug eine Compoundplatte von 15,2 cm, jowie die Holzhinterlage von 
60,8 cm, zerbrah und drang in die rüdmiärtige Cijenplatte 7,6 cm tief ein. 
Aus der Beichaffenheit des Schußlochs, dem Verbiegen der Spite und dem Zer- 
bredyen des Gejchoffes, jowie aus dem Umftand, daß die eine Seite des Mantelä 
durch die Platte zurüdgehalten wurde, während die andere vorwärts gejchleudert 
worden war und dabei die fie haltende Schulter abgejcheert hatte — aus der 
Summe diejer Erjcheinungen folgert Capitän Pallifer, daß das Geſchoß die Platte 
ihräg getroffen habe und bei normalem Auftreffen nicht zerbrochen fein würde. 
Sei dem wie ihm wolle, jedenfalld wurde der Erfinder beim zweiten Schuß noch 
weniger vom Glück begünftigt; die Unterfuchung des Geſchoſſes ergab, daß die 
Härtung ded Hartgußmanteld nur bis auf 1,27 cm von der Oberfläche reichte. 
Dagegen hatte ein ganz ähnliches Geſchoß, welches indeß am Kopf mit fcharf: 
fantigen Längsrippen oder Schneiden verjehen war und das bei 9,07 kg Ladung 
425 m Anfangdgejchwindigkeit beſaß, eine jchmiedeeiferne Platte von 22,5 cm 
glatt durchichlagen, ohne zu zerbrechen. Dieje und andere Refultate mit der: 
gleichen Geichofien haben zu der Annahme geführt, daß die erfolgreihe Wirkung 
gegen Panzer dur die Schneiden am Geſchoßkopf, wie auch durch den loſen, 
beim Auftreffen abzuftreifenden Mantel am Bodentheil des Geſchoſſes weſentlich 
begünftigt werde. — Der dritte und vierte Schuß, wobei zwei im Königlichen 
Laboratorium angefertigte Gejchofje mit ſchlanker Spige verfeuert wurden, durch— 
ſchlugen das Ziel mit joldher Wirkung, daß danach die Meberlegenheit des Pallijer: 
80 Pfünders gegen Gompoundplatten von 15,2 cm ald erwiejen angejehen wurde. 
(Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Geniewejens, Jahrgang 1883 
Seite 208 der Notizen, und Revue d’Artillerie, 22. Band Seite 568 [mit 
Abbildungen im Tert], nad) dem Engineer.) 

Bon Unfällen beim Schießen find mehrere zu verzeichnen: In Shoe: 
buryneß zerſprang ein ftählerner 6 Zöller- (15 cm») Hinterlader, Modell II, von 
4116 kg Rohrgewicht mit einem 45,4 kg jchweren Geſchoß und 17 kg Ladung, 
in der Nähe des Berbrennungdraumed. Die Rohrtrümmer wurden zwar weit 
umher geſchleudert, richteten aber verhältnigmäßig nur wenig Schaden an. Bon 
der Bedienungsmannſchaft war Niemand getödtet, ein Mann ſchwer verwundet. 
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In Folge diejed Borkommnifjed wurde ein neues verſtärktes Modell (3) des 
15 cm-Rohrs conftruirt, defien Gewicht um 102 kg erhöht worden ift. — Am 
23. Februar 1883 zeriprang bei einer Schießübung an Bord der Corvette 
„Daring* im Hafen von Yokohama ein 64 Pfünder-Vorderlader mit der Gebrauchs: 
ladung von 4,55kg. Das Rohr wurde am Zündloch in zwei Stücke zerrifjen, 
deren hintere durch die Bordwand ind Meer flog, nachdem ed zwei Mann 
getödtet und drei leicht verwundet hatte. Da das im Woolwich-Arſenal gefertigte 
Rohr eine jchmiedeeiferne Kernröhre Hatte, jo it nunmehr für alle Gejchüte 
diejed Kaliberd, die nidyt mit einem Geelenrohr aus Stahl verjehen find, eine 
Verminderung der Ladung angeordnet worden. — Ein anderer Unfall von 
geringerer Bedeutung traf vier Tage ſpäter ebenfalld einen der neuen 15 cm- 
Hinterlader an Bord des „Storf". Beim Abfeuern trat eine jo heftige Gas— 
ausftrömung durch den Verſchluß ein, daß der richtende Kanonier und noch ein 
Mann der Bedienung jchwere Brandwunden erlitten; erfterer Brad) überdies das 
Bein. Diejer Vorfall pricht allerdings nicht eben zu Gunften der Zuverläffigkeit 
des jogenannten verbefjerten Yranzöfiihen Schraubenverjchluffes. (Meittheilungen 
über Gegenstände des Urtillerie- und Genieweſens, Jahrgang 1882, S. 287 der 
Notizen, und Jahrgang 1883, ©. 107 und 139 der Notizen, nad) Engineer 
bezw. Bulletin de la r&eunion des officiers und Rivista marittima.) — 
Schließlich ift noch der verhängnißvollen Erplofion in der Raketenfabrik zu Woolwich 
zu gedenken, deren einjtöcdige Gebäude von dem Arſenal durch einen ziemlich 
breiten Canal getrennt und in Gruppen zu je zwei angeorbnet find. In der 
vom Arſenal am weiteften abliegenden Gruppe brach eine Feuersbrunft aus, 
welhe fi dem Raketenmagazin mittheilte. Die in Brand gerathenen Raketen 
Hogen nah allen Richtungen umher, übertrugen das Feuer auf andere Fabrik: 
gebäude und die dort lagernden Raketen überjchütteten die Nahbarichaft in einem 
Umfreife von mehreren Tauſend Metern mit ihrem verderblichen Feuerregen. Cine 
derjelben traf einen 2400 m entfernten Baumftamm, jpaltete ihn in einer Länge 
von faft 2m auf, bejchädigte noch drei andere Bäume und eine Mauer und fiel 
nur 2 bi 3m von einigen Fabrifarbeitern zu Boden. Eine zweite fam in 
einem Garten zu Plumftend herunter, defien Abjtand von Woolwich gegen 4 km 
beträgt. Während der angeridhtete Schaden auf 40000 Mark geſchätzt wird, ift 
der Berluft an Menjchenleben, ſowie die Zahl der Berwundeten gegen die anfangs 
gebegten Befürchtungen glüdlicherweije bedeutend zurüdgeblieben. Es wurden 
nur 11 Verletzte ermittelt und zwei Leichen aufgefunden, von denen bie eine 
furhtbar verftümmelt, die andere vollftändig verkohlt war. (Revue d’Artillerie 
Br. 23, S. 83, nad) Progres militaire.) Literatur: Text Book of Gunnery, 
von Madinlay. London 1883. 


Franßreid. 
Die Franzöſiſchen Belagerungs-Trains, deren Zahl noch nicht bekannt 
iſt, ſind zuſammengeſetzt aus je 
8 22 em⸗-Kanonen mit je. . 800 Schuß, 
40 langen 15,5 cmsKanonen mit je 1300 


20 kurzen 15 cm= ⸗ = = 1100 ⸗ 
Hinterlader | 60 12 cm= ⸗ : = 11560 = 
13 9,5 cm: ⸗ s = 1190 = 
8 27 cm-Mörjern mit je. . . 600 = 
14 22cm: - = 3...W ⸗ 
12 glatten 15 cm-Mörjern mit je 600 — 


zufammen 180 Geſchütze. 
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Diejer Ausrüftung treten im Bedarfsfalle noch 100 Wallbüchfen nebft der 
erforderlichen Munition hinzu. 

Der Train zerfällt in zwei völlig gleiche Halbtraind und jeder der letzteren 
in vier Abtheilungen: Haupt und Ergänzungs-Abtheilung, Fuhrpark und Eiſen— 
bahn-Abtheilung. Die Haupt-Abtheilung bejteht aus den Gectionen 1 bie 3. 
Section 1: Die zur Einrichtung des Parks und zum Batteriebau nothmwendigen 
Gegenftände, auf 108 Fahrzeugen verladen (84 Bettungen, 5000 Schanzkörbe, 
500 Faſchinen, 36 000 Sandfäde, 40 Ferniprecher, 40 Dynamitkaften, 20 zer- 
legte Baraden u. a. m.) nebjt dem Eijenbahn-Berladematerial. — Section 2: 
20 lange und 10 kurze 15,5 cm», 30 12 cm: und 9 9,5 cmsfanonen, 7 22 cm: 
und 6 glatte 15 cm-Mörfer (und 50 Wallbüchſen) nebft der für die erften Tage 
erforderlichen Munition und dem Geſchützzubehör. — Section 3: Munition. — 
Zur Ergänzungs:Abtheilung gehören die Sectionen 4 bis 6. Gection 4: Reft 
der Munition für die Gejhüte der Haupt-Abtheilung. — Section 5: Reparatur: 
Werkitatt. — Section 6: Die zu bejonderen Zmweden beftimmten Geſchütze 
(4 22 em-Kanonen und 4 27 cm: Mörfer) nebſt Munition und Zubehör. — 
Der Fuhrpark befteht aus zwei Munitiond-Colonnen von je 44 Fahrzeugen und 
mit eigertem Perjonal, an deffen Mobilmachungsort das Material im Frieden 
aufbewahrt wird. — Die Eifenbahn-Abtheilung enthält bei zwei Halbtrains 20, 
bei den übrigen 5kın Stredenmaterial (Syftem Decanville mit 50 cm Geleiſe). 
Für den Gijenbahntransport eines Halbtraind find 36 Züge nöthig; davon betarf 
die erfte Section zwei, die zweite ſechs, die dritte fünf, die vierte ſechs, die fünfte 
einen, die jechite fünf, der Fuhrpark ſechs, die Eijenbahn-Abtheilung zwei und 
das Perjonal drei Züge. Wenn die Haupt-Abtheilung zeitweife zur Bertheidigung 
einer Feſtung beftimmt wird, fo tritt fie zu deren General:Artilleriereferve über, 
bleibt aber von der eigentlichen Feſtungs-Artillerie jo lange getrennt, bis fie im 
Bedarfäfalle einem Belagerungstrain zugewiejen werden fann. Die Ergänzunge: 
Abtheilung wird in diejem Falle an einem vom Kriegaminifterium bezeichneten 
Drt vereinigt. In allen anderen Fällen ift jeder Halbtrain nad) Möglichkeit in 
einem und demjelben Ort oder im Bereich derjelben Direction unterzubringen. 
(Militär Wochenblatt Nr. 73 vom 8. September 1883, Sp. 1442; Mittbeilungen 
über Gegenftände des Artilleriee und Genieweſens Jahrgang 1883, ©. 169 ber 
Notizen, und Aide memoire, Gap. 10, vom 1. April 1883.) 


Die Bewaffnung der Franzöfiihen Belagerungsd-, Feſtungs- umd 
Küften- Artillerie umfaßt gegenwärtig folgende Gejchütarten: 


1. Zand: Artillerie: 


Vorderlader TERN er Anden 
⸗ 13,8 ems 
Stählerne 12 cm: 
s 15,5 cm» 
s 22 cms Kanonen; 


Stählerne furze 15,5 cm: 
Hinterlader ) Eiferne 19 cm U75/76 
19 cm 0/78 
: 24cm 0/76 
Stählerne 24 cm C/76 
⸗ 22 cm: | 
⸗ 27 ems Mörfer. 
Glatie dem JS 
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Ferner: 
WER (Canons à balles) 0/67; 
Revolverlanonen C/79, Syftem Hotdliß; 


Canons de ke, Hinterlader: Syſtem Reffye. 


2. Gee:Nrtillerie: 
Borderlader — Eiferne aptirte 2: em» 
:  1i6em 058/60 
Hinterlader :» 27cm (/10 | Kanonen; 
| : 32em G/70 
| Eiferne aptirte 22 em⸗Haubitzen; 
⸗ 24 6m⸗ 


: 30cm: } Mörfer. 
Glatte 32 em: f 


Ueber die 12-, 13,8: und 15,5 cmsfanonen, fowie über die 22- und 
27 cm: Mörjer ift das Weſentlichſte bereitd? in den Zahresberichten für 1879, 
©. 328, und für 1882, ©. 445 mitgetheilt worden;*) für die anderen Gejchüße 
folgen bier einige Angaben. 

1) Die 19%, 22: und 24 cm:Eijens bezw. Stahltanonen der Land: 
Artillerie. 19 cm:Eijenfanone C 75/76 und C/68. Der qufeiferne Rohr: 
förper ift mit einer faft bid zur Mitte feiner Länge reichenden ftählernen Kernröhre 
und mit zwei Stahlringlagen verjehen, welche dad Boden und Zapfenftüd umgeben; 
die erfte enthält fieben, die zweite vier Ringe. Die beiden Modelle C 75/76 und 
C/78 unterjcheiden fi) in der Hauptjache nur durch die Einrichtung ded Verſchluſſes; 
erftered hat den Schraubenverſchluß, Syitem Treuille de Beaulieu, mit Liverung 
Bange, lettered im Wejentlihen den der 15,5 cm-Belagerungsfanone. Der abs 
wechſelnden Berwendung diefer Geſchütze in Küjtenplägen und in Binnenfeftungen 
entipricht eine Küften- und eine Feftungslaffete; beide find fchmiedeeiferne Rahmen- 
laffeten mit Vorderpivot, bydrauliiher Bremje und Zahnbogen-Richtmafchine, 
welche Ießtere aus einem doppelten Schnedenvorgelege nebft Zahnjegment und 
Öradzeiger beiteht. Um die Erhöhung raſcher wechjeln zu können, ift an der 
Küftenlaffete noch eine zweite Zahnbogen-Ridytmajchine angebradıt, während der— 
jelbe Zwed bei der Feitungslaffete durch einen zmweiarmigen Hebel erfüllt wird. 
Bon Geſchoſſen ift vorerft mur eine Granate mit hinterer Kupferführung und 
Eijencentrirung vorhanden; doch jollen demnächſt auch Panzergeſchoſſe und Shrapnels 
zur Einführung gelangen. 

24 ew⸗Eiſenkanone C/76. Die Rohrceonftruction ift der ded 19cm C/78 
ähnlich; die Zahl der Ringe beträgt zehn in der erften und acht in der zweiten 
Lage; von letzteren trägt einer die (ebenjo, wie bei den 19 cınsKanonen, aus— 
gehöhlten) Schildzapfen. Die Seele hat 60 redytsgängige Züge mit Progreffiv: 
drall. Die gufeiferne Rahmenlaffete mit Qamellenbremje und Scraubenricht- 
machine geftattet dem Rohr, bei 2,195 m Feuerhöhe, 16 Grad Erhöhung und 
15 Grad Senkung; fie wiegt 6428, der Rahmen 10340 kg. Die Granate 
(Panzergefhoh und Shrapnel find noch im Verſuch) hat gleichfalls Kupferführung 
mit Eijencentrirung, iſt 2,7 Kaliber lang und wiegt fertig 120,47 kg, wovon 
6kg auf die Sprengladung entfallen. Sie erhält durch die Ladung von 28 kg, 


Vorderlader 


*Bergl. auch u. a. Archiv für die Artillerie und ngenieuroffiziere des Deutichen 
Reichsheeres Bd. 50, ©. 419, und Mittheilungen über Öegenftände ded Artillerie und 
Geniewejend Jahrgang 1882, ©. 237 (Taf. 20 und 21). 
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welche ſich in einer Kartufche von 77 cm Länge und 21 cm Durchmefjer befinet, 
470 m Anfangsgeſchwindigkeit. 


Schußtafel der 24 cm-Eijenfanone. 
| 
Ent» |Erhöhungs: | Fall: Endge: | 5Oprocentige Streuung nad} der 
Flugzeit — | 
Wintel > Länge | Breite Höhe 
Serunden m 





























10500 | 30° 02' — 37,20 207,9 


ol vi er | 10 | a5 | — 02 - 
1000 | 1°2r | 103 | 229 | 4065 De 4 ol 
2000. | 3 | ası | 3000 | 186 | 12 1a4 
3000 | 4° sr | sau | 78 | 07 | 200 | 220 3m 
4000 | 6° 56 | se 44 | 110 | a2 | m2 | 338 | 3 

5500 | 10° w 100 30 | 16% | 2004 | 88 | Zu 
1500 | ı7 # m —- | 3 | 203 | #4 | 8“ = 
9000 | 22° oo | —- | sa| 2 | a | mo! - 

| 


532 | 16,16 — 


24 em⸗Stahlkanone. Rohr und Verſchluß gleichen in der Conſtruction dem 
15,5 cm; erſteres ift in feiner ganzen Länge beringt; erjte Lage 27, zweite Lage 
12 Ringe; über leßterer befindet fich noch der Schildgapfenring und zwei Ringe 
mit Henteln. 72 Züge mit Progreffivdrall. 

Die nachftehende Zufammenftellung giebt einige ziffermäßige Daten über die 
vorerwähnten Geſchütze (mit Ausnahme des eifernen 24 cm=) und über die 22 cm- 
Stahlfanone. 









19cm- | 19cm: 22 cm: | 24 cm: 
Gegenſtand Eiſenkanone Stahlkanone 
07/6 | 0/8 0% 


























Seciens [ Meihen den Beben om| 104 | 14 | 0 | 2 
durchmeffer | zwiſchen den Zügen em] 196 | 196 22,28 24,3 
24,6 

Durchmeſſer kadungbraums — 5 2 20,5 22,5 | 
des Liderungsgraums cem| 21,0 20,8 — 25,06 








Rohrlänge m] 4150 | 4,195 5,100 6,700- 


Material der Artillerie. 399 















































19 cm: | 19 ems 22 cm: 24 cm: 
Gegenftand Gifenfanone Stahllanone 
CH | 078 | Cy76 
m| 3,693 | 3,700 — | 818 
Seelenlänge ° — ---- —— — — — — — 
Kaliber| 19,03 | 19,07 — 12,62 
Liderungdraums cm 92 | 5,6 — 6,5 
Ladungdraumsd em | 60,6 | 65,2 63,45 124,5 
Länge des ——— J— — — — — 
Uebergangsconus em 425 4,25 — 40 
gezogenen Theils m| 3,089 | 3,089 3915 4,970 
am Ladungdraum 2° 12° ı 9° 12° 46" | 10 55° | 1° 30' 
Bu — nn —— |) ze 
an ber Mündung 78 7e 7° | 7° 
Rohrgewicht kg] 7850 7850 6027 | 13980 
— — — — — — N E 
Gewicht des Verſchluſſes kel 158 | 184 | 280 
Kreis des Rohrs Mart| 13280 11 092 — | 58400 
Erhöhung 350 | 850 a 
Größte : —— — —— 
Senkung 5° 5° —— 
Gewicht der Laffete kg 3500 3500 5650 — 
Gewicht des Rahmens kg 3153 3153 — | — 
em 56 56 60 | — 
Yänge der Granate SZ — — 
Ralibr | 2,87 2,87 20 — 
Gewicht der fertigen Granate kel 75,4 754 90,0 153 
Breis der leeren Granate Mart| 17,46 17,46 _ — 
Sprengladung ke| 405 | 406 4,80 5,00 
Geſchutzladung kg| 16,0 16,0 18,0 38,0 





Anfangsgeſchwindigkeit der Granate m| 439 | 439 443 


| — 
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Schußtafel der 19 cm : Eijenfanone. 


50 pCt. Streuung nad ber 


Entfernung | Erhöhungs: Flugzeit 


Secunden 




















2) Die 27 und 32 cm-Eijentanone C/70 der See-Artillerie. 


Beide Rohre find von gleicher Conftruction, welche ſich unmittelbar an die 
der 19 cm anſchließt; nur ift das vordere Ende der Kernröhre in den Rohr 
förper eingejchraubt und der Verſchluß durch eine Kupferliverung mit Stablplatte 
abgedichtet. Zum Abfeuern dient eine gasdichte Züundpatrone C/74/78, die durd 
Schlag entzündet wird. Der 27T em hat eine hölzerne Küjtenlaffete auf eijernem 
Rahmen, C/TO mit Baden: und C/76 mit Lamellenbremje. Bon dem 32cm 
eriitiven zwei Modelle Nr. 1 und 2; leßteres ijt 1,5 Kaliber länger, Die gu 
eiferne Laffete hat Lamellenbremſe und theild Vorder: theils Mittelpivot. An 
Geſchoſſen führen beide Granaten, (maſſive) Hartguß- und Panzergefchoffe, die 
hintere Kupferführung und Eijencentrivung haben; ‚der 27 cm iſt überdies noch 
mit Kartätichen ausgerüſtet. 
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Geſchütze. 


Gegenſtand 2 cm» 02 en- 


Eilenfanone C/7TO 





zwifchen den Feldern 





Seelendurchmeſſer 





zwiſchen den Zügen 





Durchmeſſer des Ladungsraums 




































































Rohrlange 5,38 6,700 
4,934 | 6,155 
Seelenlänge — —— 
Raliber 17,98 19,22 
| Ladungsraums 82,0 ee. 99,3 
Zänge bes |: J — B 
Geſchoßlagers mit Uebergangsconus 25,9 | 31,4 
| am Ladungsraum 0° 3 | 0° 30° 
Drallwintel — — — 
| an der Mündung 4° 40 
7777ER TOTER FE 0049 164 (Felder 
Zahl der Züge . 0.92 breite—4mm) 
Kohrgewicht 23200 | 39000 
Gewicht des Verſchluſſes co | 70 
Brei des Rohrs 23120 | 3720 
ee — = Va a 
Feuerhöhe Bu ——— 0/76: 2,30 | 2,35 
; [x (RED 63— 
| Erhögung 830 2 | 14 
nn z | u u 
Senkung 06:6 ı 5 
Gewicht der Laffete 31200 (2) 13 300 
u u Ze I — 130 000 (mit 
Gewicht des Rahmens 17700 | Mittelpivot 
CHE: R 
— J 29000 (mit 
Breiß der Laffete 18 680 ‚ Mittelpivot 
| 34 160) 
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Munition. 
—— — — — — — — — — — 
27 cms 32 cms 
rt: ⸗ an⸗ 
Gegenftand Gra⸗ — ke Rars | Gras | gußs em 
nate | Geſchoß nate | Geſchoß 










85,2 | 74,0 | 78,0 

















= 26 |aar | zul — | am 2a 24 
Gewicht, fertig 180! 216 216 106 286,5 7 
Preis u . RA 178,4 3569 
Sprengladung u 17,00 22 | 5,20 
— —— 








Zahl der Kugeln (Zinf) 


Gewicht der Kugel 











Geſchutzladung 68,5 
Länge 98,5 
— der Kartuſche — — 
Durchmeſſer cm 27,4 


Schußtafel der 27 cm-Kanone. 
Mit Granaten. 
Anfangsgeſchwindigkeit 470 m. 


50 procentige Streuung nad) ber 
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Er⸗ 
U⸗ 
Entfernung |gagunges | Gr Fiugheitattnegande | Breite | doh⸗ 














m Winkel m m 
1000 | wo | 1° 3 | 08 08 
200 | 06vbo 40 06 | 09 
3000 | 500 | ge ο 1| 2 
4000 | mar | ge 3% 18 34 
6000 | 12° 52 | 170 97. 42 | 106 
8000 | 19° 53° | 27° 37 86 | 
10000 | 28° 54 | 39° 19 160 | 698 








11200 35° 58° | 47° 23,6 118,2 
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Mit Hartguß- und Panzergeſchoſſen 
Anfangsgefhmwindigfeit 484 m. 







rer procentige Streuung nad) der 
End: 
Entfernung | böhungs | geihwin: bei | bei 
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3) Die 24 und 30cm-Mörjer (Borderlader) der See-Xrtillerie. 


Die Einführung diejer Mörſer erfolgte auf Grund der im Zahre 1879 mit 
22 cm-Haubigen vorgenommenen Berfuche; für dad 30 cm-Kaliber entjchied man 
fih namentlih, um auf allen Schußmweiten noch Dedpanzer von 9cm Stärke 
durhichlagen zu können. Der Vorderladung wurde der Vorzug gegeben, um mit 
verhältnipmäßig geringen Koften eine größere Anzahl Mörjer zu beichaffen, die 
bei leichterer Handhabung zugleich weniger Sorgfalt ald die Hinterlader erheiichten. 
(Dana) wäre ed allerdings nur folgerichtig, gleich zu den glatten Geſchützen zu« 
rüdzufehren, die noch billiger und noch weniger empfindlic find, als gezogene 
Vorderlader.) Die Röhre find von Eijen und bei dem 24cm mit einer, beim 
30 cm mit zwei Ringlagen verjehen. Sie verfeuern Hartgußgranaten mit 
eiförmiger Kammer und Bodenjchraube, die vorn Eijencentrirung und an dem 
abgejegten Boden einen erpandirenden Führungsring von Kupfer haben, welcher 
beim Schuß durch die Pulvergaje ſowohl nah vorn gegen die Schulter des 
Geſchoßkörpers, ald auch nad außen in die Züge hineingepreft wird. Die 
Laffetirung befteht aus eijernen Rahmenlaffeten mit Zahnbogen-Richtmafchine und 
hydrauliſcher Bremfe, ähnlich denen der 19 em-Kanonen. Die Bedienung erfordert 
außer dem Geſchützführer nur vier Mann, 




















Gegenftand —— 

zwiſchen den Feldern em 24,0 30,0 
EUER | zwifchen den Zügen cm 24,2 80,2 
Durämefler der Kammer nn cm 19,0 23,6 
Bofrlänge un m 2,685 3,064 
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24 cm« 30 cms 
Gegenftand J 
s | Mörfer 
I. m 2,440 2,789 
Seelenlänge — — —— — 
| Raliber | 10,6 9,29 
— — — 
| Kammer cm 40,0 | 45,0 
Länge der (de) — — cm 4,4 5,5 
r gegogenen Theile m 1,996 2,284 
[ em an ı Sabungsraum 4° 4° 
Drallwintel —— 
| an der Mündung 7 790 
dahl der Zuge 36 45 
Breite per Felder mm 3,5 3,0 
wogegen kg 5955 10 764 
Freis des Rohrs Mark 3672 — 
Gewicht ber Granate kg 120 220 
— der Sprenglabung ke 25 4,5 
Größte Geſchühladung kg 16,0 18,0 
| Erhöhung 70° 70° 
Größte —— 
| Senkung 4° 4° 


Der 24 cm: Mörjer erreicht mit der Fleinften Ladung von 5kg, welche nodı 
hinreicht, um den Führungsring vollftändig zu erpandiren, und 40° Erhöhung 
eine Schußweite von 3700 m, wobei fümmtliche Geſchoſſe in ein Rechte von 
100 m Länge und 40m Breite fallen. Seine Granaten durchichlagen auf Feine 
Entfernungen 9 und noch auf den größten 7 cm-Dedpanzer. (Mittheilungen 
über Gegenſtände des Artillerie- und Geniewejend Jahrgang 1883 ©. 261, mit 
Abbildungen.) 

Am 13. Zuni 1883 haben in Gegenwart des Kriegsminiſters und anderer 
hoher Offiziere aus dem Panzerthurm des Forts BVilleneuve-Saint Georges bei 
Parid Schießverſuche mit zwei 15,5 em-Kanonen ftattgefunden. Die Panzer: 
fuppel aus Hartguß kann durch hudraulifchen Drud um einige Gentimeter ge: 
hoben und dann mittelft Dampffraft oder Handfurbel gedreht werden. Zu dem 
Verſuch, welcher die Widerftandöfähigkeit der Laffeten und die Art ihres Gebrauchs 
erproben follte, wurden eigenartige Geſchoſſe aus Zink verwendet, die etwa 100 m 
vor der Geihükmündung zeripringen. Die Zündung erfolgte auf elektriſchem 
Wege. Meber die Rejultate ift Nicht angegeben. (Mittheilungen über Gegen: 
jtände des Artilleriee und Geniewejend Jahrgang 1883 Seite 162 der Notizen, 
nach Avenir militaire.) 
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An Bord der „Devaftation“, die nebit dem „Amiral-Duperré“ „est peut- 
ötre le plus beau cuirasse qui soit & flot“, ift am 5. Juli 1883 ein Scießs 
verfuch ausgeführt worden. Das im Zahre 1879 vom Stapel gelafjene Schiff 
iſt 94,86 m lang, 21,25 m breit, verdrängt 9639 Tonnen Waſſer, hat 2 Schrauben, 
38 em größte Panzerftärke und führt vier 34 cm von 43 000 kg in der Gentral- 
cafematte, jowie vier 27 cm von 28000 kg, ſechs 13 cm und 12 Revolver: 
kauonen Syitem Hotchkiß. Zeder der beiten 34 cm im Vordertheil der Caſematte 
verfeuerte 10 Schuß; 2 mit der Erereirladung von 58, 2 mit 106 und 6 mit 
der Gefechtäladung von 117 kg, welde dem 420 kg jchweren Geſchoß eine 
Anfangsgejchwindigkeit von 436 m ertheilt. Es war Feinerlei Unfall zu ver- 
zeichnen und das ganze Syftem arbeitete zur Zufriedenheit der Verſuchscommiſſion. 
Die beiden anderen 34 cm, ſowie die Vorrichtungen zum Schießen von Whitehend- 
Torpedos jollten demnächſt ebenfalld einer Prüfung unterzogen werden. (Revue 
d’Artillerie Br. XXIII. ©. 259, nad} Avenir militaire.) 

Ein in feinen Folgen ſehr ernjter Unglüdsfall ift am 8. April 1883 
dem im Piräus ftationirten Kriegsſchiff „Triomphante“ beim Salutſchießen zu— 
geftogen. Eine Kartufche entzündete fi) im Rohr, bevor der Verſchluß voll- 
jtändig geſchloſſen war; dieſer wurde abgeriffen und zertrümmert, ein Mann 
von den ausftrömenden Pulvergajen erjtit, ein anderer durch ein Gtüd des 
Verſchluſſes getödtet, einem dritten (der am nächſten Tage feiner Berlegung 
erlag) der Arm gebrochen und noch mehreren Leuten ſchwere Brandwunden im 
Geſicht zugefügt. Die Urfache der Erplofion erblidt man in dem übertrieben 
ichnellen Feuer, wobei dad Auswiſchen des Rohrs nach jedem Schuß unterlaffen 
wurde und in Folge deffen vermuthlic ein glimmender Reſt Kartufchbeutelzeug 
in der Seele zurüdgeblieben war. — Minder verderblich fcheint ein anderer 
Unfall in Breft verlaufen zu fein, wo beim gefechtömäßigen Schiefen aus einer 
Hafen-Batterie eine 32 em⸗Kanone mit 8IKg Ladung im unteren Theil des 
Zapfenſtücks zeriprang und ihre (hölzerne) Laffete nebit Rahmen faft gänzlich zer 
ftörte. (Mittheilungen über Gegenjtände des Artilleries und Geniewejend Sahr: 
gang 1883 ©. 108 der Notizen, nad Avenir militaire.) 

Literatur: 1) Gadaud, Carnet de notes et de renseignements 1881. 

2) Carnet de l’officier de marine, 1883. 


Stalien. 


Bon neueren Verſuchen zur Bervollftändigung und weiteren Ausbildung des 
Materiald der Belagerungs- und Feitungs- Artillerie erjcheinen die nachftehenden 
befonderd erwähnenswerth. 

Bei dem Schiefen mit Heinen Ladungen für indirected Feuer aud den guß— 
eifernen beringten 12 und 15 cm=fanonen (Hinterlader) ergab ſich die Noth- 
wendigkeit, hierfür ftatt ded 20 bis 24 mm-Progrejfivpulverd ein andered Pulver 
von 7 bis Il mm Körnergröße zu verwenden, jo daß dieſe Geſchütze fortan mit 
zwei Pulverſorten ausgerüftet werden müſſen. Da ſich bei den Heinen Ladungen 
zugleich, wie natürlich, die Trefffähigkeit bedeutend verringerte, wad man dem zu 
Inngen Drall der Züge zufchrieb, jo find behufs Fortjegung der Verjuche drei 
Röhre mit Progrefiivdrall hergejtellt worden: ein 12 und ein 15cm von Guß— 
eijen mit 35 und ein 12cm aus Hartbronce mit 25 Kaliber Endorall. 

Die Ummandlung der 22 cm=BVorderlader-Haubige in einen 24 cm» Hinter: 
lader ift vollendet (vergl. im vorigen Jahresbericht S. 450). Neben dem Ber: 
ſuchsrohr Nr. 1 mit gleichförmigem, war noch ein zweites mit Progreffivprall 
(15 Kaliber Enddrall) verjehen worden. Nach eingehender Prüfung beider 
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Modelle hat man fich jchlieplich für den nleichförmigen Drall von 30,6 Kalibern 
entjchieden. Das Rohr ift 2,515 m lang und wiegt mit dem (Schrauben-) Ber: 
ſchluß 4430 kg. Die 67,2cm — 2,8 Kaliber lange Granate hat Hinten ein 
fupfernes Führungs-, vorn ein deögleichen Gentrirband, wiegt, einjchließlich 8,8 kg 
Sprengladung, 119,8 kg und ift mit dem großen Percuffiondzünder C/8O ver: 
jehen. Sie ergiebt bei 5,3 kg Ladung (7 b bis 11 mm=Pulver) eine Anfangd- 
gejchwindigkeit von 231m, etwa 1200 Atmojphären Gasdrud und unter 41,5° 
Erhöhung eine mittlere Schufweite von 4330 m. Das zuerft verjuchte 20 bis 
24 mm=Progrejjiupulver, weldjes mit 9 kg Ladung 267 m Geſchwindigkeit (50 m 
vor der Mündung gemefjen) bei nur 934 Atmojphären Spannung erzielte, mußte 
aufgegeben werden, weil es fich für das Furze Rohr als zu faul erwies. Die 
vorhandene Rahmenlaffete der 22 cm-Haubige kann aud für das umgeänderte 
Geſchütz weiter benußt werden, bedarf aber mehrfacher Verſtärkungen. Bei dem 
Dauerverfudh, der 300 Schuß umfafjen ſollte, zeriprang das Rohr Nr. 1, weil 
die mit einem neuen Sprengftoff geladene Granate in der Seele erplodirte. 


Schußtafel der 24cm-Haubite (Dauerverjud). 
Rechter für 50 Procent 








ußweite 
Ladung | Erhöhung * er Flugzeit reffer 
Mittelzahl) Breite | Länge 
kg Grad Secunden m m 












— — — — 1 — — 




















2,77 26,54 
3,5 30 2430 17,2 3,23 17,54 
2,65 30 1731 13,4 2,80 16,80 





Auch bei den 21 und 28 cm-Hinterlader-Haubigen werden Parallelverfude 
mit gleichförmigem und Progreffivdrall angeftellt; Ieterer endet bei beiden Geſchützen 
mit 20 Kalibern, während der gleichförmige Drall in der 28 cm-Haubige eine 
Länge von 35 Kalibern hat. Die 28 cm-Laffete ift ohne hydrauliſche Hülfe- 
vorrichtungen conftruirt; der Rüdlauf wird zum Heben des Gefchoffed im die 
Zadehöhe verwerthet. Um Geſchütz und Bedienung möglichſt vollftändig hinter 
hohen Bruftwehren zu deden, foll mittelft Spiegeln gerichtet werden. D 
Rahmen hat ein Mittelpivot, damit dad Nehmen der Seitenrichtung bejchleunigt 
und zugleich der Geſchützftand möglichft ſchmal gehalten werden fann. 

Man hat durdy Schießverſuche feftgeftellt, daß fich die Laffete der Id cm» 
Hinterlader- Kanone für die 21emsHaubige ald Wallgejchüg verwenden läßt. 
Diefe Haubige foll ein Kammerjhrapnel mit Doppelzünder (zwei Satringe) 
erhalten, welches fertig 93 kg wiegt, 840 Füllkugeln von 23,25 g und 1,55 kg 
Sprengladung enthält, 

Der 9 cm-Mörfer aus Hartbronce mit Flachkeilverſchluß verfeuert die Granaten 
und Shrapneld des 9 em-⸗Feldgeſchützes. Bei der größten Ladung beträgt die 
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Anfangsgeſchwindigkeit 200 m und die Schufweite unter 45° 3000 m. Das 
Geſchütz wiegt 300 kg, die Laffete hat ihren Drehpunft in der Mitte. Zmeierlei 
Doppelzünder find im Verſuch. 

Der 15 em-Mörſer ift vorläufig nach der Kruppſchen Eonftruction (mit 
geringfügigen Aenderungen an der Laffete) in Dienft geftellt; doch hat man in 
Zurin auch ein Hartbroncerohr mit Schraubenverfchluß angefertigt. Gemauerte 
Bettungen haben ſich nicht bewährt, ſondern durch ihre Beichädigungen die Treff: 
fähigkeit wejentlich verringert. 

Der 24cm-Mörjer aus Hartbronce mit Schraubenverfjhluß und Liderung 
Bange verfeuert diejelben Gejchoffe wie die vorerwähnte Haubike gleichen Kalibers. 
Auch bei diefem Geſchütz befinden fich zwei Doppelzünder im Verſuch. 

Die Älteren Angaben über verichiedene Hinterlader der Belagerungd- und 
Feftungs-Artillerie bedürfen nachftehender Berichtigungen: 


Röhre. Gewicht. 
Beringte ftählerne 12 em⸗Kanone.. nen 1428 kg 
Oußeißerne 15 cmshaubite-. - » » 2 2 2 rn 1440 : 
Beringte gußeiferne 2lcmsHaubite - . 2 2 2 2 2 m nn en 3225 : 
⸗ ⸗ Mem⸗Kanone.. 6 38200 ⸗ 
Laffeten. 
12 em⸗Feſtungslaffetee. 1 > kg 
cms SH SER: TEE: VERL Daaar aRa) VEEH" aır Eae CE, VOR ⸗ 
Eiferne 32 em⸗Feſtungs lafffe. — 5 ⸗ 
— ä—— 15 100 
Geſchoſſe (fertig). 
12cm:Gramate. . . . . n N — 3 a ee Mr — kg 
12 cm:Shrapnel ; ‚OD: 
Stählernes 12 — — (224 Bleilugeln, 160g Sprengladung) |j6,50 - 
15 cem:Shrapnel (353 Bleilugeln). - 2 - 2 2 2 2 ne ne 34,83 = 
32 cm:Öranate mit großem Percuffiondzünder CINE rs u: % 273,24 : 
Sprengladung baten - - - 2 2 2 0 00 nee. 13,90 : 


(Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genieweſens, Jahrgang 1883, 
S. 79 der Notizen, und (über die 24 cm-Haubige) Revue d’Artillerie, Bd. XXI, ©. 81 
und 560 (mit Abbildungen), fomie Bd. XXIII, ©. 42.) 

Der erfte der für die Panzerſchiffe „Stalia" und „Lepanto” beftimmten 
Armftrongichen 100 Zon-Hinterlader (fiehe im vorigen Zahresberiht ©. 451) 
hat in Spezia feine Anjchießprobe durchgemacht. Das Rohr, deflen Kaliber 
43,18 cm beträgt, ift 11,887 m lang und wiegt 101,472 Tons — 103 000 kg. 
Länge der Seele 11,226 m — 26 Kaliber, ded Ladungsraums 2,59 m und des 
gezogenen XTheild 8,518 m; größter Durchmefjer des Rohrs 1,664 m, des 
Ladungsraums 49,53 cm. Zahl der Züge 84. Gewicht des Verjchlufjes 856, 
der Laffete 12 000 und des Rahmens 29 000 kg. Kraft der bedienenden Dampf- 
mafchine 30 Pferde. Gewicht des Panzergejchofies 906 kg. Das Rohr hat feine 
Schildzapfen, jondern ift durch Ringe und Schultern ſiarr mit dem Schlitten 
oder der Laffete verbunden, welche auf einem aus zwei Gußftahlträgern von 
je 10000kg Gewicht beftehenden Rahmen gleitet. Die Träger find hinten 
durch die Rüdlaufbremfe, vorn durch ein ſtarkes wagerechted Quergelenk ver- 
bunden, welches die fefte Drehachſe des ganzen Syſtems bildet. Unter den 
Trägern greifen zwei hybrauliiche Prefjen mit gemeinjfamer Steuerung an umd 
bewirfen das Heben und Senken des Gejchüßes, defjen größte Erhöhung (zugleich 
Ladeftellung) 12° beträgt. Das Deffnen und Schließen des Verſchluſſes ſowie 
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das Laden gejchieht ebenfalld durchweg mittelft hydrauliſcher Majchinen, die durch 
drei Handhebel geftenert werden. Ihre Gonftruction wird als äußerſt einfach, 
finnreich und zweckmäßig bezeichnet. Bei dem Verſuche in Spezia hat das auf 
einem eijernen Ponton liegende Geſchütz an fieben Schießtagen 18 Schuß ab- 
gegeben, elf mit Foſſano-Progreſſiv- und fieben mit Prismapulver. Erſteres 
hat 1,771 Dichte, vier bis fünf Körner wiegen Ikg. Die Dicdyte ded von den 
vereinigten Rheiniſch-Weſtfäliſchen Pulverfabriken gelieferten Priemapulverd mit 
einem Ganal ftellt ji auf 1,760. Die erreichte größte Leiftung mit 350 kg 
Foffano-Pulver und 908 kg Geſchoßgewicht betrug 559 m Anfangsgeihwindigkeit 
bei 1,07 m Rüdlauf und 2555 Atmofjphären mittlerem Gasdruck. Die Schuß: 
weite für 3° Erhöhung belief fi auf 2750 m. Zur Beurtheilung der ver- 
gleichöweifen Leiftung des Prismapulvers fehlt es bei der Unvolljtändigfeit der 
Mefiungen noch an genügendenm Anhalt. Das Rohr joll für eine Anftrengung 
von 29 Tons auf den Duadratzoll Engl. — 4400 Atmofphären conftruirt fein 
und würde jomit noch eine beträchtliche Steigerung der Ladung und Arbeit 
geftatten, wofür auch der gegebene cubiihe Inhalt des Verbrennungsraums aus— 
reicht. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Genieweſens, Zahr: 
gang 1883, ©. 34 der Notizen (mit Abbildungen), und Revue d’Artillerie, 
Br. XXI, ©. 367, Bd. XXI, ©. 471, nach Italia militare, Engineer, 
United Service Gazette, Times und Progres militaire.) 

Faſt gleichzeitig mit dem Anſchießen der für „Stalia” und „Lepanto“ 
beftimmten Gejchüte fand zu Mungiano bei Spezia auch ein Schiefverfuc gegen 
Panzerplatten ftatt, deſſen Ausfall über die Wahl der Panzerung für die ge- 
nannten beiden Schiffe entjcheiden jollte. Es waren dazu von Sammel, Brown 
und Schneider & Co. drei Platten geliefert worden, jede derjelben war 3,3 m 
lang, 2,6 m breit, 48cm did und wog gegen 32 Tonnen. Gie lagen in einem 
ftarfen jchmiedeeifernen Rahmen auf 1,2m Eicenholz.Hinterlage, die jorafältig 
abgefteift war, und wurden aus dem Armftrongjchen 101) Ton-Vorderlader (45 cm) 
auf 92,7 m Entfernung mit (befonderd zähen) Hartgußgeſchoſſen von Gregorini 
beſchoſſen. Gammell und Brown hatten Compoundplatten, Schneider dagegen 
eine durchweg ftählerne, in Del gehärtete Platte gefandt. Die nach dem gewöhn- 
lihen Compoundſyſtem hergeitellte Sammell-Platte bejaß eine gegen 15 cm ſtarke 
Stahlſchicht mit ungefähr 0,59 Procent Kohlenftoff. Sie wurde Seitens der 
Firma ſelbſt von vornherein ald nicht gehörig durchgearbeitet bezeichnet, weil fie 
— in Ermangelung einer genügenden mafchinellen Ausrüftung der Fabrik — 
nicht, wie es hätte gejchehen jollen, von 91, fondern nur von 76 bid auf 48 cm 
niedergewalzt worden fei. Immerhin bleibt es ſchwer erflärlich, wie die Firma 
zu einem jo bedeutjamen Verſuch eine mangelhafte Platte liefern Tonnte. Die 
Brownſche Platte war nad Patent Ellis hergeitellt, d. h. ihre gleichfalld gegen 
15 cm dide Stahljchicht beftand aus einer äußeren jtählernen Platte von 7,6 cm 
Stärke, weldye mit der hinterliegenden Eijenplatte durch Stahleinguß verbunden 
war; Kohlenftoffgehalt = 0,7 Procent. Auch dieje Platte war angeblidy nicht 
genügend durchgewalzt. Beide Platten wurden an der Holzhinterlage mit je 
fechs Bolzen aus weichem Stahl befeftigt, welche 11,4 cm Durchmeſſer hatten 
und ebenjo weit in die an der Rüdfeite der Platte befindlichen 13,9 cm tiefen 
Muttergewinde hineinreichten. Zur Befejtigung der Schneider-Platte (mit etwa 
0,45 Procent Kohlenstoff) dienten 20 Bolzen, gleichfalls von 11,4 cm, die aber 
nur 5,3 cm tief eingejchraubt waren. 

Die balliftiichen Ergebniffe ded Verſuchs find aus nachftehender Zuſammen— 
jtelung erſichtlich: 
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#1 Lebendige Kraft Dide einer 
2 | 2 des Geſchoſſes >= | gewöhnliden 
= K-: EB Eifenplatte, 
Pr = = = 2 welche glatt 
= Platte ® 4 2 E „e | $ durchſchlagen 
5 = 2 | 2 = 58 5_ 8] 2 | worden wäre 
5 e| © 23 = Ss ı @E ARE 2 mit 
zEeIe || 2 | 2 55 558 2 = 
2 3 = & 3 = = 3 3] 3 |Herteub-| Stahl 
a a 2 = = R > 5 Al S  Taeihofien geſchoffen 
& kg kg m m m cm em 
149 | 908 | 3738| 371,5] 6392 45,308 4,04 | 175 | 63 | — 
908 | 377,8| 3755| 6530 46,293 4,13 | 210 | 68° — 


2 | Schneider | 149 





149| 908 | 374,8| 372,5| 6426 45,534| 4,06 | 75 | #65 | — 


4 | Schneider | 217 | 908 | 474,0] 471,0]10274 72,816 6,50 | 23,5 99 | — 
= | 





217| 908 | 478,3] 476.2 | 10 502 74,437 664 1205 | 005 | — 


6 |Cammelt [217] 908 | 479,6 | 477,0 | 10 537 74,687) 6,66 | 20,0 | 60,6 — 


Sqneider |217| 94254714468,8010 666 74958 6,68 | 32,0 | 60,8 | 684 





8 | Schneider |217 | 965,5 | 464,1] 461,5 | 10 467. 74,200) 6,61 1 30,0 | 60,3 | 68,0 


Nach dem erften Schuß zeigte die Cammell-Platte eine große Anzahl Riffe 
in den verjchiedenften Richtungen; die Brown-Platte hatte außer drei vom 
Schußloch ausgehenden Haarriffen einen Sprung von 1 bid 3 mm Weite erhalten, 
der fih, ohne das Schußloch zu berühren, über ihre ganze Breite erjtredte und 
ftellenweije bis zur Rückſeite der Platte reichte; dagegen war die Schneider-Platte, 
abgejehen vom Schußloch, völlig unbejchädigt geblieben, fie wies auch nicht den 
Heinften Riß auf. — Der zweite Schuß gegen die Cammell-Platte (Nr. 6) zer: 
ftörte diefelbe vollftändig, fie fiel in fünf große und etwa ein Dußend kleine 
Trümmer zerlegt zu Boden. Bon der Brown:Platte (Schuh Nr. 5) blieb un- 
geführ ein Viertel (das linke obere Edjtüd) an der Hinterlage hängen; der Reft 
wurde in drei großen und zwei Heinen Stüden herabgeworfen. Die Schneider: 
Platte (Schu Nr. 4) erhielt außer mehreren ſchwachen Radialrifien einen von 
oben nach unten quer durch und durch gehenden Sprung. Die Hinterlage hatte 
namentlich bei der Bromn-Platte dermaßen gelitten, daß im Ernftfall ein beträcht- 
liches Le in der Schiffswand entftanden fein würde. Cine Unterfuchung der 
beiden Gompoundplatten ergab — neben auffallend grobförnigem Gefüge jomohl 
des Stahls wie des Eijend — mehrere ſchlechte Schweißitellen, Gallen unt 
Schladenjpuren ſowie ſchwammige Flede in der Schweißnaht zwijchen Eifen- 
und Stahlſchicht; auch war die Stärke der leßteren jehr ungleihmäßig; fie 
wechjelte zwijchen 12 und 16cm. Jene Fehler zeigten ſich übrigens bei der 
Brown-Platte in noch höherem Grade ald bei der Cammellſchen, nur die Dide 
der Stahljchicht war bei erjterer regelmäßiger. Die Schneider-Platte beſaß ein 
feineres, Dichtered und gleichförmigeres Gefüge jomwie zäheres Metall. Ihre 
Bolzen erwiejen fic) ungemein biegjam und dehnbar, fein einziger war gebrochen, 
wohl aber waren mehrere ftark verdreht ohme das mindefte Anzeichen eines Riffes. 
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Andererfeit3 jahen die Bruchflächen der Englifchen Bolzen wie Gußeiſen aus. 
Mit einem Wort: die Compoundplatten erlitten gegen die ftählerne eine offenbar 
entjcheidende Niederlage. Daran können weder die befchönigenden Worte Englifcher 
Fachzeitichriften etwas ändern, noch die Behauptung der Italia militare, welche 
dad befjere Verhalten der Schneider-Platte lediglich ihrer folideren Befeftigung 
an der Hinterlage zufchreibt, wodurd; für das „Auge ded Laien“ der Eindrud 
größerer Widerftandsfähigkeit hervorgerufen worden jei. 

Die beiden letten Schüffe gegen die Schneider-Platte gejchahen mit einem 
Franzöfifhen Stahlgeſchoß von Xerrenoire (dad aus Berfehen ftatt eines 
Whitworth⸗Geſchoſſes verfeuert wurde) und mit einem Gregorini-Stahlgeſchoß. 
Erſteres erweiterte die vorhandenen Sprünge bedeutend und riß ein dreiediges 
Plattenftük ab, doch bededten immer noch fat °/s ded Panzerd die Hinterlage, 
weldye fein nennenswerthes Led zeigte. Das Geſchoß lag Im vor dem Ziel 
und war ftark geftaucdht, aber nicht zerbrodhen. Der Schuh Nr. 8 warf wieder 
ein Stüd der Platte herab. Dad Geſchoß zerbrach, und ein Theil der Trümmer 
ging durch die Hinterlage; fein Gefüge war gleichmäßig, in der Spike fein- 
förniger ald im hinteren Theil, befundete aber überall einen guten, forgfältigen 
Guß. Die Plattenbolzen verhielten fich abermald ausgezeichnet. (Ausführlichere 
Angaben im Militär-Wochenblatt von 1883, Sp. 199, Archiv für die Artillerie: 
und Sngenieuroffiziere ded Deutjchen Reichsheeres, Br. 90, ©. 181, in den 
Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Genieweſens, Zahrgang 1883, 
©. 241 und ©. 63 der Notizen (mit Abbildungen), und in Revue d’Artillerie, 
Br. XXI, ©. 516, mit jehr Haren, dad Verſtändniß weſentlich erleichternden 
Abbildungen.) 

Zur Beichaffung von Belagerungd- und Feftungs-Artilleriematerial ftanden 
dem Stalienifchen Kriegsminifterrum im Jahre 1882 6 532 552 Mark zur Ber: 
fügung, welche bis auf etwa 16 000 Mark verausgabt worden find. Es wurden 
dafür u. N. fabricirt bezw. angefauft*): 


800 Feſtungsgeſchütze mit 700 Laffeten, je 400 Schuß und Zubehör; 

eine Anzahl 21 cm-Haubigen für die neuen Belagerungstraing; 

50 15 cm: Mörferröhre, von der Kruppichen Bußftahlfabrit für 
— Mark geliefert; die Laffeten werden im Lande ſelbſt an— 
gefertigt; 

23 Minimaljcharten-Laffeten für 12- und 15 cm=-SKanonen, von der 
Gruſonſchen Fabrik angekauft; zu der weiteren Fabrication jolcher 
Laffeten jowie der ftählernen 12- und 15 cm-Röhre foll die in 
ländiiche Induſtrie herangezogen werden. 


Die durd; Geſetz vom 30. Zuni 1882 für Vermehrung des Kiüften-Artillerie: 
materiald bewilligte Summe von 13 600 000 Mark ift nachträglich wie folgt 
vertheilt worden: 

Für Fabrication von 32 cmsKanonen (Schluß) . 1200000 Marl. 
⸗Anſchaffung von vier 40 cm-Kanonen nebt 
Laffeten und Zubehör . . . .... 4400000 =: 
s Anfertigung von 80 28 em-Haubigen - .... 7200000 =: 
» Umänderung der 22 cm» Borderlader: in 24 em⸗ 
Hinterlader-Haubigen . . . . 800000 =: 


Zufammen 13600000 Watt. 
*) Sämmtliche Röhre find HYinterlaber. 
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Diefe Beihaffungen find jämmtlid in der Ausführung begriffen und zum 
Theil jchon beendet. Die für Panzerthürme in Spezia beftimmten 40 em⸗ 
Kanonen hat man im Juli 1882 der Kruppichen Gußftahlfabrit in Beftellung 
gegeben. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Geniewejend, 
Pa 1883, ©. 170 der Notizen, und Revue d’Artillerie, Br. XXIII, 
©. 86. 


Defterreiß-Angarn. 

Ueber die Verſuche des Militär-Comited mit Belagerungd-, Feſtungs⸗ und 
Küſtengeſchützen bringen die Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und 
Geniewejend (Jahrgang 1883, ©. 304) auch diesmal den üblichen Bericht, 
welhem der nachitehende kurze Auszug entnommen ift. 

Die mit den Belagerungsfanonen C/8O ausgeführten praftifchen Ermittelungen 
betrafen vorwiegend deren zwedmäßigfte Verwendung in Angriffäbatterien. In 
diejer Hinficht handelte ed fi namentlich noch um geeignete Mittel zu wirkſamer 
Hemmung des übergroßen Rüdlaufd. Die früher verjuchten hydrauliichen Bremjen 
(fiehe im vorigen Zahresberiht S. 454) hatten den Anforderungen nicht ent- 
iprohen; ihre Verbindung mit der Bruftwehr war ſehr zeitraubend und nicht 
widerftandsfähig genug, auch wurde die Rohrjeele durch die beim Schuß von der 
Schhartenjohle weggeblaſene Erde verunreinigt. Man hat deshalb einen ſchmiede— 
eifernen Pivotbod, der auf einem verpfählten und mit den Bettungsrippen ver- 
bundenen Balken befeftigt wird, conftruirt jowie die Bettung verlängert und das 
Maß des Rücklaufs vergrößert. Ein Bremdmodell, welches erft wirkſam wird, 
nachdem dad Geſchütz lem frei zurüdgelaufen ift und das eine Gejammtlänge 
des Rücklaufs von rund 2'/ m ergiebt, wurde mit 400 Schuß belegt und Hat 
fi dabei auch im Schrägfeuer volllommen bewährt. 

Um ein der großen XTrefffähigkeit der Belagerungsfanonen C/80 ent- 
iprechend jcharfed Nehmen der Höhenrichtung zu ermöglichen, ift eim meuer 
Libellenquadrant C/82 (nad) Kruppſchem Modell) eingeführt worden, bei dem die 
Erhöhung von 2,5 zu 2,5 Minuten genau eingeftellt und noch Unterjchiede von 
1,25 Minuten nad) dem Augenmah genommen werden fönnen. 

Die Möglichkeit des Durchſchießens von Bruftwehren wurde mit der 
12:, 15 und 18 cm=fanone gegen eine 8m ftarfe Bruftwehr aus Gartenerde 
auf 1800 m feftgeftellt.. Dad Ergebni war folgendes: 


Profil der Furde 


Zahl der einwandb: |—- 
































— — freien Treffer Wi: — — — 
„/|ualm|ım 
12cm 45 29 4,3 1,5 06 | 0,15 
15 cm 41 I 3% |a2)ıs, 11|08 
18cm = 40 = = 35 7,0 2,0 | 13 0,50 





Man 309 daraus den Schluß, daß die 15cm und 18cm zum Durch— 
bredien von 8m ſtarken Bruftwehren höchſtens bis auf 1800 m verwendbar 
eien, während der 12 cm dieſe Aufgabe gegen ſchwache Bruftwehren bis zur 
Entfernung von 1500 m erfolgreich zu löſen vermöge. 
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Bei der in Verſuch genommenen Schlagröhre mit gasdichtem Abſchluß ift 
die für den Reiber bejtimmte Deffnung im Kopf der Hülfe möglichſt eng gehalten 
und der Reiber jelbjt mit einem halb kugelförmigen Knopf verjehen; diefer legt 
fi) beim Abziehen in ein Kugellager am oberen Ende ter Hülſe und dient fo 
als gasdicht jchließendes Ventil, während die Schlagröhre durch eine Klappe im 
Rohr feitgehalten wird. Diefe Conftruction Hat fich bei einer. großen Schußzahl 
aus verjchiedenen Kalibern gut bewährt. 


Die balliftiichen Berjuche mit dem 9 cm-Mörjer aus Hartbronce find zu 
Ende geführt. Die Heinfte Ladung beträgt 50, die größte 140 g; fie ertheilen 
der 6,35 kg wiegenden Granate eine Anfangsgefchwindigkeit won bezw. 66,5 und 
135 m; die Erhöhungdgrenzen liegen zwijchen 20 und 45°; mit 50 g und 20° 
werden 270, mit 140g und 45° 1500 m Schufiweite erreicht. 





Mittlere 


Längen: Seiten: 
Abweichung 


Ladung Erhöhung Schußmeite 























Beim Schießen mit jcharfgeladenen Granaten gegen vier hintereinander 
und gedeckt aufgejtellte Scheiben wurden jehr ungünftige Refultate erzielt. Das 
Geſchütz hat 411 Schuß in befriedigender Weije ausgehalten. 

Ein 15 en: Mörjer (ald Feſtungsgeſchütz von Gußeifen, für den Belagerungs: 
train aus Hartbronce) ift neu conftruirt, jedoch vorläufig nur in Gußeiſen aus: 
geführt worden. Das Rohr hatte Flachkeilverſchluß aus Hartbronce, 24 Parallel: 
züge mit gleichförmigem Drall von 25 Kalibern, wog 680 kg und lag in einer 
eijernen Wandlaffete mit Mittelpivot und Zahnbogen-Richtmaſchine. Für den 
zuläffigen höchſten Gasorud von 1000 Atmoſphären ergab fi eine größte 
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Ladung von 1,2kg, welche den Geſchoſſen C/78 (27,5 kg) und C/61 (27,74 kg) 
bezw. 211 und 192m Anfangsgejhwindigfeit gab. 


Geſchoß⸗ 
Art | Gewicht 








Mittlere 
Ladung Erhöhung Schußweite | Längen | Seiten 
Abweichung 


Grad 

















Als kleinſte Ladung wurde 0,4 ftatt 0,3 kg angenommen, weil bei leßterer 
die Percufftonszünder C/75 unzuverläjfig functionirten. Die Laffete verhielt ſich 
zut, ebenfo Verſchluß und Liderung; das Rohr dagegen zeriprang beim 125. Schuß 
(Bodenftük abgerifjen), wodurd ein Offizier getödtet und ein anderer ſchwer 
berwundet worden fein joll.*) Die Fortfeßung der Berfuche mußte deshalb 
vertagt werden, da nur diejer eine Mörjer zur Verfügung ftand. 

Die Schiefverfuche mit dem 21 cm: Mörfer aus Hartbronce find fortgeführt 


worden. 

















Mittlere 
Geſchoßgewicht Ladung Erhöhung | Schußweite Längen: | Seiten: 
Abweichung 
kg kg Grab m m | m 
1,95 30 1617 10,7 | 1,55 
3,52 60 1984 13,6 5,13 
3,62 oo | s086 144 2,64 
94,0 ö 472 er en 4 — SB... 4,44 
65,5 6100 32,4 | 13,09 
45 6513 39,5 | 5,15 
65 I __ £ ——— —— 
45 6609 33,3 | 13,0 
60 5614 394 | 1014 


Bei 30° Erhöhung war der Rüdlauf jo heftig, daß bis zur Ladung von 
3,88 kg (= 340 m Schußweite) zurüdgegangen werden mußte, um ihn auf 
ein erträgliched® Maß zu beſchränken. Die wiederholt gebrochene Richtſchraube 
wurde verftärft, dann durch eine ftählerne und endlich durch eine ausgeglühte 
Stahlihraube erfeßt; aber alle diefe Mittel reichten nicht hin, ihr eine befrie- 
gende Widerftandsfähigkeit zu geben; jogar die jchliegliche Einrichtung der 


*) Ueber diefen Unfall fiehe Revue d’Artillerie, Bd, XX, S. 362. 
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Laffete für Erhöhungen von nur 45 bis 65° und die daburd ermöglichte 
bedeutende Verkürzung der Schraube erwiefen ſich ald unzulänglih, jo daß bie 
Verſuche in diefer Richtung noch nicht abgeſchloſſen find. Das Rohr hat Bei 
897 Schuh nur mäßige Audbrennungen und Erweiterungen der Seele erlitten. 

Der gußeiferne 21 cm:-Mörjer C/73, welcher für die Verwendung als 
Küftengejchüg mit einem eifernen, auf Kugeln laufenden Drehrahmen ausgerüſtet 
wurde, ift, um die Geitenrichtung gleihmäßig nehmen und unverrüdt feithalten 
zu können, mit einer Kettenwinde verjehen worden und hat überdies ein Bifir- 
lineal erhalten, welches Viſir und Korn trägt und um eine an der rechten 
Laffetenwand befeftigte, zur Schildzapfenachſe parallele Welle drehbar ift; mittelft 
einer Klemmfchraube kann ed in jeder beliebigen Stellung feftgehalten werden. 
Dieje Einrichtungen haben bei 123 bezw. 106 Schuß mit großer Ladung den 
Anforderungen entiprochen. 

Bei einem Schießverſuch mit der 15 cm-FKüftenfanone aus Hartbronce waren 
von zehn Granaten zwei blind gegangen. Da die Zünder normal functionirten, 
jo konnte die Urjache nur in der (bei großen Geſchoßgeſchwindigkeiten bekanntlich 
nicht feltenen) Erſcheinung gefunden werden, daß fich die Sprengladung bis auf 
zwei Drittel ihrer urfprünglichen Höhe verdichtet hatte und im Folge defien von 
der Flamme des Zünders nicht erreicht worden war. Man verftärkte daher die 
Sclagladung des letteren von 1,25 auf 2,2g und lud zugleih das Geſchoß 
mit Tmm $ulver an Stelle ded gewöhnlichen Gejchüßpulverde. Sämmtliche 
Granaten erplodirten nun zwar, aber die Unterjuchung von zwei ohne Zünder 
verfeuerten ergab, daß fid dad 7 mm=Pulver ganz ebenjo zu Kuchen verdichtete 
wie dad gewöhnliche, weshalb man zu legterem zurückkehrte. 

Für die 28 em-Küſtenkanone aus Hartbronce find Stahlgeſchoſſe von 
3,5 Kalibern Länge beftimmt, welhe 345 kg wiegen und bei rund 500 m 
Anfangsgefhwindigkeit 6U em-Panzer durchſchlagen ſollen. Mittheilungen über 
die bereit3? vor längerer Zeit begonnenen Schießverſuche mit diefem Geſchütz 
ftehen noch aus. 

Literatur: 1) Notizen über das k. k. Feſtungsgeſchütz-Material, Parbubig 
1882, Hoblif; beſprochen in Mittheilungen über Gegenftände ded Artillerie und 
Genieweſens, Jahrgang 1883, ©. 37 der Bücher- Anzeige. — 2) Almanach 
für die k. k. Kriegsmarine, 1883. 


Rußland. 

Es ſind drei Belagerungstrains zu je 12 Sectionen und 400 Geſchützen 
vorhanden. Die beiden erſten, ausſchließlich mit 11 (10,67) em-Kanonen 
bewaffneten Sectionen jedes Traind find nur zur Verſtärkung der Einſchließungs— 
linie beftimmt und folgen daher unmittelbar den Vortruppen des Belagerungs- 
corpd. Die GSectionen 3 bid 10 bilden den eigentlihen „Angriffätrain®, aus 
welhem die Geſchütze der erften und zweiten Wrtillerieaufftellung entnommen 
werden; fie treffen erjt nach der Wahl der Angrifföfront im Park ein. Section 
11 und 12 gehören zum „Rejervetrain“, welder die unbraudhbar gewordenen 
Röhre und Laffeten zu erjeten hat. 

Ein Train bejteht aus: 

80 I1lem-Sanonen . 


20 Procent, 
60 15cm = 15 


Hinterlader 2140 15 cm-Haubiken . ZW- & 
40 15 cm:Mörfern . = 10 ⸗ 
40 20 em⸗ = W = 10 ⸗ 
40 glatten 15 cm-Mörfern . = 10 ⸗ 
Zuſammen 400 Geſchützen. — 1W Procent. 
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Zufammenfegung der Sectionen. 


Section 1 und 2 | Section 3, 4, 5 und 6 | Section 7,8,9 und 10] Section 11 und 12 


Zahl | Gegenftand | Zapı | Gegenftand | Zahl | Gegenftand | Zahl | Gegenftand 




















32| Ulem⸗ 2| 1dcm 16| 15cm 8 11 cms 
Kanonen Kanonen und Kanonen und Kanonen 
Daubitzen Saubitzen 
110 Munitions⸗ 4 15 em⸗ Mörſer 4 15 em⸗Mörſer] 20 15 em⸗ 
larren Kanonen 
50584| kg Pulver 50 Trandee: 8 20cm Mörfr| 4 | 15cm» Mörfer 
———— mm | | N 
— — 109 817 kg Pulver 8 glatte 4 20 em⸗Mörſer 
* 15 em⸗Mörſer 
Tranchee⸗ glatte 
farren 15 cm» Mörfer 
kg Pulver — — 





Dies ergiebt außer den 400 Geſchützen: 220 Munitionskarren, 400 Tranchee⸗ 
farren und 1022 292 kg Pulver. Jedes Geſchütz iſt mit 1000, der 20 cm» 
Mörſer indeh nur mit 700 Schuß ausgerüftet, welche ſich auf die verjchiedenen 
Geſchoßarten folgendermaßen vertheilen: 


























— GE Geſchütge u 
Geſchobarten 1; — —SeS em:Mörfer 20 cm: Mörfer | 16 ur 
Ä Ä 
Granaten (Bomben) 70 | 800 1000 700 1000 
Shrapnels ꝛoo 200 — — = 
Kartäticen 30 | — | — — — 
Zuſammen 100 | 1000 1000 700 1000 


(Mittheilungen über Gegenftinde des Artillerie und Geniewejend, Jahr— 
gang 1883, ©. 167 der Notizen.) Vergl. auch S. 211 vorliegenden Bandes. 

Die oben angegebene Zufammenfegung der Belagerungstraind dürfte indeh 

nicht ald endgültig feitftehend anzufehen fein; wenigſtens ift (nad Revue 

d’Artillerie, ‚Bd. XXI, ©. 304) die Ruffiiche Belagerungs-Artillerie zur Zeit 

mit nachjtehenden Gejchügen ausgerüftet: 
11cm (42 Linien) 

Leichte 15 cm (leichte 6 Zöller 


Zange 15cm C/77 (lange 63öller) Kancne, 
Zerlegbarer 20 cm (8 3öller) 
20 cm 0/77 (83öller) } =Mörfer. 


Zerlegbarer 23 cm (9 Zöller) 
Diefe Geſchütze find ſämmtlich Stahlringröhre mit Rundkeilverfhluß; nur 
über die Gonftruction ded 9 cm-Mörjers ift Näheres noch nicht befannt geworden. 


9cm (34 Linien) 
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en 2a, Mörfer 
— ilcm | Leichter Senat: | Berge 9 cm | 20 cm ae 
| 15 cm 15 cm | 20 cm | 93 cm 
| 
Raliber em| 10,67 | 15,24 15,24 | 20,32 8,64 20,32 | 22,86 
— — — — — - or - 1 . .— r nn nn — 
Rohrgewicht mit | | 
Verſchluß u kg J a Boss | 5668 gegen 82 | 3376 | 5580 
— — u 
1 langen d Feldes — — - I | — -— | 1m 
& | Bodenftüde — — | 2908 _ re 3098 
— — —— — 
2 20| Verbindung: | _ | | 
je 17 Bei BE ea = ei | — 
4 | Kernrohrs — — — | 59 — — 864 
— — — — | ne en — u rn rn n 
| Verftufes a | — I | — * 3919) 
3 Rohre 3,734 | 2,90 | 3353 | 3404 | 0,05 | 2283 j 2,667 
2 Seele - 10-1989 2852 | 0492 | 1 | zon 
2 — — — — —— — nn EEE 
gezogenen | 
5 10 | 20m 
Zahl 38 — | - = | = 
„= 2° 58° Pr Kal 1 us 510 | 
Drall bis an der Br _ 15 Rat. TER) _ 
ber 7° 10° Münbun “an ber an ber 
— —— — ing Mündung Mündung 
Tiefe mm| 1,27 _ 1,25 — — 1,5 — 
Breite am| 68 | — | = | FE (RE en Ze 
Breite der Felder mm| 3,05 | = | — E EEE 
Durcmeffer des BE u —— — 
Kartuſchraumes "I * — 15,87 2108 — 21,08 23,7 
Größte Ladung Kal — | aa859| 35 | 7 | — 6) 82 
Gefgofgewict kg — 132,8 | — — -- — = 
Anfang FF Br Wir ur ; —— y uw FF 
ee | ee I - ——— 
Höchſter Gadbrud at| 3400 | —)) | Ser — — N | = 


R Wandftärte an A ne 


Grobförniges Bulver, 104 Se mit 3,Tkg batten feinerlei Veränderungen der 
Seele zur Folge. 


Prismapulver. 


R Groblörniged Pulver. 
7) 1164 Atmojphären bei 3,28 kg Priömapulver von 1,68 Dichte. 
(Lange 15 em: Röhre mit 30: und 20 cms Mörfer mit 20 Kaliber Enbbrall 
find im Berfuch.) 
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Dad Zufammenfeßen der zerlegbaren Röhre, von denen Ende 1882 
40 20 cm-Kanonen und ebenjo viele 23 cm-Mörjer vorhanden waren, gejchieht 
in folgender Weife: Das lange Feld wird in das Bodenftüd von vorn hinein- 
gefteft und beide mittelft der die Stoßfuge umfafjenden Berbindungsjchraube 
vereinigt, worauf man dad Kernrohr von hinten in den Rohrkörper jchiebt; dazu 
dient eine durch die Seele hindurchreichende Schraubenjpindel, deren Mutter fich 
gegen ein am der Mündungsfläche angebrachtes Widerlager lehnt, während ihr 
bintered Ende mit einer flachen Platte verjehen ift, welche beim Anziehen der 
Mutter dad Kernrohr vor fich her jchiebt. Dieje Arbeit erfordert 20 Mann 
und nahezu drei Stunden. 

Das Bodenftüd der 20 em-Kanone wird in der Laffete fortgeichafft, das - 
des 23 cm-Mörjerd dagegen bedarf eined bejonderen Fahrzeugs, weil ed mit der 
2457 kg ſchweren Laffete aufammen 5555 kg wiegen würde. 

Was den Gebrauchszweck der genannten Geſchütze betrifft, jo ift die 11cm» 
Kanone, deren große Länge (35 Kaliber) eine hervorragende Trefffähigkeit zu 
verbürgen jcheint, zum Demontiren und zum indirecten Schuß (?) auf mittleren 
Entfernungen beftimmt; der leichte 15 cm für alle Schufarten auf mittleren und 
großen Abjtänden gegen lebende Ziele jowie gegen lebloje von mäßiger Wider: 
ſtandsfähigkeit. Der lange löcm foll zum Bombardement auf den größten 
Entfernungen verwendet werden und die 20 cm-Kanone gegen Erdwerke haupt» 
ſächlich durch die ſtarke Sprengladung ihrer Granate wirkten. Der 9 cm-Mörjer 
ft nur zum Beſchießen lebender Ziele auf Kleinen Abjtänden beftimmt, der 
20 cm zum Zerjtören von Bombendeden auf mittleren Entfernungen, ebenjo der 
23 cm, wenn ed fich um eine bejonders Fräftige Wirkung handelt. 

Die Feftungs-Artillerie führt nachitehbende Kanonen» und Mörferkaliber: 

Broncene 4 und IPfünder C/67 zum Beſchießen von Truppen auf 
kleinen und mittleren Entfernungen, | 

ll cm= (42 Linien) Kanonen zum Demontiren, ebenfalld auf Heinen 
und mittleren Entfernungen, 

lange und kurze, broncene und ftählerne 12- und 24 Pfünder-Kanonen 
für den directen und indirecten Schuß auf mittleren Abjtänden, 

ſchwere (lange) und leichte 15 cm (6ZÖller) zum directen Feuer auf 
den größten Entfernungen, 

leichte ftählerne 20 cm (8Zöller) zum Beſchießen von Eröwerfen auf 
den größten Abftänden, 

broncene 15 cm» (6 3öller) und broncene, gußeiferne und ftählerne 20 cm» 
(83Öller) Mörjer gegen Bombendeden und Truppen auf mittleren 
und großen Entfernungen. 

Zur Küftenvertheidigung dienen; 

Stählerne 15 cm (6,03 Zöller) 

Gußeiſerne und ftählerne 20 cm (3 3öller) 

Stählerne 22 cm (8,5 3öller) 
=. 23em (9Zöller) «Kanonen, 
⸗ 28cm (113öller) | 
. 35,5 cm (143öller) 

Stählerne 23cm (93Zöller) | 

Gußeiſerne 28cm (113öller) f Mörſer. 

Alles in Allem zählt die Feſtungs-Artillerie 24, die Küſten-Artillerie 
W verichiedene Rohrmodelle; von erſteren find indeß vier (die Ilcm-, die 
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leichten und die ſchweren [langen] 15 em=Kanonen ſowie die ftählernen 20 cm= 
Mörjer) mit den gleichnamigen Geſchützen der Belagerungs-Artillerie identifch. 
Weber diefe jämmtlichen Röhre nebſt Laffeten und Munition finden fi jehr 
ausführliche Angaben mit zahlreichen Abbildungen in der Revue d’Artillerie 
a. a. D. fowie Br. XXI, ©. 399, und Bd. XXI, ©. 39 und 154. Eine 
Anzahl Daten über die in Obuchoff fabricirten neuen Gefüge der Marine 
(9=, 11s-, 15, 23:, 28: und 30,5 em-Kanonen) find aus den Mittheilungen 
über Gegenftände des Artilleriee und Genieweſens, Sahrgang 1883, ©. 39 
und 222 der Notizen, zu entnehmen. 

Ebenda (S. 41 und 51 der Notizen) wird über einen in Ochta aus: 
geführten Panzer-Schießverſuch berichtet, der Bbejonderd wegen jeiner nahen 
Beziehungen zu der oben (fiehe Stalien) erwähnten Beſchießung dreier Panzer: 
platten in Muggiano von Snterefje if. Man feuerte mit einem 28cm aus 
Obuchoff und Hartgußgefchoffen aus Perm (Gewicht 251 kg) auf 107m Ent- 
fernung gegen zwei Platten von 2,44 m Länge, 2,13 m Breite, 30,5 cm Dide 
und 12200kg Gewicht; die eine Platte aus Stahl war von Schneider, die 
andere — Compound, Syitem Wiljon — von Gammell geliefert. 

1. Schuß, gegen die Stahlplatte. 59,9 kg Ladung, 459 m Anfangs- 
gejchwindigkeit, Durchſchlagsvermögen — 41,4cm Schmiedeeifen. Das Geſchoß 
durchbohrte die Platte, drang noch 2,5 cm tief in die Hinterlage ein und zer- 
jchellte. Die Platte war in fünf Stüde zerbrochen, welche aber durch die 
zwölf Befeftigungsbolzen in ihrer Lage erhalten wurden. 

2. Schuß, gegen diefelbe Platte. 36,7 kg Ladung, Geſchoß 40,64 cm tief 
eingedrungen und zerjchellt. Platte in neun Stüde zerbrochen, die alten Sprünge 
beträchtlich erweitert. 

3. Schuß, gegen dieſelbe Platte. Stahlgeſchoß von Obuchoff, 36,7 kg 
Ladung. Das Geſchoß durchſchlug Das Ziel vollftändig und wurde 676 m da— 
hinter unbejchädigt aufgefunden. Nahezu ein Drittel der Platte war in Trümmer 
berabgeworfen, fieben Stüde blieben an der zeriplitterten Hinterlage hängen. 

4. Schuß, gegen die Compoundplatte. Ladung 59,9kg. Das Geſchoß 
zerjchellte, jeine Spitze blieb in der Platte fteden, jo dat die Eindringungätiefe 
nicht gemeſſen werden konnte; man jchäßte fie auf 12,7cm. Am Schußloch 
zeigten fich mehrere radiale und concentrijhe Sprünge von geringer Bedeutung, 
dagegen waren von den vier Befeftigungäbolzen drei gebrochen. 

5. Schuß, gegen diejelbe Platte. Ladung 36,7 kg. Der vierte Bolzen 
brach ebenfalld, und die Platte fiel herab. Die Sprünge Hatten fich vermehrt 
und vergrößert, objchen Fein durchgehender darunter war; am Plattenrand nahe 
dem Schußloch war ein 13 cm dides Stüd losgeriſſen, wobei augenjcheinlich die 
mangelhafte Schweihnaht zwiſchen Stahl und Schmiedeeifen mitgewirkt hatte. 
An der Rückſeite der Platte zeigte fi) dem Treffpunkt gegenüber eine flache 
Auftreibung von 1,9 cm Höhe, die Hinterlage blieb unbejchädigt, vom Geſchoß 
war die Spike abgebrochen. 

6. Schuß, gegen diejelbe, wieder an der Hinterlage befeftigte Platte. Ladung 
36,7 kg; die Schufrichtung bildete einen. Winkel von 78° mit der Zielfläche. 
Wirkung gering; ein concentrifcher Sprung und En radiale Riffe entftanden, 
abermals ein Stahlftücd abgetrennt; Hinterlage und Bolzen unverjehrtt; Geſchoß 
zerichellt, Spike ftedten geblieben. 

7. Schuß, gegen diefelbe Platte und unter den gleichen Bedingungen wie 
der ſechſte. Das Geſchoß zerbrah, am Schußloch entftanden drei kleine radiale 
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Haarriffe, ein Bolzen wurde herausgetrieben und wiederum ein Stüd der Stahl- 
ſchicht abgeriſſen. Gindringungätiefe — 11,4 cm. 

Bei dieſem Verſuch hat ſich jonach, entgegen den Ergebniffen von Muggiano, 
die Compoundplatte entjchieden günftiger als die ftählerne verhalten. 

Abgefehen von Feldgejchügen nebft Zubehör (ſiehe unter I) haben die 
Arjenale zu Peteröburg, Briansk und Kiew im Jahre 1881 15 kurze broncene 
24Pfünder und 50 broncene 6zöllige Mörjer, die Yulverfabrifen zu Ochta, 
Schoftla und Kajan 2 751 840 kg Pulver, die Patronenfabrit in Petersburg 
1010 000 rictiond-Schlagröhren, 101000 Sclagröhren Syſtem Mine, 
1281 000 Sprengfapfeln für Percuffionszünder, 574000 Percuſſionszünder 
(davon 130 000 nad) Preußifchem Mufter), 570 000 Shrapnelzünder mit einem 
Sakftüd und 150 000 Zündſchrauben (davon 50 000 nad) Preußiſchem Mufter) 
angefertigt; endlich find in der Raketenfabrif Nikolajew 1000 zweizöllige Kriegs, 
3850 dreizöflige Leucht- und 150 dreizöllige Rettungsraketen hergeftellt worden. 
(Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Genieweſens, Jahrgang 1383, 
©. 183 der Notizen, und Revue d’Artillerie, Bd. XXIII, ©. 87.) 


Kleinere Urtillerien. 


1. Brafilien. 

Bei der Bewaffnung des Brafilianifchen Panzerjchiffes „Richuelo“ ſcheint 
dad alte bekannte Whitworth'ſche Syſtem der Spielraumführung des Gejchofjes 
in dem gemwundenen fechsfeitigen Seelenquerjchnitt wieder zu Ehren kommen zu 
jollen. Ein 20 Ton-Geſchütz diejer Eonftruction von 22,9 cm Seelendurchmefier 
und 29 Kaliber Länge ift bereit3 angejchofien worden. Es ergab jowohl mit 
18,75 kg Pulver und 130 kg fchwerem Geſchoß, ald auch mit 88,65 kg 
Ladung und 201 kg Geſchoßgewicht die gleiche Anfangsgejchwindigfeit von 630 m; 
auf 30 m wurde eine jchmiedeeijerne Platte von 45 cm Dide nebft Hinterlage 
vollftändig durchſchlagen; das Geſchoß war wenig bejchädigt, nur die Spite leicht 
geftaucht. (Revue d’Artillerie, Bd. XXIII, ©. 262, nad) Engineer.) 


2. Dänemark. 

Auf Amager hat eine Reihe von Schießverfuchen gegen Dedpanzerziele ftatt- 
gefunden, welche mit Schmiedeeijen-, Stahl- und Compountplatten befleidet 
und theilmeije mit Korkplatten belegt waren; fie wurden aus einem neungölligen 
Armftrong-Borderlader und einem Kruppidyen 15 cm=Hinterlader mit 421 bezw. 
520 m Auftreffgefhwindigfeit auf 150 m beichoffen. In den Mittheilungen über 
Gegenftände des Artillerie- und Geniewejend, Zahrgang 1883, ©. 143 der 
Notizen, find zwei verjchiedene Berichte über diefe Verſuche zujammengeitellt, 
welche jedoch in manchen wejentlihen Punkten zu wenig übereinftimmen, um bie 
erlanaten Refultate und Folgerungen völlig klar zu legen. 


3. Spanien, 

Bei der Kruppichen Fabrik find 26 und 30,5 cmsKanonen für Küftenver- 
theidigung beftellt worden. Nach dem abgejchlofjenen Vertrage follte der 26 cm 
von 9,1 m Länge und 27 607 kg Rohrgewicht dem 276 kg jchweren Geſchoß 
mit 8Tkg Ladung, 525 m Anfangsgejchwindigkeit bei höchftens 2800 Atmojphären 
Gasdrud erteilen. In Wirklichkeit wurden aber 549 m Gejchwindigfeit, dagegen 
nur 2570 Atmofphären größte Spannung erreiht. Schon mit 82 kg Ladung 
erhielt man 530 m bei 2420 Atmofphären. Eine 2,8 Kaliber lange Granate 

21° 
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von 205 kg Gewicht ergab mit 87 kg Ladung 617 m Geſchwindigkeit und 
unter 22° Grhöhung 11526 m größte Schußweite. Ale Mecdanidmen des 
Geſchützes arbeiteten tatellod; der jehr ruhige Rüdlauf betrug 1,93 m. (Revue 
d’Artillerie, Bd. XXIII, ©. 267, nadı Progres militaire.) 

Died ausgezeichnete Verhalten des Kruppichen Geſchützes ift um jo bemerfens- 
werther, ald mit einem Geitend der Epanijhen Regierung ſchon früher beftellten 
Armftrong: 12 3Zöller (30,5 cm) keineswegs gleich günftige Erfahrungen gemacht 
worden find. Das 317,5 kg ſchwere Geſchoß jollte vertragsmäßig mit der 
Gefechtsladung von 147,44 kg 594,7 m Anfangsgeſchwindigkeit bei 3056 Atmo- 
iphären Gastrud erhalten; thatſächlich wurden aber mit 158,8 kg Pulver nur 
575,8, mit 147,44 kg gar nur 546,9 m Geſchwindigkeit erreiht. Dabei war 
das vereinbarte Rohrgewicht von 39585 kg um 4100 kg überjchritten worden, 
und die Anfertigung des Geſchützes hatte jtatt fieben Monat über zwei Jahre 
gedauert. Das Spanische ArtillerieeComitd wollte deshalb Anfangs die Annahme 
verweigern, begnügte ſich aber jchließlich, vier Procent von dem feſtgeſetzten Kauf- 
preis in Abzug zu bringen. Letzterer beträgt: 


Rohr.. 0. ; 119 070 Mark 
Laffete mit Rahmen . 00. 38850 ⸗ 
Pivot, Laufſchienen, Bolzen u. f. w . 3150 = 
Ausrüftung und Zubehör . . . . 296 = 


zufammen 163 986 Mark. 

Ein jcharfer Schuß Foftet durchfchnittlih 206 Mark. (Ausführliche Angaben 
nebit Abbildungen in Mittheilungen über Gegenftände ded Artillerie und Genie: 
wejend, Jahrgang 1833, ©. 421.) 

4. Hereinigte Staaten von Mordamerira. 

Nach dem Schlußbericht des Secretärs der Marine für 1882 waren folgende 
Schiffsgeſchütze vorhanden: 

2233 glatte Kanonen verjchiedener Kaliber, 
Ru gezogene — Parrott⸗Vorderlader, 


51 : 10 ⸗ umgeänderte Borderlader, 
26 : 0 ⸗ ⸗ Hinterlader, 
10 B 80 = B = 


zufammen 2664 Röhre, darunter nur 36 Hinterlader. 

Als den heutigen Anforderungen entjprechend werden lediglich die 87 um— 
geänderten Röhre betrachtet, jo daß neue Gonftructionen und Beſchaffungen 
dringend geboten erjcheinen; hierfür find auch bereitö alle Vorbereitungen getroffen, 
doch liegt ein mwejentliched Hinderniß in der Unmöglichkeit, die für ſchwere Ge— 
Ihüße erforderlihen großen Stahlftüde im Inlande darzuitellen. Die vom 
Kriegsminiſterium hinfichtli der phyſikaliſchen Eigenſchaften des Geſchützſtahls 
feſtgeſetzten Bedingungen ſind folgende: 


Elaſticitats⸗ Bruch⸗Langen⸗ 
Rohrtheile Grenze. feſtigkeit. ausdehnung. 
Tonnen Tonnen | rocent 











Kernrohr 18 38 18 

Mantel 20 40 14 = 

Schildzapfenring 20 38 7 
Klinge 22 42 | 9 
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Man Hofft, die vorhandenen Walzenftraßen der Stahlwerke für die Fabrication 
der Ringe verwenden zu können und will Americaniſchen Unternehmern in Betreff 
der Preiſe bedeutende Vortheile gewähren. 

Ein im Entwurf vollendeter 12 Zöller-Hinterlader ſoll 8.625 m = 28 Kaliber 
lang werden, 55 889 kg wiegen und dem 363 kg jchweren Geſchoß mit 131,6 kg 
Ladung 575 m Anfangsgeſchwindigkeit oder 6117 mt ganze lebendige Kraft 
geben. (Mittheilungen über Gegenftände des Artilleries und Genieweſens Jahr⸗ 
gang 1883, ©. 427, ©. 21 der Notizen, ſowie Revue d’Artillerie, Bd. XXIL, 
©. 85, nad Army and Navy Journal.) R—I— 


Beridt 
über bie 


Militär-Velegraphie. 1879—1883. 





Mit der großen Bedeutung, welche die Kriegö-Telegraphie durch die aus— 
gebehnte und umfichtige Verwendung der eleftrijchen Telegraphen Deutjcherjeits 
im Kriege von 1870— 71 gewonnen hatte, trat nad) Beendigung diejed Feld: 
zuges die Militär-Telegraphie in ein neued Stadium ihrer Entwidelung, dem 
wir in den Sahresberichten bis zum Sahre 1879, jo weit died möglic war, 
gefolgt find. 

Wenn nun au die Erfahrungen des Deutjch-Franzöfifhen Krieges im 
Allgemeinen für die Organijation der Feld-Telegraphen-Corps einen genügenden 
Anhalt boten, jo konnten doch andererjeit3 die großen technifchen Fortichritte der 
legten Jahre auf dem Gebiete der Elektricität und die neueren Erfahrungen im 
Ruffiich-Türkifchen Kriege, jowie bei den kriegeriſchen Erpeditionen der Englijchen 
Armee in Sid-Africa, Afahaniftan und Egypten nicht ohne Einfluß auf di 
weitere Entwidelung der Militär-Telegraphie bleiben. 

Die angeführten Feldzüge boten eine günftige Gelegenheit, die neugejchaffenen 
Drganifationen jowie die eigenartigen Materialien und Geräthe der Feld-Telegraphen- 
Truppen und zwar unter den verjchiedenften örtlichen und klimatiſchen Verhält— 
nifjen praftifch zu erproben und hiernach wiederum entiprechend zu verbefjern. 

Ehe wir die früheren Jahresberichte in diefer Hinficht ergänzen, erjcheint es 
geboten, zwei Neuorganifationen, bei denen jchon fpäteren Forderungen Rechnung 
getragen worden iſt, eingehender zu bejprechen. Cine weitere Trennung der 
optiichen von der eleftriichen XTelegraphie, wie dies in den früheren Jahres— 
berichten gejchah, erjcheint nicht mehr zuläjftg, da neuerdings faft allgemein beide 
Arten vereint angewendet werden. bezw. fidy ergänzen. 


I. Bisher noch nicht befprodyene Organifationen. 


a. Dänemarf. Schon im Jahre 1868 erfannte man in Dänemark die 
Rothwendigkeit, den Feld-Telegraphendienft auch im Frieden einer bejonderen 
Compagnie der Ingenieurtruppen zu übertragen. Später wurde diefer Compagnie 
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auch der Gignaldienft mit übertragen und hat diejelbe, den fich fortwährent 
fteigernden Anjprücen Rechnung tragend, unter der Leitung ihres umfichtigen 
und gewandten Führers, des Ingenieurcapitän Nokkentved, fich zu einer Truppe 
entwidelt, die volllommen befähigt erjcheint, den höchſten Anforderungen im Kriege 
gerecht zu werden. 

Diefe Compagnie, welche jet eine ganz jelbitändige Stellung einnimmt, 
erhält ald Erſatz wehrpflichtige Telegraphiften, jowie die für dieſen Dienft geeignet 
erfcheinenden Handwerker und Profeffioniften. Im erjten Jahre machen dieſe 
Leute eine Rekrutenſchule durch, in welcher fie eine allgemeine militärijche Aus— 
bildung erhalten und werden demnächit im praftijchen Telegraphen- und Signals 
dienft ausgebildet. Im Winter erhalten fie dann eine weitere theoretijche 
Ausbildung im XTelegraphiren x. und werden nady ihren Leiftungen in ver 
ichiedene Klafjen eingetheilt, um dementjprechend ſpäter ald Xelegraphiften, 
Signaliften oder Telegraphen-Arbeiter verwendet werden zu können. Im zweiten 
Sommer erhält die gefammte Mannjchaft eine allgemeine elementare Ausbildung, 
jo daß jeder Einzelne in allen Zweigen des Dienſtes erforderlichenfalld verwendet 
werden kann. Gegen Ende ded Sommerd werden dann die Mannjchaften in 
zwei Klajjen eingetheilt, je nachdem fie nach ihren Leiftungen entweder für den 
Stationsdienft und den Linienbau, oder nur für den letzteren geeignet erjcheinen. 
Im dritten Zahr wird jede Klafje für fidy weiter ausgebildet und angeftrebt, den 
einzelnen Mann jo weit wie möglich für jeden Dienft befähigt zu machen. Nah 
ihrer Entlafjung werden die Leute dann in den Liften der Compagnie ale 
GSignaliften 1., 2. oder 3. Klafie und Telegraphen-Pioniere 1. und 2. Klaſſe 
geführt, um im Fall des Krieged dementjpredhend verwendet werden zu können. 

Dffiziere und Unteroffiziere werden zu ihrer weiteren Ausbildung zeitweije 
zu den Staatd-Telegraphen-Aemtern commandirt, während die kriegsmäßige Aus: 
bildung der Compagnie durch Theilnahme an den Herbjtübungen der Brigaden 
und Divifionen und außerdem, den Berhältnifjen des Landes entjprechend, durch 
Gooperationen mit der Flotte gefördert wird. Für einzelne Offiziere und Unter 
offiziere anderer Truppen finden bei der Signal: und Telegraphen- Compagnie 
jährlich bejondere Ausbildungscurje ftatt. 

Im Herbjt 1883 erhielt die Compagnie beijpielöweije während der Uebungen 
im Küftenfignaldienft die Aufgabe, nad) Landung an ftrategiich wichtigen Küften- 
punkten, dieſe jchnell mit den Staatätelegraphen-Linien zu verbinden. Hierbei 
wurde durch eine Baucolonne von 1 Offizier, 3 Gefreiten, 7 Pionieren eine ſolche 
halbpermanente Verbindungslinie von 14 km Länge in 9 Stunden ausgeführt. 
Wenn man in Betracht zieht, dab hierbei die Stangen erft an Ort und Stelle 
zugerichtet werden mußten, jo verdient die angegebene Leiftung volle Anerkennung. 

Im Kriegsfalle werden aus diefer Stamm-Compagnie folgende verjcdhiedene 
Abtheilungen formirt und zwar in einer den jeweiligen Umftänden ent: 
jprechenden Zahl: 

1. Feld-Telegraphen-Abtheilungen, 

2. Feld» Signal-Abtheilungen, 

3. Etappen-Telegraphen-Abtheilungen, 
4. Etappen:Signal-Abtheilungen. 


1) Die Feld: Telegraphen-Abtbeilungen. Ihre Aufgabe ift es, die 
Berbindung der Armee-Corps bezw. Divifiond:-Commandod mit den Etappen- 
linien herzuftellen, erforderlichenfalld auch ſolche Etappenlinien auszuführen, welche 
ichneller gebaut werden jollen, ald dies durch) die Etappen-Telegraphen-Abtheilungen 
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möglich ift. Die Feld-Telegraphen-Abtheilungen werden in einer Stärke formirt, 
daß jede derjelben 2 Bau- und 1 Abbaucolonne, jowie 5 Stationstrupps aus— 
rüften fann. Das Material beiteht aus 1 zweijpännigen Stationd- und 4 
vierjpännigen Materialienwagen, mit deren Ausrüftung 30 km Linie mit 
4—6 einzelnen Stationen einjchlieglich einer Gentralftation eingerichtet werden 
innen. Zum Bau der Linie verwendet man galvanifirten Gifendraht Nr. 16 
mit einem Gewicht von 18 kg pro km, in Längen von 1,5—2 km auf 
Trommeln gewidelt. 

Die Telegraphenftangen find aus Kiefernholz, 3,6 m lang, 42 mm did 
und haben ein Gewicht von etwa 3 kg. In der geraden Linie der Leitung 
betragen die Abftände der Unterftüßungen etwa 63 m und ift die freie Höhe des 
Drahtes mindeitens 2,67, bei Ueberwegen kann diejelbe durch Verlängerung der 
Stangen auf 4,86 m erhöht werden. 

Der Zjolator ift aus Hartgummi, etwa 63 mm hoch und mit einer Hald- 
rille verjehen, um welche der Draht gewunden wird; derjelbe wird mittelft eines 
133 mm langen Schraubenzapfens im Zopfende der Stange befeftigt. 

AL ijolirter Draht wird Hooperfcher mit einem Gewicht von etwa 63 kg 
pro km verwendet. 

Zum Auslegen ded Drahtes verwendet man nicht wie bei und Tragen, fondern 
wie in Belgien und Frankreich leichte zweiräderige Handfarren, welche Lager für 
zwei Rollen haben. 

Da zu GStationdräumen die Benußung vorhandener Häufer in Ausficht 
genommen ift, wird nur für bejondere Fälle ein Stationswagen, außerdem aber 
auf jeden Materialienwagen ein Stationdzelt mit 9 qm Grundfläche mitgeführt. 
Auf den Stationen werden Morje-Farbichreiber und Leclandhe-Batterien von 
15 @lementen verwendet. 

Der vierjpännige Materialienwagen hat ein Gewicht von 870 kg; die von 
demjelben mitgeführten Materialien wiegen etwa 930 kg; er hat einen Giß für 
den Wagenführer und einen Gehülfen und zu beiden Seiten Stative zur Auf: 
nahme von je 12 Garabinern.*) 

Der Stationdwagen ift ein zweiipänniger gefchloffener Wagen mit Apparaten 
und Zubehör für zwei Stationen, er bietet außer dem Kutſcher noch Plat für 
2—4 Telegraphiften und hat mit dem Material ein Gewicht von etwa 960 kg. 

Die Baucolonne hat eine Stärke von 1 Dffizier, 5 Unteroffizieren, 
19 Pionieren, welche unter gewöhnlichen Berhältniffen 10 km Leitung in drei 
Stunden einbauen; die Einrichtung einer Zeltjtation dauert 10 Minuten. Die 
Stärke der Abbaucolonne beträgt 1 Offizier (Führer), 3 Unteroffiziere, 13 Pioniere; 
ed werden 10 km Leitung in zwei Stunden, dad Stationgzelt aber in acht 
Minuten zurüdgebaut, 

2) Die Feld-Signal-Abtheilungen. Diejer, der vierten Zone an— 
gehörenden Truppe, fällt die Aufgabe zu, die Feld-Telegraphen-Stationen mit 
den operirenden Truppen zu verbinden; man hat ihre Verwendbarkeit bis auf 
Entfernungen von 15 km berechnet und fie dementjprechend audgerüftet. Jede 
Abtheilung befteht aus vier doppelten Stationen, weldye entweder einer Feld— 
Zelegraphen-Abtheilung untergeordnet, oder zu einem der Stäbe abcommandirt 
werden. Zu jeder Doppelftation gehört ein zweifpänniger Signalmagen mit 
2 Unteroffizieren und 4—5 Gignaliften. Das eigentliche Signalmaterial beſteht 
aus Flaggen für den Tagesdienft und Lichtapparaten für den Nachtdienft. Hierzu 


*) Vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 86, 1883. 
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werben in der Regel Petroleum-Gignal-Apparate benußt, da die Anwendung des 
in Wien ausgeftellten elektrijchen Glühlidyt-Apparated ſich in der Prarid nicht 
bewährt hat. Außer diejen Geräthen zur Berftändigung auf optiihem Wege 
führen die Signalmagen auch das nöthige Material zur eleftriichen Verbindung 
für kurze Streden mit und zwar ald Leitung ein leichtes Feldkabel und als 
Stationd-Apparate die Buchholgichen Borpoftens Apparate, Klopf-Apparate und 
Telephone. 

Der Signalwagen ift ein aus zwei Protzwagen beftehendes Fahrzeug, welches 
ermöglicht, wenn der Hinterwagen abgeproßt ift, mit dem Borderwagen bei 
ichnellen Recognocirungen der Cavallerie zu folgen. Neben dem Material für 
zwei Stationen hat der Gignalwagen nod Pla für den Fahrer und das 
Stationsperjonal, außerdem begleiten ihm zum Befördern der Depeichen nodh 
2—4 berittene Drdonnanzen. Dad Gewicht ded Wagens beträgt 730 kg, das 
des Materiald 200 kg. 

Die in folder Weiſe ausgerüfteten, gut gejchulten Eignaltrupps find wohl 
geeignet, den weitgehenditen Forderungen für den Dienft in der vierten Zone — 
Benachrichtigungsdienſt bei den Vorpoften, bei Recognodcirungen und im Gefecht 
— zu entjprecdhen und dürfte die Organijation dieſes Corps wohl von feiner ähn- 
lichen der anderen Armeen übertroffen werden. 

3) Die Etappen-Telegraphen-Abtheilungen. Ihnen fällt die Auf: 
gabe zu, die zerftörten permanenten Linien zu retabliren, Linien in feften Stellungen 
herzuftellen und die Etappen-Signal-Stationen (an der Küfte) mit den vor: 
handenen Zelegraphenlinien zu verbinden. In der Regel werden die Abtheilungen 
in der Stärfe aufgeftellt, da jede wiederum zwei Etappen-Colonnen mit je zwei 
GStationdtrupps und einem Rejervetrupp formiren kann. Sede diefer Baucolonnen 
erhält 1 vieripännigen und 2 zweilpännige Materialienwagen, weldye für etwa 
8 km Feld- und 30 km Gtappenlinien dad nöthige Leitungsmaterial, jowie 
zwei vollftändige Stationdeinricdytungen mitführen. 

Die Stangen für die Gtappenlinien werden nicht mitgeführt, da man 
erwartet, das nöthige Material an Ort und Stelle vorzufinden, bezw. vorhandenen 
Wäldern entnehmen zu können. Der vierfpännige Wagen ift dem der Feld— 
Abtheilungen ähnlich, die zweiipännigen find leichter und führen jeder 15 km 
Draht mit Sfolatoren, Mauerhaken xc., jowie das Werkzeug für eine Baucolonne, 
welche aus 1 Offizier, 6 Unteroffizieren und 24 Pionieren befteht, mit. Das 
Gewicht eined ſolchen Wagens beträgt 705 kg, dad des Materiald etwa 600 kg. 

Ueber die Leiftungen im Bau ſolcher Etappenlinien ift jchon früher berichtet 
worden. Zur Bervollftändigung find auch den Gtappen-Abtheilungen zur Er: 
richtung optijcher Signal-Stationen ſolche Abtheilungen unterftellt. 

4) Die Etappen-Gignal:Abtheilungen. Zhre Aufgabe ijt ed, namentlich 
die jecundären Berbindungslinien in einer feften Stellung zu etabliren, durch 
Grrihtung von Küften-Signal-Stationen die Verbindung zwiſchen Heer und 
Flotte herzuftellen, endlich aber unterjeeiche Kabel zu doubliren, oder neue Ber: 
bindungslinien zwiſchen Landestheilen zu jchaffen, welche durch die See von 
einander gejchieden find. 

Die Formation diefer Abtheilungen ift von den localen Berhältnifien ab: 
hängig; die Stationen werden dementjpredhend in Gruppen gejammelt, deren 
Zahl durch die natürlichen Terrainabjchnitte und ihre Ausdehnung beftimmt wird. 

Das Material befteht aus Flaggen und PetroleumsLichtapparaten; man ift 
indefjen damit bejchäftigt, Apparate zu conftruiren, um fidy auf weiteren Ent: 
fernungen des eleftrijchen Lichtes bedienen zu können, die Verſuche in diefer 
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Richtung find indefjen noch nicht zum Abſchluß gelangt. Beſondere Beförderungd- 
mittel für die Materialien dieſer Abtheilungen find nicht für nothwendig erachtet 
worden. 

Die Däniſche Feld-Telegraphen- Compagnie hatte ihre Fahrzeuge umd 
Materialien im Herbit v. J. in Wien in fehr überfichtlicher Weiſe audgejtellt,*) 
der hierbei ausgegebenen Heinen Edyrift: „Einige Bemerkungen über dad vom 
Königlich Däniſchen Kriegdminifterium ausgeftellte Kriend-Telegraphen-Material 
von C. D. N. Nokkentved, Ingenieurcapitän und Chef der Telegraphen-Compagnie“ 
find die vorftehenden Mittheilungen entnommen. 

Derjelbe Berfafjer veröffentlichte jchon im Zahre 1881 in ver Militaert 
Tidsskrift einen längeren Aufſatz über die Bedeutung und Organijation des 
Kriegd-Telegraphen = Eorps.**) Er ftellt darin nach Beiprechung der Organi- 
— in den verſchiedenen Staaten folgende Eintheilung einer Normal-Organi— 
ation auf: 

A. Der Telegraphendienft auferhalb des Bereiches der mobilen Armee; er 
zerfällt in: 

1) den Küftendienft, 
2) den Feitungspdienft, 
3).den Dienjt auf den permanenten Linien. 

B. Der Dienft bei dem mobilen Heere, gegliedert nach den verjchiedenen 
Abſchnitten des Kriegstheaters. 

Zum Schluß verlangt Verfaſſer für den Frieden: 

1) Bildung einer permanenten Gommiffion von Dffizieren unter Zuziehung 
eined Beamten der Staats: Telegraphie. 

2) Aufitellung eines Friedensſtammes für die Kriegd-Telegraphen-Truppen. 

3) Errichtung einer Signale und Telegraphen-Schule zur Ausbildung des 
nothmendigen Perſonals. 

4) Unterricht im Telegraphenwejen auf den Militär-Bildungsanftalten. 

b. Niederlande. ***) Am Frieden befteht in der 7. Compagnie des Genie- 
Corps ein Telegraphiiten-Stamm, der bei Ausbruch eines Krieged completirt 
wird, wobei Eivil-Beamte nur in zweiter Linie zur Verwendung kommen. Die 
Einrihtung und Bedienung der Feldlinien fällt im Kriege allein Soldaten zu, 
die neben den Leuten der Stamm-Compagnie den technifchen Truppen entnommen 
werden. 

Die Stamm-Compagnie refrutirt zum größten Theil ihren Erſatz aus jungen 
Zelegraphen-Beamten der Staatd-Telegraphie und der Bahnen, die fich freiwillig 
zum Eintritt melden. Diejelben müfjen vor ihrem Eintritt ein Eramen ablegen 
und die nöthigen Vorkenntniffe im Zelegraphiren nachweifen. Sie erhalten dafür 
eine bevorzugte Stellung, höheren Sold ald andere Soldaten, jowie eine Er: 
mäßigung der gejegmäßigen Dienftzeit. 

Da Holland in Folge feiner politiihen und geographiichen Lage voraus— 
fichtlich, wenigitens in Europa, nur in Defenfivfriege verwidelt werden wird, und 
dad Rand bei feiner verhältnigmäßig ftarfen Bevölkerung auch ein jehr entwickeltes 
Staatö-Telegraphennet befitt, jo würde im Kriegsfalle den bereit beftehenden 
Zelegraphenlinien nur wenig hinzuzufügen jein und deshalb die Aufgabe des 


*) Bol. Militär-Wochenblatt Nr. 86. 1888. 
**) gl. Deutfche Heeredzeitung Nr. 48. 1881. 
**) Die Angaben find zum größten Theil einem ge, ‚Die MilitärsTelegrapbie in 
Holland“ von Filcher-Treuenfeld in Heft VI und VII der eitfchrift des Eleltrotechniichen 
Vereind entnommen. 
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Feld⸗Telegraphen⸗Corps eine bejchränftere fein, ald bei anderen Armeen. Trotzdem 
wird für den Kriegäfall ein bedeutendes Material und zwar für etwa 100 Stationen 
und 300 km Linien — 170 km ifolirter und 130 km blanfer Drabt mit zu 
gehörigem Stangenmaterial — ſtets bereit gehalten und an geeigneten Punkten 
aufbewahrt. Für die Etappenlinien find vornehmlich Stangenleitungen, für die Feld— 
linien dagegen geichleppte Zeitungen aus ifolirtem Draht in Ausſicht genommen. 
Man ging hierbei von der Anficht aus, daß Kabel fchneller ausgelegt und bequemer 
transportirt werden können, ald das Material zu Stangenleitungen, außerdem 
aber den Truppenbewegungen bei geeigneter Lagerung weniger Hindernifje bereiten. 

Das Feldkabel wird auf eigens hierzu conftruirten Wagen, die im Artillerie: 
Depot zu Utrecht deponirt find, mitgeführt und von einer Abtheilung ausgelegt, 
welche aus 1 Dffizier, 1 Unteroffizier, 2 Gorporalen und 9 Pionieren bejteht. 
Dieſelbe gliedert jid) bei diefer Arbeit in 3 Truppe: 


1) den Bortrupp (Voortroep) zum Xraciren der Linie, 1 Corporal und 
2 Mann (Nr. 1 und 2); 

2) den Haupttrupp (Hoofdtroep) zum Aus und Einlegen des Kabels, 
1 Gorporal und 4 Pioniere (Nr. 3—6); 

3) den Nachtrupp (Achtertroep) zum Herftellen der Kabelverbindungen und 
zum Cingraben des Kabelö bei Wegen ꝛc., 1 Unteroffizier, 3 Pioniere (Nr. T—I9). 


Der Borpojten-Telegraphendienft zur Verbindung der vorgejchobenen Poften 
mit den Außenwerken in Feſtungen, jowie zwijchen Kriegsjchiffen und der Küfte 
wird vornehmlich durch optifche Signale nad) dem Syſtem des Oberftlieutenant 
Kromhout ausgeführt. *) Der Signalcoder jelbjt wird im Archive des Genie: 
Corps aufbewahrt und durchaus geheim gehalten. Zum Gignalifiren werden 
Flaggen und Laternen fowie beſonders conjtruirte Signalapparate für den Küften- 
dienft verwendet und hierin das Bataillon Mineurs und Sappeurs unterwiejen,**) 
während die Einrichtung und Bedienung der eleftriichen Telegraphen, wie jchon 
früher erwähnt, der Stamm-Truppe zufällt. Der Dienft derjelben ift durch das 
„Reglement voor den Telegraafdienst te Velde, samengesteld door 
Kapitein C. J. Pololiet, Utrecht 1878,“ geregelt. Die Abtheilungen zum 
Einrichten der Stangenlinien (Luftleitungen — hangende lijnen) find ftarf: 
1 berittener Offizier, 1 Unteroffizier, 2 Corporale und 13 Pioniere, und werden 
für den Bau der Linien wiederum in drei Trupps getheilt: 

R r 3) Bortrupp zum Xraciren der Linie, 1 Unteroffizier, 3 Pioniere 

(Rr. 1-5); 

or 2 Haupttrupp zum Bertheilen ded Materiald, 1 Gorporal, 5 Pioniere 
tr. 4—8); 

3) den Nachtrupp zum Aufrichten der Stangen und Einlegen und Befeftigen 
des Drahtes, 1 Corporal, 5 Pioniere (Nr. 9— 13). 

Um ein leichtes Zuſammenwirken bezw. Sneinandergreifen der Feld» umd 
GStappen=Zelegraphen zu ermöglichen, hat man in Holland für beide ein gleiches 


*) Handboek voor de optische Telegraphie by het Bataillon Mineurs en Sappeurs, 
Utrecht 1874, 

**) Db und in wie weit in neuerer Zeit das elektriſche Licht zu Aufflärungs: und 
Signalzweden verwendet wird, ift nicht befannt, wennihon ed an Voͤrſchlägen hierzu nicht 
gefehlt hat. Wir verweiſen in diefer Hinficht auf einen Vortrag, melden am 3U. November 1881 
der Premierlieutenant Onnen vom Genie⸗-Corps in der Vereeniging ter beoefening van de 
Krijgswetenschap über „het electrisch licht en zijne toepassing bij de verdediging van 
Nederland“ gehalten hat, auf welchen hier näher einzugehen und der gebotene Raum nicht 


geftattet. 
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Material in Ausficht genommen. Hieraus ergiebt ſich allerdings der Uebelſtand, 
dab das Feld-Telegraphen-Material unverhältnigmäßig ſchwer wird; es kommt dies 
indefjen weniger in Betracht, da man für die Feldlinien in der Regel feine Luft: 
leitungen, vielmehr ein leichtes Feldfabel anwenden will. 


Jede Divifion erhält eine Feld-Telegraphen-Abtheilung, die in ihrem Transport— 
Train indefjen verjchiedenartig ausgerüftet if. Für die 1. und 2. Divifion 
befteht der Train aus 1 Stangenwagen, 1 Kabelmwagen, 1 Kabelfarren und 
2 Stationdwagen. Die 3. und 4. Divifion führt dagegen je 2 Kabelwagen mit, 
welche leichter conftruirt find und zujammen nur die gleiche Länge Kabel, etwa 
18 km, mitführen, wie der einzelne jchwere Wagen der 1. und 2. Divifion. Die 
ichwereren Kabelmagen find mit ſechs, die leichteren mit vier Pferden, die Stations- 
wagen mit zwei und die Stangenwagen mit vier Pferden befpannt. Der diejer 
Armee eigenthümliche Kabelfarren ift ein mit zwei Pferden bejpanntes einachfiges 
Gefährt, welches auf einer um die Achſe gelagerten Trommel 6 km Feldkabel 
mitführt; außerdem befindet fich in den vor und hinter der Trommel angebrachten 
Käften alles für den Bau nöthige Handwerkäzeug und Geräth, jo daß ein Total- 
gewicht deö Karrend von 1000 kg herausfommt. 


Bon den Kabelwagen wiegt der jchwerere 3200 und der leichtere 2100 kg 
mit voller Ausrüftung, jo daß auf jedes Pferd eine Zuglaft von etwa 10 Gentner 
entfällt. Eine genauere Beichreibung diejer Wagen (mit Abbildung) findet fich 
im Juli-Heft der Eleftrotechnifchen Zeitjchrift Seite 285 und mag hier nur erwähnt 
werden, dab die Seitenwände des Wagenkaftens mit Eijenbledy bekleidet find, eine 
Mapnahme, die ſich der leichten Erwärmung des Eifend wegen, wohl gerade für 
Kabelbehälter nicht empfiehlt. Zum Schuß des ausgelegten Kabel beim Weber: 
j&hreiten von Wegen werden auf jedem Wagen 65 einen Meter lange Latten mit- 
geführt, die eine Rille enthalten und mit diefer über das ausgelegte Kabel gededt 
werden. 


Das gebräuchliche Feldkabel ift unverhältnigmähig ſtark und dementiprechend 
viel ſchwerer ald die jonjt zu diefem Zweck verwendeten. Dafjelbe enthält einen 
tolirten Leiter von 5,25 mm Durchmeſſer, der aus einer Litze von drei Kupfer: 
drähten befteht, welche mit drei Lagen Kautjchuf bededt ift; derjelbe ift außerdem 
durch eine Lage ſtarken Drillich und jchließlich noch durdy zwei Lagen in Ozokerit 
getränftes Band gefchütt, wodurch das Kabel einen Zotaldurchmefjer von 8 mm 
und ein Gewicht von 8Okg pro km erhält. 


Zu den Stangenleitungen wird vorzugsweije ein Gompounddraht von 2,5 mm 
Durchmefjer verwendet, der aud einem weichgezogenen Stahldraht mit einem 
Kupferüberzug befteht und fi im Gebrauch ſehr gut bewährt haben foll. 


Die Stangen find, dem Bau halbpermanenter Etappenlinien entjprechend, 
6m lang und wiegen gegen 30 kg, können aljo ebenfowenig wie die etwa 2 kg 
ſchweren Porcellanifolatoren kaum noch felomäßig genannt werden; man geht 
deshalb auch neuerdings mit der Abficht um, fie durch ein geeignetered Stangen- 
material zu erjeßen. 


Bei den Felditationen unterjcheidet man folde 1. und 2. Klaſſe. Zur 
1. Klafje gehören alle Haupt- und Zwijchenftationen, zur 2. Klafje die in ihrer 
Bedienung einfacheren Envftationen der Feldlinien. Als Apparate werden die 
Siemensſchen Normaljchreiber, auf den äußerſten Linien auch Buchholtzſche Bor: 
poftenapparate verwendet. Lebtere find bejonders für den Dienft in den Colonien 
ihrer Leichtigkeit wegen in Ausficht genommen. 
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II. Ergänzungen der früheren Berichte. 


c. Belgien.*) (Bergl. Jahresberichte 1874 Seite 711, 1879 Seite 347.) 
Die im Frieden beftehende Telegraphen-Gompagnie hat eine Stärke von 4 Offizieren, 
80 Unteroffizieren und &emeinen, und wird im Kriegäfall auf 209 Köpfe com- 
— en werden derjelben noch 10 Handwerker verfchiedener Profeffionen 
zugetheilt. 

Für den Dienft im Felde wird die Compagnie in drei Sectionen (Ab— 
theilungen) getheilt, von denen jede drei Stationdwagen (Voitures-postes), einen 
Drahtwagen (Voiture de fils) und einen Stangenwagen (Voiture de poteaux), 
die dritte Section aber außerdem noch einen Werkitattömagen und eine Feldjchmiede 
mitführt. Bon den genannten Fahrzeugen war in Wien nur der Stationswagen 
mit completer Ausrüftung ausneftellt (vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 86, 1883). 
Die Fahrzeuge jind mit vier Pferden befpannt, fie haben ein Gewicht von etwa 
1000 kg und jollen beladen nicht über 3000 kg befchmert werden, wobei auf 
jeded Pferd immerhin etwa 15 Gentner entfallen. An Linien-Baumaterial führt 
jede Section 20 km Feldfabel und 24 km blanten Draht mit, doch ſcheint man 
fi) in neuerer Zeit mehr der Kabellinien (Lignes rampantes) zu bedienen. 
Für den Dienft in den Außerften Linien find die Feld-Abtheilungen mit Buch- 
holtzſchen Borpoftenapparaten und optijchen und akuſtiſchen Signalgebern aus— 
gerüjtet. Zu eriteren verwendet man Flaggen, Laternen und farbige Raketen, zu 
legteren eine eigenartige Handfirene, mit welcher kurze und lange Töne hervors 
gebracht werden fünnen. 

Für die Verwendung im Felde werden die Leute der Compagnie nach dem 
Grade ihrer Ausbildung, ähnlich wie in Dänemark, in zwei Klafjen getheilt und 
dementjprechend entweder nur zum Bau oder auch für den Gtationsdienft ıc. 
verwendet. 

Die Baucolonne zur Einrichtung von Luft: (Stangen=) Leitungen befteht aus 
1 Dffizier, 1 Sergeanten, 3 Gorporalen und 15 Soldaten, zum GStreden ber 
Kabelleitungen aus 1 Offizier, 1 Sergeanten, 2 Gorporalen und 10 Soldaten. 

Das Kabel wird hierbei, joviel als möglich, am äußeren Rande des Chauffee- 
grabens ausgelegt; wenn Bäume oder Heden am Wege ftehen, jo wird es mittelft 
Hafen oder direct auf den Weiten aufgehängt. Das Kabel wird auf Trommeln 
gewidelt im Stationdwagen, und zwar unter den Sitzbänken des Mannſchafts- 
raumes, mitgeführt. Zum Auslegen des Kabels befindet ſich unter dem Stations- 
wagen ein zweiräderiger Karren (zerlegt), der für den Gebrauch jchnell zufammen- 
gejtellt werden kann. 

Der feiner Zeit in Wien audgeftellte Stationswagen wird durch dieſe Be: 
laftung jehr ſchwer und unbeholfen und daher den Truppen wohl nur auf guten 
Wegen folgen können. Die Materialien find durchweg zweckentſprechend gewählt 
bezw. conftruirt, jo daß die Belgiſche Drganijation zu den befjeren gerechnet 
werden muß. 

Das Feld-Telegraphen-Gorps fteht im Kriege direct unter dem Befehl des 
Chefs des Generalftabes, kann aber auch zeit- und abtheilungsweife unter das 
Commando eined Truppenbefehlähabers geftellt werben. 

d. Deutjchland. (Berg. Zahresberichte von 1874, 1875 und 1879.) 
Bei den Herbftmanövern einzelner Brigaden jowie bei Belagerungsübungen find 


*) Ausführliche Angaben finden fich bei v. Fifcher, Kriegd-Telegraphie Seite 344. 
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wiederholt praktische Verſuche mit Feld-Telegraphen ausgeführt worden, es tft indeffen 
über die gemachten Erfahrungen bezw. damit erzielten Refultate nichts Näheres 
veröffentlicht worden. 

e. England. (Bergl. Zahresberichte 1874 Seite 711, 1875 Seite 509 
und 1879 Ceite 348.) Obwohl die Engliſche Armee nach 1870 wiederholt 
Gelegenheit gehabt hatte, bei den kriegeriſchen Operationen in Süd-Africa und 
Afghaniſtan die eleftriichen Telegraphen im Felde zu verwenden und hierbei neuere 
Erfahrungen zu ſammeln, jo mar doch bei dem Beginn des Egyptiſchen Krieges die 
ihon früher angeregte Reorganijation der Feld-Telegraphen-Truppen noch nicht 
einmal begonnen, während der Befehl hierzu jchon unterm 16. Zuni 1880 erlaffen 
worden war. *) 

Es traten deshalb im Egyptiſchen Kriege die gleichen Uebelftände hervor, über 
die in früheren Kriegen geflagt worden war, die fich einestheild in dem gänzlichen 
Mangel einer oberen centralen Leitung der Kriegstelegraphie, andererjeit3 aber in un— 
genügender Ausrüftung der Feld-Armee mit Telegrapben-Truppen und =» Material und 
gänzlihem Mangel einer Etappen-Telegraphen-Truppe bei Beginn der Operationen 
charakteriſiren. Wenn man auc im Berlauf des Krieges bejtrebt war, das leßt- 
genannte Verſäumniß nachzuholen, jo wurde damit doch das geregelte Zuſammen— 
arbeiten der Etappen» und Feld-Telegraphen-Abtheilungen, wie dies zur Erzielung 
günftiger Rejultate durchaus geboten erjcheint, in feiner Weife erreicht. 

Leider ift diefem Webeljtand auch bei der mit dem Ende des Zahres 1883 
angeordneten Reorganijation, auf die wir fpäter näher eingehen werten, nicht 
genügend Rechnung getragen, da in England noch immer für das Feld-Telegraphen- 
Corps eine Gentralleitung durch einen Feld-Telegraphendirector zu fehlen jcheint. **) 

Dennocd bietet die Thätigkeit der Feld-Telegraphen im Egyptiſchen Kriege 
manche jchätenswerthe Kriegserfahrungen, die ein näheres Eingehen auf diefelbe 
geboten erjcheinen lafjen. in ausführlicher Bericht findet ſich in den Publicationen 
der Society of telegraph engineers d. a. 1882, Bortrag des Oberjtlieutenants 
Webber. ***) 

Bei Beginn des Krieged wurde dem Grpeditiond-Gorps nur ein Lieutenant 
mit einem Feld-Telegraphen-Detachement zugetheilt, defjen Aufgabe lediglich darin 
beitehen konnte, den Benachrichtigungsdienſt in der äußerſten Zone ficher zu ftellen. 
An eine Bejekung der Kriegs-Telegraphen- und Etappenlinien durch eigene der 
Heeresleitung unterftellte Civil- oder Militärtelegraphiiten, ſowie an eine einheits 
liche Leitung der telegraphijchen Kriegscorrejpondenz hatte man nicht gedacht und 
wurde erſt im Verlauf der Operationen, durch eine Brofchüre des vorgenannten 
Oberſtlieutenants Webber, auf die Wichtigkeit einer jolhen Mahregel aufmerfjam. In 
Folge derjelben wurde denn dieſer Offizier der Armee nachgejchidt und hat fich im 
Ipäteren Berlauf des Krieged bemüht, die gerügte Verſäumniß möglichft wieder 
gut zu machen. Daß ihm died nicht in dem Maße gelingen Eonnte, wie dies 
bei nöthiger Vorbereitung zu erwarten gemwejen wäre, liegt auf der Hand und 
erhält durch jeinen jpäteren Bericht eine zutreffende Slluftration. 

So lange das Erpeditions-Corps ſich auf Ulerandrien ftüßte, hatte ed durch 
das jubmarine Kabel eine fichere Verbindung mit der Heimath, die aber mit dem 
Vorrüden nad) Ismailia jo lange in Frage geftellt war, bis am 26. Auguft 


*) Befehl an den Jngenieuroberft Harrifon zur Bildung einer Commiffion von Dffizieren, 
melde die in Süd:Africa in diefer Hinfiht gemadten Erfahrungen zur Berbefferung der 
vorhandenen DOrganijation zu vermwerthen hätte, 

*") Bergl v. Fiſcher, Jahrbücher für Die Deutfche Armee und Marine 1834 Februar-Heft. 

***) Siehe Militär-Wocenblatt Nr. 52, 1883, 
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eine gleiche Verbindung mit Port Said ausgeführt worden war. Wenn jpäter 
der Mangel einer gut organifirten Kriegd- und Gtappen-Telegraphie nicht mehr 
hervortrat, jo liegt died allein in der geringen Ausdehnung und der überaus 
günftigen Lage diejer Linien. Die Etappenlinie Port Said — Ismailia lag in 
nächiter Nähe des von der Flotte beherrichten Suez-Canald und die kurze Ab- 
zweigung von derjelben beim weiteren Vorgehen in einem vollkommen geficherten 
Landestheil. 

Auch war es wohl vorauszuſehen, daß die bei den Egyptiſchen Telegraphen— 
linien vorhandenen Beamten den im Kriege zu ſtellenden Anforderungen nicht 
gewachſen ſein würden, wenn man in einem aufrühreriſchen Lande überhaupt auf 
eine derartige Verwendung rückſichtigen darf. Webber führt an, daß die aus 
Eingeborenen beſtehenden Telegraphiſten nur im Stande geweſen wären, ihre 
Apparate zu bedienen, von der Schaltung derſelben, Behandlung der Batterien, 
Aufſuchen von Störungen aber durchaus Nichts verftanden hätten und mit geringen 
Ausnahmen nur im Stande gewejen wären, in ihrer Mutterjprache zu correjpondiren. 

Neben dem Mangel an Zelegraphiften für die Etappenlinien machte fi) in 
diejem Kriege auch der an nothmwendigem Material, namentlid” an Apparaten, 
geltend. Während die Egyptiſchen Staats-Telegraphenlinien mit Morje-Farb- 
ſchreibern ausgerüftet waren, fanden fi auf den Bahnftationen nur Doppel: 
Nadelapparate vor, weshalb eine durchgehende Correſpondenz nicht möglich war. 
Wenn aus England hierfür Apparate mitgenommen worden waren, jo befanden 
ſich diejelben zur Zeit ihres Bedarfs, wie Webber jagt, wahrjcheinlich noch auf 
einem der Transportichiffe und find, mie es fjcheint, niemals zur Verwendung 
gekommen. 

Der vorgenannte Bericht beſpricht leider vornehmlich die in zweiter Zone 
gemachten Erfahrungen mit der für ein eingehendered Studium nothwendigen 
Gründlichkeit, während der Erfahrungen, welche mit dem eigentlichen Feldmaterial 
gemacht worden find, nur beiläufig Erwähnung geſchieht. Wir müfjen uns des- 
halb darauf bejchränfen, einige der wejentlichften nad) der individuellen Auffaffung 
des Referenten hier wiederzugeben. 

Die leichten Stangen der Luftleitung find den in Deutjchland und bei den 
meijten Feld-Telegraphen anderer Armeen gebräuchlichen jehr ähnlich, und werden 
derartige leichte Feldlinien faft überall in gleicher Weiſe ausgeführt. Webber 
hebt bei Beſprechung diejer Leitungen merfwürdiger Weiſe den auffallenden, meit 
erfennbaren ſchwarz-weißen Anftricy der Telegraphenftangen als vortheilhaft hervor, 
da dur ihn die Leitungen leicht zu erfennen und anfzufinden feien, während in 
vielen Fällen wohl der Feind hieraus größere Vortheile ziehen wird, als der mit 
der Trace der Zelegraphenlinie bekannte Erbauer. Anders ift es mit dem Bor: 
wurf, daß derartige Leitungen gegen zufällige Störungen allzuwenig widerftande- 
fähig jeien. Oft, heißt es, maren die leichten Stangen von durdhpaffirenden 
Thieren niedergerifjen und ift eine dreimalige Reviſion der Leitung täglidy noth- 
wendig, um einigermaßen gegen unerwartete Unterbrechungen gefichert zu jein. 
„Es iſt Mar", heit es weiter, „daß, wenn nad) der Errichtung ſolcher Strecke 
häufig einzelne Stangen umgeworfen und wieder eingeftedft werden, die Telegraphen- 
linie mit der Zeit jehr wadelig und fehlerhaft wird.“ 

Ein weiterer Uebelſtand liegt in der Benutzung der Erdleitung bei Feldlinien, 
der bei dem audgedörrten Boden in der Nähe der Wüfte jehr ſchwer zu befeitigen 
war; unter allen Umftänden erhöht aber die im Felde meift nur jehr unvoll- 
fommen zu erlangende Erd-Rüdleitung die Widerftände in der Leitung ganz be 
deutend und koſtet wiel eleftromotorische Kraft. 





Militär: Telegraphie. 431 


Der Verwendung ded Ruheftromes für Feldlinien wird entjchieden das Wort 
geredet und darauf hingewiejen, daß auch in Indien die in diefer Richtung ans 
geftellten Verſuche ein günftiges Nejultat ergeben hätten. 

Die Ausdehnung der Kriegs: bezw. Etappen-Telegraphenlinien während des 
Krieged der Engländer in Egypten war folgende: Bon der fjubmarinen Kabel- 
itation in Port Said längs des Suez-Canals bi Ismailia und von dort zur 
Verbindung mit Indien bi8 Sue. Bon Jsmailia folgte fie dann der Armee 
bi8 Telsel-Kebir und wurde nady der entjcheidenden Schlacht über Zagazig bis 
nach Kairo verlängert. Es wurden hierzu die vorhandenen Leitungen der Staatd- 
und Privatgejellihafts-Telegraphenlinien , jowie die der Bahnen benutt, welche 
nur in jeltenen Fällen nachdrüdlich zerjtört wurden. Häufig waren von den 
vielen Leitungen einer Linie nur die unterften leicht erreichbaren Drähte zerjtört 
und die oberen vollfommen intact geblieben. 

Auch auf Seiten der Gegner wurde von Arabi Paſcha von den Telegrapben 
ein jachgemäßer Gebrauch gemacht, da er nad der Angabe Webberd bis zur 
Kataftrophe von Tel⸗el-Kebir ſtets mit allen Theilen feines Heeres und mit Kairo 
in telegraphijcher Verbindung geftanden haben joll. 

Auch die optijche Telegraphie, welche in England auf einer hohen Stufe der 
Ausbildung fteht, hat im Diefem Kriege gute Erfolge zu verzeichnen, denen Oberft: 
lieutenant Webber, ein früherer Gegner diefer Benacdhrichtigungsmethode, die vollfte 
Anerkennung zollt. Er berichtet darüber wie folgt: „In unferer Front zwijchen 
KRafjaffin und Ismailia war eine Linie von GSignaljtationen eingerichtet, welche 
die elektrijchen unterftüßten. Diejelben fielen meiſt mit den Telegraphenftationen 
aufammen; jo war in unferem Hauptquartier auf dem Dach des Haujed eine 
Signalftation, während fi die Telegraphenftation in einem Zelt im Garten 
befand. Sehr oft wurden und durch diefe Station Depefchen übermittelt, wenn 
wir durch Schäden in der Telegraphenleitung fehr in Berlegenheit waren. Es 
ift Har, daß eine Signalftation, die durch Feinen leicht zerjtörbaren Draht mit 
der andern in Verbindung fteht, viel einfacher einzurichten ift, als eine telegraphiiche, 
und dab die Verwendung derjelben für vorrüdende Heereötheile im Felde viel 
paſſender ift, als eine telegraphiiche Verbindung. Deswegen und auf Grund 
meiner Erfahrungen in Africa jehe ich voraus, daß das Signalwejen höherer 
Ordnung, d. h. durdy beſonders auögebildete Leute gehandhabt, früher oder jpäter 
viel von der Arbeit thun wird, die jet dem Feld-Telegraphen allein zufällt.“ — 

Nach beendigtem Kriege wurden dann aud) die in England früher angeord- 
neten Berathungen behufs Reorganijation der Feld-Telegrapheneinrichtungen jofort 
wieder aufgenommen und find diefelben mit Ende 1883 zum Abjchluß gekommen. *) 

Hiernach beftehen im Frieden folgende Stamm-Truppen für das Kriegs: 
Zelegraphen-Eorps: 

1) Der O.-Trupp der Royal Engineers mit einem Major ald Commander 
und zwei Abtheilungen in einer Gejammtitärfe von 

6 Offizieren 
2 Sergeanten 
18 Gorporalen 
80 Fahrern 

3 Trompetern 
1 Roßarzt 

6 Hufichmieben N 
1 Dffizierburfchen 

in Summe 7 Offiziere und 196 Unteroffiziere und Gemeine. 


*) Bergl. — — Fiſcher in den Jahrbüchern für Deutſche Armee und Marine 1884, 
Februar⸗Heft Seite 2i 


512 Unteroffizieren \ 


beritten und \ 72 Gemeinen j unberitten, 
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Hiervon gehören zum Stabe: 1 Major, 1 Roßarzt, 3 Unteroffiziere, 3 Trom- 
peter und 2 Fahrer, während fich die anderen Vorgenannten gleihmäpig auf beide 
Telegraphen-Abtheilungen vertheilen. 

Jede der beiden Abtheilungen ift wiederum in vier Sectionen getheilt, die, 
im Kriege entjprechend completirt, ald jelbitändige Detachements operiren jollen. 
Die für den Feld-Xelegraphendienft nothwendigen Fahrzeuge ftehen aud im 
Frieden den Abtheilungen mit voller Bejpannung zur Verfügung (mit Ausnahme 
der Reſervewagen), womit ein Etat von 33 Reit- und 72 Wagenpferden für 
beide Abtheilungen verbunden ift. Außer diefer Truppe werden 

2) die 22. und 34. Compagnie der Royal Engineers ausſchließlich für den 
Telegraphene (Etappen) Dienft ausgebildet. Diejelben haben im Frieden 
folgenden Etat: 

Stab: 1 Major, 1 Lieutenant und 1 Feldwebel (für dad Büreau), 
pro Compagnie 2 Offiziere, 17 Unteroffiziere, 63 Gemeine. 

Die Leute diefer Compagnien, welche ſich zum größten Theil aus jungen 
Telegraphiften und Telegraphenarbeitern refrutiren, erhalten zuerjt eine militäriſche 
Ausbildung (einjchl. einer bejchränkten Uebung im Feld- und Vorpoſtendienſt) 
und müſſen dann die Telegraphenjchule in Chatham jo lange bejuchen, bis fie 
ihre Befähigung zur Verwendung auf einer Station der Gtaatstelegraphen 
erlangt haben. Gin entjprechender Theil der Staatslinien mit 18260 Meilen 
(Engliſche) Drabtleitung befindet fih zu dieſem Zweck ausſchließlich in Händen 
der Truppe. Man will auf diefe Weiſe die ausgebildeten Telegraphiſten unaus- 
gejeßt in Hebung erhalten, da fie andernfalld erfahrungsmäßig ſehr bald die 
nothwendige Fertigkeit in der Bedienung der Apparate verlieren. 

Zeitweije follen dann dieje Leute größere felomäßige Uebungen bei den Feld— 
Abtheilungen in Alderjhot mitmachen, um auch erforderlichenfalls im Felde in 
diejer Weiſe verwendet werden zu fünnen. 

Sm Falle eined Krieged werden die unter 1 genannten Abtheilungen durch 
nn aus den Mannjchaften der Gompagnien auf folgenden Etat 
gebradht: 

Stab: 2 GStaböoffiziere, 1 Lieutenant, 3 Unteroffiziere, 1 Roßarzt, 
3 Fahrer und 6 Burfjchen. 


Jede der 8 Sectionen (Detachements) 


1 Dffigier, 
3 berittene Sergeanten, — 
3 Unterofigiere (unberitten), |" 4 De nenn fenene und 
’ 
2 Fahrer, d ausgerüſtet mit 
Hufſchmied, 20 Englischen Meilen — 32 kn Leitung 
1 Zrompeter, material. 


2 berittene Burjchen, 
21 Gemeine, 

Bon den acht Detachements find ſechs mit Material für Stangen: und zwei 
mit folhem für Kabellinien ausgerüjtet, ed foll hierbei indefjen den Verhältnifien 
des Kriegsſchauplatzes Rechnung getragen werden und dementjprechend entweder 
Material für Luftleitungen, für Kabel oder Gebirgslinien in größerer Menge 
mitgenommen werden. Zur Ergänzung ded eingebauten Materiald werden aus— 
reichende Mengen gleicher Säte von je 20 Meilen der Armee nachgeführt und 
in geeigneten Depots niedergelegt. 
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Bon den vier Fahrzeugen eines Detachements find zwei mit je fünf Meilen 
und der Rejervewagen mit zehn Meilen Leitungsmaterial beladen, während der 
vierte Wagen das Handwerközeug und die jonftigen Requifiten mitführt. Außerdem 
folgen in zweiter Linie noch 30 Meilen Leitungsmaterialien. 

Da die bisher gebräuchlichen Feldftangen fih im Egyptiſchen Kriege alö 
höchft mangelhaft erwiejen haben, beabfichtigt man neuerdings joldye aus Bambus- 
rohr einzuführen und ihnen durch Kuppelung von je zwei Stangen mehr Höhe 
zu geben. Eine feldmäßige Conftruction des Stangenwagens ift, wie es fcheint, 
noch nicht gefunden und find in diejer Hinficht weitere praktiſche Verſuche in 
Ausficht genommen. 

Für jedes mobile Armee-Gorps find vier Feld-Telegraphen-Detachements bes 
itimmt und müßte bei einem größeren Kriege die beftehende Organifation ent- 
iprechend erweitert werden. 

Bon den unter 2 angeführten Gompagnien bleiben im Falle eines Krieges 
nur 3 Offiziere, 14 Unteroffiziere und 28 Gemeine zurüd, die auf den Stationen 
iehlenden XTelegraphiften werten aus der Reſerve und durch GEivil-Telegraphiften 
eriekt. 

Unzweifelhaft ift diefe Organijation, bejonders wenn man berüdjichtigt, daß 
fie nur für zwei ArmeeGorps berechnet ift, eine jehr complete zu nennen und 
dürfte im diefer Hinficht wohl kaum von einer anderen der Europäifchen Armeen 
übertroffen werden. 

In Bezug auf die Ausrüftung jei noch bemerkt, daß alle Mannjchaften 
incl. der Fahrer mit Heny-Martini-Garabinern bewafinet werden follen. 

Schlieplih mögen noch die Gefichtöpunfte angeführt werden, welche für die 
Reorganifation des Engliſchen Feld-Telegraphen-Corps maßgebend geweſen find. 


a. Für die Friedenszeit: 

1) Die Erhaltung eines Minimalſtammes von Mannſchaften und Pferden 
mit ſolchen Einrichtungen, die vor Allem die ſofortige Completirung dieſes 
Stammes im Falle einer Mobilmachung ermöglichen, und 

2) Mittel, die Leute ſo zu beſchäftigen, daß einmal ihre Dienſtleiſtungen 
dem Staate wirklich Nutzen bringen, ſowie, daß dieſelben ſtets in praktiſcher 
Uebung ihrer techniſchen Functionen erhalten bleiben und dadurch mindeftens 
ebenjo competent werden, wie die Telegraphiiten des Civilſtandes. 


b. Im Kriege: 


Das Telegraphen-Corps muß jo organijirt jein, dab es im viele Kleinere 
Unterabtheilungen zerlegt werden Tann, wovon eine jede in fich jelbft complet und 
im Stande ijt, unabhängig folgende Aufgaben erfüllen zu können. 

1) Zelegrapbenleitungen mit joldher Gejchwindigkeit zu legen und zu ent: 
fernen, daß die Hauptquartiere der Armee mit ihren detachirten Truppenkörpern 
ſtets in Verbindung erhalten bleiben. 

2) Die Hauptquartiere mit der Bafis oder den vorhandenen Civil-Telegraphen 
durch temporäre Zweiglinien zu verbinden. 

3) Auf dem Kriegsihauplage von den permanenten Telegraphen Befit zu 
ergreifen, diejelben zu retabliren und erforderlichenfalls die verlaffenen Stationen 
mit Telegraphiften beſetzen zu können. 

Inwieweit die vorbeiprochene Reorganijation allen diefen Forderungen gerecht 
zu werden im Stande ift, muß ein jpäterer Krieg lehren. 
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An dem früheren optifchen Signalfyftem ift, da es ſich in allen Kriegen gut 
bewährt hat, nichts geändert worden. 

f. Sranfreid. (Vergl. Sahredberichte für 1874 ©. 712; für 1875 
©. 513; für 1879 ©. 348.) Nach der Franzöfiihen Minifterialverfügung vom 
20. Auguſt 1876, welche eine Morification des Feld-Telegraphen-Reglementd vom 
19. November 1874 bildet, müffen alle militärpflichtigen Telegraphenbeamten die 
Militär⸗Telegraphenſchule in Saumur beſuchen, wo dieſelben außer im Gebrauche 
der Waffen und im Reiten, ganz beſonders auch in der Vorpoſten-Telegraphie 
ausgebildet werden. 

Auperdem ordnete eine Miniiterialverfügung vom 7. December 1878 auf 
Vorſchlag des damaligen Präfidenten der Telegraphen-Commiffion, General Schmiß, 
einen jährlichen Zehreurjus von ſechs Monaten in allen Erfordernifjen der Militär: 
Telegrapbie für die Gavalleriefhule an. Die dort commandirten Offiziere und 
Unteroffiziere der Cavallerie-Regimenter follen auf dieſe Weife mit den Tele: 
graphenanlagen jo weit befannt gemacht werten, daß fie im Stande find, die 
ihnen in dieſer Richtung ertheilten Aufträge in ſachgemäßer Weiſe auszuführen. 
Die auf der Schule erlangten Kenntniffe find dann fpäter in den Regimentern 
praftiih und theoretiich zu vervollfommmen. Im Kriege befigt jedes Armee— 
Corps eine Feld- Telegraphen-Abtheilung (Telegr. Section 1. Zone), die wie folgt 
zufammengejeßt ift: 1 Sectionschef, 3 Stationächefd (alle vier beritten), 10 Tele: 
graphiften, 6 Materialaufjeher (Borarbeiter), 20 Linienarbeiter und 4 Drdonnanzen. 
Zum Transport fommt ein Train Detachement von 1 Difizier, 2 RIESEN, 
4 Unteroffizieren und 16 Fahrern hinzu. 

Neben diefer Abtheilung wird für jede Gavallerie-Divifion ein berittenes 
Telegraphen-Detachement von 18 berittenen Zelegraphiften formirt, von denen 12 
Dffizierrang haben. Diejelben follen im Verein mit den ausgebildeten Gavallerie 
unteroffizieren und Leuten fich weit vorgelegener Telegraphen-Stationen bemächtigen, 
um feindliche Depejchen abzufangen bezw. den Gegner durch faljche Nachrichten 
irrezuleiten. 

Bei der Franzöftichen Borpoften-Telegraphie werden ausſchließlich Klopfer 
er verwendet, während auf allen anderen Feld» und Kriegs-Telegraphen- 

tationen die Morje Apparate im Gebrauch find. 

An den nächften Herbftmandvern werden zwei kriegsmäßig audgerüftete Tele- 
graphen=Sectionen und zwar bei dem 4. und 19, Armee-Corps ſich betheiligen. 

g. Deiterreih- Ungarn ift in neuefter Zeit dem Beifpiel der anderen 
Armeen gefolgt und hat durch Aufftellung eines Eifenbahn- und Telegraphen⸗ 
Regiments einen Friedendftamm für die Feld-Telegraphen-Formationen geichaffen. 

Das Normal:Berordnungsblatt Nr. 32 vom 14. Zunt 1883 publicirt eine 
Circular⸗Verordnung des Reiche Kriegsminifteriumd, nad) welcher mittelft Aller 
höchſter Entihliefung vom 8. Zuni ein Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiment 
am 1. Auguft 1883 zu zwei Bataillonen, jeded zu vier Compagnien, zu 
formiren ift. 


Daſſelbe hat im Kriensfalle aufzuftellen: 
3 Zelegraphen-Directionen 1. Linie für Armee-Commandos, 
3 ZelegraphenDirectionen 2. Linie für Etappen-Gommantos, 
43 Teld-Zelegraphen-Abtheilungen und 
3 Gebirge-Zelegraphen-Abtheilungen. 


Hierfür werden von jeder Friedens-Compagnie alljährlich 18 Unteroffiziere 
und Soldaten (und zwar ſechs von jedem der drei Jahrgänge) im fYeld-Tde- 
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graphendienft audgebildet und außerdem jährlich etwa 20 Einjährig-Freiwillige. 
Diefelben jollen während ihrer Dienftzeit zeitweilig zu den Reichd-Telegraphen- 
Anftalten commandirt werden, um den Stationd- und Baudienft kennen zu lernen. 
(Bergl. vorliegenden Band ©. 169.) 

Auch das im Herbft v. 3. in Wien audgeftellte Telegraphenmaterial zeigt 
gegen früher manche Berbefjerungen.*) Die Stationswagen find leicht, gut 
gebaut und zwedentiprechend eingerichtet. Der Materialienwagen ift ein langer, 
zweiachfiger Wagen, welcher einen geſchloſſenen Kaften zur Aufnahme der zum 
Linienbau nöthigen Materialien enthält. Die Feld-Telegraphenftangen find aus 
Bambusrohr und deshalb jehr leicht und bequem zu hantiren. Der Leitungstraht 
befindet fi auf Rollen gewidelt im oberen Theil des Wagend. Auherdem enthält 
diejer Wagen auf vom und hinten angebrachten Sitbänfen Pläte zur Mitnahme 
von 10 bis 12 Mann und bietet damit die Möglichkeit, mit der Telegraphen- 
Abtheilung auch in jchnellerem Tempo vorzugehen. 

Die Gebirgs - Telegraphen » Abtheilungen führen die Baumaterialien und 
Stationgeinrihtungen nicht auf Fahrzeugen, jondern auf Padthieren mit. Hierzu 
werden drei verjchiedene Arten von Padjätteln verwendet. Der erfte derjelben 
trägt in zwei an jeder Seite befeftigten Käjten die Stationdeinrichtung, der zweite 
dad Handwerközeug und die Geräthe zum Bau einer geftredten Leitung und 
zwar: zwei zerlegbare Rollenfarren, eine zerlegbare Leiter, Drahtgabeln, Spit- 
baden u. f. w. Der dritte Sattel ift zur Aufnahme von je zwei Kabeltrommeln 
eingerichtet, die etwa 1 km Leitung enthalten. 

Für den Borpoftendienft ift ein noch leichtered Material im Gebrauch, welches 
von drei bis vier Mann fortgejchafft werden kann. Hierbei werden leichte Zeiger: 
apparate verwendet, welche, mit Stativ und eldjtuhl eng verbunden, nach Art 
der Zornifter beim Transport auf dem Rüden getragen werden. Die Leitung, 
ein leichtes Feldkabel, wird auf einem zweiräderigen Karren mitgeführt, welcher 
von zwei Mann gezogen wird. Außerdem find die Stationen zum Schuß gegen 
Sonne und Regen mit Schirmen audgerüjtet. Für den Signaldienſt ift in 
neuerer Zeit ein veränderted Syſtem adoptirt, über das indefjen noch nichts 
Näheres befannt geworden tft. 


h. Portugal. Die Portugiefijhe Armee befitt, wie die Deutiche, im 
Frieden nur eine Militär-Telegraphen-Snfpection, an deren Spige ein Hauptmann 
der Infanterie fteht. 

Ueber die für einen Krieg in Ausficht genommenen Formationen ift nichts 
Näheres befannt geworden, doch läßt das fehr ausführliche Werk des Capitäns 
Augusto ©. Bon de Sousa (director telegraphico na extineta direcgäo 
geral dos telegraphos do reino) „Ante-projecto de organisagäo de 
telegraphia militar“, Lisboa 1876 im Allgemeinen die angeftrebten Ziele 
erfennen. Dafjelbe ift wohl das umfafjendfte und eingehendfte Buch diejer Art, 
welches nicht nur fehr detaillirte Vorſchläge für eine Feld-Telegraphen-Drganifation 
macht, jondern auch die Theorie zur Kenntniß der eleftrifchen Telegraphen, ſowie 
die zweckmäßigſte Art ihrer Verwendung zu militärifchen Zwecken allgemein vers 
ftändlich erläutert und durch bildlihe Darftellungen erklärt. So finden wir 
beiſpielsweiſe auf Tafel Ia eine genaue Darjtellung der Aufitellung der Tele 
graphen-Abtheilung zur Befichtigung und für den Marjch, in welcher, wie im 
Srercir-Reglement, der Platz eines jeden einzelnen Mannes verzeichnet ift. 


*) Vergl. Militär-Wocenblatt Rr. 86, 1883: Die Feld» Telegraphen-Außrüftungen 
auf ber internationalen Elektrifhen Ausftellung in Wien. 
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Berfafjer ftellt eine Abtheilung von zwei Feld-Telegraphen-Compagnien und 
eine Section (do deposito) für Gtappenleitungen in folgender Etatsſtärke auf: 
Stab: 1 erfter und zweiter Commandant, 
1 Adjutant, 
1 GSergeantadjutant; 
pro Gompagnie: 1 Hauptmann, 
2 Lieutenants, 
16 Unteroffiziere, 
8 Trompeter, 
65 Gemeine; 
Section: 12 Unteroffiziere, 
8 Trompeter, 
30 Gemeine. 

Jede Compagnie und die Section hat je drei ſechsſpännige Fahrzeuge und 
zwar einen Stations⸗ und Leitungswagen (carro estagäo) mit 24 km blantem 
und 8 km ijolirtem Draht, jomwie zwei Morje-Apparate und zwei Stangenwagen 
(carro para transporte de 150 postes). Der Stationswagen hat vorn einen 
jehr beſchränkten Stationdraum und nimmt in jeinem abgejchlofjenen hinteren 
Theil die vorbezeichneten Leitungsmaterialien auf. Die Stangenwagen find ganz 
offene Wagen, welche an ihrem hinteren Theil eine Vorrichtung zum Abwideln 
der Drahttrommeln haben. 

Außerdem find portative (Vorpoſten-) Telegraphen und optifche Signale in 
Ausficht genommen. Für die erfteren (telegraphos ambulante oder portateis 
genannt) find leichte Stationdzelte vorgefehen; der auf Tafel Ia dargeftellte optifche 
Telegraph erſcheint indeß jehr primitiver Natur. 

In richtiger Erwägung ihrer Zufammengehörigkeit ift in dem vorbeiprochenen 
Buch auch die Verwendbarkeit der Luftballons zu Kriegszwecken eingehend be- 
handelt und als letztes Mittel zur Gorrejpondenz im Kriege, von demjelben 
Verfaffer der Dienft mit Brieftauben in einer bejonderen Schrift beiprodyen 
worden. Died 1881 in Lifjabon erjchienene Buch „Servigo dos pombos- 
correios, nos exercitos em campanha“ verdient feiner Gründlicyfeit und Aus— 
führlichkeit halber dem des Hauptmann Zaubert*) zur Seite geftellt zu werden. 

i. Rußland. (Bergl. Jahresberichte für 1874 ©. 716, für 1879 ©. 349.) 
Die Anfangs formirten 7 Telegraphenparks, welche den 4 Sappeur-Brigaden zu: 
getheilt waren, wurden jpäter noch um einen vermehrt, jo daß jede derſelben 
2 Telegraphenparks bejaf. 

Rad) dem Ruffiihen Invaliden Nr. 129 von 1883 (vergl. Militär-Wochen— 
blatt Nr. 1 von 1884) ift in Folge Kaijerlichen Befehld vom 12, Mai 1885 
im Odeſſaer Militär Bezirk eine 5. Sappeur- Brigade aufgeftellt und gleichzeitig 
beftimmt, daß jede der 5 Sappeur-Brigaden je 3 Telegraphenparks zu formiren 
bat, jo daß Rußland im Falle eines Krieged mit dem Kaukaſiſchen 16 Zelegraphen- 
parks befiten würde. 

Diefelben führen im Ganzen 1040 Werft Telegraphenleitung mit ſich (gegen 
früher 900 Werft), dagegen ift der Satz für jeden einzelnen Park von 100 auf 
65 Werft herabgejekt. 

Die Ruffiihen Feld-Telegraphen-Abtheilungen find vollkommen militäriſch 
organifirt und werden Eivil-Telegraphiften nur in zweiter Linie verwendet. Die 
günftigen Erfolge mit dem Buchholtzſchen Borpoften- Telegraphen im Ruffiich- 


*) Franz Taubert, Handbuch des Luftſports. 
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Türkiſchen Kriege waren die Beranlafjung, von ſolchen transportabeln Telegraphen 
neuerdings den weiteften Gebrauch zu machen. 

Der Militär-Telegraphendhef in St. Peteröburg, Oberft Herjchelmann, hatte 
einen dem Buchholtzſchen ähnlichen Borpoften- Apparat für die Ruſſiſche Armee 
in Vorſchlag gebracht und denjelben ganz bejonderd für den Gebraud bei der 
Gavallerie empfohlen. Nach eingehenden Berjuchen mit demjelben bei dem Leib- 
Garde- Ulanen= Regiment und in der Cavallerie-Schule, wobei ſich herausſtellte, 
daß derjelbe jeinen Zwed erfüllt und dem Transport zu Pferde Feinerlei Hinder- 
niffe bietet, jah fi der General-Inſpecteur der Cavallerie veranlaßt, denjelben 
bei der gefammten Rujfiichen Cavallerie einzuführen. Zunächſt ſoll jedes Cavallerie: 
Regiment einen ſolchen Zelegraphen zur weiteren Ausbildung von Unteroffizieren 
und Leuten erhalten, ſpäter indefjen jede einzelne Schwadron mit einer ſolchen 
Ausrüftung verjehen jein. 

Vom Generalftab find den Regimentern bejondere Inſtructionen über die 
Verwendbarkeit diefer Apparate zugegangen, die im Allgemeinen eine Benugung 
derjelben bei Recognoscirungen und im Borpoftendienft beftimmen, außerdem aber 
auf die Bedeutung hinweiſen, welche es für die Kriegführung haben kann, wenn 
es gelingt, fich in feindliche Linien einzufchalten. 

Wir finden in diejer Hinficht in Rußland aljo fait die gleichen Maßnahmen 
wie in Frankreich und würde damit dem eleftrijchen Telegraphen allerdings eine 
ſehr ausgedehnte und für den Gegner gefährliche Verwendbarkeit geboten jein. 

Ein weiterer großer Bortheil liegt in der mit diefer Anordnung verbundenen 
häufigen Berwendung leichter Feld» Zelegraphen bei allen größeren Uebungen der 
Truppen, wodurch einerjeit3 lettere daran gewöhnt werden die telegraphifchen 
Verbindungen zu refpertiren und zu jchonen, während andererjeits derartige 
Uebungen auch den Truppenführern ausreichende Gelegenheit bieten, fih an den 
angemefjenen Gebrauch ſolcher Gorrejpondenzmittel zu gewöhnen und fie im 
Ernſtfalle vor einem gleichgefährlichen Zuviel oder Zumwenig zu bewahren. 


k. Spanien. (Bergl. Jahresberichte 1879 S. 351.) Die früher an- 
gegebene Droganijation der beftehenden zwei Stamm = Gompagnien der Feld» 
Telegraphen⸗ Truppen (Telegrafo volante) hat fi in kurzer Zeit zu einer 
jelhen Vollkommenheit entwidelt, daß fie der Ingenieuroberft Webber (Chef der 
Engliſchen Militär-Telegraphie) jchon in einem am 31. März 1879 in ber 
„United Service Institution“ in London gehaltenen Vortrage ald ein Mufter 
diefer Art hinftellen konnte; es erjcheint deshalb ein näheres Eingehen auf dieje 
eigenartige Organifation geboten. 

Bir entnehmen die näheren Angaben einem ausführlichen Bericht v. Filcher- 
Treuenfelds „Ueber die neueren Militär-Telegraphenorganifationen".*) Hiernach 
werden aus jeder der beiden Gompagnien im Kriege vier Sectionen (Abtheilungen) 
formirt, die alle Materialien zum Bau der Linien und zur Einrichtung der Feld- 
Stationen auf Tragthieren mitführen, während die zur Compagnie-Ausrüftung 
gehörenden beiden Wagen zur Einrichtung einer Gentral-Station dienen und 
jonft nur Refervematerialien mitführen. 

Die Hauptaufgabe des Teelegrafo volante befteht darin, die Hauptquartiere 
der Armee-Obercommandos und der Divifionen mit den operirenden Truppen zu 
verbinden und diefe Verbindungen, wenn möglich, bis zu den Vorpoften fortzu— 
ſetzen; daneben jollen fie, wenn irgend thunlicy, die Truppen auch auf Recognod- 





) Jahrbücher für die Deutfhe Armee und Marine von 1884. bruar : Heft 
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cirungen begleiten. Diejen Yorderungen entjprechend, ift dad Material zur Ein- 
richtung diejer fliegenden Feldlinien jo leicht ald möglich gewählt worden und joll 
man mit Herftellung derjelben den marjchirenden Truppen zu folgen im Stande jein. 

Das Material ſelbſt ift in eijerne Kiften verpadt, von denen ein Maulthier 
zwei mit einem Gejammtgewidht von 115 kg trägt. Zu einem Stationdtrupp 
gehören drei Thiere mit jechd Transportliften, die in folgender Weije ausgerüftet find: 

Kifte 1. 2 Schreibapparate, 4 Batterien, 2 Galvanoftope und Schreib: 
material. 

Kite 2. Einen Vorpoften- Kabeltornifter, 2 Kabeltrommeln mit je 500m 
Kabel, 2 Galvanoſtope, 4 Borpoften-Telephone mit Morje-Schlüfjel zum Xelegra- 
phiren, 4 Batterien und 2 Eifenrobre zur Herftellung von Erdverbindungen. 

Kifte 3. Einen completen Heliographen, jowie einen optiichen Signalapparat 
für den Nadhtdienft. 

Kifte 4. Material für Zuftlinien und Handwerkszeug. 

Kiſte 5 und 6. Se eine Kabeltrommel mit 1 = Fefpfabel und hierzu je 
ein Kabeltrommelgeftell mit Achje. 

Ein Thier mit Kifte 2 und 3 beladen, würde jomit volllommen für den 
BVorpoftendienft ausgerüftet und im Stande jein, eine eleftrifche Leitung von 1 km 
Länge auszulegen, event. aber dieje Linie durch Einrichtung optifcher Stationen 
entiprechend zu verlängern. 

Auf den Vorpoften-Stationen wurden Anfangs die Trouvéſchen Klopfapparate 
verwendet, da ihre Regulirung indefjen viele Schwierigkeiten machte, hat man 
diefelben neuerdings durch mit Morje-Schlüffel ausgerüftete Telephone erjett, die 
fi) gut bewähren jollen. Daneben werden auch leichte Morje-Apparate (Syſtem 
Buchholtz) verwendet, während für alle Feld» und Etappen-Stationen die bei der 
Staatd-Telegraphie gebräuchlichen Schreibapparate eingeführt find. 

Das leichte Feldfabel enthält zwei Leitungen, die aus je einem foliden Kupfer: 
draht beftehen, derjelbe ift mit Guttapercha ijolirt und mit Baummolle um 
fponnen. Beide Leitungen find dann mittelit Hanffäden zu einem Strange 
zujammengedreht, der, mit einem in Gummilöfung getränften Bande ummidelt, 
ein Kabel mit einem Durchmefjer von 4,5 mm bildet. Das Gewicht defjelben 
pro Kilometer beträgt 19,5 kg mit einer Minimal-Bruchftärke von 54 kg. 

Die beiden Feld -Telegraphen- Gompagnien refrutiren ihre Leute leider nicht 
aus dem ganzen Lande, jondern nur (wie die anderen Truppen) aus einem be 
ftimmten Bezirk und find deöhalb nicht in der Lage bejondere technijche Bor: 
fenntnifje von dem ihnen zugewieſenen Erjat zu verlangen. Die Ausbildung 
der Leute, bei welchen nur die nöthige Schulbildung vorhanden fein muß, ift 
deshalb eine viel jchwierigere, ald in den Etaaten, in weldyen fich derartige 
Truppen aus Fachleuten refrutiren, ein Uebeljtand welcher Anfangs der Ent: 
widelung des Telegrafo volante große Hindernifje bereitet hat und der mit der 
Zeit auch wohl bejeitigt werden wird. 

Nah der Einftellung in die Compagnie erhält der Rekrut zuvörderſt eine 
vorwiegend militärische Ausbildung und wird dann erft im Bau der Leitungen 
und Bedienung der Xelegraphenapparate unterwiejen. Es bejteht zu diejem 
Zwed eine bejondere Telegraphenſchule, die mit den nöthigen Lehrmitteln aus 
geftattet ift, außerdem aber bedienen die Leute der eg ee ag 
die Militär-Telegraphen-Stationen in Madrid und Barcelona, wodurch fie in 
fortwährender Uebung erhalten werden. 

Die Dffiziere erhalten in der Militär-Akademie eine theoretijche und praktiſche 
Ausbildung in der Feld-Telegraphie und werden zeitweife zur weiteren Orientinung 
zu größeren Staatd-Telegraphenämtern commandirt. 
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Schon im Zahre 1880 war die junge Truppe jo weit, daß fie vor dem 
König in Guadalajara eine größere feldmäßige Mebung ausführen konnte, über 
die wir La Ilustracion militar, 1881 Nr. 3 Folgendes entnehmen: 

Die Compagnien etablirten an diefem Tage 17 Feld Telegraphen » Linien 
verjchiedenfter Art, von den ftabilften der permanenten Leitungen bis zur leichteften 
Borpoftenverbindung. Die Linien gingen von den permanenten Militär: Tele 
graphen= Stationen in Madrid aus, folgten der Bahnleitung Madrid, Alcala bis 
Buadalajara und verzweigten ſich von dort ald Feldlinien nad) verjchiedenen 
Punkten des Uebungsterraind. Unter anderen Uebungen wurde der Königliche 
Pavillon in fürzefter Zeit mit dem Brüdenfopf und dem Webungslager der 
Truppen verbunden. Es wurden bei diefer Vorführung die denkbar verjchiedenften 
Syfteme von Leitungen und Apparaten verwendet, um die Vieljeitigfeit in der 
Ausbildung der Leute zu zeigen und ſchließlich auch mittelft des Heliographen 
auf optiichem Wege Depeichen abgegeben und empfangen. 

So vorzüglidy die beiprochene Organijation für die eigenthümlichen Boden» 
verhältnifje der Iberiſchen Halbinfel audy immerhin jein mag, dürfte dennoch der 
ausſchließliche Transport der Materialien auf Tragthieren mancher Uebelitände 
wegen fich wohl faum für andere Länder empfehlen lafjen. Bemerfenswerth ift 
es jedenfalld, daß im benachbarten Portugal wiederum Fahrzeuge, wenn aud) 
mit Maulthieren bejpannt, in Vorſchlag gebracht worden find. 


Schluß. 


Wenn wir zum Schluß einen Rückblick auf die Neuerungen in der Organi— 
ſation und Ausrüſtung der Kriegs-Telegraphencorps, ſowie auf die in den letzten 
Kriegen gemachten Erfahrungen werfen, jo ergiebt ſich folgendes Rejume: 

Mit dem Beginn des letzten Decenniumd find faft in allen Europätichen 
Armeen die hartnädigen Widerftände gegen eine entjprechende Erweiterung des 
Kriegd-Telegraphenneged bis zu den Vorpoſten gejchwunden. Die hiermit ge 
fteigerten Anforderungen an Perjonal und Material — welche bisher und in 
einzelnen Ländern noch heute den Hauptgrund zu dem angeführten Wiverftand 
ausmachten — wiejen unweigerlic auf die Bildung ftehender Telegraphen-Truppen 
hin, einer Nothwendigkeit, welcher fich jelbft Eleinere Armeen, wie wir gejehen 
haben, nicht entziehen mochten. 

Andererjeitd bedingt eine derartige Erweiterung der Feld = Telegraphenlinien 
eine ganz bedeutende Vermehrung der betreffenden Kriegsformationen, jo daß die 
frühere Annahme, wonach für jede Armee-Corps nur eine Feld-Telegraphen-Ab- 
theilung erforderlich fei, nicht mehr zutreffend erjcheint. 

Dem entjprechend finden wir bei größeren Armeen, wie bei der Ruſſiſchen, 
Franzöſiſchen, Engliſchen und Defterreichiichen, ganz bedeutende Bermehrungen 
ihrer Kriegd-Telegraphencorpe. So hat Rufland diejelben von 7 Xelegraphen- 
parts zu je 3 Abtheilungen oder in Summe 21 Abtheilungen auf 16 Telegraphen⸗ 
parks oder 48 Abtheilungen, Defterreichh auf 46 Feld-Telegraphen-Abtheilungen 
(ind. 3 Gebirgd-Abtheilungen) erhöht. England hat für jedes Armee-Corps 
4 Abteilungen vorgefehen, während die Vermehrung in Frankreich durch die 
der Gavallerie zugetheilten berittenen Telegraphen-Trupps und die Ausbildung 
der Eavalleriften zu den nöthigen Hülfeleiftungen erzielt werden joll. 

Mit allen diefen Organifationen ift die Nothwendigkeit einer Verwendung 
des eld - Telegraphen in der jogenannten IV. Zone — d. h. zur Verbindung 
der Borpoften, detachirten Abtheilungen, bei Recognoscirungen und im Gefecht — 
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volltommen anerkannt. Die allgemeine Einführung leicht transportabler Apparate, 
der jogenannten Vorpoften = Telegraphen bei den Telegraphencorps umd jogar bei 
der Gavallerie, wie in Rußland und Frankreich, joll diefem Bedürfniß in Ber: 
bindung mit optijchen und akuftifchen (fiehe Belgien) Signalen in ausreichender 
Weiſe Rechnung tragen. In wie audgedehntem Mahe dies im Kriege wirklich 
möglich ift, darüber giebt der Seceffionskrieg in Nord» America eine ausreichende 
Zahl Eriegsgejchichtlicher Beijpiele.*) 

Ueber die Nütlichkeit einer gleichzeitigen Verwendung optijcher Telegraphen, 
läßt wohl der Bericht ded Engliſchen Oberftlientenants Webber über den Krieg 
in Egypten feinen berechtigten Zweifel mehr aufkommen. 

Die gefteigerten Anforderungen und dadurch bedingten Vermehrungen ber 
Truppen einerfeitd, jowie andererjeit3 die neueren technifchen Fortichritte auf dem 
Gebiete der eleftriihen Telegraphie konnten jelbftverftändlih auf die Wahl der 
Materialien und Apparate nicht ohne Einfluß bleiben und find auch in dieſer 
Richtung jehr bedeutende Fortjchritte zu verzeichnen. 

Der Transport-Train mußte thunlichjt vermindert, die einzelnen Fahrzeuge 
mußten leichter und feldmäßiger conftruirt werden. In Folge des Erſatzes der 
Beamten durch Militär-Telegraphiften — wenigftens für die Feld » Telegraphen- 
Abtheilungen — erjparte man nicht nur die für jene nothmwendigen Beamten: 
wagen, auch die jchwerfälligen Stationdswagen wurden damit überflüjfig, da man 
außerdem im Kriege befjer thut, die Stationen in Gebäude zu verlegen. 

Ein weiterer jehr unbequemer Transportgegenftand find die Telegrapben- 
itangen, welche lange jchwerfällige Fahrzeuge benöthigen. Der Umftand ferner, 
daß Stangenleitungen oder Luftlinien zu ihrer Herftellung das Doppelte der 
Zeit, wie die geftredten Leitungen erfordern und außerdem im Egyptiſchen Kriege 
mehr Störungen unterworfen waren, als diefe, hat in neueſter Zeit der Ber- 
wendbarkeit der Kabelleitungen für die Feld-Telegraphenlinien jehr das Wort geredet. 

Der Transport aller Telegraphben- Materialien auf XTragthieren, wie in 
Spanien, ift wohl nur in joldhen Ländern zu empfehlen, in welchen ein vor 
wiegend gebirgiged Terrain dies durchaus nöthig macht und andererſeits eime 
ausreichende Zahl an das Tragen von Laften gemöhnter Thiere vorhanden ift. 
In der Preußifhen Armee hat man mit Padthieren in diejer Hinficht jehr 
traurige Erfahrungen gemacht. 

In der Wahl der Apparate für die Stationen der ftabileren Linien herrſcht 
eine große Gleihmähigkeit, da man faft ohne Ausnahme hierfür Morje-Apparate 
verwendet, die in ihrer Einrichtung nur jehr wenig verfchieden find. 

Für die Vorpoften-Stationen werden Americanifche und Trouvefche Klopfer, 
Telephone und Siemensiche Morje » Apparate (Syſtem Buchholk), in Rupland 
joldye nad; dem Syftem Herfchelmann verwendet. 

Neuerdings werden die Telephone nicht nur zum Sprechen, jondern auch 
zum Abnehmen von Morjes-Depefchen mit dem Gehör, nach Art der Klopfer ver- 
wendet. Gie find hierbei weit empfindlicher ald die Klopfer und deshalb be 
jonders zum Einſchalten in feindliche Linien geeignet. Durch Anbringung eines 
Morje-Schlüfjels ift man ſogar im Stande damit Depefchen abzugeben; praktiſche 
Verſuche, welche man in diefer Richtung in England und Spanien angeftellt 
hat, haben überrafchend gute Reſultate gegeben. 





. *) Bergl. William R. Plum „The Military Telegraph during the Civil war in the 
United States“ und Elektrotechniſche Zeitjchrift, 1383, Februar:Heft. 
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Die zur Leitung verwendeten Materialien variiren nad Stoff und Form 
und läßt fih nur injofern neuerdings eine gewiſſe Gleichmäßigkeit conftatiren, 
daß man im leichten Feldfabel eine doppelte Leitung ald zwedentiprechend aner— 
fannt hat. 

Ald Material für die Feldftangen gewinnt die Verwendung von Bambus- 
rohr (Spanien, Stalien, Defterreich und neuerdings auch England) immer weitere 
Verbreitung. Ob ſich hierbei dad in England vorgejchlagene Verbinden ſolcher 
Stangen — nad) Art der Ueberwegftangen — praktiſch erweiſen wird, bleibt 
allerdings fraglich. 

Auf dem Gebiete der optischen Zelegraphie bezw. im Signalweſen finden 
wir in neuefter Zeit neben den für den Tagesdienft beftimmten Heliographen, 
für die Nacht Apparate mit eleftrifchem Licht, das zu dieſem Zweck entweder 
durch transportable mittelft Dampfmajchinen betriebene Dynamomajchinen, oder 
auch durch ſolche mit Hamdbetrieb erzeugt wird. Eine Majchine erfter Art — 
Appareil Photo-electrique de montagne genannt — war von der Parifer 
Firma 2. Sautter, Lemonnier & Gie. in Wien ausdgeftellt. Bei diefem Apparat 
find Dampfmajchine, Dynamomaſchine (Grammejche) und eine eleftriiche Lampe 
(Syftem Mangin) mit 0,30 m Durchmefjer auf einer Achje placirt und das 
Ganze ift jo leicht gebaut, daß ed von zwei Pferden tranäportirt werden kann. 

Außerdem waren auf der Wiener Ausftellung auch verjchiedene Mafchinen 
der zweiten Art vertreten, von denen einzelne jogar nur zwei Mann zu ihrer Be- 
Vienung brauchten. Auch unter der ebendajelbit ausgeitellten Dänifchen Feld-Tele— 
graphen-Ausrüftung*) fand fi eine jolche Kleine Maſchine, die aber nur für 
ven Betrieb einer Glühlampe berechnet war. Praktiſche Verſuche in diefer 
Richtung haben indefjen ergeben, daß das Glühlicht zu Signalzweden durchaus 
nicht ausreicht, da ed in feiner Leuchtkraft jelbit durch Petroleumlampen über: 
troffen wird, während mit dem eleftriichen Bogenlicht bei klarer Luft auf be— 
deutende Entfernungen hin Zeichen gegeben werden können. 

Daß man augenblidli nah den Erfahrungen der lebten Kriege der 
Engländer in allen Armeen dem Signaldienft mehr Aufmerfjamkeit jchenkt, als 
früher, ift jchon vorher angedeutet, doch darf nicht unerwähnt gelaffen werden, 
daß die klimatiſchen Verhältniſſe in dieſen Kriegen der Verwendbarkeit der optiſchen 
Xelegraphen auch ganz beſonders günſtig waren, während man in der Nord: 
hälfte von Europa wohl in einzelnen Jahreszeiten auf ein derartiges Verftäindigungs- 
wittel würde ganz verzichten müfjen. B. 


*) Vergl. Militär-Wochenblatt Nr. 86. 18833. 
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Beridt 
über bie 


kriegsgeſchichtliche Literatur. 1883. 


Der Bericht über die Friegsgefchichtliche Literatur ded Zahres 1883 wird 
jeinen Stoff in derjelben Weiſe gliedern, wie es im Borjahre gefchehen: ift. 

Er beginnt daher mit den periodischen Veröffentlihungen des E. k. Kriege 
Archivs und des Großen Generalftabes des Deutjchen Heeres. 

Das Eritere hat die Hälfte der Spalten jeiner Mittheilungen dieſes Mal 
dem Kriegsjahre 1683 gewidmet; wir werden darauf weiter unten zurüdfommen. 
Die beiden anderen der erjchienenen vier Hefte bringen u. a. einen Aufjag über 
„Kaifer Zofef II. ald Staatsmann und Feldherr. Defterreichd Politit und Kriege 
in den Zahren 1763 bis 1790; zugleich Vorgeſchichte zu den Kriegen Defter 
reichs gegen die Franzöfiiche Revolution” von Oberft Rofinich, defien Thema durd) 
den langen Titel charafterifirt ift, und eine Darftellung von „Thielmanns Streifzug 
im Feldzuge 1813“, welcher ihn von Johann-Georgenſtadt bis Merjeburg führte, 
nad) den Friegsarchivaliichen Acten von Major Siebert. 

Das Ericheinen der vom Großen Generaljtabe, Abtheilung für Kriege» 
gejchichte, herauszugebenden „Kriegsgeihichtlihen Ginzeljhriften“ hatte 
ſchon unjer vorigjähriger Bericht in Ausficht geitell. Sie find, wie das Bor: 
wort zum 1. Hefte jagt, beftimmt, diejenigen Lüden auszufüllen, welche bei der 
zufammenhängenden Darftellung ganzer Kriege verblieben find und verbleiben 
mußten, weil es nicht möglich gemwejen ift, ſämmtliche vorgefallenen Greignifje in 
derjenigen Ausführlichkeit zu jchildern, auf welche fie Anſpruch haben. Borgänge 
des legten Krieges ſollen in erfter Linie Berüdfihtigung finden, aber aud für 
die Gefchichte früherer Feldzüge ift die Hebung reicher archivaliſcher Schätze in 
Ausficht geftellt. Da die Wünjchelruthe an diejen bisher wenig gerührt hat, jo 
jteht reicher Ertrag in Ausfiht. Es find im Jahre 1883 zwei Hefte erfchienen, 
welche einen guten Gindrud gemacht und das günftige Vorurtheil gerechte 
fertigt haben, mit welchem man ihrer Veröffentlihung entgegenjah. Heft 1 
(2,50 Mark) behandelt in dem erften der mitgetheilten Aufjäge die „Kriegd- 
vorbereitungen und Operationspläne von 1805", aljo Mafregeln und Er 
wägungen, welche nur theilmeife in die Praris übergingen und nur eine 
geringe politiſche Tragweite hatten, für die damald herrfchenden Anfichten 
über den Krieg aber von hohem Intereſſe find, während der zweite ums 
mitten in das frifche Soldatenleben führt. Sein Thema: „Die Unternehmung 
ded Detachements Boltenftern im Loirthale am 26. und 27. December 1871”, 
liefert einen glänzenden Beleg für die Wahrheit des alten Soldatenfpruches, dab 
Gott dem Kühnen hilft. Heft II bringt Mittheilungen „Aus dem kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Nachlaſſe des Prinzen Auguft von Preußen“, ruhmmwürdigen Andenkens 
jeit den Unglüddtagen von Zena und Prenzlau, bewährt in den Befreiungäfriegen 
und ebenſo geſchickt wie glüdlich in feinen Unternehmungen gegen die Franzöſiſchen 
Rordfeftungen im Zahre 1815; ferner eine Schilderung des „Ueberfall bei 
Fontenoy jur Mojelle am 22. Zanuar 1871", wo Franctireurs, nachdem fie dad 
Bewahungs-Detachement vertrieben hatten, einen Pfeiler der Mofelbrüde zwiſchen 
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Toul und Nancy fprengten und für eine Zeit lang die Hauptverbindung der 
Deutſchen Heere in Frankreich unterbrachen. Die kriegsgeſchichtlichen Cinzel- 
ichriften jollen in zwangslojen Heften erjcheinen von mäßigem Umfange; es ift 
in Ausſicht genommen, deren alljährlidy etwa drei herauszugeben. 

Die Beihefte des Militär-Wochenblattes haben an kriegsgeſchichtlichen 
Arbeiten, außer dem weiter unten zu bejprechenden „Roßbach und Rena”, einen 
Auffag über die „Freicorps Friedrichs des Großen“ gebraht. Major Schnaden- 
burg ſtizzirt darin diefe Stieffinder der Fridericianifchen Armee, deren Charakter: 
bild der Parteien Haß und Gunft jo jehr verichieden dargeftellt hat; foviel mir 
wiflen, ift eine zufammenhängende Schilderung ihrer Organijationen und Dienft- 
leiftungen biöher noch nicht verjucht worden. In einem anderen Beihefte giebt 
Major M. Jähns einen Ueberblick der reichen Gäfarliteratur, den Ausläufer einer 
gröheren friegswifjenfchaftlichen Arbeit, unter dem Titel „Cäſars Commentarien 
und ihre literarifche und kriegswiſſenſchaftliche Folgewirkung“. 

Die Erjcheinungen der fonftigen periodijchen Militärliteratur haben hier eine 
Berüdfihtigung nicht finden fönnen; in Betreff ihrer müflen wir auf die im 
legten Jahresberichte angegebenen Berzeichnifje verweifen, zu denen 1883 noch 
ein in der Militärskiteraturseitung enthaltene gekommen if. Das letztere 
Blatt hat ſeit dem 1. Januar 1883 aufgehört als felbitändiges Drgan zu 
erjheinen, und fommt jeitdem ald „Literarisches Beiblatt des Militär-Wochen- 
blattö” heraus, welches allmonatlich in der Stärfe von einem Bogen auögegeben 
ift (Abonnenten gratis, jonft 5 Mark). Die bedeutende Berminderung jeined 
Umfanges*) und Inhaltes, welche aus diefer Aenderung ſich ergiebt, haben wir 
bei der Bearbeitung dieſes Berichtes, für welchen die Militär-Literatur-Zeitung 
im vorigen Fahre eine Hauptquelle war, ſchmerzlich empfunden. Einen theil- 
weijen Erjag dafür hat ein Beiblatt der Deutichen Heereäzeitung geboten, welches 
dieje unter dem Titel „Deutihe Militärskiteratursgeitung* in Monatölieferungen 
ihren 2ejern mittheilte. Daneben haben dem Berichte die Recenfionen in 
„Streffleurd Defterreichijcher Militärifcher Zeitjchrift”, in dem „Organ der militär- 
wiffenichaftlichen Vereine” Defterreichd, in der Darmftädter „Allgemeinen Militär 
Zeitung“, den „Zahrbüchern für Armee und Marine”, den „Neuen militärifchen 
Blättern“ und in einigen ausländifchen Zournalen zu Dank verpflichtende Dienfte 
geleiftet. 


A. Werke allgemeinen Inhalts und ſolche, welche ſich mit längeren | 
Beitränmen befaffen. 


Die erfteren find nur in geringer Zahl vertreten. Wir nennen unter ihnen 
äuerft den Separatabdrud eined Aufjfated aus dem Journal des sciences 
militaires „Oombats des partisans“ (Päris; 2,50 Frances). Haupt: 
mann Guftave Desroziers berichtet darin über eine lange Reihe von 
Heldenthaten, welche Franzöſiſcher Unternehmungsgeift und Muth im Laufe der 
Jahrhunderte auf dem Gebiete des Heinen Krieges verübt haben und aus dem 
der curieufe Lejer unter Anderem erfahren kann, wie im Jahre 1813 die böfen 
Franzofen den Marjchall Vorwärts, ald er Danzig belagerte, auf eine ganz 
beſonders kecke und ſchlaue Weife eingefangen haben. Sodann eine Heine, aber 
inhaltsreihe Schrift des Majors A. Pfifter (Stuttgart; 1 Mark), welche in 
interefjanter Weife den „Milizgedanten in Württemberg und die Ber- 


*) Die MilitärsLiteratursBeitung erfcheint im Jahre 1884 in ermweitertem Umfange. 
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ſuche zu dejjen Verwirklichung“ jchildert; vergeblich hat man ſich bemüht, 
die Wehrfraft des Landes durch ſolche zu fteigern. 

Für Lejer, welhe Ruſſiſch verftehen, erwähnen wir das Erſcheinen einer 
„Encyklopädie der Militärwifjenichaften“, welche auf Befehl des Kriege: 
minifteriums unter Redaction ded bekannten Militärjchriftftellerd General: 
lieutenants Leer ald Erjag für das aus den Zahren 1852—58 ftammende 
„Militär- Encyklopädiiche Lexikon“ des Generallieutenants Baron v. Seddeler 
herausgegeben wird. Das Werk ift auf 2U0 Drudbogen berechnet, welde in 
Lieferungen zu 10 Bogen erjcheinen follen; je vier Lieferungen werden einen 
Band bilden, der im Abonnement 3, fpäter 5 Rubel koſten joll; in fünf Bänden 
würde mithin dad Werk volljtändig vorliegen. Für die Fertigſtellung ift ein 
Zeitraum von vier Jahren in Ausficht genommen. Die lette Lieferung, melde 
wir gejehen haben, war die dritte; fie reicht bis Boreml. Die Kriegsgeſchichte, 
bejonders die Ruffiiche, joll ihrer Wichtigkeit entjprechend vertreten fein. 

Wir wenden und zu den Friegsgejchichtlichen Darftellungen, welche fih auf 
längere Zeiträume beziehen. 

Das „Zeitalter der Puniſchen Kriege” jchildert ein pofthumes Werl 
von Dr. C. Neumann, aus jeinem Nadlaffe von E. Faltin (Bredlau; 
12 Mark) herausgegeben und ergänzt. Mit der „Kulturgejhichte der Kreuy 
züge“ bejchäftigt fich eine Arbeit des Dr. H. Pruß (Berlin; 14 Mark); beides 
Werke, weldye zwar nicht die Kriegsgefchichte ſelbſt zum Zwed ihrer Darftellungen 
machen, aber zum Berftändnifje derjelben, zur Würdigung von Urfprung, Hergang 
und Wirkungen ein ſchätzbares Material liefern. 

Den vorhandenen Franzöfiihen kriegsgeſchichtlichen Arbeiten von größerem 
Umfange hat fi) unter einem im Deutjchland durch eine gleichnamige Bor: 
gängerin etwas anrüchig gewordenen Titel „Vietoires et conquötes de 
la monarchie frangaise sous les regnes de Louis XII, XIV, 
XV, XVI. Galerie des batailles celebres d’apres les dessins 
de Martines* eine weitere zugejellt, von welcher wir hier zunächſt nur das 
Erſcheinen der erften Lieferung (Paris; 2,50 Francs) conftatiren können. Der 
General Graf Pajol, „Histoire des guerres de Louis XV“, ift in 
dem 2. Bande (12 France), welcher mit dem Jahre 1740 anhebt, mitten in der 
Darftellung der Ereigniſſe des Defterreichiichen Erbfolgefrieges jtehen geblieben, 
er behandelt diejelben, joweit fie auf Deutſchem und Elſäſſiſchem Boden fid 
zugetragen haben; die Beendigung diejed Krieges ift dem 3. Bande überlaffen 
worden, welcher fi) mit den Vorgängen in Stalien, der Provence, Ylandern, 
Großbritannien und den EColonien zu befhäftigen haben wird. „Les campagnes 
de la premiere r&epublique* hat P. Gaffarel, doyen de la faculte des 
lettres de Dijon, zum Thema gewählt; er jchildert in großen Umrifjen; Napoleon 
findet vor feinen Augen wenig Gnade, jelbft das Verdienft feiner viel bewunderten 
Feldzüge der Jahre 1796 und 1797 fucht der gelehrte Herr ihm zu jchmälern. 

Bon den „Feldzügen des Prinzen Eugen”, deren mufterhafte Dar- 
ftellung wir dem E. k. Kriegsarchiv und im Jahre 1883 fpeciell dem Major 
Freiherrn v. Hipffih und dem DOberftlieutenant Freiheren Komerö 
v. Findenbach danken, ift der 9. Band (30 Mark), das Kriegsjahr 1707 
behandelnd, veröffentlicht worden. Das wichtigfte Ereigniß war der Zug in die 
Provence. Auf Anftiften der Seemäcdhte unternommen, weldye der Machtftellung 
Frankreichs im Mittelmeere den Todesſtoß zu geben hofften, und unglüdlich 
abgelaufen, jett er des Prinzen Feldherrngröße und politifchen Scharfblid in das 
hellfte Licht. In Stalien, wo Daun Neapel eroberte, und in Ungarn, wo 
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Defterreichd Reiter frifche Lorbeeren pflüdten, ging es befier; in den Niederlanden 
iam es nicht zu entjcheidenden Greignifjien; am Rhein lieg Markgraf Ernſt 
Chriftian von Bayreuth fi) die Stollhofener Linien nehmen; ald der fähigere 
Kurfürft Georg von Hannover an feine Stelle trat, wid; Billard über den Strom 
zurück; in Spanien ging die Schlaht von Almanza verloren und Alles wandte 
ih zum Sclimmen. 

Eine Schrift, nicht lediglich kriegsgeſchichtlichen Inhalts, aber Vorgänge der 
Kriegsgeſchichte meifterhaft jchildernd, und aus denjelben wichtige Lehren ziehend, 
it „Roßbadh und Zena” vom Öberftlieutenant Freiherrn von der Golf. 
Aus Vorträgen hervorgegangen, welche in der Militäriichen Gejellichaft zu Berlin 
gehalten And und zuerft in den Beiheften zum Militär-Wochenblatt für 1882 
abgedruckt, ift „Ropbad und Jena“ jest ald jelbftändiges Buch erſchienen (Berlin; 
7 Mark). Indem der Berfaffer die auffallenden Erfcheinungen von 1806 erklärt 
und einen Rüdblid auf die dem letzteren vorangegangenen fünfzig Zahre wirft, 
nut er der Gegenwart ein caveant consules zu, eine Warnung vor zu 
optimiftijcher Auffafjung der eigenen Berhältniffe und eine Mahnung, fich nicht 
in fühe Sicherheit zu wiegen. 

In „Histoire militaire contemporaine* (Paris 2 vol., 7 Francs) 
ihildert %. Canonge, commandant au 52°=® d’infanterie, früher Profefjor 
an der Kriegshochſchule, die Eriegerijchen Vorgänge in der Krim, in Stalien 1859, 
die Chineſiſche Erpedition von 1860, ten Americanifchen Gecejfionskrieg, die 
Unternehmung nach Merico, das Zahr 1866 in Deutjchland und Stalien und 
ten Krieg. von 1870—71, 

Die Heraudgabe der „Politiihen Gorrejpondenz Friedrichs des 
Großen“ ift bis zum 11. Bande gediehen, welcher bis zu Ende des Jahres 1755 
geht. Die nächſte BVeröffentlihung wird alſo vorausfichtlih den hochwichtigen 
Schriftwechjel bringen, welcher der Gröffnung der Feindjeligfeiten des Sieben— 
üührigen Krieged nahe vorherging. Der 10. Band, das zweite Halbjahr 1754 
umfafjend, Koftet 14, der 11. Band 12 Marl. An Stelle von Dr. Reinhold 
Rofer ift Dr. Albert Naude als Redacteur getreten. 

Die „Entjheidungsihladten der Weltgeſchichte von F. Maurer” 
(Leipzig; 7 Mark) nennen wir hier der Vollftändigfeit wegen; die Beachtung 
unferer Leſer verdienen fie nicht. 

Dreihundert und fünfzig Sahre Defterreichiich-Ungarifcher Kriegsgeſchichte 
führt und die „Geſchichte der Defterreihijhen Militärgrenze von 
Dr. 3. H. Schwider* (Zeichen; 9 Mark) vor Augen. Wie wejentlih und 
wichtig der Antheil geweſen ift, den die Grenzer auch an Defterreihd Kämpfen 
gegen Andere ald die Ungläubigen gehabt haben, beweiſen außer ihren vielen 
namhaften Kriegsthaten die Zahlen, mit denen fie im Felde auftraten, 1848/49 
fanden 140 000 Mann, von denen 50 000 umfamen, unter dem jchwarzgelben 
Banner. Dann begann allmälig die Auflöfung der Grenze, weldye 1881 mit 
der Einverleibung in Kroatien und Slavonien endete. 


B. Kriegsgefchichtliche Darftellungen, welche ſich mit kürzeren Beitränmen 
oder mit Einzelereigniffen befcäftigen. 

Ueber „Les campagnes d’Alexandre* liegt und der erfte Band, eines 
mehr Fritiichen als erzählenden Werkes des ald Schriftfteller über Seeweſen 
belannten Franzöfiichen Admirald Jurien de la Graviere vor, geiftreich und 
intereffant gejchrieben; er geht bis zur Schlacht bei Gaugamela. 
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Mit dem Zeitalter des Weberganged vom Mittelalter zur Neuzeit beichäftigt 
ſich eine Einzelichrift von A. Bernoulli, „Bajel im Kriege mit Defter: 
veih 1445—49*, Bajel 1883 (1,60 Mark); Epifoden des Bauernfrieged 
behandeln M. Lorenz Fries’ „Geſchichte des Bauernkrieges in Dft- 
franfen", im Auftrage eines hiſtoriſchen Bereind vom Kreisarchivar 
Dr. Schäffler und vom Privatdocenten Dr. Henner in zwei XTheilen 
(Würzburg; 15 Mark) herausgegeben, und eine kleine Schrift (1,20 Mark) über 
ven „Niederöfterreihijhen Bauerntrieg” des Jahres 1515, von Franz 
Martin Unger nach älteren und neueren Quellen bearbeitet. 

Die „Campagnes de Charles IV, Duc de Lorraine“, in Deutjd- 
land, Lothringen und der Franche-Comté, welche in die Fahre 1634 —38 fallen, 
bat F. des Roberts auf Grund ardivaliicher Forſchungen gejchrieben (Paris; 
7,50 France). 

Den Lömenantheil .an den kriegsgeſchichtlichen inzeldarftellungen des 
Jahres 1883 beanfpruchen die Schriften, welche fid auf die zweihundertjährige 
Säcularfeier der Belagerung Wiend und des Entijaßes, auf dag Türfenjahr 1683, 
beziehen. So groß ihre Zahl, jo verichieden ihre Gonderbejtimmung und ihr 
Werth. Mehr oder weniger hat jede ihren Lieblingshelden, welchen fie gern das 
Hauptverdienft an dem endlichen glüdlichen Ausgange des gewaltigen Ringens 
zujchreiben möchte, jo daß die Frage noch nicht gelöjt ift, wer am meiſten dazu 
beigetragen hat, daß ded Halbmondes Macht an den Willen der Kaiferjtadt zu 
Grunde ging, und mer eigentlich die Schlacht entſchieden hat, ob Karl von 
Lothringen, indem er am linken Flügel jene große Rechtsſchwenkung befahl, welde 
den Feind zum Weichen brachte, ob Johaun Sobieski, ald er auf dem rechten 
Flügel die Sturmangriffe und das Einhauen befahl. Schwerlich wird fie auch je 
gelöjt werden; wir begnügen und daher, Beider Leiftungen anzuerkennen und 
außerdem nicht zu vergefien, was Katjer Leopold ald Euger Politiker und gejchidter 
Allianzwerber, was Sobiesfi ald Retter in der Noth, was Sachſen, Bayern und 
die anderen Reichövölter als treue, tapfere Verbündete, was Starhemberg und 
die tapferen Vertheidiger der Stadt, Garnifon und Bürgerjchaft, gethan haben. 
Ihnen Allen hat das Yubeljahr ein ehrendes Gedächtniß nezollt. 

Bon den erjchienenen Schriften ift in erfter Linie die aus der Abtheilung 
für Kriegsgejchichte des k. k. Kriegsarchivs hervorgegangene „Das 
Kriegsjahr 1683" zu nennen, in den Mittheilungen des f. k Kriegsarchivs 
abgedrudt, aber auch ald Sonderausgabe erjchienen (4,40 Markt). Sie umfaht 
die Vorbereitung zum Kriege und die einleitenden Operationen, die Belagerung 
und den Entjaß, den Rüdzug der Türken und die Verfolgung. Ginen Auszug 
aus derjelben hat unter dem Titel „Die Belagerung und der Entjag von 
Wien im Sahre 1683" der Major Freiherr v. Mühlmwerth: Gärtner 
gegeben (0,80 Marf). 

Ein andered bedeutendes Werk find „Beiträge zur Geſchichte der Be 
lagerung von Wien durch die Türken im Jahre 1683*. Hiſtoriſche 
Studien von 3. Newald (Wien; 6 Markt), während K. Toifel fein reid- 
iduftrirted Gedentbuch „Die Türken vor Wien im Jahre 1683" mehr für 
das größere Publicum gejchrieben hat (15 Mark). 

Den Polnijhen Standpunkt vertreten Klüczycki „König Johann I. 
vor Wien. Hiftorifhe Darjtellung des glorreichen Feldzuges im Jahre 1683. 
Deutih von Dr. C. 3. Petelenz“. Krakau, Buchtruderei des Gi 
(3,20 Mark) und „König Johann Sobieski und die Befreiung Wiens 
Die Iegtere Polnifhe Schrift (Wien; 1 Mark) bezeichnet ihr Verfaſſer, Dr. Johann 
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Chelmedi, ald eine kritiſche Abhandlung; fie richtet fich wornehmlich gegen eine 
Arbeit von Dr. Onno Klopp „Das Jahr 1683 und der folgende große 
Türkenkrieg bis zum Frieden von Garlowig 1699" (Graz; 12 Mar). 

Sachſens Snterefjen, den von jeher verfümmerten, wird eine gehaltvolle und 
würdige Arbeit gerecht, welche wir der Bereinigung ded Dreödener Archiv: 
director Dr. P. Hajjel und des Majors Graf Vitzthum von Eckſtädt 
verdanfen „Zur Geſchichte des Zürfenfrieges im Jahre 1683. Die 
Betheiligung der Kurfähfiihen Truppen an demſelben“ (Dreöven; 
4 Mar). Der Wiener Gemeinderath hat V. v. Renner mit der Darftellung 
von „Wien im Jahre 1683" beauftragt (9 Mark), und derjelbe Schriftfteller 
bat die Perjönlichfeit von „Johann Andreas v. Liebenberg, Bürgermeifter 
von Wien“,. welcher drei Zage vor dem Entjab einer Krankheit erlag, zum 
Vegenftande einer Einzeldarftellung gemacht (0,60 Mark). „Der Chef der 
Biener Stadtvertheidigung gegen die Türken 1683" ift in einer 
eigenen Schrift von Freiherrn v. Helfert dargeftellt (Prag und Leipzig; 2 Mark). 

Dom Standpunkte des Ingenieurs jchildert der Preußiſche Generalmajor 
Schröder den „Kampf um Wien" (Separatabdrud aus dem Archiv für 
Artilleries und Ingenieuroffiziere ded Deutſchen Reichöheeres, 1 Mark); er zeigt, 
daß dem Mineur dad Hauptverdienft beim Angriff zukomme und daß er dem 
Eontremineur überlegen gemwejen ſei, diefem habe ed am Arbeitern gefehlt und, 
nachdem Rimpler jeiner Wunde erlegen, auch an der Leitung. 

Die ältere Literatur über dad Fahr 1683 findet fih in Kabdebo, 
„Bibliographie zur Gejhihte der beiden Xürfenbelagerungen 
Wiens“, Wien 1876. 

Das vor Kurzem wieder aufgefundene und in den Beſitz der Münchener 
Bibliothek gelangte „Zagebuh Kaijer Karlö VII aus der Zeit des 
Defterreihiihen Erbfolgekrieges“ Hat K. Th. Heigel herausgegeben 
(Münden; 3 Mark). ES verbreitet manches neue Licht über die Kriegsereignifie 
und über maßgebend geweſene Perjönlichkeiten; die jehr jachgemäßen Bemerkungen 
deö Herausgebers verleihen ihm erhöhten Werth. 

In einem weiten Sprunge kommen wir zu den Kämpfen, welche die 
Franzöſiſche Revolution im Gefolge hatte. Den „Revolutionstrieg im 
Lichte unjerer Zeit" (Hannover; 1,60 Mark) jchildert Freiherr Langwerth 
von Simmern; in den „Beiträgen zur Gejhidhte der Stadt Mainz”, 
6. Heft, giebt und Dr. Bodenheimer die Belagerung von 1793; interefjante 
Mittheilungen, namentlich über die inneren Zuftände bei den Neufränkiſchen 
Truppen, macht Hußgelmann in „Die Franzöſiſche Snvafion in Franken 
im Zahre 1796* (Fürth; 1 Mark); „Le bataillon de la Corre&ze 
par lecomte Victor de Seilhac. De la formation à l’embrigadement* 
(Tulle, 5 Frances) bejchäftigt fich mit der Zeit von 1791—1796. 

Ueber die Egyptiiche Erpedition liegen zwei neue Bücher vor, ein „M&moire 
historique sur l’invasion et l’occupation de Malte par une 
arme&e frangaise en 1798* par Pierre Doublet (Paris; 3,50 Francs), 
und ein umfafjentere® „L’armee frangaise en Egypte, 1798 — 1801. 
Journal d’un officier“, mis en ordre par H. Galli (Paris; 7,50 Frances), 
welches zuerft in einer Einleitung Allgemeines über die Erpedition und dann das 
Tagebuch eines Dffizierd von der Einjchiffung in Marjeille bis zur Capitulation 
von Alerandria bringt. 

Die „Seihichte der Deutſchen Freiheitsfriege in den Jahren 1813 
und 1814" von H. Beitzke, in der Neubearbeitung durch Dr. Gold» 
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ſchmidt (vergl. Zahreöberichte für 1881/82, ©. 465), ift in 2 Bänden (9 Mark) 
zu Ente geführt worden; die Neubearbeitung hat mandye Längen gekürzt, jchiefe 
Urtheile berichtigt und neue Forſchungen benußt. 

Ein heftiger Streit hat fich über eine charafteriftiiche und hervorragende 
Erjcheinung jener Zeit erhoben, über „Lützows wilde verwegene Jagd”, Im 
April-Hefte von H. v. Treitſchkes Preußiſchen Sahrbüchern hat nämlid Karl 
Koberftein das Weſen und die Leiftungen der jchwarzen Schaar einer Kritik 
unterzogen, deren Zweck dahin ging, zu beweifen, daß ihre Dienfte minimale 
gewejen feien, und daß die Sage, welche in ihr die Erhebung der Nation in 
jchwerer Zeit verfürpere, der Tendenz entftamme, Preußens Ruhm zu jchädigen. 
Ton und Art von Koberjteind Unterſuchungen zeigen wenig Pietät, fie verlegen 
und jchaden fich jelbft, wenn auch beim gebildeten Soldaten kaum ein Zweifel 
darüber beftehen kann, daß ihr Urtheil über die Dienfte ded Corps nicht zu 
icharf ift und daß Lützow ſelbſt wohl an einer andern Stelle mehr an jeinem 
Plate gewejen fein möchte, ald an der, welche er inne hatte; die vielen jchönen 
Kräfte in den Reihen der Lützower hätten beffer verwerthet werden Fünnen. 
Gegen diefen Auffaß (Separatabtrud 0,80 Mark) wendet fi} nun ein Anonpmus, 
K. v. L., und benußt in geſchickter Weife die vielen Blößen, welche jener ihm zeigt, 
zu einem Verſuche, den Lützowern und namentlich ihrem Führer den Glorienjchein 
ungetrübt zu erhalten, welchen das größere Publicum von ihren Häuptern aus: 
geftrahlt zu jehen gewohnt ift; „Adolf Lützows Freicorps in den Jahren 
1813 und 1814” (Berlin 1884; 1,50 Marf) betitelt ſich jeine Heine Schrift; 
Koberftein hat eine Entgegnung in Ausſicht geftellt. 

Die „Geſchichte des Schwarzburg-Rudolftädtiihen Eontingents 
in den Kriegsjahren 1807— 1815 von Schüler” (Rudolſtadt; 1 Mark) 
giebt eine gedrängte Schilderung der Thaten und Leiden der Truppe unter 
Sranzöfifcher Führung in Spanien, Rufland und zulegt in Danzig, ſowie ber 
Theilnahme an dem Feldzuge 1814 in Flandern und der Grlebnifje 1815 in 
Frankreich und damit einen Beitrag zur Gefchichte diefer Vorgänge. Obgleich) 
über die Erlebnifje von Schwarzburgifchen Soldaten in jener Zeit ſchon Mancherlei 
veröffentlicht ift, verdient die Heine Schrift doch Verbreitung. 

Eine interefjante Erinnerung an das Zahr 1815 ift die Wiederauflage des in 
Brüffel erjchienenen Jahrganges vom „Journal de la Belgique de 1815%, 
auch in der äußeren Erſcheinung getreu das Vorbild nahahmen?.. Die Zeitung 
war dad Organ der Verbündeten und erichien unter Aufficht der Niederländiichen 
Regierung; ihre 365 Nummern und eine große Zahl von Supplementen geben 
einen wichtigen Beitrag zur Zeitgejchichte und liefern in zahlreichen militäriſchen 
und politiichen Actenftüden Beläge für deren Zwede (73 Serien & 0,50 France). 

Ueber „1815. Ligny— Waterloo“ hat außerdem A. de Vaulabelle, 
ministre de linstruction publique, ein illuftrirte® Werk herausgegeben. 

Aus den „Gejammelten Schriften von 4. v. Jochmus, herausgegeben 
von Dr. Thomas, ift „The syrian war and the decline of the 
Ottoman Empire“ zu erwähnen. Das Bud) (2 Bände, Berlin; 14 Marf) 
behandelt die Greignifje von 1840 bis 1848, an denen der PVerfafjer, fpäter 
Minifter der Deutichen Reicheregierung von 1848 und zuleßt in Defterreichijchen 
Dienften, von England abgefendet, Theil hatte. Es hat mehr politijches als 
militäriſches Intereſſe. 

Ueber „La guerre d’Italie“ von 1859 hat Alfred Duquet (Paris) 
gejchrieben, ein durch mehrere jchriftftellerifche Arbeiten bekannter Autor, melder 
3. 8. „Froeschwiller, Chälons, Sedan* veröffentlicht hat, ein Buch, in welchem 
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er zu Nu und Troft feiner Landsleute die Yehler ded Deutfchen Generalftabes 
regiftrirt. Seine gegenwärtige Arbeit kehrt ihre Spige gegen Mac Mahon, 
welchen er jchon einmal im Jahre 1877 in einem Artikel der Revue politique 
litteraire, die Legende von Magenta betitelt, angegriffen hat. Den aus jener 
Schlacht hergeleiteten Chrentitel verdiene der glorreich Befiegte von Sedan 
feineswegs; er jei nicht allein nicht aus fich felbft au canon marſchirt, jondern 
habe Befehl dazu erhalten, aber zwei Eoftbare Stunden verloren, bevor er ihn 
ausgeführt; ebenjo habe er bei Melegnano verfäumt, Baraguay d’Hillierd zu 
helfen und bei Solferino habe er ſich keineswegs tüchtig erwiefen. Lob der 
Truppe, Tadel den Führern — ift Grundton der Schrift. 


Die „Histoire de la guerre civile en Am6&rique des Grafen 
von Paris" rüdt zwar langjam vor, aber fie rüdt doch vor. Der erfchienene 
fünfte und jechite Band (& 7,50 Francs) zeigen und die Südſtaaten auf ihrem 
militärijchen Höhepunkte, aber auch ſchon den Beginn ihrer endlichen Niederlage. 
Sie beichäftigen fid) mit dem Zahre 1863; im fünften Bande ift die Handlung 
geichildert, welche fih im Dften am Rapidan, im Weften am Miffiffippi abipielt. 
Chancelloröville und Vicksburg find die Brennpunkte, im jechiten Theile nimmt 
die Darftellung des dreitägigen Rencontrefampfes bei Gettyäburg hervorragend 
das Snterefje in Anſpruch. 

Die amtliche Geſchichtſchreibung (vgl. Jahresberichte für 1881, S. 466) 
ift noch nicht jo weit gefommen, da von den „Official records of the 
rebellion“* ver zuleßt erjchjienene neunte Band noch beim Jahre 1862 fteht. 
Gr bringt die Operationen im füdöftlichen Virginien vom 11. Sanuar bis zum 
17. März, in Nord-Carolina vom 11. Sanuar bis zum 20. Auguft, in Neu— 
Merico und Arizona vom Yebruar bis zum 20. September. Das New-Yorker 
Army and Navy Journal hat berechnet, daß dad gefammte vorhandene, zur 
Veröffentlihung beftimmte Material hundert Bände füllen wird. 


Des Ex-Marſchall Bazaine „Episodes de la guerre de 1870 et 
blocus de Metz“ (Madrid, 10 Francs) haben die an dad Gricheinen des 
Buches gefnüpften Erwartungen nicht erfüllt. Der „Rapport sommaire sur 
les op@rations de l’armee du Rhin“ und „L'armée du Rhin depuis le 
12 Aoüt jusqu’au 29 Octobre‘ deſſelben Berfafjerd hatten wohl jchon fo 
ziemlich erfchöpft, was er zur Klarftellung der Verhältniffe und zu feiner Recht: 
fertigung vorbringen konnte; die gegenwärtige Schrift bringt nicht? weſentlich 
Neues; mit Recht ift fie nicht in das Deutjche überſetzt, jondern tft nur ein 
Auszug don Premierlieutenant Wewers, 112 Geiten in 8°, erjchienen 
(2,40 Mark). Die militäriichen Vorgänge find kurz abgehandelt; eingehender hat 
der Marjchall ſich mit den Bermittelungdverjuchen Regnierd, den Berhandlungen 
Boyerd und mit den Vorgängen in Met bejchäftigt, welche fih auf die Eapitu- 
lation bezogen; endlich wird, was nicht unnatürlic und zugleich eine dankbare 
Aufgabe ift, das Verfahren der republicanifchen Regierung gegen den Er-Marjchall 
einer jcharfen Kritit unterworfen. Als Unterlage für die Beurtheilung feiner 
Kriegführung und Handlungsweife wird dad Buch immer nur mit großer Vorficht 
zu benußen jein. 

Bon Bonnet3 „Guerre franco-allemande“ (vgl. Zahresberichte 1882, 
©. 466) ijt der 3. Band (7,50 Francs) erjchienen. Er bringt dad Ende des 
Krieged und in einem Schlußartikel eine Weberficht über defien gefammten Gang, 
Urſachen und Wirkungen. Die Arbeit ift ein werthvoller Commentar, bei defien 
Benußung aber gleichfalld Vorſicht zu empfehlen ift. 
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In einer gehaltwollen Schrift „Das Ruſſiſche Heeres-Sanitätsweſen 
während des Feldzuges 1877 — 78" behandelt Major Knorr (Hannover; " 
8 Mark) diefen wichtigen Yactor der Kriegführung; er jchildert die Organtjation, 
welche der Krieg vorfand, ihre Leiftungen während deſſelben und die Urfachen 
der ee die günftigen Rejultate der freiwilligen Krankenpflege ftechen grell 
dagegen ab. 

Bon den Eroberungszügen Rußlands im fernen Dften berichten, in der 
Landesiprache gejchrieben, zwei Schriften, welche beide der Feder des Generals 
Grodekow entitammen, „Der Feldzug in Khiwa 1873" und „Der Krieg 
in Zurfmenien”, von denen die erftgenannte den Nebentitel führt „Thätig— 
feit der Kaufafiihen Abteilungen“ (2 Rubel), Fünf Eolonnen waren 
es, weldye damals gegen Khiwa entjendet wurden; zwei waren aus Truppen des 
Zurkeftanifchen, eine aus ſolchen des Drenburgijchen Militärbezirfes gebildet; zwei 
wurden den Wehrkräften des Kaukaſus entnommen. Bon den leßteren erreichte 
nur die Golonne des DOberft Lomakin ihr Ziel, die des Oberft Markojom, 
welche von Krasnowodsk ausging, kehrte um, weil ihr Commandeur ihr dad 
Schickſal der Erpedition des Generald Perowski erjparen und fie nicht wie dieje 
in der Wüfte umkommen lafjen wollte. Ihre Leiden und Schickſale bilden den 
einen Theil der Darftellung; Markoſows Entſchluß findet Zuftimmung; den Reft 
füllen die Ereigniffe bei Lomalind Colonne. Bon dem „Kriege in Turkmenien“, 
welches Buch ebenfalld einen Nebentitel „Der Feldzug Skobelews in den 
Sahren 1880— 1881" führt, find bis Ende 1883 zwei Bände erjchienen; fie 
gehen bis zu den Worbereitungen zum Angriff auf Geof-Tepe. Der Berfafler 
jchildert ald Augenzeuge; er hat an dem Feldzuge hervorragenden Antheil ge 
nommen; Skobelew hatte ihn am 5. Zuli (a. St.) 1880 für den Fall, daß 
Zod oder Wunde ihn jelbft nöthigen jollten, da8 Commando aus der Hand zu 
geben, zu jeinem Nachfolger ernannt. 

Oeſterreichs jüngfte Kämpfe auf der Balkan-Halbinſel haben eben- 
falld zu zwei Werfen die Anregung gegeben. Dad eine heißt „Der Aufftand 
in der Herzegovina, Süd-Bodnien und Süd- Dalmatien 1881—1882°, 
dargeftellt in der Abtheilung für Kriegögeichichte des k. k. Kriegsarchivs (6 Marf); 
es jchildert ebenjo belehrend wie interefiant eine Reihe von Unternehmungen des 
Gebirgäfrieged und von Guerrillafämpfen, deren Ausführung den Defterreichiichen 
Truppen unter unjäglichen örtlichen, Terrain- und Berpflegungsjchwierigkeiten 
gegen einen ftreitbaren und abgehärteten Gegner oblag; dad Thema des andern 
it „Die Verpflegung der E. E. Truppen während der Beſetzung Bos: 
niend und der Herzegovina im Jahre 1878“ (7,20 Mark). Der Berfafier 
R. Egger, welcher dafjelbe im Auftrage ded Minifteriums nad) defjen Akten 
bearbeitet hat, macht in dem Buche den — joviel wir wiffen zum erften Male 
unternommenen — Berjudh, eine Geſchichte des Verpflegungsweſens einer Armee 
während des Verlaufes Friegerifcher Operationen zu jchreiben. Sowohl aus diefem 
Grunde wie mit Rüdficht auf das Gelingen diejed Erftlingöverjuches verdient das 
Bud) bejondere Beachtung. 

Einen Beitrag zur Gefchichte einer in Deutjchland wenig bekannten Kriegs— 
periode liefert die „Histoire de la participation des Belges aux 
campagnes des Indes-Orientales Neerlandaises sous le gou- 
vernement des Pays-Bas par le capitaine Eugene Cruyplants* 
(Paris et Limoges; 5 Francs). Nach der Schlacht von Waterloo wollte das 
neue Königreich der Niederlande fich einer Anzahl abentenernder und unbequemer 
Elemente entledigen, unter denen ſich namentlich auch politiſch compromittirte 
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Franzojen befanden; man fandte daher Ende October 1815 eine Brigade In— 
fanterie und acht Gejchüge nad Java. Der Aufenthalt derjelben in Dftindien 
und ihre Kämpfe gegen die Cingeborenen find Gegenftand der Darftellung, 
welche durch intereffante Mittheilungen über Land und Leute belebt wird. 


C. Denkwürdigkeiten und Lebensbefdreibungen. 

Aus älteren Zeiten erwähnen wir dad Ericheinen des dritten Theiles einer 
Lebensbejchreibung des Admiral Gaspard de Coligny vom Grafen 
3. Delaborde. Die Zeiten der Kriege der erjten Franzöſiſchen Republif behandelt 
„Un general de Sambre et Meuse; Me&moires militaires du 
general Jean Hardy, 1792—1802* (Paris; 7 Ircs.); der Zuſatz zum 
Titel „La Meuse, la Moselle, le Rhin* deutet an, wohin der Leſer geführt 
wird; dad Bud ift Sonderabdrud einer Reihe von Artifeln des Spectateur 
militaire. Zu der reichen Memoirenliteratur über die Napoleoniden liefert eine 
willtommene Zugabe „Les trois freres de Napoleon 1.“ (10 Fre3.). Der 
Hiftoriograph der Kaiferlihen Familie, der Baron A. du Caſſe, bietet darin eine 
Reihe von Belagftüden, durch welche die vorhandenen Werke über Joſeph, Louis, 
Jéröme und den Kaijer wejentlich ergänzt werden. 

Beiträge zur Kriegsgejchichte der Zeit des letteren liefern zwei Werfe aus 
Polnishen Quellen „Zur Franzöſiſch-Deutſchen Kriegsgeſchichte 1800 
bis 1813. Aus Denkichriften Polnifcher Offiziere von Dr. 4. Mosbach“, 
Breslau (12 Mut) und „Memoiren aus dem Feldzuge in Spanien 
(1808—1814) von Stanislaus v. Broedere, ehemaligem Offizier der Fran: 
zöfiih- Polnischen Armee. Herausgegeben von der Tochter des Verſtorbenen 
Pauline v. Cybulska“ (Poſen; 4 Mark), die Lebensſchickſale eines Mannes 
erzählend, der, nachdem er ald Preußiſcher Offizier am Feldzuge von 1806 theil- 
genommen hatte, 1808 bis 1811 unter General Sebaftiani in Spanien focht und 
dann Zahre lang in Spaniſcher und Engliſcher Gefangenjchaft ſchmachtete. Er 
war nur Lieutenant, hat aber jcharf beobachtet und treffend beurtheilt; feine an- 
ziehend gejchriebenen Aufzeichnungen legen Zeugniß davon ab. 

Die „Rachgelajjene Eorrejpondenz zwijhen Herzog Eugen von 
Württemberg und dem Chef jeined Stabes während der Jahre 1813 
bis 1814, Oberſt v. Hofmann, nebft Lebensbild des Letzeren (Canitatt; 
4 Mark) von A. v. Hofmann-Chappuis“ entftammt dem Meinungsaustaufche 
zwiſchen dem Feldherrn und feinem erften Gehülfen aus Anlaß der Beröffent- 
lihungen des letteren über dad gemeinfame Wirken und Handeln. Das Lebend- 
bild ift dürftig. 

Bei der Perjönlichkeit ded Generals Michael Dmitrjewitih Skobelew 
wird „ein Zeitbild”, welches ein Ungenannter H. M. „nad; authentijhen Quellen“ 
von ihm giebt (Großenhain; 2 Mark), gewiß Lejer finden. „König Albert 
von Sachſen als Feldherr. Sein Birken im Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege 1870— 1871" (Dresden; 1,25 Mark) darzuftellen, ift eine danfbare 
Aufgabe; die Löjung derfelben durch A. Bettin ift indefien höchſt dürftig und 
ihres Helden nicht würdig. 

D. Truppengeſchichte. 

Die erfchienenen Regimentögejchichten des Deutjchen Heeres find theild ganz 
neu, theil find es Fortjegungen bereit3 vorhandener, theils find ed Bearbeitungen 
zum Gebrauch der Mannichaften; ihre Zahl ift im Allgemeinen geringer ald im 
Vorjahre. 

99% 


452 Militäriſche Jahredberichte für 1883. 


Neu find: 

„Beihichte des 3. Thüringifhen Infanterie-Regiments Nr. 71“ 
vom Hauptmann v. Zoefen, dem erften Commandeur und jeßigen comman- 
direnden General v. Blumenthal gewidmet (Berlin; 6,50 Marf); 

„Geſchichte des 8. Weitfäliihen Infanterie-Regiments Nr. 57“ 
vom Premierlieutenant v. Schimmelmann I. (Berlin; 7 Marf) und 

„Das Poſenſche Ulanen-Regiment Nr. 10“ vom Premierlieutenant 
de Graaf (Berlin; 7 Marf). 

Alle drei Regimenter find aus der Reorganijation von 1860 hervorgegangen; 
zählen fie daher auch der Jahre noch nicht viele, jo ift doch ihre Friegerijche Ver: 
gangenheit durch die Theilnahme am Böhmifchen Feldzuge und durd die am 
Kriege von 1870/71 ſchon eine belebte und ruhmvolle; gegen Frankreich ftand 
dad eritgenannte Regiment bei Beaumont, Sedan und vor Paris in Waffen; 
die 57er hatten am Tage von Mars la Tour ald Glied der Brigade Wedell 
blutigften Antheil und fochten jpäter an der Loire und bei Le Mans; die Ulanen 
waren 1866 bei der Kronprinzlichen Armee in Böhmen, 1870/71 gehörten fie 
zur Gavallerie-Divifton des Prinzen Albrecht. 

Daran reiht fi eine Bayeriſche Regimentsgejchichte, welche in Anlage und 
Ausführung an die im vorigen Sahredberichte beſprochene ded 4. Infanterie 
Regiments vom Oberft v. Hofmann erinnert und, wie dieſe, allerdings über den 
Rahmen einer Regimentsgeſchichte im eigentlichen Sinne ded Wortes hinausgehend, 
ein Bild der Zuftände der Bayerifhen Truppen und der Militärverhältnifie in 
Kurbayern überhaupt giebt. Es ijt die „Geſchichte des Bayerijchen 5. In: 
fanteriesRegimentsd (Grofherzog von Heſſen)“ vom Premierlieutenant 
Gerneth (Berlin; 14 Mark). Der erjchienene 1. Band, die Zeit von 1722 
bis 1804 umfafjend, im Berfolg der Stammgeſchichten aber noch über viejelbe 
hinaus big in das 17. Zahrhundert zurüdgreifend, führt dem Leſer das ganze 
Elend vor Augen, welches das Regiment im Frieden wie im Kriege gegen Türken, 
Deiterreicher, Preußen und Franzoſen zu erdulden hatte. 

„Das 3. Württembergijhe Zäger-Bataillon, jest Füjilier-Ba: 
taillon des GrenadiersRegiments König Carl Nr. 123" feiert Haupt: 
mann Muff in einem „Erinnerungsblatt" (Tübingen; 1,20 Mark); zum Zubi: 
läum des zweihundertjährigen Beſtehens des „Ulanen- Regiments König Earl 
(1. BWürttembergifchen) Nr. 19* hat Premierlieutenant Griejinger defien 
Geſchichte gejchrieben (Stuttgart; 8 Mar); fie begleitet das Regiment durd die 
Türken-, den Spanifhen Erbfolges, den Siebenjährigen, die Napoleonifchen und 
die neueften Kriege; eine „Feſtchronik“ lieferte dazu der Auditeur a. D. Haagen 
(Stuttgart; 1 Mark). 

Eine Fortfegung bereit3 vorhandener Regimentögefchichten dankt das Grena- 
dier-Regiment Kronprinz (1. Dftpreußifches) Nr. 1 dem Hauptmann 
Sallandi, welcher bereit3 nad dem Kriege von 1866 die ältere Delanigiche 
Arbeit weiterführte. Die neue Folge (Berlin; 7,50 Mark) reicht von 1869— 1882. 
Etwa denjelben Zeitraum behandelt Rittmeifter Sieg, welcher die Kählerjchen 
Einhundert und fünfzig Zahre aus der „Sejhichte ded Dragoner-Regiments 
Prinz Albreht von Preußen (Litthauifches) Nr. 1” bis auf das Zahr 1881 
fortjeßt (Berlin; 12 Marf). 

Der „Geſchichte des Leib-Grenadier-Regiments (1. Brandenbur- 
giſches) Nr. 8“, deſſen Vorjahre v. Horn gefchildert hat, ift eine Fortjeung, 
er bis 1882 reichend, durh Major Lichtenftein hinzugefügt (Berlin; 

arf). 
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Unter den Regimentögefchichten, welche fpeciell für die Mannjchaften beftimmt 
find, nimmt „Dad Königlih Sächſfiſche 1. (Leib-) Grenadier-Regiment 
Rr. 100 in feinen bervorftehenden Erlebniffen und Thaten vom 
Oberſt Freiherrn v. Hodenberg” (Dresden, 1 Mark, für die Mannjchaften 
0,50 Marf) den erften Platz ein. Die ruhmvolle lange Vergangenheit des 
Regiments, bis an dad Zahr 1670 zurüdreichend, kam dem Berfafjer bei jeiner 
Arbeit zu ftatten und ift mit großem Gejchi zur Herftellung eined wahren und 
treffenden Lebensbildes audgenugt worden, wohl geeignet, den Soldatengeift zu 
weden und ganz dazu angethan, weil ed dem Berfafjer gelungen ift, den trodenen 
Ton zu vermeiden, welcher die meiften anderen derartigen Schriften lediglich zu 
Inftructionsbühhern, zu Hülfsmitteln für den theoretiichen Unterricht ftempelt, 
ihnen dad Gepräge der Langweiligkeit aufdrüdt. 

Aus den obenerwähnten Geſchichten des Preußiſchen Leib-Grenadier- 
Regiments hat Premierlieutenant Freiherr v. Gayl (Frankfurt a. D.), 
aud der im vorigen Jahresberichte genannten Gejhichte des 2. Garde-Regi- 
ments zu Fuß hat ein ungenannter Berfafjer (Berlin; 0,50 Marf) einen Auszug 
geliefert; die „Seichichte des 2. Poſenſchen Infanterie-Regiment3 Rr. 19“ 
hat Hauptmann Rivinus für den gleichen Zwed bearbeitet; troß Illuſtrirung 
und Beigabe von Terrainſtizzen koftet lettere, in Hirjchberg gedrudt, nur 0,30 Mark; 
en aljo audy der nothmendigerweife zu ftellenden Anforderung eines geringen 
Preiſes. 

In Oeſterreich ſind vom Durchlauchtigſten Herrn Inhaber werkthätig ge— 
fördert „Gedenkblätter für das Dragoner-Regiment Feldmarſchall 
Erzherzog Albrecht Nr. 4“ herausgekommen (Wien; 1,60 Mark); eine Arbeit, 
welche wir der Hodenbergſchen über die Sächſiſchen Leibgrenadiere an die Seite 
ftellen möchten, wenn fie in Betreff der geſchichtlichen Treue den Vergleich mit 
diefer aushielte. Aber während die Sächſiſche Darftellung den Faden auch dann 
ruhig fortipinnt, wenn das wandelbare Kriegsglück den weiß-grünen Farben den 
Rüden kehrt, jchweigt der Defterreichiiche Bericht in folchen Fällen oder thut gar 
Schlimmered; daß gerade in den Tagen der Widermärtigfeiten und des Miß— 
geſchicks die Soldatentugenden oft am heilften glänzen, zeigt und Oberft v. Hoden- 
berg an dem Beifpiel jeiner Grenadiere und wahrlich, Defterreichd Regimenter 
haben fid) der Tage nicht zu fchämen, an denen Fortuna ihnen nicht hold war. 

An Franzöſiſchen Truppengeihichten find und „Historique du 
13 regiment de dragons*, &ille, dad Regiment von Hohenlinden über 
Aufterlig, Jena, die Moskwa bid zur Gegenwart begleitend, und „Le 8 ba- 
taillon de chasseurs à pied*, Amiens, mit Africa, Magenta und Fröſch— 
willer jeine Etappen bezeichnend, zu Geficht gefommen; Großbritannien ift durch 
„Ihe military history of the Madras engineers and pioneers by Major 
Vibart*, von 1743 big zur Sebtzeit reichen, repräjentirt. 


Eine jehr bemerkenswerthe Arbeit ift die „Geſchichte des Ruſſiſchen 
Generalſtabes vom Generalmajor Glinojetzky“, von weldyer zunächit der 
erfte von 1698— 1825 reichende Theil in St. Peteröburg erjchienen ift. Peter 
der Große jchuf mit einem ftehenden Heere dad Corps der Quartiermeifter, 
Katharina II. gab diefem 1772 eine fefte Organifation; feit 1825 befteht der 
Ruffiiche Generalftab nur noch aus Offizieren, welchen eine militärmifjenjchaftliche 
Bildung zur Seite fteht; bis dahin Tonnten junge Leute ihre militäriiche Lauf- 
m ald Colonnenführer im Generalftabe beginnen und dann in lehterem ver- 

en, 
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Bildlihe Darftellungen der Uniformirung gehören ftreng genommen 
nicht zur Kriegsgejchichte; fie unterftügen und beleben aber deren Studium; daher 
mag ihr Erjcheinen hier erwähnt werden; fie find ungewöhnlich zahlreich vertreten: 

Ein großartig angelegte Unternehmen ift „Die Preußiſche Armee von 
den Altejten Zeiten bis zur Gegenwart, Geſchichte unſeres Heeres in 
Wort und Bild.” Zert von Fr. Krippenftapel. Bilder von R. Knötel, 
Berlin. Das Werk joll in zwangslojen Lieferungen herausgegeben werden. Bis 
jet liegt die erfte derjelben vor, „Die Preußifhen Hufaren“ darftellend. 
Ein cdhromolithographirted Blatt in Imperial-Folio zeigt eine bunte Gruppe von 
Zieten-Huſaren in allen Trachten, welche das Regiment jeit feiner Entftehung 
getragen hat, hübſch und correct ausgeführt; Prinz Friedrich Earl, der Chef des 
Regiments, bildet den Mittelpunft der Gruppe. Das Bild wie der erläuternde 
Text often jeded 7,50 Mark. 

Gleichfalls in vorzüglicher Ausführung zeigt ein Bilderwerk von C. F. Schindler 
in Steglig bei Berlin „Die Savallerie Deutſchlands“. Es find 24 litho— 
graphirte und colorirte Abbildungen in vier Lieferungen, eine jede jechs Blätter 
enthaltend und 12 Mark koftend, veranjchaulichen fie die gegenwärtigen Uniformen 
aller Gattungen der Gavallerie in ihren vielfarbigen und mannigfach geftalteten 
Unterarten. 

„Die Dejterreihiiche Gavallerie von 1600 bis 1883” wird uns in 
15 hübſch ausgeführten Bildern (5,40 Gulden) vom Hauptmann v. Zimburg 
vor Augen geführt, während die „Costumes des regiments et des 
milices recrutds dans les anciennes provinces d’Alsace et de 
la Sarre, les r&epubliques de Strassbourg et de Mulhouse par 
Henri Ganier“, Mulhouse et Epinal, mit der fünften Lieferung beendet, 
ein Stüd altfranzöftfcher Truppengeſchichte zur Anjchauung bringen. 

Zum Schluß nennen wir, wie im VBorjahre, eine Feine Schrift, welche den 
höchſten Kriegsorden Bayernd zum &egenftande hat, „Der Militär-Mar- 
Joſephs-Orden und jeine Mitglieder” (Ingolſtadt; 1,20 Mark), deren 
Berfafjer Hauptmann Ruith die Thaten der Mitglieder ded Ordens im Rahmen 
der Kriegsgeichichte darftellt und die Mitteilungen über deren Lebensgang in 
Anmerkungen unter dem eigentlichen Xert bringt. B. P. 


Dritter Theil, 
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Expedition der Franzoſen nad Madagaskar. 
1883. 


Der Anſpruch Frankreichs auf Madagaskar gründet fi) auf eine Befit- 
ergreifung vom 24. Juni 1642; doch bi8 zum 19. Jahrhundert gelang es nicht, 
auf der Inſel feften Fuß zu faſſen, bejonders ſeitdem die Engländer bei der im 
Inneren wohnhaften herrjchenden Klafje der Hovas an Einfluß gewannen. Nun 
übernahmen die Franzojen den Schuß der unterworfenen Küftenbewohner der 
Sakalawas und liefen fich im Zahre 1840 von diefen dad Protectorat über die 
Küftenftrihe Madjunga, Murunfang und Paffandava bei Noſſi-Bé abtreten. 

Napoleon III., das Unhaltbare dieſes durch Verträge mit Rebellen gejchaffenen 
Berhältniffes erfennend, ſchloß im Zahre 1868 einen Bertrag mit den Hovas, in 
welchem er alle Anſprüche an „Oſt-Frankreich“, wie Madagaskar auf Grund der 
Befigergreifung von 1642 genannt wird, aufgab und dafjelbe ald Künigreich 
anerkannte. Als Franzöfiicher Befig wurden dafür von den Hovas anerkannt: 
die Inſeln Noſſi-Bé, Noſſi-Cumba, Nofjfi-Mitfin, Noſſi-Fali und Sainte-Marie, 
auch in einer Claufel ded Vertrages den Franzoſen geftattet, Grundeigenthum 
auf der Hauptinfel Madagaskar jelbft zu erwerben. 

Der Bertrag von 1840 wurde ald nicht erflofjen mit Stillſchweigen über- 
gangen. XTroßdem waren die Franzöſiſchen Inſeln an der Küfte bald der Zufluchts- 
ort für die fortgejegt in Auflehnung begriffenen Sakalawas, welche an den Drten 
der Küfte, wo in Folge der Glaujel ded Vertrages von 1868 ſich Franzoſen 
niedergelafjen hatten, jogar mitten zwijchen den Forts der Hovas auf Grund ihres 
Vertrages mit den Franzojen von 1840 die Franzöſiſche Flagge hißten. 

Der tet? wachjende Einfluß Engliſcher Kaufleute und Miffionäre war nicht 
dazu angethan, dad Verhältniß zwifchen den Hovas und Franzoſen zu ebnen, im 
Gegentheil jchritten die Hovas bald zu Nepreffalien, verboten den Franzoſen den 
Grunderwerb, beraubten jogar bereits Angejefjene und jchleppten fie gefangen fort. 
Im Auguft 1882 occupirten fie ſchließlich Tamatave und errichteten Militärpoften 
an der Nord-Weftküfte. 
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Die Franzojen glaubten fih nun auch auf ihren Inſeln bedroht, verftärften 
die Sarnifon von Noſſi-Bé und verfammelten im November 1882 vor Tamatave 
eine Escadre von fünf Schiffen unter Admiral Le Timbre. 


Die Königin Ranavalo-Majonfa IL. verjuchte jetzt diplomatiſche Vermittelung; 
doch in Frankreich erachtete man den Vertrag von 1868 zerrifjen und verlangte 
einen neuen auf Grundlage der Abmachungen von 1840, die Madagaffen dagegen 
beftanden darauf, daß das Meer die Grenze bleiben müfje; jo blieben die Ber: 
handlungen ohne Rejultat. 

Das Franzöfiiche Gouvernement entſchloß ſich nun, auch dieje Eolonifations: 
Angelegenheit in einen lebhafteren Fluß zu leiten. 


Am 15. Februar 1883 ſchiffte fi der Contre-Admiral Pierre ein mit der 
Weifung, für die Ausübung der Franzöfiihen Rechte an der Nord-Weftküfte 
Madagaskard Sorge zu tragen, und Mitte Mai verjammelte der Admiral vor der 
Inſel zu diefem Zwede eine Divifion der Escadre des Indiſchen Meeres, be 
ftehend aus: 

Kreuzer 1. Klafje „Flore“ 15 Geſchütze, 420 Mann, Kreuzer 3. Klafie 
„Baudreuil” 6 Geſchütze, 156 Mann, und „Beautemps-Beaupré“ 6 Geſchütze, 
154 Mann; Avifo „Bourjaint” 100 Mann, Kanonenboot 2. Klaffe „Pique‘ 
2 Gejhüße, 62 Mann. Summe 29 Gejchüte, 832 Mann. 

Der Admiral begann damit, die Poften der Hovad an der Nord-Weſtküſte 
zu bombardiren. Am 8. Mai Paffandava, Ambudimadiru und Ampaſſimbitiky, 
gegenüber Nojfi-Be, am 9. Mai Ambalika und Murunfang, am 10. Mai Mahierka, 
Ankingameloku, Andjangua, Bemanevify. Der leßtere Ort wie Murunfang wurde 
von den Hovas vertheidigt, und daher theild durch das Feuer auf 5000 m, mie 
durh an Land geſetzte Mannjchaften völlig eingeäjchert, bei welcher Gelegenheit 
viel Europäifches Eigentum zerjtört wurde. 

Am 15. Mai erſchien das Geſchwader vor Madjunga und eröffnete am 16. 
von jeinen Anferplägen aus auf 1300 m das Feuer auf die Fort, welche die 
Stadt und die Bay von Bombetof beherrihen und von 2000 Mann mit 30 Ge 
jchügen bejett waren. Der größere Theil der Mannjchaften 309 fi nach den 
erften Schüfjen von der Küfte zurüd, die Kanoniere erwiderten das Feuer, börten 
jedoch, ald fie jahen, daß fie die Franzöſiſchen Schiffe nicht erreichten, um 5 Uhr 
Abends mit dem Schießen auf, ftedten die Stadt in Brand und folgten ihren 
Gameraden. 

Am 17, Mai lieg Admiral Pierre 450 Matrojen, 60 Marine-Infanteriften 
landen und ging in folgender Drdnung gegen die Fort3 vor: An der Spike die 
Landungs:Compagnie des „Baudreuil”, dahinter „Beautemps“, zum Flankenſchutz 
rechts „Flore“, links Marine-$nfanterie, in Referve „Pique“ und „Bourfaint“ 
mit ſechs 4Pfündern. Die Laufgräben auf den Höhen und dann das in Gras 
und Bujchwerf völlig verſteckte Fort fand man unbejeßt. 

Die Franzofen glaubten nun, Alles wäre vorbei, fie wurden daher durch den 
jegt erfolgenden lebhaften Gegenangriff der Hovas jehr überrafht. Eine Schüßen: 
linie in 2 Pelotons à 80 Mann wurde Jenen entgegengeworfen; gefolgt von 
den Landungs-Compagnien trat alled auf einen freien Raum, während die Hovas 
300 m vom linken Flügel entfernt hinter Bäumen und Gebüſch gut gededt ftanden. 
Die Franzöfiihen Schützen mußten ſich hinlegen. Nah einigen Salven des 
Kropatichel-Gewehrs flohen die Hovas, 14 Mann blieben liegen; die Franzoſen 
hatten feine Verlufte, folgten aber nicht, da fie eine Falle befürdhteten. 
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An den folgenden Tagen wurden auch die übrigen Pofitionen bejett, alle 
Bäume im Schußbereich befeitigt, die Dickichte abgebrannt, um eine Wiederholung 
der Weberfälle zu verhindern. 

Als Bejatung blieben Capitän Gaillard und 120 Mann in dem Fort zurück; 
diefe ſtanden Tag und Nacht auf dem „qui vive* an der Bruftwehr, ohne 
Schatten, in einer Gluthhige, in welcher die Luft bald zum Umkommen war, da 
die feindlichen Leichen nicht hatten beerdigt werden können. Rechnet man dazu 
noch die Landplage der Moskitos, Ameijen und taufend anderer Inſecten, jo ift 
ed erflärlich, dap nach 14 Tagen nicht acht Mann noch gejund waren und Be- 
fürchtungen für den Fall der Wiederkehr der Hovas entitanden. 

Dem Protectorat von 1840 war Geltung verichafft, ed galt nun, den Ber- 
trag von 1868 durchzuſetzen. 

Am 23. Mai ging demnad die Schiffs-Divifion wieder in See, erjchien 
am 31. Mai vor Tamatave und übergab ein Ultimatum. 

Als Verſtärkungen ftießen zur Cöcadre: der Kreuzer 2. Klafje „Forfait“ 
15 Geſchütze, 263 Mann, und die Trandportichiffe „Nievre“ 4 Geſchütze, 85 Mann, 
und „Creuze“ 2 Geſchütze, 220 Mann Bejatung mit 3 Marine-Infanterie-Com- 
pagnien aus der Colonie La Reunion (300 Mann) ald Pafjagiere. 

Nachdem am 9. Juni auf das Ultimatum eine abjchlägige Antwort erfolgt 
war, gingen am 10. Juni die Schiffe bis auf 1000 m an die Stadt heran und 
begannen um 6 Uhr früh die Beſchießung der Forts, deren in veralteter Con— 
ftruction aufgeführte Mauern nicht weit vom Ufer fichtbar waren. In jeder 
Minute fiel ein Schuß. 

Die 500 Hovad, welche die Beſatzung bildeten, thaten mit ihren alten 
Engliſchen Geſchützen, deren Progen und Laffeten fih im ſchlechteſten Zuftande 
befanden, nur 3 oder 4 Schuh und ftellten, als fie jahen, dab ihre Kugeln 
200 m vor den Schiffen ind Waffer fielen, das euer ein. Sie zogen fi in 
ein retranchirted Lager, 10 km vor der Stadt auf dem Wege nach Tananarivo, 
zurüd, wo fie vor den Geſchoſſen der Schiffe und dem elektriichen Licht ficher 
waren. 

Theil durch die Eingeborenen, aber auch durch die Franzöſiſchen Granaten 
entitanden Brände, durch welche viel Schaden bejonders an Englifhem Eigenthum 
entjtand, nur der Regen und günftiger Wind verhinderten die weitere Ausdehnung; 
denn obgleich noch am Abend Meldung vom Rüdzug ded Gegners fam, wurde 
doh am Morgen erft noch die ganze Umgegend der Stadt mit Geichofjen be- 
worfen und dadurch mehrere den Europäern gehörige Plantagen verwüſtet, ehe 
um 6 Uhr auf 24 Schaluppen und 4 großen Kähnen 600 Mann unter Fregatten- 
capitän Hernandez die Schiffe verliefen. Die Landung erfolgte in drei Colonnen: 
die erfte landete am gewöhnlichen Landeplatz, die zweite nahe dem Franzöftichen, 
die dritte beim Engliſchen Conſulatsgebäude. 

Das Fort erhielt 400 Mann nebit Schiffsgeichüten ald Bejatung, in der 
Stadt blieben 200 Mann. 

Am 12. Zuni wurden dann noch Foulepointe, Paombe und Yenerife in der 
Nähe von Tamatave theild durch Bombardement oder durch gelandete Matrojen 
eingeäjchert, der Vormarſch ind Innere aber unterlaffen, da es an ſämmtlichen 
Bedingungen für eine erfolgreiche Erpedition fehlte. In Tamatave wurde der 
Belagerungszuftand proclamirt, daneben aber am 28. Auguft die Zurisdiction der 
Confuln wiederhergeftellt. 

Die Hovas ſchloſſen nun die Franzoſen in ihren beiden Küftenpligen ein, 
ia gingen fogar zur Offenfive über. 
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In der Nacht vom 15. zum 16. fuchten fie in Heinen Banden in die Stadt 
Tamatave einzudringen, wurden aber entdeckt und zurüdgewiejen. 

Ein zweiter Meberfall erfolgte in der Nacht zum 25. Zuni durch 2000 Mann, 
welche ald Berftärkung von Tananarivo gefommen waren, gegen einen vorge: 
jchobenen Poften des Forts, den 25 Mann vertheidigten. Dieſer wurde durd) 
das Feuer des Forts, aus dem man 48 Pelotonfalven und 8 Mitrailleufenladungen 
in die Nacht hineinſchickte, unterftügt, und nady vier Stunden Kampf gingen die 
Hovas zurüd, verfolgt durch elektrifches Licht und Feuer der „Flore“. 

Inzwiſchen war ein Detachement von 100 Mann in den Südtheil der Stadt 
eingedrungen und hatte dort mehrere Häufer eingeäfchert, ehe es durch das Teuer 
der Bejagung der Douane zurüdtgetrieben wurde. 

Am 25. dauerte das Feuer noch fort, die Franzoſen fchoffen auf die Mada— 
gaſſen, welche ihre Todten begraben wollten. 

Der dritte Ueberfall erfolgte am 5. Zuli; auch diefer wurde von den ran 
zojen, welche einen Todten einbühten, abgejchlagen. An der Weſtlüſte erjchienen 
die Hovas am 17. Zuli zu Murundava, vertrieben die Franzöftihen Plantagen 
beftger und bejeßten eine ſtarke Stellung, um ſich diefen Hafen, durch den fie 
Munition aus America bezogen, offen zu halten. Auch aus Tananarivo und den 
Küftenorten wurden die Franzojen verjagt, während den Fremden anderer Länder 
fein Leids geichah. 

Vom 17. Zuli ab verhielten fich die Hovas ftill, troßdem ftellte fich die 
Situation der Franzojen ald eine keineswegs befriedigende heraus. Diefelben 
hatten die beiden Haupthäfen befett in der Hoffnung, dadurch einen Drud auf 
die Hovas auszuüben und durch Verwaltung der Douane die Kriegsentſchädigung 
einzuziehen. Die Küftenorte waren eingeäfchert, um die Gegner einzujchüchtern. 
Keiner der erwünfchten Zwecke wurde erreicht. 

Die herrichende Kafte der Hovas hält die Plateaud im Innern bejett und 
ift der See und ihres Handeld nicht benöthigt. Die Pläte für den Waffen 
ihmuggel konnten an der langen Küfte nicht alle bewacht werden. An dieſer 
leben die unterworfenen Stämme, welche den Franzoſen ergeben find, dort liegen 
auch alle Plantagen und Gtabliffements, die für den Erport arbeiten. Die Letz 
teren werden faft durchgehends durch Europäer betrieben. Mit dem Bombardement 
der Küfte ſchädigte man aljo allein fich felbft, und was die Schiffe übrig liegen, 
verwüftete der Feind. Durch die Gernirung der Häfen hörten Handel und Verkehr 
völlig auf; ed konnten alſo Schiffe weder von noch nad; Madagaskar mehr be 
frachtet werden. In dem Verdacht, daß die Engländer mit dem Feinde confpirirten, 
ließ Admiral Pierre ſich zu einigen Gewaltjchritten verleiten, welche neue Ber 
drieflichkeiten im Gefolge hatten. So kam ed, daß die Zollftellen nicht nur feine 
Einnahmen erzielten, jondern daf noch dazu von Guropäern ganz bedeutende 
Entſchädigungsanſprüche erhoben wurden für fFreiheitäberaubung, Berluft von 
Eigenthum aller Art und von Geld durch Darniederliegen ded Handeld x. 

Die Zufuhr von Lebensmitteln aus dem Innern hörte völlig auf. Die 
Truppen mußten bald auf frisches Fleiſch und Gemüfe verzichten und waren auf 
Fifche und die Conſervenkoſt befchränkt, welche ihnen die Schiffe zuführten; zu 
Zeiten jollen fie nur von Fifchen gelebt haben. Zufammen mit dem ungefunden 
Klima mußte died bald auf den Gejundheitäzuftand jchädlich wirken. Giner der 
Erſten, weldyer den Einflüffen der Fatiguen und ded Klimas zum Opfer fiel, 
war der Gontre-Admiral Pierre; derjelbe erkrankte im Juli bereits an Augen 
entzündung und fehrte im Auguft nach Frankreich zurüd, wo er am 11. September 
ftarb. An feine Stelle trat durch Minifterial-Beihlup vom 14. Auguft der 
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Eontre-Admiral Galiber, der am 28. Auguft fi auf feinen neuen Pojten ala 
Commandirender der Schiffd-Divifion des Indiichen Meeres begab, am 24. Gep- 
tember zu Tamatave eintraf und zwijchen dem 12. und 25. October die Poften 
der Nord⸗Weſtküſte injpicirte. 

Bald fühlte man auc dad Bedürfnig nad Truppen-Nachſchüben. Um auf 
der Inſel Bourbon die drei nah Madagaskar detachirten Compagnien zu erjeßen, 
die Garnifon von Tamatave in ihren Bewegungen freier zu machen und die 
ſchwer durch das Fieber geprüfte Bejagung von Madjunga abzulöfen, wurden die 
21., 22., 23. und 24. Compagnie 4. Marine-Fnfanterie-Regimentd und eine 
Eompagnie Marines Füfiliere, 3 Offiziere 117 Mann, von Frankreich geſchickt; 
diefe kamen am 13. September bezw. 24. Dectober an, am erfteren Tage aud) 
die „Naiade”, welche zur Ablöfung der „Flore“ beftimmt war, am legten die 

„Capricorne“ und das Transportſchiff „Creuze“, welches eine Einrichtung als 
Hoipitalichiff erhalten hatte, um die zahlreichen Kranken nad) Reunion zu evacuiren. 

Gleichzeitig trafen auch 2000 Remington-Gewehre ein, denn am 8. Auguft 
war die Bildung von zwei Gompagnien freiwilliger Creolen auf der Inſel Reunion, 
jede zu 2 Offizieren, 18 Unteroffizieren, 123 Mann befohlen, auch hatte der 
Admiral Peyron die Anwerbung einer Miliz von 3000 freiwilligen Sakalawas, 
Antakawas und anderen Malgachifchen Bundesgenofjen angeordnet. Anfang 
November befanden fi auf und bei Madagaskar die folgenden Franzöftichen 
Streitkräfte: 

Un Truppen: 

Zu Tamatave, eingejhlofien von 5000 Hovas, 3 Compagnien Marine: 
Infanterie, 1 Compagnie Marine-Füfiliere, 2 Landungd-Compagnien, 4 Gebirgs- 
geihüge mit Maulefelbejpannung und 40 Artilleriften; Summe 600 Mann. 

Zu Reunion, Mayotta und Noſſi-Bé 4 Compagnien Marine-Znfanterie. 
Bon Madjunga war die durch Fieber decimirte Bejagung nad) Helleville auf 
Noſſi⸗Bé zurüdgegangen und durd 2 GCompagnien Creolen von Reunion erjett 
worden. 

An Fahrzeugen: 

Bor Tamatave Kreuzer 1. Klaſſe „Naiade“ 14 Gefchüge, 450 Mann, 
Kanonenboot 1. Klafjie „Sapricorne” 4 Geſchütze, 70 Mann, Transportſchiffe 
„Sreuze" und „Nievre“. 

Bor Mayotta Kreuzer 3. Klaſſe „Vaudreuil“ (foll im Januar 1884 durch 
„Shacal" 2 Geſchütze, 62 Mann, abgelöft werden). 

Bor Madjunga Kreuzew „Forfait“, Kanonenboot „Pique“. 

An der Küfte kreuzend: Aviſo „Bourjaint“. — Auf der Tour Zanzibar— 
Zamatave patrouillirend: Kreuzer „Beautemps-Beaupré“. 

Da die Franzoſen ſich in ftrenger Defenfive hielten, fo weckte died ſchließlich 
die Unternehmungsluft der Malgachen wieder. 

Zwar war am 15. Zuli die Königin Ranavalo II. geftorben, doch dadurch 
in der Politik kein Wechſel eingetreten, indem der eigentliche Herrſcher, Der Premier: 
minifter und Wittwer der Berftorbenen, ſich bei Zeiten die Hand der Nachfolgerin 
Ranavalo III. gefichert hatte. Die am 30. Auguft zu Matalane Iandenden Ge: 
jandten wurden troß ihrer fehlgejchlagenen Sentung nady Frankreich feſtlich 
empfangen. 

Anfang September bejeßten die Hovas alle die Punkte an der Nord-Weit- 
füfte wieder, von denen fie im Mai vertrieben waren, die Salalawas erlitten eine 
empfindliche Niederlage, ja ed wurde jogar verjucht, deren Königin zu Madjunga 
aufzuheben, was durch den „Forfait“ und „La Pique“ verhindert wurde. 
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Bor Tamatave erjchienen die Hovas im Dectober wieder jo zahlreich‘, daß 
man fie mit Geichütß beſchießen Eonnte. 

Die Verhandlungen zwifchen der Emirna und Frankreich, die man wohl hin 
und wieder aufs Neue anzubahnen verjuchte, führten Feinerlei Refultate herbei, 
und jo ift dann im October ein neuer Rundgang der Flottille um die Küfte mit 
Beſchießung zahlreicher Dertlichkeiten ind Werk gefeßt worden, bei welcher Ge— 
legenheit zu Vohemare nicht nur Hab und Gut, jondern auch Menfchenleben der 
Engländer verloren fein jollen. 

Auch die Feindjeligkeit der Bewohner Madagaskars jcheint fi) neuerdings 
nicht mehr auf die Franzofen zu bejchränfen, jondern auf alle „Vazas“ (Fremde) 
zu erftredten; fie verweigerten den Engländern den Berfauf von Nahrungsmitteln 
gegen die Beftimmungen der Verträge. 

England hat feine Schifföftation daher vermehrt und hatte vor Madagaskar 
am Schluß ded Jahres folgende fünf Schiffe: „Driad” (joll durch „Tourmaline“ 
abgelöft werden), „Ranger“, „Undine”, „Osprey“ und „Briton". J. 


Bericht 
über bie 


Franzöffdien Expeditionen in Henegambien. 
1 





Die Franzöfiiche Colonie in Senegambien lebt vom Export von Fellen, 
Gold, Elfenbein und befonderd Gummi und Erdnüſſen. Erft in den fünfziger 
Fahren dieſes Jahrhunderts, ald dur Faidherbe nach jchweren Kämpfen die 
Abhängigkeit von den Häuptlingen der Negerftämme aufhörte, begann die Golonie 
emporzulommen; der Handel bis zum oberen Senegal gerieth in Frankreichs 
Hände, zur Sicherung der Handelsſtraße entjtanden am Fluſſe entlang zahlreiche 
Forts, jo daß die normale Bejatung der Eolonie Keträgt: 

5 Gompagnien Marine-Infanterie zu 3 Offizieren, 100 Mann (24., 38., 
39., 40., 41. vom 1. Regiment), 

2 Bataillone (zu 5 bezw. 4 Compagnien) Schüßen vom Senegal, 

1 Peloton Spahid (abeommandirt aud Algerien), 

2 Batterien Marine-Artillerie (24. vom 2. und 29. vom 2. Regiment). 

Zu St. Louis ftationirt ift der Kreuzer 1. Klaſſe, „Magicienne”, 28 Ge- 
ſchütze, 500 Mann (im November 1883 durd) den „Heros“ abgelöft). 

Diejer Aufwand fteht immerhin nicht im Berhältniffe zum Gewinn, den die 
Beſitzung abwirft, ed liegt died am dem mörberifchen Klima, welches jährlic) 
14 Procent der Befagung und einen Theil der Coloniſten dahinrafft und die 
Handelöwelt mit einem Vorurtheil erfüllt, welches zu beſiegen die Vortheile bisher 
nicht groß genug waren. 

Seit 1880 war daher das Franzöſiſche Gouvernement beftrebt, jene Bor: 
theile zu vermehren, indem ed neue Gebiete erjchloß und die Verbindungen 
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erleichterte. Der Blick fiel dabei naturgemäß auf die weiten, mit 60 bis 
30 Millionen Negern bevölferten Ebenen ded Niger, deren Ueberfluß an Er- 
zeugniffen des Sudan man in die Franzöfiiche Golonie zu leiten gedachte. Dorthin 
wollte man eine durch Forts geficherte Handelälinie alabald eröffnen, welcher, im 
Anſchluß an den jchiffbaren Theil ded Senegal, eine Bahn von Medina (Kayes) 
über Bafulabe (133 km) nad) Bamaku am Niger (Summa 1100 km) auf dem 
Fuße folgen jollte. Während eine gleichzeitig in Angriff zu nehmende Küftenbahn 
zwiſchen St. Louis und Dakkar (260 km) einer Parifer Baugejellichaft in Auftrag 
gegeben wurde, baute die Bahn im oberen Senegal der Staat jelbit. 

Obgleich jchon im Herbft 1880 die erften Gredite bewilligt waren, verzögerte 
jich die Ausführung doch bis zum Winter 1882. 

Die Hindernifje, welche fi aldbald dem Bahnbau entgegenftellten, beſtanden 
hauptfächlic im Widerftande der fchwarzen Könige, deren Gebiet die Bahn 
berühren jollte. 

Dem Bau der Küftenbahn widerſetzte fih Lat Dior, der durch Faidherbe 
vertriebene König von Cayor, weldyer bald wiedergefommen war und jeinen 
Nachfolger verjagt hatte. Gegen ihn fette fih am 24. December 1882 von 
St. Louid aus der Oberft Wendling mit 300 Mann in Bewegung; Lat Dior 
wich nach Süden aus, kam aber jofort nach dem Abmarjch der Franzojen wieder 
zurüd und vertrieb feinen Gegenkönig zum zweiten Male. Im April 1883 
mußte eine neue Erpedition ausgerüftet werden. Major Doods mit 800 Mann 
brachte ed nach mehrfachen Kreuz und Duerzügen dahin, daß der größere Theil 
der Schaaren Lat Diord die Waffen jtredte und im Mai der Lebtere eine Schlappe 
erlitt, in Folge deren er ind „Ripp“ entfloh. Nun konnte der Balınbau ernftlic 
gefördert werden, derart, dah am 27. Zuli 1883 die Strede Dakkar — Rufisque ein- 
geweiht und weitere 100 km bis zum Schluffe ded Jahres 1883 fertiggeftellt wurden. 

Anders verhielt fich died mit der Bahn zum Niger. Die Negervölfer im 
Quellgebiet des Bakhai, eined der Quellflüffe ded Senegal, verhinderten feit dem 
Jahre 1880 jeden Handelöverfehr mit dem Niger. Um fich einen ſolchen vworerft 
zu erzwingen, jchidte die Franzöfiihe Regierung drei Compagnien Marine- 
Infanterie ald Verſtärkungen nach dem Senegal, dieje reiften dorthin am 12. Dc- 
tober 1882 ab. 

Am 7. Januar 1883 marſchirte Oberft Borgnis-Desbordes mit einer Erpe- 
ditions⸗Colonne von: 2 Compagnien Marine-Infanterie, 3 Compagnien Schüßen 
vom Senegal, 1 Batterie, 1 Peloton Spahid von Kita ab, erreichte am 
13. Sanuar BafuleE und ftand am 16. Januar vor Dababe. Hier ftellte fich 
ihm die Einwohnerfchaft entgegen; um 9'/s Uhr begann durch die Artillerie die 
Beſchießung des zur Bertheidigung eingerichteten Ortes, doch erjt mit dem 
214. Schuß gelang ed, Breſche zu legen. Um 11 Uhr begann der Sturm. 
Im Inneren wurde heftig um jeded Gebäude gekämpft; der für die Franzoſen 
jehr verluftreiche Kampf entjchied fich erft nad) einer Stunde zu ihren Gunften. 
Sie hatten an Todten 2 Offiziere, 5 Mann und 3 Offiziere, 43 Mann an Ber- 
wundeten eingebüßt. Nachdem Dababe dem Erdboden gleich gemacht war, wurde am 
18. der Marſch fortgefegt und den 1. Februar Bamaku am Niger, das Endziel, erreicht. 

Während hier zur dauernden Ctablirung an einem ort gearbeitet wurde, 
mußten wiederholte Entſatzverſuche der unzufriedenen Nachbarſtämme zurück— 
geichlagen werden. So fand am 2, April, 6 km ſüdlich Bamaku, ein Gefecht 
von 1'/s Stunden Dauer ftatt, in welchem die Franzoſen 18 Mann einbühten. 
In einem zweiten am 5. April am Marigot-Bondoko und einem Berfolgungs- 
gefecht am 12. April bei Baku-Manja verloren fie nur 2 Mann. 
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Nach Fertigftelung des Fort und der Telegraphenleitung trat die Golonne 
am 29. April den Rüdmarih an, Fam am 17. Mai nad Bafulabe und am 
2. Zuni, decimirt durch den Typhus, nach Kayes zurüd. Am 1. Zuli jollte der 
Rüdtrandport der drei Marine-Infanterie-Compagnien von St. Louid nad) Frank: 
reich beginnen, da durch Befehl vom 27. März bereitd die Garnifonen von Sene- 
gambien zum normalen Stand reducirt waren. Doc der Typhus verhinderte 
dies. Nach verfchiedenen Duarantänen auf der Inſel Richard-Troll im Senegal, 
zu Pauillac, dann zu Trompe-Loup konnten die noch übriggeblichenen 28 Dffi- 
ziere, 37 Unteroffiziere, 183 Mann endlih am 25. Juli nad) Rochefort trand- 
portirt werden. An Xodten hatte die Colonne des Dberjt Deöbordes bei ihrer 
Grpedition über die Hälfte ihres Beſtandes eingebüßt. 

Bon der Bahn, deren Bau fie zu deden ausgeſchickt worden, waren erft 
16 800 m fertiggeftellt, hiermit allerdings die Hauptiteigung zum oberen Hoch— 
plateau ded Senegal und dadurch die größte Schwicrigfeit überwunden; dafür 
hatte aber der Bau auch 20 Millionen Yrancd gefoftet, und Rüd- und wieder 
Hintransport von Arbeitern aus Algerien und Marocco und von Material machten 
diefe Ausgaben bis zum December 1883 um weitere 15 Millionen wachjen, ohne 
dab die Länge der Bahn dadurch zugenommen hätte. 

Dabei ftellte fich der Bau als ein Kampf mit Windmühlen heraus. Das 
ganze Unternehmen wurde bald in ganz Frankreich als eine Utopie betrachtet. 
Den tropijchen „Einflüffen, in specie den Regengüffen, widerftanden weder die 
Schwellen, noch die Eijentheile und noch weniger die Terraffirungen; Nomaden 
und Thiere zerftörten den Reft. 

Die Arbeiter flohen im Juli vor dem Fieber und mußten im Auguft nad 
Marocco zurüdgeichafft werden. 

Die Orte, die die Bahn verbinden follte, waren keine Bevölferungs-Gentren, 
ein Handel zum Niger noch gar nicht vorhanden, die neue Linie war nur auf 
die Speculation gegründet, denjelben anzuloden. Die Deputirtenfammer, welde 
gleichzeitig durch die Credite für Tonkin jehr ftark in Anſpruch genommen war, 
ihlug daher am 21. December 1883 die Eredite zum Weiterbau der Bahn ab. 

Inzwiſchen Hat jedoch jchon am 7. Detober der erneute Trandport der für 
jenen Bau gedungenen Arbeitskräfte ftattgefunden und find diefe am 6. November 
von Gt. Louid aufgebrodhen. Gleichzeitig hat General Trentinian fich nad dem 
oberen Senegal begeben, um ſich perſönlich vom Stande der Arbeiten zu über 
zeugen. 

Bon militärifchen Greigniffen iſt im Auguft die wiederholte Rückkehr Lat 
Diors in fein Land Cayor gemeldet, ebenjo Unruhen in Laos, das Bu Baker 
in Anjprudy nimmt. Auch der alte Gegner der Franzoſen, Samory, regte fih 
wieder im Quellgebiet des Bakhai und bedrohte die Straße nad Bamaku. 

Da es hiernach ficher jchien, daß für den Winter 1883 —4 eine neue 
Gampagne im oberen Senegal nöthig fein würde, ordnete ein Decret ded Marine 
minifters vom 4. September die erneute Verftärfung der Garnifon vom Senegal 
um 2 Marine-Infanterie-Sompagnien (23. vom 1., 24. vom 1.) an; dieje haben 
am 1. Dctober Frankreich verlafjen und find Anfang November von St. Louis 
nad; dem oberen Senegal aufgebrochen, jollen auch im Verein mit einheimijchen 
Berbündeten ſchon im felben Monat einen bedeutenden Erfolg über Bu Baker 
zu Medina im Laos davongetragen haben. 

Der Gejunpheitäzuftand war zu jener Zeit an der Küfte zu St. Louis und 
beſonders aud zu Dakar wenig befriedigend, man ftellt der neuen Erpebdition 
fein günftiges Prognoftikon. J 
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Das vermehrte Intereſſe, welches ſeit dem Jahre 1880 Seitens der Regie— 
rung Frankreichs der colonialen Entwickelung geſchenkt wird, hat im Laufe des 
Jahres 1883 verſchiedene Verwickelungen herbeigeführt, welche am Schluſſe 
deſſelben noch in der Schwebe waren, und von denen die in Hinterindien ſich 
auf dem Höhepunkt der Kriſis befand. 

Die erſten Beziehungen Frankreichs zu Anam ſchreiben ſich aus dem Jahre 
1787 ber. Damals verhalf das Erſtere dem Könige Gia-Long zur Wieder- 
berjtellung jeiner Macht und ließ fi zum Danke Bucht und Inſel Turone ab- 
treten. Obgleich dieſer Beſitz 1802 wieder aufgegeben wurde, blieben doch die 
Blicke Frankreichd feitvem nad) Oftafien gerichtet. 

Im Jahre 1858 ſetzte fi Napoleon III. aufs Neue in den Befit von 
Zurone und machte von dort aus einen Verſuch zum Vormarſch gegen Hue, jah 
fichh aber, befiegt durch das Klima und die Schwierigkeiten des Terraind, ge- 
zwungen, umzufehren und faßte num dad Delta ded Me-Fhong ind Auge. Die 
Operationen begannen 1859 mit dem Sturm auf Saigon und veranlaften in 
ihrem weiteren Berlauf Anam, durch Vertrag vom 2. Juni 1862 Codindhina 
an Frankreich abzutreten. 

Dad Letztere vergrößerte am 25. Juni 1867 jeine neue Colonie durch 
Annerion von drei weiteren Anamitifchen Provinzen und trieb dadurdy den er: 
ſchreckten und mißtrauiſch gemachten König jened Landes in das früher beftandene, 
im Laufe der Zeit aber ganz jchattenhaft gewordene Lehensverhältniß zu China 
urück 


Sn den Hoffnungen auf den Me⸗-khong, welchen man für eine Waſſerſtraße 
und Hauptverfehräader Chinas nad; dem Meere gehalten hatte, jah man fich ſehr 
bald getäufcht und verfuchte nun, angeregt durch einen Privatforjcher, Dupuis, 
hr Chong⸗cai oder Rothen Flufje und im Delta von Tonkin feften Fuß zu 
aflen. 

Am 20. November 1873 erftürmte ein Franzöſiſcher Schifföcapitän, Garnier, 
die Gitadelle von Hanoi und brachte auch bald das ganze Delta in jeine Gewalt, 
büßte aber bei einem Ausfall am 31. December fein Leben ein. Nun ftellte fich, 
troß feiner Verbindlichkeiten gegen China, Anam durd Vertrag vom 15. März 1874 
unter das Protectorat Frankreichd; dies räumte dafür das Delta wieder und 
begnügte ſich mit Gonfulaten zu Hanoi und Haisphong. China proteftirte zwar 
am 10. Juni 1875, war aber zu einem activen Eingreifen nicht im Stande; 
zu einem folchen jah es ſich auch nicht gedrängt, da die Franzöfiiche Heeresmacht 
aus Tonkin zurüdgezogen wurde. 

In jenem Bertrage von 1874 war Frankreich durd; Anam Freiheit des 
Handels auf dem Rothen Flufje verſprochen, dieje zeigte ſich aber gänzlich illu- 
ſoriſch, nachdem in China der Zaiping-Aufftand beendet war, da nun durch Vertrag 
die Rebellen nad) Tonkin übertraten und dieje, obgleich ald jogenannte „freimillige 
Loans“ in die reguläre Armee von Anam eingereiht, dennoch unter dem Namen 
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der „ſchwarzen Flaggen” eine auf Straßen: und Wafjerraub gerichtete Thätigkeit 
begannen und ſich jchließlich zum Hohn des Franzöfiichen Conſulats unter Führung 
Anamitifcher Mandarinen felbft in der Citadelle von Hanoi feſtſetzten. 

Der König von Anam konnte und wollte wohl auch feine Abhülfe ſchaffen, 
e3 jah ſich der Gouverneur von Cochinchina daher genöthigt, eine neue Erpedition 
andzurüften, um Hanoi und den Handel ſtroman bis zur Grenze zu fichern. 
Ende März 1882 brad) ein Heined Erpeditiond-Corps von 1 Bataillon (etwa 
500 Mann) Marine-Infanterie und 5 Heinen Schiffen unter dem Commando 
des Schiffscapitäns Riviere von Saigon auf und bemächtigte fi am 25. April 
unter einem Berluft von vier Verwundeten der Citadelle von Hanoi, nahm aud 
die Verwaltung der Zölle und der Douane in die eigene Hand. 

Seit jener Zeit leben die Franzofen in Tonkin, wenn nicht ausgeſprochen, 
doch de facto im Kriege mit Anam fomwohl, ald aud) mit China, welche die 
Piraten durch Waffen, Munition und an Mannfchaften unterftüßten. 

China hatte jeit dem Kriege 1860 feine Küften durch Befeftigungäwerte 
unnahbar gemacht, wie auch unter den Schub einer zahlreichen modernen Flotte 
geftellt und fühlte fi) von jener Geite ſicher. Alles died jchien ein unnüßes 
Dpfer, fjobald fi die ftarfe Macht der Europäer mit ihren Anfprüchen und 
cr technifchen und materiellen Hülfsmitteln unmittelbar an der Lamdgrenze 
etablirte. 

Um dies zu verhindern, rüdte im September 1882 eine ftarfe Chinefiihe 
Truppenmacht in Tonkin ein und bi8 an den Rothen Fluß vor. Diefe räumte 
zwar auf Grund biplomatifcher Verhandlungen Ende October fcheinbar Zonkin 
wieder, blieb aber in Wahrheit zum größeren Theile dort zurüd und verftärkte 
fortgejetst aus ihren Reihen die jchwarzen Flaggen. 

Gapitän Riviere fühlte fich diefer Macht gegenüber nicht ftark genug, doch 
beftand die ganze Unterftügung, weldye dad Minifterium in Frankreich, ohne von 
der Kammer einen Credit fordern zu müfjen, Ende December ihm jenden fonnte, 
in einem zweiten Bataillon der Marine-Infanterie unter Oberftlieutenant Badens. 
Diefed Fam im März in Tonkin an und fofort begann, ftatt mit der gejammten 
Macht den Gegner aufzufuchen und ihn zu fchlagen, ein Syſtem des Vertheilens 
der Kräfte in Garnijonen des Deltas, das auch jpäter bei Eintreffen jeder neuen 
Berftärfungs-Abtheilung fortgejegt wurde und zwar, wie es jcheint, im Einklang 
mit den Abfichten des Minifteriums, welches am 13. März jeine Abficht dahin 
kundthat: Tonkin definitiv zu „oecupiren” und den Rothen Yluß dem Handel zu 
öffnen, da Anam ohnmächtig jei. Das Letere brach nun die Verhandlungen ab 
und nahm mit regulären Truppen Theil am Kriege. Jener Tendenz der Zer- 
jplitterung, welche um jo gefährlicher fchien, je umftändlicher, Iangwieriger und 
Eoftjpieliger die Truppentransporte waren, find die meiften der nun eintretenden 
Unglüdsfälle zuzufchreiben. 

Um ſich die Herrichaft über die Mündung des nördlichften Stromlaufd im 
Delta zu fichern, bejegte Riviere am 9. März die Forts bei Haisphong. Als er 
erfuhr, dahß Anam den grubenreichen, norböftlichen Theil von Tonkin an China 
oder England abtreten wolle, occupirte er am 12. März die Inſel Hou-Gay, 
welche den Waflerweg in jene Gruben beherrict. 

Um die Güdgrenze der Franzöfifchen Anjprüche gegen Anam zu marfiren, 
mußte fi) am 23. März ein Bataillon einjchiffen, um Nam-Dinh in Befig zu 
nehmen. Am 25. kam dafjelbe vor dem Orte an, der durch reguläre Anamitiſche 
Truppen bejeßt war. 
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Den 26. begannen der Avifo „Pluvier*, die Kanonenboote „Banfare” und 
„Surprije* vie Beichiefung. Die Gejchüge der Anamiten von 14 und 29 cm 
Kaliber antworteten jehr präcife, die Schiffe wurden mehrfach getroffen, die „Sans 
fare“ im Rumpf, die „Surprije” verlor den Maft. Am 27. März, bei einem 
heftigen Regen» und Sturmwetter, jeßten die Kanonenſchaluppen „Hache“, 
Hatagan“ und „Sarabine” in einem Rebenarn 400 Mann und einige Geſchütze 
an Land. Während durch die Lebteren und 50 Mann unter Oberſtlieutenant 
Garreau, der hier feinen Tod fand, ein Scheinangriff gegen dad Südthor unter- 
nommen wurde, erfolgte der Hauptangriff gegen das Dftthor, welched auch, nachdem 
ed durch eine Petarde geöffnet worden, mit einem Berluft von fünf Mann 
erftlürmt wurde. 

Am 28. März übten die Schwarzflaggen Wiedervergeltung durd einen 
Sturm auf Hanoi. Derjelbe wurde zwar abgeichlagen, doch jahen fich die Fran— 
zoien, welche dem Feinde auf dem linken (nördlichen) Ufer des Rothen Flufjes 
10 km weit folgten, in Gefechte verwidelt, bei denen fie einen Verluſt von 
15 Mann erlitten. 

Am 27, April ſchloß dann der Feind Hanoi vollftändig ein, griff die Miffion 
an, verbrannte die Kirche, bei welcher Gelegenheit die Bertheidiger drei Todte 
einbüßten, und etablirte am 10. Mai jogar Batterien am jemjeitigen Ufer, welche 
allnächtlich etwa 40 Schuß gegen die vor Anker liegenden Schiffe und die Eitadelle 
abgaben und die Stadt, Conceſſion und Miffion, in Brand jchofjen und nadı 
und nach in einen Schutthaufen verwandelten. Die Franzojen erwiderten jenes 
Feuer nicht, doc) fetten dieje fteten Herausforderungen endlich der Geduld Rivieres 
ein Ziel; derfelbe erbat fih von der Escadre in den Chinefiichen Gewäſſern 
(Admiral Meyer) Unterftügung; am 14. Mai 6 Uhr Abends famen in Hanoi 
die Landungd-Gompagnien von „Bictorieufe”, „Villars“ und „Hamelin” an. 
Durch fie verftärkt, unternahm der Führer jebt eine Serie von Ausfällen, die 
ſchließlich mit feinem Untergange endeten. 

Am 15. Mai um 5 Uhr früh verliefen eine Compagnie und die Landungs- 
Compagnien Hanoi, überjchritten den Fluß und brannten, unterftütt durd „Plus 
vier" und „Fanfare“, die Dörfer in der Nähe des Fluſſes nieder, von denen aus 
auf Hanoi gefchoffen war. 

Den 16. Mai unternahm Major de Billerd mit 2 Compagnien, den 
Landungdtruppen von „Bictorieufe" und „Billard“, 2 65 mm-Geichügen und 
1 Revolverfanone Hotchlih eine Ereurfion gegen Bac-Rinh. Der Feind, einige 
Zaufend Mann ftark, hielt nicht Stand und wurde 7 kın weit verfolgt. Die 
Franzofen verjchoffen 14000 Patronen, tödteten 100 Mann, bemächtigten fi) 
4 gußeiferner Geſchütze und durcheilten, cotoyirt durch die Flottille, den ganzen, 
8 bis 10km betragenden Raum zwifchen dem Rothen Fluß und dem Canal der 
Stromjchnellen, zerftörten alle Dörfer am Wege umd kehrten, ohne einen Mann ein- 
gebüßt zu haben, nach Hanoi zurüd. 

Durch das biäherige feige Benehmen des Gegners kühn gemacht, unternahm 
Capitän Riviere eine größere Unternehmung auf dem füdlichen Ufer in der 
Richtung gegen Sontay. Am 19. Mai um 4 Uhr früh erfolgte der Abmarſch 
von der Gonceffion. Die Marine-Infanterie-Compagnie der Avantgarde ließ eine 
Tirailleur-&ruppe vorangehen, doch geftattete dad Terrain nicht, den veglements- 
mäpigen Abftand feftzuhalten; der Reſt der Abtheilung folgte mit dem vor« 
geichriebenen Abftand in Doppelreihen. An der Tete befand fih Riviere jelbft, 
dann folgten 2 Geſchütze von 65 mm, gezogen durch Matrojen der „Bictorieufe”, 
darauf die Sandungs-Gompagnien von „Leopard*, „Billard“, „Surprije” und 
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„Pluvier”, dann 2 Gompagnien Marine-Infanterie und an der Queue die 
Sänften und Tragbahren für Verwundete. Senjeitd der Pagode Balny d' Abri⸗ 
court überjchritt der Weg auf einer engen Bambusbrüde, „pont du papier“, 
ein ließ (arroyo), weldyed den Papierfabrifen von Hanoi das Waſſer zuführt. 
Nachdem die Avantgarde diefe Brüde paffirt hatte, wurde fie plößlich von drei 
Geiten, von vorn, wo ein Deich mit dichter Bambushede quer zum Wege lag, 
wie aus Didichten und Weilern von redyt3 und links überrafchend und mörderiſch 
beichoffen. Das Artilleriefeuer des Gegners war qut geleitet und wirkſam, feine 
Stärke an Infanterie mochte 1500 Mann betragen. In fürzefter Zeit verloren 
die Franzojen 7 Todte, 14 Verwundete, ein Berluft, dem die junge Mannjchaft 
nicht gewachſen war. Der Capitän mußte zum Rallitren blafen laffen und Alles 
drängte ſich nun nach rückwärts und auf die jchmale Brüde zu. Die Schhmwarz- 
flaggen folgten, ohne im Feuern nachzulaſſen, mit lautem Gejchrei und fuchten 
den Franzoſen den Rüdzug zu verlegen. Dieje warfen fi auf das Gros, welches 
500 m öſtlich der Brüde angelangt war und auch dieſes wurde derartig über: 
rafcht, daß ed nicht gelang, die Geſchütze auf der fchlechten Straße zu wenden 
und zum Feuern zu bringen, oder in Sicherheit zu jchaffen. 

Ein Geihüß fiel in Feindeshand. Um es wieder zu erobern und die Bergung 
ded zweiten zu fichern, warfen fich ritterlich Rivisre und feine Offiziere auf den 
Feind. Es gelang, das Geſchütz zu retten. Während aber beide Geſchütze von 
den Mannſchaften der „Victorieuſe“, welche bier 12 Todte, 14 Verwundete ver: 
Ioren und im Schuße der Leute vom „Leopard“, die 1 Offizier, 13 Mann aufer 
Gefecht‘ hatten, in Sicherheit gebracht wurden, die übrigen Mannjchaften aber fi 
dem Rückzuge anjchloffen, umringten die Schwarzflaggen die Difiziere. Rivioͤre 
und vier feiner Cameraden fielen todt oder verwundet in ihre Hand, den fieben 
anderen Verwundeten gelang ed, fich zu retten. In eiliger Flucht erreichte die 
Truppe die Gonceffion, fie hatte 33 Todte, 61 Verwundete verloren. Die Ver 
wundungen waren zumeift im Unterleibe, mehrere aud durch Bajonnetftiche 
erfolgt. Innerhalb 45 Minuten waren 16000 Patronen verjchoffen. Die 
Schwarzflaggen follen 100, die Anamiten 500 Todte verloren haben. 

In Hanoi fahen ſich die Franzoſen nun in der Goncejfion und der 4km 
entfernten Gitadelle (eine Compagnie) eingeſchloſſen. Die Gegner circulirten in 
der Stadt und hinderten die Verbindung. 

Sofort nad; dem Eintreffen der Unglüdäbotichaft wurden aus Saigon 
800 Mann mit 2 Gejhüten ald Verſtärkungen abgefhidt. Dieje trafen am 
1. Zuni in Hanoi ein. Auch Neu-Caledonien detachirte 2 Compagnien, melde 
am 13. Zuni ankamen. In Frankreich brachte die am 26. Mai eintreffende Nach— 
richt die Entjcheidung in der Creditdebatte für Tonkin, und jo konnten am 
3. Mai die für nöthig und ausreichend erachteten Verſtärkungen an Truppen 
und Schiffen aus Frankreich abgehen und am 14. Zuli in Tonkin landen. 


Zur Fortfegung der Operationen ftanden dort Ende Juli bereit: 


Expeditions-Corps. 
Obercommandeur: General der Marine⸗Infanterie Bouet. 
Marſch-⸗Regiment der Marine-Infanterie: Oberft Bichot. 
3 Gompagnien vom 1., 5 Compagnien vom 2., 6 Gompagnien vom 3., 
4 Gompagnien vom 4. Marine = Infanterie » Regiment — 18 Gompagnien 
à 150 Mann — 2700 Mann. 
7 Landungd-Compagnien der Schiffe mit einigen Geſchützen von 65 mm. 
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Das Anamitiſche Schügen-Bataillon, Oberftlieutenant Miramond, — 6 Com: 
pagnien oder 1000 Mann. 

1000— 1500 Hülfstruppen aus Tonkin, 500 Mann Ehinejen (gelbes Banner). 
Marine-Artillerie: Oberftlieutenant Revillon, 3 Batterien = 18 4-Pfünder- 
Borderlader, 1 Batterie Gebirgögejhüte von SO mm Kaliber. 

Shiffs-Divifion des Chinejijhen Meeres: Contre-Admiral Meyer. 

Panzer „Bictorieufe* 17 Geihüge, 367 Mann, „Triomphante“ 14 Ge— 
jhüte, 367 Mann; Kreuzer „Zourville* 21 Geſchütze, 550 Mann, „Billard“ 
17 Geſchütze, 263 Mann, „Volta“ 6 Geſchütze, 159 Mann; Kanonenboot 
„Lutin® 3 Geſchütze, 77 Mann. 

Schiffs-Diviſion der Küfte von Tonkin: Contre-Admiral Courbet. 

Panzer „Atalante” 12 Geſchütze, 372 Mann, „Bayard“ 13 Geichüge, 
450 Mann; Kreuzer „Chäteau Renaud“ 5 Geſchütze, 210 Mann, „Kerjaint“ 
6 Geſchütze, 154 Mann; Kanonenboote „Hamelin* 6 Geſchütze, 200 Mann, 
„Bipere” 4 Geſchütze, 58 Mann, „Lynx“ 4 Geſchütze, 77 Mann; Avijo 
„Barjeval” 4 Geſchütze, 160 Mann; Transportſchiffe „Mytho“ 2 Gejchüge, 
300 Mann, „Anamite“ 2 Gejhüge, 315 Mann, „Drac” 4 Geſchütze, 110 Mann; 
2 Zorpedoboote, Tornycrofts à 15 Mann. 

Slottille von Tonkin: Fregattencapitin Morel de Beaulieu. 

Kreuzer „Eclaireur” 8 Gejhüge, 152 Mann; Kanonenboote „Fanfare * 
2 Geſchütze, 7O Mann, „Leopard“ 2 Geſchütze, 62 Mann, „Surprije* 2 Ge— 
ihüße, 61 Mann; Avifo „Pluvier“ 5 Geſchütze, 60 Mann; Kanonenjchaluppen 
„Yatagan“ 2 Geſchütze, „Hache“ 2 Geſchütze, „Carabine“ 1 Gejhüß, „Maſſue“ 
2 Geſchütze, „Zromblon* 2 Gejchüge, zujammen 125 Mann. 

Zu Saigon: Aviſo „Alouette* 2 Gejhüge, 60 Mann, „Antilope* 2 Ge— 
jhüte, 110 Mann; Kanonenjchaluppen „Mousqueton“ 2 Geſchütze, „Javeline“ 
2 Geihüte, „Framée“ 2 Gejhüße und zujammen 75 Mann. 

Bis zum Eintreffen der Verftärkungen war man in Tonkin auf die eigene 
Kraft und die paar von Saigon und Numea gejchidtten Compagnien angewiejen; 
bei Hanoi gelang ed, wieder Herr der Stadt zu werden, die einzelnen, bisher 
getrennten Poften durch Befeftigungslinien in Verbindung zu ſetzen und mehrere 
Angriffe des Feindes zurüdzumeifen, dagegen beſchoß der Feind die Stadt nun 
über den Fluß hinweg mit jeinem Geſchütz, und ferner mißlang ein am 12. Zuli 
unternommener Meberfall volftändig, indem der Feind, rechtzeitig gewarnt, ſich 
zurüdzog und die Franzojen nach Berluft von fieben Mann nady Hanoi zurüd- 
tehrten. 

Es begannen bereit3 die erften Regen zu fallen, welche bald das ganze 
Delta in eine weite Wafjerfläche verwandelten und die Operationen auf die Wege 
beſchränkten. In Folge der gleichzeitig eintretenden Gluthhige hatten die Franzoſen 
viel Berlufte durch Sonnenftih. Zu Haisphong beherrichten die Piraten die 
ganze Umgegend, die Kriegsichiffe ficherten den Ort und deflen Bejagung, welche 
fih nad) allen Ridytungen hin verjchanzte. 

Sn Nam Dinh jah ſich der Oberftlieutenant Badend auf die Citadelle be- 
ſchränkt und ſelbſt dieje war jo ausgedehnt, daß die zwei Gompagnien betragende 
Beſatzung nicht viel zur Ruhe fam, obgleich fie durch Anwerbung Tonkineſiſcher 
Chriſten und Chineſiſcher Hülfsvölker eine gewiſſe Verſtärkung erfahren hatte. 

Die neuen Operationen begannen mit Engagements der immerhin gering- 
fügigen Truppenmacht nach verjchiedenen Richtungen. So wurde gleidy nad) 
Eintreffen der erften Transporte die Garniſon von Nam Dinh erheblidy verftärft. 
Hier war bereitd? am 26. Juni ein vergeblidher Verſuch gemacht worden, den 
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Gernirungdring zu jprengen. Died hatte zu einem Gefecht bei Dinh Tran 
geführt, bei welcher Gelegenheit in einem Sumpf der Pagode der Mandarinen 
ein (Franzöſiſches?) Geſchütz fteden blieb, das fpäter von den zurüdfehrenden 
Anamiten in Sidyerheit gebracht wurde. Weber dies Gefecht fehlen genaue Berichte. 

Zum gleichen Zwed erfolgte ein zweiter größerer Ausfall am 19. Juli, der 
dad Gefeht von Can Giai herbeiführte. Daffelbe verlief in folgender Weiſe: 
Während eine Abtheilung von 150 Mann, durch dad Feuer der Citadelle unter: 
ftügt, den Feind in der Front beichäftigte und ihn an einen Angriff von dort 
aus glauben machte, dirigirte fi am Deich ded Canald von Bac-Ninh entlang 
eine andere Abtheilung (236 Mann) hinter die rechte Flanke ded Gegners, weldyer 
die Linie eined Wafferlaufd: Can Giai befett hatte. Im Schutze jener zweiten 
landete dann eine dritte per Schiff beförderte Abtheilung von 120 Mann; dieſe 
beiden Abtheilungen gingen dann vereint am Fließ entlang vor, nahmen nad) 
einander, indem fie die Linie ded Feinde von ihrem rechten Flügel aus auf 
rollten, die Dörfer Pho-Coc, Giao-Hoa, Can Giai, Mi Trong und Maira und 
ftanden nun im Rüden der Stellung bei Pho-Mi-Trong, der die erfte Colonne, 
nachdem fie fi) des Dorfes Lang-Zinh und der Pagode der Mandarinen be 
mächtigt hatte, in der Front gegenüberftand. Won zwei Seiten in jeiner lebten 
Pofition angegriffen, floh der Feind und lieh in den Händen der Franzojen fieben 
Geſchütze zurüd. Das ganze Gefecht hatte fi unter den Mauern der Citadelle 
abgejpielt und war durch den Oberftlieutenant Badend von der Spitze einer 
Baftion aus geleitet worden. 

Die Franzojen berechnen ihre Verlufte auf 4 Todte, 8 Verwundete, geben 
aber über die Berlufte ihrer 360 Mann Hülfötruppen Teine Auskunft. Der 
Gegner kehrte troß des Verluſtes von 700 bis 1000 Erſchlagenen, den er in 
diefem Gefecht erlitten haben foll, jofort nad) dem Abmarſch der Franzoſen in 
jeine alten Stellungen zurüd, 

Der taktiſche Erfolg war am 19. Zuli für die Franzoſen günftig gewejen, 
der Zwed der biöherigen Ausfälle, den Gernirungäfreis zu jprengen, oder doch 
wenigitend zu erweitern, war dagegen auch diedmal nicht erreicht, die Lage von 
Ram-Dinh in Feiner Weiſe gebefjert. Die Verbindung zu Wafjer ſelbſt wurde 
der Garnijon immer mehr erjchwert, die Kriegäfahrzeuge der Ylottille, vor Nam 
Dinh bejonderd die „Surprije“, waren unaudgejeßt befchäftigt, die im den 
Gewäſſern täglich neu entjtehenden Hindernifje zu bejeitigen, ja fie jelber waren 
bedroht und mußten ihre Kefjel durch Eifenplatten fchügen. 

Die Anamiten vor Nam:Dinh wurden täglih unternehmender, jo daß 
DOberftlieutenant Badens Mühe hatte, fich ihrer zu ermwehren. Am 6. Auguft 
griffen fie die Nordfeite von Nam-Dinh an. Mit Hülfe der „Surprije“, welche 
fie in der Flanke beſchoß, gelang ed, fie zurüdzumeifen. Um ihrer fi num 
definitiv zu entledigen, wurden noch am jelben Tage neue BVerftärkungen von 
Hanoi gefhidt und am 7. Auguft ein neuer Ausfall unternommen. 

Man beabfichtigte einen Meberfall der Werke im Süden der Stadt am 
frühen Morgen, doch mangelte ed beim Vormarſch an der nöthigen Stille und 
der wachjame Feind empfing die an der Spitze vorgehenden 600 Hülfstruppen 
aus Tonkin, während fie ungededt das überſchwemmte Land durchwateten, mit 
heftigem euer, auch den zur Unterftütung folgenden 2 Compagnien Anamitijcher 
Schüten gelang es nicht, den Feind zu vertreiben, diefer zog fich erft zurüd, ale 
die Gras⸗Gewehre der in Rejerve anrüdenden 2 Compagnien Marine-Infanterie 
in Thätigfeit traten. 


Krieg der Franzoſen in Tonkin. 471 


Da fein entjcheidendes Refultat erzielt war, mußte der Angriff am 8. Auguft 
fortgejeßt werden. Jetzt gelang ed, die Anamiten zum definitiven Rüdzuge zu 
veranlafjen. Diefelben liefen ihre Gejchüge ftehen und flohen zum Dayfluß zu— 
rüd. Sie machten zwar von dort aud noch einen Verſuch, ihre Pofitionen 
wieder zu nehmen, gingen aber, als ihnen died nicht gelang, definitiv aus der 
Nähe von Ram-Dinh und zwar bis hinter Ninh-Binh und Phu-Ngia-Hung 
zurüd, welche Orte, wie hier gleich vorgreifend erwähnt werden mag, jchliehlich 
am 18. bezw. 21. October ebenfalld zur „Erweiterung des Occupations-Rayons“ 
von den Franzoſen mit Bejatungen verjehen wurden. 

Sn den Gefechten vom 7. und 8. Auguft hatten die Franzoſen 2 Todte, 
6 Verwundete eingebüßt. Da bei den Angaben über die Berlufte beim Feinde 
die Franzojen wohl etwas zu verjchwenderiih mit Nullen verfahren find, jo ift 
es wohlgethan, hierüber zu ſchweigen. 

Am Nordoften des Delta oceupirten am 17. Auguft 2 Compagnien Marine 
Infanterie, 3 Compagnien Anamitiſcher Schügen und a Batterie, ohne Widerftand 
zu finden, den Ort Hai⸗Dzuong, wo man 150 alte Kanonen fand, und einige 
Tage darauf auch Phu-Bin-Gian. 

Am 20. Auguft wurde durch Mannjchaften der Flotte noch Quang-Yen 
nordöſtlich Haisphong in Befig genommen, um diefen Ort in der Richtung gegen 
China zu ſichern. 

Alle diefe Unternehmungen ftanden im Widerfprudy mit den Anfichten des 
Generald Bouöt, man hatte fie dem Einflufje eines für Tonkin ernannten General» 
Eivilcommifjard Harmand zuaufcreiben, welcher am 23. Zuli in Tonkin ein- 
getroffen war. Sie konnten nur den politijchen Zwed haben, das Delta in 
möglichfter Ausdehnung ald Pfand in die eigene Hand zu befommen; es fragte 
fh, ob die Kräfte genügend waren, diefen politiichen Zweden nachzugehen, ehe 
der militärifche Zwed: „Niederwerfung des Gegners” erreicht war. 

Der politifche Zweck dominirte auch bei der folgenden Erpedition gegen 
Hude. Am 20. Zuli war der König Tu Duc von Anam geftorben. Ald Nach— 
folger wurde nicht der legitime Erbe, jondern der von den Mandarinen befür- 
wortete Di-Siep-Hoa, ein Feind der Fremden, audgerufen. 

Es ließen fi Unruhen und Verwirrung vorausfehen. Dieje Ausficht ſchien 
Harmand günftig für einen directen Drud gegen Hus, den Herd der. Unruhen 
in Tonkin, und beftimmte ihn, einen foldyen für den Auguft anzuordnen. 

In Erinnerung an den Miherfolg vom Jahre 1858 und da diesmal 
genügende Seeftreitfräfte zur Berfügung ftanden, entichlo man fich, dad Unter- 
nehmen auf dad Wafler zu fundiren und dazu den Eingang in die Lagune von 
Zouanane zu forciren. 

Der mit dem Unternehmen betraute Admiral Courbet begann damit, an 
der Oſtküſte Hinter-Indiensd den Blockadezuſtand zu erklären und beftimmte, um 
diefen aufrecht zu erhalten, die Schiffe „Kerjaint“, „Hamelin" und „Parjeval“. 

Am 16. Auguft recognoscirte er die Fort? von Touanane und vereinigte 
am Tage darauf jeine Göcadre zu Turone, wo zu ihm noch 2 Compagnien 
Marine-Infanterie, 1 Compagnie Anamitiicher Schüßen und 2 Batterien ftießen, 
welhe der Gouverneur von Cochinchina zur Verfügung geftellt hatte. Mit Zu- 
bülfenahme der Landungs » Compagnien ftieg dadurd) die Landungstruppe auf 
1050 Mann mit 50 Gejchügen. 

Am 18. Auguft kam die Escadre vor Touanane an. Die Beichießung 
begann nach erfolglofer Aufforderung zur Uebergabe Nachmittags 4"/s Uhr troß 
hochgehender See und Rollens der Schiffe und mwährte bis zur Dunkelheit. Es 
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betheiligten fich an derjelben: „Bayard* 13 Geſchütze, „Atalante* 12 Gefchüge, 
„Shäteau Rénaud“ 5 Geſchütze, „Drac" 2 Gefhüge, „Vipère“ 4 Geſchütze und 
„Lynx“ 4 Geſchütze. Die Erfolge waren nicht bemerfenswerth, die Anamiten 
antworteten mit großer Lebhaftigkeit. 

Den 19. Auguft jollte gelandet werden, doch wurde der Sturm noch aufs 
geſchoben, da der Zuftand der Werke für das Gelingen deffelben noch keineswegs 
genügende Sicherheit bot, die See auch jehr unruhig war. Statt defjen wurde 
die Beſchießung fortgejegt. Die Anamiten feuerten mit bemerfenswerther Sicher: 
heit. Der „Bayard“ erhielt 3 Schüfje und hatte Verwundete, auch die „Bipere* 
wurde mehrfach getroffen. Das Teuer mußte auch am 20. Auguft fortgejeßt 
werden und begann um 5". Uhr früh mit großer Heftigfeit, um 6°/4 Uhr 
ftießen die Lamdungs = Compagnien des „Bayard“ und der „Atalante“ von den 
Schiffen ab. 

Die See war zwar ruhiger, doch die Brandung ziemlich ſtark. Geſchützt 
durch das Feuer von „Vipere* und „Lynx“, näherten ſich die Boote dem Ufer; 
um 7 Uhr gelang ed, an der nördlichiten Stelle der Anamitifchen Befeftigungen 
zu landen. Zroß heftigen Widerftandes der Anamiten, weldye jogar aus ihren 
im Dünenjande aufgeworfenen Schüßenlinien heraus und dem Angreifer entgegen- 
ftürmten, wurden jene Linien, 10 Minuten nad) der Landung, im erjten Anlaufe 
genommen. 

Die Landungs » Compagnien gingen nun auf dad Hauptwerk des Feindes 
auf der nördlichen Landzunge, das cirkelfürmige jogenannte „Nord-Fort“, zu und 
eröffneten dad Schützengefecht. In ihrem Schuß landete jet das zweite Echelon, 
2 Gompagnien der Marine » Infanterie (jede auf 250 Mann verjtärkt) und 
!/a Compagnie (100 Mann) Anamitiſcher Schügen. Um 8 Uhr wurde gegen das 
Fort der Angriff angejegt. Die Anamiten jchlugen fid) auch hier jehr brav, ihre 
Geſchütze fenerten bis zum legten Moment, ja die Vertheidiger verjuchten dur) 
Anzünden der aud Stroh und Abfällen beftehenden Bruftwehrböjchung den Feind 
aufzuhalten. Defjen ungeachtet fiel dad Hauptfort etwas nad 9 Uhr in Frans 
zöftjche Hände und die nad) dem Meere flüchtenden Anamiten wurden nun auf 
der Flucht und bei dem Verſuch, fih durch Schwimmen zu retten, zu Hunderten 
dur) das BVerfolgungsfeuer der Grad: Gewehre der Marine: Infanterie und der 
Kropatichel-Magazingewehre der Landungs:-Compagnien niedergejtredt. 

Am Nachmittage forcirten „Lynx“ und „Bipere” den Gingang in die 
Lagune, welcher den tiefergehenden Schiffen verjagt war. Das jet von brei 
Seiten beſchoſſene Süd- Fort ftellte darauf bald jein Feuer ein, die Vertheidiger 
verließen eö in der Nacht darauf, am 21. Auguft wurde ed von den Franzoſen 
bejeßt. Die leßteren wollen im ganzen Verlauf der vier Tage nur 2 bis 3 Ber- 
mwundete, der Feind joll 600 bis 1200 Todte eingebüft haben. Trotz eines 
Verbrauchs von 6500 Artilleriegefhofien der Schiffe tarirten die Franzöſiſchen 
Genie Offiziere die zur Wiederherftellung der Forts benöthigte Summe nur auf 
800 France. 

Sedenfalld war der Schreden, welcher fih aus Anlaß dieſes Gefechts im 
Hue verbreitete jo groß, daß der Franzöſiſche General: Eivilcommifjar Harmand 
ed wagen Fonnte, am 23. Auguſt mit nur geringer Bedeckung jtroman zu 
dampfen und am 25. Auguft einen Vertrag zu erzwingen, der Anam und Tonkin 
unter Franzöſiſches Protectorat ftellte, defjen einzelne Paragraphen dagegen den 
Franzoſen alle Bedingungen eines uneingejchränkten Beſitzes einräumten. 

- Die Forts von Touanane blieben von zwei Compagnien Marine-Infanterie und 
500 Anamitifchen Schüßen bejeßt. Ein Franzöſiſcher Refident etablirte ſich in Hue. 
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In Tonkin hatte inzwijchen gleichfalls ein entjcheidender Schlag ftattgefunden. 

Bereitd? im Juli war der Vormarſch von Hanoi gegen Sontay, der zur 
Umzingelung und Bernichtung der Schwarzflaggen führen und dadurch die am 
19. Mai engagirte Ehre Frankreichs wieder auslöjen jollte, bejchlofjen, aber 
noch bis zum intreffen der letzten Train und Pferdetrandporte um Mitte 
Auguft hinausgefchoben worden. Auch jeßt noch war die Hite ganz unerträglich, 
unausgejeßte Negengüffe jchwellten die Flüfje zu einer Höhe an, wie fie jeit 
3 Jahren nicht befannt war; das ganze Delta des Rothen Fluſſes ftand 1 bis 
2m tief unter Wafjer, nur die Wege auf den jchmalen Deichen ragten aus dem» 
jelben hervor. Doc eine Beſſerung diejer Zuftände war erft in Monaten zu 
erwarten, zudem drängte der Civilcommifjar zum Handeln, um das ungeduldige 
YPublicum in Frankreich zu beſchwichtigen. So mwurde für den 15. Auguft der 
Vormarjch gegen Sontay befohlen. 

Der Grundgedanke für denjelben war, am erſten Tage mit drei Colonnen 
und den gelben Flaggen (Ehinefiichen geworbenen Hülfsvölkern) gegen die Stellung 
des Feindes am Fließ Nhuesgiang derartig umfafjend vorzugehen, daß die Linie 
diejed Wafjerlaufs und die Brüden fi am Abend in Franzöfiichem Befit befinden 
und dann am 16. Auguft die völlige Umzingelung in der Hauptitellung hinter 
jenem Fließ und die Vernichtung ftattfinden könnte. Die Flottille jollte Anfangs 
den rechten Flügel begleiten, dann aber im Rüden des Feinde in den Day 
eindringen und ein Entkommen über denjelben, wie neuen Zuzug von Sontay 
verhindern. Die Gejammtmacht, welche ſich hierzu in Bewegung jeßte, bejtand 
in 10 Compagnien Marine-Infanterie, 4 Compagnien Anamitiſcher Schüßen und 
den Gelbflaggen (rund 1800 Mann Snfanterie) mit 14 Geſchützen und den 
Kanonenbosten und Schaluppen „Pluvier*, Eclair“, „Trombe“, „Fanfare“, 
„Mousqueton“ und „Leopard“. 

Da die Eolonnen ohne jede Verbindung untereinander vorgingen, jo ent- 
fanden drei verjchiedene Gefechte ohne Zujammenhang. 

Die 1. Eolonne, Oberſt Bichot, 3 Compagnien Marine » Infanterie, 
1 Compagnie Anamitifher Schügen, 4 Gejchüge, 1 Section Pioniere, marjchirte, 
cotoyirt vom der Flottille, deren Abfahrt fi) wegen Regen und Dunfelheit um 
eine halbe Stunde verzögerte, um 3 Uhr früh ab und auf dem jüdlicyen Deich 
des Rothen Flufjes vor. Um 6 Uhr früh ftieß fie beim Dorfe Trem auf eine 
ſtark beſetzte Pallifadirung und mühte fich längere Zeit, jchließlich mit Hülfe der 
„Sanfare”, vergeblich, das aus Bambusrohr und Kiefelfteinen errichtete Bauwerk 
in die Gewalt zu befommen, bis endlich das Feuer einer Hotchfij- Revolver 
fanone vom Schiffe aus Luft jchaffte und die Schwarzflaggen abzogen. Im 
Imern des 2km langen Dorfes ſetzte fih an verjchiedenen Abjchnitten der 
Kampf fort, um 9 Uhr jedoch ftieß man auf eine vierte Barricade am Weft- 
ausgang, am der der Vormarſch definitiv zum Stehen kam. Trotz wiederholter, 
einftündiger, lebhafter Beſchießung durd die Kanonenboote und verjchiedener 
— zur Flankirung wurde der Sturm dreimal abgeſchlagen und ſchließlich 

gegeben. 

Oberſt Bichot wendete ſich dafür jetzt gegen eine ſeitwärts der Palliſadirung 
gelegene Pagode, welche nach Beſchießung durch die Schiffe vom Feinde geräumt 
und um 5 Uhr von den Franzoſen beſetzt wurde. Hier campirte die 1. Colonne 
während der Nat. Am 16. Auguft war der Gegner vor der Front vers 
ſchwunden, die ftreitige Barricade wurde um 5'/s Uhr früh in Befig genommen, 
ebenjo die dahinter liegende Pagode „Zu den vier Säulen". Weiter vorzugehen, 
unterließ der Führer, ehe nicht Nachrichten von den anderen Golonnen, von 
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deren Gefecht man noch nichts wußte, eingetroffen wären. Um 9 Uhr früh 
endlich erfuhr man, daß jene im Rückzuge begriffen und zum Theil ſchon wieder 
in Hanoi eingerüdt ſeien. So blieb auch die 1. Colonne ftehen. Der größere 
Theil kehrte am 17. nach Hanoi zurüd, die Pagode blieb von 2 Compagnie, 
2 Geſchützen bejeßt und wurde zur Bertheidigung eingerichtet. 

Die 2. Colonne, Major Coronnat, 3 Compagnien Marine» Infanterie, 
1 Compagnie Anamitiſcher Schüßen, 4 Geſchütze, 1 Section Genie, marjchirte am 
15. Auguft um 3'/ Uhr früh ab und traf zwei Stunden jpäter in Ven-Zai 
ein. Hier blieben die Trains und zu ihrer Sicherung gegen Noi 1 Compagnie 
und 2 Geſchütze ftehen, der Reſt marjchirte gegen Phu-Hoai, doch auch die zwei 
übrigen Geſchütze konnten auf diefem Wege nicht mehr im Moraft fortkommen 
und Eehrten nad Yen-Tai zurüd, Die Infanterie jollte in ein Gefecht der 
3. Colonne bei Phu-Hoai flanfirend eingreifen, um eine Wiederholung ver 
Greignifje des 19. Mai zu vermeiden. Doc die 3. Colonne ließ auf fid 
warten, dagegen war der Ort vom Gegner verlaffen und wurde um 6'/. Uhr 
von der 2. Golonne beſetzt. Nach Eintreffen der 3. Colonne ging die 2. um 
9!/a Uhr umfafjend gegen Noi vor. Dafjelbe war frei vom Feinde, auf diejen 
ftieg man erjt jenſeits des Ortes und bejeßte daher denfelben. In Not wurde 
die 2, Colonne alabald von den Schwarzflaggen heftig angegriffen. Der Feind 
wurde aus dem Dorfe heraus auf 1600—1800 m von der Artillerie bejchofien 
und ſchließlich durch Snfanteriefeuer abgewiejen, um 12'/ Uhr ging er im jeine 
Verſchanzungen am öftlichen Deich des Nhue-giang zurüd. Um 2"/. Uhr erfolgte 
ein zweiter Anfturm mit wermehrter Heftigkeit, Diesmal aus füdlicher Richtung, 
wo man die 3. Colonne im Vorgehen mwähnte, doch auch diejer murde abge: 
ihlagen. Um 4 Uhr kehrte der Gegner zum zweiten Male hinter feine Deiche 
zurüd, diesmal, um nicht wieder zu fommen. Die 2. Colonne blieb während 
der Nacht in Roi. Am 16. Auguft entſchloß fih Major Coronnat, da bis 
8'/s Uhr keinerlei Nachrichten von den Nebencolonnen zu erlangen geweſen waren, 
nach Yen-Tai zurüdzugehen. Die Colonne erreichte diefen Ort kämpfend, von 
allen Seiten vom Feinde umſchwärmt. Dort fand fie die ihr entgegengeichidte 
Unterftügung und erhielt um 2%. Uhr den Befehl, nad) Hanoi zurüdzufehren, 
wo fie um 5 Uhr Abends anlangte. 

Die 3. Eolonne, Oberftlieutenant Revilloen, 3 Compagnien Marine 
Infanterie, 1 Compagnie Anamitiijher Schügen, 4 Geſchütze, 1 Section Genie, 
follte am 15. Auguft um 4 Uhr früh abrüden, um 5°/4 am ort Phushoni 
eintreffen. Doc die Dunkelheit verzögerte den Abmarjch, die neu eingejpannten 
Pferde verjagten den Dienft. Erft um 5'/4 Uhr fam man in Bewegung, erft um 
8'/4 Uhr erreichte die Tete Phu-Hoai und löſte dort die 2. Colonne ab. Die 
Referve — 1 Compagnie Marine-Infanterie, 1 Compagnie Anamitiſcher Schüßen, 
2 Geihüte —, weldye unter directem Befehl des Generald Boust ftand umd 
der 3. Eolonne gefolgt war, blieb am Pont du papier ftehen, die 3. Golonne 
ging gegen Bong vor. Hier erhielt die Avantgarde überrajchend Teuer, das 
Zerrain neben dem Wege war unpaffirbar, die Straße nicht breit genug, um 
Geſchütze wirkſam zur Geltung zu bringen; jo gelang ed dem Gegner, den 
Franzoſen eine Stunde lang dad Dorf jtreitig zu machen. Grft um 10 Uhr 
verließ er dafjelbe, Dberftlieutenant Revillon lieg ed um 10'/, Uhr bejeken. 
Um 11 Uhr ging er von dort gegen die feindliche Hauptftellung vor, melde ſich 
am öftlichen Deich ded Nhud-giang entlang über 3 km ausdehnte. Da die von 
der 2. Golonne erbetene Hülfe von jener unter Berufung auf den Wortlaut 
ded Befehls abgelehnt wurde, die auf dem linfen Flügel kämpfenden Chineſiſchen 
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Gelbflaggen bei der großen Ausdehnung der feindlichen Linie nicht auf deren 
Flanke trafen, jondern mit in den Frontalangriff verwidelt wurden, die mit- 
geführten ſchwachen Worderlader-Gejchüge auf die mächtigen Werte keinerlei 
Birkung äußerten, der jehr überlegene Gegner, dem das überſchwemmte Gelände 
noch zu Hülfe kam, den Weg, die Hauptzugangsader mit feinem euer beherrichte 
und die Franzöfiichen Truppen ihren Vorrat von 120 Patronen pro Kopf bald 
erihöpft Hatten, jah fi die 3. Colonne in fehr übler Lage. So mußte um 
1’/s Uhr der Rüdzug angetreten werden. Vom Feinde, der nun mit Triumph: 
geichrei zur Verfolgung vorging, arg bevrängt, erreichte die Colonne Bong, wo, 
vom General Bouet gejchiett, welcher feinen Plat bei der Reſerve nice verlieh, 
um 31/4 Uhr eine Compagnie zur Unterftügung anlangte. Der weitere Rüdzug 
erfolgte darauf mit mehr Ordnung. Um 5 Uhr traf die 3. Colonne am Pont 
du papier ein, wo der General Boust dad Commando übernahm und den 
weiteren Rüdzug nad) Hanoi anorbnete, wo man um 6°/« Uhr wieder eintraf. 

Die Berlufte ded Tages hatten betragen: 2 Offiziere, 25 Mann todt, 
3 Offiziere, 74 Mann verwundet; der Gegner joll 300 Todte, 1000 Berwundete 
verloren haben. Das Reſultat des Gefechts beftand im Erwerb eined fleinen 
Poftend? am Rothen Fluſſe, entſprach aber den audgejprochenen Abfichten und 
jonft noch gehegten Erwartungen in feiner Weije, im Gegentheil hatte der 
Gegner ein Recht, ſich einen Sieg zuzufchreiben und ging auch nad; dem Gefecht 
wieder bid Hanoi vor. 

In der Nacht zum 17. Auguft riffen jedoch die Deiche des Rothen Fluſſes, 
und die Ueberſchwemmung wuchs bis an die Dächer der Lehmhütten in den 
Dörfern. Jetzt wichen die Schwarzflaggen dem Clement und gingen bis an 
den Day zurüd, wo fie auf dem öftlichen Ufer, am Uebergange der Straße nad 
Sontay, bei Phong eine neue, brüdenkopfartige Stellung nahmen. 

Eine am 29. Auguft von der Pagode der vier Säulen aus unternommene 
Recognoscirung zu Waller und zu Lande fand bis Palan keinen Feind und zer 
ftörte die verlafjenen feindlihen Werke am Ufer. 

Um den üblen Eindrud, melden dad Gefecht am 15. Auguft hervorgerufen 
hatte, möglichft jchnell zu verwifchen und, wie ed in der officiellen Dispofition 
heißt, zu zeigen, dab der Feind nicht vor dem Waſſer, jondern vor dem feuer 
der Franzoſen zurüdgegangen jei, entſchloß man ſich zu einer neuen Expedition, 
ohne die jofort erbetenen weiteren BVerftärfungen aus Frankreich und das Fallen 
des Wafjerd abzuwarten. Aus den Erfahrungen jened Tages Nuten ziehend, 
beſchloß man aber das Vorgehen nur in einer Golonne und bafirte dad Unter 
nehmen auf die Hülfe der Flottille. 

Bereit3 am 30. Auguft begannen die vorbereitenden Bewegungen, und am 31. 
jebten fich in Mari: 1 Bataillon und 2 Geſchütze nebft den gelben Flaggen 
zu Fuß von der Pagode auf dem Deich entlang gegen Palan, und auf der 
Flottille „Pluvier", „Leopard“, „Trombe“, „Fanfare“, „Hache“, „Mousqueton“, 
„Eclair“, „Pelikan“ und „Haiphong“ verladen: 1 Bataillon, 1 Batterie von 
Hansi aus ebenfalld nad) Palan. Bon hier aus erfolgte am 1. September 
7 Uhr früh der Vormarſch diejer 5 Compagnien Marine-Infanterie, 3 Come 
pagnien Anamitifcher Schügen, der gelben Flaggen und 6 Gejchüte, theild auf einem 
Deich, zum Theil links auf einem Fußpfad durch die Ueberſchwemmung, gegen 
Phong. Doch ſchon nad) 2 km Marſch fand man den Feind in einer ftarken, 
binnen 48 Stunden improvifirten Stellung, deren linker Flügel fih an den Day 
lehnte und die von dort über Tanh-Teune, A⸗Mo, bis über Phong hinaus 
reichte. 
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Während auf dem Day fi) „Pelikan“ und „Haiphong“, dann auch „Hache“, 
„Mousqueton“ und „Eclair“ mit fünf Chinefiihen Dſchunken herumfchofjen, 
ohne bis zum Abend ihrer völlig Herr zu werden, jo daß die Franzöſiſchen 
Schiffe fi mit einem BVerluft von 12 Todten zurüdzogen, engagirte auf dem 
Deich die Avantgarde (1 Compagnie Anamitiicher Schügen, 1 Compagnie Marine 
Infanterie, 2 Geſchütze) das Gefecht gegen das Dorf Tanh-Teune, während die 
linfe Seitencolonne (die gelben Flaggen und 1 Compagnie Anamitiiher Schügen, 
denen jpäter noch eine Compagnie Marine-Infanterie folgte) gegen A-Mo vorging. 

In beiden Richtungen gelang es lange nicht, Fortjchritte zu machen, über- 
haupt zeigte es fi, dab ein Vorgehen in der überſchwemmten Ebene gegen 
A-Mo im Flankenfeuer von Tanh-Teune nicht möglich, es aljo geboten war, 
fi) vorerft in den Befiß des letteren Drted zu ſetzen. Gegen Tanh-Teune 
wurde aljo nun die gefammte Artillerie in Thätigkeit gejett und neben den zwei 
Gompagnien der Avantgarde noch zwei Marine-Infanterie-Compagnien entwidelt. 
Unter bedeutenden Schwierigkeiten, bei einer erdrüdenden Hiße und quer durd) 
ein bis zur Sculterhöhe überſchwemmtes Gelände, welches an einigen Stellen 
nur ſchwimmend zu pajjiren war, gelang es endlich, die Schwarzflaggen aus dem 
Drte zu vertreiben. Doch nad) diefem Sturm war die Gefehtäfraft erſchöpft. 
Man übernadhtete in dem eroberten Dorfe; an intacten Rejerven waren vor: 
handen: 1 Compagnie Marine Infanterie, 1 Compagnie Anamitiſcher Schügen. 

Am 2. September hatte General Bouet die Fortjegung des Angriffd gegen 
A-Mo und ein kleines feitwärtd gelegened Werk beabfichtigt, doch gelang es 
nicht, die Truppen weiter vorwärts zu bringen, das Gefecht jchlief vollftändiz 
ein, die Munition ging zu Ende. Cine Marine-Infanterie-Compagnie lieh ihre 
Dffiziere ftehen und wendete ſich zur Flucht, die gelben Flaggen gingen zum 
großen Theil zum Feinde über. 

Auch die auf dem Day wieder vorgehende Flottille konnte nicht wirkſam 
eingreifen, „Eclair” und „Hache“ mußten ſich begnügen, frijche, von Sontay 
anmarjchirende Kräfte abzuhalten. 

General Boust beſchloß daher, mit dem am erften Tage errungenen Erfolge 
fi) zu begnügen und ihn nicht weiter in Frage zu ftellen, er decretirte, daß der 
in der Dispofition ausgeſprochene Zwed erreicht ſei, und befahl den Rückmarſch 
auf Palan, welher am 3. September früh 7 Uhr ins Werk gejet wurde. Der- 
jelbe erfolgte unter großen Schwierigkeiten, in einem furchtbaren Regenwetter, 
dody vom Feinde unbehelligt.. Am 4. September jchiffte ſich die Operations 
Eolonne wieder nach Hanoi ein; 1 Compagnie Marine-Infanterie, 1 Compagnie 
Anamitiiher Schüßen, 2 Geſchütze behielten Palan bejegt, „Fanfare“ umd 
„Haiphong“ gingen bei dem neuen Pojten vor Anker. 

Die Franzojen wollen (ausjchl. der Anamitifchen Schügen, deren Berlufte nicht 
genannt werden) 2 Offiziere, 30 Mann todt, 3 Offiziere, 50 Mann Berwundete 
verloren haben. Der officielle Bericht jpricht von einem Zehntel des Beitandes 
(aljo etwa 120 Mann) Gefammtverluft. 

Nah diefem zweiten Miherfolg brachen die Mihhelligkeiten zwifchen der 
Militär und Civilgewalt in offenen Hader aus, jo daß ſich der General Bouet 
gezwungen jah, am 10. September Tonkin zu verlafjen. Er jiffte ih am 
23. September nad) Frankreich ein. 

Dort war mittlerweile die Nothwendigkeit erkannt worden, anjehnliche Ber 
ftärfungen nach dem Delta des Rothen Fluſſes zu jenden, um den doppelten 
Zwei: Ausdehnung behufs Befigergreifuug und Borgehen zur Züchtigung und 
Vertreibung der Schwarzflaggen und ihrer Helferöhelfer, erfüllen zu Können. 
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Da der Marineminifter (jeit 9. Auguft an Stelle des Admirals Brun der 
Viceadmiral Peyron) erflärte, ſolche nicht mehr bereit zu haben, jo mußte die 
Land-Armee aushelfen, und da der Kriegdminifter fi) hierzu ohne Autorifation 
durch die Volksvertretung weigerte, erhielt er theild aus diefem, zum Theil aus 
anderen Anläfien am 9. October einen Nachfolger in General Campenon. Die 
Folge diefer Verhältniffe war eine Verzögerung in den Nachſchüben, welche erft 
im Laufe des November Tonkin erreichten. Bid zu ihrem Eintreffen war die 
Situation im Delta eine lediglich defenfive. 

Bor Hanoi gingen die Schwarzflaggen nad ihrem Siege vom 2. September 
wieder gegen Hanoi vor und jchloffen diefen Ort wie die Poften an der Pagode 
und zu Palan vollftändig ein. 

Die Franzoſen jahen ſich gezwungen, alle Pofitionen im Borterrain zu 
räumen und auch ihre VBorpoften vollftändig einzuziehen. Der Verkehr blieb 
auf dad Waſſer und auch bier nur auf die Kriegsfahrzeuge beſchränkt. Um 
wenigftend eine Wiederholung der Beſchießung Hanoi vom linken Ufer zu ver 
hindern, baute man dort einen Brüdenkopf gegen Bac-Ninh. Zur vorläufigen 
Verftärkung der Streitkräfte im Delta jah fi) Admiral Courbet genöthigt, jeine 
Landungd-Compagnien wieder zu debarfiren; aud, von Saigen aus wurden Mitte 
September 2 Compagnien Marine Infanterie, 2 Compagnien Anamitijcher 
Schützen ald Verſtärkungen nad) Haiphong, welches vom Feinde ebenfalls in großen 
Maffen eng umſchloſſen gehalten wurde, und wo ein Verfuch, jenen vom Elephanten- 
berg zu vertreiben, mit einem Berluft von 6 Todten zurüdgewiejen worden war, 
detachirt. 

Am 15. September verſchwanden plötlich ganz überrajchend die Schwarz- 
flaggen vor Hanoi, und ſchon gab man ſich der Hoffnung hin, ihrer ledig zu 
fein, ald eine Recognodcirung vom 29. September feitftellte, dab fie fih am 
Day und dem Canal der Stromjchnellen entlang, in Sontay und zu Bae⸗Ninh 
um jo folider etablirt hatten, und zwar im Verein mit regulären Chineſiſchen 
Zruppen, welche zu Anfang des September die Grenze überjchritten hatten. 

China Hatte ſich zu diefem Schritt entjchlofjen, um einen vermehrten Drud 
auszuüben, da die bisherigen diplomatifchen Verjuche, die Franzoſen zum Zurüd- 
weichen zu veranlaflen, erfolglos geblieben waren. Auch erklärte es gleichzeitig, 
daß ein Vorgehen Frankreich gegen Bac-Ninh von China ald Kriegagrund aufs 
gefaßt werden müſſe. 

Diefe energiiche Haltung veranlafte den Admiral Courbet, der am 19. October 
mit dem Oberbefehl betraut war und denjelben am 25. October angetreten hatte, 
zur äußerten Reſerve, und jo fiel bis zum Gintreffen der Berftärkungen im 
Delta fein Schuf. 

Ende November waren dann in Tonkin verfammelt: 

Commandirender Admiral Courbet. 


Marjch-Regiment der Marine-Infanterie, Oberft Bichot. 
3 Compagnien vom 1., 9 Compagnien vom 2., 6 Compagnien 
vom 3., 6 Compagnien vom 4. Marine Infanterie-Regiment. 
Summa 24 Compagnien à 150 Mann — 3700 Mann. 


Marjdj- Regiment aus Africa, Oberftlieutenant Belin. 
Das 1. Bataillon I. Turcos, das 1. Bataillon III. Turcos, das 


5. Bataillon Fremdenlegion. 12 Gompagnien à 150 Mann 
— 1860 Mann. 
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Marich-Bataillon der Marine-Füftliere, Fregattencapitän Laguerre. 
4 Compagnien à 150 Mann — 600 Mann. 


Anamitiſche Schüßen, Major Berger. 
7 Eompagnien à 180 Mann = 1250 Mann. 
Die * den Chriften von Tonkin rekrutirten Hülfstruppen, höchſtens 
Mann. 


Artillerie: Oberſtlieutenant Révillon. 
7 Batterien verſchiedener Kaliber (darunter 2 Batterien Hinterlader). 
42 Geſchütze, 850 Mann. 
'/s Compagnie Genie, von der Marine-Artillerie geftellt. 


Gee-Gtreitkräfte: 
32 Schiffe mit 174 Geſchützen, 4850 Mann (gegen den Monat 
Juli unverändert). 


Bon dieſen betheiligten fi) an den Kämpfen im Delta: 
4 Landungs-Compagnien (400 Mann) mit ihren Gejchügen ven 
65 mm Kaliber, 
22 Schiffsgeſchütze und eine Anzahl Revolverkanonen, ſchließlich 
die Flottille von Tonkin (von Saigon um 2 Schaluppen verftärft): 
12 Schiffe, 32 Geſchütze, 580 Mann. 


Bon diefer waren einige Schaluppen derart erleichtert worden, daß fie felbft 
bei niedrigem Wafjerftande die Canäle befahren konnten, denn dad Waſſer war 
im Sinfen und hatte vom 1. bis 13. September bereit? um 2m abgenommen. 

Die Bejagung von Hus und Touanane: 2 Compagnien Marine-nfanterie 
500 Mann) und 2 Gompagnien Anamitifcher Schüßen (200 Mann) galt ald von 

ochinchina detadhirt. 

Am 11. December hat fit Admiral Courbet von Hanoi aus in Marſch 
gejeßt und nach heftigen Kämpfen am 14. und 16. December die Stadt umd 
den 17. December die Citadelle von Sontay in jeine Gewalt gebracht. 

Gleichzeitig Hat das Vorgehen Chinas und Unruhen, melde in Hué den 
Tod des Königs Di-Siep-Hoa herbeiführten, Frankreich veranlaßt, nad) Bewilligung 
der nöthigen bedeutenden Credite auch jeinerjeit3 eine vermehrte Energie zu ent: 
wideln und Verftärfungen nach Tonkin zu jenden, weldye das dort operirende 
Erpeditiond-Gorps auf die Stärke einer Divifion bringen ſollen und von welchen 
der erſte Transport bei der Jahreswende in See gegangen ift. 

Da es hierüber noch an ausreichenden und ficheren Nachrichten fehlt, fe 
muß der Bericht über jene Begebenheiten für das nächſte Zahr — 
werden. 
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Beridt 
über ben 


Krieg im Sudan. 1881—1883. 


Seit dem Jahre 1881 machte fich in der Egyptiſchen Außenprovinz Sudan 
eine aufftändiiche Bewegung bemerkbar. Bon den dortigen Egyptijchen Behörden 
nicht im Keime erſtickt, hat diejelbe im Laufe ded Jahres 1883 einen Umfang 
und eine Bedeutung angenommen, welche England zwang, jelbft mit den Waffen 
in der Hand dagegen einzujchreiten. Der bisherige Berlauf der Bewegung bildet 
möglicherweije die Vorgejchichte zu weiteren Eriegerifchen Verwidelungen. Diejen 
Begebenheiten wird troß ihrer geringen militäriichen Bedeutung gegenüber ſolchen 
auf einem Europäijchen Kriegsſchauplatze doch bei der Betheiligung einer politifchen 
Macht wie England ein gewifjed Intereſſe Seitens der militärijchen Kreiſe deö 
übrigen Europas nicht verjagt bleiben. Die Jahresberichte werden daher eine 
Skizze der auf die gegenwärtige Situation im Sudan bezüglichen, dortigen Bor: 
gänge hier folgen lafjen. 

Der Mohammedanifchen Welt hat fich jeit dem immer fichtbareren Rüd: 
gange der Macht und ded Anjehend des Türkenreichs eine gewifje religiöfe und 
politifche Erregung bemächtigt. Dieje wird hauptſächlich von Arabern, den alten 
feindlichen Brüdern der Ddmanen, genährt. Der am und für fich leicht zu fanati- 
firende, gläubige Moslem war daher bejonderd empfänglic für die Ergüfſe 
religiöfer Schwärmer und von diefen um jo leichter zu gewinnen, je mehr er 
Arabifches Blut in fich fühlte. Für die Bewohner des Sudans fam noch hinzu, 
dab die Egyptiſchen Beamten dort eine Mißwirthſchaft trieben, welche das Bolt 
auf das Aeußerfte bedrückte und gegen die Enyptifche Regierung aufbrachte. Daß 
die Lettere jeit dem wachſenden Einfluß Englands in Cairo dem für gemifje 
Scheichs einträglichen Sclavenhandel aus dem Innern des Sudand nad) den 
Türkiſchen Staaten Schwierigkeiten bereitete, hatte die Unzufriedenheit einzelner 
Sudaneſiſcher Stämme, namentlid in Kordofan, mit den Egyptern noch erhöht. 

So kam es, daß ein religiöfer Schwärmer, der Falih Achmed Mohammed 
aus Dongola, im Zuni 1881 von der oberhalb Chartum im Weihen Nil gelegenen 
Inſel Aba aus eine Bewegung amnftiften Konnte, deren Entftehen ebenjo jehr 
religiöje wie politiiche Borftellungen der Ummohner begünftigten. Jener Mo- 
hammed gab ſich aus ald der von dem großen Mohammed verheigene neue 
Prophet, ald der „Mahdi“, „der von Gott Geleitete”, welcher den endlichen 
Sieg des Islams herbeiführen würde. Die Stämme in der Nähe, namentlich 
auf dem Kordofaniichen Ufer des Weißen Nils, erblidten in dem als foran- 
kundigen Mann von ihnen bereits hochgejchitten jeltfamen Priefter zugleich den 
Befreier von der verhaßten Herrichaft der Egypter. 

Ahmed Mohammed hatte daher bald einen Anhang zu feiner Verfügung. 
Schon Ende Juli errang er damit einen Erfolg gegen ein zu jeiner Aufhebung 
von Chartum ausgejandtes Truppen-Detachement. Bon da an wuchs dad Ans 
jehen des Fakih ald Mahdi unter feinen Landsleuten derart, dab fich die von 
ihm hervorgerufene Bewegung bald ganz Kordofan mitgetheilt hatte. 
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Um vor Organifation eined genügenden ftreitbaren Anhanges neuen umd 
umfafjenden Angriffen Egyptiſcher Truppen nicht ausgeſetzt zu fein, begab ſich 
der Mahdi noch im Herbft 1881 nad dem ſüdweſtlichen Kordofan in die nur 
durh Wüftenftriche erreichbaren, an und für fi) vertheidigungsfähigen Takala- 
Berge. Inzwiſchen unternahmen einzelne Egyptiſche Functionäre neue Streif— 
züge gegen ihn, ohne jedoch den gewünfchten Yang zu machen. Im Gegentheil 
bereitete der Mahdi Anfangs December einem von Faſchoda aus nach den Takala— 
Bergen entjandten Erpeditiond-Detachement eine vollftändige, der Vernichtung 
ähnliche Niederlage. 

Auch dftlich des Weißen Nild fand die aufftändiiche Bewegung jehr halt 
Anklang. In der Perfon eined Scheide Amr el Makaſchef fand der Mahdi dort 
einen thätigen Parteigänger. Während ein im März 1882 auf Geheii der 
Egyptiſchen Regierung von Chartum aus betriebened größeres Unternehmen dire 
gegen den Mahdi im Gange und Chartum von Truppen völlig entblößt war, 
erjchien jener Parteigänger plötzlich vor Senaar. In den erjten Apriltagen fiel 
die von allen Seiten berannte Stadt bi8 auf die widerftandsfähige Gajerne in 
die Hände der Aufftändiichen. Ehe nod die zum Entjaß ihrer Bejakung be 
ftimmten, in größter Eile auf Abu Haras dirigirten Streitkräfte fich bier vereinigt 
hatten, war es einem entichlofjenen, regierungstrenen Scheich der Scheichich mit 
feinem gut bewaffneten Haufen gelungen, den aufjtändifchen Parteigänger au 
Senaar wieder hinauszuwerfen; aber inzwijchen war unmittelbar bei Abu Haras 
den Regierungstruppen ein neuer Gegner erwacjen. Erſt im Mai gelang es 
dem von Chartum herbeigeeilten Bicegouverneur Giegler Paſcha, unterftütt durd 
den Stamm der Schukurrieh, jenen neuen Gegner in einem fiegreichen Gefechte 
zu bejeitigen und nunmehr auch dem noch in der Gegend von Senaar lagernden 
Amr el Makaſchef ein Treffen zu liefern und in demjelben nach dem Weihen 
Nil zurüdzumerfen. 

Inzwiſchen hatten die von Chartum aus betriebenen Erpeditionen gegen den 
Mahdi in Kordofan ein klägliches Ende gefunden. Das eine Detachement hatte 
ohne irgend welches Ergebniß bei El Dbeid geendet und allerdings die Bejakung 
dieſes für die Folge wichtigen Punktes verftärkt; das andere war der Vernichtung 
durch die Zanzenreiter ded Mahdi und dem Hungertode anheimgefallen. Der 
Mahdi ſelbſt war während diefer Vorgänge ruhig in feinen abgelegenen Bergen 
verblieben. Beiderjeitd ftand man ſich nunmehr zwar nad Möglichkeit bewaffnet, 
aber lediglich auf Abwehr bedacht gegenüber, ald nad etwa einjühriger Dauer der 
inzwiſchen Eräftig gediehenen Bewegung der zum Minifter ded Sudans ernannte 
Abd el Kadr Paſcha von Cairo in Chartum eintraf und hier die Zügel der 
Regierung der Provinz zugleich mit dem Obercommando über die ſehr reducirten 
Streitkräfte in derjelben ergriff. 

Abd el Kadrs erſte Sorgen galten der Anwerbung und Neubildung requlärer 
Truppen, jowie der Sicherung EI Obeids und Chartumd gegen einen Angrif 
durch fortificatoriiche Anlagen. Während er jene Stadt nur mit Schanggräben 
umgeben ließ, traf er für Chartum nachhaltigere Gichyerheitsvorfehrungen. Die 
zwijchen dem Zufammenfluß der beiden Nile gelegene Stadt erhielt auf diejer 
Front fünf detachirte Erdwerfe und außerdem noch dadurd eine bejondere Wider: 
ftandäfraft, da vom Weihen zum Blauen Nil ein Erdwall aufgeworfen und 
bierbei gleichzeitig ein 5m breiter und 3m tiefer Durchſtich ausgeführt wurde, 
welcher der Stadt eine infulare Lage verlieh. Auf dem weitlichen Ufer des Weihen 
Nils erhielt die dort brüdenkopfartig gelegene Vorſtadt Umderman eine Um: 
wallung, fo daß hier eine Art befetigted Lager entjtand. In diefem betrieb 
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Abd el Kadr mit aller Energie die Reorganifation der Egyptiſchen Sudan— 
Armee. 

Die erften Truppen jandte er nach El Obeid, deſſen Bejagung er auf 
6000 Mann Snfanterie und 12 Geſchütze brachte. Wieviel Truppen er bei den 
beichränften Mitteln überhaupt formirte, ift nicht feitzuftellen. Auf die Neue 
formirungen, wie auf die nächiten Vorgänge überhaupt übten die Ereignifje großen 
Einfluß, welche ſich mittlerweile in Cairo abgefpielt hatten. 

Die nationale Partei nämlich hatte dort am 11. Juni den bekannten blutigen 
Aufftand gegen die Ausländer verurjadht, in Folge defjen die Engländer am 
11. Zuli Ulerandrien bombardirten und Mitte Auguft auch zu Lande in Opera- 
tionen gegen die von Arabi Paſcha geleitete Bewegung eintraten. Dem in 
Unter-Egypten laut gewordenen Ruf „Egypten für die Egypter“ folgte nun im 
Sudan der Ruf: „Sudan für die Sudanejen” und damit nicht nur ein neues 
Sinken des Anfehens der dortigen Egyptifchen Regierungsbehörden, jondern aud) 
eine weitere Vermehrung ded Anhanges ded Mahdi. 

Wohl mit unter dem Gindrud diejer Umftände ergriff diejer Letztere im 
Auguft die DOffenfive. Seine damalige Stärke wird jehr verjchieden gejchikt. 
Man Kann fie auf 80000 Bewaffnete annehmen. Thatfache ift, daß diejelben 
nur zum Theil beritten waren, faſt ausjchlieglich blanke Waffen führten und noch 
während des ganzen Sahres 1882 im Kampfe nur höchſt vereinzelt Gebrauch 
von euergewehren machten. Der Mahdi rüdte mit feiner Hauptmacht gegen 
EI Obeid vor, während eine unter Amr el Makaſchef ftehende Streifichaar rechts 
davon den Nil abwärts marjchirte und eine andere die linke Flanke der Haupt: 
macht gegen Darfur zu deden beftimmt jchien. 

m 8. September 1882 unternahm der Mahdi einen Sturm auf EI Obeid. 
Unter großen Verluften abgewiejen, erneuerte er denjelben am 11. und am 
14. September, aber immer mit gleichem Miperfolg. Nicht die mangelnde 
Zapferfeit, jondern allein die altmodiſche Bewaffnung und die urjprüngliche 
Kampfesweije jeiner Anhänger hatten dieſen Rückſchlag herbeigeführt. Der wieder: 
holte Verſuch, EI Obeid zu nehmen, joll dem Mahdi 40000 Menjchen gekoftet 
haben. Dennoch blieb er vor der Stadt ftehen, die jomit eingeſchloſſen war. 

Mährend jenes vergeblichen Ringens des Mahdi war in Unter-Egypten die 
Entjcheidung über Arabi und jeine Partei hereingebrohen. Am 13. September 
unterlag dieje, wie befannt, bei Tel el Kebir und nun war England der factifche 
Herr in Cairo. 

Mit auf die Nachricht von diefer Wendung hin erklärte fih am 17. Ja— 
nuar 1883 die Bejagung von EI Obeid für den Mahdi und überlieferte dieſem 
damit den wichtigften Punkt Kordofand. Die Machtſphäre des Mahdi umfahte 
jett fast den ganzen Sudan im Welten des Weihen Nild. Aber auch im Dften, 
am Blauen Nil, und weiter bei Kafjala, ja jelbjt zwijchen Berber und Suakin 
hatte fidy der von jeinen Emifjären gepredigte Aufftand jchon bemerkbar gemacht. 
Bor Senaar erſchien im Januar Amr el Makaſchef von Neuem mit beträchtlichen 
Scyjaaren. 

Abd el Kadr hielt den Lekteren für den militärifch gefährlicheren Gegner. 
Der Mahdi jchien ihm durdy die Kämpfe bei El Obeid zu geſchwächt und Chartum 
zudem gegen Unternehmungen hbinlänglich befeftigt. Gr war daher zunächft darauf 
bedacht, die Ausbreitung des Aufftandes im öftlihen Sudan zu hindern und die 
Straße Suafin—Berber zu deden, weldye die befte Vermittlerin des Verkehrs der 
Sudanefifchen Hauptitadt mit Cairo bildete, und auf welcher er die verheihenen 
Verſtärkungen an Material und Perfonal aus Unter-Egypten zu erwarten hatte. 
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Hierzu mußte Amr el Makajchef angegriffen, möglichſt vom Blauen Nil vertrieben 
und durch feine Ausfallpforte, die Furt von Morabia, nad) dem andern Ufer 
des Weihen Nild wieder zurüdigeworfen werden. Abd el Kadr wandte fich daher 
noch im Januar 1883 mit allen verfügbaren Feldtruppen — darunter höchſtens 
2400 Reguläre — von Chartum den Blauen Nil aufwärts. 

In einer Reihe Kleiner, meift für ihn fiegreicher Gefechte bahnte der energijche 
und umfichtige Minifter fi den Weg zur Hauptmacht Amr el Makaſchefs. Am 
24. Februar griff er diefe in der Gegend von Senaar an und errang einen voll: 
ftändigen Erfolg über diejelbe. Der gejchlagene aufftändijche Parteigänger ging 
auf Morabia zurüd und Abd el Kadr pacificirte nun das ganze Land am Blauen 
Nil. Hierbei erfocht er in der zweiten Hälfte de8 März noch einen neuen Sieg, 
nämlich über die auf Faſokl ausgewichenen Aufftändifchen. Unmittelbar darauf 
erhielt Abd el Kadr jeine Abberufung. „Erfahrungsgemäß haben beliebte und 
befähigte Statthalter nur kurze Lebensdauer“, urtheilt ein im Sudan lebender, 
angejehener Deutjcher über diejen eigenthümlichen Schritt der Egyptiſchen Regierung. 

Dieje hatte inzwilchen in der Perjon ded ehemaligen Oberſt Hicks ver 
Englijch-Indifchen Armee einen neuen Organifator und Führer der Sudan-Armer 
gewonnen. Am 9. März war diefer in Chartum eingetroffen. Zumächit nur 
Generaljtabächef, war er im Begriff, mit den inzwijchen nad) und nad) aus Cairo 
angelommenen Truppen zu einer Cooperation mit Abd el Kadr den Weißen Nil 
aufwärt3 abzurüden, ald er durch die Abberufung ded Lekteren und defjen Erjat 
durch zwei Strohmänner thatjächlich die vorhin erwähnte jelbftändige Stellung 
erhielt. 

Bis zum 23. April hatte Hicks Paſcha bei Gawa ein Erpeditiond-Gorpö 
marjchbereit gemacht und wandte fich mit diefem gegen den noch an der Morabia- 
Furt öftlich ded Weißen Nils ftehenden Amr el Makaſchef. Schon am 29. April 
fam ed zwijchen beiden Gegnern zum Kampf. Die 45 000 Speermänner Maka— 
ſchefs vermochten bei aller Tapferkeit und allem Fanatismus nicht, das Viered 
zu jprengen, in welches Hicks jeine 5000 Feuergewehre und 12 Gefchüte formirt 
hatte. Makaſchef jelbit fiel und Hide jchlug nun feinen mehr als decimirten 
Anhang völlig in die Flucht. 

Wäre Abd el Kadr zu diefer Zeit noch im Amt gemwejen, jo hätte dieſer 
Sieg mit vereinten Kräften ausgenutzt und die Offenfive unmittelbar gegen den 
Mahdi jelbft fortgejegt werden Fünnen. Unter den gegenwärtigen Umftänden 
aber mußte davon abgejehen werden. Es fehlte Hicks an Cavallerie und Artillerie; 
die Sicherftellung der Verpflegung der Erpeditiond-Truppen beim Marjch durd 
die entweder verwüfteten oder an und für fich wüften Striche Kordofans erforderte 
umfafjende Vorbereitungen; am meiften lähmend aber wirkten auf die Entſchlüſſe 
Hicks Paſchas die neuen Unruhen am Blauen Nil und die erneute Bedrohung 
feiner rüdwärtigen Verbindungen mit Chartum und jelbft mit Suakin durch die 
Aufftändifchen. Abd el Kadrs Abberufung vom Blauen Nil hatte diejen letzteren 
wieder Muth gemacht. 

Hicks FKehrte daher im Mat nad) Chartum zurüd, wartete dort neue Ber- 
ftärtungen aus Cairo und auch Anwerbungen ab und traf Vorkehrungen zu neuen 
Grpeditionen. 

Der Mahdi ließ ihm hierzu den ganzen Sommer über Zeit und Ruhe, 
indem er fich nicht aus El Obeid rührte. 

Die günftigfte Jahreszeit zu einem Marſch vom Nil nad EI Obeid be 
ginnt im September. Hicks richtete feine Rüftungen danach ein und thatjächlic 
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brah er am 9. September 1883 von Ehartum und Umderman auf, um den 
Mahdi bei El Obeid felbft aufzufuchen, zu jchlagen und zu befeitigen. 

Das von ihm hierzu organifirte Expeditions-Corps umfahte etwa 8000 Mann 
reguläre Infanterie (10 Bataillone), 4000 irreguläre Bewaffnete zu Fuß und zu 
Pferde, 500 Mann reguläre Cavallerie, 200 Mann Dromedarreiter und 20 Ges 
ihüße. Der Troß zählte gegen 6000 Gameele und führte außer Munition umd 
Proviant auch Wafler mit. Für Marſch und Ruhe war von Anbeginn der Be- 
wegung eine beftimmte Garreformation angenommen worben, deren Rahmen die 
reguläre Infanterie bildete. 

Am 20. September erreichte das Erpeditiond-Corpd Duem und machte dort 
einen längeren letten Halt. Am 27. September brach ed von Neuem auf und 
verließ, indem ed ſich nunmehr direct auf EI Obeid wandte, den Nil. Die 
Waſſerfrage trat damit in den Vordergrund und wirkte bei der Verunreinigung 
der wenigen Quellen durch die überall zurüdweichenden Aufftändiichen jo lähmend 
auf die Vorwärtsbewegungen ded Corps, daß dieſes bis zum 17. October nur 
erſt 75 Englifche Meilen landeinwärtd gemacht hatte. 

Bon diefem Tage an fehlen alle directen Nachrichten von Hicks und feinen 
Truppen. Seit dem 20. November hat die Egyptiſche Regierung die Gewißheit, 
dab der Pafcha und fein Corps nach mehrtägigen verzweifelten Kämpfen, während 
welcher ihnen Waſſer und Munition audgingen, am 6. November bei Kasghil 
unweit EI Obeid vom Mahdi gänzlich vernichtet wurden. 

Gleichzeitig mit dem Hereinbruch dieſer Kataftrophe vernichtete ein aufftän- 
diſches Streifcorpd vor den Thoren Suakins ein von da zum Entjate von Sinkat 
ausgeſandtes Egyptiſches Truppen=Detadyement von 500 Mann. Sinfat, ein 
Fort an der Heerftraße von Suakin über Berber nach Chartum, war ebenjo wie 
Zofar, ein Fort an der Straße nad Kaffala, jchon jeit längerer Zeit von Auf- 
ftändifchen eingejchloffen, welche zu dem Anhang des Scheichs Osman Digma 
gehörten, in defjen Perfon der Mahdi einen ebenjo unternehmenden ald glüdlichen 
Nachfolger ſeines gefallenen Parteigängerd? Amr el Makaſchef gefunden hatte. 
Osman Digma beherrichte ſchon Anfangs November den größten Theil von Dft- 
Sudan und jett thatjächlich die Verbindung Chartums mit Suafin. 

Unter dem Gindrud der beiden Unglüdsbotjchaften ordnete die Egyptiſche 
Regierung die Räumung aller Garnifonen im inneren Sudan, die Bereinigung 
der Beſatzungen derjelben in Senaar und Chartum und die Verftärfung derjenigen 
von Mafjaua und namentlih von Suakin an. Nach letzterem Hafenplatz entjandte 
fie alsdann Baker Paſcha mit dem Auftrage, die Straße nad) Berber wieder zu 
öffnen, und ftellte ihm hierzu 4000 Mann zur Verfügung Ein Theil der 
leßteren dejertirte fchon auf dem Wege nad) Suez, ein anderer Theil Fam über: 
haupt nicht zur Abjendung und der Reft war eine jo wenig friegstüchtige Truppe, 
daß Baker, in Suafin angefommen, von dem Vormarſch auf Berber Abftand 
nahm. - Inzwiſchen hatte auch Ddman Digma am 2. December bei Samai, 
einen Tagemarſch von Suakin, über ein von hier entjandtes Recognoscirungs- 
Detachement von 700 Mann einen neuen Erfolg errungen. 

So blieben Chartum und die anderen Garnifonen im Sudan fich jelbft 
überlaffen. Die Unthätigkeit des Mahdi allein hatte fie bisher vor dem ficheren 
Untergange bewahrt. Aber das ganze übrige Land war im Aufruhr und dem 
Einfluß der Egyptiſchen Regierung ebenjo entzogen ald dem Mahdi zugethan. 
Diefer hatte jetzt ſeine Machtſphäre über den ganzen Sudan ausgedehnt, jene 
war mit der ihrigen thatfächlich beichränft auf die nächfte Umgebung von Chartum, 
auf Suakin und auf Maſſaua. Bon der Unmöglichkeit überzeugt, aus eigener 
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Kraft und Macht die verlorene Stellung wiederzugewinnen, von dem Engliſchen 
Bormund auch indirect nur lau unterftüßt, faßte die Egyptiſche Regierung bald 
nach Schluß des Jahres 1883 den Gedanken der gänzlihen Räumung des Sudans. 

Ehe fie denjelben jedoch zur Ausführung brachte, gewann fie durch Englands 
Bermittelung den von ihr jchon einmal im Sudan verwendeten ehemaligen Engliſchen 
General Gordon zu einer Miffion nad; Chartum. Ende Yebruar 1884 nad) Cairo 
berufen, reifte Gordon noch in demjelben Monat mit Engliſchem Gelde und mit 
dem Egyptiſchen Auftrage, zu retten, was noch zu retten jei, nach dem Sudan al. 

Bevor Gordon dort ankam, hatten die Aufftändiichen vor Suakin neue Gr: 
folge davongetragen. 

Am 4. Februar jchlug und zeriprengte Osman Digma ein von Baker Paſcha 
jelbft geführtes 3500 Mann ftarfed Expeditions-Corps bei El Teb zwiſchen 
Tokar und dem Hafenplab Trinkitat. Der Englijche Gontre-Admiral Hewett 
mußte von den vor Suakin anfernden Engliſchen Kriegsſchiffen Matrojen auf die 
Wälle von Suakin jhiden; jo groß war die Deroute der jenem Gemetzel ent: 
gangenen nach Suafin zurüdgefehrten Bakerſchen Truppen. — Am 11. Februar 
verließ Tewfik Pajcha, der tapfere Commandant des jeit Monaten belagerten 
Sinkat diefen Pla, nachdem alle Lebenämittel verzehrt, die Kanonen vermagelt 
und die Munitionsvorräthe in die Luft geiprengt waren. Er verjuchte mit der 
ihm verbliebenen Bejakung den Durdbrud nad) Suakin. Aber der helden- 
müthigen That fehlte der Erfolg. Tewfik und feine Soldaten fanden noch unter 
den Mauern ihrer ruhmvoll vertheidigten Feſte den Tod durch die Langen der 
in Uebermacht gegen fie anftürmenden Aufftändiichen. — Wenige Tage jpäter 
capitulirte auch Tokar. 

Am 18. Februar langte Gordon über Aſſuan, Korosko und Berber in 
Chartum an. In Folge der Ereigniſſe bei Suakin erhielt zu derſelben Zeit eine 
Brigade der in Unter-Egypten ſtehenden Engliſchen Occupations-Truppen Befehl, 
nach Suakin abzugehen; aus Indien zurückkehrende Engliſche Truppen wurden 
im Rothen Meere angehalten und auch nach Ober-Egypten wurden wegen der 
Ausdehnung der aufſtändiſchen Bewegung bis Korosko unter Engliſcher Führung 
und Verwaltung ſtehende Egyptiſche Truppen in Marſch geſetzt. 

Mit dem bewaffneten Auftreten Englands gegen die vom „Mahdi von 
Dongola“ angeſtiftete, im letzten Jahre zu großem Umfange gediehene Bewegung 
iſt der damit verbundene Kampf im neuen Jahre auch in ein neues Stadium 
getreten. Es ſcheint, als ob die Bewegung jetzt einen Gegner gefunden haben 
ſollte, der ſie in ihre Schranken zurückweiſen, wenn auch nicht gänzlich unter— 
drücken wird. Die erſten Kämpfe ſind Niederlagen für Osman Digma, dem 
tüchtigſten Parteigänger des Mahdi, geweſen. Aber Gordon hat in Chartum 
mit ſeinem Gelde bis jetzt nicht gleiches Glück gehabt wie die Engliſchen Truppen 
im März 1884 von Suakin aus. Bei alledem figt der Mahdi mit feiner Haupt: 
macht nody immer ruhig in El Obeid. M. 
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Peter Pawlowitſch Albedinsfi, 
Kaiſerlich Ruffifher Generaladjutant und General der Cavallerie im Generalftabe. 
Geb. 4./16. September 1826; geft. 19./31. Mai 1883. 


Er entftammte einer Adeldfamilie des Gouvernements Smolenäf. Mit 13 Jahren 
in das Kaiferliche Pagencorps aufgenommen, wurde er 1848 zum Cornet in dem Leibgarde⸗ 
Reitenden Regiment ernannt. Bald erfolgte die Beförderung ded jungen, energifchen 
Difizierd zum Commandeur der Edcadron Sr. Majeftät und 1853 diejenige zum Flügel: 
abjutanten bed Kaijerd. Mit Beginn des Drientfrieged zum Dberft avancirt, wurbe er 
im September 1854 dem Dbercommandirenden der in der Krym verfammelten Land⸗- und 
See:Streitfräfte zur Verfügung geftelt. Während der Dauer von vier Monaten befand 
er fih in Sebaftopol, bier ſowohl das großartige Bombardement, wie auch die Abwehr 
einiger Angriffe der Verbündeten und Ausfälle aus der Feftung miterlebend reſp. an den: 
felben fich betheiligend; bei Inkerman erhielt er eine Contufion am Kopfe und wurde für 
tapfered und umfichtiges Verhalten in diefer Schlaht durch Verleihung eines goldenen 
Ehrenpallafh mit der Inſchrift „Für Tapferkeit” ausgezeichnet. Nach dem Kriege erhielt 
er eine Miffion nad) Parid als Ueberbringer beſonders wichtiger Depeihen an den Ruſſiſchen 
Bevollmädtigten beim Congreffe, den Grafen Drloff; nad dem Congreſſe nah Warſchau 
geſchickt, wurde er fpäter der Meberbringer des Andreas-Ordens an den Kaiſer Napoleon 
und blieb bei der Ruſſiſchen Gefandtihaft in Paris in der Eigenihaft eines Correſpon⸗ 
denten des Kriegäminiftertums. 1858 erfolgte feine Ernennung zum Commandeur bes 
Leibgarde-Reitenden Grenadier-Regiments, 1860 diejenige zum Generalmajor unter gleich: 
zeitiger —— in die Kaiſerliche Suite und 1863 diejenige zum Commandeur des 
Leibgarde⸗ Huſaren ⸗Regiments. Zwei Jahre ſpäter wurde er Chef Stabes der Garde 
und der Truppen des Petersburger Militärbezirks, 1866 Generaladjutant. Seitens des 
Kaiſers Alexander II. des höchſten Vertrauens gewürdigt, nahm er die wichtigſten und 
verantwortlichſten, ſowohl militäriſche, als auch adminiſtrative Talente fordernde Stellungen 
ein; ſo wurde er 1866 zum Generalgouverneur von Kurland, Eſthland und Livland und 
zum Commandirenden der Truppen des Militärbezirks Riga ernannt, welche Stellung er 
1874 mit derjenigen eines ———————— von Wilna, Kowno und Grodno und 
Commandirenden der Truppen des Wilnaer Militärbezirks vertauſchte. In letzterer widmete 
er ſich mit beſonderer Sorgfalt der Erziehung und Ausbildung der Truppen. Es wurden 
auf feinen Befehl vielfache Inſtructionen ausgearbeitet, Lehrprogramme und Beihäftigungs: 
tableaus für die verſchiedenen Waffengattungen aufgeftellt; der Ausbildung Difiziere 
wurde eine befondere Sorgfalt zugewandt; militärische Zufammenkünfte der Offiziere mit 
Vorträgen, Löſung taktiſcher Aufgaben ꝛc. leitete er häufig in eigener Perfon, und zwar 
ſowohl in Wilna ſelbſt, als auch gelegentlich feiner Beſuche und Befichtigungen in anderen 
Garnifonen. Alles dieſes förderte natürlih die Beihhaffenheit der Truppen in hohem 
Grade und erwarb ihm ganz befonderen Kaijerlihen Dank; der hohe Werth, welden man 
auf jeine Erfahrungen und Kenntnifje legte, kam aud) in den verfchiebenen Verufungen in 
Comitoͤs zum Ausdrud, welche über wichtige organifatorifche und über Fragen der Truppen 
führung zu enticheiden hatten. 1880 erfolgte feine Ernennung zum Generalgouverneur 
und Commandirenden der Truppen des Militärbezirls Warſchau, 1881 diejenige zum Mit: 
gliede des Reichsraths. Bei der Kaiferfrönung in Moskau konnte er wegen Krankheit 
nicht gegenwärtig fein, erhielt aber mit einem —— gnädigen Handſchreiben, in welchem 
der Kaiſer ſeinem Bedauern hierüber Ausdruck gab, vier e vor feinem Tode der 
St. Wladimir-Drden 1. Klaſſe Seine fterblihe Hülle wurde nad) dem Kafanjichen Kirch: 
bofe in der Nähe von Zarskoje⸗Selo übergeführt. 

(Nah Nr. 122 des „Ruffiihen Invaliden“.) 
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YUlerander Feodorowitſch Baggowut, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Cavallerie. 
Geb. 1806; geft. 2./14. Mai 1883. 


Nach einer im 1. Cadettencorps genoffenen Ausbildung wurde er 1825 Praporſchtſchil 
im Leibgarde:-Mosfauer Regiment und bald darauf, nad den Ereigniffen des December 
diefes Jahres und nad Ausbruch des Krieges mit Perfien, in das neuformirte Leibgarde: 
Combinirte Regiment verfegt; mit diefem nahm er unter der Anführung von Jermoloff 
und Paskiewitih an vielen Unternehmungen Theil und wurde für Auszeichnung beim 
Sturm auf Eriman mit dem St. Wladimir-Drden 4. Klaffe decorirt. Zu Beginn der 
——— en wurde er als Ordonnanzoffizier zum Perſiſchen Thronfolger 
bbas⸗Mirza commandirt, in welcher Stellung er bis zum — des Friedens verblieb, 
dann mit ſeinem Regiment nach Rußland zurückkehrend und mit dem Transport des von 
Perſien gezahlten Goldes ſowie der eroberten Trophäen betraut. Zu Beginn des Krieges 
gegen bie Bolnifepen Aufftändifhen wurde der Porutſchik Baggomut zur Felb:Armee, und 
— zum Grenadier-Regiment Samogitien commandirt, von welchem er aber zu der 
itthauifchen Grenadier-Artilleries-Brigade abgegeben wurde, bei der ſich ein Mangel an 
Dffizieren fühlbar gemacht hatte. Mit diefer z0g er in den Krieg. Sich bei vielen Gelegen: 
heiten auszjeichnend, wurde er vor Praga auf dem Grochowskiſchen Felde ſchwer verwundet, 
und zwar am Kopfe durd eine Gemwehrkugel, die ihm den Schädel zerfchmetterte, am Fuße 
dur eine Kartätichfugel, an der Hand durd eine Kugel und ſchließlich noch durch ein 
Sprengftüd jchwer in der Seite contufionirt. Selbftredend gaben die Aerzte Feine Ausſicht 
auf Erhaltung des Lebens des fehr ſchwer Verwundeten; Dank aber feiner urfräftigen 
Natur und einer geſchickt ausgeführten Trepanation fiegte er nicht nur über dieſe ſchweren 
Leiden, fondern diente mit Ehren noch über 50 Jahre und erfreute ſich bis an jein Lebens: 
ende Förperlicher und geiftiger Nüftigkeit und Friſche. Der St. Annen-Drden 2. Klaſſe 
und die Beförderung zum Staböcapitän waren die Belohnungen für jeine Verdienſte vor 
Praga. Bon feinen Wunden wiederbergeftellt, wurde er zur reitenden Garbe-Artillerie 
verjegt, 1833 zum Oberft und 1841 zum Commandeur des Ukrainefhen Ulanen-Regiments 
ernannt, jomit alfo zum dritten Male jeine Waffe wechjelnd, in der Gavallerie nun aber 
bis zu feinem Ende bleibend und ſich hier den Auf eines hervorragenden Generald 
erwerbend. Zu Beginn des Ingarifchen Feldzuges commanbdirte er, der inzwiſchen zum 
Generalmajor befördert worden, die 2. Brigade der 2. leichten Gavallerie-Divifion, mit welder 
er an vielen Avantgarden:Gefechten Theil nahm. Bei der Bewegung auf Waizen, gelegent- 
lich der Schlaht zwifhen den Dörfern Tur und Sambol, hielt er einen ftarfen Angriff 
einer zahlreichen feindlichen Cavallerie aus, ging dann zur Verfolgung derſelben über, 
führte die Brigade perfönlih vor und warf den Gegner energisch zurüd; er erhielt für 
diefe That den St. Stanislaus-Orden 1. Klafle. Das Jahr 1852 zeigt uns den General 
im Kaufafus ald Commandeur der 20. Infanterie-Divifion und des linken Flügels der 
Kaukaſiſchen Linie, fowie fpäter im Lande der Tichetichenzen lebhaften Antheil nehmend 
an den dort geführten heißen Kämpfen. Für die bei Mitſchik entwidelte Thätigkeit wurd 
ihm ein goldener, mit Diamanten verzierter und mit der Inſchrift „Rür Tapferkeit“ ver: 
jehener Ehreniäbel zu Theil. Mit Beginn des Krieges gegen die Türkei 1853 wurde er 
dem GCommandirenden der an ber Kaufafiich: Türfifhen Grenze aufgeftellten Heered: 
abtheilung überwiejen; hier übernahm er das Commando über ſämmtliche zu derjelben 
gehörige Cavallerie, mit derielben mande ſchneidige Reiterthat vollbringend. Am hervor: 
ragendften aber zeigen fich feine Leiftungen in der Schlacht bei Baſch-Kadyllar. Eine 
ſtarke Türkiſche Batterie überfchüttete die angreifende Infanterie mit einem Hagel von 
Geſchoſſen, und der Erfolg diejes Angriffes gegen den an Zahl bedeutend überlegenen und 
dazu noch eine günftige, befeftigte Stellung innehabenden Türkiihen Gegner war ein min: 
deftend anzuzweifelnder, ald General Baggowut in einer glänzenden Attade gegen bit 
Batterie anreitet und mit feinen Dragonern in fie eindringt, welde nun die Bedienungs⸗ 
mannjchaft niedermachen und 19 Geichüge erobern, Dieſe Waflenthat entſchied die Schlacht 
zu Gunſten der Ruſſen. 1854 erwarb fich die Kaukafifhe Cavallerie unter ſeinem Befehl, 
namentlich in dem Gefecht bei Kjuruf-Dara, neue Lorbeeren; feine Energie, fein ſchnellet 
Entſchluß und feine Kühnheit, gepaart mit Kaltblütigleit, die feine hervorragendften Eigen: 
Ihaften waren, zeigten fich hier in glänzendftem Lichte und trugen in hohem Maße zum 
Erfolge des Tages bei. Die Velohnungen, welche ihm für Auszeichnung im Laufe 
Drientfrieges zu Theil geworden find, beftanden in dem St. Georgs-Orden 3. Alafie, dem 
St. Wladimir-Orden 2, Klaffe und in der Beförderung zum Generallieutenant. Nad dem 
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Kriege zum Mitgliede des Ordenscapitels ernannt, erfolgte 1871 feine Beförderung zum 
General der Cavallerie. Er ftand in den Liften deö 16. Niſhegorodskiſchen Dragoner: 
Regiments, mit deſſen Namen feine Thaten im Kaukaſus eng verbunden find. Die 
Ruffifhe Armee verlor mit ihm einen ihrer Veteranen und „der Beſten Einen“, 

(Nah Nr. 102 des „Ruffiihden Invaliden“.) 


Nicolaus Trofimowitich Graf Baranow, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generaladjutant und General der Infanterie. 
Geb. 1309; geft. 26. Mai (7. Juni) 1883, 


In der Schule der Unterfähnriche und Junker der Garde erzogen, trat er 1827 als 
Dffizier in das Ismailowſche Leibgarde: Infanterie Regiment ein. In dieſem madte er 
während des Türkifhen Feldzuges des Jahres 1828 die Belagerung von Warna mit, nahm 
1831 an der Unterdrüdung des Polniſchen Aufftandes Theil, wobei er beim Sturm auf 
Warſchau eine Eontufion an der Bruft und an der rechten Hand erhielt. Er wurde mit 
dem St. Wladimir-Orden 4. Klaſſe am Bande ausgezeichnet. 1835 zum Adjutanten des 
Großfürften Michael Pawlowitſch ernannt, trat er nad) deſſen Tode, 1849, in die Stellung 
ald Flügeladjutant des Kaiſers. 1855 zum Generalmajor in der Euite des Kaiferd ernannt, 
erhielt er bald darauf dad Commando der 6. Garde-Referve-Infanterie-Brigade und 1857 
dasjenige der Compagnie der Palaft » Grenadiere. 1861 wurde er Generalabjutant des 
KRaiferd und bald darauf auch Generallieutenant, 1877 General der Infanterie. 

(Nah Nr. 116 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Alerander Garlowitjch Baumgarten, 
Kaiſerlich Nuffiiher General der Infanterie vom Generalftabe. 
Geb. 1815; geit. 3./4. (15./16.) Mai 1883, 


Er entftammte einer Livländifhen Adelsfamilie und wurde, nachdem er feine Erziehung 
im Kaiferlihen Pagencorps genofjen, im September 1833 in einem Alter von 18 Jahren 
zum Praporjhtihif im Leibgarde-Ismailowskiſchen Infanteries Regiment ernannt. Nach 
drei Jahren trat er in die Kaiſerliche Militär-Afademie, die heutige Nicolaus:Generalftabs: 
Akademie, ein, wurde 1839 zum Generalftabe der Garde commandirt und im folgenden 
Jahre in diejen verjegt. Später Duartiermeifter der 3. Garde-Infanterie:Divifion und 
dann älterer Adjutant beim Stabe des Garde-Corps, wurde der Capitän Baumgarten 
wieder in fein früheres Regiment zurüdverjegt und zum Normal: Infanterie : Batailion 
commanbirt. 1849 zum Oberſt im Tihernigowäliihen Infanterie: Regiment, General: 
feldmarſchall Graf Diebitſch-Sabalkanski, ernannt, übernahm er fhon im October defielben 
Jahres dad Commando des Infanterie-Regimentd Tobolsk, mit welhem er den Feldzug 
gegen Ungarn mitmachte und den Schlachten beim Dorfe Pered auf dem rechten Waag: 
Ufer, ferner denen bei Komorn und bei Temeövar beimohnte und mit den St. Wladimir: 
Orden 4. Klafie am Bande, dem St. Annen:Drden 2. Klaffe mit der Kaijerlichen Krone 
und der Defterreihifchen Eifernen Krone 2. Klaffe ausgezeichnet wurde. Während des 
Drientkrieges 1853—1856 befand er fi mit feinem Regiment in der Kleinen Waladei 
bei der dort ftehenden etwa nur 7000 Mann ftarten Heeresabtheilung. In der Erwartung 
einer Unterftügung durch die 12. Infanterie Divifion war diefe Heeresabtheilung in ber 
Nähe von Kalafat, wo fich die Türfifchen Streitkräfte concentrirten, auf 30 Werft aus: 
einandergezogen. So befand fi das Detachement Belgards in Moceceji, Oberft Baum: 
garten mit 2500 WDiann bei dem Dorfe Tichetati und daß Detachement Anreps bei 
Builescie. Auf die den Türken gewordene Mittheilung über die bevorftehende Ankunft der 
Auififhen 12. Anfanterie-Divifion entichloffen diefe fih, noch vorher über die Ruſſiſchen 
Streitkräfte berzufallen und diejelben einzeln zu fchlagen. Der 25. December 1853 murbe 
zu dieſem Ueberfall auserfehen, da die Türken hofften, die Ruſſen infolge des hohen Feier: 
tages zu überraihen; das Dorf Tſchetati follte zuerft angegriffen werden, und wurden 
daher auch hierhin die Streifräfte concentrirt. Baumgarten hatte von diefer Abficht aber 
noch vor Tagesanbruch Kenntnik erhalten und erwartete den Feind in einer günftigen 
Bofition; mit dem Dorfe Tichetati ftand ein anderes, Fontyna-Banuluj, in unmittelbarem 
Zufammenhange, und waren beide mit einem Walle umgeben. Es gelang, die dreimal 
mit überlegenen Kräften ausgeführten Türkifden Angriffe zurückzuweiſen; da aber hierbei 
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feine Rejerven faft ganz eingefegt waren und die Türfen ihre Angriffe wiederholten, io 
beihloß Baumgarten, da in eine rüdmwärtögelegene Stellung zurüdzuziehen. Er hofite, 
hierdurch die Türken hinter ſich herziehend, dem von Moceceji ber erwarteten Detahement 
Gelegenheit zu geben, diejen in den Rüden zu fallen und ihnen den Rüdzug abzufcneiden. 
Aber auch die ausgewählte neue Pofition war bereitö von den Türken beſetzt, und io 
mußte diejelbe vorerft der Cavallerie derjelben wieder abgenommen werben. Es gelang 
dieſes mittelft eine® Bajonnetangriffs, bei welchem jogar ſechs Geſchütze in Ruſſiſche Hände 
fielen. Schon waren wiederholte Türkiſche Angriffe abgeichlagen worden, der Artillerie 
begann die Munition zu mangeln, dieſe mußte durch eroberte Türfijche Kartätſchen eriekt 
werden; die Reihen lichteten fich zuiehends, und ſchon ſah man die Türken fich zu einem 
abermaligen Angriff vorbereiten, als die erfehnte Unterftügung fam und fie zu einem 
eiligen Küdzuge zwang. Baumgarten hatte in diefem ungleihen Kampfe 35 en und 
1312 Mann verloren; er jelbft war durch eine Gemwehrkugel in die rechte (ter ver: 
mwundet worden. Die Ernennung zum Generalmajor und der St. Georgs-Orden 3. Klafie 
lohnten fein kühnes Verbalten, Nah Landung der Engländer und Franzofen in der Krym 
wurde das Regiment Tobolst nad Sebaftopol berufen. Baumgarten wurde Commandeur 
der 1. Brigade der 10. Infanterie-Divifion und befand fi in dem Berbande der Garnilon 
Sebaftopol® vom 1./12. Dectober 1854 bis zum 26. Mai (7. Juni) 1855. Zerrüttete 
Gefundheit zwang ihn um diefe Zeit, feine Truppen zu verlaffen, und wurde er im Detober 
der Armee: infanterie zugezählt. 1856 erfolgte feine Zutheilung zu den MilitärsLehr: 
anftalten, im November 1858 feine Ernennung zum Director der Generalftabs:Atabemie. 
1561 zum Generallieutenant befördert, wurde er nad vierjähriger Thätigleit ald Director 
diefer Anftalt Mitglied des Reichsraths, als welcher er gleichzeitig auch Vorſitzender des 
Haupt⸗ Lazaretheomités und Mitglied des Haupt-Militär-Lehrceomites war. Am 17./29, April 
1874 zum Generalabjutanten befördert, erfolgte am 16./28. April 1878 feine Ernennung 
zum General der Infanterie. In der legten Zeit war feine Hauptthätigfeit der Gefell: 
ihaft des Rothen Kreuzes gewidmet, an der Spite deren Hauptverwaltung er ftand. 
(Nah Nr. 119 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Friedrih Earl Alerander, Prinz von Preußen, 
Königlich Preußiſcher Generalfeldjeugmeifter, Chef der Artillerie, ä la suite des 1. Garde: 
Regiments zu Fuß, Chef ded Brandenburgifhen Grenadier-Regiments Nr. 12 und dei 
Schleswig-Holfteinifhen Ulanen-Regiments Nr. 15, zweiter Chef des 3. Garde-Örenadier- 
Landwehr:Regiments, 
Geb. 29. Juni 1801 zu Charlottenburg; get. 21. Januar 1883 in Berlin. 


Er wurde an jeinem 10. Geburtstage, am 29. Juni 1811, zum Secondlieutenant im 
1. Garde⸗Regiment zu ß ernannt; feine Erziehung leitete hauptſächlich ſein Gouverneur, 
General v. Minutoli. An den Feldzügen 1813 bis 1815 konnte der jugendliche Prinz nicht 
Theil nehmen. Am 1. Januar 1816 dem Breslauer Garde-Landwehr-Bataillon aggregirt, 
wurde er am 18. März defjelben Jahres zum Premierlieutenant und am 2. März 1818 
zum Capitän befördert. Er begleitete 1818 feinen Bater, König Friedrich Wilhelm IIL, 
zum Aachener Congreß. Am 24. November 1819 zum Gommandeur der Yeib-Compagnit 
ernannt, wurde er am 12, April 1820 zum Major befördert, zum 1. Commandeur deö 
Breslauer Garde-Landwehr:Bataillond jowie zum Führer des 1. Bataillons 1. Garde: 
Regiments zu Fuß ernannt, 1820 unternahm er auch feine erfte Reife nach Rufland, bei 
der er Et. Peteröburg und Moskau befuchte. 1821 begleitete er den König zum Congreß 
von Verona, am 18. April 1822 wurde er mit der Führung des 1. Garbe-Regimentd zu 
Fuß beauftragt, am 23. Mai 1822 aber bereit3 zum Oberft befördert und zum Chef dei 
12. Infanteries-Regiments ernannt, und mit der Führung der 2. Garde-Infanterie-Brigade 
beauftragt. In demfelben Jahre wurde er auch am 3. November zum Chef des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Musketier-Regimentd Libau Nr. 6 ernannt. Am 30. März 1824 zum General: 
major befördert, wurde er am 17. Januar 1830 Commandeur ber 2. Garbe-Divifion, am 
30. März 1832 Generallieutenant. Im September 1835 während der Manöver bei Kali 
mit der Führung der Auffiihen combinirten Grenadier:Brigade beauftragt, wurde der Prinz 
am 30. März 1886 zum commandirenden General deö 4. ArmeesCorps, unter einftweiliger 
Belaffung als Commandeur der 2. Garde:Divifion, ernannt. Am 30. März 1858 von dem 
Verhältniß als interimiftiiher Commandeur der I. Garbe-Divifion entbunden und am 
30. März 1839 auf ein Jahr zum Inſpecteur der 2. Armee-Abtheilung ernannt, erfolgte 
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am 23. September 1844 feine Beförderung zum General der Infanterie. Unterm 5. März 
1848 wurde er von der Stellung als commandirender General entbunden und zum Inſpecteur 
der 2. Armee Abtheilung ernannt; am 19. December deflelben Jahres erfolgte feine Er- 
nennung zum 1. Inhaber des Defterreidifhen Cüraffier-Hegiments Nr. 8. Am 17. April 
1853 fand die Inveſtitur ald Herrenmeifter des Johanniter-Ordend und am 30. März 1854 
feine Beförderung zum Generalfeldzeugmeifter mit dem Range eines Feldmarſchalls, ſowie 
jeine Ernennung zum Chef der Artillerie ftatt. Am 29. Juni 1861 & la suite des 1. Gardes 
Regiments zu Fuß geftellt, erhielt das 12. Infanterie-Regiment bei der Krönung am 
18. October 1861 den Namen feines Chefd. Der Belagerung und Erftürmung der Düppeler 
Schanzen 1864 wohnte der Prinz bei, wofür ihm die Schwerter zum Rothen Adler-Orden 
verliehen wurden. Am 17. October 1864 bei dem tractatenmäßig am 29. October ftatt- 
findenden Gouvernementömwecjel der Bundesfeftung Mainz zum Gouverneur bderfelben 
ernannt, machte er den Feldzug 1866 im Hauptquartier des Königs mit, erhielt in Nicols— 
burg den Orden pour le merite und wurde am 23. Auguft 1866 von der Stellung als 
Gouverneur von Mainz entbunden. Dem Feldzug 1870/71 gegen Frankreich wohnte der 
Prinz im großen Sauptquartier bei und machte die Schlachten von Gravelotte— Ct. Privat, 
Beaumont und Sedan, jowie mehrere Gefechte mit. Bei feiner Anweſenheit in St. Peters⸗ 
burg zum Georgenfefte wurde er am 5. December 1872 zum Chef der Ruffifchen 1. Grenadier: 
Artillerie-Brigade und fpäter dann am 6. September 1832 zum Ruſſiſchen Generalfeldmarſchall 
ernannt. Seit einer Reihe von Jahren ließ die Gefunbheit des Prinzen zu wünfden; nad) 
einer überftandenen Krankheit wollte er fi zur Erholung nad Wiesbaden begeben, alö er 
in Caſſel einen Fall that, der einen ſchweren Beinbruch veranlaßte, von deſſen Folgen er 
fi trog äußerliher Heilung nicht wieder zu erholen vermochte. 


Eduard Augufte Otto de Cajembroot, 
Königlich Niederländiſcher Generallieutenant. 
Geb. 20. Juni 1812 zu Dub. Voffemeer (Seeland); geft. 28. September 1883 im Haag. 


Am 6. October 1828 kam er ald Cadet für das Genie auf die Königliche Militär: 
Akademie. Als der Unterricht an diejer Anftalt, zufolge des Belgijchen Aufftandes 1830, 
ſuspendirt wurde, trat er am 2. November defjelben Jahres als Gadetiergeant zur 2. In— 
fanteries-Abtheilung. Im zehntägigen Feldzug fand er Gelegenheit, fi beſonders aus: 
zeichnen, und wurde für den militäriichen Wilhelms-Orden vorgeihlagen. Statt defjelben 
erhielt er aber durch Königlichen Beſchluß vom 12. October 1831 feine Ernennung zum 
Secondlieutenant bei der 13. Infanterie:Abtheilung und eine ehrenvolle Erwähnung. In 
den Jahren 1832 und 1833 diente er bei der mobilen Armee, 1834 war er in ber Feftung 
Maaftriht in Garnifon. Den 10. September 1836 trat er zu der Abtheilung Grenadiere 
über, wurde am 3. Januar 1839 zum Premierlieutenant ernannt und erhielt in diefem 
Range am 6. December 1846 den Niederländifchen Löwen-Orden. Am 27. Februar 1849 
zum Unter-Gouverneur des Enteld des Königd ernannt, wurde er im folgenden Jahr Gous 
verneur des Sohnes des Königs, Wilhelm, Prinz von Dranien. Den 6. Mai 1819 erfolgte 
feine Ernennung zum Sauptmann außer ber Tour und 152 murbe er Adjutant des 
Königs in außergewöhnlichem Dienft. Schon im folgenden Jahr ward er Major und jpäter 
Dberklieutenant und Oberft im Generalftabe. Als der Prinz von Dranien den 4. September 
1858 großjährig geworden war, erhielt Oberft de Cajembroot auf höchſt ehrenvolle Weife 
jeine Entlaffung ald Gouverneur und zuglei dad Commandeurkreuz des Niederländifchen 
Löwen-Ordens. Den 5. Auguft 1859 wurde er zum Ariegäminifter ernannt und befam als 
folder am 3. September 1860 den Generalmajord: Rang. Nahdem er im Februar 1862 
als Minifter abgetreten und bei dieſer Gelegenheit durd den König zum Großkreuz des 
Goldenen Löwen von Naſſau ernannt war, erhielt er am 8. April 1862 auf fein Geſuch 
feinen Abſchied mit Penſion. Am 22, Juni deffelben Jahres wurde er zum Mitglied des 
Staatörathes ernannt, aus welhem hohen Amt er 1865 auf fein Anjuchen entlafjen wurbe. 
Am 12. Mai 1874 verlieh der König ihm den Rang ald Generallieutenant. 


Antoine Eugene Alfred Chanzy, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral und Generalcommandant des 6. Armee:Corps. 
Geb. 18. März 1823 zu Nowart; geft. 5. Januar 1883 ju Chälons. 


Nachdem er 1839 ald Freiwilliger bei der Marine eingetreten, wurde er am 3. Mai 1841 
beim 5. Artillerie-Regiment eingeftellt. Im November deijelben Jahres in die Schule zu 
Et. Cyr aufgenommen, verließ er diefelbe am 1. October 1843 als Soußlieutenant beim 
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Buaven-Regiment. Er betheiligte ji während der nächſten 16 Jahre, in welchen er bis 
zum Bataillonöchef avancirte, mit Auszeihnung an zahlreichen Kämpfen in Algerien und 
führte während des Stalieniihen Krieges ein Bataillon des 23. zum 3. Armee⸗Corps ge: 
hörenden Linien:Regimentd. In den Jahren 1860 und 1861 nahm er an dem Kriege in 
Syrien Theil. Zum Oberſt den 6. Mai 1564 befördert, führte er erft das 48. und jpäter 
das 92. LiniensRegiment. Als Brigadegeneral leitete er vom 14. December 1868 ab die Ber: 
waltung des 3. Subdiviſionsbezirks der Provinz Dran. In diefer Stellung befand er ſich 
bei Ausbruch des Krieges 1870, an welchem er erft vom 20. October 1870 ald Comman: 
dant einer Divifion ded 16. Armee-Corps der Loire-Armee Theil nahm. Am 2. November 
erhielt er an Stelle des Generald Pourcet dad Commando über diefed Armee-Corps, weldes 
er in den Kämpfen bei Villepion und Loigny mit Auszeichnung, anerlanntem Geſchick und 
hervorragender perſönlicher Tapferkeit führte. Der Oberbefehl über die zunächſt aus dem 
16., 17. und 21. Armee: Corps gebildete 2, Zoire-Armee wurde ibm von Gambetta am 
12. December 1871 übertragen. Er kämpfte mit biefer Urmee bei Beaugency und bei 
Te Mans. Während des Waffenftillftandes von dem Departement der Ardennen in die 
Nationalverfammlung gewählt, ftimmte er gegen den Friedensvertrag und für eine ort: 
fegung des Krieged. Bis zu feiner am 1. September 1872 erfolgten Ernennung zum Com: 
manbanten des 7. Armee:Corp3 in Tours betheiligte er fih an den Arbeiten der Bolkö: 
vertretung. Am 18. Juni 1873 wurde er zum Generalgouverneur von Algerien ernannt. 
Dieſe hochwichtige Stellung befleidete er biö zum 18. Februar 1879. Er übernahm dann 
den Botihafterpoften am Auffiihen Hofe und mußte jih raſch die Sympathien deflelben 
und der Bevölkerung zu erwerben. Vom Minifter Gambetta wurde er am 1. November 1881 
zurüdberufen, um furze Zeit nachher da8 Commando des 6. Armee-Corps zu übernehmen, 
Chanzy galt = den Angaben in der Preffe ald der geeignete Oberbefehlähaber der Fran: 
zöfifhen Armee bei einem künftigen Revandefriege mit Deutihland. Am 5. Januar 1383 
verstarb er plöglih an einem Gehirnichlage in Chälond. Die Leichenfeierlichleit fand am 
8. Januar auf Staatöfoften ftatt und wurden feine fterblihen Weberrefte am 9. Januar 
in Beaugency im Ardennen: Departement in der Familiengruft beigejegt. Für jeine Wittwe 
wurde eine Staatöpenfion bewilligt; ihm felbft foll ein Denkmal gejegt werden. Er zählte 
42 Dienftjahre und 36 Campagnen. Die von ihm bereitd3 1871 bearbeitete und heraus: 
gegebene Darftellung der Operationen der 2. Loire-Armee während des Deutſchen Krieges 
1870/71 erregte mit Recht großes Aufſehen. 
(Rad) Moniteur de l’ Armee vom 11. Januar 1883 No. 4.) 


Hugo Joſef Auguft Nitter v. Diehl, 


Königlich Bayerifcher General der Infanterie, Chef des Generalftabes der Armee und 
Infpecteur der Militär-Bildungs-Anftalten. 


Geb. 21. December 1821 zu Würzburg; geft. 17. Mar; 1883 zu München, 


Derfelbe erhielt feine militärifche Ausbildung im Cadetten-Corps zu München und trat, 
nahdem er alle acht Klaffen mit Auszeihnung abfolvirt hatte, am 11, Auguft 1340 als 
—— des 1 Infanterie-Regiments in die Armee, avancirte in dieſem Regimente bis zum 
Jaupimann 1. Klaffe und ward als folder Ende Mai 1859 in den Generalftab veriegt. 
Schon im Winterfemefter 1855/59 als Lehrer der Taktik an der neuerrichteten Kriegsſchule 
commanbdirt, wurde dieſe Thätigfeit nur durch die Mobilmahung im Sommer 1859, wobei 
er ald Generalftabsoffizier bei der 1. Infanterie-Divifion eingetheilt war und durd eine 
Commanbirung zum Generalcommando Münden kurze Zeit unterbroden. 1862 zum Major 
im Generalftabe befördert, erhielt er Mitte September dieſes Jahres interimiftiih das 
Commando über die Kriegsſchule; deren definitiver Commandeur wurde er 1867. Bei der 
Gentralftelle des Generalftabes vor dem Jahre 1866 eingerüdt, ward er zu Beginn deſſelben 
Generalftabschef beim Generalcommando Münden, und ftand während des Krieges als 
Generalftabscher und bewährter Rathgeber bei der 1. Infanterie-Divifion defien tapferem 
Commandeur Generallieutenant Stephan zur Seite. In dieſer Stellung machte er die 
Gefechte von Kiffingen, Helmftadt und Roßbrunn mit, ward hierfür im Armeebefehl belobt, 
mit dem Ritterkreuz 1. Klaffe des Militär-Verdienft:Ordend decorirt und im Auguft Oberft: 
lieutenant. Nach der Demobilmahung wieder beim Generalcommando Münden eingerüdt, 
wurde er 1367 Commandeur der Kriegsſchule und zum Lehrer der Taktik und Kriegsgeſchichte 
an der neuerrichteten Kriegs-Akademie ernannt. 1868 Oberft im Generalftabe, 1569 wieder 
ur Gentralftelle rückbeordert, erhielt er am 1. Februar 1870 dad Commando des 14. In— 
Nanterie:-Regimente. Mit diefem Regiment in dem Feldjuge mit Auszeichnung kämpfend, 
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erhielt er bei Sedan das Eiſerne Kreuz 2. Klaffe, wurde am 15. September 1870 mit 
Führung der 6. Infanterie-Brigade, deren Commando mit Beförderung zum Generalmajor 
er Anfang Detober erhielt, betraut und zeichnete ſich befonderd® am 19. September bei 
Pleffis:-Piquet und Moulin de la Tour fo aus, daß er vom Gapitel einftimmig zum Ritter 
des Militär⸗Max⸗-Joſeph-Ordens vorgeſchlagen, denjelben erhielt; ferner befam er für fein 
tapfered Verhalten in den Ausfallgefechten bei Bagneur und Clamart das Comthurkreuz 
des Militär-Verdienſt-Ordens und das Eiſerne Aireuz 1. Klaffe. Im April 1873 General: 
lieutenant und Commandeur der 3. Divifion zu Nürnberg, 1878 zur 1. Divifion nad 
Münden verfeßt, lieh er fich beſonders die taktiihe Ausbildung und Uebung der Truppen: 
führer angelegen fein, ſowohl bei den Manövers als durch vielfache von ihm ftet3 mit 
eijernem Fleiße und Gewiſſenhaftigkeit durchgeſehene fchriftlihe Arbeiten. Am 16. Juni 
1881 unter Beförderung zum General der Infanterie zum Chef des Generalftabes der 
Armee und Inſpecteur der Militär-Bildungs:Anftalten ernannt, ftand er an der Spike der: 
jenigen geiftig höchften — — denen er während des größten Theils ſeiner 
Dienſtzeit mit guten Erfolgen regſtes Intereſſe und ſeine beſten Kräfte gewidmet hatte. Den 
25. Auguſt 1882 noch mit der hohen Auszeichnung des Großkreuzes des Militär-Verdienſt— 
Ordens geehrt, erlag der anſcheinend noch ſo kräftig blühende Mann unerwartet raſch im 
— 1883 einem tückiſchen Fußleiden. Die Nachricht ſeines Hinſcheidens vernahm die 

rmee mit größter Theilnahme, denn ſelten vereinen ſich fo perſönlich liebenswürdige 
Eigenſchaften mit gediegenem Wiflen, geiftigem Reichtum, echter Ritterlichkeit und tüchtigem 
im Felde bewährten Soldatenblid und Führertalent; er war ein General, der jeder Armee 
zur Bierde gereichte. Jedoch nicht nur als Soldat und Mann war er hochverehrt, feine 
Bielfeitigkeit umfaßte aud den Literaten und Künftler. Längere Zeit beichäftigte er ſich 
ſchriftſtelleriſch mit taktiihen Studien, Lehrbüchern (Anleitung zum Studium der Taktik für 
angehende Dffiziere aller Waffen, Augsburg und München, Riegerfhe Buchhandlung), Vor: 
trägen. Insbeſondere feine Inftructionen arbeitete er ſtets felbjt aufs Sorgiamfte aus, mit 
einer Grünbdlichkeit, wie fie Wenigen eigen ift, ja die vielleicht mitunter etwas zu meit ging. 
Seiner literariichen Thätigfeit widmete die Allgemeine Militär-Beitung 1883 in den Nummern 
22, dann 27 bis 29 mwarmempfundene Erinnerungen; — das Militär- Wochenblatt 1883 brachte 
in Nr. 29 den hier zur Bafis dienenden Nekrolog. — Al Künftler und zwar als Schlachten: 
maler hatte er fich ferner bereits in jüngeren Jahren einen höchſt adhtbaren Ruf und Namen 
erworben, indem er, als Lieutenant längere Zeit nad Paris beurlaubt, fih unter Horace 
Vernet ausbildete, und inöbefondere durd fein großes vom Kaifer von Defterreich angelauftes 
Gemälde „Die Schladht bei Szöreg” (5. Auguft 1849), ferner durch „Die Schlacht bei Arcis 
fur Aube” und „Die Erftürmung des Montmartre” (1814) nahe daran war, ſich eine ganz 
jelbftändige Künftlerftellung zu verihaffen. Doc die Liebe zu jeinem Stande, die ihm zu 
Theil werdende militärifhe Würdigung und Verwendung, und feine Vermählung bradten 
den talentvollen Mann zum Aufgeben diefer Thätigkeit und dahin, daß er zum Nußen der 
Armee jeine ganze Kraft ungefchmälert der militäriichen Pflichterfüllung zuwendete. 


Gharles Haftings Doyle, 
Königlich Englifher General. 
Geb. 1804; geit. 19. März 1883. 


Er mwurbe in dem Military College zu Sandhurft erzogen und trat 1819 beim 
37. Infanterie-Regiment ala Fähnrich ein. Während deö Drient-ftrieged war er General: 
ftabsoffigier bei der 3. Divifion der Armee in der Türkei. Er bekleidete den Poſten als 
ftellvertretender Generalquartiermeifter (Assistant Quartermaster-General) beim Oeneral: 
ftabe 1847— 1856. Hierauf wurde er zum General-Inſpecteur der Miliz in Irland ernannt, 
welches Amt er fünf Jahre behielt. 1860 befam er den Befehl über die Truppen in Neu: 
Schottland. Für die einfichtvolle Leitung aller Gefchäfte während der zeitweifen Ver: 
waltung bes Colonial-Gouvernements erntete er allerfeit® Danf. 1867 wurde er zum 
Lientenant-Governor der Provinz Neu:Schottland ernannt. Im Mai 1873 verlor er dieſen 
Poſten und Fehrte nad) England zurüd. Im April 1974 erhielt er das Commando im 
füdlihen Diftricet und führte es bis zum Mai 1577. Er war Inhaber des 87. (Royal 
Irish Fusiliers-) Infanterie » Negiment® und Commandeur des Ordens von St. Michael 
und St. George. Seine Beförderung zum Oberften fand 1854, zum Generalmajor 1860, zum 
Generallieutenant 1870, zum General 1877 ftatt, in legterem Jahre nahm er den Abichied. 

(Nah United Service Gazette vom 24. Mär; 1833,) 
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Richard England, 
Königlich Englifher General. 
Geb. 1793 zu Detroit in Ober-Ganada; geft. 19. Sanuar 1883 in Titchfield. 


Er wurde zuerft in Windhefter, fpäter im Royal Military College zu Thurlow erzogen. 
Er wurde Fähnrih am 25. Februar 1808, Lieutenant am 1. Juni 1809, Hauptmann am 
11. Juni 1811, Major am 4. September 1823, Dberftlieutenant am 29. Dctober 1825, 
Oberſt am 28. Juni 1838, Generalmajor am 11. November 1851, Generallieutenant am 
4, Juni 1856, General am 6. Juli 1863. 1809 nahm er Theil an dem Angriff auf 
Flufhing. 1810—1811 diente er beim Generalftabe in Sicilien. 1832—1833 hatte er als 
berftlieutenant des 75. Regiments das Dbercommando im Kaffernlande und zeichnete fid) 
im Kaffernfriege 1835—1837 mehrfah aus. 1837 ging er nad) Indien, wojelbft ihm das 
Commando in Scinde anvertraut mwurbe. 1842 befehligte er eine Brigade und hatte 
häufig Kämpfe mit den Afghanen zu beftehen. Bei Hykubzai erlitt er von ihnen eine 
Schlappe. Für feine Verdienfte im Felde erhielt er den Bath-Orden. 1854 wurde er mit 
der Führung der 3. Colonne Lord Raglans betraut; er nahm mit derjelben Theil an den 
Schladhten an der Alma, bei Inkerman und an der Belagerung von Sebaftopol. Bei 
feiner Rüdkehr nad) England, Ende des Jahres 1855, wurde er zum Commandeur bes 
Bath⸗Ordens ernannt. (Nah United Service Gazette vom 27. Januar 1883.) 


Sebaftian Pawlowitſch v. Etter, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 28. Januar (9. Februar) 1883. 


Im Großfürſtenthum Finnland geboren und im Finnländiſchen Cadettencorps erzogen, 
trat er 1847 ala Praporſchtſchik in das Leib» Garde: Semenomwätifhe Infanterie-Regiment 
ein, mit bem er bald, während des Ungariſchen Krieges, an den weſtlichen Grenzen des 
Reiches foht. Im Jahre 1863 befand er fi als Capitän im Militärbezirt Wilna in ber 
Zahl der zur Unterdrüdung des Aufftandes in die norbmeftlichen se he des Reiches 
entfandten Gardetruppen. 1865 zum Flügelabjutanten des Kaiſers und zum Überften be: 
fördert, wurde ihm im folgenden Jahre das Commando des Leibgarde-Finnifhen-C hüten: 
Bataillons übertragen. 1869 zum Generalmajor ernannt, erhielt er 1874 den Befehl über 
das Leib⸗Garde⸗Semenowslkiſche⸗Regiment und nahm an dem Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege 
1877/78 als Commandeur der 2. Brigade der 2, Garde: Infanterie: Divifion Theil. Für 
Auszeichnung beim Uebergange über den Balkan und bei der Einnahme von Philippopel 
erhielt er den St. Annen»Drden 1. Klafle mit Schwertern und am Bande, den goldenen 
Ehrendegen mit der Inſchrift „Zür Tapferkeit”, fomie einen gleihen Degen mit Brillanten 
geihmü 1881 erfolgte feine Beförderung zum Generallieutenant; er ftarb als Com: 
mandeur der 1. Grenadier:Divifion. (Nah Nr. 25 des Auffiihen Invaliden.) 


9. Find, 
Königlich Engliſch-Indiſcher Generalmajor. 
Geſt. 21. December 1883 in South Bank, Bladheath, 


Der Berftorbene, 62 Jahre alt, ein ausgezeichneter Offizier der Indiſchen Armee, trat 
im Auguft 1840 bei der Bengal-Infantry ein. Er wurde 1845 zum Lieutenant, 1855 zum 
Hauptmann, 1858 zum Major, 1866 zum Oberftlieutenant, 1871 zum Oberft und am 
9. Zuni 1877 zum Generalmajor befördert. Er nahm an verjchiedenen Feldzügen in Indien 
Theil und ehe fih namentlih in dem Kampfe zur Unterbrüdung des Indiſchen Auf: 
ftandes 1857—585 aus. Unter anderen Decorationen erhielt er die Medaille und Schnalle 
(elasp) für Central⸗Indien. (Nad) United Service Gazette 22, Dec. 1883.) 
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Friedrich Franz II. Großherzog von Medlenburg-Schwerin, 


Königlich Preukiiher Generaloberft, Generalinipecteur der II. Armee-Inſpection, Chef des 

4. Brandenburgifhen Infanterie-Regiments, des Hannoverſchen Huſaren-Regiments Nr. 15 

und bes 1. und 3. Bataillon des Großherzoglich Medlenburgifhen Grenadier-Regiments 
Nr. 89. 


Geb. 23. Februar 1823 zu Ludwigsluſt; geit. 15. April 1883 zu Schwerin, 


Nachdem er feine Studien auf der Univerfität Bonn vollendet und die Chargen des 
Second und Premierlieutenants in dem damaligen Medlenburgiihen Grenadier : Garde: 
Bataillon bekleidet, wurde er in feinem 20. Lebensjahre zur Negierung berufen und von 
König Friedrih Wilhelm IV. am 19. März 1542 zum Generalmajor und Chef des 24. In- 
fanterie: Regiments ernannt. Am 5. September 1848 erfolgte feine Ernennung zum General: 
Lieutenant, am 12. Juli 1855 die zum General der Infanterie. 1564 dem Hauptquartier 
des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel zugetheilt, nahm er an den Gefechten von Ober: Self, 
Nübel und Satrup Theil. 1866 wohnte er in der Nähe des Königs Wilhelm der Schlacht 
bei Königgräß bei und wurde dann commandirender General des 2. Reſerve-⸗Armee-Corps, 
welches von Leipzig aus die durd die Main: Armee errungenen Bortheile weiter ausbeuten 
follte, doch nicht mehr zu ernften Kämpfen fam. Am Tage ded Einzugs der Truppen in 
Berlin erhielt er den Drben pour le merite. Am 24. Juli 1868 ſchloß er eine Militär: 
convention mit Preußen, nad welcher das Dffiziercorp8 der Medlenburgifhen Divifion in 
den Berband des Preußiſchen Dffiziercorps eintrat und in demfelben rangirte. Am 18. Zuli 
1870 erhielt er dad Commando über die mobilen Truppen im Bereiche ded Generalgouverne: 
ments bes 1., 2., 9. und 10. Armee-Corps, doch ſchon am 26. Auguft wurde er Ober: 
befehlöhaber des fpäteren 13. Armee:Corp®, das der Gernirung von Me zugetheilt wurde. 
Am 16. September wurde er zum Generalgouverneur von Reims ernannt. Für die Be- 
lagerung von Toul erhielt er das Eiferne Kreuz 2. Klaffe, für die Belagerung von Soiffons 
das Eiferne Kreuz 1. Klaſſe. Im October belanb er fih an der Spite des 13. Armee: 
Corps kurze Zeit in der Cernirungslinie von Paris; dann befehligte er die Armee-Abtheilung, 
welche in füdlicher und füdmweftliher Richtung die Sicherung der Cernirung von Paris zu 
übernehmen hatte. Nach mehrfachen Kämpfen vereinigte er Ende November feine Armee: 
Abtheilung mit der Armee des Prinzen Friedrich Karl von Preußen in der Gegend von 
Janville. Hier fam es zu dem blutigen Recognoscirungsgefecht bei Billepion, dem am 
2. December die Schlacht bei Yoigny und Poupry folgte, in der der Großherzog das 16. 
und 17. Franzöfifhe Corps und Theile des 15. völlig ſchlug, ſo daß er in der Nacht vom 
4. zum 5. December in Orleans einrüden konnt. Am 7., 8., 9., 10. December focht die 
Armee: Abtheilung gegen den überlegenen General Chanzy, folgte jeinem Rüdzuge und warf 
den .. in verfchiedenen Gefechten, 3. B. bei Morde und Frétéval, jo daß fie Ende December 
die Winterquartiere bei Chartres beziehen konnte. Sin der dreitägigen Schlacht bei Ze Mans 
unterftüßte der Großherzog die Thätigkeit der II. Armee in wirkſamſter Weife, am 16. Januar 
1871 beießte er Alencon nad furzem Gefecht, am 17. Januar marfchirte er auf Rouen, wo 
am 29. die Nahricht des am 31. Mittags beginnenden Waffenſtillſtandes eintraf, in Folge 
welcher Nachricht noch dahin geftrebt wurde, Honfleur, Pont Audemer und Fecamp in die 
Demarcationslinie zu bringen. Am 31. Jannar 1871 wurde die Auflöfung des Corps des 
Großherzogs befohlen, legterer darauf durch Verleihung des Eihenlaubes zum Orden pour 
le merite und des Großfreuzed des Eifernen Kreuzes, ſowie dur die Ernennung zum 
Generaloberft auögezeichnet. Nad dem Friedensſchluß blieb der Großherzog in ununter: 
brochener Verbindung mit zahlreichen hochgeſtellten Offizieren und in Berührung mit den 
Truppen; nacheinander war er Inſpecteur der 5. Armee-Abtheilung und Generalinipecteur 
der 2. Armee: Jnipection. Am 5. April 1833 fuhr er im Wagen nad Parchim und zog 
fih auf der Fahrt eine Lungenentzündung zu, der er am 15. April erlag. Charalteriſtiſch 
für feine militärifhe Auffaſſung find die wenige Stunden vor jeinem Tode zu feinem 
Flügeladjutanten gefprochenen Worte: „Wenn ich dabingegangen fein werde, begeben Sie 

ih nad) Perlin und melden dem Kaijer, mit meinem Dank für feine große Güte umd 
Liebe, daß die 2, Armee-Inſpection erledigt jei.” 


(Nah Militär-Mochenblatt Nr. 34 vom 25. April 1833.) 
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Otto Wajfiljewitih Furugelm, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 1819; geſt. 24. Mai (5. Juni) 1883. 


Im Finnländifhen Gabettencorp erzogen, begann er feinen Dienft 1839 im Leib: 
Garde:-Semenowätifhen-Regiment als Offizier. 1855 Oberft und Gommandeur des 4. Reierve: 
Grenabier » Regimentd, wurde er bald darauf Commandeur der 2. Grenadier - Rejernes 
Brigade. Als 1858 die Rejerveformationen aufgelöft wurden, erhielt er dad Commando des 
Taurifhen Grenabier » Regimentd. Mit feiner 1863 erfolgten Beförderung zum General: 
major wurde er zum Bezirfägeneral des 1. Bezirk des betadirten Corps der inneren 
Grenzwadhe ernannt und in demſelben Jahre auch zum Commandeur des Litthauifchen 
Leib: Garde-Regiments, mit welchem er gegen bie Bolnikhen Aufftändifhen focht. 1866 zum 
Commandeur der LZocaltruppen ded Moskauer Militärbezirfd ernannt, wurde er 1867 Chef 
des Stabes des Inſpecteurs der Schüßen:Bataillone, in welcher Stellung er einen hervor: 
ragenden Antheil an den Arbeiten der Commiffion für ———— der Armee und 
Abänderung des Schießdienſtes nahm. 1871 zum Generallieutenant befördert und zum 
Gehülfen des Inſpecteurs der Schützen-Bataillone ernannt, blieb er in dieſer Stellung bis 
zum Jahre 1876 und wurde 1882 der Referve der Garde-Infanterie zugezählt. 

(Nah Nr. 116 des Ruffiihen Invaliden.) 


Joſeph Freiherr v. Gallina, 
Kaiferlih Königlich Defterreihiiher Feldmarichalllieutenant. 
Geb. 20. November 1820 zu Graz; geft. 3. October 1883 zu Wien, 


Er erhielt feine militärifhe Ausbildung im Anaben-Erziehungshaufe in Mailand und 
in der Wiener Neuftädter Militärs-Afademie und trat am 2. September 1839 als Lieutenant 
in das Jnfanterie-Regiment Graf Daugwig Nr. 38. Am 8. April 1848 zum Oberlieutenant 
befördert und dem Generalquartiermeifterftabe zugetheilt, leiftete er beim NRüdzuge von 
Mailand nad Berona bei der Brigade v. Wohlgemuth, dann im Gefecht bei Sona am 
30. April, jowie im Treffen von Goito am 30. Mai bei der Brigade Freiherr v. Bath fo 
vortrefflicde Dienfte, daß er am 1. Juni in den Generalquartiermeifterftab verſetzt wurde, 
als Generalftabschef zur Divifion Graf Haller kam und in dieſer Stellung die Schladt 
von Cuſtozza am 23, Juli, den Mincio-lebergang bei Salionze am 24., fowie den Vormarſch 

egen Mailand mitmachte. Anfangs Auguft zur combinirten Brigade Fürft Franz Liehten: 
fein eingetheilt, nahm er Antheil an den Operationen zur Bejegung von Modena. Am 
21. Februar 1849 zum Hauptmann im Generalquartiermeifterftabe befördert und bei ber 
Brigade v. Gramwert eingetheilt, trug er durch feinen Rath dazu bei, daß das 4. Armee⸗ 
Corps rechtzeitig auf dem Schlachtfelde von Novara erſchien. Der vielfahe Wechſel in der 
Truppeneintheilung bei der Armee in Jtalien, die ungenügende Vorbereitung des Kriegs: 
Ihauplaged in Ober⸗Italien drängten ihn 1850 anonym in Zürich „Beiträge zu einer 
Charafteriftit des Kriegsſchauplatzes und der Kriegführung in —— erſcheinen zu 
laſſen. 1850 war er im Uebungslager bei Somma, 1851 als Profeſſor an der General: 
ftabsfchule zu Verona, 1852 als Generalftabschef bei der Cavallerie-Divifion bei Pordenone, 
dann im Florenz bei der Divifion Fürft Friedrich Liechtenſtein thätig, hierauf war er ſechs 
Monate zu reglementariſchen Arbeiten dem Feldmarſchalllieutenant Grafen Degenfeld bei: 
gegeben. 1853 wurde er der 2. Section des Obercommandos in Wien zugetheilt und blieb 
in diefer Verwendung mit Ausnahme einer Zeit bald nad) feiner Beförderung zum Major 
am 23, März 1854 bis Februar 1853. Bom Februar 1858 bis zum März 1860 war er, 
inzwifchen im April 1859 zum Oberftlieutenant befördert, Generalftaböchef des 1. Cavallerie: 
Corps. Bis October 1860 in Wien mit reglementariichen Arbeiten befchäftigt, wurde er im 
Mai Oberft und Ende 1860 Generalftabscher der mobilen Divifion v. Cſeh in Großwardein, 
aus welcher Stellung er im Januar 1862 als Vorftand des kriegsgeſchichtlichen Bürcaus 
nad Wien verfegt wurde. 1560 veröffentlichte er eine „Abhandlung über Kriegsmärſchen 
Al Streffleur 1860 die feit 1849 nicht mehr erſchienene Defterreichiiche Militäriiche Zeitſchrift 
wieder ins Leben rief, fand er in Gallina einen eifrigen Mitarbeiter. 1860 erfchien von 
ihm „Die Ausrüftung der Truppen für den Gebirgäfrieg und über die Verpflegung Im 
Gebirge”, 1362 „Ueber Verwendung der Colonnen-Magazine“, 1863 „Ueber die Zuſammen— 
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fegung und Ausrüftung der Armeelörper mit Wahrung ber Beweglichkeit”, dann „Ueber 
die Zufammenjegung und Bertheilung der Armee:Rejerve-Anftalten mit Rüdficht auf einen 
gegebenen Kriegsſchauplatz“, ſowie „Bon den Berpflegd: und fonftigen Zufhüben in 
ganz uncultivirten Gebirgdländern“. 1866 ließ er die Schrift „Technit der Armeeleitung“ 
erſcheinen; dabei lieferte er vielfache Beiträge zu Streffleurs Zeitihrif. Im Juli 1865 
zum Generalcommanbo nad Dfen verjegt, im November 1865 zum Generalftaböchef dafelbft 
ernannt, im Mai 1866 ald Generalftaböchef zum 5. Armee⸗Corps in Jtalien beftimmt, 
wirkte er an der Schlacht von Suftonge fo erfolgreich mit, daß er den Leopold8:Orden mit 
ber Kriegädecoration erhielt. Im November 1866 wieder auf feinen früheren Poften in 
Dfen verjegt, wurde er im November 1867 Generalmajor und Brigadier in Brünn. Ans 
fangs 1868 durch Teldzeugmeifter Kuhn ins Kriegaminifterium berufen, wurde er am 
3. Januar 1869 Chef der 1. Section defielben und am 1. Mai 1869 mit der Leitung des 
Generalftabeö betraut. Schon 1867 hatte er einen „Entwurf zu einem GErercirreglement 
für die f. f, Fußtruppen nah Einführung eines Hinterladgewehres” herauägegeben, 1868 
folgten „Betrachtungen über die Organifation und Verwendung ber Deere und über die 
Herrichtungen am Kriegsihauplage”, dann ſchuf er mit der in dem Drgan des militär 
wiſſenſchaftlichen Vereins veröffentlichten „Armee in der Bewegung“ ein epochemachendes 
Verf. 1873 bis 1875 eridienen in Xieferungen „Grundſätze für die Verwendung ber 
Streitkräfte zum und im Gefeht”. Am 28. April 1873 wurde er zum Feldmarfchalls 
lieutenant belörbert und am 18. Januar 1874 mit dem Drden der Eifernen Krone 2. Klafie 
ausgezeichnet und in gelge davon aud in den Freiherrnitand erhoben. Am 13. Juni 1874 
zum Gommandanten der 30. Infanterie-Truppen-PDivifion in Lemberg ernannt, blieb er 
ein treuer Mitarbeiter der Zeitjchrift von Streffleur. Am 12. Januar 1878 zum Militärs 
Commandanten in Krafau ernannt, wurde er durch Gefundheitsrüdfichten veranlaßt, unterm 
22, Auguft 1578 in den Ruheſtand zu treten. Auch die Zeit feiner Ruhe war er hervor: 
ragend literariich thätig, wofür vielfache Auffäge nicht nur in Streffleurs Zeitfchrift, jondern 
aud in dem Drgan der militärwifjenichaftlihen Vereine Zeugnii ablegen. Am 3. Detober 
1883 erlag er in Wien einem plöglihen Schlaganfalle. 

(Nach Streffleurd Defterreichifhe Militärische Zeitfchrift 1883, 4. Band Seite 162—168.) 


Ernft v. Hartmann, 


Königlich Preußiſcher General der Infanterie 5. D., ä la suite des 7. Brandenburgiſchen 
Anfanterie-Regiments Nr. 60. 


Geb. 4. März 1817; geit. 31. März 1883 zu Berlin. 


Er trat am 12. Auguft 1835 aus dem Gabettencorps in das 13. Jnfanterie-Regiment 
ein, war 1839—40 zur Garde-Artillerie- Brigade, 1841—44 zur Allgemeinen Kriegsſchule, 
1844—48 zur topographiichen Abtheilung des Generalftabes commandirt. Am 6. April 
1848 zum Großen Generalftabe commandirt, wurde er von uni bis Juli 1848 als 
Ordonnanzoffizier des Generalcommifjarius der Provinz Poſen, General v. Pfuel, ver: 
wendet. Am 19. December 1848 erfolgte jeine Beförderung zum Bremierlieutenant unter 
Verjegung zum 34. Infanterie-Regiment und unter Belafjung in jeinem Commando beim 
Generalftabe. Den Feldzug gegen Dänemark 1849 madte er ald Volontär mit, und 
wohnte er den Gefechten von Biuf, Alminde und Beile bei. Am 11. December 1549 
wurde er zur Dienftleiftung bei dem Militär: Gouvernement der Rheinprovinz und Weit: 
falen commandirt und am 31. Januar 1850 unter Belafjung in dieſem Commando als 
Hauptmann zum Generaljtabe des 8. Armee-Corps verjegt, worauf am 23. November 1850 
iein Webertritt zum Großen Generalftabe erfolgte. Am 31. Januar 1852 wurde er ala 
Compagniechef in das 21. Infanterie-Regiment verſetzt. Vom 27. December 1855 bis 
zum 1. November 1856 fungirte er ald Militärcommifjarius der Kreife Mogilno, Gnefen, 
Inowraclaw behufs Yerhinderung der Einfchleppung der Rinderpeft aus Polen. Am 
1b. Mai 1857 wurde er zum Major befördert und als Commandeur zum 3. Bataillon 
(Davelberg) 24. Landwehr: Regiments verjegt. Am 8. Mai 1560 erfolgte feine Comman: 
dirung als Führer des Füfilier- Bataillons zum neuformirten 24. combinirten Infanterie: 
Regiment, dem fpäteren 3. Brandenburgiihen Infanterie-Regiment Nr. 64, worauf er am 
1. Juli 1860 als Bataillons: Commandeur in diejes Regiment verfegt wurde. Am 
18. October 1861 - Oberftlieutenant befördert, wurde er am 15. December 1563 mit 
der Führung des 7. Brandenburgiichen Infanterie-Regiments Nr. 60 beauftragt und am 
9. Januar 1864 zum Commandeur diejes Regiments ernannt. In diefer Stellung machte 
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er den Feldzug 1864 gegen Dänemark mit und erhielt für Düppel und Aifen den Orden 
our le merite, den Rothen Adler:Orden 3. Klaſſe mit Schwertern, den Kronen-Drden 
3. Klaſſe mit Schwertern, das Medlenburgiihe Verdienſtkreuz, den Drden der Deiter: 
reihifhen Eilernen Krone 2. Klaſſe mit der Kriegsvecoration. Am 25. Juni 1864 zum 
Dberft befördert, machte er den Feldzug 1866 gegen Defterreich bei der Divifion v. Manftein 
der I. Armee und mit diefer die Schlacht bei Königgräg mit. Am 5. März; 1867 zum 
GCommandeur der 6. Infanterie-Brigade ernannt, wurde er am 13. April 1867 zum 
Generalmajor befördert. Beim Ausbrud des Krieges von 1870 erhielt er da8 Commando 
der 3. Divifion. An der Spite derfelben bat er am 18. Auguft 1870 von 7 Uhr Abends 
an vorn in den erften Colonnen feiner Truppen, vorwärts drängend, zu dem letzten 
Erfolge ded Tages auf dem rechten Flügel bei Point du jour beigetragen. Wor Paris 
nahm er am 2. December ruhmvollen Antheil an der Abweiſung des Franzöfiihen Durch— 
bruchöverfuches bei Champigny, dann führte er feine Divifion fiegreich bis an die Schweizer 
Grenze auf teilen, fchneebededten Gebirgämegen und fam kurz vor dem llebertritt ber 
Franzofen nad) der Schweiz, am 26. Januar 1871, nah dem Gefecht bei Salins, in dielem 
Orte in große Lebensgefahr, indem ein Einwohner verfudte, ihn aus nächſter Nähe zu 
erihießen, daran aber durd feinen Adjutanten verhindert und von herbeieilenden Soldaten 
etöbtet wurde. Nach dem Friedensſchluſſe führte er feine an Siegen und Ehren reiche 

ivifion nad Stettin zurüd, um fie dort noch bis 1877 zu commandiren. Als er den 
erbetenen Abichied erhielt, wurde er durd Verleihung des Charakters als General der 
Infanterie und durch Stellung & la suite des 7. Brandenburgifhen Infanterie-Regiments 
Nr. 60 ausgezeichnet. 

(Vergl. Militär: Zeitung für die Nejerve: und Yandwehroffiziere des Deutſchen 
Heeres Nr. 14 vom 29. März 1384.) 


Franz Nitter v. Hauslab, 


Kaiferlih Defterreichiicher Feldzeugmeifter im Ruheſtande, Inhaber des 4. Feld-Artillerie: 
Regiments. 


Geb. 1. Februar 1798 zu Wien; geft. 11. Hebruar 1883 zu Wien. 


Er trat nad) Nbfolvirung der Ingenieur-Akademie 1815 als Fähnrih in das 2. In— 
fanterie-Regiment und hatte noch Gelegenheit, den Feldzug nad Frankreich mitzumaden. 
1816 wurde er dem Generalquartiermeifterftabe zugetheilt und 1819 als Lieutenant zum 
Lehrer des Eituationdzeichnend und der Terrainlehre an der Wiener Ingenieur-Afademie 
ernannt. In dieſer Stellung führte er die wichtige Reform in der Aufnahme und Aus: 
führung der Defterreichiichen Generalftabsfarten, betreffend die Darftellung des Terraint 
durch Horizontalfhichten, ein. Zu feinen eigenen kartographiſchen Arbeiten aus jener Zeit 
gehört namentlich eine große Harte der Steiermark in 12 Blättern. 1834 wurde ihm der 
militärifche Unterriht der Söhne des Erzherzogd Carl, der Erzherzöge Albrecht, Carl 
Ferdinand und Wilhelm, übertragen. Später wurde er mit einer Miſſion an den Sultan 
Abdul Medihid nad Conftantinopel und zu militäriihen Studien nah Rußland entiendet 
und übernahm bierauf die Leitung der Ynftruction einer Anzahl nah Wien delegirter 
Türfifher Offiziere. Unter diefen befand ſich der ſpätere Seraslier Abdul Kerim, mit 
dem er viele Jahre in freundichaftlihem Verkehr geblieben ift. 1843 wurde ihm die Aufgabe, 
den beiden älteſten Söhnen des Erzherzogs Franz Carl, Kranz Joſeph, dem jetzigen Kaiſer, 
und Ferdinand Mar, ferner dem Erzherzog Wilhelm fomwie den Prinzen Friedrih und 
Ludwig von Baden Unterricht in den Militärwiflenihaften zu ertbeilen. 1848 wurde er 
zum General befördert und fungirte nad der Einnahme Wiens als Präfident der Commiſſion 
für den Bau des Arjenald, welches urfprünglich zur militärifchen Beherrſchung der Haupt: 
ftadt beftimmt war. Am 4. Juni 1849 wurde er zum eld-Artilleriedirector der Armee 
in Ungarn ernannt und gelang es ihm durd Verwendung der Artillerie in Mafle der 
Defterreichiichen Armee das Webergewicht über die Inſurgenten zu verfchaffen; für bie 
Schlachten bei Szöreg und Temesvar erhielt er den Maria:Therefia:Orden. Als nad 
diefen Niederlagen ein Theil der \nfurgenten auf Türkiſches Gebiet übertrat, wußte er 
durch Verhandlungen mit dem Paſcha von Widdin und dur Erlak einer Proclamation 
5400 Mann mit 60 Offizieren zum Niederlegen der Waffen und zur Nüdlehr nad Ungarn 
zu beftimmen. Nah Beendigung des Krieges wurde er zum Feldmarſchalllieutenant und 
Teld-Artilleriedirector der I. Armee und 1868 nad der Verabſchiedung des Feldzeugmeiſters 
v. Auguftin zum General-Artilleriedirector der gelammten Armee ernannt, in welcher Eigen: 
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Ihaft er 1859 den Kaiſer auf den Stalienifhen Kriegsſchauplatz begleitete. 1860 wurde er 
um commandirenden General in Prag ernannt, konnte aber in Folge Erkrankung ben 
Soften nit antreten. 1865 erfolgte feine Beförderung zum Feldyeugmeifter, doch nahm er 
an dem Feldzuge 1866 nicht mehr activen Antheil; dagegen wurde er in die Commiffion 
ur Durdführung der Heeredreorganifation berufen und mit der Leitung der militärwifien- 
—— Comités und Anſtalten betraut. Zu Anfang der 70er Jahre trat er in ben 
Auheftand. Er erwarb ſich hervorragende Verdienfte ald Mann der Wiflenihaft und ala 
Kenner und Förderer der Kunft. Bezüglich feiner literarifhen Thätigkeit ift auf die von 
ihm veröffentlichte Geſchichte Wiens, melche beſonders die militäriihe und fortificatorifche 
Geſchichte der Stadt behandelt, hinzuweiſen. Er hinterließ Sammlungen von unſchätzbarem 
Werthe. (Nach Deſterreichiſch-Ungariſche Wehr⸗Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 13 
vom 14. Februar 1833.) 


George Miytton Hill, 
Königlih Engliſch⸗Indiſcher Generallieutenant. 
@eb. 1810; geft. 13. Sanuar 1883 in Lee, Kent. 


Er trat 1826 in die Bengalifhe Armee und wurde im folgenden Jahre beim 70. Regis 
ment Eingeborener Infanterie angeftellt. 1829 erfolgte feine Verfegung in das 17. Regiment 
der Bengaliihen Eingeborenen Infanterie. Als Subalternoffizier that er Dienft im Stabe 
des Lord Audland, welder während des erften Afghanifchen Krieges Gouverneur von Indien 
war. 1842, ehe Audland diejen Poſten aufgab, wurde Hill dem Zahl-Departement über: 
wiejen, in welchem er 32 Jahre verblieb. 1874 kehrte er nach Europa zurüd. 1877 wurde 
er zum Generalmajor befördert und im folgenden Jahre mit dem Range eines General: 
lieutenant3 verabſchiedet. (Nah United Service Gazette 27. Januar 1883.) 


Johaun Baptift Hörmann v. Hörbadı, 
Königlih Bayerifher Hauptmann a. D. 
Geb. 29. September 1829 zu Gichftädt; geft. 4. April 1883 zu München, 


Seine militärifhe Ausbildung erhielt er im Cadetten-Corps zu Münden, trat 1847 als 
Junker in das 2. Jnfanterie-Regiment und verblieb in demfelben bis 1858 zur Beförderung 
um Oberlieutenant im 6. Jäger-Bataillon. 1863 zum Hauptmann im 1. Infanterie: 
Regiment befördert, machte er mit demfelben den Feldzug 1866 mit, wurde hierdurch aber 
törperlich fo leidend, daß er 1869 in Penſion treten mußte. War fomit jeine militärifche 
Dienftleiftung nur eine kurze und untergeorbnete, jo übte ber geiftreich lebhafte, fich ftets 
weiter bildende Mann, der aud ein höchſt ehrenwerther Charakter und liebenswürdiger 
Mann war, durch feine literariſche Beihäftigung einen guten Härenden Einfluß aus; be: 
ſonders feine warme Ar ac und Begeifterung für Deutihlands Einheit und Kraft 
machten ihn in manden einflußreichen Kreifen zu einer werthgeſchätzten Perſönlichkeit. Den 
Militäriſchen Jahresberihten war er von Anbeginn bis zu feinem Tode ein treuer Mitarbeiter 
und faft alles Militärifhe auß Bayern entitammte jeinen Berichten, weshalb ungeachtet der 
fubalternen Charge, die er befleidete, feiner hier danfende Erwähnung geſchieht. Auch für die 
politifhe Wochenſchrift der Bayeriſchen Fortſchrittspartei (eigentlich die nationalliberale) war 
er, beſonders in den Zeiten als fi in Bayern die Reorganifation der Armee anbahnte, 
eine Feder, die mandes Gule bewirkte und bie öffentliche Meinung über bie mifktärigen 
Berhältnifje mit Freimuth und doch mit dem nöthigen Takt aufllärte. Bon unbeftechlicher 
Wahrheitsliebe und Ueberzeugungstreue befeelt, verfhmähte er ſtets Alles, was ihm per- 
ſönlich Vortheil gebradt hätte, und war in allen feinen Umgangsfreifen hochgeſchätzt ob 
feines jprudelnden, immer viele Anregung bietenden und alles beim rechten Namen nennenben 
Meinungsaustaufches; leider hinderte eine gewiſſe Nervofität denjelben oft an eingreifenderer 
Wirkſamkeit und an Abfafjung eines größeren Werles. Die Mifere des früheren bundes— 
ftaatlihen Verhältnifjes fchilderte er, der felbft 1866 eine Zeit lang in Mainz; mit eins 
eichlofien, dieje erlebt Kerr anihaulih in einem Aufſatz im Sammler (Beiblatt zur 
—— Abendzeitung 1872 Nr. 95 bis 99 unter dem Titel „Die Bundesfeftung Mainz 
im Sommer 1866" (eine Erinnerung an die Bundestagszeit). Eine größere Reihe von 
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Auffägen erihien von ihm in den Jahren 1866 bis 1870 in der damals in Münden neu 
erftehenden „ * Preſſe“, wir nennen nur folgende: „Beiprehung von Deſterreichs 
Kämpfe 1866, dargeftellt vom k. k. Defterreichiichen Generalftab” und „Beiprechung bes 
Tel mar 1866 in Deutfhland, verfaßt vom Königlich Preußifhen Generalftab”, dann 
„MRilttärifche Betrachtungen über die neue Bayeriihe Wehrverfaffung und das Referat des 
iherrn v. Stauffenberg”, — „Die Wehrgefegbebatte in der II. Kammer vom militärifchen 
tandpunft aus betrachtet”, — „Maflenabrihtung der Infanterie”, — „Breußiihe Ins 
fanterietattif und das Lager von Chälons”, — „Bajonnet oder Yatagan?”, — „Ointerlader, 
taftiiche Form oder Handlung?“, — „Aus dem Feldzuge des Jahres 1866 von Goeben“, — 
„Zur Frage des Dunkelarreſtes“ ıc. Ferner find zu nennen jeine 1870 erfchienenen „Milis 
tärifche Briefe an den Herrn Abgeorbneten Kolb” (welcher —— für Bayern Milizheer⸗ 
Einrichtungen erſtrebte), und in den Jahrbüchern für die Deutſche Armee und Marine und 
zwar —— 1873 der Auffag „Die Bayeriſche Armee nad) der Reorganiſation“. Aus 
allen feinen Schriften geht ein jcharfblidendes, redlich das Beſte mollendes Urtheil hervor. 


Theodor Freiherr v. Jeetze, 
Königlich Bayerifcher Generallieutenant und Generalabjutant Sr. Majeftät des Königs. 
@eb. 6. Mai 1811 zu Life in Frankreich; geft. 23. April 1883 zu München, 


Einer alten Familie der Preußiigen Altmark entftammend, fam der Vater durd 
Berheirathung mit einer Baronefle v. Benkendorf, die in Oberfranken begütert, in Bayerif 
Dienfte und mar 1848 Gouverneur von Landau, Sein Sohn genoß feine militärif 
Ausbildung im Gadettencorps zu Münden, trat am 14. Auguft 1829 ald Junker in das 
1. Infanterie-Regiment ein und blieb in demſelben bis zu der 1844 erfolgenden Beförderung 
um Hauptmann im Generalftabe, welche nad) längerer Dienitzeit im topograpbifchen Büreau 

attfand. Im fturmbewegten Jahre 1848 ernannte ihn König Ludwig I. zu feinem Flügel: 
abjutanten und blieb er nun in treuer Ergebenheit an deſſen Seite, bis zu dem 1868 in 
Nizza erfolgten Tode, die entjeelte Hülle nod nad München geleitenv. —— bis zum 
Generallieutenant befördert, warb er nad kurzer Disponibilitätsſtellung 1869 wieder zum 
Generalabjutanten ded regierenden Königs ernannt, in mwelder Stellung er bis zum Tode 
verblieb. Fand derjelbe auch wegen feiner andauernden Verwendung im Hofdienfte, in 
welcher ihm eine große Zahl in: und ausländifcher hoher Orden zu Theil wurde, feine 
Gelegenheit fi) im höheren Truppendienſt zu bethätigen, fo hatten feine vielfeitige Höhere 
Bildung, feine perſönlich liebenswürbigen ———— und ſeine beſonders bewieſene treue 
—— an das Königshaus, demſelben allgemeine Werthſchätzung und Theilnahme 
erworben. 


Michael Alexandrowitſch Jolſchin, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 1830; geft. 23. Januar (4. Februar) 1883. 


Im 2. Eabetten-Eorps erzogen, begann er feinen Dienft in den Dffizierhargen 1848 
im Peteröburger Grenadier-Regiment, aus weldem er aber bald in das Litthauiſche Res 
iment verjegt wurde. 1858 zu dem Stamm der Dffizier-Schießfchule verfegt, erhielt er 
chon das Jahr darauf die Stelle des Commandeurd der Kaufafiihen Schüßen-Schule und 
wurde unter Beförderung zum Oberftlieutenant in das Kaufafiihe Grenadier⸗Schützen⸗ 
Bataillon verfegt. rn diefer Zeit nahm er an vielen Expeditionen im Kaukaſus 
Theil, und wurde für wiederholte erg | bei ſolchen Gelegenheiten mit der Beförderung 
zum Oberften und dem St. Annen-Drben 2. Klaſſe mit Schwertern belohnt. 1864 bis 1871 
mar er Commandeur des 16., Mingrelifhen, Grenabier-Regimentd. Zum Generalmajor 
befördert, commanbirte er verſchiedene Infanteries-Brigaden, zulegt die 1. Brigade der 
14. Infanterie-Divifion, mit welder er am 15. (27.) Juni 1877 an der Spihe der übrigen 
Auffiihen Truppen über die Donau ging. Hierfür mit dem St. Georgen⸗Orden 4. Klafie 
ausgezeichnet, wurde er gleichzeitig in die Yiften des 53., Wolbynifchen, Infanterie-Regiments 
aufgenommen und erhielt zu Ende des Feldzuges für feine in demfelben bemwiejene Tüchtig- 
feit no den St. Annen-Orden 1. Kl, mit Schwertern. 1880 wurde ihm der St. Wladimir: 
Orden 2. Klaſſe verliehen, im folgenden Jahre erfolgte feine Beförderung zum General: 
lieutenant. ftarb als Commandeur der 25. Infanterie Divifion. 

(Nah Nr. 20 des „Ruffiihen Jnvaliden“.) 
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Konftantin Danilowitich Kondzerowsfi, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generalmajor. 
@eft. 6. (18.) October 1883. 


1851 zum ee im Regiment Wolhynien ernannt, befuchte er fpäter bie 
Nicolaud:Generalftabs:Afademie, war dann zum Stabe des Militärbezirfd Kiew comman: 
dirt, und wurde 1865 zum Chef des Stabes der damals in Finnland ftehenden 23. In— 
fanterie-Divifion ernannt, welche Stellung er bis zum Jahre 1871 inne hatte, worauf er 
GCommandeur des Bjelomorstifhen Infanterie-Regimentd wurde. Obgleich er daſſelbe nur 
drei Jahre commandirte, war es ihm doc gelungen, fich die größte Liebe feiner Offiziere 
und Soldaten zu erwerben, für deren Heinfte Bebürfniffe und Sorgen er Intereſſe hatte 
und die ihn deshalb auch wie einen Bater verehrten. Selbjt nahdem er zum Director der 
2. Conſtantin⸗Kriegsſchule und fpäter zum Militärchef ded Gouvernements Charfom ernannt 
worden war, bewahrte er feinen ehemaligen Untergebenen das gleiche Intereſſe. Es wird 
ald Thatfache übermittelt, daß er jährlich über hundert Briefe von ehemaligen Soldaten 
feines Regiments —* und keinen davon je unbeantwortet ließ. Die Einführung einer 
Soldaten⸗Theeſtube ſowie einer Bibliothek, ferner die Errichtung einer Offizier⸗Handwerk⸗ 
ſtätte hat das Regiment ſeinen Bemühungen zu verdanken. Auch errichtete er in Helſingfors 
eine „Ruffifche Gejellichaft für Wohlthätigkeit“, welche die Ruſſiſchen Schulen Finnlands 
unterftügte und es überhaupt erft ermöglichte, daß die Kinder unbemittelter in Finnland 
lebender Ruffiiher Eltern auch Unterricht in ihrer Mutterſprache erhalten fonnten. 1878 zum 
Generalmajor befördert und 1880 zum Commandeur der 1. Brigade der 37. Infanterie⸗ 
Divifion ernannt, nahm er ald Präſes einer Commiſſion für die Wirthfhaftsangelegenheiten 
der Truppen lebhaften Antheil an deren Arbeiten. Er ftarb auf einer Reife nad Nizza. 
(Nah Nr. 219 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Waſſili Sergjejewitfch Korff IL, 
Kaiferlih Ruffifher Generaladjutant. 
Geb. 1807; geft. 11./28. December 1883 zu Wiedbabden, 


1823 als Junker in das 4. Jäger-Regiment eingetreten, wurbe er 1826, nad Abfol: 
virung der Junkerſchule beim Sauptftabe der I. Armee, zum Praporſchtſchik befördert. 
1828 dem Generalftabe des 1. Infanterier-Corps zugemwiefen, erfolgte 1830 jeine Comman: 
dirung ald Lehrer zum 1. Gabettencorps, und blieb er dort angejftellt, bis im jahre 1836 
feine Berfegung an das Cadettencorps in Tula ftatthatte, mwofelbft er fpeciell dem Inter: 
richtsweſen dieſer Anftalt vorftand. Bon 1838 bis 1855 war er, zuerft noch ald Stabs— 
capitän, Erzieher der Großfürften Nicolaus und Michael Nicolajewitih, deren fteter 
Begleiter bei rg Reifen ins Ausland fowie bei dienftlihen Commanbdirungen er wurde. 
Gegen Ende 1 ging er mit den ihm amvertrauten jungen Großfürften in dad Haupt: 
quartier der mobilen Armee, wohnte der Schlacht bei Inkerman bei und befand fi vom 
2. Januar bis 23. Februar 1855 in ———— zu Ende dieſes Jahres wurde er zum 
Haushofmeiſter des Großfürſten Nicolaus Nicolajewitſch des Aelteren ernannt, nachdem er 
inzwiſchen zum Generaladjutanten befördert worden war. 1866 wegen zerrütteter Geſund⸗ 
eit auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt, lebte er ſeit 1876 faſt ununterbrochen außerhalb 
—— Vaterlandes. (Nah Nr. 273 des „Ruſſiſchen Invaliden“.) 


Demetrius Nicolajewitſch Kuzjmin-Korowajew, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 6./18. October 1883. 
In dem 1. Moskauer Cadetten-Corps erzogen, begann er feine militäriſche Laufbahn 
1839 in der Reitenden Artillerie. In den Kämpfen gegen die Ungarifchen Aufftändifchen 
erfämpfte er fich den Capitändrang, ſowie den St. Wladimir-Drden 4. Klafie, den St. Annen⸗ 


Orden 3. Klaſſe am Bande und die Defterr. Eiferne Krone 3. Klaſſe. Bei Beginn des 
DOrientfriegeö wurde er, der inzwilchen zum Major befördert und zur Infanterie verſetzt 
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worden, als Adjutant zum General Lüders, dem Commanbeur des 5. Infanterie: Corps 
commanbirt. Für das gelegentlich de Veberganged über die Donau bei Galay gelieferte 
Gefecht wurde er zum Öberitlieutenant befördert, fein muthige® und umſichtiges Verhalten 
vor Giliftria brachte ihm den St. AnnensDrden 2, Klaffe ein, und wurde er bald darauf 
zum Commandeur ded Eletzki'ſchen (fpäteren Wolhyniſchen) Referve — ernannt. 
1865 als Oberſt Militärchef des Cherſonſchen Gouvernements, wurde er 1870 zum General: 
major befördert, dann ben Reſervetruppen zugezählt, und 1882 unter Befoͤrderung zum 
Generalfieutenant zum Commandanten von Bobruisf ernannt. 
(Nah Nr. 218 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


JIwaun Michailowitich Labinzomw, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Infanterie. 
Geb. 1802; geft. 7./19. September 1883 zu Wilna. 


Bon einer Adelsfamilie ded Gouvernementd Tula abftammend, erhielt er feine Aus: 
bildung im „Adligen Regiment“, der heutigen Conftantin-Kriegsfhule, und wurde am 
15./27. April 1819, noch nit 17 Jahre alt, zum Offizier im 39. Jäger-Regiment beför: 
dert, dad damals im Kaufafus ftand, So war es ihm vergönnt, ſchon von den erjten 
Tagen jeiner Offizier-Dienftzeit an dem Feinde —— u ſtehen, und legte er die 
unteren Grade in ———— n Kämpfen gegen die Lesghier Tomie fpäter gegen die Berfer 
und die Türken zurüd. Gelegentlich des Sturmed auf Kars am 23. Juni (5. Juli) 1823 
befand er fi als Porutſchikl (Premierlieutenant) mit der ihm anvertrauten Compagnie in 
der vorderiten Schüßenlinie; muthig warf er fich mit dem Bajonnet auf den Feind und 
entriß ihm drei ahnen. In derjelben Schlacht gelang es ihm auch, ſich in Befig einer 
Berfhanzung und einer Batterie von zwei Gefhügen zu fegen; ſtark contufionirt, verlieh 
er ug feine Truppe nicht; der Georgs⸗Orden 4. Klaſſe war der Lohn feiner Tapferkeit. 
„Ein Borbild für feine Untergebenen“, lenkte er die Aufmerkſamkeit feiner Vorgeſetzten 
auf fih und wurde im November 1823 Adjutant der vom Generalmajor Bergmann 
commanbdirten, früheren 3. Brigade der 20. Infanterie-Diviftion. Als folder nahm er 
faft alle Jahre an einer gg Erpebition Theil, wurde zum Staböcapitän und 
1832 zum älteren Adjutanten der 20. Divifion befördert. In diefer Stellung ftand er 
im Gebiet des Schwarzen Meeres, bis 1834 „für Auszeichnung im Dienft” feine Ber» 
jetung in dad rn Regiment erfolgte unter gleichzeitiger Commandirung 
als älterer Adjutant zu der 20. Infanterie: Divifion neuer Drganifation, Sein Standort 
hatte ſich hiermit aber nicht verändert, und fo verbradte er einen großen Theil feines 
nunmehrigen Dienftleben® ebenfalls auf Expeditionen und in Biwals. 1836 für Aus— 
eihnung in Gefechten zum Capitän befördert, erfolgte bereit3 1838 feine Verſetzung als 

berft in dad Kabardinskiſche Regiment, in deſſen Beitand im Jahre 1834 zwei Bataillone 
defielben 39. Jäger:Regiments übergegangen waren, in welchem er feine — begonnen 
hatte. Schon auf der Reife nach Petersburg begriffen, um fein Commando bei dem dort 
garnifonirenden Normal:Bataillon anzutreten, wurde er zurüdbeorbert und im December 
zum Commandeur des Kabardinskiſchen Regiments ernannt, Nach Antritt feines Poftens, 
im März 1839, trat dad Regiment zu dem gegen die Tſchetſchenzen formirten Corps des 
Generaladjutanten Grabbe über, deflen Auftrag dahin ging, den in feiner Refidenz und 
Bergfefte Achulgo, welche die Bergoölfer für uneinnehmbar —— u orte Schamyl 
zu unterwerfen. Gelegentlich dieſer Expedition vielfach mit ſelbſtändigen Aufträgen betraut, 
zeichnete er fich immer in gleicher Weife aud und wurde aud beim Sturm auf eine der 
vielfahen von den Bergvölfern ar Berfhanzungen dur Steinwürfe an der rechten 
Schulter und Hand contufionirt. Eine Allerhöchſte Belobigung und der goldene Ehrendegen 
mit Diamanten belohnten feine Tapferkeit. Im Juni 1839 aber erfolgte feine Ernennung 
zum General unter Belaffung in der Stellung ald Negimentäcommandeur. Im folgenden 
Führung einer Erpedition betraut, trat er dann wieder unter 


en erfolgter Beförderung zum Generallieutenant, Commandeur der 19. Infan— 
noch vielfahhe Erpebitionen, u. a. aud nad Dagbeitan, betheiligte fih an dem Sturm auf 
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Dargo, der neuen Refidenz Schamyls, die diefer nad Einnahme von Achulgo auf wunder: 
bare Weife erreicht Hatte; Kurz, es mwurbe wohl faum eine größere Unternehmung aus: 
geführt, an der er, der fi den Ruf eines kriegserfahrenen Generald erworben hatte, ſich 
nicht betheiligt hätte. An dem Ungarifchen Feldzuge 1849 nahm er ald Commanbeur der 
5. Infanterie-Divifion Theil und wurde für feine bei Debresin an den Tag gelegte 
Thätigfeit, Umſicht und Tapferkeit, hauptſächlich aber für feine „perfönlihe Mitwirkung an 
dem erfolgreichen Uebergange über die Theiß“ mit dem Alerander Newski-Orden aus: 
gezeichnet. Noch zweimal in feinem Divifionscommando wechſelnd, erhielt er im Sep- 
tember 1856 den Befehl über das 1. Armee-Corps und wurde 1859 zum General der 
Infanterie befördert. Er hatte, wie aus Borftehendem erfichtlid, den größten Theil feiner 
Dienftzeit im Kaufafus zugebradht und fi bier den Ruf bed „Tapferften der Tapferen 
erworben, dem nichts unmöglich iſt“; gelegentlih der Einnahme von Adulgo berichtete 
General Grabbe über ihn mit den Worten: „Wenn er Theil nimmt, gelingen alle Unter: 
nehmungen“. Ramentlih als Arrieregarden: Führer genoß er ſchon als jüngerer Dffizier 
durch feine unerfchütterlihe Ruhe und Kaltblütigkeit eines fo hohen Aufes, daß er als 
folher für unerfeglich gehalten wurde, Am Tage des 50jährigen Dienftjubiläums erhielt 
er Seitend des Kaiſers Alerander II. ald ein Zeichen feines befonderen Wohlwollens eine 
mit dem Bildniß des Kaijerd und mit Brillanten geihmüdte Tabatiere. In dem biefe 
begleitenden Handfchreiben war Fabinzom ein Vorbild von Muth, Tapferkeit und GSelbft- 
verleuanung für feine Truppen und ein unermüdlicher Förderer ihres Wohles und ihrer 
Ausbildung genannt worden. (Nah Nr. 213 des „Ruffifhen Invaliden“.) 


Iwan Abramowitich Lapzow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalmajor und Chef der Artillerie des 14. Armee⸗Corps. 
Get. 6./18. November 1883. 


1830 ald Gemeiner in die 3. Compagnie ber Artillerie-Lehr-Brigabe eingetreten, bat 
er bis 1837 die ganze Stufenleiter der unteren Militärhierarchie durchgemacht, bis er in 
diefem Jahre zum Fähnrich (Praporſchtſchik) der Artillerie ernannt und zur leichten, Ar. 7, 
Batterie der 6. Artillerie-Brigade verjegt wurde. Als Capitän wurde er 1854 Commandeur 
der 2. Erfafs Batterie der 1. Artillerie-Divifion. 1856 zum Stabsoffizier befördert und 
gleichzeitig zum Commandeur der 1. Finnländifhen Batterie, 1867 aber zum Commandeur 
der 8. Artillerie- Brigade ernannt, befehligte er diefe Iektere faft 15 Jahre, d. h. bis zu 
feiner im Jahre 1883 erfolgten Ernennung zum Chef der Artillerie ded 14. Armee⸗Corps. 
1875 war er zum Generalmajor befördert worden. Seine langjährige dienftlihe Thätig- 
feit war eine in hohem Grade verdienftvolle und nützliche. Die Truppentheile, in denen 
er diente, waren ftolz auf ihn ald auf einen vorzüglichen Offizier, diejenigen aber, welche 
er commanbdirte, waren in „glänzender Verfafjung”, außerdem aber gebührt ihm das Ber: 
dienft, während feiner fehsundvierzigjährigen Militärlaufbahn ala Offizier eine große 
Zahl im Intereſſe des Artilleriemefens äußerft thätiger und verdienftuoller Männer heran: 
gebildet zu haben. (Rah Nr. 249 ded „Ruffiihen Invaliden“.) 


Franz Freiherr v, Leonhardi, 
k. k. Defterreichifcher Feldmarichalllieutenant. 
Geb. 5. Mai 1815 zu Frankfurt a. M.; geft. 12. November 1883 zu Prebburg. 


Er bezog 1828 die Ingenieur-Akademie zu Wien, die er 1835 ald Lieutenant bes 
Geniecorps verließ, avancirte 1838 zum Oberlieutenant, 1842 zum Hauptmann. 1848 bis 
1849 fungirte er während ber 107tägigen Belagerung von Temedvar ald Genie-Director, 
nahdem Oberftlieutenant Simonovit3 in den erften Tagen der Belagerung durch einen 
Granatiplitter verwundet worden war, 1852 zum 1. Genie-Regiment verjegt, übernahm 
tt dad Commando des Lehr-Bataillond und 1853 als Major dad Commando bes 1. Genie: 
dataillons. Mit diefem wurde er 1854—55 der an ber "ee gegen Rußland aufgeftellten 
Armee zugeteilt und leitete die Befeftigungsarbeiten an der Ruſſiſch-Deſterreichiſchen Grenze 
bei Salacfil. Anfang 1859 zum Oberftlieutenant des Genieftabes befördert und zum 
Feld⸗Geniedirector beim Armee-Corps in Südtirol ernannt, ließ er die Befeftigungsarbeiten 
an der Grenze von Südtirol herftellen. 1362 zum Oberſt im 11. Infanterie-Regiment 
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befördert, wurde er 1864 Commandant des 70. Infanterie-Regimentd, in welcher Eigen: 
ſchaft er den Feldzug 1866 bei der Süd⸗Armee unter Erzherzog Albreht mitmadte. Mit 
feinem Regiment erftürmte er die Höhe bei St. Lucia, für welche That er das Militär: 
Verdienſtkreuz mit der Kriegödecoration erhielt. Nah Friedensſchiuß fam er mit feinem 
Regiment nad Krakau, wofelbft er pe nad; feiner 1868 erfolgten Ernennung zum General: 
major und Commandanten der 2. Sinfanterie-Brigade bei der 27. Truppen-Divifion ver: 
blieb. 1873 trat er auf fein Gefuh in den Ruheſtand, während ihm der Charakter als 
Feldmarfhalllieutenant verliehen wurde. Seit feiner Verabfhiedung lebte er in Preßburg 
und hatte bier dad Unglüd, am 4. December 1882 von einem ſchweren Fuhrwerk über: 
fahren und bedeutend verlegt zu werden. In Folge hiervon entwidelte fich ein Herzleiden, 
außerdem zog er fich bei dem Begräbniß des General der Cavallerie Grafen Szapary 
eine heftige Erfältung zu, die fein Leiden derart befchleunigte, daß er am 12. November 1883 
einer Herz: und Lungenlähmung erlag. 
(Nach Defterreihiih-Ungarifhe MWehrzeitung „Der Kamerad“ 
Nr. 94 vom 24. November 1883.) 


Dr. Franz Xaver Nitter von Leuf, 


Königlich Bayerifher Generalftabsarzt der Armee, Chef der Medicinal» Abtheilung im 
Königlih Bayerischen Kriegsminifterium. 
Geb. 24. November 1816 zu Landöhut; geft. 11. Juni 1883 zu München. 


Er abfolvirte 1834 das Humaniftifhe Gymnafium zu Landshut ald der Erfte in jeder 
Klaffe, ftudirte mit beftem Erfolge Medicin auf der Univerfität zu Münden, promovirte 
1838 dafelbft als Doctor der gefammten Heiltunde und machte 1840 das mebicinifche 
Staatderamen, nachdem er fchon 1839 mit feiner Ernennung zum ärztlihen Practicanten 
bei dem Feltungs:Commando Landau in die Armee eingetreten war. 1842 Unterarzt, 
1848 Bataillondarzt im 9. Infanterie-Regiment, 1857 NRegimentsarzt 2. Alaffe und 1860 
1. Klaffe bei ver 1. Sanitätd-Compagnie, zu der er ſchon 1860 verfegt war, wurde er 
1862 ald 2. Sanitätäreferent in das Kriegdminifterium beordert. Dortfelbft avancirte er 
zum Dberftabsarzt 1. Klaſſe, Generalarzt und am 25. September 1875 zur höchſten 
Sanitätsbeamten Stellung, zum Generalftabsarzt und Abtheilungächef; er verjchied in 
diefer Charge noch activ nad) längeren, ſchweren Leiden. Ein begabter, äußerft gemifjen: 
bafter, ftreng gerechter und doc wohlwollender Referent, hat er in feiner langjährigen 
Bertrauenöftellung Vieles geleiftet. Längere Zeit Lehrer bei der nad Defterreichiichen 
Mufter errichteten Sanitäts-Compagnie, ungemein thätig und forgfam für Errichtung und 
ausreichende Ausrüftung der Feldlazarethe, beionders in den Kriegen 1866 und 1870/71, 
dann auch für die Herftellung von hygieniſchen Verſuchsſtationen in den Militär-Lazarethen 
und für Statiftif, ift feine Thätigfeit noch in gutem Andenten und bleibt mit der Geſchichte 
des Bayeriſchen Militär: Sanitätömwefend innigft verbunden. Der Verdienſt-Orden der 
Bayeriſchen Krone, Militärs: Berdienft- und Michael-Orden, Preußifcher Kronen » Orden 
2. Klaffe belohnten feine mannigfahen Berbdienite. 


Gamillo Lombardini, 


Königlich Italieniſcher Generallieutenant und Commandeur der Militär:-Divifion 
von Brescia. 


Geb. 10. März 1821 zu Parma; geft. 26. Juli 1883 zu Bredcia. 


Er trat am 1. Mai 1841 ald Cadet bei dem 2, Bataillon der Truppen des Herzog® 
thums Parma ein, wurde in demielben am 11. Februar 1843 zum Unterlieutenant und 
am 12. März 1847 zum Lieutenant und Führer der Geniefection ernannt. In demjelben 
Sabre noch verlieh er den dortigen Dienft, weil er glaubte, der Sache einer nationalen 
Eini ung Italiens am beften in der Biemontefifhen Armee dienen zu lönnen, in melde er 
mit feinem Range ald Lieutenant aufgenommen und am 19. April 18483 dem Generalftabe 
der 3. Sardiniſchen Divifion zugetheilt wurde. Den 24. März 1849 erfolgte feine definitive 
Verfegung in den Generalftab, in welchem er am 11. Auguft 1851 zum Capitän, den 
12. Juli 1859 zum Major, den 15. October 1860 zum Dberftlieutenant und am 2. März 1862 
zum Oberften avancirte. Am 20. Auguft 1866 zum Generalmajor ernannt, commanbirte 
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er nacheinander die Brigaden Savona, Aofta, die an der Grenze des Kirchenſtaates auf: 
geftellte gemifchte Brigade und fchlielich die 1. Brigade der Divifion von Bologna. 
wurde den 1. Februar 1872 zum perfönlichen Adjutanten des Königs Bictor Emanuel 
berufen, nad deſſen Tode ihn aud des jegigen Königs Majeftät in gleicher Function an 
feiner Seite behielt. Am 24. Februar 1878 wurde ihm dad Commando der Militär« 
Divifion von Brescia übertragen. Er galt für einen der tapferften, intelligenteften und 
gebildetften Offiziere des Heeres, hatte an allen Kriegen für die Unabhängigkeit Jtaliens 
und an ber Erpedition nad der Krym Theil genommen. Für St. Lucia 1848 erhielt er 
bie filberne Tapferfeitämebaille, für den Feldzug in der Krym die Franzöfifhe Ehrenlegion 
und wegen feiner Theilnahme am Gefechte von Confienza 1859 das Kreuz ded Militärs 
Drdend von Savoyen. Seine Beförderung Nr Generalmajor erfolgte in beſonderer 
Anerkennung feiner Haltung bei S. Martino (Solferino). In Folge jeined energiihen und 
thätigen Eingreifens während der Schlacht bei Euftozza 1866 wurde ihm auch das Dffizier- 
freuz des MilitärsOrdend von Savoyen verliehen. Die Jtalienifhe Armee betrauert in 
dem Berftorbenen einen ihrer hervorragendften Generale, von welchem König und Vaters 
land noch die wichtigften Dienfte erhofft hatten. Gr. v. D. 


Alwin v. Loos, 
Königlich Preußiſcher Generallieutenant und Commandant der Feſtung Mainz. 
Geb. 28. October 1824 zu Stettin; geſt. 21. Juli 1888 auf der Rückeiſe aus Italien. 


Er genoß feine Erziehung im elterlichen Haufe und im CabettenCorpd; aus dem 
legteren trat er 1842 in die Armee und wurde noch in bemfelben Jahre zum Second: 
lieutenant im 2. GarbesRegiment zu Fuß befördert. Beim eh in Berlin 
zeichnete er fih derartig aus, dab ihm der Rothe Adler-Orden 4. Klaffe mit Schwertern 
verliehen wurde. Als Premierlieutenant wurde er Regiment3:Adjutant und fpäter Adjutant 
der 1. Garde:-Infanterie-Brigade. 1857 zum Hauptmann befördert, wurbe er 1859 zur 
balbjährigen Dienftleiftung zu dem Prinzen Friedrih Wilhelm commandirt und 1861 zur 
Begleitung des Generald der Cavallerie Graf v. Walderfee nah Stodholm beorbert. Im 
legteren Jahre wurde er demnächſt zum Adjutanten beim Garde⸗Corps ernannt. 1966 
als etatsmäßiger Stabsoffizier in da® Kaiſer Nlerander Garde-Grenadier-Regiment verjegt, 
wurde er bald barauf unter Ernennung zum Bataillonscommandeur in dad 2. Garde— 
Regiment zu Fuß zurüdverfegt. 1867 erhielt er den Auftrag, den Truppenübungen bei 
Stodholm beijumoßnen, 1868 wurde er als Militärbevollmädtigter nad) Württemberg ent: 
jendet. In diefer Stellung madıte er als Oberftlieutenant bei der Württembergifchen Feld: 
divifion den Feldzug 1870—71 und in diefem die Schlachten von Wörth, Sedan und 
Champigny—Brie mit. 1871 erhielt er unter Beförderung zum Oberft da® Commando bes 
Anhaltiihen Infanterie:-Reziments Nr. 93 und 1876 ald Generalmajor das der 37. Infanterie: 
Brigade, Im November 1881 wurde er zum Commandanten von Mainz ernannt und im 
Frühjahr 1883 in dieſer Stellung zum Generallieutenant befördert. Im April 1883 
unternahm er eine Erholungsreife nad Stalien und erkrankte Mitte Mai zu Amalfi an 
dem Malarias-Typhoid. Troß heftig auftretender Krankheit zeigte ſich Ende Juni eine 
entihiedene Beflerung; um die zurüdgebliebene Schwäche zu befeitigen, fiedelte der Recon: 
valedcent Anfang Juli nad) Bava bei Salerno über; da aber die Erwartung fehlihlug, 
follte ein Zufteurort in der Schweiz befucht werden, doch ſchon beim Paffiren von Mailand 
trat eine berartige Abnahme der Kräfte ein, dab ein baldige Ende vorausjufehen war, 
weshalb die Reife nad der Heimath fortgejegt wurde; noch vor Ankunft in Mainz ents 
fchlummerte der Kranke. (Nah Militär-Wochenblatt Nr. 62 vom 1. Auguft 1833.) 


George Macdonald, 
Königlih Englifher General, 
Geſt. 1. März 1883 in Torquay. 
Der Berftorbene, 98 Jahre alt, hatte feit einigen Jahren die Auszeichnung, „ber 
Bater” der Britifhen Armee zu fein, denn er war einer wenigen Veteranen, die in 


Spanien und bei Waterloo gelämpft hatten. Er trat im September 1805 in die Armee 
und wurde im Juli 1806 zum Lieutenant befördert. Er mar 1805 bei ber Erpebition 
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nad Hannover, kam 1806 zur Armee nad Zicilien und blieb bei ihr während der ver- 
ihiedenen Operationen bis 1810. In diefem Jahre machte er die Erpedition nad Neapel 
mit und wohnte der Einnahme von Jschia und Procida bei. Hierauf kehrte er nah 
Eicilien zurüd und kämpfte 1811 gegen die Franzöſiſche Armee. 1814 ſchiffte er ſich nad 
Canada ein. In dem Feldzuge von 1815 wurbe er bei Waterloo durch drei Kugeln ver: 
wundet, von denen eine burd die Bruft und Lunge ging. Er ſtand eine lange Reihe von 
Jahren beim 16. Infanterie-Regiment, in weldem er im Auguft 1830 zum Major befördert 
wurde, Seine Ernennung zum Oberftlieutenant erfolgte im Januar 1837, zum Oberft 
im November 1851, zum Generalmajor im September 1855, zum Generallieutenant im 
— 1863. Im Februar 1863 wurde er zum Inhaber feines alten 16. Infanterie, 
egiments ernannt. Im Auguft 1877 nahm er feinen Abſchied. 
(Rad) United Service Gazette vom 10. März 1883.) 


Alerjej Kirilowitſch Makarowski, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 21. März (3. April) 1883. 


Nah Beſuch der Schule der Garde-Unterfähnrihe und Junker trat er 1838 ala 
Praporſchtſchik in das LeibgardesPawlomstifhe Regiment, von welchem er bald nad dem 
Kaufafus abcommandirt wurde und wo er ſich für Kriegdauszeihnung den St. Annens 
Orden 3. Klaſſe mit Echwertern erwarb. Nach feiner 1846 erfolgten Rücklehr zum Regi— 
ment wurbe er zum re ehren 1855 zum Oberft und 1861 zum Gommanbeur 
des Infanterie-Regiments Simbirsk ernannt; mit diefem nahm er an den Kämpfen gegen 
die Folnifhen Aufftändiihen Theil und wurde für die bei Gruſchka bewiejene Tapferkeit 
mit dem St. Annen:Drden 2. Klaſſe mit der Krone und mit Schwertern belohnt. 
1867 zum Generalmajor befördert, wurde er zum Militärchef des Gouvernements Penja 
ernannt, commanbirte dann im Kriege die 5. Referve-Divifion und wurde ſchließlich 1880 
sum Generallieutenant und Commandeur der 11. Infanterie: Divifion befördert, in mwelder 
Stellung er ftarb. (Nah Nr. 67 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Edmond Charles de Martimprey, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral und Generalgouverneur des Invalidenhotels zu Paris. 
Geb. 16. Juni 1808 zu Meaur; gejt. 15. Februar 1883 zu Bari. 


Nach zweijährigem Beſuch der Schule zu St. Cyr trat er Anfang 1828 ald Sous— 
lieutenant in die Generalftaböfchule über, wurde zur Dienftleiftung zur Infanterie und 
Cavallerie befehligt und von 1835 an im Generalftabsdienfte beim Truppencorpd in 
Algerien verwendet. Er zeichnete fich während der Kämpfe gegen die Araber aus und 
wurde mehrfach im Armeebefehl belobt, ſowie auch mit dem Kreuz der Ehrenlegien becoritt. 
Am 13, November 1842 zum Gapitän im Generalftabscorpe, am 25. Detober 1845 zum 
Dberftlieutenant befördert, kehrte er im Jumi 1848 von Algerien nad Frankreich zurüd, 
um unter General Lamoriciere im Kriegäminifterium die Etellung als Director ber 
perfonellen und DOperations-Angelegenheiten zu übernehmen. Nah fünf Monaten wurde er 
wieder auf feinen Wunſch nah Algerien verfegt, wo er als Oberſt bis zu feiner am 
17. Januar 1852 erfolgten Ernennung zum Brigadegeneral im Generalftabe Dienft leiftett 
und bei den zahlreihen Expeditionen gegen die Eingeborenen fih in rühmlider Veit 
bervorthat. Als Brigadegeneral führte er dad Commando über die Subdivifion ven 
Bordeaur. Im Krymkriege fungirte er mit Auszeichnung ald General des 
1. Expeditionscorps. Nach Beendigung deſſelben zum Diviſionsgeneral befördert und erft 
um Kommandanten der 19. Militärdivifion zu Bourges, kurze Zeit darauf aber zum 

erritorialcommandanten der Divifion Dran ernannt, wurde er bei Ausbru des 
Italieniſchen Krieges 1859 in die Stellung eines erſten Eur und Etellvertreterd = 
Najorgenerals Baillant berufen. Für feine Berdienfte in diefem Feldzuge erhielt et = 
Großoffizieröfreuz der Ehrenlegion. Am 17. nr 1859 übernahm er das Comma 
über die gefammten Streitfräfte in Algerien und führte mehrere fiegreidhe Erpebitione” 
aus. Nah dem Tode des Marihalld Beliffier wurde er zum Generalgouverneur J 
Algerien ernannt. Vom 1. Juni 1870 ab bekleidete er bis zu feinem Tode die Stelle 
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Generalgouverneurd der Invaliden. Während der Communeherrihaft im März 1871 war 

er ven den Inſurgenten ald Geifel verhaftet worden und follte erichoffen werden, jedoch 

murde er rechtzeitig von den in Paris eindringenden Truppen aus dem Gefängniß befreit. 
(Rah L’Avenir militaire vom 26. Februar 1883 Nr. 847.) 


Michael Stephanowitih Marimowitfch, 
Kaijerlih Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb, 1816; geft. 24. October (5. November) 1889. 


Einem Adelögeihleht bed Gouvernementd Kiew entftammend, befuchte er die Michael: 
Artillerieihule und wurde Ende Januar 1834 zum Praporſchtſchik beiördert. 1836 der 
Leibgarde 1. Artillerie: Brigade zugetheilt, wurde er 1850 Commandeur der 1. Batterie der 
Artillerie: Lehr» Brigade und in demfelben Jahre zum Oberften befördert, 1854 erhielt er 
da8 Commando der Reſerve-Brigade der Grenadier-Artillerie-Divifion, im folgenden Jahre 
dasjenige ber 3. Grenabier-Artilleries Brigade; im November 1861 erfolgte feine Ernennung 
zum Generalmajor. Im Januar 1867 wurde er zum Chef des Weft-Sibirifchen Militär: 
Bezirks und fpäter zum Chef der Artillerie des Bezirks Kafanj ernannt; Ende Auguft 1876 
erfolgte feine Beförderung zum Generallieutenant. (Nah Nr. 236 des „Rufl. Inv.“) 


De la Motterouge, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral. 
Geb, 3. Februar 1804 zu Pleneuf (Cotes du Nord); geft. 31. Januar 1883 zu Nantes. 


Seine militäriihe Ausbildung erhielt er in der Echule zu St. Eyr, welde er am 
1. October 1821 als Soußlieutenant beim 22, Linien-Regiment verließ, mit dem er an den 
Kämpfen in Spanien 1823 und 1824 und in Belgien 1831 Theil nahm. Er avancirte 
raſch bis zum Dberften, in melder Etellung er das 19. leichte Regiment commanbirte. 
Als Brigadegeneral trat er am 22. December 1852 an die Spige der 2, Militär-Subdivifion. 
Während des Drientfrieges führte er erft die 1. Brigade der 5. Infanterie-Divifion, fpäter 
die 1. Brigade der 2. Infanterie-Divifion des 1. Armee-Corps und von Mitte 1865 an 
die 5. Infanterie:-Divifion ded 2. Armee⸗Corps. Hervorragende Verbienfte erwarb er fid) 
um das Gelingen des Sturmed auf den Malafoff, bei weldem feine Divifion faft die 
Hälfte ihres Beftandes verlor. Nach Frankreih zurüdgelehrt, erhielt er dad Commando 
über die 15. Militär-Divifion zu Nantes, die er bis zum Beginn des Italieniſchen Krieges 
befehligte. An leiterem nahm er ald Gommandant der 1. Infanterie-Divifion des 2. Armee⸗ 
Corps (Mac Mahon) Theil und trug we fein energiihes Borgehen mefentlih mit zur 
günftigen Entfheidung bei Magenta bei. Für feine Verbienfte in dieſem Feldzuge wurde 
er zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt, nachdem er ſchon früher die niederen Grade 
dieſes Ordens ſich erworben hatte. Nach dem Friedensſchluß übernahm er fein früheres 
Commando mwieber; am 4. Februar 1869 wurde er in ben Refervecabre ber Generalität 
veriegt. Im Auguft 1870 reactivirt, führte er kurze Zeit den Oberbefehl über die National: 
arde der Seine. Er wurde Anfang September 1870 mit der yormirung des 15. Armee: 
orps an der Loire beauftragt und commanbdirte baffelbe aud in den erjten Kämpfen bei 
Orleans. Er wurde jebod bald von feiner Stellung abberufen, aber in der 1. Section ber 
Generalität belafien. Er zählte 53 Dienftjahre und 10 Campagnen. 
(Rah Monitenr de l’ Armee vom 8, Februar 1883 Nr. 12.) 


Gilles Pieter de Neve, 
Generallieutenant der Niederländiſch-Indiſchen Armee. 
Geb. 30. December 1823 zu Bergen-op-Zoom; geft. 19. September 1883 zu Leyden. 


Nah Abfolvirung feiner Studien an der Königlihen Militär-Akademie zu Breda 
wurde er im Juni 1842 bei der Niederländiſch-Indiſchen Armee zum Seconblieutenant, 
im Februar 1849 zum Premierlieutenant und im Auguft 1853 zum Hauptmann ernannt, 
Im letzteren Range war er längere Zeit Chef des Stabes zu Padang (Weftküfte Sumatrad). 
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m November 1863 erhielt er feine Beförberung zum Dberftlieutenant und war von biefer 
Seit bid Mai 1865 Militärcommandant der Weftlüfte Borneos. Nachdem er ein paar 
Jahre auf Urlaub in der Heimath gemeien war, ging er ald Militärcommandant nad) 
Padang—Pandjang (Sumatra) und wurde im December 1869, bei feiner Beförderung zum 
Oberſt Eommandant der 3. Militärs Abtheilung auf Java. 1872 kehrte er häuslicher 
Umftände wegen nochmals nad der Heimath zurüd, war jedoch Ende 1873 wieder in 
ec und ging mit dem General van Swieten nad Atjeh ald deſſen Stabschef und 

thgeber. Im Februar 1874 zum Generalmajor ernannt, kehrte er im April d. J. mit 
feinem Chef nad Java zurüd und erhielt am 19. April 1875 feine Ernennung zum General: 
lieutenant und Armee-Gommandanten, welch hohes Amt er vier Jahre befleidete. 1879 
verließ er den Militärbdienft mit Benfion. Für die Erpedition auf der MWeftküfte Borneos 
wurde er zum Ritter 4. Klaffe und für die zweite Atjeh-Erpedition zum Nitter 3. Klaſſe 
des Militärs MWilhelms:Drdend ernannt und erhielt nad) der legtgenannten Expedition auch 
dad Commandeurkreuz des Niederländiichen Löwen-Ordens. 


Ludwig Graf zu Pappenheim, 
Königlich Bayeriſcher General a la suite, erblicher Reichsrath der Krone Bayern. 
Geb. 5. December 1815 zu Eichſtädt; geſt. 2. Auguſt 1883 zu München. 


Aeltefter Sohn des Generals der Cavallerie Albreht Graf zu Pappenheim, erblider 
Reichsrath und Standeöherr in Bayern, wurde er auf den Gymnafien zu Dillingen und 
Augsburg gebildet, trat ald Junker extra statum 1832 in das 4. Chevaulegerd:Regiment, 
diente in demjelben und von 1844 bis 1849 im 6. Chevaulegerd-Regiment, bis zu dem am 
25. December 1353 erfolgenden Scheiden aus dem activen Dienfte, ald Major ä la suite 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform als Flügelabjutant. re gerne Solbat, 
fchneidiger guter Neiter und Cavalier, frühzeitig durch Reifen gebildet, fand er befonders 
in den Bewegungsjahren 1848 und 1849 zu Frankfurt am Main, zu Speyer und Germerd: 
heim bei Ausfällen und Streifen mehrfach Gelegenheit, fih durch Entjchloffenheit aus: 
zuzeichnen, und erhielt hierfür das Nitterfreug 1. Klafle des Badifhen Ordens vom 
renden Löwen. Ald Majoratderbe zum Aufgeben des Dienftes veranlaft, lebte er der 

andwirthichaft, ven Studien und der Mufil, nad feine® Baterd Tod von 1861 an aud 
. Pflichten als Reichsrath. 1862 wurde er Überftlieutenant und 1873 — 
ä la suite, i 


David William Paynter, 
Königlich Englifher Generalmajor. 
@eb. 1817; geft. 30. December 1883 in Bath. 


Der Berftorbene, Nitter des Bath-Ordens, zulegt bei der Artillerie, trat im December 
1833 in die Armee ein. Er wurde Lieutenant im Januar 1837, Hauptmann im Mai 1845, 
Major im December 1854. Er madte ald Major und Überftlieutenant, zu welchem Range 
er 1855 befördert wurde, den Drient:firieg 1864—1856 mit. Er nahm Theil an den 
Gefechten von Bulganak und von M'Kenzie's Farm ſowie an den Schladhten an ber Alma, 
bei Balaclava und Inkerman. Für feine Dienfte in der Krym erhielt er die Krym— 
Medaille mit vier Schnallen, den Bath-Orden, die Türkifhe Medaille und den Medjidie— 
Orden 5. Klaffe. Er erlangte im December 1864 den jelbftändigen (substantive) Rang 
eined Oberft und erhielt im Juli 1867 den Abjchied mit Vollfold und den Ehrenrang als 
Generalmajor. (Rah United Service Gazette vom 5. Januar 1884.) 


Gregor Jwanowitſch Philippjon, 
Kaiferlih Ruſſiſcher General der Infanterie. J 
Geb. 1805; geft. 14./26. Januar 1883. 

Er ftammte aus einem Adelsgeſchlecht des Gouvernements Kajanj und erhielt feine 
Erziehung im elterlichen Haufe. 1823 trat er mit 18 Jahren als Unterfähnrid in das 
InfanteriesRegiment Olonetz ein; erft drei Jahre fpäter erfolgte feine Beförderung zum 
Fähnrich unter gleichzeitiger Verfegung in das Grenadier-Regiment Prinz Eugen von 
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Württemberg und unter Belafjung in der im Hauptquartier der früheren I. Armee 
errichteten Dffizierfchule. 1827 erfolgte feine Ernennung zum Podporutſchik, 1829 diejenige 
zum Porutihil, In diefer Charge machte er den Feldzug gegen Polen 1831 mit und 
tot vor Praga, bei Dftrolenfa und in vielen Fleineren Gefechten und Scharmügeln; feine 
bewieſene friegeriihe Tüchtigfeit wurde mit dem St. AnnensDrben 4. Klaſſe mit der 
Inſchrift „Für Tapferkeit” belohnt. Für die Wegnahme der vorgefhobenen Warſchauer 
Befeftigungen und des Stadtwalles erhielt er den St. Annen:Drden 3. Klafie am Bande. 
2 Eger rn. bed Krieges trat der inzwilhen zum Stabscapitän Ernannte in die 
Kaiſerliche Militär: Afademie, in welcher er für Br gern in den wiſſenſchaftlichen 
Zeiftungen zum GCapitän befördert wurde. Ald er I die Akademie abjolvirt hatte, 
rg er die große filberne Medaille, und wurde fein Name auf die marmorne Ehren: 
tafel geſetzt. Zum Generalftabe zugezählt, blieb er nur einen Monat bei dieſem Departe: 
ment, da er zum Stabe der Kaufajug: Armee commandirt und dann zum Duartiermeifter 
der 20. Diviftion ernannt wurde. So beginnt im Mai 1837 für ihn feine Laufbahn im 
Kaukaſus, die er dort faft ununterbrochen bis 1861 verfolgen follte. Dort angelommen, 
trat er jofort in die Schule des berühmt gewordenen Weljaminow, der damals die 
Truppen der Kaukaſiſchen Linie commandirte. Zu der Nbtheilung gefchidt, welche die 
Befeftigungen der Tſchernomorskiſchen Linie von Gelendſchik bis zur Mündung des Bulan— 
Fluſſes verlängern jollte, betheiligte er fi hier in ununterbrodhenen Kämpfen bei ber 
Anlage der NomwosTroigloje: und Michailowskoje-Befeſtigungen und erhielt für feine 
hätigfeit jomohl bei den betreffenden Arbeiten, ald aud für Auszeihnung in ben ver: 
Ichiedenen Kämpfen den St. Wladimir:Drden 4. Hlaffe am Bande. m den beiden folgenden 
ahren finden wir ihn in der mit Anlage neuer Stützpunkte auf dem öftlihen Ufer des 

chwarzen Meeres betrauten Abtheilung des Generals Rajewski wieder, und erhält er für 
die beim Bau der Forts Golowinski, Lazarew und der ee Rajewski bemwiejene 
Umſicht und Thätigfeit, in Verbindung mit der bei den faft täglichen Kämpfen mit den 
Bergbewohnern bewiejenen Tapferkeit, den St. Stanislaus-Orden 2. Klaffe; 1839 erfolgte 
feine Beförderung zum Dberft. Seine dreijährige Dienftleiftung in den genannten Stellungen 
ge genügende Gelegenheit gegeben, feine hervorragenden Eigenihaften zu erfennen, und 
o wurde 1840 ihm die Verwaltung der Tichernomorsfifchen Linie übertragen, in welcher 
Stellung es ihm gelang, die Allerhöchſte Anerfennung in fo vollem Maße zu erwerben, 
daß ihm und den ihm unterftellten Stabs- und Oberoffizieren bei Erdienung des 
St. Georgen-Ordens ein Jahr erlaffen wurde „als Belohnung für die ausgezeichneten 
Dienfte und befonderen, mit nadhahmensmwerther Energie und Beharrlichleit ertragenen 
Anftrengungen”. Noch viele Jahre in diefer Stellung verbleibend, fammelte der Oberſt 
natürlih die reichten Erfahrungen über Land und Leute und wurde 1845, unter 
Beförderung zum Generalmajor, zum Chef ded Stabes der Kaukaſus-Armee ernannt. 
1845 wurde er nach Petersburg berufen, um die perfönlichen Befehle des Kaiſers entgegen: 
zunehmen bezüglich Weberführung von Kronbauern des Stamropolihen Gouvernements 
um Kaſakenſtande und bezüglih Errichtung von Fuß-Bataillonen bei dem Kaukaſiſchen 
inien-flafafen-Heere. Kaum auf feinen Poſten zurüdgelehrt, erfolgte 1849 ein neuer Ruf 
in die Hauptftadt und feine Ernennung zum Chef ded Stabes des 4. nfanterie: Corps, 
1855 aber diejenige zum ftellvertretenden Ataman des Tſchernomorskiſchen Kafatens 
Heeres, gleichzeitig aber auch zum Gommandeur der 1. Brigade der 19. Infanterie: 
Divifion. Nah Beendigung des Drientkrieges 1853—1856 wurde die Erneuerung der 
Befeftigung von Anapa beſchloſſen und zu diefem Zmede eine von Anfang Juni bis Ende 
November 1856 dauernde Erpedition unternommen, während welcher er von Anapa aus 
die Gegend ber früheren Befeftigungen faft an der ganzen Tichernomorsfiihen Linie ent: 
lang unter täglihem Kugelwechſel mit den Bergbemohnern recognoscirte. Die Beförderung 
zum Generallieutenant lohnte diefen Dienft. Im folgenden Jahre finden wir ihn vom 
April bis in den December hinein bejchäftigt mit Anlage der Befeftigungen von Adagum 
den Unfang der Adagumſchen Befeftigungslinie zu machen, die befanntlic den Zweck hatte, 
einen Theil der Kaukaſiſchen Linie gegen die immerwährenden Einfälle der Berguölfer zu 
fügen. Der Juli 1858 bradte ihm feine Ernennung zum Gommandirenden ber Truppen 
des rechten Flügeld der Kaukaſiſchen Yinie unter Belaftung feiner Stellung ald Ataman. 
Unabläffig waren bier feine Bemühungen auf Beruhigung diefer Gegenden gerichtet, und 
gelang es ihm durd Anlage von ſechs neuen Stanizen und durd einige Erpeditionen 
mehrere Afiatiiche Völkerfchaften zur Unterwerfung zu bringen. 1860 erfolgte die Ernennung 
zum Chef des Hauptftabes der Kaukaſus-Armee und im April 1861 diejenige zum Mit: 
gliede des Kriegsrathes. Damit endete feine dreißigjährige Dienftzeit ald Soldat, denn 
drei Monate nach feiner Rücklehr aus dem Kaufajus mwurde er zu einer andermeitigen 
Thätigleit in den Beamtendienft berufen. Er trat in den dirigirenden Senat ein und 
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wurde gleicneitig Curator des Peteröburger Lehrbezirtd. Bis zum Februar 1862 in dieſer 
Stellung verbleibend, wurde er um dieſe Zeit von feinem Poften ald Curator entbunden, 
aber unter Beibehalt der Stellung ald Eenator und Mitglied der Hauptverwaltung ber 
Schulen. Als diefe aufgehoben wurde und die Centralverwaltung des Minifteriumd ber 
Bollsaufllärung eine andermweite Formation erhielt, blieb er Eenator und Mitglied des 
Herold3amted. 1880 erhielt er den Rang ald General der Infanterie. 

(Nah Nr. 16 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Waldemar Mudolph v. Haaslöff, 
Königlich Däniſcher Generallieutenant. 
Geb. 9. November 1815 in Altona; geft. 14. Februar 1883 zu Paris, 


Er erhielt feine Gryiehung auf der Zandeadettenalademie in Kopenhagen, madte dann 
die militärische Hochjchule dur und ward 1838 zum Lieutenant der Artillerie ernannt. 
1840—41 that er Dienfte bei der Franzöfifhen Fremdenlegion in Algier und fchrieb nad 
feiner Rückkehr ein fehr intereffantes Buch über feinen dortigen Aufenthalt. Nachdem er 
1848 zum Gapitän ernannt worden, erhielt er von der Regierung den Auftrag, die in 
u. und Belgien angelauften Gemehre zu übernehmen. Bei dem Franzöfiihen 

eneral Fabvier, der ſich ala Rathgeber bei der Dänifchen Heerleitung am Feldzuge 1849 
betheiligte, verrichtete R. Adjutantendienfte und machte den Feldzug 1850 ala Führer einer 
Halb- Batterie mit. Im nächſten Jahre nahm er feinen Abſchied und ging als Civil 
ingenieur nad) Nordamerica. Um diefe Zeit ward die Frage wegen der Aufhebung des 
Sundzolls angeregt; R. wußte durch eine Reihe trefflich abgefaßter Artikel in öffentlichen 
Blättern die für Dänemark günftigfte Ablöfungsmweile jenes Zolld fo plaufibel zu maden, 
daß die Norbamericaner ſich tebhaft dafür intereffirten, was wiederum auf den glüdlichen 
Ausfall der Sache von entiheidendem Einfluß war. Zur Belohnung der alfo geleifteten 
Dienfte ward er von feiner Regierung zum Gejandten in Wafhington ernannt. Bon bier 
aus ging er im Auftrage feiner Regierung im Sehe 1862 nad) China, wo er einen für 
Dänemark vortheilhaften Handelätractat abſchloß. Als er 1866 eine Reife nah Dänemark 
machte, befanden fich die dortigen Militärverhältniffe in einem faft verzweifelten Zuftande. 
Es mwurbe ihm der Poften des Kriegsminiſters — er nahm ihn an und brachte es 
durch Klugheit und Energie dahin, daß ſchon 1867 eine ſehr zweckmäßige neue Heerordnung 
eingeführt wurde. Während feiner vierjährigen Amtsführung hob ſich das Dänifche Heer 
auf einen hohen Standpunkt der Disciplin und taktifchen Ausbildung. Einige Jahre hin: 
durh war er zugleih Marineminifter und vertrat als folder den Grundfag, daß bie 
Däniihe Flotte nur aus Heineren Schiffen beftehen müffe, die ausſchließlich auf die Küften 
vertheidigung berechnet wären. Noch während feines Aufenthalts in Wafhington war von 
Seiten Nordamericas die Frage wegen des Anfaufs der Däniſch-Weſtindiſchen Inſeln 
angeregt worden. Nachdem er fich davon überzeugt hatte, daß dies mit dem Wunfcd feiner 
Regierung übereinftimme, nahm er fi der Sadhe aufs wärmfte an, und hätte fie auch 
fiher durchgeführt, wenn er in Norbamerica geblieben wäre. Als fi die Sache zerfchlug, 
nahm er 1870 feinen Abſchied und warb kurz darauf zum Generallieutenant ernannt. Er 
verließ Dänemark und lebte längere Zeit in Dresden, darauf in Baden-Baden und zuletzt 
in Paris, wo er am 14. Februar 1883 verftarb. 


Waifili Feodorowitſch Naille, 
Kaiferlih Ruffifher General der Infanterie. 
Geb. 1818; geft. 5./6. (17./18.) November 1883. 


In der (früheren) Schule der Unterfähnrihe der Garde und der Cavalleriejunfer 
erzogen, wurde er 1837 zum Fähnric im Yeibgarbde:Jäger-Regiment befördert. Bon 1842 
bis 1854 war er, mit Ausschluß zweier Jahre, in welchen er einen unbeftimmten Urlaub 
batte, in Dienftftelungen als Adjutant thätig, und fo namentlich auch in ber des älteften 
Adjutanten der 2. Garde-Divifion, Nach jeiner 1854 erfolgten Beförderung zum Oberft 
zum Leibgarde-Semenowskiſchen Regiment verfegt, wurde er ein Jahr fpäter Commandeur 
des Reſerve⸗Bjelozerskiſchen Regiments, dann (1856) Commandeur des 4. Reſerve-Bataillons 
des Regiments Podolsk, 1859 Commandeur des Grenadier: Regiments Eamogitien und 
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1860 des Kedaholmihen Grenadier-Regiments, welches er bis 1863 commandirte, um dann 
— inzmwif zum Generalmajor befördert — dad Commando des Regiments Wolhynien 
u übernehmen, mit welchem er gegen die Bolnifhen Aufftändifchen fämpfte. Hierfür mit 

m St. Stanislaud:Drben 1. Klafje mit Schwertern belohnt, erhielt er 1865 den Befehl 
über die 36. Infanterie-Divifion, diefen 1868 mit demjenigen über die 35. Infanterie: 
Divifion vertaufhend. 1877 zuerft zum Commandeur bed 6., dann bed 5. Armee⸗Corps 
ernannt, übernahm er ald Generallieutenant 1878 den Befehl über dad 10. Armee-Corps; 
auch diejed commanbdirte er aber noch nicht ein halbes Jahr lang, denn ſchon 1879 erfolgte 
feine Ernennung zum Mitglieve des Kriegsrathes, welche Stellung er — inzwilhen zum 
General der Infanterie befördert — bis zu feinem Tode inne hatte und in melder er 
an den Arbeiten vieler Comites Theil nahm, die eine Reorganijation verfchiedentlicher 
Gebiete des Militär:Berwaltungsdienftes bei den Truppen zum Gegenftande hatten. 

(Rah Nr. 246 des „Ruifiihen Invaliden“.) 


Thomas Need, 
Königlich Engliſcher General. 
Get. 24. Juli 1883 in Romjen. 


Der Berjtorbene, 86 Jahre alt, Inhaber des 1. Bataillond des Effer-Regiments, 
murbe in dem Royal Military College Sandhurst erzogen. Bon bier aus trat er im 
Auguft 1813 bei dem 12, leichten Dragoner-Regiment ein und erhielt im Mai 1815 das 
Lieutenantöpatent. Er hat in genanntem Regiment die Schlacht von Waterloo mitgemadt. 
1841 wurde er DOberft und zum Abdjutanten der Königin ernannt. In der Sutlej-Armee 
commanbdirte er die 1. Brigade. Tür feine Dienfte in Bengalen wurde er Nitter des 
Bath-Drdend. Als Generalmajor leitete er beim Ausbruch des Indiſchen Aufftandes die 
Bewegungen der Truppen im PBunjab derartig, daß die Ruhe in biefer Provinz wieder 
Hergefteilt wurde und daß lehtere ald Baſis für die Operationen gegen Delhi dienen 
Ionnte. Beim Schluß des Feldzuges wurde er Commandeur des Bath-Ordens. Seine 
Ernennung zum Generallieutenant erfolgte im Mai 1860, zum General (full general) 
im Januar 1868. 1877 erhielt er den Abichied. 

(Rad) United Service Gazette vom 4. Auguft 1883.) 


Nobertſon Nof, 
Königlih Englifher Generalmajor. 
Geft. 23. Juli 1883 in Boulogne fur Mer. 


Er wurde in Edinburgh erzogen und trat 1848 in die Armee. Den Kaffernfrieg 
1850/51 machte er bei den berittenen Jägern des Caplandes (Cape Mounted Rifles) mit. 
Ihm wurde der proviforiihe (local) Hauptmannsrang ertheilt, fo lange er ein Corps 
irregulärer Cavallerie, genannt „Armstrongs Horse*, befehligte. Der commanbdirende 
General erwähnt feiner wiederholt lobend. Er wurde darauf zum Lieutenant im 4. Regi: 
ment befördert, in welchem er den Drient-Krieg 1854/55 mitmadte. Für fein Berhalten 
in den Schlachten an der Alma, bei Inkerman und bei der Belagerung von Sebaftopol 
wurde er von Lord Raglan belobt, ferner zum Major befördert und mit der Medaille 
mit den Schnallen (clasps) beliehen. Kaiſer Napoleon verlieh ihm die Ehrenlegion, der 
Sultan die 5. Klaſſe des Medjidie-Drdend. Seine Ernennung zum Oberftlieutenant erfolgte 
1863, zum Oberft 1870, zum Generalmajor 1880. 1875 wurde er Commandeur des Bath: 
Drdend. Er erreichte ein Lebensalter von 55 —— 

(Nah United Service Gazette vom 28. Juli 1883.) 


Albert Roth, 
Königlich Bayerifcher Generalmajor a. D. 
Geb. 19. October 1815 zu Nürnberg; geft. 23. Januar 1883 zu Augäburg. 
Er trat 1833 in das 5. Infanterie-Regiment ein, demfelben 33 Jahre lang bis zur 


Beförderung zum Dberften angehörend; hierbei 1849 während der Unruhen in der Pfalz 
commandirt, ftand er auch 1859 wieder bei dem dortigen Beobachtungscorps. 1866 
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befehligte er ald Major einige Zeit das zum Schuße der Oſtgrenze Bayerns beorberte 
Detachement, wurde aber, nod ehe dort ein Zufammenftoß erfolgte, zum Commandeur des 
1, Infanteries-Regiments befördert. Diejes Regiment commanbdirte er auch 1870 bei Wörth 
und Eedan, wurde am 2. September zum Führer, im November zum Generalmajor und 
Commandeur der 3. Infanterie-Brigade ernannt und führte diefelbe in allen Kämpfen bei 
Drleand. Mehrfache Orden, wie Comthurfreuz ded Bayeriſchen Militär-Berbienftordens, das 
Eiferne Kreuz, belohnten feine Berdienfte. Ein bei Sedan erhaltener Streiffhuß, ein 
Prelihuß bei Loigny und drei in den Kämpfen bei Orléans ihm unter dem Leibe 
erſchoſſene Pferde, hatten feine Dienftleiftung nicht behindert; doch ein Sturz mit dem 
Pferde während des Waffenftillftandes im erg 1871 zog ihm eine derartige Fußverletzung 
zu, daß er nad Haufe mußte. Am 21. Mai 1871 übernahm er die Commandantur Augs: 
burgs; gichtifche Leiden zwangen den noch ftattlihen Mann und Soldaten bald darauf, im 
April 1872, zum Berlaflen des Dienfted. In Augsburg, bei feinen dort verheiratheten 
Kindern bleibend, erlöfte ihn der Tod von langwierigen Leiden; feine Leiche warb in 
Münden an der Seite feiner Gattin, einer geborenen Freiin vo. Wöllwarth, ein 
Wie eigenthümlih oft im Gefechte die Führung betroffen wird, zeigte ſich bei dem Ber: 
— als Brigadecommandeur bei Loigny, 2. December 1870, indem in raſcher Folge 
ämmtliche 4 Offiziere des Brigadeſtabes gerade in dem Momente kampfunfähig wurden, 
als die 3. Bayeriſche Brigade zu jenem momentan erfolgreichen, aber nicht nachhaltigen 
Vorſtoß geführt wurde, der nach Chanzys eigener Angabe die ganze Franzöſiſche Diviſion 
Barry ſo deroutirte, daß dieſelbe an Bckm Tage nicht mehr gefechtöfähig war. Genannter 
Brigadeftab hatte nämlich folgendes Erlebnif faft ä tempo: der Commandeur ftürgte mit 
dem Pferde, dem Generalftabshauptmann wurde das Pferb erichoflen, der Adjutant wurde 
tödtlih und der Drbonnangoffizier ſchwer verwundet. 8. 


Edward Sabine, 
Königlich Engliiher General. 
Geb. 14. October 1788 in Dublin; geft. 26. Zunt 1883 in Richmond. 


Der Berftorbene, Commandeur des Bath-⸗Ordens, wurde in ben Royal-Military 
Colleges von Marlow und Woolwid erzogen. Seine Ernennung zum Offizier in ber 
Artillerie erfolgte am 22. December 1803. Er machte den Americanithen Krieg 1813—16 
mit Auszeihnung mit. Seine Hauptthätigkeit ift indeſſen nicht auf militärijhem, ſondern 
auf wiſſenſchaftlichem Felde zu ſuchen. Er widmete fich mit großem Fleiße den mathematifchen 
und phyfifaliihen Studien. Seine Beobadhtungen der Pendelihwingungen und feine Unters 
ſuchungen über den Erdmagnetismus an den verfchiedenften Stellen der Erde fichern ihm 
die Bedeutung eined Gelehrten erften Ranges. Außer in dem obengenannten Kriege ift er 
militärifh nur noch 1833—37 in Irland, zuerft ald Artillerift, fpäter ald Offizier im 
Generalftabe thätig gemefen. (Nad) United Service Gazette 30. Juni 1883.) 


Gregor Ehriftophorowitich Baron v. Saf, 
Kaiferlich Ruſſiſcher General der Eavallerie. 
Geb. 1797; geſt. 4./16. December 1883. 


Er entftammte einer Kurländiſchen Adelsfamilie. Im elterlihen Haufe erzogen, trat 
er 1813 in das Grodnoſche Hufaren » Regiment ald Junker ein, nahm an den Schlachten 
bei Dresden, Eulm, Leipzig u. U. Theil und wurde für Tapferkeit mit dem Kriegs-Orden 
belohnt, fowie am 16. Auguft 1818 als Cornet in das Tſchugujewskiſche Ulanen:Regiment 
verjegt. Nach Beendigung des Krieges und Rücklehr der Truppen nah Rußland erfolgte 
eine abermalige Verfegung und zwar in das Pſtowſche Cüraffier- (das heutige Leib Dragoner:) 
Regiment, am 11. September 1820 eine dritte; der inzwilchen zum Stabärittmeifter Beförberte 
wurde in dad im Kaukaſus berühmt gewordene Nifhegorodsfifche Dragoner-Regiment ver: 
iept, in welchem er über 5 Jahre ftand. Der Kampf mit den Bergvölfern hatte ihn jedoch 
erfennen lafien, daß die Infanterie für Entfaltung feiner Thätigkeit dort eine geeignetere 
Waffe jei, und fo trat er am 3. Januar 1826 in das 43, Jäger-Regiment über. Schon 
im Juli deffelben Jahres erfolgte feine Ernennung zum Major mit gleichzeitiger Verſetzung 
in dad Nawaginskiſche Infanterie Regiment, Mit diefem Regiment rüdte er 1829 in den 
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Krieg mit der Türlei, war bei den meiften Hauptſchlachten ang t und wurde für Tapfer: 
keit mit dem St. Wladimir: Drben vierter Klafje mit dem Bande und ber Beförderung 
zum Oberftlieutenant belohnt. Im November bed Jahres 1830 wurde er zum Commanbeur 
des Mosdokſchen Kafaten-Regimentö ernannt, mit weldhem er an ber Erpebition des Jahres 
1831 Theil nahm und faft das ganze Tichetichenzenland, ſowie den Dagheſtan durchſchritt. 
Am 24. Juni 1831 außgerüdt, fehrte das Regiment erft im Januar 1832 in feine Quartiere 
re nachdem es ein halbes Jahr faft ununterbroden unter freiem Himmel und in 
iwals zugebradt hatte, in gl Weiſe auf den hohen Gipfeln der Berge der eifigen 
Kälte, wie in den tiefen Schluchten ber erftidenben Hige ausgeſetzt. Heimgekehrt, erfreute ie 
das Regiment nicht lange feiner Ruhe, denn fhon im Juli rüdte e8 zu einer neuen Expedition 
gegen eineö ber Berguölfer aus, von der es allerdings bereitö gegen Ende Auguft wieber 
urückkehrte. Für Umfiht und Tüchtigkeit während ber en dition war er zum 
berften befördert worden, die zweite brachte ihm die Auszeichnung des St. Annen⸗Ordens 
2. Klaffe. Da e8 ihm gelungen war, feine Talente zu zeigen und feine Selbftänbigteit in 
Hließungen an den ag zu legen, jo wurde er 1833 zum Commanbirenden bed Batal: 
paſchinsliſchen Theild der Kubanlinie ernannt. Im Auguſt deflelben Jahres wurde eine 
befondere Abtheilung formirt, die unter feinem Befehl gegen die Tſcherkeſſen an den Quellen 
des Urup operiren follte. Die Erpebition war eine äußerft fühne und lenkte die Auf- 
merkſamkeit der Bergvölfer auf fih; fie erfannten den neuen Anführer ald einen ihnen 
höchſt gefährlihen Mann, der ihnen dur Wegnahme von Gefangenen, Heerben, Verbrennen 
der Auls u. f. w. vielfahen Schaden zugefügt hatte; ähnlich glüdlich operirte er im Januar 
1834 gegen einen aufrühreriihen Stamm der Berguölfer, den er zwang, unter Ruſſiſche 
Botmäßigkeit zu treten. Mit dem Charakter der Bergvölfer vertraut und mit Gelb nicht 
fargend, war er ftetd durch Spione gut unterrichtet, und traf in Folge deſſen häufig jo 
frühzeitig an wichtigen Verſammlungspunkten der Aufſtändiſchen ein, daß biefe gar nicht 
dazu —— ihre Kräfte zu einem energiſchen kräftigen Schlage zu vereinigen. Da er 
ferner den Grundſatz befolgte, die in der Nähe der Ruſſiſchen Linien gelegenen Anſiedelungen 
der Bergvölfer ſyſtematiſch zu vernichten, und damit die Concentrationspunkte für feind⸗ 
liche Ueberfälle weiter fort zu verlegen, ſo gelang es ihm, im Laufe des Jahres 1834 ſein 
Ziel — die Unterjochung eines Theils der Bergvöller — zu erreichen. Seine —— 
und fruchtbare Thätigkeit hatte nicht verfehlt, die Aufmerkſamkeit der Vorgeſetzten auf ſich 
zu ziehen, und fo wurde er im Detober 1834, obgleich noch Oberſt, zum Commandirenden 
der ganzen Rubanlinie ernannt, in welcher Function er nicht verfehlte eine höchft energiſche, 
rührige Thätigleit zu entfalten, bei der er vielfach dem Beiipiele Jermoloffs folgte, d. 5 
durch Niederlegen von Waldungen im weiteften Umfange den Berguölfern die Möglichkeit 
zu gedeckten Anfammlungen in der Nähe der Ruſſiſchen Linien raubte. Mit dem goldenen, 
dur die Inſchrift „Für Tapferkeit” gezierten Chrenfäbel belohnt, wurde er 1886 zum 
Generalmajor befördert und —— wiederum eine ganze Reihe von Erpebitionen. 
Bei den Bergvölkern ftand er wegen jeiner wahrhaft ritterlichen Tapferkeit in hohem An: 
fehen, und verftand er es amdererjeitö, hieraus den erdenklich größten Vortheil zu ziehen. 
Die Ticherkeflen nannten ihn den „Tichaitan”, d.h. Teufel, und verfehlte der General aud) 
nicht, mit Zuhülfenahme von Zauberlaternen, Panoramen, eleltriſchen Maſchinen, Spiel: 
uhren u. ſ. w. auf das Gemüth diejer Leute einzumirfen, fo daß biejelben von ihm glaubten, 
er könne Pulver in Gold verwandeln und beiprehe die Kugeln; von ihm veranftaltete 
Geifterbefhwörungen und Borherfagungen, welche fi die Bergvölker nicht zu erflären ver: 
modten, veranlaßten diefe, ihre Auls weiter von den Ruſſiſchen Linien zurüdzuziehen, da 
fie ſich bei der biöherigen Ai in denjelben auf irgend eine übernatürlie Art beobachtet 
laubten. Sogar das auögejprengte Gerücht von feinem Tode mußte ihm einmal zum 
Selingen einer Expedition verhelfen. Es erſchienen Deputationen feitend der verfchiedenen 
Stämme, um unter allerlei Borwänden ſich womöglich durd den Augenichein von dem 
Tode des ‚Teufels“ zu —— Man * den Neugierigen auch die vermeintliche 
Leiche. „v. Saß lag zugedeckt mit einem Betttuh da, am Kopfende brannten trübe drei 
Wachslichte; dieſes Schaufpiel dauerte einen ganzen Tag. Die Beſucher blidten durd die 
nur halb geöffnete Thür in eine halbdunkle Kammer; bei ihrem Abgange bat man fie, die 
Rahriht von dem Tode des Generald zu verbreiten und befannt zu maden, man möge 
während der beiden folgenden Tage nicht nad) dem Todesorte fommen, da diefe Zeit für 
die Vorkehrungen zur Beftattung erforderlich jei.” Die Deputationen reiften ab; bei den 
Ihren wieder eingetroffen, wurden fie für diefe Nachricht von dem Tode des Gefürchteten 
reichlich beichenkt, während ia veranftaltet wurden. Inzwiſchen war aber der 
Todtgeglaubte bereits feinen vorausgejandten Truppen nacdgeeilt, überfiel die Feiernden, 
machte fie zu Gefangenen, raubte ihre Heerben, verbrannte ihre Auls, allerdings nicht ohne 
heftige Gegenwehr zu finden und dieſen Ueberfall mit einer Verwundung am Bein zu 
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bezahlen. 1840 wurde er zum GCommandirenden des rechten Flügels der Kaulaſiſchen 
Linie ernannt; gleichzeitig begann auch die Anlage der Labinskiſchen Linie. Schon in den 
zwanziger Jahren hatte Yermoloff die Nothmwendigkeit des Vorjchreitend der Ruſſiſchen 
Macht über den Kuban hinaus betont; 1837—1839 drängte auch v. Saß darauf hin und 
forgte dafür, daß die Auls der feindliden Stämme immer mehr vom Kuban zurüdgezogen 
wurden. 1840 mwurben feine Vorſchläge dur den Kaifer genehmigt und der Befehl zur 
Anlage der Labinskiſchen Linie ertheilt, eine ganze Reihe von Befeftigungen diefer Linie 
verdankt ihre Entftehung der Zeit, während welcher er den rechten Flügel der Kaukafiicen 
Linie commanbirte, und führt eins diefer Werke auch feinen Namen. 1840 zum General: 
lieutenant befördert, mußte er zwei Jahre fpäter wegen Krankheit ven Dienft im Kaufafus 
verlafien, 1848 aber ganz aus demjelben ausſcheiden; nad wenigen Monaten aber fehen 
wir ihn wieder im Dienft und — bei der Perſon des Obercommandirenden der mobilen 
Armee, dem Generalfeldmarſchall Grafen Paskewitſch-Eriwanski, Fürſten v. Warſchau. Da 
der Fürſt wußte, einen wie friegserfahrenen Offizier er in dem Generallieutenant v. Saß 
bejaß, jo übertrug er demſelben bei dem erften Vormarſch der Ruffifhen Truppen gegen 
die Ungarn den Befehl über die Avantgarde des 3. Infanterie:Corps. In diefer Function 
führte v. Saß eine ganze Anzahl von Recognoscirungen aus und wurde mehrfach mit 
dem Feinde handgemein; an den Schlachten von Waizen und Debreczin nahm er Theil. 
Bald nah dem Feldzuge, am 29. Dctober 1850, nahm er abermals feinen Abſchied. Eine 
1829 erlittene Gontufion in der linken Seite, eine 1832 erlittene Verwundung der rechten 
Hüfte mit Zerichmetterung des Hüftknochens, eine abermalige Verwundung und zwar an 
der redhten Hand über dem Handgelenf mit Beſchädigung des Knochens, und ſchließlich 
die 1838 davongetragene Kugelverwundung des linken Fußes — hatten feine Gefundheit 
jehr angegriffen und ift General v. Saß ſeitdem auch nie wieder wirklid im Dienft thätig 
geweſen, wenngleich er 1864 durch Kaiſer Ulerander II. wieder reactivirt und der Reſerve 
der Kaukaſus⸗Armee zugezählt wurde; 1877 erfolgte feine Ernennung zum General der 
Cavallerie. Mit dem Berftorbenen hat die Ruſſiſche Armee wieder einen ihrer Beteranen, 
einen der gefürdhtetften und berühmteften Kämpfer des Kaufafus verloren. 
(Nah Nr. 277 des „Ruffifhen Invaliden“.) 


Plato Alerandrowitic Sawitjch, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 16. (28.) Auguſt 1818; geft. 24, Februar (8. März) 1883. 


Aus einem Adelsgeſchlecht des Gouvernements Pultama ftammend, befuchte er das 
2. Gabdetten:Corp® und wurde im Juli 1837 zum Fähnrih in der 6. Artilleries-Brigade 
ernannt. Als Podporutihil (Secondlieutenant) war er Adjutant bei dem Gommanbeur der 
2. Artillerie» Divifion, und wurde 1845 für Auszeihnung im Dienft zum Porutſchik (Premier: 
lieutenant) befördert. Im Mai des folgenden Jahres von diefer Stellung entbunden und 
zur Dienftleiftung bei der Normal: Fuß-Batterie commanbdirt, wurde er im October 1847 
zu dem Stamm derjelben verfegt und im November zur 2. Artillerie-Divifion commanbdirt, 
um dort die Handhabung des Artilleriedienfteß zu lehren. Nach feiner Rückkehr von diefem 
Commando zum Staböcapitän befördert, erfolgte Anfang 1849 feine Berfegung in bie 
Leib» Garde: 1. Artillerie-Brigade unter Belaffung in feinem Commando. Mit Beginn des 
Drientfrieged, 1853/56, wurde er, nunmehr Capitän, Commandeur der 1. Garde⸗Fuß— 
Artillerie:Erfag: Batterie. 1854 zum Dberften und Commandeur der 1. Referve:Batterie 
der Leib» Garde: 1. Artillerie-Brigade ernannt, wurde er im December 1855 Commandeur 
der Normal: Fuß:Batterie, die er fieben Jahre lang behielt. Hervorragend durch feine 
Dienfterfahrung und dur peinlichſte Erfüllung feiner Dienftobliegenheiten, wurde er zum 
Gehülfen des Commandeurd der Artillerie im Königreich Polen und 1862 zum General« 
major ernannt. Die Formirung der „Militärbezirke” rief ihn nadeinander nah Warſchau, 
Kafanj und Wilna ald Gehülfen des Commandeurs der Artillerie der betreffenden Bezirke. 
1870 zum Generallieutenant befördert, war er dann fieben Jahre lang Commandeur der 
Artillerie des lektgenannten Militärbezirfs, während welcher Zeit er fich die Vervolllommmung 
der Ausbildung der ihm unterftellten Truppen ganz befonderd angelegen fein ließ, fo vor 
Allem auch für Herftelung eined Polygons zur Abhaltung von Schiekübungen und für 
Einführung praftifher Uebungen der Artillerie zur Ausbildung der Batterien im Schieß— 
und im Fahrdienft ſorgte. Das Jahr 1879 brachte ihm feine Verſetzung nah Warſchau in 
gleiher Stellung wie bisher. Hier ftarb er in einem Alter von 65 Jahren, von benen 
46 Jahre lediglich dem Dienfte der Artillerie gewidmet gewejen waren, in mwelder Waffe 
er den Auf eined erfahrenen und feinem Berufe treu ergebenen Mannes genoß. 

Nah Nr. 50 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Nekrologe von im Jahre 1883 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. ſw. 513 


Nicolaus Alerejewitich Schramtſchenko, 
Kaiſerlich Ruffiiher Generalmajor und Commandeur des Arſenals zu St. Peterdburg. 
Geſt. 21. November (3. December) 1883, 


Nach feiner in der Artillerie-Schule genofjenen Vorbildung im Jahre 1846 zum Pra— 
porſchtſchik in der Artillerie befördert, vollendete er feine technifche und wiſſenſchaftliche Aus: 
bildung in der Dffizierflaffe derfelben Schule (der heutigen Michael-Aıtillerie-Akademie) und 
wurde dann, zur Garbe-Neitenden Artillerie verfekt, dem Borftande der Berfuchd-Abtheilung 
der Bulverfabrif zu Ochta ald Gehülfe zugetheilt. Bald darauf zum Gehülfen des Com: 
mandeurs der Pulverſchule (jpäteren Pyrotechnifhen Schule) ernannt und 1854 zu dem 
Arſenal nad) Brjansk commandirt, richtete er dort eine Gefchüßgieherei ein und wurde 
Vorstand des Chemijhen Laboratoriumd. Nachdem er in diefer Stellung fechd Jahre ver- 
blieben war und das Geſchützgießerei-Weſen in zweckmäßiger Weife organifirt hatte, erfolgte 
feine Verſetzung an das St. Peteröburger Arjenal ald Stabsoffizier bei der Verſuchs— 
Abtheilung. 1863 zum Oberften befördert und für feine hervorragende Thätigfeit bei der 
Anlage einer rear und Geſchoßwerkſtatt für die ftählernen Berggeſchütze größeren Kalibers 
mit dem St. Wladimir-Drden 4. Klaſſe belohnt, wurde er 1866 Commandeur des St. Peters: 
burger Arfenald und 1870 zum Generalmajor befördert; feine legte Auszeichnung war ber 
St. Wladimir-Drden 2. Klaſſe. Während feiner 17jährigen Thätigfeit in der legten Stellung 
hat das Arfenal eine große Ausdehnung und Ermeiterung feiner Leiſtungsfähigkeit erfahren, 
wozu nicht am wenigiten die hervorragenden technifchen Kenntniſſe, die Erfahrung und die 
treuefte Pflichterfüllung jeines Commandeurs beitrugen, die ihn in hohem Maße auszeichneten 
und fih bier in rechtem Lichte zeigten. (Nah Nr. 254 des „Ruff. Invaliden“.) 


Adolf Eonrad v. Schrott, 
Königlih Bayeriſcher Generallieutenant z. D. 
Geb. 16. Januar 1818 zu Ingolftadbt; geſt. 28. Bebruar 1883 zu Augsburg. 


Als der Sohn eines 1832 verftorbenen Hauptmanns trat er 1835 aus dem Gabetten- 
Corps zu Münden ind 4. Infanterie-Regiment und blieb in demſelben bi& zur Beförderung 
zum Major 1563. Commandeur des 2. Bataillond 9. Jnfanterie-Regiments mußte er 1866 
bei Immelborn nah der Vermundung des Oberſten Aldoffer dad Regiments:Commando 
übernehmen, und führte dafjelbe am 4. Juli im Gefecht bei Roßdorf und am 26. Juli bei 
Roßbrunn; hier erhielt er einen Fampfunfähig machenden Schuß in den rechten Oberjchentel. 
Bon 1867 an wieder ala Dberftlieutenant im 4. Infanterie-Regiment, wurde er am 1. Fer 
bruar 1870 Oberft und Commandeur des 8. Infanterie-Regiments, lag mit demfelben vom 
25. September bis zum Friedensfhluß vor Bitfh und wurde im April 1871 nah Metz 
verfegt. Im Mai 1873 ald Commandeur der 3. Infanterie-Brigade bei den Decupations— 
Truppen in Charleville ernannt, rüdte er im Auguft deflelben Jahres mit der Brigade in 
Augsburg ein; übernahm dort 1878 die Commandantur, mußte aber Förperlicher Leiden 
halber fhon 1881 um feine Penfionirung nachſuchen, melde in ehrenvollfter Weife als 
Generallieutenant 3. D. mit dem Prädicat „Ercellenz” erfolgte. Nur kurze Lebensdauer 
war ihm noch gegönnt, er ftarb nad) längerem Fußleiden, welches eine vergeblich gebliebene 
Amputation des rechten Fußes nöthig machte. Eine gediegene, anſpruchsloſe, wohlmollende 
Soldatennatur fchied mit dem „Vater Schrott”, wie ihn feine Leute nannten; feine Ruhe 
und Klarheit, fein praftifcher militärifcher Blid errang ihm ftetö Vertrauen. Der Berbienft: 
Orden der Bayeriſchen Krone, mit welchem der periönliche Adel verbunden ift, ward ihm 
1878 verliehen; ferner waren das Comthur⸗Kreuz des Bayeriihen Militär-Berdienft-Drdens 
und das Eijerne Kreuz Belohnung jeiner Verdienfte. R. 


Felir Antonowitſch Seume, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 30. Juni (12. Juli) 1883 zu Wilna. 
Nah Beendigung des Curfus auf der Nicolaus:ngenieur-Schule im Jahre 1844 zum 


Ingenieur⸗Praporſchtſchik ernannt, wurde er in die Dffizierflaffe der Schule eingereiht, die 
er mit großem Erfolge, unter Aufnahme feines Namens auf die Ehrentafel, abfolvirte. 
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Sehr bald, 1846, erfolgte feine DVerfegung in das Garbe-Sappeur-Batailon. Schon als 
junger —— hatte er ſich in Folge feiner Kenntniſſe und feiner Tüchtigkeit des Aller: 
höchſten Wohlmollend zu en, das fich wiederholt in Gelbbelohnungen an ihn äußerte. 
Mit Beginn des Drientfrieges wurde er dem Commanbdirenden des 4. und 5. nfanterie: 
Corps zur Verfügung geftellt und dann der Heered:Abtheilung zugetheilt, Die unter der 
hrung des Generaladjutanten Grafen Anrep-Elmpt in der Kleinen Walachei operiren follte. 
dier leitete er ald Stabscapitän die Vertheidigungsarbeiten bei der Befeftigung von Builescie, 
nahm an dem ruhmreihen Kampfe von Tichetati Theil (am 25. December 1853 a. St.), 
leitete den Brüdenbau über den Ziul und commandirte fpäter ein aus 2 GSappeur-Com: 
pagnien zuſammengeſetztes detachirtes Halbbataillon. Im folgenden Jahre nahm er an 
dem Vormarſch der unter des Fürften Gortſchakoff Befehl ftehenden Klein » Walachiſchen 
Heeres: Abtheilung gegen die Moldau Theil, nach deren Einnahme er die zu ihrer eilt: 
haltung erforberlihen Erdarbeiten leitete, dann an der gewaltfamen Recognoscirung der 
Befeftigungen von Kalafat thätigen Antheil nahm und fchließlih dem Generalabjutanten 
Schilder zur Verfügung geftellt wurde, um die Borbereitungsarbeiten für eine Belagerung 
Siliftriad in die Hand zu nehmen. Hierbei entfaltete er eine jehr rege Thätigleit im Bau 
von Brüden über die Donau, in Recognodeirungen zur Feſtſtellung der Angrifidfront und 
Ausführung von Belagerungsarbeiten, welche letzteren er auf dem linken Flügel ſelbſt leitete; 
an dem Zurüdmeifen mehrerer feindlichen Ausfälle war er betheiligt. Für Auszeichnung 
bei Siliftria erhielt er den goldenen Halbfäbel mit der Infhrift „Für Tapferkeit“. Nach 
Beendigung des Krieges blieb er, zu feinem Bataillon zurüdgelehrt, nod eine Zeit lang 
Compagniecommandeur, wurde dann zum Oberften und 1862 zum Commanbeur des Leib- 
Garde:Sapperır:Bataillond, 1863 zum Generalmajor befördert. 1864 erfolgte feine Er: 
nennung zum Commanbeur der combinirten SappeursBrigabe, 1871 diejenige zum General: 
lieutenant. Ein Unglüd auf der Eifenbahnftation Wilna, bei welchem dem irischen beide 
Beine abgefahren wurden, ſetzte feinem Leben und feiner verbienftuollen Wirkfamfeit ein 
frühzeitige Ende. (Nah Nr. 148 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Eduard Karlowitſch Stange, 
Kaiſerlich Ruffiiher Generalmajor, 
Geſt. 18. (30.) Januar 1883 zu Ufa. 


1845 zum Offizier befördert, diente er lange Zeit im Kaufafus und erfreute fich eines 
auten Rufes als Soldat. An dem denkwürdigen Tage des 25. Auguft (6. September 1859) 
ftürmte er mit feinem 2. Bataillon des Schirmanstiichen Regiments die beinahe unerfteig- 
lihen Gebirgämände ber e Gunib auf deren öftliher Seite. An der Spite feiner Leute 
feuerte er diefe zu unaufhaltſamem Bordringen an, und gelang es dieſen nad) unjäglichen 
Mühen die fteilen Berghänge zu erflimmen, indem einer fich auf den andern ftellte; das 
Thor wurde eingehauen und folgte nun ein wüthendes Handgemenge, in welchem bie 
Schirwanzen aber Sieger blieben und jo nicht wenig zum Gelingen des Sturmes beitrugen. 
Schwer verwundet, erhielt Stange für dieſe glänzende Waffenthat den St. Georgs⸗Orden 
4. Klaffe. 1876 zum Generalmajor befördert, hatte er die Stellung eines Gouvernementö- 
Militärchef3 in Ufa, bis zur Aufhebung derfelben, inne, und wurbe er von jeinen Kriegs 
gefährten als ein tapferer Kamerad und lichenswürdiger Mann geachtet und geliebt. 

(Nah Nr. 18 des „Ruffiihen Invaliden“.) 


Ladislaus Graf Szapary, 
Kaiſerlich Königlich Deſterreichiſcher General der Gavallerie. 
Geb. 22. November 1831 zu Peft; geft. 28. September 1883 zu Prebburg. 


Er trat am 23. April 1848 in die f. k. Armee, wurbe zuerft Lieutenant im 7. Huſaren⸗ 
Regiment, bald darauf Dberlieutenant im Regiment und dann Rittmeifter im 12. Hufaren- 
Regiment. ALS Rittmeifter 1. Klaſſe wurde er ind Adjutanten-Gorps verfeßt. Er diente 
fodann im UlanensRegiment Nr. 1 als Major, im Hufaren-Regiment Nr. 13 als Oberft: 
lieutenant und als Dberft und Regimentöcommandeur. Nach weiterer Verwendung als 
Generalmajor und Brigadier wurde er am 20. Detober 1874 zum Feldmarſchalllieutenant 
und Gommandant einer InfanteriesTruppen-Divifion ernannt. Drei Jahre lang fungirte 


Netrologe von im Jahre 1883 verjtorbenen hervorragenden Offizieren u. ſ.w. 515 


er als Flügeladjutant des Kaiſers. Seit 1848 hat er allen Feldzügen in Stalien bei: 
> 1848 nahm er Theil an der Einnahme von Bicenza am 10. Juni, an der Schlacht 
ei Cuſtozza am 25. Juli, an dem Treffen bei Volta am 27. Juli und an dem Gefecht bei 
Mailand am 4. und 5. Auguft. Im Feldzuge 1849 wohnte er der Schlacht bei Mortara 
am 21. März, der Schlacht bei Rovara am 23, März und der Gernirung und dem Angriffe 
auf Livorno am 9., 10. und 11. Mai bei. 1859 nahm er ald Major im 1. Uanen:Regiment 
an der Schlacht bei Magenta und an der Schlacht bei Solferino am 24. Juni Theil. Im 
eldzuge 1866 commandirte er dad 13. HufarensRegiment bei der Ueberwachung der Bo: 
Linie, in dem Reitergefecht bei Medole und dann die Arrieregarde bei dem Rückzuge der 
Armee hinter die Piave. Für hervorragende Yeiftungen während der Ueberſchwemmung 
im Jahre 1876 zu Budapeft erhielt er den Orden der Eijernen Krone 2. Klafje und für 
fein Berhalten im Bosniſchen Decupationd:Feldzuge 1878 das Ritter-Kreuz des Marias 
Therefien:Drdend. Nah Beendigung des leftgenannten Feldzuges mußte er ernftlih an 
die Schonung feiner tief zerrütteten Gejundheit denken; fein Leiden milderte ſich aber nicht 
und obwohl er jpäter noch das Militär: Commando in Kaſchau übernahm, mußte er bald 
wieder einen längeren Urlaub erbitten. 1882 fiedelte er nad) Preßburg über, jeine Hoffnung 
auf Genefung erfüllte ſich aber nicht. 
(Nach Defterreihiich: Ungarische Wehrzeitung „Der Kamerad“ Nr.79 vom 3. October 1883.) 


Hugo Freiherr von und zu der Tanıı-Nathjanıhanjen, 
Königlich Bayerifher Generalmajor und Präfident des General: Auditoriats. 
Geb. 31. Januar 1817 zu Darmitabt; geft. 20. Juni 1883 zu München. 


Bruder de3 commandirenden Generals (vergl. Nefrolog im Jahrgang 1881) trat er 
aus der Königlihen Pagerie zu Münden 1835 als. Junker in das 1. Artillerie: Regiment 
und verblieb in demjelben bis 1856 als Hauptmann feine Verfegung ins 3, Artillerie: 
Regiment erfolgte. 1860 zum Major befördert, machte er 1866 im Feldzuge die Kämpfe 
bei Kiffingen, Roßbrunn und Hettſtadt mit und erhielt den Militärs Berdient-Orben, ſowie 
Belobungen durch Armeebefehl. 1867 Oberſtlieutenant mußte er zu ſeinem größten Be— 
dauern 1870 beim Depot verbleiben und wurde 1872 Oberſt und Commandeur des 
4. Artillerie-Regiments in Augsburg. Zum Generalmajor und Commandeur ber Fuß: 
Artilleries Brigade 1875 befördert, 1880 zu jenem der 1. Tseld: Artillerie » Brigade ernannt, 
wurde er 1882 Präfident des General: Auditoriatö, erlag jedod bald einem Zungenleiden, 
Nebft dem Comthurfreuz ded Bayerischen Militär: Berbienft-Drbens ſchmückten ihn, meift 
in Folge der mannigfahen Berwendungen im Hofdienfte, mehrere ausländifhe Orden. 
Seinem älteren Bruder, dem Commanbirenden, zeitlebens bejonderd warm zugethan, über- 
lebte er denſelben nicht lange; eine wohlmollende ruhige Intelligenz und Humor, gutes, 
militärifches Urtheil und vielfeitige höhere Pildung waren Hauptzüge feines Weſens. K. 


Michael Alerandrowitich Fürft Uruſſoff, 
Kaiferlich Ruſſiſcher General der Cavallerie. 
Geft. 16. (28.) December 1883, 


Rah einer im Kaiferlihen Pagencorps genofjenen Ausbildung, wurde er 1821 als 
Dffizier beim Charkow'ſchen Dragoner:Regiment angeftellt. In der Stellung als Adjutant 
des General Kiſelew befindlich, erfolgte feine Verſetzung in das Leibgarde-Ulanen-Regiment; 
an dem Türkiichen Yeldzuge der Jahre 1828—1829 nahm er jo thätigen Antheil, daß er 
für wiederholte Auszeihnung mit dem St. Wladimir-Orden 4. Klafje und dem St. Annen: 
Orden 2, Klafie belohnt wurde. Nach Beendigung deö Krieges 1830 zum Flügeladjutanten 
des Kaiſers ernannt, nahm er dann an dem Kampfe gegen die Polnischen Aufitändiichen 
Theil und wurde für feine an den Tag gelegte Tapferkeit und Umficht mit dem, burd die 
Inſchrift „für Tapferkeit” gezierten, goldenen Ehrenjäbel ausgezeichnet. 1843 zum General: 
major befördert und der Suite des Kaiſers zugetheilt, wurde er zum Militärgouverneur 
von Niihegorod und 1854 zum Generalgouverneur von Witeböt, Mohilew und Smolenät 
ernannt. 1856 erfolgte feine Ernennung zum Senator, in welcher Stellung er ſich bis zu 
feinem Tode befand. (Nach Nr. 278 des „Ruſſiſchen Jnvaliden“.) 
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William Fenwid Williams of Kars, 
Königlich Englifher Generallieutenant. 
Geb. 1800 zu Annapolis; geft. 26. Juli 1888 zu London. 


Er wurde in der Royal-Military- Academy in Woolwid erzogen und trat 1825 bei 
der Artillerie ein. 1827 erfolgte feine Ernennung zum Lieutenant, 1840 die zum Haupt« 
mann. Bis 1843 wurde er in ber Türfei verwendet und erhielt für feine dortigen Dienfte 
den Majordrang. Späterhin fandte ihn die Englifhe Regierung nad Erzerum, um dort 
mit den Türfifhen und —— Bevollmächtigten an den Conferenzen Theil zu nehmen, 
welche dem im Mai 1847 daſelbſt geſchloſſenen Vertrage vorausgingen. Für die bei dieſer 
Gelegenheit geleifteten Dienfte wurde er zum Dberftlieutenant befördert. 1848 wurde er 
als Engliſcher Commifjar mit der Feſtſtellung der Türliſch-Perſiſchen Grenze beauftragt. 
1852 wurde er zum Ritter des Bath-Ordens ernannt. Der am 29. September 1855 unter 
feiner Zeitung errungene Sieg über den Ruffifhen General Mouravieff auf den Höhen bei 
Kars, nachdem diejer Platz vier Monate lang blodirt war, machte feinen Namen in England 
populär. Mouravieff forderte die Engliihe Garnifon am 14. November auf, fich zu ergeben. 
Williams ließ nad abgehaltenem Kriegsrath ohne Erfolg um Einftellung der Feindfelig- 
keiten erfuchen. Er hatte biernad eine perfünlihe Zufammenfunft mit Mouravieff und 
nahm die ihm geftellten Bedingungen für die Capitulation an. Er kehrte hierauf nad 
England zurüd und wurde mit der Baronswürde, einer lebenslänglichen Penſion von 
1000 £ftrl. und dem Range eine® Commandeurd des Bath-⸗Ordens belohnt; außerdem 
erhielt er den Medjidie-Drden mit dem Range eines Mufhir. Die Univerfität Orford 
verlieh ihm den Ehrentitel eine® Doctor of Civil Law, Yondon das Ehrenbürgerredt; 
Kaifer Napoleon ernannte ihn zum Grofoffizier der Ehren-Legion. Im Auguft 1870 wurde 
er Generalgouverneur von Gibraltar; diejen Poſten hatte er bi zum November 1875 inne. 
Er war während einiger Wochen im Jahre 1881 Commandant (Conftable) de3 Tower. 
Nah Hrjähriger Dienftzeit nahm er im Detober 1877 feinen Abſchied. 

(Nach United Service Gazette vom 28, Juli 1883.) 


William Marf Wood, 
Königlich Englifcher General. 
Geb. 1817; geft. 19. März 1888 zu NRomford, Eifer. 


Er ift in Eton erzogen worden und trat 1836 in die Armee. Er wurde Pieutenant 
1841, Hauptmann 1844, Oberftlieutenant 1853, Oberft 1854. Er ftand bei der Coldftream- 
Garde in der Krim von Detober 1854 bis zum Mai 1855. Er nahm Theil an den Schlachten 
von Balaclava und Inkerman, jowie an der Belagerung von Sebaftopol. Für feine Ver: 
dienfte in diefem Feldzuge erhielt er die Medaille mit drei Schnallen, die Türkiſche Medaille 
und den Medjidie-Drden. Eeine Ernennung zum Generalmajor erfolgte 1868, zum General: 
lieutenant 1876 und zum General (full general) 1873. 1877 wurde er zum Inhaber des 
67. (South Hampshire) Regimentd ernannt. 

(Nah United Service Gazette 24. März 1883.) 


Theodor v. Wundt, 
Königlihd Württembergifcher Generallieutenant und Kriegsminiſter. 
Geb. 14. Juni 1825 zu Qudwigsburg; get. 22. Juli 1883 zu Schuld bei Tarasp. 


Im 16. Lebensjahre trat er in die Dffizierbildungsanftalt zu Ludwigsburg ein und 
wurde am 30. September 1844 zum Lieutenant im 1. Infanterie-Regiment ernannt. 
Bereits 1847 wurde er in den Generalquartiermeifterftab verjegt und, nachdem er 1843 
zum Oberlieutenant vorgerüdt, als Inſpectionsoffizier bei der Dffizierbildungsanftalt ver 
wendet. Mit den Functionen des Vorftandes diefer Anftalt 1851 betraut, wurde er nad) 
deren Umbildung und nachdem er 1854 Hauptmann geworden, 1855 mit dem Commando 
der nunmehrigen Kriegsſchule beauftragt. Obgleich er 1858 von diefem Commando ent 
bunden wurde, blieb er doch Lehrer in Taktik und angewandter Mathematif an den 
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oberen Klaffen der Kriegsſchule. Für das 1862 in erfter, 1864 in zweiter Auflage 
erfhienene Handbuch der Militärverpflegung im Frieden und Kriege von C. v. Martens 
bearbeitete er den militärifhen und ftrategiichen Theil der Naturalverpflegung der Heere. 
1865 zum Major befördert, war er während des Feldzugs 1866 Unterchef des General: 
ftabes im Dauptquartier der Württembergiihen Feld-Divijion. Bald nah dem Feldzuge 
zum Oberftlieutenant ernannt, wurde er 1563 in das Kriegsminiſterium verjegt. 1873 
erhielt er den Charakter ald Generalmajor; im folgenden Jahre wurde er als wirklicher 
Generalmajor mit dem Rang eines Brigadecommandeurd mit der Führung der Geſchäfte 
des AKriegsminifteriums beauftragt und am 5. März 1875 zum Departementschef des 
Kriegsweſens ernannt; unter Beförderung zum Generatlieutenant erfolgte am 14. Mai 1879 
feine Ernennung zum Siriegsminifter. In feinen legten Stellungen bat er es verftanden, 
dad Mürttembergifhe Armee:Corps als ein fräftiges Glied der Deutihen Armee zu 
ejtalten. Im Sommer 1833 ſuchte er Heilung eines Magenleidens zu Schuld bei Tarasp, 
Bier verfchlimmerte fi aber fein Zuftand dergeftalt, daß er am 22. Juli feinen Leiden 
erlag. Nah Militär: Wochenblatt Nr. 67 vom 13. Auguft 1883.) 


Georg Pawlowitſch Zitljadzew, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalmajor. 
Geb. 1827; geſt. 18./19. (30./31.) Januar 1883. 


Im Moskauer Gouvernement als der Sohn eines Rittmeifterö geboren, abjolvirte er 
das 1, Gabettencorps, aus welchem er 1845 als Praporſchtſchik in die Artillerie eintrat. 
Nach Beſuch der Militär-Akademie dem Generalftabe zugetheilt, wurde er 1857 Quartier: 
meijter der 7. Cavallerie-Divifion, 1858 unter Beförderung zum Oberftlieutenant Chef des 
Stabes der 5. CavalleriesDivifion. 1862 erfolgte feine Ernennung zum Oberften, in welcher 
Charge er den Feldzug gegen die Polniſchen Aufftändiichen 1863 mitmadte und für Aus: 
zeichnung in mehreren Kämpfen mit dem St. Annen-Orden 2, Klafje mit Schwertern und 
demjelben Orden mit Schwertern und der Kaijerlihen Krone decorirt wurde. 1865 Com: 
mandeur des 131., und dann des 41. Infanterie-Regiments, wurde er 1374 zum General: 
major und im folgenden Jahre zum Gommandeur der 1. Brigade der 12, Infanterie 
Divifion ernannt, mit welder er in den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg 1877/78 rüdte Mit 
feiner Brigade zu der Heeresabtheilung von Ruſtſchuk gehörend, nahm er unmittelbaren 
Antheil an den Ereigniffen des 10. (22.) Juli bei Pirgos, an der Necognoscirung des 
Lom am 12. (24.) Detober, an der Zurüdweifung der Türkiihen Angriffe bei Pirgos am 
7. (19.) Rovember, jowie bei Metihla am 14. (26,) deſſelben Monats und am 30. November 
(12. December). In letzterer Schlacht zeichnete er fi) beionders aus, und wurde für feine 
bewiejene Kühnheit und Umficht, mit weldyer es ihm nit nur gelungen war, wiederholte 
Angriffe abzumeiien, fondern die ihn dann auch nod) gegen eine dreifache Ueberlegenheit angriffs— 
weile vorangehen ließ, mit dem St. Georgen:Orden 4. Klaſſe und fpäter noch mit dem 
St. Wladimir: Orden 3. Klaffe mit Schwertern belohnt, 1879 zum Commandeur ver 
2. Brigade der 30. Infanterie:Divifion ernannt, erhielt er in diefer Stellung, in mwelder 
er aud) ftarb, den Stanislaus-Orden 1. Klaſſe. 

(Nah Nr. 32 des „Ruffiihen Jnvaliden“,) 
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Die arabifchen Ziffern am Schluß der einzelnen Angaben beziehen fih auf die Geiten bed vor- 
liegenden Bandes, auf denen Näheres zu finden. 

In der Chronik befinden fich folgende Abkürzungen: A. C. O. für Allerhöchfte Gabinets-Ordbre. — 
A. E. für Allerhöchſten Erlaß. — betr. für betreffend. — Briggen. für Brigadegeneral. — 
Girc. Ver. für Gircularverordnung. — Deer. für Decret. — Divgen. für Divifionsgeneral. — 
5 M. 2. für Feldmarſchalllieutenant. — F. 3. M. für Feldzeugmeifter, — Gen. d. Inf. für 
General der Infanterie. — Gen. d. Gap, für General der Gavallerie. — Genlieut. für General. 
lieutenont. — Genmaj. für Generalmajor. — 3.8. für Sahreöberihtee — 3. für Jahre. — 
Inftr. für Inftruction. — Kgl. O. für Königliche Ordre. — Agl. Deer. für Königliche Decret. — 
Kr. Berf. für Sriegäminifterielle Verfügung. — Nekr. für Nekrolog. — Regl. für Reglement. — 
Ber. für Verordnung. — 7 für ftirbt. 


Januar 1883, 


Montenegro. Einführung eines Anfangs einer regulären Armee durch Crridtung 
von 2 Bataillonen (129). 
Den (Say Kr. Verf. betr. die Stellung der Compagnie: und Bataillons:Adju: 
tanten (54). 
Preußen. A. C. D. betr. Feftfegungen über die Bekleidung des männlihen Pflege: 
und Begleitperjonals der freiwilligen Krankenpflege auf dem Kriegsſchauplatz (13). 
— Divgen. Chanzy T (Nefr. 489). 

efterreihelingarn. Ausgabe der Vorſchrift für die Verpflegung des k. k. Heeres. 
2. ie Verpflegung im Kriege (174). 
Großbritannien. Genlieut. Georg Mytton Hill F zu Lee, Kent (Nelr. 497). 


. Serbien. Erlaß eines neuen Wehrgejeßes (257). — Gejek über die Verwaltung 


der Armee (269). 


. Dänemark. Beftimmungen für das Artillerie-Comite (31). — Beftimmungen über 


die Conftructiond: und Verſuchs-Abtheilung der Artillerie (32). 

Franfreih, Deer. betr. Beftimmungen über den Dienft und die Befugniffe der 
Intendangbeamten (76). — In Senegambien ftürmt Dberft Borgnis: Desbordes den 
heftig vertheidigten Ort Dababe (463). 


. Egypten. Im Sudan erklärt fih die Befakung von EI Dbeid für den Mahdi (481). 


Franfreidh. Geſetz betr. die Hinausfhiebung des Termind für Inkrafttreten ber 
Vorſchrift, daß Freiwillige beim Eingehen von Engagements lefen und fchreiben können 
müſſen, bis zum 1. Januar 18836 (188). 


. Großbritannien. Gen. Rihard England F zu Titchfield (Nefr. 492). 
. Beru. Der in Catamarca tagende Congreß ernennt Gen. Jglefiad zum Bräfidenten 


der Republik, der die Wahl unter der Bedingung annimmt, daß die Bevölkerung ſich 
dem Abſchluß des Friedens mit Chile geneigt zeige. 


» Preußen. Prinz Carl von Preußen, Generalfeldzeugmeifter und Chef der Artillerie ıc. 


7 (3, Rekr. 488). 
Defterreih:lingarn. N. Entihliekung betr. Aenderung in der Drganijation des 
Militär-Waifenhaufes, 


» Bayern. Genmaj. Albert Roth F zu Augsburg (Nelr. 509. 


Belgien. Fr. Verf. betr. die Aufnahmeprüfung zu dem Gentral:Vorbereitungscurius 
der Kriegsſchule (19). 


. Rußland. Gen. d. Inf. Gregor Iwanowitſch Pbilippfon F (Nelr. 506). 
. Preußen. Kr. Berf. betr. die Vezeihnung: Ingenieur vom Pla (6). 


Rußland. Genmaj. Eduard Karlowitih Stange F zu Ufa (Nefr. 514). 
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Frankreich. Gen. Thibaubin wird an Stelle des Divgen. Billot zum Kriegäminifter 
ernannt (39, 69). — Divgen. de la Motterouge + zu Nantes (Nekr. 505). 
Rußland. Genmaj. Zitljadzew, Commanbeur der 2. Brig. der 30. Inf. Div. F(Nefr.517). 
Serbien. Erlaß des Organiſations⸗Statuts der Armee (260). 


Februar 1883, 


. Breußen. 9. €. D. betr. die größeren Truppenübungen (16). — 4. C. D. betr. die 


Rekrutirung der Armee für 1883/84 (10). — X. C. D. betr. die Uebungen des Beur: 

laubtenftandes (17). 

Bayern. A. €. betr. Aenderung in der Drganifation des Sriegäminifteriums (8). 

— In Senegambien erreicht Oberſt Borgnis-Desbordes mit feiner Expeditions⸗ 
olonne Bamaku am Niger und läßt dajelbft ein Fort bauen (463). 


. Preußen. A. €. D. betr. die ölfonomifhen Mufterungen bei den Truppen (13). 
. Rußland. Genlieut. Jolſchin, Commandeur der 25. Infanterie-Divifion + (Nelr. 498). 
. Defterreid»Ungarn, Circ. Ber. betr. Ueberficht, aus welchen Heered: (Ariegämarine:) 


Ergänzungsbezirten die Specialwaffen und Anftalten des ftehenden Heeres und bie 
Kriegamarine ihre Ergänzung regelmäßig beziehen. 


. u de Gen. d. Cav. Graf Taſſilo Felteticd de Tolna, Inhaber des 


2. Dragoner:Regiments 7 zu Wien. 


n 
. Sranfreid. Sr. Verf. betr. die Einberufung der Chargen der Territorial:Armee zu 


den Uebungen (112). 

Defterreih:Ungarn. Eirc. Verf. betr. Neuauflage der „Inftr. zur ärztlihen Unter: 
fuhung der Wehrpflichtigen” und der „Vorſchrift Hr bie Auswahl und Eintheilung 
der Rekruten und Erfagreferviften des ftehenden Heeres und der Ariegämarine zu den 
verjhiedenen Wafjengattungen und Anftalten”. 


. Rußland. Genlieut. Sebaftian Pawlowitſch v. Etter, Commanbeur der 1. Grenabier: 


Divifion + (Nekr. 492). 


. Bayern. N. E. betr. Aufhebung der Militär- Fondövermwaltung (9). 
. Defterreih:Ungarn. F. 3. M. Ritter v. Hauslab F zu Wien (Nekr. 496). 
« Breußen. 9. C. D. betr. Anzug der Generale z. D., welde Chefs von Regimentern 


find oder ä la suite eine® Truppentbeild oder der Armee ftehen (12). 
Dänemarf. Genlieut. Woldemar Rudolph v. Raaslöff F zu Paris (Nekr. 508). 


i la Dir 4. €. D. betr. Dislocation (7). 


ranfreid. Divgen. Martimprey, Gouverneur des Invalidenhoteld F zu Paris 
Melr. 504) 


» Bayern. A. €. betr. Rekrutirung der Armee für 1883/84 (10). 


Defterreih: Ungarn. Im Ungarifhen Abgeordnnetenhaufe wird die Regierung inter: 

pellirt, warum ſie die im $ 52 des Berliner Vertrages ftipulirte Schleifung der 

ie ai Widdin, Ruſtſchuk, Shumla und Siliftria nicht durchgefegt habe. 
ranfreid. Decr. betr. Aenderungen in dem Regl. über die Organijation des 

Dienftes in den Pulver: und Salpeterfabriten (96). — Erplofion in der Pulverfabrit 

von Le Bouchet bei Corbeil, bei der fünf Soldaten getöbtet werden. 

Preußen A. C. O. betr. Ausgabe eines Regl. für die Fuß-Artillerie (14). — Ar. Verf. 

betr. Erlaß einer neuen Schießplatz-Verwaltungs-Vorſchrift (14). 

Bayern. 4. E. betr. Dislocationen (8). 

Franfreid. Der Herzog von Aumale, der Herzog von Chartres, der Herzog von 

Alengon werden durch präfidentielles Decr. ald Prinzen ded Haufes Orléans in ihrem 

Militärverhältnig in Nichtactivität Ba (109). 

Großbritannien. Bei einer Schiegübung an Bord der Corvette Daring im Hafen 

von Yokohama zeripringt ein 64 Pfünder-Vorderlader (395). 


. Egypten. Im Sudan erringt Abd el Kadr einen vollen Erfolg über Amr el Maka— 
26. 


ihef unweit Senaar (482). 

Bayern. 4. €. betr. die größeren Truppenübungen (16). , j 
Frankreich. Proviforiiches Negl. über die Drganijation des GSanitätsdienftes im 
Felde (97). 


. Bayern. Genlieut. v. Schrott + zu Augsburg (Nekr. 513). 


Frankreich. Kr. Berf. betr. Berittenmachung der Compagnie: Commandanten der 
Genie:Regimenter (94). 
Großbritannien. Anſchießen der für den Kreuzer „Warfpite” gelieferten Panzer: 
platten (393). j 
Defterreih: Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe der Vorjchrift für das Bettenweſen 
im f. k. Deere. 
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. Großbritannien. Gen. George Macdonald +, 98 3. alt, zu Torquay (Rekr. 503). 
. Preußen. Gen. d. Inf. v. Kameke tritt von der Stellung ald Kriegdminifter zurüd, 


Genlieut. Bronfart v. Schellendorff wird zum Kriegäminifter ernannt (4). 
Sranfreid. Deer. betr. Mitgliedichaft des erften Commanbanten der Ecole supfrieure 
de la guerre beim Generalftab3:Gomite (71). 


. Sranfreid. Selbſtmord des Gen. Larbenois, Commandeur ber Cavallerie⸗ Brigade 


zu Valenciennes. 

Frankreich. Kr. Verf. betr. Commandirung der zur Gendarmerie übertretenden 

Infanterie⸗Offiziere zur Dienſtleiſtung bei einem Cavallerie-Regiment (80). 

Preußen 4. €. D. betr. die Stellung des Nilitär-Cabinets (4). 

Rußland. Genlieut. Plato Alerandrowitihd Sawitſch F (Refr. 512). 

Egypten. Hids Paſcha trifft in Chartum ein, um fpäter den Oberbefehl über die 

Truppen im Sudan zu übernehmen (482). 

Bat In Tonkin befegt Capitän Riviere die Forts bei Haisphong (466). 
ranfreid. Kr. Verf. betr. Ablattuns von Gadremandvern von 2 Cavallerie-Divifionen 

= * — Grenze (88). — In Tonkin beſetzt Capitän Riviere die Inſel Hou: 
ay (466), 


. Frankreich. Ar. Verf. betr. die Dienftobliegenheiten der Gontroleure (79). 
. Bayern. 9. €, betr. Erſatz des biöherigen Hutes durd den Infanteriehelm bei den 


oberen Eivilbeamten der Militärs-Vermaltung (13). 


. Breußen. A. €. D. betr. die Generalftabsübungsreifen bei den Armee:Corps (18). 


Bayern. Gen. d. Inf. Ritter v. Diehl, Chef des Generalftabes der Armee und 
Infpecteur der Militär-Bildungsanftalten, F zu Münden (Nefr. 490). 


. Rumänien. Geſetz über den Generalftab (195). — Gejek über die Deeresverwaltung 


(148). 


19. Großbritannien. Gen. Charles Haftingd Doyle F (Nefr. 491). — Gen. William 
Mark Wood } & Nomford, Efier (Nekr. 516). 

20. Bayern. U. E. betr. die Uebungen des Beurlaubtenftandes (17). 

22. Sranfreid. Deer. betr, Regl. für die ecole militaire d’infanterie zu St. Mairent 


3. 


5 a. In Senegambien Gefecht füdlich 


(102). 


. Frankreich. Kr. Verf. betr. das Eramen für die Erfpectanten zu Adjoints des Con: 


trole:Corps (79). 


. Franfreid. In Tonlin wird Franzöſiſcher Seit? Nam Dinh befhoffen und geftürmt 


(467). 


. Defterreih: Ungarn. Cirec. Ver. betr. Ausgabe von Sollbeftandsnachmweifungen an 


Armatur und Kleingemehrmunition für alle Truppen und Heered-Anftalten. 


. Preußen. A. C. O. betr. veränderte Organifation der Militär-Schießichule zu Spandau 


(5). — U. C. O. betr. veränderte Organilation der Artillerie-Prüfungs:Commiffion (5). 
— A. C. O. betr. Dislocation (7). 

———— In Tonkin wird ein Sturm der Schwarzflaggen auf Hanoi abgeſchlagen 

67). 

Großbritannien. Generalordre betr. die Ausbildung der Mannſchaften durch die 
Compagnie:Offiziere (121). — Generalordre betr. Eingehen der Stellen der Schieß— 
Inftructiongoffiziere und Unteroffiziere Br 
Preußen Gen. d. Inf. v. Hartmann, & la suite des Brandenburgiihen Infanterie: 
Regiments Nr. 60 + zu Berlin (Nekr. 495). 


Aprif 1883. 


. DefterreiheUngarn. A. €. betr. Umwandlung der drei küſtenländiſchen Infanterie 


Bataillone Trieft Nr. 72, gend. (Bifino) Ar. 73 und Görz Nr, 74 in Yandwehrs 
Schüten-Bataillone mit der für die Letzteren are Aiuftirung. 

amafu (463). 
—— Genlieut. Malarowsli, Commandeur der 11. Infanterie-Diviſion 7 
(Nekr. 504). 


- Bayern. Hauptmann Baptift Hörmann v. Hörbach F zu München (Nekr. 497). 


Det Inftr. über Zulaffung der -perzellt voii ur Cavalleriefchule zu Saumur 
106). — In Senegambien Gefecht am Marigot:Bondofo (463). 
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rankreich. Beim Salutfhießen an Bord der „Triomphante” im Piräus ereignet 
ch ein Unglüdsfall, bei dem drei Mann getödtet und mehrere verwundet werden (405). 
Defterreih- Ungarn. F. 3. M. Frhr. v. Ringeldheim, commandirender General 
des 10, Armee⸗Corps, wird auf feine Bitte in den Ruheftand verjegt (149). 
Frankreich. Kr. Berf. betr. die Dienftobliegenheiten der Controleure ß 
Rußland. Reorganifation der Militär. Gerichtsordnung (248). 
Defterreih:Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe einer Dienftvorfchrift für die LE. 
Artillerie » Directoren bei den Corps: (Militär:) Commandos, den Artillerie » Arfenal: 
Director, dann bie Feitungs:Artillerie-Directoren. 
Preußen. A. €. D. betr. die Uebungen der Erfarejerviften (17). 
———— * Senegambien Gefecht bei Baku-Manſa (463). 
elgien. Inſtr. über Uebungen mit Cadres (20). 
Mecklenburg-Schwerin. Großherzog Friedrich Franz II. F (Nekr. 495). 
Defterreih- Ungarn. Circ. Ver. betr. Heirathen in der Königl. Ungarifhen Land— 
wehr und in der Königl. Ungarifhen Gendarmerie. 
Frankreich. Decr. betr. Aufhebung der Stelle de3 Gouverneurs des Invaliden— 
hotels (80) 
Großbritannien. Das Unterhaus bemilligt den Führern der Egyptiſchen Erpedition, 
Admiral Seymour und Gen. Wolfeley Dotationen. 
Württemberg. Das Ulanen » Regiment König Carl (1. Württembergifches) Nr. 19 
begeht zu Stuttgart die Feier feines 20V jährigen Beſtehens. 
Frankreich. Deer. betr. Prüfung der médecins-majors zum m&deein-prineipal (99). 
Reh 166 Genlieut. Frhr. v. Jeetze, Generaladjutant des Könige, F zu Münden 
efr. ). 
Egypten. Im Sudan ſchlägt Hicks-Paſcha an der Morabia » Furt den thätigften 
—— de des Mahdi, Amr el Makafchef, in einem heftigen Kampfe, in welchem Matajchef 
t (482). 
Bayern. A. E. betr. die Uebungen der Erfatreferviften (18). 
—— 000 ' Kr. Verf. betr. die Anforderungen bei der Prüfung zum medeecin- 
rineipal (49). 
Frankreich. In Tonkin wird die Franzöfifche Beſatzung von Hanoi durd die 
Schwarzflaggen eingefchloffen (467). j 
Sranfreid. Deer. betr. die Disciplinarftrafgewalt der Sanität3offiziere und der in 
den Hofpitälern ıc. verwendeten Abminiftrationsoffiziere (99). 


Mai 1883, 


Defterreih:Ungarn. 4. E., dab die Sporen für die berittenen Mannfhaften ver 
Reld- Artillerie zum Anfchnallen zu aptiren find. 
Defterreih:Ungarn. Circ. Ber. betr. Verlegung des 5, Feld-Bataillond und des 
—— oil b. Erja:Compagnie des Genie-Regimentd Erzherzog Leopold Nr. 2 nad 
udapeft. 
Preußen. 4. C. O. betr. Genehmigung einer Inftr. zur Verhütung von Flur— 
beihäbiqungen durch das zufhauende Publicum ch 
Frankreich. Franzöſiſche Schiffe bombardiren Ortihaften an der Nordweftfüfte von 
Madagaskar (458). 
Franfreid. Franzöfiihe Schiffe bombardiren Drtihaften an der Norbweitfüfte von 
Madagaslar (458). 
le) He . ©. D. betr. Dislocationen (7). 
ranfreid. Branzöfifche eye bombardiren Ortihaften an der Norbmeftküfte von 
Madagaskar (4 i — In Tonkin errichten die Schwarzflaggen Batterien gegen das 
von ihnen eingefhlofiene Hanoi us). 
Rumänien. Königl. Decr. betr. die Garnifon von Bulareft und die Garnifonen in 
der Dobrudſcha (200). 
Nufland. Gen. d. Cav. Alerander Feodorowitſch Baggowut F (Nefr. 486). 
Spanien. Geſetz betr. die Organiſation der Generalität. (274. 


Frankreich. Franzöfiihe Schiffe bombardiren Madjunga auf Madagaskar (455). — 


n Tonkin unternehmen die in Hanoi eingefchloffenen Truppen einen Ausfall (467). 
Frankreich. Franzöfifhe Schiffe bombardiren a Hafenftädte an der Norbmweitkülte 
adagasfars (458). — In Tonkin unternimmt Major de Villers eine Erpedition 


gegen Bac-Nin 7). 


16. 


17. 


19. 
20. 


22. 


24. 


27. 


31. 
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Dejterreihelingarn. U. €. betr. Umwandlung des Artillerie-Zeug-Filialdepots zu 
Praemysl in ein jelbftändiges Artillerie-Zeugdepot. Zur Dedung des erhöhten Perſonal⸗ 
bedarfs wird dad Wrtillerie-Zeugdepot ge rag im Stande berabgejegt und das Per: 
fonal des aufzulöfenden Pulverpoftens in Troppau in den Stand des Artillerie- Zeug: 
depotö in Przemysl verjegt. Die Abtrennung des bisherigen Artillerie Zeugdepotö in 
Przemysl vom Hauptpoften in Lemberg und die Ummandlung in ein felbitändiges 
Artillerie Zeugdepot erfolgt am 1. Juli 1883, 

Nufland. Gen. d. Inf. Alerander Carlowitſch Baumgarten F (Nekr. 487). 

Süd: America. Friedensvertrag zwiſchen Chile und Peru. Die Peruaniihe Provinz 
Tarapaca fommt mit der Duebrada de Camarones ald Nordgrenze an Chile; die Pro: 
vinz Tacna:Arica wird auf zehn Jahre unter Chileniihe Verwaltung geftellt, nad) 
deren Ablauf eine Abftimmung der Bewohner entjcheiden joll, ob die Provinz ferner 
zu Peru oder zu Chile gehören wird. 

Frankreich. Franzöfifhe Truppen bejegen Madjunga auf Madagaskar und beftehen 
einen Kampf mit den Hovas (455). 

Defterreih-Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe des Handbuches „Die freiwillige 
Sanitätöpflege des Deutſchen Ritterordens im Kriege und im Frieden“, 

Schweden. Die zweite Kammer des Neichdtages® nimmt die Artitel des Armee: 
—— an, welche geworbene Soldaten an Stelle der Indelta-Armee 
eben. 

Frankreich. In Tonkin macht Capitän Nivicre einen Ausfall aus Hanoi, bei dem 
er mit vier Offizieren in die Hände der Schwarzflaggen fällt (467). 
Defterreih:Ungarn. N. E. betr. Verlegung des Monturdepots Nr. 4 von Wien 
nad) Kaifer Ebersdorf und Einrichtung deflelben ald MonturdsVerlagsanftalt, wogegen 
dad Monturd: Filialdepot zu Jaroslau aufzulaſſen ift. 

Norwegen. Ausgabe eineö neuen Regl. für den Feldwachdienſt (148). 

Schweden Die erfte Kammer des Reihätages bringt die Vorlage beir. die Armee: 
DOrganifation zu Fall, indem fie die Erridtung eines Stammes von geworbenen 
Truppen verwirft (254 

Belgien. Ar. Verf. betr. die Uebungen mit Cadres (20). 

Franfreid. Ar. Berf. betr. die Anforderungen bei der Prüfung zum medecin- 
prineipal (99). 

Defterreih: Ungarn. Geſetz über die k. k. Landwehr für die im Reichärathe ver: 
tretenen Königreihe und Länder im Anſchluſſe an die Beſtimmungen des Wehrgejehes 
(178). — 4. €. betr. die Stellung der Rechnungs » Unteroffiziere der Infanterie, 
Jäger-, Artillerie: und Train-Truppe, 

Rußland. Beiehl betr. Errichtung einer 5. Sappeur: Brigade im Dpefjaer Militär: 
bezirt und Umformung der bei den bisherigen 4 Sappeur » Brigaden vorhandenen 
5 Militär-Telegraphenparfs in 12 dergleichen (209, 436). 


. Sranfreih. Deer. betr. Organifation der é6cole d’application de cavalerie zu 


Saumur (104). — Kr. Berf. betr. die Paraden der Schüler-Bataillone (114). 


. Defterreih-Ungarn. N. €. betr. —— daß für die Mannſchaft der Gebirgs: 


Train-Edcadron ein Paar Halbftiefel als zweite Fußbekleidung normirt werde und daß 
ferner für die Mannſchaft der übrigen Train» Abtheilungen — gleichwie bei ber 
GCavallerie und Feld» Artillerie — die Schuhe nur im Frieden für den Stallgebraud 
beizubehalten find, 

Türfei. Teierliches Begräbnik Abd el Kaderd in Damascus. 


Rufland. Krönung des Haiferpaares in der Kathedrale des Kreml zu Moskau. 


. Rußland, Befehl betr. die Kuban-, Terel:, Dageftan:, Kard-, Batum:Sfotnien (232). 


Frankreich. Die Franzöfiihe Schiffs: Divifion erfheint vor Tamatave auf Madagaskar 
und übergiebt ein Ultimatum (45%). 

Rußland. KHaiferlihe Genehmigung: 1) der Verordnungen über die Sappeurd:Com: 
mandos der Infanterie, 2) der Inſtr. über die Leitung der Bejchäftigungen der 
Infanterie in dem Feld:Sappeurbienft, 3) der Anmeifung über die Ausbildung ber 
Sappeur:Commandos der Infanterie (252). — Gen. d. Cap. Peter Pawlowitſch Albe: 
dinsfi F (Nelr. 485). 
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Juni 1883, 


1 Frankreich. Deer. betr. Aenderungen des Generalftabsgejeges vom 20. März 1880 (72). 
2. Preußen. A. C. D. betr. die Beimohnung der Schießübungen der Fuß: Artillerie 
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durd die Generalftabsoffiziere der Feftungs-Gouvernement? und Commandanturen (14). 
Frankreich. Deer. betr. die Drganifation und Verwendung des Corps der Fort: 
beamten (113). — In Senegambien lehrt die Expeditions-Colonne des Oberſt Borgnis: 
Desbordes nad Kayes zurüd (464). — Contres Admiral Courbet wird zum Befehle: 
haber der Ehiff-Divifion an der Hüfte von Tonkin ernannt (469). 

talien. Die Deputirtenfammer genehmigt die Errichtung eines Nationaldentmals 
ür Garibaldi auf dem Monte Janiculo. 
Norwegen. Einführung von Revolvern für Offiziere und Unteroffiziere (148). 
Rußland. Feier des 200 jährigen Jubiläums der Seißnacbesilenimenier RVreodraipenst 
und Semenoff im Anfchluß an die Krönung in Mostau. 
Preußen. Gen. d. nf. v. Barnedow, commandirender General ded L Armee:-Corps 
erhält den erbetenen Abſchied; Genlieut. v. Gottberg tritt an feine Stelle (4). 
Frankreich. Decr. betr. Ernennung von mödeeins- und pharmaciens -auxiliaires 
(100). — Kr. Verf. betr. das Anlegen der Uniform durch die Offiziere der Reſerve 
und der Territorialsirmee (110). 
Rußland. Genlieut. Dtto Weffirjemitfe Furugelm 7 (Nelr. 494). 
Preußen. 4. €. O. betr, Dislocationen (7). 
Bayern 9. €. betr. Dislocationen (8). 
Rußland. Gen. d. Inf. Nicolaus Trofimowitih Graf Baranow + (Nelr. 487). 
Frankreich. Reglement sur le service de la solde et sur les revenues (95). 
Frankreich. Deer. betr. die Zufammenfegung einer Direction der Feld-Eiſenbahn (65). 
Frankreich. Franzöfiihe Schiffe bombardiren Tamatave auf Madagaslar (459). 
Bayern, Dr. Ritter v. Leuf, Generalſtabsarzt der Armee, Chef der Mebicinal: 
Abtheilung im Kriegaminifterium, F zu Münden (Nelr. en 
Frankreich. Franzöfifhe Truppen befegen Tamatave auf Madagaskar (459). 
Franfreid. Foulepointe, Paombe und Tenerife auf Madagaskar werden ein: 
geäfchert (459). 
Rußland. Befehl betr. Einführung eines neuen 2,5yÖölligen Stahlgeihüges für die 
Gebirgs: Artillerie. 
Frankreich. Sciefverfuh aus dem Panzerthurm des Forts Billeneuve Saint 
Georges bei Paris (404). 
Preußen U € D. betr. Aufbewahrung der Fahnen und Standarten der früheren 
Kurheifiihen Truppen im Erdgeſchoß der Bildergalerie zu Caſſel (18). 
Bayern. U. E. betr. Erfag der Achſelllappen der lnteroffiziere und Mannihaften 
ber Ulanen:Regimenter durch Epaulets (13). . 
Großbritannien. Die Commiffion zur Unterfugung des Projectes eines unter: 
feeiihen Tunnels zwiſchen Dover und Galaid erklärt einen folden Tunnel in Hinſicht 
der Yandesvertheidigung gefährlich. 
Defterreih-Ungarn. Circ. Ver. betr. Einführung einer neuen Monturd:, Wirth: 
ſchafts- und Verrehnungd-Borihrift im L L Heere (173). 
Bayern. Genmaj. Frhr. von und zu der Tann-Rathſamhauſen, Präfident des General: 
Auditoriats, F zu Münden (Rekr. 515). 
Deſterreich-Ungarn. Circ. Ber. betr. Mafregeln zur Vereinfahung im Militärs 
Verrechnungs- und Controlweſen (173). 
Franfreih. Die Hovas verfuhen einen Weberfall der Franzöſiſchen Beſatzung von 
Zamatave (460). . 
Belgien. Hol. Decr. betr. die den Truppen während der Manöver zu gewährenden 
Lieferungen (21). , an 
—— — Tonkin verſucht die Garniſon von Nam-Dinh vergeblich die Cer— 
nirung zu ſprengen (469). , , _ 
Großbritannien. Gen. Edward Sabine + zu Richmond (Nelr. 510). 


27, gr Mac Circ. Ber. betr. Verlegung bes Erſatzcadres des Yujaren: 


Negiments Graf Palfiy Nr. 15 von Nyiregyhaza nad Debreczin. 
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Suft 1883. 


. Defterreih:Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe der Anleitung zu den Hand: 


habungen mit dem Trainmaterial für die f. k. Traintruppe. 


. Preußen. Erlaß einer Umarbeitung der Geihäftsordnung für die Fortifications— 


und Artilleriebauten in den Feftungen (19). 


. Preußen A. €. D. betr. Dislocation (7). 
. Frankreich. Schießverfuh an Borb der „Devaftation” aus 34 em-Geſchützen (405) 


— Auf Madagaskar verfuchen die Hovas einen Leberfall der Franzöfifhen Bejagung 
von Tamatave (460). 


, Defterreih:Ungarn. Beftimmungen über die Waffenübungen der Honveb-Dffiziere 


des Beurlaubtenftandes (182). 


. Dänemark. Ausgabe eines neuen Plans für die Reit: und Beichlagihule (32). 


Sranfreid. Kr. Verf. betr. die Uebungen ber Aerzte und Bharmaceuten der 
Referve (100). 
Defterreih. Cire. Berf. betr. Ausgabe der organischen Beſtimmungen für bas 
Eifenbahn: und Telegraphen-Regiment und für das Eifenbahn: und Telegraphenweien 
im Kriege. — Aufftelung des Regiments. — Yjuftirung und Augrüftung des Eifen- 
bahn» und Telegraphen:-Regimentd (164, 434). 
Rußland. Aenderungen in den Beitimmungen über die Aufnahme von Dffijieren 
in die Nitolaus-Generalftabs:Afademie (245). 
Frankreich. Deer. betr. Errichtung von zwei neuen Bataillonen der Fremden— 
— as In Tonkin mißlingt ein von der Befagung verfuchter Ueberfall des 
indes (469). 
Defterreih:Ungarn. Circ. Ber. betr. Verlegung ded Erſatz-Compagnie-Cadres des 
a gr Nr. 21 von Korneuburg nad) Wien. 
ußland. Genlieut. Seume + zu Wilna (Nelr. 513). 


. Defterreih:Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe der Inſtr. für die Anlage von 


Rejerve:Bädereien. 
Spanien. Eröffnung der Allgemeinen Militär: Alademie zu Toledo (276). 
Madagaskar. Die Königin der Hovas Ranavalo II. + (461). 


. Großbritannien. Verfuhsfhießen aus zwei 81 Ton:Gefhügen eined Panzerthurms 


zu Dover (392). 
ranfreid. In Tonkin Gefeht von Can Giai (470). 


b — König Tu Duc +, als Nachfolger wird Di-Siep-Hoa ausgerufen (471). 
» Preußen. Genlieut. Alwin v. 2008, Commandant der Feitung Mainz, + auf der 


Rüdreife aus Jtalien (Nelr. 503). 


. Württemberg. Genlieut. v. Wundt, Kriegäminifter, F zu Schuld bei Tarasp 


Nekr. h16). 

ranfreid. Kr. Verf. betr. die Dienftverhälinifje der me&decins auxiliaires (100). 
Rußland. Prikas betr. Errichtung einer Abtheilung zur Handhabung des Zoll: 
auffichtsdienftes an der Grenze des Militärbezirld Kars. 


. Großbritannien. Genmaj. Robertion Roß + zu Boulogne fur mer (Nelr. 509). 
. Preußen. 4. 6. O. betr. Dislocationen (7). 


Frankreich. Gefek betr. die Reorganifation der Artillerie (39). — Kr. Verf. betr. 
die Uniformirung und Ausrüftung der Sanitätdoffiziere (101). 

Großbritannien. Berfuc mit einem neuen 12 Pfdr.-Dinterlader in Shoeburyneß (381). 
— Gen. Thomas Reed T, 86 J. alt, zu Romſey (Nekr. 509). 

Großbritannien. Genlieut. Williams of Kars + zu London (Nelr. 516). 
Italien. Genlieut. Camillo Lombardini, Commandeur der Militär: Divifion zu 
Brescia, F zu Brescia (Nekr 502). 

Frankreich. Kr. Verf. betr. Abihaffung des Unterrichts im Fechten zu Pferde (87). 
— In Senegambien wird die Eifenbahnftrede Dallar—Rufisque eröffnet (463). 
koch Genmaj. v. Steinheil wird zum Departementöchef des Kriegsweſens 
ernannt (4), 

Bereinigte Staaten Nord: Americas. feierliche Enthüllung ded dem Gen. Lee 
zu Lexington errichteten Denkmals, 


. Bayern. Genlieut. Graf zu Pappenheim, Generaladjutant des Königs, begeht das 


5Ojährige Dienftjubiläum. — Die Kriegsichule zu München feiert den 25. Jahrestag 
ihrer Erridtung. 
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30. Frankreich. Kr. Verf., weldhe den Difizieren dad Tragen von Eivilkleidern außer 
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ienft und außerhalb der militärifhen Etabliſſements bei allen Gelegenheiten, die 
feinen officiellen Charakter tragen, geftattet (110). 
Preußen. 4. € D. betr. Diölocation (8). 
Frankreich. Deer. betr. die Uniformirung der Cavallerie (39). 
Rußland. Befehl betr. die Etats der Drufdinen und Sfotnien der Dpoltihenie (234). 


Auguft 1883, 


Defterreih: Ungarn. Eirc. Ver. betr. dad Ausmaß an Hohlgefchofien und Shrapnels 
in der Ausrüftung der Feld-Artillerie (171). 

Bayern. Gen. ä la suite Ludwig Graf zu Pappenheim + zu Münden (Nekt. 506). 
Franfreid. Exploſion in der Pulverfabrif zu Angouleme, bei der drei Perfonen 
getödtet und fieben verwundet werden. 

Rußland. Wenderungen in der Drganifation des Kaijerlihen Pagencorps. 
Preußen. Gen. d. Inf. v. Bülow, Chef des L. Bommerjchen Feld: Artillerie-Regiments 
Nr. 2, wird an dem Tage, an welchem er vor 50 Jahren aus dem Gadettencorps in 
die Armee getreten, feitend der Offiziere der Preußifchen Artillerie, deren General: 
Sinfpecteur er bis zum 12, December 1882 geweſen, ein Abſchiedsgeſchenk überreicht. 
Franfreih. In Tonkin greifen die Anamiten die Norbfeite von Nam:Dinh an (470). 
Defterreih:Ungarn. N. E. betr. Genehmigung der Einführung von Zugslaternen 
nah einem einheitlihen Modell bei den Infanterie » Regimentern, der Jäger: und 
Sanitätötruppe. 

Frankreich. In Tonkin gelingt es der Befagung von Nam-Dinh, die Anamiten aus 
der Umgegend zu vertreiben (471). 

Franfreid. Erplofion in dem ;seuermwerks : Laboratorium der Citadelle von Arras, 
bei der mehrere Soldaten getöbtet werben. 


11, Franfreid. Feierlichkeiten zu Annonay zur 100jährigen Erinnerung an die Neronauten 
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ebrüder Montgolfier. 
Defterreih: Ungarn. A. E. betr. Erhöhung des LUnteroffizierftandes der Militär: 
Abtheilung des Croatifh:Slavonifhen Staatd:Hengftendepot3 in Warasdin. 
Franfreid. Inauguration de Denkmals der nationalen Vertheidigung zu 
Gourbevoie. 
Frantreid. In Tonkin operiren von Hanoi aus drei Eolonnen gegen den Feind, 
ohne die beabfichtigte Umzingelung defielben erreichen zu fünnen (473), 
Breußen. N. €. DO. betr. Auswahl der Dffizier-Chargenpferbe { 
Bean reih. In Tonkin recognoseirt Admiral Courbet die Forts von Touanane (471). 
ranfreid. In Tonkin wird Hai Dzuong von Franzöfiihen Truppen sry 
Bayern. Genlieut. Frhr. v. Horn, commandirender General ded L Armee» Corps, 
feiert das 5Ojährige Dienftjubiläum. 
Frankreich. In Tonkin wird Touanane von Franzöfiihen Schiffen beſchoſſen (471). 
Franfreid. In Tonkin wird Touanane von Franzöfiihen Landungdtruppen ns 
he ftigem Kampfe bejegt (472). 
Defterreih: Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe der neuen organifchen Beftimmungen 
für die Genietruppe, das Pionier » Regiment und das Pionier » Zeugdepot (153). — 
Circ. Ber. betr. Ausgabe neuer Beltimmungen für die Militärkaffen und Militär: 


ray (170). 
roßbritannien. Scießverfuh gegen Panzer: und Mauer-Eonftructionen (393). 
Preußen A. C. D. betr. Verleihung von Schüßen:Abzeihen an die beften gen 
der Verjuchd: Compagnie der Gewehr: Prüfungs: Commiffion (12). — N. C. D. betr. 
Dislocation (8). 
Rußland Kaiſ. Ordre betr. Reorganifation der Cavallerie (205). — Aenderungen 
in der Drganijation der Erjagtruppentheile der Cavallerie (215). 
Ba Graf Chambord F zu Frohsdorf. 

efterreih:Ungarn. Circ. Ver. betr. Ausgabe einer neuen Auflage der organifchen 
Beftimmungen für die Montur:Verwaltungs-Anftalten (173). 
Frankreich. In Tonkin erzwingt der Civilcommifjar Harmand in Hué den Abſchluß 
eined Vertrages, der Anam und Tonkin unter Franzöfifhes Protectorat ftellt. ME 
Rufland. Erfah der Patronen der Gewehre der Dragoner und Kaſaken durd die 
4,2 Linien: Metallpatrone ded Infanterie Modells (247). 
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on 


26, 


. Ru 
Frankreich. In Tonlin verlafjen die Schwarzflaggen ihre Stellungen vor Hanoi (477). 
. Bulgarien. Fürſt Alexander giebt die ihm 1881 ertheilte Generalvollmadt der 
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. Franktreid. fr. Berf. betr. die Reſſortverhältniſſe zwifchen dem General: Inipecteur 


der ngö:« Artillerie, den Generalcommandanten der Artillerie der Armee: Corps 
und ben Artillerie-Directionen (91). 

Defterreih- Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe des militärftatiftiihen Jahrbuchs 
für das Jahr 1877 I. Theil und für dad Jahr 1878 II. Theil. 


. Preußen. Überftlieut. 5. D. v. Grieöheim, Bezirfdcommandeur zu Coblenz, begeht 


das 5Ojährige Dienftjubiläum. 
— re * Kr. Verf. betr. Ausrüſtuug der Unteroffiziere der Cavallerie mit Signal: 
pfeifen (89). 


. Defterreih:Ungarn. Circ. Ber. betr. die Ausgabe der neuen organifchen Beſtim— 


mungen für die Militär-Seelforge. 

Mapdagastar. Die aus Frankreich zurüdkehrenden Gejandten werben bei ber Yan: 

dung in Matalane troß ihrer fehlgeihlagenen Sendung feftlih empfangen (461). 

Ba an In Tonkin findet von Hanoi aus ein neuer Vormarſch gegen den Feind 
att b). 


September 1883. 


. Bayern. 9. €. betr. Beftimmungen über das Avancement der — (11). 


a Der Marineminifter ordnet die Verftärfung der Garnijon am Senegal 
an ; 


h nn Feierlihe Einweihung der Statue von Lafayette zu Buy. 


ußland. Befehl betr. Errichtung einer Weftfibiriichen Sappeur:Gompagnie (209). 


. Rußland. Bildung der 5. Batterie der Turkeſtaniſchen Artillerie-Brigade. 
. Defterreih: Ungarn. Circ. Ber. betr. die Aufftelung von weiteren vier Bosniſch— 


Herzegovinifhen Infanterie-Compagnien als Jnftructions-Abtheilungen im Herbft 1383. 
Die Aufftellung erfolgt am 26. September in den Ergänzungäbezirfs » Stationen 
— (Compagnie Nr. 5), Banjaluka (Nr. 6), Dolnja Tuzla (Nr. 7) und Moſtar 
(Nr. 8). 


. Egypten. Hicks Paſcha bricht von Chartum auf, um den Mahdi bei EI Obeid ans 


zugreifen (483). 


. Sranfreih. Gen. Bouet verläßt in Folge von Mifhelligleiten mit dem Eivilcommiffar 


Harmand Tonkin und fchifft fih nah Frankreid ein (476). 
rankreich. Gontre-Admiral Pierre, der Befehlähaber des Franzöfiihen Geſchwaders 
ei Madagasfar + (460). 
— Eröffnung des Doniſchen Cadettencorps zu Nowo Tſcherkask. 
land. Eröffnung beſonderer Curſe in Drientalifäjen Spraden für Dffiziere. 


Volksvertretung zurüd (23). 

are Genlieut, de Neve der Niederländifch » Indiihen Armee + zu Leiden 
(Nekr. 505). 

Rußland. Gen. d. Inf. Labinzow 7 zu Wilna —— 500). 

Preußen. A. C. O. betr. Beimohnung der Schießübungen der Feld: Artillerie feitens 
der Generalftabsoffiziere der Generalcommandos und Divifionen (14). 


. Preußen. König Alphons XII. von Spanien wird zum Chef des 15. Ulanen: 


Regiments ernannt (273). 
Sranfreid. Der König von Anam Siep-Hoa erhält das Großkreuz des Ordens 
der Ehrenlegion, zwei feiner Minifter werden Grofoffiziere defjelben Ordens. 


5. Nußland. Befehl betr. Aufhebung der Beitimmung, daß die blanken Waffen im 


Frieden fünftlih ftumpf gemadt werden jollen. 

Großbritannien. Erplofion im Arfenal zu Woolwich, die bedeutende Zerftörungen 
veranlaht (396). 

Defterreih: Ungarn. Das Militär-Jnvalidenhaus zu Wien begeht in Veranlafiung 
feine® hundertjährigen Beitepend eine feier. 

Defterreih-Ungarn. Circ. Ber. betr. Einführungs-Verordnung zu den proviforifchen 
organischen Beitimmungen für die k. k. Landwehr: Gavallerie und der Aufftellung von 
Cadres (180). — Ausgabe der Inſtr. für den Dienftbetrieb und die Ausbildungs: 
thätigleit bei den Landwehr:Gavallerie-Regimentö:Cadres (180). 


.Frankreich. Gen. Tricoche wird zum permanenten GeneralsSjnfpecteur der Feſtungs⸗ 


Artillerie ernannt (91). 


24. 


25. 
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Defterreih: Ungarn. F. 3. M. Franz Frhr. Kuhn v. Kuhnenfeld, Corpacomman: 
dant zu Graz, und F. M. L. Albert Frhr. Knebel v. Treuenfhwert, Präfident des 
Oberſten Milttär-Gerihtähofes in Wien, feiern das 5Ojährige Dienftjubiläum, 
Deutijhland. Feierliche Enthüllung des Denkmals auf dem Niederwald. 
Niederlande. Genlieut. Eduard Auguft Otto de Caſembroot F im Haag (Nekr. 489). 
Defterreih-Ungarn. Gen. d. Cav. Graf Szapary + zu Preßburg (Nekr. 514). 
Franfreid. Der König Alphons XII. von Spanien mwird in Paris lärmend 
empfangen und mit Zurufen wie ä bas le uhlan begleitet (273). — In Tonfin wird 
durd eine Recognoscirung feftgeftellt, daß die Schwarzflaggen ſich bei Sontay und 
Bac:Ninh etablirt haben (477). 


@ctoßer 1883, 


. Bayern. Berlegung des Hauptlaboratoriums von Münden nah Jngolftadt (8). 


Frankreich. Decr. betr. Errihtung von Schulen für den Militär-Sanitätödienft zu 

Nancy und Pordeaur (100). 

Defterreih- Ungarn. Circ. Ber. betr. Abfeiftung des Präfenzdienftes bezw. Aus: 

bildung von Einjährig = Freiwilligen der E. E. Landwehr bei Truppen und Anſtalten 

des f. k. Heeres. 

Frankreich. Kr. Berf. betr. Vorſchriften über Auswahl und Ausbildung der Lazareth: 

gehülfen und Kranfenträger bei den Truppen und in den Ambulancen (100), 

Defterreih: Ungarn. F. M. 2. Frhr. v. Gallina + zu Wien (Nekr. 494). 

age Decr. betr. die Reffortverhältniffe der höheren Artillerie: und Genie: 
ehörden (93, 9). 

Frankreich. Der Kriegsminifter Gen. Thibaudin reicht feine Demiffion ein (69). 
ranfreid. Gen. Campenon wird zum Sriegdminifter ernannt (39, 69). 
efterreih- Ungarn. Circ. Ver. betr. Auflöfung von Gebirgd : Batterien der 

Feftungs-Artillerie-Bataillone Nr. 11 und 12 im Occupationdgebiete; neue Numerirung 

der aufgeftellt bleibenden Gebirgs » Batterien diefer Bataillone; abnorme Gebirgs— 

Batterien der Feld: Artillerie-Regimenter Nr. 1, 2, 4, 6 und 10 im Decupationdgebiete. 


. Spanien. Gen. Lopez Dominguez wird in dem Gabinet Poſada Herrera Kriegs: 


minifter an Stelle ded mit dem Gabinet Sagafta zurüdtretenden Gen. Martinez 
Campos (273.) 


. Franfreid. In Tonkin beſetzen Franzöſiſche Truppen Ninh-Binh (471). 


Rußland. Genlieut. Kuzimin » Korowajem + (Nekr. 499). — Genmaj. Konftantin 
Danilowitih Kondzeromäti F (Nefr. 499). 


. Franfreid. Der Deputirte Cafimir Périer wird zum Unterftaatsjecretär im Kriegs: 


minifterium ernannt (70). — Kr. Berf. betr. Bildung permanenter Inſpectionsbezirke 
für den Sanitätsdienft (101). 

Defterreih: Ungarn. A. €. betr. Vereinigung der im Bereiche des 1. und 11. Armee: 
Corps beftehenden Cavallerie-Regimenter in je eine Cavallerie:Truppen:Divifion (170). 


. Preußen. Enthüllung des dem Gen. d. Inf. v. Soeben von den Offizieren, Santtätd» 


offizieren und Beamten des 8. Armee-Corps errichteten Grabdenkmals zu Coblen;. 
Rußland. A. E. betr. die Höhe der Penfion der Zöglinge der Michael-Artillerie— 
und Nikolaus: Ingenieur-Schule. 

Süd-America. Der Peruanifche Präfident Igleſias unterzeichnet den Friedens: 
vertrag mit Chile. 


; Burn EoN In Tonkin befegen Franzöfifhe Truppen Phu-Ngia-Hung (471). 
22. 


panien. Sal. Decr. betr. den Verbleib der Generale in einer Commanbojftelle nicht 
länger ald 3 Jahre (275). 


23. Franfreih. Reglement sur le service dans les places de guerre et les villes 


de garnison (45). 

Serbien. Die ir er! ratificirt die Convention über den Bau der Drientbahnen (272). 

Süd-America, Die Ehilenifhen Truppen verlaffen Lima. 

Bulgarien. Die Ruſſiſche Regierung ruft die Dffiziere aus der perſönlichen Um: 

gebung des Fürften Alerander nah Rußland zurüd (24). j J 
ranfreih. Schiffslieutenant Viaud, der unter dem Pſeudonym in einer politiſchen 

Seitung einen Artikel über den Krieg in Tonkin gefchrieben, wird verabſchiedet. j 

Franfreihd. In Tonkin übernimmt Admiral Courbet den Oberbefehl über die 

Franzöfiihen Land» und Seeftreitfräfte (477). 
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Defterreih: Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe des 1. Theild des „Negl. für den 
Sanitätödienft des k. k. Heeres”, 

Rußland. U. E. betr. Reduction des Kutais rregulären Reiter » Regiments auf 
zwei Sfotnien (232). 

Frankreich. Reglement sur le service des armees en campagne (49, 296, 324). 
Be 50 an betr. Formirung einer vierten Batterie der tfibiriichen Artillerie⸗ 
Brigade (206). 

Spanien Kgl. Deer. betr. Neugeftaltung ded Kriegdminifteriums (277). 
Franfreid. Kr. Verf. betr. die Stellung der Oberftlieutenant3 ver Infanterie— 
Regimenter (34). 


November 1883. 


Preußen. 4 C. D. betr. Genehmigung eines Neuabdruds des Regl. über die 
Naturalverpflegung der Truppen im Frieden (19). 


2.—15. Serbien. Unterdrüdung der aufftändifhen Bewegung am meftlichen Ufer des 


5. 
6. 


11. 
17. 
. Bulgarien. Protocol über die Stellung der Ruſſiſchen Offiziere in der Bulgarifhen 


— 


oberen Timok (271). 

Rußland. Genlieut. Michael Stephanowitih Marimomwitih F (Nefr. 505). 
Württemberg. Gen. d. Inf. v. Schadhtmeyer, commandirender General bes 
13. (Kgl. Württembergifhen) Armee-Corps begeht das 50jährige Dienftjubiläum- 
Egypten. Das Erpeditionscorps von Hicks-Paſcha erliegt den fortgeſetzten Angriffen 
der Streiter des Mahdi ſüdlich EI Obeid (34, 453). 

Frankreich. Aenderungen des Erercir-Reglementd für die Infanterie vom 12. Juni 
1875 (28, 289). — Gen. Cofte wird zum Director der polytechnifchen Schule an Stelle 
des zum Director des Genie im Kriegäminifterium beftimmten Gen. Gallimard ernannt. 


. Preußen. A. C. O. betr. das Dienftvertältniß der Stabsoffiziere bei den Infanterie: 


Regimentern und betr. dad Nangverhältniß der patentirten Oberftlieutenants (6). 
Frankreich. Decr. betr. Einführung einer Gebühr für die Erlaubniß zum Tragen 
fremder Decorationen (111). — Gen. L2ogerot wird zum Commandanten des Er: 
peditionscorps in Tunefien anftatt de Gen. Forgemol, der dad Commando des 
11. Armee-Corps erhält, ernannt. Gen. Logerot joll gleichzeitig die Truppen des 
Bey von Tunis befehligen und für diejelben ald Kriegsminiſter fungiren (71). 


. Breußen. A. C. D. betr Ummandlung des Filial:-ArtillerieeDepot3 der Feſte Boyen 


in ein jelbftändiges Artillerie-Depot und des Artillerie: Depots zu Colberg in ein 
Filial-Artillerie: Depot des Artillerie: Depots zu Stettin (6). 

Nufland. Prikas betr. Errihtung einer zweiten Oſtſibiriſchen Schützen-Brigade (203). 
Rußland. Gen. d. Inf. Waffili Feodorowitſch Raille F (Nefr. 508). 


Armee (24). 

Nufland. Befehl betr. Aenderungen in der DOrganifation der Local-Truppen (219). 
— Befehl zur Erridtung ſechs Kaufafifher Referve: Infanterie:-Bataillone und ſechs 
Referve-Cadre:Bataillone in Tobolsk, Tomsk, Sfemipalatindf, Irkutzk und Krafinojarst 
(211). — Genmaj. Yapzom, Chef der Artillerie de3 14. Armee:Corp& F (Nelr. 501). 


. Defterreih-Ungarn. Circ. Ver. betr. Ausgabe der organischen Beitimmungen über 


die Militär-Gefangenhäufer. 


. Preußen. Gen. d. Cav. v. Tümpling, commandirender General bes 6. Armee-Corps, 


erhält den erbetenen Abſchied; Genlieut. v. Widmann tritt an feine Stelle (4). 


5. Bayern. N. €. betr. dad Dienftverhältniß der Stabsoffiziere bei den Infanterie: 


Regimentern und betr. dad Rangverhältnif der patentirten Oberftlieutenants (6). 


. Württemberg. N. O. betr. das Dienftverhältniß der Stabsoffiziere bei den Infanterie— 


Regimentern und betr. das Nangverhältniß der patentirten Oberftlieutenants (6). 


. Württemberg. feierliche Uebergabe von Säcularbändern an das Grenadier:Regiment 


Königin Diga (1. Württembergifches) Nr. 119. 
Franfreid. Einſetzung einer commission sup6rieure et consultative des sub- 
sistanees militaires (96). 


December 1883. 


. Egypten. Osman Digma erringt bei Samai über ein von Suakin entiendetes 


Recognoscirungd:Detachement einen Erfolg (483). 


. Preußen. Ar. Berf. betr. die Badeeinrihtungen in den Cafernen (19). 


16. 


17. 


Chronik. December 1888, 529 


ner gt Genmaj. Schramtſchenko, Commanbeur des Arjenald zu St. Peteröburg + 
Nekr. 

Frankreich. Neue Vorſchrift über die Organiſation der Inſtructionspelotons bei der 
Infanterie (82 


Frankreich. Ar. Berf. betr. die Ausbildung der Rekruten eines Bataillond durch 


ein beſonderes Berfonal unter Zeitung eines Capitäns (83). 


. Preußen A. C. O. betr. Nenderungen im Erercir-Reglement für die Infanterie (14). 
. Defterreih: Ungarn. Circ. Ber. betr. Verwendung des rectificirten Neuberger 


Beflemerftahls zur Erzeugung von Waffenbeftandtheilen. 
Sadjen. 4. O. betr. dad Dienftverhältniß der Stabsoffiziere der Infanterie » Negis 
menter und betr. das Rangverhältniß der patentirten Oberftlieutenants (6). 


. Franfreid. Die Deputirtenfammer bewilligt einen Credit von 9 Millionen Francs 


für den Krieg in Tonkin. 


. Franfreid. Kr. Berf. betr. die Theilnahme der Dffiziere der Fuß-Urtillerie an der 


Artillerie-Schule. 


. Franfreid. Ar. Berf. betr. die Bewaffnung der Unteroffiziere der VBontonniers 


Regimenter, der Feuerwerker, der Artillerie-Arbeiter-Compagnien mit dem Artillerie: 
gewehr, der Adjutanten und marechaux des logis-chefs mit dem Revolver M/73 (94). 
Defterreih:Ungarn. Das 13. Dragoner:Regiment feiert das 200 jährige Jubiläum 
ded Tages, an welchem Prinz Eugen von Savoyen ald Oberſt-Inhaber an jeine 
Spiße trat. 

Frankreich. In Tonkin bejegt Admiral Courbet nad heftigen Kämpfen die Stabt 
Sontay (478). 

Rußland. Gen. d. Cav. Baron v. Saß + Mefr. 510). 

Franfreid. In Tonkin befegt Admiral Gourbet auch die Citadelle von Sontay (478). 
DefterreihsUngarn. Circ. Ber. betr. Aenderung der Dienftvorihrift für die k. k. 
Militär: Bau:Rehnungs:-Beamten. 

Defterreih: Ungarn. Eirc. Ber. betr. Ausgabe einer neuen Vorſchrift zur Ber: 
fafjung der Qualificationsliften über Stabs- und Dberoffiziere des Soldatenftandes, 
dann Gadetten im k. k. Heere (177). — Eirc. Ber. betr. Einführung von Revolver: 
Batronen M/1882, — Eirc. Ber. betr. Beftimmungen über den Bezug von Aufnahms: 
Sectiond:Copien und fonftigen Kartenwerfen des militärsgeographifhen Inſtituts. 
Großbritannien. Genmaj. Find der Englifch » Dftindiishen Armee + zu South 
Bank, Bladheath (Nefr. 492). 

Defterreih: Ungarn. 4. E. betr. Anfertigung der Gavalleriefättel mit Stahl: 
zwiejeln in den fünf mittleren Größennummern (173). 

Rußland. Generaladjutant Waffili Sergjejewitſch Korff IL. F zu Wiesbaden (Nefr. 499). 
Defterreih: Ungarn. Eirc. Ber. betr. Erhöhung des Friedensſtandes der Sanitäts— 
Adtheilung Nr. 1 in Wien. 

Defterreih: Ungarn. Der Kgl. Ungarifhe Landesvertheidigungs: Minifter Graf 
Gedeon Raday + zu Wien. 


. Breußen. N. €. D. betr. Dislocation (8). 
. Frankreich. Negl. über den inneren Dienft bei den Truppentheilen (60). 


Rußland. Gen. der Cav. Fürft Uruffoff F (Rekr. (515). 
Großbritannien. Genmaj. David William Paynter F zu Bath (Nelr. 506). 


. Defterreih-Ungarn. Circ. Ber. betr. Ausgabe der „Inſtr. für die Unterfuhung 


und Uebernahme des Ertra:Corps:Zimmer-Gewehrd mit Wänzl-Verſchluß.“ 
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Alphabetifdies Namen- und Sach Regiſter. 





Abd el Kadr Paſcha 480. 

Adjutanten der Bataillone und Compagnien 
in Frankreich 84. 

ar Ya in Frankreich 


— Truppen in Frankreich 96. 
Herzte und Pharmaceuten der Rejerve in 
Franfreich 100. 
yık edinski, General, Nefr. 485, 
Ambulancen 98, 
Amidogen 387. 
Amr el Malaſchef 480, — fällt in dem 
Kampf an der Morabia Furt 482. 
Amur⸗Kaſaken⸗Woiſsko 232, 
Angriff von Feltungen 58. 
Apothefer- Magazine in Rußland 224. 
Armee von Africa in Frankreich 43. 
Armee⸗Munitionsdepots in Rußland 210. 
Armee: Berband in Rußland 240. 
re ri = in Rußland 223. 
Arfenale in Rußland 2 
Artillerie in Frankreich 35, 89, — in Groß: 
britannien 118, — ber "Eingeborenen 
Truppen Großbritanniens in Indien 126, 
— in Defterreih:Ungarn 152, — in Ruf: 
land 205, — in Spanien 279. 
Artillerie beim Infanterie» Angriff 327. 
Artillerie:Behörden, Refjortverhältnifie der: 
felben in Frankreich 91, 
Artillerie-Comitee in Dänemark 31. 
Artillerie » Conftructions » und Verſuchs⸗ 
Abtheilung in Dänemark 32. 
Artillerie Depots in Rußland 223, 
Artillerie » Material 380, — der feld: 
Artillerie in England 380, — in Frank⸗ 
reih 381, — in Italien 382, — in 
Defereig Ungarn 355, — in Rußland 
38 — in der Schweiz 385, — in 
Spanien 387, — der Belagerungss, 
Feſtungs⸗ Küftens und Schiffs⸗Artillerie 
— in Deutichland 388, — in Eng: 
land 390, — in Frankreich 39, — in 
Italien 408, — in Defterreid «Un 
411, — in Nufland 414, — in Braflien lien 
419, — in Dänemarf 419, — in Spanien 
419, — in den Vereinigten Staaten Norb: 
Americad 420, 
ud in Großbritannien 


122. 
Artillerie-Parls in Rußland 209. 








Artillerie : — : Commiffion in 
Preußen 5 

Artillerie-Train in Frankreich 40, 

Artillerie » Werkftätten in Rußland 210, 

Aſtrachan⸗Kaſaken⸗Woiſsko 228, 

Aufftand in der Herzegovina, Süd: Bosnien 
und Süd» Dalmatien 1881—82 460. 

Ausbildung der Infanterie in Groß— 
britannien 121. 

Avancement der Offiziere in Bayern 11. 

Avancementögefek in Frankreich 42. 


— — der Caſernen in Preußen 


Baggowut, General, Nekr. 486. 

Baikow, Ausübung des ſtrategiſchen Dienſtes 
der Cavallerie 326. 

Baker Paſcha im Sudan 483. 

Baranow, General, Nekr. 487. 

Barnekow, Frhr. v., verabſchiedet 4. 

ir im Kriege mit Defterreih 1445—49 


— General, Nekr. 487. 

Bauten in vreußiſchen Feſtungen 19. 

Bazaine, Episodes de la guerre de 1870 
et le blocus de Metz 449. 

a rn ber Deutichen Freiheits⸗ 
riege 4 

3 Sa Perjonald der freiwilligen 
Krankenpflege in Preußen 13. 

Belagerungs: und Feftungsartilleriftiiche 
Gedanten 346. 

Belagerungdtrain in Frankreich 92, 338, 
395, — in Rußland 211, 334, 414, — 
in England 339. 

——— der Feſtungen in Frank⸗ 
rei 


Belgien, Heerweſen 19. 
Berittene Infanterie in Großbritannien 


Berittenmachung der Hauptleute der In— 
fanterie in Frankreich 85, der erg 
der GeniesRegimenter in Frankreich 94 

Beihlagichule in Dänemark 32, 

Bettin, ze Albert von Sachſen als Feld: 
herr 451. 

Beurlaubtenftand, Uebungen in Preußen 17, 
in Bayern 1 

Bewaffnung in Belgien 

Bezirkö-Eintheilung in N hnblanb 242. 


Alphabetifches Namen: und Sah-Regifter. 


Bezirkögerihte in Rußland 248, 

Billot, Franzöſiſcher Kriegsminifter 39. 

Bodenheimer, Beiträge zur Gefchichte der 
Stadt Mainz 447. 

Bonnet, sen franco-allemande 449. 

Boyen, Fefte 

Bratt, bildung des Infanteriften im 
Felbdienft 299. 

Brigadeverband in Rußland 234. 

Britifche Armee, Stärke der 123. 

Broedere, Memoiren aus dem Feldzuge in 
Spanien 1808—14 451. 

Bronfart v.Schellendorff, Preußiicher Kriegs: 
minifter 4. 

ser — die Armee in Oeſterreich-Ungarn 


Budget in Belgien 22, — in Bulgarien 28, 
— in Frankreich 66, — in Griegenland 
115, — in Defterreid - Ungarn 184, — 
in Rumänien 202, — in Rußland 254, 
— in Schweden 257. 
Bülow, General, Abſchiedsgeſchenk 525. 
Bulgarien Heerweſen 22. 


Cadremanöver in Belgien 20. 
Cadres der Niederländiihen Truppen 131. 
or Franzöſiſcher Kriegäminifter 


Ganal:Tunnel 523. 
Canäle in Frankreich 66. 


Canonge, histoire militaire contempo- 
raine 445. 

Gantakuzene, Fürft, Kriegsminifter Bul— 
gariens 29. 


Gantonnement3:llebungen in Dänemarf 33. 
Garl, Prinz von Preußen 7 3, Nefr. 488. 
Gafembroot, General, Nefr. 489. 
Gajernen in Rußland 247. 

Uasse, baron du, les trois freres de Na- 
pol6on 451. 

Gavallerie in Franfreih 87, — in Groß: 
britannien 118, — der Eingeborenen 
Truppen Großbritanniens in Indien 125, 

— in Rußland 

Gavallerie = Divifion als Schlachtenkörper 

327. 


Gavallerie-Divifionen in Rußland 236. 
Gavallerie: Manöver in Frankreich 88, 313, 
— in Defterreich » Ungarn 175, 317, — 

allgemeine Entwickelung ber 309, — in 
Rußland 310, — in Deutſchland 316. 

Gavalleriefhule zu Saumur 104. 

Cavallerie: Truppen» Divifionen in Defter: 
reich⸗ Angarn 170. 

Central⸗Schießplatz für Fuß⸗Artillerie 348. 

Central⸗Vorbereitungscurſus der Belgiſchen 
Kriegsſchule 19. 

Chalais rer F Luftſchifffahrt 66. 

—— Graf, + 5 
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